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Borrede. 


Der vorliegende letzte Band dieſes Werkes erſcheint 
ſpiter, als er erwartet wurde, und iſt flärfer gewor⸗ 
den, ald es urfprünglich in der Abſicht des Verfaſſers 
ſeg. Jenes wurde durch ein längeres SKRörperleiden, 
% den Verfaſſer kurz vor der DBollendung des Ban- 
ded heimfuchte, veranlaßt; dieſes hat feinen Grund 
darin, daß Die Behandlung einiger Gefchichtäftoffe et- 
wos mehr Raum in Anjpruch nahm, als der Verfaſſer 
sorausberechnen konnte. Zu diefen Stoffen gehören 
namentlich Die voll8 » und ſtaatswirthſchaftlichen Zuftände 
und die betreffende Gefeggebung. Der Berfaffer glaubte 
wmier den mannichfaltigen Gefchichtögegenftänden dem 
Stand und Einfluß der Volks- und Staatswirthfchaft 
in den verfchiedenen Regierungen die Geltung einräu- 
men zu müffen, welche fie in der Wirklichkeit hat und 
gebieterifh behauptet, welche ihr aber felbft in der 
neueren Gefchichtichreibung nicht überall ihrer Bedeu⸗ 
tung nach eingeräumt wird. Bereits in den früheren 
Jahrhunderten bat der Verfaffer diefen Geſchichtsſtoff 
kerädfichtigt,, fo weit er vorlag oder zu ermitteln war, 
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Gotha, 1864. 
Bei Friedrich Andreas Perthes. 


Borrede. 


Der vorliegende letzte Band dieſes Werkes erfcheint 
file, als er erwartet wurde, und ift flärfer gewor- 
den, als es urfprünglich in der Abficht des Derfaffers 
a. Jenes ‘wurde durch ein längeres SRörperleiden, 
du den Verfaffer kurz vor der Vollendung des Ban- 
id heimfuchte, veranlaßt; diefes hat feinen Grund 
bein, daß Die Behandlung einiger Geſchichtsſtoffe et- 
ms mehr Raum in Anfprud nahm, als der Verfaſſer 
voransberechnen konnte. Zu diefen Stoffen gehören 
namentlich die volks⸗ und ſtaatswirthſchaftlichen Zuflände 
und die betreffende Gefeggebung. Der Berfaffer glaubte 
wer den mannichfaltigen Gefchichtsgegenftänden dem 
Chad und Einfluß der Volks- und Staatswirthſchaft 
m den verfchiedenen Regierungen die Geltung einräu- 
men zu müſſen, welche fie in der Wirklichkeit bat und 
gebieterifch behauptet, welche ihr aber felbft in der 
neneren Gefchichtichreibung nicht überall ihrer Bedeu⸗ 
hung nach Aingeräumt wird. Bereits in den früheren 
dahrhunderten hat der Verfaſſer diefen Geſchichtsſtoff 
baictſihtigt, fo weit er vorlag oder zu ermitteln war, 
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Plan und Einrichtung des Werkes es zu verlangen 
ſchienen. War er in jenen Jahrhunderten ſchon von 
Wichtigkeit, fo ſtieg dieſe mit der fortſchreitenden Ent- 
wickelung und den geſteigerten Beduͤrfniſſen des Staa⸗ 
tes in dem Zeitraum, den der vorliegende Band um- 
faßt. Die wirtbfchaftlihen und finanziellen Intereſſen 
treten immer mehr hervor, gewinnen immer größere 
Bedeutung, nehmen, wie das Augenmerk und die Tüch- 
tigleit des Minifters, fo die Feder des’ Gefchichtfchrei- 
ber in Anſpruch. Sie find es, die ‚bei allen wich. 
tigen Borgängen das große Wort fprehen, und find, 
wie der Claſſiker fihb ausdrüdt, der nervus omnium 
rerum gerendarum. Der Berfaffer hat darım dieſem 
Zweige des Staatöwefens die Aufmerkſamkeit gewidmet, 
die er der Wichtigkeit deffelben angemeffen erachtete, 
und, ohne das Ebenmaß der verfciedenen Geſchichts⸗ 
ſtoffe zu fiören, diefen Gegenftand mit einer Ausführ- 
lichkeit behandelt, welche, wie er hofft, nicht der Staats⸗ 
wirth und Finanzmann allein, fondern jeder Xefer, der 
das Vollgewicht dieſer Slaalskraft zu wägen vermag, 
billigen wid. 

Andere Gegenftände, welche der Berfaffer mit grö- 
ßerer Ausführlichkeit, als er anfänglich beabfichtigte, 
behandelt hat, find die Aufhebung der Gefellfchaft Jeſu 
in Portugal und der zehnjährige Bruch des portugies 
fifchen Hofes mit dem römifchen Stuhl. Der Berfaffer 
hatte diefe reigniffe bereit3 drudfertig ausgearbeitet, 
als ihm die Bekanntſchaft mit dem Theiner'ſchen Werk 
über Clemens XIV. Anlaß gab, nach den darin ver- 
Öffentlichten authentifchen Berichten jene Ereigniffe um⸗ 
ftändlicher darzuſtellen. Zu berichtigen fand er nichts 
in feiner früheren Bearbeitung, aber ein reiches Ma- 
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terial zu weiteren Ausführungen und namentlich die 
Mütel, einen ſicherern Blick auf die gleichzeitigen, mit 
den yertugiefifhen eng zufammenhängenden Berhand- 
kangm und Borgänge in den andern Staaten Euro- 
ya in Bezug auf diefes große Ereigniß zu werfen, 
md and Diefen einiges Licht für die Vorgänge in 
Bertugal (vielleicht auch aus dieſen einiges für jene) 


za fhöpfen. Er fah ſich genöthigt, den Bang der be⸗ 


ziglichen Greigniffe in den andern Staaten ‚und in 
Rem bier in der Kürze anzudeuten, weil ohne die 
Kennmniß deſſelben die Geſchichte der Aufhebung dieſes 
Ordens in einem Lande immer ein unverſtändliches 
Brachſtück des Ganzen ift, Borgang umd Erfolg im 
Ginzditant allein aus dem’ Zufammenwirken in den 
verihiedenen andern Staaten, wie ed im Geiſt und 
Beim des Ordens liegt, begriffen werden koͤnnen. 
Eine gewiſſe Ausführlichkeit in diefen Darftellungen 
wird aber fein Leſer tadeln, der das Intereſſe erwägt, 
das diefer Orden nicht etwa vorübergehend und allein 
in der Gegenwart, fonden zu allen Zeiten erregt bat 
und — erregen wird. 

Diefes Intereſſe ift außerdem ſchon an den Namen 
Bombal gelnüpft, und Mancher kennt diefen Minifter 
wur aus der Gefchichte des Ordens der Sefuiten, aus 
feinem Berfahren gegen diefe. Daß aber Diefer viel- 
genannte, vielgepriefene und vielverfchriene Staats- 
mann in andern Beziehungen und Wirkungskreifen 
nicht minder bedeutend, ja noch bedeutender war, zeigt 
ein allfeitiger, eingehender Blid auf feine Verwaltung 
und Wirkſamkeit in Portugal. Diefe nach allen Sei- 
ten bin darzulegen, forderte ſchon Pombal’8 Bedeut- 
ſamkeit für fein Baterland, ja in mehrfacher Hinſicht 
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für die Zeitgefchihte Europas. Ihm gerecht, nah allen ü 
Richtungen hin gerecht zu fein, war dabei, zumal beim ii 
Hinblick auf die Schilderungen feiner Perfönlichkeit ! 
und Wirkfamkeit in verfchiedenen neueren Geſchichts⸗ 


werten, des Verfaſſers befondere Aufgabe, welde er, 


1 


außer dem Hinweis auf die Urtheile und Schilderun- ; 


gen glaubwürdiger Zeitgenofjen und Augenzeugen, be» 


fonderd durch eine umftändliche, möglichft beglaubte ı 


Darftellung feiner gefammten Wirkfamkeit, aus wel- 
her allein ein richtiges Urtheil über diefen Staatsmann 
gebildet werden kann und darf, am ficherften zu löſen 
glaubte. Indem der Leſer auf diefe Weife in Stand 
geſetzt ift, fh felbft ein Urtheil zu bilden, iſt er dies 
auch beim Leſen abweichender Urtbeile und Anſichten 
über Bombal; der Verfaſſer aber Tonnte fih darum 
der Beurtheilung folder Anfichten, weldhe in vielen 
Fällen eine berichtigende, wol felbft eine widerlegende 
geworden wäre, und um dieſelbe gehörig zu begrün- 
den, diefen Band über die Gebühr angefchwellt haben 
würde, enthalten. Wenn er in den früheren Bänden 
fi) bier und dort eine Berichtigung deſſelben Gegen- 
“ ftandes in andern Schriften erlaubte, ja felbft ſchuldig 
war, fo geſchah es, weil die portugiefifhen Quellen 
aus jenen Jahrhunderten nur fehr wenigen Lefern zu- 
gänglich find, ein Umſtand, der in det Gefchichte der 
neuern Zeit, deren literarifche Huͤlfsmittel ungleich 
mehr verbreitet und zur Hand find, wegfällt. 

Indem der Verfaſſer mit der Vollendung des fünf 
ten Bandes das ganze Werk abfchließt und fomit von 
Portugal und feiner Geſchichte gleihfam Abfchied nimmt, 
darf er nicht unterlaffen, dankbar der vielfältigen Auf. 
munterung zu gedenken, die ihm während. der lang» 


{ 


ü 
' 
| 
| 
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jihrigen Beſchaͤftigung mit dieſem Wert von Seite 
geehrter und hochgeſtellter Portugiefen zu Theil ge 
worden if. Vor Allen fühlt er fich verpflichtet, dem 
adiekten, in die Gefchichte feines Baterlandes fo tief 
enzeweihten und um fie fo hochverdienten Herrn Vis⸗ 
ende von Santarem für die Ermunterung und Un⸗ 
terfügung, Die ihm derfelbe feit der Beröffentlichung 
des erſten Bandes diefer Geſchichte fo vielfach und un⸗ 
ansgefegt gewährt hat, öffentlich feinen Dank auszu- 
ferehen. Was der Berfaffer feinen Schriften, vor allen 
ſeänem Quadro elementar das relacoes polit. e di- 
Blomat. de Portugal etc. zu verdanken hat, zeigt die 
vorliegende Gefchichte von Portugal. Jenes Werk 
enthält, obgleich feiner Aufgabe nach allein der Auf 
hellung und Darftellung der politifchen und diploma- 
tigen Verhaͤltniſſe Portugals zum Auslande beftimmt, 
zugleich einen reihen Schag von Nachrichten und Auf 
ſchlſſen über Portugals innere Zuftände und Bor 
gänge, über die Tönigliche Zamilie und den Hof, die 
höchſten Beamten, die Staatskräfte, Negierungsmaß- 
regeln u. f. w. in den verfchiedenen Zeiten. Diefe 
Nachrichten find. theils den diplomatifchen Berichten, 
Berhandlungen und Urkunden entnommen, die zur 
Grörterung der auswärtigen Verhältniſſe vollitändig 
oder in Auszügen mitgetheilt werden, theild von dem 
Herm Bisconde, der fie bei den Korfchungen zum Be- 
huf feines Werkes fand und für die innere Gefchichte 
feines Baterlanded nicht wollte verloren gehen lafjen, 
gelegentlich mitgetheilt. Gerade für diefe Mittheilun- 
gen über die innern Zuftände und Vorgänge ift der 
Geſchichtſchreiber Portugals dem Herrn Verfaſſer des 
Quadro elementar zu beſonderm Dank verpflichtet. 
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Dieſe meiſt nur beiläufig mitgetheilten, vereinzelten, 
zerſtreuten Notizen, die der Verfaſſer dieſer Geſchichte 
mühfam zuſammenlas, ordnete, kritiſch ſichtete und ver⸗ 
arbeitete, ſetzten ihn in Stand, mit Zuziehung ander⸗ 
weitiger Huͤlfsmittel, unter Anderm eine ganze Re⸗ 
gierungsgefchichte, wie die des Königs Joäo's V. zu 
verfaffen, eine Regierung, über welche die Bortugiefen, 
wie der Herr Verfaſſer des Quadro gelegentlich be- 
merkt !), noch feine Gefchichte, die dieſes Namens wahr- 
haft würdig wäre, befigen. Die außerordentliche Menge 
der im Quadro elementar aus Handfchriften gedrud- 
ten oder in Auszügen mitgetheilten Gefandtichaftsbe- 
richte (über deren Werth f. S. 166 des vorliegenden 
Bandes), Berhandlungen und Urkunden, die nad 
diefen und andern Schriftftüden von dem Herrn Bis. 
conde bearbeiteten, den einzelnen Bänden vorangefeh- 
ten lebrreichen ‚, Einleitungen‘‘, die Sachkenntniß, Um- 
fiht und Genauigkeit, womit jene Schriftftüde mitge- 
theilt, diefe Einleitungen gefchrieben find, machen die- 
ſes Wert zu einer unerfchöpflihen Fundgrube und 
einem unentbehrlihen Hülfsmittel der portugiefifchen 
Hiftoriographie; und ed wird einft, wenn e8 vollendet, 
in der Gefchichte diefer eine &poche bezeichnen, wie 


1) nachdem er die verfchiedenen @inzelfchriften, wie die Abſchnitte 
über diefe Regierung in größeren Werken, die fämmtlich höchſt dürfti⸗ 
gen Inhalts, durchgegangen: Assim que podemos afloutamente dizer 
que näo temos uma sö historia verdadeiramente digna d’esse nome, 
de um reinado täo longo como fertil em acontecimentos da major 
importancia. Quadro V, Introd. 234. ®on B. Brockwells na- 
tural and political history of Portugal. London, 1726, die ihrer 
- Seltenheit wegen der Herr Bisconde nicht zu Geſicht bekommen Eonnte, 
fagt Spittlee in feinem Entwurf der Gefchichte der Europ. Staaten: 
fie berührt kaum die Regierung Johann's V., wie Überhaupt diefe ganze 
politifche Geſchichte von Portugal Hödft dürftig ift. 
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8 der Regierung, die es auf ihre Koften druden 
Be, ein bleibendes Ehrendentmal fein wird. Bon 
ink leuchtet ein, daß das Werk zugleich für die 
Gehihte der übrigen Staaten Europas, und we⸗ 
ga der einft fo großen Ausdehnung der portugie- 
fihen Befigungen und SHandelöverbindungen in den 
anden Welttheilen auch für ihre Gefchichte ſchaͤtzens⸗ 
werthe Beiträge und Auffchlüffe liefert. Inden der 
Beraffer fich über die große Bedeutung diefes Natio- 
walwels Für Die portugiefifche Gefchichte hier ausfpricht, 
fühlt x ſich zugleich verbunden, dem Herrn Visconde 
vn Santarem für die zeitige Mittheilung der einzel- 
nen Bände dieſes Werkes, befonders aber für die viel- 
fültigen Aufmunterungen und Belehrungen, die er dem 
Berfafier während einer langen Reihe von Jahren zu 
Theil werden ließ, Öffentlich feinen Dank auszudrüden. 
Ahnlichen Dank fchuldet er dem Herrn Visconde 
von Carreira, dem gründlihen Kenner feiner vater: 
ländifhen Gefhichte, für die ehrende Ermunterung, 
weldye für ihn in defien Urtheil über die drei erſten 
Bände diefer Geſchichte lag, womit derfelbe das König. 
lihe Diplom, das den Verfaſſer fo unerwartet ala un- 
gefucht zum Commandeur des Chriftiordend ernannte, 
begleitete. Ex bekennt offen, daß diefes Urtheil aus 
der Feder eines fo gefchichtsfundigen portugiefifchen 
Staatsmannes, das gerade die Zielpunfte feines Stre- 
bens traf, ihm zugleich Sporn und Belohnung war. 
Endlich fühlt fi der Verfaſſer am Schluffe diefes 
Werkes gedrungen, dem Director der Großherzogl. 
Hofbibliothek in Darmitadt, Herrn Geheimerath Dr. 
Feder, und dem Herm Hofbibliothekar Dr. Mipeniug, 
wie dem Director der Großherzogl. Univerfitätshiblio- 





zu Borrede. 


thet dahier, Herrn Profeſſor Dr. Adrian, für die viel» 
fache Gefälligkeit und Güte, wontit fie ihn bei Der 
Benugung der Schäpe beider Bibliotheken viele Sabre 
lang unterftügt haben, dffentlich feinen Dank auszu- 
druͤcken. 


Gießen, im November 1854. 


Der Berfafler. 


| Inhalts -Überficht, 


Bünfter Zeitraum. 


Son ber Abſetzung Affonfo’s VI bis zum Tode des 
Königs João V. (Bom I. 1667, 23. Nov. bis zum 9. 
| 1750, 31. Juli.) 





Erfte Bud. 


Sen der Ubfegung Affonfo’s VI. bis zum Tode des 

| Sinigs Pedro I. (Bom 3. 1667, 23. Nov. bis zum. 3. 
1706, 9. Dec.) 
Erſter Abſchnitt. 


Zuſtaͤnde und Parteiungen nach Affonſo's VI. Abſetzung. 
Franzoͤſiſcher Einfluß auf den portugiefiichen Hof, von 
der Königin begüinftigt und verftärkt duch Verehelihun: 
gen portugiefifger Großen mit Kranzöfinnen und mehr 
noch dur Mitglieder der Geſellſchaft Iefu. Verhand⸗ 
Iungen und Berträge mit Frankreich und Spanien. Pe: 
dro II. if ftets bemüht, Portugal feine Neutralität zu 
bewaßren. Rad dem Tode der Königin gewinnt die 
öftreihifche Partei die Oberhand. Portugals Betheili⸗ 
gung an der fpanifhen Thronfolge. Pedro I. tritt dem 
großen Bunde bei und ſchließt mit den Alliirten den Ber: 
trag vom 16. Mai 1703. Methwen⸗Tractat in demfel-- 
ben Jahr. Umfchwung der Politit Ludwig’ XIV. gegen 
Portugal, nachdem er feinen Enkel auf den fpanifchen 
Ahron erhoben. Ranifeſt des Königs von Portugal im 

| Mai 1704. Pedro's II. Zod am 9, Dec. 1706. eine 
Perſonlichkeit und Begierungsweile . - » 1 
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XV Inhalte⸗überſicht. 


Zweiter Abſchnitt. Regierung und Verwaltung. 

Staatsgewalten und Behörden. Conselho d’Estado (der 
Staatsrath). Die Cortes. Rückblick auf das fländifche 
Weſen und Verfahren feit dem Erlöfchen der echten bur⸗ 
gundifchen Linie bis zu den legten alten Cortes. Die 
Berfammlung der Corte in ben Jahren 1697 und 1698. 
Finanz» und. Steuerwefen. Die Decima, Direitos da 
Alfandega, Sizas, Auflage auf den Tabak, Einkünfte 
aus der Kreugbulle. Conselho da Fasenda (Kinanz: 
rath). Conzelho d’Ultramar. Conselho de Guerra. 
Geſetzgebung Überhaupt. Suftizwefen. Die hoben Ge: 
rihtshöfe. Desembargo do Paçq. Casa do Civil in 
Porto. Relagào da Bahia. Peinliche Gefehgebung. 
Strafrecht. Strafverfahren. Der Klaus. Die Milir 
tärorden, insbefondere der Militärorden Chriſti. Portu⸗ 
gals ll a Rom N der — — 
dro's I. . . 


Zweites Bud. 


Negierung Jofäo's V. (Bon 1706, 9. Dec. bis 1750, 
31. Juli.) 


João's Charakter und Jugendbildung. Zuftände bei feinem 
Megierungsantritte. ein Vorhaben, Europa zu berei- 
fen, ſcheitert an Schwierigkeiten. Des Könige Kunftfinn 
und Förderung wiſſenſchaftlicher Beftrebungen, befonders 
auf dem Felde der mathematischen Wiſſenſchaften und ber 
vaterländifchen Gefchichte. Gründung der Akademie der 
portugiefifihen Geſchichte. Seine Regierungsweife und 
ftaatsmännifche Haltung dem Auslande gegenüber. Schil⸗ 
derung feiner Mäthe und auswärtigen Vertreter. König 
João als Staatswirth. Kinanzlage Portugals. Ordent⸗ 
liche Staatseinkünfte i. 3. 1716. Aufzählung der Schäge, 
welche die Gold: und Diamantflotten aus Brafilien ein: 
führten. Lurus und Armuth. Verſchwenderiſche Kreis 
gebigkeit des Könige. Errichtung des glanzvollen Pa⸗ 
triarchats von Lisboa. Erbauung von Mafra. Die Loft: 
bare Capelle in der Kirche S. Roque. Das Hofpital 
.daB Caldas und der Aquäduct von Alcantara. Die Lands 
und Seemadt. Auswärtige Berbältniffe. Kortwährende 
Betbeiligung Portugals an der fpanifchen Erbfolge. Waf⸗ 

j fenftilftand zwifchen Portugal, Frankreich und Spanien, 


J 


Inhalts⸗überſicht. 


11. April 1713. Fortdauernde Spannung zwiſchen den 
Höfen von Lisboa und Madrid. Englands Einfluß auf 
diefelbe. Spanien Fündigt von neuem Portugal den 
Krieg an. Ludwigs XIV. Tod verändert die politifche 
Lage: Ein Borgang in Madrid führt zu neuem Zer⸗ 
würfniß zwiſchen Portugal und Spanien. Durch Ber: 
mittelung ber Geemächte und Frankreichs kommt am 
16. März 1737 eine Übereinkunft zwifchen den Höfen 
von Madrid und Lisboa zu Stande. Zoäo’s neutrale 
Haltung. Sein Tod, 31. Juli 1750 . — 





Sechster Zeitraum. 


Bom Regierungsantritt bes Königs Jofe bis zum 
Ausbruch der Revolution. (Vom I. 1750, 31 Juli 
bis zum 9. 1820, 24. Aug.) 


Erfte Bud. 
Regierung bes Königs Joſée. (Vom I. 1750, 31. Juli 
bis zum 3. 1777, 24. Febr.) 
Erfter Abſchnitt. 

Joſe's Charakter und Lieblingsneigungen. Seine erften 
Näthe und Minifter. Sebaſtiäo Zofe de Earvalho e 
Mello tritt ins Minifterium. Perſoönlichkeit und frühere 
Laufbahn deflelben. Die übrigen Minifter und die Kö⸗ 
nigin. Regierungshandlungen in den fünf erften Jahren. 
Das Erdbeben von Lisboa und feine Wirkungen. Car: 
valho's raftlofe Thaͤtigkeit, das öffentliche Unglüd und 
Elend zu lindern. Berhalten der Jeſuiten dabei. Ihr 
Auftreten in Paraguay. Den Beihtvätern am Hofe 
wird der Zutritt an demfelben verboten. Der porkugies 
fiſche Geſandte erhebt in Rom Beichwerden Über die Je⸗ 
fuiten. Benedict XIV. ernennt den Cardinal Krancisco 
de Saldanha zum Bifitator und Reformator der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu in Portugal und deffen Überfeeifhen Be 
figungen. Diefer verbietet den Jeſuiten Handel zu trei⸗ 
ben und unterfagt ihnen vorläufig den Beichtftuhl und 
die Kanzel. Einjchreiten des Ordensgenerals gegen diefe 
Mafregeln. Mordverſuch gegen den König Joſe. Hin- 
richtungen. Berhalten der Zefuiten bei dem — 
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Inhalts⸗überſicht. 


Fortſetzung der Geſchichte der Geſellſchaft Jeſu. Ihr 


Vermoͤgen mit Beſchlag belegt, ihre Papiere weggenom⸗ 
men. Ihre Ausweiſung aus Portugal und ſeinen Be⸗ 
ſitzungen wird beſchloſſen. Denkſchrift an Clemens XIII., 
W. April 1759. Ein Geſetz vom 3. Sept. 1759 verfügt 
die völlige Ausweifung der Geſellſchaft. Der Papft ver- 
weigert die Beftätigung des Bifchofs von Angola. Ma« 
nifeft des portugiefiichen Hofes, das die Thatfachen und 
Beweggründe, welche fein Berfahren beftimmt haben, 
darlegt. Der Cardinalferretär erklärt im Ramen des 
Heiligen Waters den fürmlihen Bruch mit dem König 
von Portugal, 28. Rov. 1759. Der päpftlihe Nuntius 
aus Lisboa verwiefen. Alle Portugiefen verlafien Rom. 
Bösliche Ausftreuungen der Sefuiten gegen den König 
und feinen Minifter. Maßregeln der Regierung in Be 
treff der Güter der Geſellſchaft. Hinrihtung Malagrida’s, 
Die Beatos und Jacobeos und ihre Berurtheilung. Die 
Bulle Apostolicum pascendi munus, 7. San. 1765; 
ihre Aufnahme in den katholiſchen Ländern. Vereinba⸗ 
zungen der Höfe zur Aufhebung des Iefuitenordens. Der 
Herzog von Parma und der Heilige Stuhl. Gemein: 
ſchaftliche Schritte der bourbonifchen Höfe; Theilnahme 
Portugals. Der bedrängte Clemens XIII. ftirbt. Aus⸗ 
ſöhnung feines Nachfolgers, Clemens’ XIV., mit Portu: 
nal; er ordnet deffen Firchliche Angelegenheiten von neuem. 
Beiderfettige Freude Über das Friedenswerk. Weitere 
Berhandlungen der Höfe wegen der Aufhebung der Ges 
ſellſchaft Jeſu. Clemens’ XIV. Aufhebungsbreve vom 
21. Suli 1773. Tedeum und Freudenfeuer in Lisbon. 


Zweiter Abfchnitt. Geſetzgebung und Staatsverwaltung. 


Innere und äußere Hinderniſſe der Geſetzgebung in Por⸗ 


tugal während Joſe's Regierung. Pombal's Grundfäge 
und Berfahren in der Gefeggebung. Sie umfaßt alle 
Zweige der öffentlihen Verwaltung. Landwirthſchaft; 
Weinbau (Weinbaucompagnie, Aufruhr in Porto) und 
Seidenzucht. Fifcherei, ihr früherer Zuftand. Gewerke; 
Manufacturen und Fabriken. Handel; Handelscom⸗ 
paynien und Schifffahrt. Die Seemacht. Yombal’s volks⸗ 
wirtbfchaftliche Grundfäge in diefen Zweigen der Ratio» 
nalthätigfeit. Unterrichtsweſen, wiffenfchaftliche Anftalten 
und ihre Reformen. Die Univerfität Eoimbra und ihre 
neuen Statuten. Neal Meza Eenforie. Die Inquifition. 
Die Geiftlichkeit, Keftftelung und Befchränkung ihrer 
Befugniffe, des Gütererwerbes für die Kirche. Juſtiz; 
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das Seſetz vom 18. Auguft 1760. Polizei. Finanzweſen; 
Öffentliche Ginkünfte, neue Organiſation ber Finanzver⸗ 
waltung. Zuſtaͤnde und Reformen in Brafſilien... 376 

Dritter Abſchnitt. Portugals politiſche nf zu 

wen Staaten. 
Sein Berhältniß zu England. — mit Spanien 
und Frankreich. Der Krieg von 1762; Feldzug des Gra⸗ 
fen von. Schaumburg⸗Lippe. Praͤliminarien des Friedens 
. von Kontainebleau. Der Friedens> und Freundſchafts⸗ 
vertrag zwifchen den Königen von Portugal, Brankreid, 
England und Spanien, am 10. Febr. 1763 in Paris 
abgeſchloſſen. Portugals Streitigkeiten mit Spanien über 
ihre Befigungen in Südamerika. Präliminarvertrag von 
S. Stdefonfo vom 1. October 1777. Defenfiv-Bündniß 
zwifchen Portugal und Spanien am 11. A 1778 a“ 
Pardo unterzeichnet ar Mi 490 
Bierter Ubfchnitt. Die legten Zeiten des König Joſ⸗ 
Biederholte Angriffe auf das Leben des Königs und des 
Minifters Pombal. Berinderungen im Cabinet. Fall 
Joſeph's de Seabra da Eylva und Urfachen beffelben. 
Der Cardinal da Eunda. Feierlihe Enthüllung der Rei⸗ 
terftatue des Könige, Joſe an feinem Geburtstag, 6. Zuni 
1775; Zeftlichleiten. Vereitelter Mordanfchlag gegen ben 
Morquez von Pombal. Berlobung ber Tochter bes Kö⸗ 
nigs mit feinem Enkel, dem Prinzen von Beira. Joſes 
leiden und Tod am 24. Febr. 1777... 2 2 22. 5345 





s Zweites Bud. 


Yan Regierungsantritt ber Königin Maria I. bis 
rm Ausbruch der Revolution. (Bom J. 1777, 
| 24. Sehr. bis zum I. 1820, 24. Aug.) 


Erſter Abſchnitt. Regierung der Königin Maria I. bis 
der Yrinz von Braſilien die Gefchäfte übernimmt. (Vom 
3.1777, 24. Febr. bis zum I. 1792, 10. Febr.) 

Die legten Beiten des Marquez von Pombal; fein Fall, 
Proceß und Ableben. Maria’ Verordnungen und An⸗ 
falten für Unterricht und Erziehung, Ascetil und Reli» 
gionswefen. Gründung ber Academia Real das Scien⸗ 
cias in Lisboa und anderer Bildungsanftalten für Schiff: 
fahrtskunde, Beihen:, Bau: und Befeſtigungskunſt; 
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zvın Inpalts-Überficht, 


Pflege der Ratımwifienfchaften. Nette Einrichtungen zur 
Hebung der Landwirthſchaft und Fabriken, des Handels 
und der Schifffahrt. Schritte der Regierung zur Reform 
der Gefepgebung und Rechtepflege; Wbänderungen gu 
Gunſten der Kirche. Die Donatariod der Krone; bie 
Garta de Lei vom 19. Zuli 1700. Die Berfaflung des 
Militärordens Chrifi . . - RE EL Er Er 
Zweiter Abſchnitt. Bon João's Übernahme ber Regie 
rungsgefchäfte bis zu feiner Einfchiffung nad Braſilien. 
(Dom J. 1792, 10. Febr. bis zum I. 1807, 27. Nov.) 
Für die geifteßfrante Mutter Übernimmt ihr Sohn die Ne: 
gierungsgefchäfte. . Portugal tritt in die erfte Eoalition 
gegen die franzöfifhe Republik, 1793; es nimmt thäti- 
gen Antheil am Kampf gegen diefe. Iodo übernimmt 
mit dem Zitel Prinz: Regent ganz die Regierung, 15. Juli 
1799. Auswärtige Berhältniffe und innere Buftände von 
Portugal. Ausbruch des Krieges mit: Spanien und 
Frankreich, 1901.’ Greigniffe bis zur Einſchiffung des 
Prinz⸗Regenten nah Braflin . . » 2: 2 20. 
Dritter Abfchnitt. Bon ber Einſchiffung des Prinz 
Regenten nach Brafilien bis zum Ausbruch ber Revolu- 
tion. (Vom I. 1807, 27. Nov. bis zum J. 1820, 
24. Aug.) Ä 
üÜberficht der Einfälle und Feldzüge der Franzoſen in Por- 
tugal bis zum Frieden mit Frankreich im Jahre 1814. 
Blide auf Portugals innere Zuftände vom Friedensfchluffe 
bis zum Ausbruch der Revolution am 24. Auguft 1820. 
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Fünfter Zeitraum, 


Bon Der Abſetzung Affonſo's VL bis zum Tode 
des Königs Joäo V. 
(Bom 3. 1667, 23. Nov. bis zum 3. 1750, 31. Yult.) 


| 
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Erftes Bud. 


Bon der Abfepung Affonfo’s VL. bis zum 
Tode des Königs Pedro II. 
(dom J. 1667, 23. Nov. bis zum 3. 1706, 9. Dec.) 


Eriter Abſchnitt. 


Zuftände und Parteiungen nach Affonſo's VI. Abfegung. 
Sranzöfifcher Einfluß auf den portugiefifchen Hof, von ber 
Königin begünſtigt und verftärkt durch WVerehelihungen por 
tugiefifcher Großen mit Franzoͤſinnen und mehr noch durch 
Witglieder der Gefellichaft Jeſu. Verhandlungen und Ber- 
träge mit Frankreich und Spanien. Pedro U. ift ſtets be 
must, Portugal feine Neutralität zu bewahren. Nach dem 
Tode der Königin gewinnt die öftreichifche Partei die Ober- 
hand. Portugals VBetheiligung an der fpanifchen Thronfolge. 
Pedro UI. tritt dem großen Bunde bei und fhließt mit den 
Mlirten den Vertrag vom 16. Mai 1703. Methwen-Tractat 
in demfelben Jahr. Umſchwung ber Politit Ludwig's XIV. 
son Portugal, nachdem er feinen Enkel auf den fpanifchen 
Thron erhoben. Manifeft bes Königs von Portugal im Mai 
1703. Pedro's IL Zod am 9. Dec. 1706. Seine Per- 
fönficgteit und Regierungsweiſe. 


RN?) halte es für angemeflen”, fehreibt der englifche Ge 

kadte in Lisbon, Robert Southwel, in einem Bericht vom 

1. Nov. 1667 an den Gtaatöferretär Lord Harlington, 

„Ihnen, Mylord, bier zu bemerken, daß ficherlich, in welche 
1 ® 


4 Fünfter Zeitraum. 1. Bud. A. Abſchnitt. 


Hände die höchſte Gewalt auch kommen möge, mehr ale 
ein halbes Jahrhundert nöthig fein wird, um die Untertha- 
nen zu dem Grade der Unterwürfigkfeit und des Gehorfams, 
den fie ihrem Souverain fehuldig find und den fie vor diefen 
Wirren bewiefen, zurüdzuführen; denn eben diefe Untertha- 
nen befinden fi in fo großer Verderbtheit und fo großem 
Dünkel, in Folge der Einbildung auf ihre vorgebliche Auto- 
rität (die man ihnen durch Schmeicheleien von verfchiedenen 
Seiten mit allem Fleiß eingeflößt hat, damit fie Alles, was 
man anzeftelt, billigen und unterflügen), daß fie fih in ihren 
Reden auf eine fo zügellofe Weiſe auslaflen, ald man es fich 
in irgend einem Staate nur denken kann).“ 

Der von Southwel gefchilderte Zuftand findet feine Er- 
Häring in den voraudgegangenen Ereigniffen. In welcher 
Weile João IV. auf den Thron erhoben worden war, lebte 
noch im Andenken, und das Volt hielt diefe Erhebung für 
fein Werk. João's Sohn, Affonfo, zeigte fich des Thrones 
nicht würdig; allein Pedro und feine Anhänger, die ben 
König herabwürdigten, erfchütterten damit zugleich dad An⸗ 
feben des Throned. Um ſich felbft auf denfelben zu fchwin« 
gen, bediente fih der Infant einer Macht, die es nie ver- 
gißt, wenn fie den Herrfcher erwählt, erhoben hat. Er be- 
Feidete fich mit der Autorität der Reichöftände, der Vertreter 
bed Volkes, das fich lebhaft für feine Krönung ausfpradh”); 
aber er verfehmähte auch nicht Die Tärmende Zuftimmung des 
Döbeld von Lisboa, der, fo wenig feine Stimme wiegen 
mochte, fie laut und hoch genug anfchlug. Nachdem Volt 
und Stände den Frieden mit Spanien dem Hofe abgetroßt, 
nachdem fie den König felerlich abgefegt und die Regierung 
des Reichs dem Infanten Pedro unter dem Titel Prinz und 
Regent übertragen hatten, hing es, ihrer Meinung nad), 
blos von ihrem gufen Willen ab, ob fie dem Infanten nody 
bei Affonſo's Lebzeit die Krone auflegen wollten. In einem 
Brief der Königin Maria Krancisca Sfabel an Ludwig XIV. 
rechffertigte fie die Abſchließung des Friedens mit Spanien 
unter Anderm damit, daß der Prinz habe nachgeben müflen, 

1) Letters, Tom. II, lett. 2. 

3) S. diefer Geſchichte Bd. IV, &. 633 u, 634, 
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weit feine Macht noch ſchlecht befeftigt fei und die Stände 
die unumfchränkte Gewalt an fich gerifien hätten‘). Der 
entihronte König blieb, fo lange er lebte, für den Regenten 
en Schredbild, um ihm ab- oder aufzundthigen, was man 
xelte. Die kopfloſe Menge aber, die nicht einfah, wie fie 
ſelbſt eines unabhängigen Hauptes bedurfte, Das fie weile 
und kräftig zu leiten und Portugal feine Selbfländigkeit 
nach innen und außen zu wahren im Stande war, fühlte 
auch nicht, daß fie felbft der Spielball und das Werkzeug 
eined Jeden war, der ihr fihmeichelte, um fie nach feinen 
Wüunfhen und Zweden zu gangeln. So ward fie unbewußt 
an Zadar gelenkt, welche bald Ausländer, bald Einheimifche 
ia der Hand hielten. Eben derſelbe englifche Geſandte, 
Seuthwel, der den Urigehorfam der portugiefifchen Untertha- 
nen gegen ihren Landesherrn tadelt, ihre Lenkſamkeit aus 
Eitelkeit als fo verderblih rügt, bedient fich felbft Diefer 
Unterfhanen zur Erreichung feiner Zwede, ruft das Volk und 
feine Führer auf, um mit ihrem Beifland dem Hof den 
Frichen abzudringen?), während der franzöfifche Gefandte, 
1) Santarem, Quadro elem. T. V, P. 2, Introd. p. 241. 
N ©. diefer Geſchichte Bd. IV, &. 671 ff. Statt aller Belege 
möge folgende bemerfenswerthe Stelle auß Account of the Court of 
Portugal, under the reigne of the present King D. Pedro I. 
(London 1700, Part. II, p. 158) dienen: The People ever since the 
Revolt from Spain, had been in Possession of an absolute kind of 
Bovereiguty, and had on several occasions exercised the same over 
those in Authority without Exception; as all the late Turns and 
Changes in the State had been brought about by their means, the 
puling down and setting up as they plensed, so they kept those 
they placed in the Government in subjection to their Wille. Their 
Power was never more uncontroulable, then whilst they were depo- 
sing King Alfonso, and piacing Prince Pedro in his room, but had 
not yet fixt him in the Government. They were at that time in 
a great Ferment, and according as their Motions were directed 
by such as had the Art to manage them, they were like to bear 
down all before them: Now while the greatest Men in the King- 
dom were tampering with them, that by their means they might 
destroy one anotber, the Envoy did no think it beneath 
kim to be dealing with them too, in order to preserve the 
whole Nation to this end he thought the fittest Instru- 
nent he could make use; of, was the Juis do Povo etc. 


6 Fünfter Zeitraum. I Bud. 1. Abfſchnitt. 


auf die günftige Stimmung des Hofes und eined mächtigen 
Anhanges bauend, welche Frankreich bisher genofſen und 

audgebeutet hatte, unglaubliche Auftrengungen mat, um 
bem Engländer den Vollöfteg aus den Händen zu winden 
und den Abſchluß des Vertrags zu bintertreiben, und, der 
fpanifche Geſandte bemüht ift, durch Flugſchriften und Über⸗ 
redungokünſte Frankreich aus dem Felde zu fehlagen und in 
der Öffentlichen Meinung zu Grunde zu richten. 

Das Parteigewühl der Fremden ward bald begünftigt, 
bald durchkreuzt von den Parteiungen der Einbeimifchen, am 
Hofe, im Abel, im Klerus. In das Ganze endlich fchlangen 
ihre Faͤden jene Einheimifchen, die keine Heimat hatten, weil 
fie fie überall hatten, Denen Mittel zu Gebote flanden, wie 
feinen Andern mehr, die in Sphären drangen, weile den 
Meiſten unzugaͤnglich waren, nicht allein in alle Schichten 
der bürgerlichen Geſellſchaft und im die Geiſtes- und Ge 
müshezuftände eined Jeden, an Dem ihnen gelegen war, fon- 
dern ganz befonders in die Geheimniſſe des Hofed, des Ca⸗ 
binet®, des Kürften felbft, bier wie im Auslande — uns 
alle Das nad) einan gemeinfamen Plan und Strebeziel. 

Jene Unruhen, welche die Begünftigung der Juden und 
der „Neuchriſten“ wenige Sabre nach Pedro's Regierungs⸗ 
antritt bervorrief, Volk und Geiſtlichkeit mächtig aufregend, 
Unruhen, in denen der Pöbel von Lisboa zu argen Freveln 
und Ausfchweifungen fich hinreißen Tieß, die Würde des Re— 
genten mehrfach blosgeftellt und verhöhnt, Recht und Anſehen 
der Krone verlegt wurde, waren urfprünglich ihr Werk. Ihre 
Duelle entfprang am einem fo verborgenen und enflegenen 
Orte, daß man fehmerlich fie aufgefunden Haben würde, bät- 
ten nicht Briefe und Schriftflüde, im Zorre do Zombo auf: 
bewahrt, auf die Spur dahin geführt. 

Am 22. Dec. 1667 wurde im Inquifitionsfaal zu Coim⸗ 
bra einem Mitglied der Geſellſchaft Jeſu Bas Urtheil dei 
heiligen Dfficiums vorgelefen, das dem Verurtheilten für immer 
die active und paffive Stimme und bie Erlaubniß zu pre 
digen entzog, und ihn in ein Collegium oder Profefhaus ' 
feines Ordens, das ihm vom heil. Officium bezeichnet wer⸗ 
den würde, eimfchloß, 
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Der VBerurtbeilte war ber berühmte Pater Antonio 
Bieira, zu feiner Zeit in der Geſellſchaft Jeſn hervorragend 
als Gelchrter und Schriftſteller, Prediger und lee 
Bieichtvater und Rathgeber der Fürften und Großen, babei 
vichach thätig als diplomatiſcher Agent, von einem kundigen 
Eqchriftſieller, Der in letzter Beziehung feine Wirkſamkeit ge 
müft bat, als ein Mann gezeichnet, deſſen „unbeſtreitbare 
Zalente gleich fanden feiner Verſchlagenheit unb Ehrfurcht, 
womit er die Öffentlichen Angelegenheiten leitete, indem er 
die Miniſter in den Zuſtand der Nichtigkeit verfehte, wenn 
Be viele mit Recht fih feier Unfchauungsweife wiber- 
ſetten ').“ 


Es konnte wicht ausbleiben, daß bie Verurtheilung eined 
Senoften der Geſellſchaft, in welchem dieſe eine Hauptzierde 
und mächtige Stütze erblickte, gegen die Behörde, die das 
Urtheil geſptochen hatte, zur Rache reizte, und ed änderte 
die Sache nicht, daß Vieira ſchon nach ſechs Monaten (Juni 
1668) von demſelben Generalrath, der ihm bie Caſa da 
Cetevia in Lisboa angewielen hatte, wieder frei gegeben und 
beguadigf wurde. Im folgenden Jahr (Müg. 1069) ging 
a mit Erlaubniß des Regeuten nach Rom. 

Um dieſe Zeit befand ſich der Jeſuiten⸗Provincial von 
Malabar, Balthazar da Coſta, im Collegium Santo Antäo 
zu Asbea, und er war es, ber ed übernahm, den Weg zu 
den vernichtenden Angriffen auf die Inquifition anzubahnen. 
In einer Unterhaltung mit dem Prinz⸗Regenten machte er 
diefen darauf aufmerffam, Daß fich jebt eine gute Gelegen⸗ 
beit darbiete, Indien wieder zu erwerben. Pedro fürderte ihn 
auf, ihm Mittel anzugeben, wie an das Werl Hand zu 
legen fei, und überließ ihm, fi) fchriftlic unmittelbar. an 
ihn oder an feinen Beichtvater zu wenden. Da Coſta wählte 
das Leute und entledigte fich in einem Brief vom 7. Sept: 
1672 an Manoel Bernandes feines Auftrags. Die Hatpt- 
ſchwierigkeit findet er in dem Mangel an ben nöthigen Gelb⸗ 
fummen, um Kriegsvolk dorthin zu fehden und in bem 


1) Quadre — IV, P. 1, p 13 des Intred, Bere. auch 
p 18 u. 278, fowie Relation de la Cour de P. g. 861. 
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erfhöpften Indien zu unterhalten. Allein ex weiß ein Mit 
tel, das dies ermögliche, ohne die Pöniglichen Einkünfte in 
Anfſpruch zu nehmen, „das fih wohl verfrage mit dem 
menftchlichen und göttlichen Geſetz, eins der größten göttlichen 
Attribute nachahme, die Erbarmung, die zu ihrem Glanz 
den Sündern verzeiht, tauſendfach von Gott geübt wird und 
von den Fürften nachgeahmt werden follte.” Kurz, Se. Ho⸗ 
beit möge dem hebräiſchen Volk einen Generalpardon (gegen 
eine Geldfumme) bewilligen. Den Sturm, den die Eiferer 
dagegen erheben würden, fieht da Coſta voraus; aber er 
weiß auch Dagegen Rath. Der Prinz möge mit allem Nach⸗ 
drud in Rom darum nachſuchen, und babe er ed einmal 
erreicht, was nicht fchwer fei, da in Rom ſich Jemand finde, 
ber dies follicitire (Antonio Vieira war ja dort!)’), fo könne 
ee ed dann mit unbefchränfter Macht ausführen und jedem 
Zadler Schweigen auflegen. Manoel Fernandes möge dieß 
‚mit dem nöchigen Geheimniß“ Sr. Hoheit mittheilen. 
Unterbeflen legten auch die Juden ihre Vorfchläge un- 
mittelbar dem Beichtvater vor, und dieſer fehrieb eigenhän⸗ 
dig Die Webereinkunft nieder, die er mit den Neuchriften 
(Christaös Novos) fraf, in welcher ein Hauptpunkt war, daß 
die Inguifition fi der Einkerkerungen und Hinrichtungen 
entbalten folle’). Um ber Sache mehr Gewicht und lieber- 
zeugungskraft zu geben, wurden Gutachten von allen Theo⸗ 


1). Der feanzöfifiche Geſandte Guénégaud in Lisbon berichtete - 
im Dexentber 1675 an feine Regierung: der Pater Viejra fei in Por⸗ 
tugal als ein ebenfo befähigter ald gefährlicher Mann bekannt; .... 
nicht im Stande feinen Unmuth, daß er in diefem Minifterium ohne 
Einfluß fei, zu verbergen, habe er, wie man fage, in Rom Alles auf: 
geboten, um dem Prinz-Regenten zu ſchaden, und da er nichts habe 
erreichen Tonnen, fet er fo verbittert zurũckgekehrt, daß er, indem ſeine 
natürliche Unruhe noch hinzugekommen, einer der gefaͤhrlichſten Renſchen 
in der Welt geworden ſei. Quadro elem. Tom. IV, P. 2, p. 278 der 
Introd. 

). . que para 8. Alteze he muito conveniente; pois he certo 
sera melhor servido, porque se podem prender algumas pessoas, 
que däo grande calor a estes efleitos; mas todo este ponto se 
deixa &. prhdencia das pessoas, yue este negooio —— & dis- 
posigäo de 8. Alteza. 
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logen ber Gefellichaft, von den Sefuiten ber Univerſität 
Esora und anderer Collegien eingeholt (im Aug. u. Sept. 
1675). Alle ſtimmten überein, daB der Prinz die Pflicht 
habe, Den Generalpardon zu ertheilen und daß er das Do- 
nein nehmen Fönne und folle. Hierauf entwarf der Beicht- 
soter ſelbſt das Schreiben ded Prinzen an den Heil. Vater. 
Viele gelehrte, gottesfürchtige und mit dem Inquifitions- 
weien in Portugal vertraute Männer, heißt es darin, hätten 
ihm oft vorgeftellt, Daß er dad Verfahren, das die Inquiſi⸗ 
tion biöher gegen bad hebraifche Volt befolgt, und das, wie 
die Erfehrung gezeigt, keinen Nuten, vielmehr einige be 
kannte Rachtheile gebracht habe, verändern und nad) dem 
Berfasren, wie es Se. Heiligkeit in Rom gegen die Keber 
beobachte, einrichten möchte. Zu dieſem Zweck fei nöthig, 
dep Se. Heiligkeit diefem Volt nur für einmal Vergebung 
aler Verbrechen, welche bis jebt im Judenthum begangen 
worden, gewähre, um dann dad neue Gerichtöverfahren zu 
beginnen u. |. w. 
Unterdeflen haften die Juden einen Agenten, Francisco 
be Azevedo, nach Rom geſchickt, der, in brieflichem Verkehr . 
mit Pedro's Beichtvater, diefen von Allem, was er that, in 
Kenntniß ſetzte; ſchwere Summen aus den vollen Bänden 
der reihen Söhne Sfraeld wanderten nad; Rom’) und flan« 
den den Sefuiten zur Verfügung. Antonio Vieira, ber erbit- 
terte Gegner Ber Inquifition, entwidelte rührig feine Talente 
und Künſte, von Rom aus verfehrend mit dem Beichtvater 
des Regenten.. „Durch das Schreiben Sr. Deiligfeit, das 
abgegangen fei, und durch das, das jetzt abgehe“, meinte er 
in einem Brief vom 25. Der. 1674, „werde ©. Hoheit fehr 
ermuthigt und befefligt werden und der flärkfte Schild ſein, 


1) Ne sen tempo’ intentaräio os homens de nacgäo Hebrea 
conseguir do Papa, que removässe a forma do recto procedimento 
de Santo Officio da Inquisigäo destes Reynos, negocio, em que se 
haviöo adiantado; porque com os seus cabedaes, que eräo muitos, 
negoceaväo, e tambem porque tinhäo pessoas de grandes lugares, 
ge se haviäo persuadido das suas enganosas, e apparentes ra- 
wens, votando-as A seu favor. A. C. de Sousa, Hist. gen. T. 
WM, p. 671. 
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mit dem alle Lanzen zurückgeſchlagen werden könnten.” Selbſt 
der Refident Portugals in Rom, Gaspar de Abren de Frei- 
tas, fland, wie aus einem Brief deflelben vom 7. Apr. 1674 
erhellt, vertraulich im Dienfte des Beichtvaters. 

Die erſte Wirkung von Pedrd's Schreiben an den Hei⸗ 
ligen Vater, begünftigt von fo vielfachen Einflüffen, war das 
befannte päpftliche Breve vom 8. Dct. 1674, in welchem 
Clemens X. jede Amtöverrihtung bed heiligen Officiums in 
Portugal, unter ſchweren Androhungen, unterfagte, bi6 über 
Die Klage der Reuchriften in Rom entfchieden fei. Weiter 
erließ berfelbe Papft am 3. Nov. 1674 ein Breve an den 
Regenten Pedro, worin er diefen wegen der Standhaftigkeit 
belobte, womit er den Vorſtellungen der Cortes, daß er die 
Sache der Neuchriften nicht befhügen möge, widerſtanden 
babe. Endlich erfolgte ein Brief, den der Cardinal Bar- 
berino an den Nuntius Marcello Durazzo fchrieb (Rom, 
26. Jan. 1675), in weldhem er die Verbindlichkeiten und 
Danffagungen ausdrüdte, die man ben Vätern der Gefell- 
{haft Iefu für ihre Bemühungen in diefer Sache ſchuldig 
. ſei. Der Cardinal Altieri habe deshalb in Perfon den Or⸗ 
dendgeneral befucht, um ihm mit ben lebhafteflen Ausdrüden 
Died zu erkennen zu geben. Der Nunfius möge das ben 
Patres mittheilen, und „ſich ihrer Mitwirkung bedienen, 
wenn er es gelegen finde.’ 

Als dies Schreiben in Portugal anlangte, hatte der 
Nuntius bereits das paäpſtliche Inhibitorium mitteld eines 
Schreibens vom 17. Nov. 1674 dem Generalrath des heil. 
Officiums angezeigt. Diefer und ein anfehnlicher Sheil Der 
eben verfammelten Corte ſtellte hierauf an den Regenten fo 
dringende Anfuchen, den Prätenfionen ber Neuchriften feinen 
Schub zu entziehen, daß der Prinz, der ohnehin fih in ſei⸗ 
ner Würde und Autorität verlegt fühlte, weil der Nuntius, 
ohne vorausgegangene Iandeöherrliche Genehmigung (Bene- 
placito), da® päpftliche Inhibiforium im Rei verkündet 
hatte, jenen nicht vor ſich Laflen wollte, bevor er „Alles in 
vorigen Stand” gefeßt habe. 

Hierauf enfgegnete der Kuntius (der „Erzbifhof von 
Chalcedonia‘) dem Beichtvater (‚feinem Herrn‘) in einem 
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Schreiben am 8. Dec. 1674 unter Anderm: „daß er den 
Grund, aus dem er dad Inhibitorium Sr. Hoheit mitzu- 
theilen Habe, nicht kenne; daß er es auch nieht thun follte, 
wm &. Hoheit gut zw dienen, und was bie Verfehung «von 
Ya in vorigen Stand» betreffe, fo babe er dazu nicht bie 
Keht, wenn er fie aber hätte, fei dab nicht Der Weg ihn 
za beſiegen.“ 

So ſah fich der Regent unerwartet in Zwiefpalt mit Dem 
Runtind und dem römifchen Hofe, von der andern Geite ge 
trangt vom Generalrath des heiligen Offtiums und allen 
Iuysifitismen des Reichs, von vielen Prälaten und einem 
betraͤchtlichen Theil der Cortes, während die Volksmaſſe tief 
aufgeregt war, dee Pöbel die Minifler und alle Juden mit 
Zeur md Flammen zu verfolgen drohte, auf öffentlichen 
Pagen der Ruf: „Es lebe König Affonfol Zod allen Juden 
und Berrätgern!” erſcholl, mehrere Kirchen, der Palaſt ferbfl 
mit Shmähfcriften auf den Regenten bedeckt wurden. 

In Rom ging man damit um, wie aus einem Brief 
des oben erwähnten Agenten "Francisco de Azevedo (vom 
3. Rarz 3675) an dem Beichtvater des Regenten erhellt, 
die Inquifltiondgerichte in Portugal der Geſellſchaft Jefu zu 
übergeben. Man wollte den Prinzen bitten, einen General⸗ 
inquifitor zu ernennen, und hatte feinen Beichtvater dabei Im 
Auge. Ride wenige Gardindte intereffisten ſich für diefen 
Yen. Bie weit er verfolgt wurde, liegt im Dunkeln. „Der: 
Freund, der füh in der Kürze auf den Weg machen fol’, 
reiht Der Agent, „wird bei feiner Ankunft viele Dinge 
auftlären, außer denen, die id; gefchrieben habe.“ — Diefer 
Freund iſt für Die Gefchichte ſtumm geblieben. 

Sie kann nur noch berichten, daß nach langiährigen 
Störungen und vielſachen Verwickelungen endlich die vom 
portugießſchen Geſandten am römiſchen Hof, vom Grzbiſchof 
von Braga, Luiz de Souſa, mit Geſchick geführten Unter⸗ 
handlungen zu der Bulle vom 22. Aug. 1681 führten, durch 
weiche Papft Clemens XI. die Wirkſamkcit der Inquiſitions⸗ 
gerichte, die ſo viele Jahre eingeſtellt war, wieder herſtellte 
md damit den leidigen Streitigkeiten ein Ziel ſetzte). 

1) Rah Briefen und urkuadlichen Documenten, die in der Dedao- 
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Bliden wir zurüd auf den Zuftand Portugals, wie ihn 
der oben mitgetheilte Bericht des englifchen Gefandten gegen 
Ende des Jahrs 1667 fchildert, fo erkennen wir die Richtig⸗ 
keit der Wahrnehmung, wie der Voraußfagung Southwel's. 
Neben den Wühlereien und hervorgerufenen Erfchütterungen 
im Innern, Die das fchon entzügelte Volt immer von neuem 
aufregten und feinen verwilderfen Xeidenfchaften Zünd- und 
Brennfloff gaben, während fie der Staatögewalt und dem 
ſchon gefchwächten Anfehen des Throne harte Stöße ver- 
feßten, Tiefen bie wechfelnden Beziehungen zum Auslande, 
die, von einer rafllofen, bisweilen nicht allzu gewiflenszarten 
Diplomatie geleitet, nicht felten in die innern Vorgänge tief 
eingriffen, fie bald hemmend, bald beflügelnd. 

In dem mit Spanien am 13. Kebr. 1668 abgefihloffe- 
nen Friedensvertrag)) hatte die franzöfifche Diplomatie eine 
Niederlage erlitten. Allein fo unwillig der franzöftfche Ge⸗ 
fandte und fein Hof darüber waren, flanden doch Pedro und 
fein Cabinet, in ihrem Verfahren und ihren Beweggrün- 
den, gerechtfertigt da, und Frankreich mußte dies anerkennen. 
Schrieb ja Saint-Romain feldft an feinen Hof, daß die Por- 
fugiefen ded Krieged müde feien und zu feiner Fortſetzung 
es gänzlih an Menſchen und Geld fehle. Schomberg be- 
zeuge, daß in ben letzten Jahren die Rekruten größtentheils 
zwölf« bis dreizehnjaͤhrige Knaben geweſen wären. Die Un⸗ 
ordnung in den Finanzen ſei grenzenlos; die Einkünfte des 
Staats ſeien für ſo große Summen verpfändet, daß ſie in 
vielen Jahren des Friedens und einer guten Verwaltung 
nicht freigemacht und hergeſtellt werben könnten?). 

Auch die Königin, die in der Abſicht, Ludwig's xIV. 
Misftimmung über Diefen Krieden zu mildern, .an ihn fchrieb, 
rechtfertigte ben Prinzen, daß er den Vertrag gefchloffen, und 
führte unter andern Gründen an, daß er nachgegeben habe, 


gäo chron., e anal. von J. de Seabra da Sylva, P.I, p. 466-479 
und in den Provas, num. 56 ess. ſich abgedruckt finden. 

1) S. diefer Geſchichte Bd. IV, &. 674 u. ff. 

2) Ofice de Saint- Romain, 13 Feb. 1668, bei Santarem, 
Quadro elem. T. V, P. 2, p. 240 der Introd. 
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mal feine Macht noch felbft nicht befeſtigt fei und die Stände 
Die unbeſchränkte Gewalt an fich gezogen hätten. Unterdeſſen 
vergrößerte fih, wenn wir dem Bericht des franzöfifchen Ge⸗ 
fandtn glauben dürfen, mit jedem Tag die ſpaniſche Partei 
uvd arbeitete unaufhörlich dahin, Affonfo VL wieder auf den 
Shen zu erheben. Saint-Romain war der Meinung, das 
wülfamfie Mittel diefe Umtriebe abzufchneiden fei, daß der 
Prinz fih entfchließe, fih zum König zu erflären. 
Ungeachtet der Furcht vor der fpanifchen Partei, Die der 
franzöftide Gefandte zu nähren befliffen war, ernannte der 
yertugietihe Hof’) den Grafen von Miranda zum Gefandten 
m Radrid. Die Beforgnifie Saint⸗Romain's mehrten ſich, 
als der madrider Hof dem Baron von Batteville den Ge⸗ 
fandtfchaftspoften in Lisbon vertraute‘). Allein — wir müf 
fen dies zur Steuer der Wahrheit befennen, ſagt der Vi 
conde von Santarem?’) — Ludwig XIV. trug viel zur Unab⸗ 
hängigkeit von Portugal bei, fchidte, um alle Hoffnungen 
der Spanier niederzufchlagen, ein Geſchwader nach dem Tejo 
wand fertigte im September: deffelben Jahres einen Geſandten 
nah Madrid mit der Weifung ab, den Spaniern zu erklä⸗ 
ten, Frankreich werde, fobald es fehe, daß fie ſich anfchidten 
die Portugiefen anzugreifen, ihnen unmittelbar den Krieg 
aflären und in Spanien an verfchiedenen Punkten eindringen. 
Damit nicht zufrieden, ließ er dem portugiefifhen Hof einen 
neuen VBorfchlag zu einem Vertheidigungsbündniß vorlegen‘). 
Während der fpanifche Gefandte fortfuhr, befonders ſolche 
Serfonen, welche offenkundig der Regierung und Perfon des 
Koönigs Affonfo VI. zugethan waren, um fih zu fammeln 
und die Verhältniffe in Porkugal nach feiner Politik zu ge 
falten, that Saint⸗Romain feinerfeits Alles, um den fpani- 
fhen Planen entgegenzuarbeiten, und beeilte fich, feinen feier- 


1) Bahrfcheinli die Königin, die in jener Beit täglich brei bis 
vier Stunden mit bem Staatöferretär, der ihr alle Gegenftände vortrug, 
die Staatsgeſchaͤfte erledigte. 

9) Carta credencial vom 16. &ept. 1688. 

3) Quadro elem. P. IV, 2, p. 245 der Introd. 

4) Berichte Saint-Romain’s vom 20. und 30. Dt. 
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lichen Einzug ald außerordentlicher Geſandter Ludwig's XIV., 
wie es ihm befohlen war, zu halten (ed geſchah am 2. März 
1669) '). Der gleichzeitige VBerfuch, mit Portugal ein Han- 
delsbündnig in Indien abzufchließen, gelang nicht und felbft 
die nachgefuchte Erlaubniß, Factoreien in den porkugiefifchen 
Eolonien zu errichten, wogegen fih, fagt Saint-Romain, 
das gefammte Volk in Porfugal erflären werde, wurde der 
franzöfifchen Regierung förmlich verweigert. 

Angefichts diefer Unterhandlungen und Vorgänge über- 
wandelte den Prinz⸗Regenten oft eine ernftliche Furcht vor 
Affonfo’d täglich fi) vergrößernder Partei. Der abgefehte 
Monarch hatte, wenn wir dem, was der franzöfifche Gefandte 
im Mai feinem Hof berichtete, glauben * fen, im Laufe von 
drei Monaten mehrere mal darauf beftandenz, [5 man ihn 
nach Indien oder Brafilien überfeße und der Prinz, fein 
Bruder, der ihm diefe Befriedigung nicht gewähren Tonnte, 
entichloß fich, ihn auf die Infel Zerceira bringen zu laſſen. 

Indem Der Prinz die Anordnungen dazu traf, erregte 
der Schug, den, wie man fagte, die Spanier den Anhän- 
gern feines Bruders Leifteten, dem Prinzen neue Beforgnifie. 
Auf der andern Seite nährte zu derfelben Zeit der Hof von 
Lisboa Die Hoffnung, daß, wenn der Katholifhe König mit 
Tod abgehe, der größte Theil der Spanier dem Prinz-Re- 
genten den Vorzug vor allen übrigen Zürften, welche auf 
die Zhronfolge von Spanien ein Recht beanfpruchen könn- 
ten, geben werde’). 

Indeflen erhoben ſich, während der porkugiefifche Hof 
fih mit dieſer Hoffnung fchmeichelte, zwiſchen beiden Regie⸗ 
rungen große Anftände über die Ausfügrung ded Yriedend- 
vertrags, ohne daß man fpanifcherfeitd im entfernteften den 
Wunfch hatte, mit Portugal zu brechen, da man damit um- 
ging, die Vermählung des Katholifhen Königs mit der In⸗ 
fanfin von Portugal, damals der präfumtiven Chronfolgerin, 


1) Näheres darüber f. bei Santarem IV, 2, p. 625. 

2) Wir folgen hier ganz der Darftellung des Viſsc. von Santarem, 
die mit gewohnter Unparteilichleit und Gründlichkeit fih auf die hand» 
ſchriftlichen Mittheilungen in den Archives des Negoeiations étrang. 
ftügt. 
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vorzufchlagen. Bald (ſchon im Anfang des folgenden Jah⸗ 
red, 11. Ian. 1670) erhielt Saint-Romain den Befehl, eine 
Berbindung ded Herzogs von Anfou mit der Infantin in 
Anregung zu bringen. Allein die Bemühungen des Geſand⸗ 
tm waren obne Erfolg. Die Prinzeß erklärte in einer 
Unteerebung mit der Königin, Daß eine Verbindung allein 
mit dem Dauphin flattfinden Tönne. j 

Um fo thätiger war St.-Romain, Verehelihungen 
zwifden hohen Familien Porfugald und Frankreichs zu 
Stande zu bringen und auf diefem Wege den franzöfifchen 
Einf zu fördern‘). Franzöflfcherfeits auf Portugal ein- 
zuwirken, fagt der Verfaſſer der ‚Relation‘, „tragen zuerft 
die Damen bei, die beftäandig nach Portugal geſchickt werden, 
um an -Männer von Rang vermäblt zu werden, welche, 
wenn fie außerhalb ihrer Familien fich verheirafhen, gewöhn- 
Eich mit franzöfifchen Frauen fi) verbinden. Um die Wahr- 
beit zu fagen, fie haben fie aus den angefehenflen Häufern 
Frankreichs. Man fagt felbfl, daß Ludwig XIV., um diefe . 
Verbindungen zwifchen den beiden Höfen aufzumuntern, jeder 
Dame eine Mitgift oder eine Gratification gibt, die nicht 
wenig dazu beiträgt, diefe Damen dem portugiefifchen Adel 
angenehm zu machen.” 

- Uber häufige Verheirathungen portugiefifcher Adeligen 
mit Ausländerinnen vernehmen wir aus jener Zeit Klagen 
von anderer Seite. In einem Schriftſtück, das in einem 
Käftchen, wie fie zur Aufnahme von Petitionen, Vorftelun« 
gen u. f. w. in den Gortesverfammlungen aufgeftellt waren, 
ſich niedergelegt fand, vaurde ber Adelftand angegangen, an 
den König die Bitte zu flellen, den Cavalheiros durchaus 
Die Erlaubniß zu verweigern, außerhalb des Reiche zu hei⸗ 
rafhen; denn Dadurch werde ed unvermeidlich, Daß die aus⸗ 
gezeichnetften Frauen fih genöthigt fähen, die Klöſter zu ber 


1) Die von Santarem (Quadro, IV, 2, p. 257 der Introd.) an» 
geführten Beifpiele von folhen Verbindungen, fowie die Aeußerung: 
sendo (Saint-Romain) d’opiniäo que se deviäa fazer outros muitos 
easamentos entre Portuguezes e Francezas dienen der Angabe des 
engliſchen Verfaſſers der Relation de la Cour de Portugal p. 418 
zur Stüge, 
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vöffern, während fie Ausländerinnen ald Frauen ber Häufer 
fähen, zum großen Nachtheil diefer, weil Die Männer jenen 
fehr große Mitgifte zuficherten, die fie ohne den größten 
Schaden für die Nachkommen unmöglich gebenjtönnten'). 

Es ift Schwer, bemerkt weiter der erwähnte Verfafler ber 
„Belation”, die Dienfte zu bezeichnen, welche dieſe Damen der 
Krone von Frankreich leiſten. Allein der portugieſiſche 
Schriftſteller, der die Anſprüche ſeines Fürſten auf Spanien 
darlegt, laßt genug fühlen, was man Davon zu erwarten 
babe; denn er fagt, daB unter den verfchiedenen Mitteln, 
welche Sranfreih anwendet, um bei Denen, mit welchen es 
zu thun bat, feine Zwecke zu erreichen, dad Mittel, Frauen 
zu fihiden, um Jene zu regieren, das unfehlbarfte ſei; Daß 
er gefunden habe, wie dies ein fichrerer Weg zum Gelingen 
fei, als alle die bündigften Vernunftfchlüffe oder die augen- 
faligften Wahrſcheinlichkeitsgründe von Vortheilen, und daß 
Died felbft wirkfamer fei, ald die geheimen Erfchleichun- 
gen u. f. w. 

Außer den Damen, fährt derfelbe Verfafler in der Folge 
fort, febt man bie Zefuiten unter die Zahl der für die In⸗ 
terefien Frankreichs eifrigen Perfonen. Im vorigen (16.) 
Jahrhundert waren fie ganz den Spaniern ergeben. Philipp IL 
hatte in verfchiedenen Beziehungen große Verbindlichkeiten 
gegen die Gefelfchaft, befonders darin, daß fie ihm die Wege 
zum Thron von Portugal ebneten. Man glaubt, daß ohne 
fie der König Henrique, dem Recht, wie feiner eigenen Nei⸗ 
gung nach, die Krone auf das Haus Braganga übertragen 
baben würde. Allein der König Philipp war mehr begün- 
fligt von der Geſellſchaft, alfo wurde ihm die Krone aufbe- 
wahre. Wie aber der Orden für einige Zeit die Partei 
änderte und die von Frankreich ergriff; fo fhaten dies auch 
die Zefuiten in Portugal, und man betrachtet fie ald Leute, 
die diefe Partei in Lisboa mit fo großem Eifer unterflügen, 
ald Andere der Geſellſchaft ed anderwärts im Stande find. 
Manche werden vielleicht die Geſellſchaft der Unbeftändigkeit 


1) Cortes de Lisboa dos an. de 1697 e 1696. Congresso da 
Nobresa. Lisboa 1824, p. 95. 
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xihen; geſchehe dies, fo würde es mit Unrecht geſchehen. 
Dam die guten Väter find immer dieſelben geblieben, Die 
ſe ven Anfang an waren. Das Glück und die Angelegen- 
kitm Spaniens haben ſich verändert, nicht die Jeſuiten; 
Te ab feft in ihren Grundfägen. Es lag im Vortheil der 
baſcheft im verflofienen Jahrhundert, wie e8 im gegen 
sätigen darin liegt, die Gunft Derer zu gewinnen, welche 
die meiſte Macht befigen. Die Spanier hatten biefe ehebem, 


Die Srumofen haben fie jet; darum ift ihnen Ludwig XIV., 


we ihnen Philipp II. war. Seitdem die ſpaniſche Monarchie 
in Berfell zu gerathen begann, glaubten fie anderswo ihren 
def nhmen zu müflen. — Am portugiefifhen Hof, fährt 
der Befafler fort, haben fie feit der Zeit des Simäo Ro- 
brigun, eined der zwei Jeſuiten, die zuerft nach Portugal kamen, 


ae ununterbrochenen Herrſchaft fi) erfreut. Nachdem die- 
ſe Jefnit die Gunſt João's 1. gewonnen hatte, legte er den 


Samt zur Größe der Gefelfchaft in diefem Reich. Zur 
zit Gehaftiäo’s regierten fie Alles'). Als die Spanier fih 
aba Befig der Krone von Portugal fehten, war Niemand 
betig für ihre Sache, ald die Sefuiten. Allein das Glück 


Ball Spanien den Rüden iu und ber Water des jegigen 
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igs erwarb wieder fein Rechts — alsbald waren bie 


| Mtiten bereit ihn zu unterflügen, und nicht allein ihn zu 


üben in dem Recht, das er an die Krone hatte, ſon⸗ 
Mm die ganze Welt’), Mit einem Wort, fie waren 
ahloſſen, in allen Hevolntionen des Staates ſich nad 
ng Seite zu wenden, welche glüdlich die Oberhand ge 


Se Macht an dem neuen Hof ift ficherlich fehr groß, 
da fie immer die Leitung ber Gewiflen des Königs umd ber 
gin hatten, fo Daß ihr Rath keinen andern, als einen 


l) et on leur donne le bläme, je ne scai si c’est avec justice, 

la destrmction lamentable oü ce Prince mal conseille envelopa 
a Personne et son Royaume. Neanmoins le Roi Henri le Car- 
A füt entiörement à leur devotion. 
® Ventens quils en ont use de la sorte par voie de prophé- 
‚ &r dn reste ils travaillent effectivement A procurer à un 
"re Prine ia einquitme Monarchie dont ils ont tant parle. 
Chaſer, Geſchichte Portugals, V. 2 
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großen Eindrud auf den Geiſt des jehigen Königs machen 
konnte, in Betracht der frommen Geſinnungen dieſes Prime 
zen und feines Unglücks, eine Erziehung genoflen zu habe, 
die ihm nicht erlaubte Kenntniffe zu erwerben, welche, wären 
fie zu feinen ſchönen Eigenichaften hinzugetreten, ihm die 
Augen über viele Dinge geöffnet haben würden. Ich finde 
in den, von einer Perfon, die in den Geheimniflen. bes por- 
tugiefiichen Hofes wohl unterrichtet zu fein fcheint, geſchrie⸗ 
benen Dentwürdigkeiten, daß die Jefuiten viele Macht über 
den Geift nicht allein. ded Königs, ſondern auch ber Mini⸗ 
fer befigen, die, wie man fagt, für den großen Aucheil, 
den fie au der Regierung haben, diefen Vätern verpflichtet 
find, und daß diejenigen, welche die Klugheit. gebrauchen, 
die Gunſt ihrer Hochwürden zu gewinnen, indem fe ih in 
Lobeserhebungen ihrer Gefellfchaft ergehen, füch ihrer in allen 
vom. Haf abhängigen Angelegenheiten mit Vortheil bedienen 
können, wenn fie nur nieht die Interefien Frankreichs ver⸗ 
letzen; denn ed fcheint, daß die Vater nus an das benlem, 
was, gegenwärfig bad große Ziel ihrer Geſellſchaft iſt) 

Der große Einfluß der Jeſuitenväter, zum Theil Fran: 
zoſen von. Geburt, auf die politifchen Vorgänge und Zu- 
ftände Portugals in Diefer Zeit iſt unverklenubar und au 
non anderen Seite nachweisher. 

. Der Iufanb Pedro hatte zum Lehrer und daun zum 
Beichtvater den: oben erwähnten Antonio. Vieira, der ſchon 
von. João W. zu Staatsgeſchäften und geheimen Miffionen 
verwendet worden war”), und während der Raegentſchaft der 
Königin Luiza feinen geringen Antheil an der Regierung 
sohn’) In feinen. politifchen. Weiffagungem med Zräume: 
reien deutete er früh darauf hin, daß wicht Mfanfe, fondern 
Pedro einft in Portugel vegieven merde. Gr wer ed, dur 
das Schreiben abfaßte und unterzeichnete, das bei Gelegen- 
heit der Verhaftung der beiden Conti und ihrer Genoſſen) 


1) Weitene& ſ. Relation de la Cour, p. 496, ons. 

2) Portug. restaur. P. I, liv. 10, p. 641, a u. Santarem, 
Quadro an den oben erwähnten Stellen, 

3) Ant. Vieira, Cartas, T. I], cart. 62. 

4) Epitome da vida do P. Ant. Vieira in den Cartas selectas 
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dem Infanten Affonfo in Gegenwart der Königin und der 
höchſten Beamten vom Staatsferretär vorgelefen wurde‘). 
Der Same des geheimen Mistrauens, womit fich bie 
baden Brüder bertachteten, ihrer gegenfeitigen Abneigung 
wer ſchon reichlich gefäet, ald die Königin Marie Francoiſe 
uch Portugal kam, begleitet von ihrem Beichtvater, dem 
ſranzöſiſchen Jeſuiten Pater Françcois de Villes, und ihrem 
Vertrauten, dem franzoͤſiſchen Jeſuiten Verjus, welche beibe 
zun vereint auf ein Ziel hinarbeiteten. „Dieſe zwei und 
der Abbe Saint-Romain”, jagt der englifche Sefandte in 
Rsboa, Southwel, in einem Bericht an den Staatsſecretär 
von England’), ‚waren die Hauptagenten bei dem Plan 
(die Eortes zu verfammeln, um dem Infanten Dom Pedro 
Re Regierung zu übertragen), und Diejenigen, deren Rath 
die Königin folgte.” Als dieſe, auf Betreiben ihres Beicht 
vatersꝰ), in das Klofler da Esperanca gegangen war, „wurde 
Berjus gemahlt”, berichtet der englifche Befandte, „um dem 
König von Frankreich die Nachricht von diefem Vorgang zu 
sberbringen, und; unmittelbar darauf nach Lisbon zurückzu⸗ 
lehren. Er war der Erſte“, fügt Southmwel hinzu, „ber die 
gänfligen Anzeichen binfichtlich der Nichtigkeit (der Ehe) 
entdeckte.“ — ‚Die Königin”, fchreibt der Jefuit Antonio ' 
Stanco’), ‚‚liebte unfere Gefelfchaft (Sefu) außerordentlich; 
fe gab dem Haus ©. Roque eine bedeutende Summe und 
nahm immer ihre Beichtväter aus der Geſellſchaft. Beim 
Tode des Pater de Villes ließ fie zu ihrem Beichtvater den 
Pater Pedro Romero aus Frankreich Fommen.” Sobald der _ 
Snfant Pedro die Regierung übernommen hatte, nahm er 
den Vorſteher des Profeßhaufes, den Pater Manoel Kernan- 
bes, zu feinem Beichtvater an. Diefem aber gemügte ber 


do P. A. Vieira, orden. p. J. J. Roquete, Paris 1833, pag. XXIX. 
Das Schriftftück findet fi) ebent. p. 353—360. 

N) &. diefer Geſchichte Bd. IV, p. 594. 

2) Bom 11. Nov. 1667. T. II, ©. 33. 

3) „Man weiß allein, daß ihr Beichtvater derjenige it, dem das 
ganze Gewicht diefed Vorganges zur Laft füllt‘, fagt Southwel in feie 
WR Letters, T. 1, p. 341. 

4) Synopsis Annalium Societatis p. 376, num. 12. 
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Wirkungskreis für das Seelenheil des Regenten ſo wenig, 
als den Beichtvätern der Königin dieſer Berufskreis ge⸗ 
nügte. Er ließ ſich auch in die „Junta der drei Stände”, 
die beauffichtigende fländifche Behörde der Finanz: und Mi- 
litärverwaltung des Reichs, ald Deputirter aufnehmen, „nahm 
Befik von dieſer Stelle neben dem Marquez; vos Fron⸗ 
teira”, fagt der Gefchichtfchreiber der Geſellſchaft Jeſu. „In 
diefer Junta wurden Gegenflände von der höchften Wichtig. 
keit und hochſt fremd unferm Inſtitut verhandelt. Es ift 
aber ein Amt von fo großem Anfehen und Gewicht, daß es 
nur den Granden des Reichs verliehen wird').“ Die Auf 
nahme des Sefuitenpaters und Beichtvaterd des Regenten in 
dieſe Behörde, fein Sit neben einem Marquez de Fronteira 
erregte großeg Aufſehen, noch größeren Anſtoß. Da ſprengte 
man aus, als er in der Junta bewirkt hatte, was er wollte, 
er ſei in dieſelbe eingetreten gegen den Willen ſeiner Oberen 
(als wäre dies möglich bei der Verfaſſung der Geſellſchaft 
Jeſulh) und gegen dad Gelübde, wonach die regulären Pro⸗ 
feſſen der Geſellſchaft keine Würden annehmen fünnten. Man 
ftellte fih an, ald tadele man deshalb ſcharf Manoel Fer- 
nanded und um dem Schein Glauben zu verfchaffen, befahl 
der General I. P. Dliva in einem Schreiben an ihn, Die 
ſes Amt aufzugeben, und berichtet in einem zweiten, Daß 
Manoel Fernandes felbft, fobald er vernommen, daß dieſes 
Amt feinem General misfällig fei, ihm gefchrieben habe, „er 
würde den niedrigften Stand eines. Mundkochs der Gefell- 
Schaft einer jeden Würde des Reichs vorziehen?).” Nachdem 
M. Fernandes 26 Jahre lang (1667 — 1693) des Königs 
Beichtoater gewelen war und in feinem Rathe gefeflen hatte’), 
folgte ihm nach feinem Tode ald Beichtvater, der Jeſuiten⸗ 
pater Sebaſtiäo de Magelhäes, von dem der Gefchichtfchrei- 
ber feiner Gefelfchaft fagt: „Der König hatte an feiner 
Seite keinen Dinifter, dem er gleiches Vertrauen fchenkte, 


D A. Franco, Synopsis an. 1667, p. 342 n. 3, 

3) Dafelbft p. 342 n. 3—6. 

3) A. Franco, Imagem da Virtude de Coimbra p. 608, p. 12 
u. 906, n. 19. 
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wie ihm’). In feiner Zeit jedoch war der Einfluß der Se 
fiten wohl Der nämliche, ihre Wirkfamkeit aber feit dem 
| Zobde ber Königin Maria Francisca Ifabel (1683), durch 
vden die franzöftfche Partei ihrer Hauptflüge beraubt war, 
neh einer andern Geite gerichtet. Nur folange die Köni- 
gin lebte, übte Frankreich einen fo großen Einfluß. | 
Zu verwunbern war, Daß die Angelegenheiten Frank⸗ 
reihe, während es am portugiefiſchen Hof fo mächtige Sach⸗ 
führer hatte, wie ed die Väter ber Geſellſchaft Jeſu und Die 
Srauen hochgeſtellter Portugiefen waren, nicht einen noch 
tadtihen Kortgang hatten. Und fie würden ihn ohne 
Zweifel gehabt haben, hätte nicht eben ein Zürft von Ver⸗ 
Band auf dem Thron gefeflen, der das Schwierige feiner 
Gtelung begriff, die Stimmung des Volles berüdfichtigte 
und, friedlich von Ratur, in der Neutralität, mit Klugheit 
und Selbſtändigkeit gehandhabt, zur Zeit die befte Politik 
für Portugal fah. 
Während Spanien Alles aufbot, um eine Verbindung 
Portugald mit Frankreich und England zu bintertreiben 
(Mar; 1672), zielten die franzöfifchen Unterhanblungen da- 
bin, Portugal zu einem Bündniß mit Frankreich gegen Hol- 
Iand zu bewegen und zu verhüten, daB Porfugal, mit Spa- 
nien unb England abſchlöſſe. Allein die Bemühungen des 
feanzöftfchen Geſandten waren erfolglos und die Königin 
verbarg ihm nicht, Daß die Spanier dad engſte Bündniß 
mit Portugal vorgefchlagen hatten. Als er viel von den 
Gefahren ſprach, die fich ergeben würben, wenn man nicht 
Spanien befriege, erwiederte fie, daß es Hug, ja nothwendig 
fei, jebt nicht von einem Krieg gegem Spanien zu fprechens 
benn fpreche er davon, fo werde dad ganze Volk gegen 
Frankreich fein. - In der That ſchrie während dieſer Unter- 
handlungen das Wolf laut gegen Frankreich: Nada de 
guerral Und der franzöfifche Geſandte fügt der betreffenden 
Mittheilung an feinen Herrn bei: Et par malheur pour 
cet Estat la voix du peuple est ioy fort 6coutee?). 
I) A. Franco, Synopsis p. 434 n. 9. 
.D) Office de 23 Mai 1672. Santarem IV, 2, p. 265 ber 
: Infred. note 1. | 
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Unterdeſſen wurde Portugal von England angegangen, 
mit ihm ein Bündniß gegen Holland zu ſchließen, worauf 
die portugieſiſche Regierung zu den in London gepflogenen 
Unterhandlungen ihrem Geſandten die nöthigen Vollmachten 
ſchickte. Dagegen drohte Spanien, daß es einen Bund 
gegen Holland als gegen Spanien geſchloſſen betrachten und 
in dieſem Fall Portugal den Krieg erklären werde. Es be= 
ſtand darauf, daß die Portugieſen ein Bündniß mit ihm 
abſchlöſſen, und machte dieſen ſehr vortheilhafte Vorſchläge. 
Dieſen Unterhandlungen traf der franzöſiſche Geſandte mit 
aller Macht entgegen, drang auf eine Kriegserklärung gegen 
Spanien und verdoppelte ſeine Anſtrengungen, als in dieſer 
Zeit eine Verſchwörung gegen den Prinz: Regenten zu Gun⸗ 
flen des Königs Affonfo VI. entdeckt wurde, Die dem fran⸗ 
zöfifhen Gefandten ein günſtigeres und weitered Feld er- 
öffnete. Der Königin verurfachte diefe Verſchwörung große 
Sorge; fie fehrieb Ludwig XIV. einen langen Brief darüber 
(24. Sept. 1673), fehilderte alle Einzelheiten, die entdeckt 
worden waren, und bezeichnete den Sefandten von Spanien 
ald dad Haupt der Verſchwörung; ber portugiefifche Ge⸗ 
fandte in Madrid erhielt Befehl fich zurüdzuziehen. In ber 
That wiefen Die Aufftände, welde die Sade der Neuen 
Chriſten veranlaßte, die Beleidigung, bie um diefe Zeit dem 
porfugiefifihen Geſandten in Madrid vom Volk zugefügt 
wurde, und andere Vorgänge auf einen weiten Verfchwö- 
rungsplan gegen Die beftehbende Ordnung in Portugal bin. 
Zudem lag in der nämlichen Zeit ein fpanifches Geſchwader 
von 14 Kriegsfchiffen vor Cascaed und es fanden fi) 70,000 
fpanifche Piftolen, die, fügt der Befandte hinzu, zu dieſem 
Zweck beflimmt waren. Der fpanifhe Hof ſah fih genö— 
thigt, einen anderen Gefandten nah Lisboa zu ſchicken. 
Aber auch dieſem gegenüber vermochte_der franzöſiſche Ge⸗ 
fandte nicht feine Plane durchzufegen. 

Unter diefen Umftänden mochte ed dem Regenten nöthig 
fheinen, fih auf dem Thron mehr zu befefligen. Gr berick 
die Corte und Heß fie der Infantin Ifabel, abgleich fie 
kaum fünf Jahre zählte, als Thronerbin ſchwören, 15. Ian. 
1674. In diefen Cortes ſchlug der Adelſtand, der Herzog 
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ven Eabaval und ber Graf von Billar⸗Mayor an der Spike, 


herr dritten- Stande vor, gemeinfhaftlih mit ihm dem Re: 


genten Die Krone anzufragen'),. Beide Stände, in Ueber- 
aftimmung mit vielen Biſchbfen, die fih am Hofe befan- 
den, baten Hierauf dm Prinzen die Krone anzunehmen. Es 
verfommelte fich fofort der Staatsrath am 21. Febr., in 
welchem der Prinz den Gegenfland zur Berathung vorlegen 
fi. Der Marquez von Minad und der Herzog von Cada- 
vol ſprachen mit ſolchem Nachdruck für den Antrag, daf der 
gefammte Staatsrath ihnen beiftimmte. Allein ungeachtet 
deg Abd und der dritte Stand in ihrem Wunfche überein- 
ſtimmten, und die Geiftlichkeist, wenn auch nicht mit Wärme 
dafür, doch auch nicht dagegen ſprach, wollte der Prinz das 
Anerbieten nicht annehmen, fondern behielt, fo lange fein 
Bruder lebte, den bisherigen Zitel bei. Dafür erntete er 


dad Lob der Beſcheidenheit und verdient jedenfalls das ber. 


Mugbeit. 

Unterdefien rüdte die Unterhandlung des franzöfifchen 
Geſandten nicht einen Schritt weiter. Die Königin gab 
vielmehr in einem Schreiben an Ludwig XIV. (28. Aug. 
1674) dieſem zu erwägen, daß Zeit nothwendig fei, um bie 
früheren Wunden vernarben zu laſſen, Portugals Zuftände 
zu befefligen und den Unordbnungen in den Finanzen ab- 


eifen. P I 
Während der neue fpanifche Befandte mit Zedermann 
in Lisboa befländig Beziehungen unterhielt, ſah fich der 
frauzöfifche Geſandte, weit entfernt, das portugiefilche Cabi⸗ 
net zu einem Bunde gegen Holland und zum Bruch mit 


1) Die Beweggründe, welde das Schreiben anfühet, find bemer: 
kenswerth: ‚Unidos ditosamente o Estado do Povo, e o da No- 
breza, foräo duas vezes gloriosos restauradores da Monarchia Lu- 
sitana, hum apoyando a valente resolugäo del Rey D. Joäo ], 
outra defendendo a justica violentada do Senh. Rey D. Joäo IV. 
Sendo estes os braços, que s6 pedem tirar os Reynos aos Princi- 
pes intruses, estranhos e violentos, säo os que 86 devem, o podem 
dar as Coroas aos Principes justes, naturaes, e suAYes, 00MO 
Vosen Alteza. Estes sio os dous bragos, com que offlerecemos a 
Vossa Alteza esta Coroa etc. Rad den: handfchriftlihen Memorias 
de Duque de Cadaval bei Sousa, Hist. gen. VII, p. 170. 


— 
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Spanien zu bewegen, von Allen verlafien und fo verein« 
famt, daß ihm Jahre Iang Fein Portugiefe einen Beſuch 
madıte '). 

Der neue Gefandte Deöbroffes de Gueneẽgaud, von 
Ludwig XIV. angewieſen, Frankreichs Freundfchaft' mit Por- 
fugal zu erhalten, dem Herzog von Cabaval die größte Rüd- 
fiht zu erweifen, mit dem Pater de Villed in gutem Ver⸗ 
nehmen zu leben und der Königin zu fagen, daß er den 
Befehl habe, in Allem ihrem Rathe zu folgen, war nicht 
glüdlicher ald fein Vorganger. Nachdem fein erſtes Be- 
mühen, Portugal zu einem Bündnig mit Kranfreih und 
zum Bruch mit Spanien zu beflimmen, mislungen war, 
flug er Portugal vor, die Vermittelung eined Friedens⸗ 
verfrags zwiſchen Sranfreih und Spanien zu übernehmen, 
in der Hoffnung, daß Spanien diefe ablehnen und Portu⸗ 
gal dadurch verlegen, den Prinz Regenten zur SKriegserflä- 
rung gegen Spanien und zu einem Bündniß mit — 
fortreißen werde. 

Der franzöſiſche Vorſchlag ward der Anlaß zu einer 
merkwürdigen Verhandlung“). Der Prinz⸗Regent ſagte 
Ludwig XIV. die Annahme der Vermittelung zu (3. Yug, 
1676), aber wider Erwarten des franzöfifchen Königs zeigte 
fih Spanien geneigt, auf fie einzugehen; ehe es jedoch defi⸗ 


nitiv ſich erfläre, müfle es, feinem Vertrag gemäß, vorher 


feine Alliierten befragen. Spanien zögerte, und der franzd- 
ſiſche Geſandte benugte dies, um für die definifive Antwort 
eine Zeitfrift zu erlangen, nad) deren Verlauf die Sache ald 
Kriegsfall behandelt werden ſollte. Das Verlangen erregte 
großed Auffehen am Madrider Hof und nicht weniger in 
Lisboa, wo die Sriedenöpartei das Volk gegen den franzöfi- 
Then Gefandten, wie er feinem Hof berichtete, aufzuwiegeln 
und die Yuftritte zwifchen dem Juiz do 5 und Saint ⸗ 
Romain zu erneuern ſuchte'). 
1) Santarem |. c. p. 271 der Introd. note 2. 

2) negociagäo que forma um interessante episodio na historia 
diplomatica da Europa d’esta epoca e cujas particularidades tem 
sido até agora täo pouco conhecidos., Santarem I. c. Introd. 


3) Näheres bei Santarem |. c. p. 287 note 1. 
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Zum Staunen der franzöftfchen und portugieſiſchen He 
gierung nahm das Madrider Cabinet die portugiefifche Ver⸗ 
mittelung Definitio an, und entichuldigte die Verzögerung 
der Antwort mit ber Entfgnung der verbündeten Höfe; 
Heland, Schweden, England, der deutſche Sale sc be» 
it beizuflinmen. 

As Zubwig XIV. ſah, daß fein Geſandter auf bieſen 
Weg einen Bruch Portugals mit Spanien nicht bewirken 
konnte, ſchickte er in geheimer Miſſion und unter einem an⸗ 
dern Vorwand einen gewiſſen Foucher nach Lisboa, um mit 

der Königin über dieſen Gegenſtand zu verhandeln und zur 
Erlangung der Unterfchrift eined Bundesvertrags gegen Spa- 
nien Alles einzuleiten '). Aber ſchon bei der erſten Unterrebung 
mit der Königin erflärte ſich dieſe gegen eine Kriegserklä⸗ 
rung an Spanien und er erfuhr von ihr, daß der Prinz- 
Regent den Staatögefchäften großen Fleiß zuwende. Die 
geheime Sendung Foucher's blieb erfolglos, wie bie öffent 
Tihe des Geſandten Guenegaud, der feine Bemühungen zum 
Theil Durch feine Unbefonnenheit und Heftigkeit vereitelte. 
Ohnehin fand Portugal feinen Vortheil im fortdauernden 
Krieg Frankreichs mit Spanien und Holland, in welchem 
fih beide Mächte ſchwächten und mit den Ungelegenheiten 
Portugals und feiner Colonien nicht befchäftigen konnten; 
ed vermied zugleich das Vermittelungswerk auf den Punkt 
fommen zu laſſen, wo es notbwendig werde, feine Kräfte 
aufzubieten, um Spanien zum Frieden mit Zrankreich zu 
nöthigen. 

Gleichwol befchloß zu Ende des Sanuars 1678 die por 
tugiehfche Regierung die Abfendung von Bevollmächtigten 
zu dem Nimweger Congreß für ben nädften März; die 
Vorgänge in England verzögerten aber von neuem die Ab⸗ 
reife, und nachdem der Friede zwifchen Frankreich und Hol⸗ 
fand am 10. Aug. und zwifchen der ecftern Macht und Spa- 

„mien am 17. Sept. deffelben Jahres, in Folge der Verhand⸗ 


1) Ludwig XIV. ermächtigte Foucher, der Königin diefelben Sub» 
fidien, wie im Vertrag von 1667 anzubieten, nämlich 12,000 mas 
Sußooff und 1000 Reiter. Santarem ib. p. 204. 
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Lingen zu Rimwegen, abgeſchloſſen werben war, blieb die 
Bermittelung Portugals ohne Wirkung. 

Indeſſen gab Rudmwig XIV. feine Hoffnung nicht auf, 
Portagal’zu einem Bündnig mit iym und einem Bruch mit 
Spanien beipegen zu koͤnnen. Gin neuere Geſandte, ber 
Marquis von Oppede, fam mit Inſtructiouen in biefem 
Sinn im April 1691 in Lisboa an, wie es fehien, in einem 
günftigen Beitpunft für feine Zwecke. Zwiſchen den Höfen 
von Madrid und. Lisbon waren in Folge der Wegnahme 
des portugiefiichen Kortd Sao Gabriel im mittäglichen Ame⸗ 
rifa, durch Ueberrumpelung von Seite der Spanier, bie 
ernfHlichften Mishelligkeiten entflanden. Man war in Per- 
tugal in dem Grad aufgebracht darüber, daß der Prinz- 


Regent und die Dinifter allen Verkehr mit dem ſpaniſchen 


Geſandten abbrachen und der porstugiefiihe Hof eine fürm- 
liche, unbedingte Genugthuung verlangte‘). Kür die Ant- 
wort ſetzte er eine Friſt von 28 Tagen, nach deren Ablauf 
der portugiefifche- Sefande in Madtid fh zurüdsichen 
ſollte. 

Weder Die yom Nuntius angebotene Vermittelung des 
Papftes, noch Die des Geſandten von England, ald Garan⸗ 
ten des Vertrags von 1668, nahm der Prinz-Hegent an. 
Der Vorgang Hatte die Gemüther in dem Grad erbittert, 
daß der franzöfifche Gefandte feinem Hof berichtete, eine 
ähnliche Aufregung babe er in Portugal nie gefehen; denn 
ſelbſt bis zum Palaſt drange fi dad Volk unaufhörlich, 
fi freiwillig zum Krieg anbietend. 

Kaum hatte Ludwig XIV. diefe Vorgänge vernommen, 
fo ließ er durch feinen Geſandten den Prinz: Regenten ver- 
fichern, er könne, wenn Spanien ihm die verlangte Genug- 
thuung nicht gewähre, gewiß fein, daß der König von 
Frankreich ihn nicht verlaffen werde. Allein der Madrider 
Hof ſuchte fogleich den Streit geſchickt beizulegen und fandte 
einen bes fchlaueften und fähigften Diplomaten Europat, 
den Herzog von Giovenazzo (nach diefer Miffion am portu- * 
giefifchen Hof war er das Hauptwerkzeug ber Plane Ylbe- 


1) ©. die Korderungen bei Santarem |. c. Introd. p. 311. 
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roniꝰs), nach LAsboa (mo er am 6. April ankam), um eint 
güsliche Ausgleihung mit Portugal zu treffen. Der Her- 
we wußte, tet aller Gegenbemühungen von franzöflfcher 
Säte, bie Berhandlungen fo rafch und Erg zu führen, 
def fie ſchon am T. Mai 1681 mit dem ah diefem Tag 
zuiicyen Dem Prinz⸗Regenten und dem König von Spanien 
sereinborten Berfrag'), über die Colonie Sacramento, bie 
1688 am weſtlichen Ufer des Rio da Prata von den Per- 
gieſen angelegt worden war, zum Abſchluß kamen. 

Deſſenungeachtet fuhr Ludwig XIV. fort, durch feinen 
Geſandten Dppebe das portugiefifche Cabinet zu drängen, 
dab ed mit dem Mabrider Hof brechen follte. Diefer aber 
batte unterbefien bei Todesſtrafe verboten, vom König von 
Portugal zu ſprechen, während fein Befandter in Lisboa 
duch alle Mittet fi beim Hegenten angenehm, beim Doll 
beliebt zu machen ſuchte; fem Benehmen war gerade da6 
BWiderfpiel von dem feined Rebenbuhlers, des Marquis Yon 
Dyyede, Der durch feine Molze Haltung und Empfindlichfeit") 
überall anflich umd verletzte. Ueberdies Tieß der ſpaniſche 
Geſandte alle Tage zahliofe Almofen unter die Armen aus⸗ 
fheilen, erwarb fi) durch dieſe und andere Handlungen ber 
Pietãt eine große Belksbeliebtheit und nahm ſelbſt den 
Prinz⸗Regenten und, was noch mehr war, eine Weile die 
Königin für fi ein 3. 

Sobald dies Ludwig XIV. erfuhr, beſchloß er ſogleich 
an wirffames Mittel zu ergreifen, um den Herzog von 
Giovenazzo vom portugleſiſchen Hof zu entfernen. Am 
3. Uug. erhielt Oppebe bie Weifung, eine ®elegenbeit zu 
fuchen, um dem fpanifchen Geſandten öffentlih den Vortritt 
zu nehmen. Allein er hatte fchon vorher alle Belegenheiten, 
dem fpanifchen Geſandten zu begegnen, aufgefucht‘, um ihn 


l)Santarem, Quadro elem. T. I, p. 131. Sousa, Hist. ge- 
neal. prov. T. II, p. 154. Dumont, Corps diplom. T. IN, P. II, 
4206. 
D „por converter em negodios capitaes os ineidentes mals in- 
signikicantes, o que iritava os animas da Da Portuguesa‘“, wirft 
ihea Salvador. Yabarda ver. 
3) Santarem, ib. Introd. p. 316. 
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gewaltfem zum Weichen zu zwingen. Der Herzog aber 
mied jedes Zufammentreffen und verließ felten feine Woh⸗ 
nung. Die portugiefiihe Regierung ließ dem franzöfifchen 
Sefandten erflären, daß die Reiterei alle Tage gerüftet fet, 
jedem Angriff von Seiten eines Geſandten entgegenzutreken. 
Allein Oppede bielt alled das nicht ab, dem Herzog des 
Nachts") aufzulauern, und als er ihn im Palaft bed päpft« 
lichen Nuntius wußte, denfelben zu umflellen. Regierung 
und Adel waren bemüht, die Rechte ber Souveränetät und 
der dem Gefandten ſchuldigen Gaſtfreundſchaft mit aller 
Kraft und Würde aufrecht zu erhalten, und der Prinz-Re- 
gent ließ Oppede fagen, duß er eine Störung der Öffentlichen 
Freiheit nie dulden und ein ſolches Verfahren als eine 
perfönlihe Beſchimpfung und einen Angriff auf feine Auto⸗ 
rität anfehen werde, worauf fi Oppede vor der Ankunft 
der Reiterei zurückzog. Kaum war er in feiner Wohnung 
angelangt, fo hörte er die gefammte Reiterei, an ihrer Spibe 
der Herzog von Cadaval, dem fi der ganze Hofadel zu 
Pferd auf beiden Seiten der Sänfte bed Herzogs von Gio⸗ 
venazzo zur Begleitung angefchloffen hatte, unter Zrompe- 
tenſchall vorüberziehen?). 

Die Königin fchrieb auf der Stelle an Ludwig, ſich 
bitter beflagend über feinen Gefandten; Salvador Zaborda 
mußte dem König dDiefelbe Befchwerde vortragen, und Dppede 
erhielt von feinem Heren einen firengen Verweis. «Enfin», 
ſchloß Ludwig, «je vous ordonne de vivre sagement avec 
les Portugais.» Seitdem befleißigte ſich der Gefandte, fi 
nicht nur dem Prinzen und den Miniftern, fondern Jeder⸗ 
mann in Portugal angenehm zu machen, ganz befonders aber 
das Wohlwollen der Königin von neuem zu gewinnen. 

1) Salvador Zaborda bemerkt, in feinem Bericht Über diefen 
Vorgang, daß der Staatsfecretär, den der Prinz in die Wohnung bes 
Runtius ſchickte, dem franzöfifchen Gefandten bemerflih made: que 
estando o Duque de Javenasco incognito, e sendo entäo ja noite, 
näo era occasiäo propria de fazer alguma accäo välida sobre as 
precedencias. Santarem l. c. p. 688. 

3) Santarem |. c. Introd. p. 316 ess. Vergl. auch die Berichte 
des portug. Gefandten in Prankreih, Salvador Tuborda, ib. 
p- 687 ess. 
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Der Gefandte von Spanien, der Herzog. von: Giove⸗ 
na330, reifte gleich nach diefem Vorfall (am 28. Det) von 
Lisboa nah Madrid ab. 

Zroß diefer ungünftigen Verhältniſſe mb Stimmungen 
in Portugal beichloß Ludwig, ald er erfuhr (Sept. 1682), 
daß der portugiefifche Hof den Vermählungsvertrag der Prin- 
zB Ifabel mit dem Herzog von Savoyen aufzuldfen beab⸗ 
ſichtigte, Die Verehelichung diefer Prinzeß mit einem fran- 
zöflichen Prinzen vermitteln zu laſſen, indem er an Oppede's 
Stelle einen bei ber Königin fehr gern gefehenen Gefandten 

(Hit. GSaint-Romain erhielt den Auftrag, jede Vermäh⸗ 
lung, die den Interefien Spaniens zufage, zu bintettreiben 
amd folglich der Verbindung mit dem Prinzen von Neuburg, 
aus weicher das Haus Oeſtreich Vortheil ziehen werde, ent- 
gegenzuarbeiten. Er follte dahin wirken, daß die Prinzen 
von Baiern, Toscana und Parma ausgefchlofien und der 
Prinz von la Roce»fur«Yon oder der Graf von Verman⸗ 
dois allen vorgezogen würben; er follte fih fchmiegfam und 
anfgmeichelnd benehmen, damit er fich einer fo difficilen 
Ration, wie die portugiefifche, angenehm made, und bie 
Königin, fagt der Monarch, „einen Schwiegerfohn von mei⸗ 
ner Hand nehme‘). Allein Saint⸗Romain kam im ungün⸗ 
figften Yugenblid nah Lisbon. Die Königin, iauf deren 
Beiftend er vornehmlich feinen Plan baute, war ſchwer er. 
krankt und zu Geſchäften gänzlich unfähig. Sie flarb am 
21. Dec. 1683. 

Der Zod der Königin ‚ der Affonfo’s VI Ableben drei 
und einen halben. Monat vorausging, hatte große Ummwande 
lungen zur Folge; er veränderte durchaus das Syſtem der 
auswärtigen Politik des porkugiefifchen Cabinets, während 
Affonfo’s Hinſcheiden der ſtürmiſchen Regentſchaft des Prin⸗ 
zen Pedro ein Ziel ſetzte. Frankreich hatte ſeit der Ankunft 
ber Königin in Lisboa einen großen Einfluß auf die Ange 
Iegenheiten und Politit Portugals ausgeübt, da die Fürſtin, 
mit großer Einficht in die portugieflihen Staatsögefchäfte 
außgeflattet und von wohl erfahrenen Männern berathen, 


1) Ofüce, 1. März 1683 bei Santarem, Introd. p. 323; ' . 
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ſtets einen entfchiedenen Antheil an den Regierungsgefchäf- 
ten genommen hatte. Sie war auch auf dem porfugiefifchen 
Thron Kranzöfin geblieben, unterhielt den lebhafteſten Brief: 
verkehr mit Ludwig, den fie Hoch verehrte und der durch fie 
feine Plane in Portugal durchzuſetzen ſuchte and auch wohl 
bisweilen durchſetzte.“ Dev Prinz- Regent batte einen fo 
hohen Begriff von der Königin, daß er fie in allen wichti⸗ 
gen Angelegenheiten zu Rathe zog und in keiner Sache von 
Belang einen Entichluß faßte, ohne Darüber ihre Meinung 
befragt zu haben. Died mochte auch ein Grund fein, wes 
halb er ihren Verluſt fo tief empfand, lange Zeit untsöftlich 
blieb und an eine zweite Ehe zu Denken, wie man fagt, nicht 
zu bewegen war, bie Papft Innocenz XI. durch feine väter- 
lichen Ermahnungen ihn gewiflermaßen dazu nöthigte').: - 

Die Königin hatte kaum die Augen geichioffen, fo ge- 
wann die öſtreichiſche Partei die Oberhand. Saint⸗Romain, 
ber diefe widerwärtige Wendung der Dinge und die Fracht⸗ 
fofigkeit feiner Bemühungen, eine Vermählung dei Prinyen 
mit Mademoifele de Bourbon zu fliften, bald empfawd, bat 
(im Yuguft 1684) um feine Zurüfberufung, und Ludwig XIV. 
ließ auf Die Runde, Daß dad Mabriber Sabine den Biſchof 
von Avila ald Geſandten nad Lisboa geichidt habe, um 
dem König Die Vermählung mit der Prinzeß von Neuburg 
vorzuſchlagen, Durch feinen neuen Gefandten, den Marquis 
von Amelot, dem König und feinem Miniftern öffentlich er 
Mären, daß eine folhe Verbindung, weil fie gänzitd zu 
Bunften des Haufes Deftreich, unvertvoͤglich ſei mit dem gu⸗ 
ten Einvernehmen, das feit langer Zait zwiſchen dem König 
won Frankreich und der Krone von Portugal beſtehe. Allein 
Pedro erwiederte, Daß er, wenn er gleih mit einer Prinzeß 
aus dieſem Haufe ſich vermähle, dadurch nicht mit ben In⸗ 
tereffen des Kurfürſten, ihres Waters, ſich vwermähle, und 
daß Ludwig in ber Zeit, wo Perfugel im Krieg ‚mit den 
Spanien gelegen, eine Iufantin von Spanien sehrivathet, 
und außerdem fur; vorher eine Demtiche — für Den 
Dauphin geſucht habe, 

1) Santarem |. c. Introd. p. 326. Relation de la Cour de P. 
p- 154. Sousa, Bist. gen. T. VI, p. 278 ess. 
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Die franzöfifehen Gegenbemähumgen: wuren Ohne Er⸗ 
folg. Die neue Königin kam am 1. aus 23637 in Li 
boa an. 

Als nach ber Vertreibung Jakob's i. BLBodwig XIV. 
deutihen Kaiſer, Bolland, Spanien und England den Krieg 
aflirt hatte, ging er Portugal von neuem an (Mai. 1689), 
ein Difenſiv⸗ und Defenfivbündnig mit Frankreich zu 
fließen. Allein Pedro ſchloß feine Entgegnung mis: dem 
Bemerken, daß ihm die Spanier keinen Grund zur age 
gegeben hatten, und die größte Wohlthat, welche Könige den 
Böllern gemähren könnten, darin beflehe, fie in Frieden zu 

regieren. Diefen Grundfagen treu, weigerte, ſich Pedro auch 
auf den Vorſchlag einzugehen, den ihm um dieſe Zeit Sur 
wig XIV. machen ließ, dem entthronten Känjg von England 
beizuftehen und mit Frankreich einen Bund gegen ben Prin- 
jen von Dranien, der den engliſchen Thron befliegen hatte, 
zu fehließen. Denn auch von diefer Seite hatte Pedro kei— 
zen Grund zur Befchwerde. Der neue König von England 
batte, fobald er vom Thron Befiß genommen, von diefem 
Ereigniß ihn in Kenntniß gefegt und erklärt, daß er alle 
Berträge, die von feinen Vorfahren, den Königen von Eng- 
land, mit Portugal geſchloſſen worden, beobachten werhe. 

Alles das hielt jedoch den König von Frankreich nicht 
ab, durch jedes erfinnliche Mittel Pedro zu ‚bewegen, feine 
Reutralität zu brechen. Seinem Gefandten ward im Ans 
fang des Jahres. 1690 der Befehl, die Vermählung ber Ine 
fentin mit dem Dauphin vorzuſchlagen und davon Antapß 

yam Ubtchtuß eines Angriffs⸗ und Vertheidigungsbundes 
mit Frankreich zu nehmen. Aber auch diefe Unterhandlun- 
gen ſchlugen fehl, da die Prinzeß am 21. Det. deflsiben 
Jahres fkarb'). 


- 4) In einem. Bericht des franzöfiichen Gefandten an Ludwig KIV. 
vom 26. Jun. d. 3. entwirft derfelbe das fchmeichelhaftefte Wild von 
ihr, indem er fchreibt: que era elegante, formona, e mui'.desekibe- 
zagada, a poxar de ter muita magastade, que; fallava. s:esmeriw a 
\ngoa franceza perfeitamente, que era mut polida, vivissiiua, e 

wu instruida a ponto tal, gue ainda que gostava de entylo. guin- 
= das obras Hespanholas, preferia todavia a leitura das. obrag 
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Mit ihrem Tode verlor. Frankreich vollends den großen 
politifhen Einfluß, den eb eine, Reihe von Jahren hindurch 
auf Portugal ausgeübt hatte '). 

Dies zeigte fih bei den Werhandlungen über die fpa- 
niſche Thronfolge, die um dieſe Zeit beginnen. 

Am 29. Januar 1692 kam der franzöftfche Scandte, 
der Abbe d'Estrées, in Lisboa an mit Inſtructionen, bie 
hauptſachlich darauf binausliefen, das portugiefifhe Cabinet 
zu bewegen, die Neutralität aufzugeben und in bie Plane und 
Abfichten Ludwigs in Bezug auf die fpanifche Thronfolge 
einzugehen’). Der Gefandte fing fogleih an, im Sinne fei- 
ner Inſtructionen zu unterhandeln, flieg aber auf große 
Schwierigkeiten. Auf der einen Seite war das Volk fehr 
aufgebracht über Die Wegnahme zweier portugieftfchen Schiffe 


classicas dos Gregos e Romanos. Que o seu espirito, saber e ta- 
lentos eräo mui superiores aos da defuncta Rainha. Santgrem 
l. c. Introd. p. 340 note 1. — Der Berfafler der Relation de la 
Cour de P., ein Engländer, äußert fi) nicht minder günftig über fie: 
Cette Prinoesse &toit regardde comme la personne la plus belle et 
ia plus accomplie de son Sexe et de son Rang, qu'il y e@t dans 
la Chrätiente. C’etoit l& le sentiment non seulement des Portu- 
gais, qui l’admiroient presque jusqu’ & l’adoration, mais des Etran- 
gers les moins interessez, particulierement de ceux qui avoient un 
charactere public, et de frequentes occasions de se convaincre que 
l’estime si avantageuse quo le monde avoit pour elle, n’etoit point 
sans fondement. C’est pourquoi et dans la veue quelle devoit 
succeder & la Couronne (hormis apres le second mariage du Roi) 
elle fut recherchee en mariage par la plüpart des Princes, et 
entre autres, par quelques- uns des plus considerables Monarques 
de l’Europe. Et certainement, il n’y en avoit point, de si grand, 
qui ne düt regarder un tel mariage comme un mariage träs-avan- 
tageux. Nicht weniger ald 16 Fürften (ihre Namen f. bei Santarem 
L. c. Introd. p.340 note 1) bewarben ſich um ihre Hand. Die betrefr 
fenden Verhandlungen find voll wechfelnder und anziehender Zwifchen: 
fälle. Vergl. Relation de la Cour de P. p. 184 es. 

1) „De quelle manitre que ce soit“, fchrieb der franzöfifche Ber 
fandte dem König Ludwig XIV., „V. M. y perd une Princesse qui 
lui 6toit entierement devoude, ind&pendamment des enptrangen qu er 
avoit.““ Office, 30. Oct. 1690. 


M Den weimtliden Inhalt der Snftruction ſ. bei Santarem 
L C p- 33-347, 
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darch Framzöfifche Gorfaren'), auf Der andern zeigten ſich Pedro 
und feine Miniſter geneigt, bie Vorſchläge des Kaiſers an- 
zunehmen. Obgleich die beiden Schiffe, auf Ludwig's Be⸗ 
fet, vefkituirt wurden und die Gemüther in Portugal in 
Betreff der Franzoſen wieder etwas beruhigt waren, fab 
dech der franzöftfche Gefandte, trog aller Bemühungen, bie 
seruchmflen Perſonen für Frankreichs politiſches Intereſſe 
za ſtimmen, bei jedem Schritt neue Hinderniſſe fich erheben, 
eine Folge ber forgfältigen Aufmerkſamkeit, womit Portugal 
von allen Mächten Europas behandelt wurbe, indem alle 
um die Bette dahin arbeiteten, Portugal während des gro- 
Gen Kampfes, der fich über die Succeffion der Krone von 
Opanien entfpann, in ihre Intereflen zu ziehen’). Und 
wirklich wies ber Papft feinen Nuntius an, ben König von 
Portugal zu bereden, Frankreich feine Vermittelung anzu- 
bieten, ſei es für einen befondern Frieden mit Spanien oder 
für den allgemeinen Frieden. Auch Englands Gefandter 
hatte in der nämlichen Zeit dem Staatsſecretär Mendo de 
Feyes aflärt, von allen Mächten fei Portugal diefenige, 
welche am beflen und wirkfamften dahin arbeiten könne, daß 
Ber allgemeine Friede von Europa erlangt werbe. Auf dieſe 
Borſchlãge Hin ernannte der portugieſiſche Hof den Marquez 
son Gascaed zum Gefandten in Paris, wo er ben 2. Juli 
16985 ankam. Wllein die Vermittlung, die er vorfchlagen 
ſollte, fand nicht flatt, weil Ludwig durch die Intervention 
Schwedens am 10. Febr. 1697 neue Priedensvorfchläge 
machte, die auf dem Congreß zu Ryswijk, der fih am 9. Mai 
verkammelte, vorgelegt wurden. 
Buhwig, der feit dem Dinifterium des Cardinals Ma⸗ 


1 Der Abbe d'Estrées fhrieb Ludwig KIV.: Das Murren bes 
Belles in Lisbon könne und dürfe nicht immer mit Berachtung behan- 
beit werden, und gab ihm zu bedenken, daß es das Volk war, das die 
Btinifter im Sabre 1668 zwang, Frieden mit Spanien zu fchließen u. f. w. 
Baatarem ib. Introd. p. 348. 

9) „Les mönagements, “ ſchrieb am 12. Mai 1683 der franzöfi⸗ 
We Befandte feinem König, „que toutes les Couronnes paraissent 
weir pour les Portugais rendent ses Ministres fiers et la ndgo- 
ättien plus difficile.“ 

Schäfer, Gefhichte Portugals. V. 3 
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zarin ale Mittel verſucht hatte, feine Kechte auf die Thren⸗ 

folge in Spanien zu begründen — ein Biel, dad er feit dem 
Porenaenfrieden nicht aus den Augen verlor — faßte in 
diefem Jahr, im Frieden von Ryswijk, gegründerere Hoffe 
nung, fuchte Europa über feine Pläne einzufchläfern, fpies 
gelte sine große Mäßigung vor und gab faft alle Eroberun⸗ 
gen, die er gemacht hatte, auf. Da er einfah, wie nöthig 
und vortbeilhaft es für ihn fe, zu verhindern, daß Portu⸗ 
gal fich mit dem Kaifer vereinigte, um der Ausführung fei- 
ner Pläne entgegenzutreten, fo ſchickte er einen neuen Ge⸗ 
fandten, den Präfidenten Rouilleé, mit den erforbetlichen 
SInftructionen’) nach Lisboa, wo dieſer im Anfang deö Sep: 
temberd 1697 ankam. 

Ungeachtet mancher Anläfle zur Misſtimmung hatte 
Zudwig XIV. in die Kriedensverträge, welche in diefem Bahr 
1697 in Ryswijk abgefchloflen wurden, Portugal aufnehmen 
laſſen, was dem König Pedro Feine geringe Freude ver⸗ 
urfachte ?). 

In diefer Zeit begann der franzöſiſche Geſandte eine 
Unterhandlung über dad Fort von Macapaͤ und über andere 
Sebiste im Norden des Amazonenfluſſes, Die endlich durch 
den ProvifionaliZrattat vom 4. Marz; 1700 zum Abſchlaß 
tam’). Ä 

Sobald diefe Unterhandlung beendigt war, betrieb Der 
franzöfifhe Geſandte eine andere von ungleich größerer Wer 
deutung und Tragweite; fie betraf die fpanifche Thronfolge. 
Zudwig hatte mit England am 13. Mürz und mit Holland 
am 25. März deflelben Jahres einen zweiten Vertrag über 
Die Theilung Der ſpaniſchen Monarchie abgeſchloſſen und ließ 
am 9. Juni dem König Pedro den Entwurf eined Allianz- 
Zractatd und der darauf begüglichen Garantie vorlegen, Der 
den 18. Juli von den Bevollmächtigten unterzeichnet und 
den 27. Sept. von Ludwig ratifitirt wurde). Diefer Ver⸗ 


1) Bei Santarem |. c. p. 359. 
. 3%) Office de Rouill6,:36. Febr. 1698. Santarem ib. Iutrod. 
p. 361. er 
3) Der Tractat findet fi bei Santarem I. c. p. 758-764. 
4) Er beftand aus acht Artikeln und einem geheimen. Im gweiten 
! 
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trag wurde jedoch — darauf nichtig, da Ludwig 
das Teſtament Karl's U. zu Gunften des Herzogs von An« 
eu annahm. Das wortugiefi ifhe Gabinet nahm ſich vor, 
ubol es Die Folgen, die diefer Entſchluß Ludwig's nach fich ziehen 
wußte, den neuen Krieg, Den er entzünden werde, vorausfah, den 
neuen König alsbald anzuerkennen, indem ed ſich der Hoff. 
zung bingab, durch diefen Schritt fortwährend feine New 
trofität zu erhalten und andererfeitd die Mittel zu erlangen, 
für Portugal vortheilhafte Bedingungen zu fielen, wenn es 
feine Volitik zu ändern wünſchen oder genöthigt werden 
Tote”). 

Darauf ließ Rudwig, im Anfang des Sabre 1701, 
dem König von Portugal einen neuen Allianz Zractat vor: 
kam. Die Gonfetenzen begannen am 14. März nicht allein 
über diefen, fondern ebenfo über einen Verträg mit Phi- 
fipp V., für welchen derfelbe franzöfiiche Geſandte die Voll 
machten von Madrid am 8. März empfangen hatte. Am 
38. Juni 1701 wurde nach lebhaften Verhandlungen der Zrac- 
tat der Allianz mit Frankreich und der Barantie bed Teſta⸗ 
ments Karl's 1., fowie an demfelben Zag der Vertrag zwi⸗ 
fen Pedro U. und Philipp V. unterzeichnet, durch den der 
König von Portugal fi verpflichtete, dad Teſtament des 
Königb Karl I., fofern es die Succeffion Sr. Katholiſchen 
Majeſtät in der Krone von Spanien betreffe, zu garantiren?). 


derfelben wird fefigefeht, daB im Kall der Erzherzog oder ein anderer 
Black, der in den fpanifchen Ländern fuccedire, Portugal den Krieg er: 
Märe, Frankreich, England und Holland verpflichtet feien, mit den im 
Vertrag beftimmten Zruppen und Schiffen Portugal’ und deffen Be: 
figungen beizuftehen, und der dritte Artikel flipulirt, wenn Karl MI. 
Portugal bekriegen werde, die genannten Mächte diefem Reich Beiftand 
leiſten follen. Santarem |. c. p. 363, not. 2. 
D Santarem ib. Intred. p. 365. 


‚DD Den Bertrag mit Spanien f. bei Santarem |. c. T. II, 
p. 130— 165. Er iſt ganz fibereinftimmend mit dem Vertrag mit 
Frankreich. Die Bevollmächtigten von Krankreih und Portugal biel- 
ten es Übrigens für räthlich, gewiſſe Artikel des Vertrags, welche 
de Bucceffim Philipp's und Portugals Anfprühe an England und 
delland betzafen, „geheim zu halten, da fie den Engländern und Hol 
lindern Unlaß zu Klagen geben und bei beiden Mächten Anftoß erre- 

3% 
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Allein diefe Allianz zwifchen Portugal und den beiben Hö- 
fen war nicht von langer Dauer; doch erlangte Portugal, 
DaB es feine Neutralität noch eine Zeit lang aufrecht erhal» 
ten Eonnte, in dem Maß, fagt Santarem, daß einerfeits 
Zudwig und der neue König von Spanien jedes Mittel er- 
griffen, um Portugal in ihrem Interefle zu behalten, wäh. 
send anbererfeitd der Kaifer, England und Holland in glei» 
her Weiſe ale Mittel aufboten, um den König Pedro in 
ihre Intereſſen und ihre Allianz zu ziehen. Portugal legte 
in jener Zeit ein ſolches Gewicht in die Wagfchale der poli- 
tifchen Interefien von Europa, daß der Papft an den König 
Dedro ein Breve richtete und durch den Nuntius in einer 
zu Diefem Zweck ausdrüdtich bewilligten Audienz überreichen 
ieß, in welchem Innocenz XII. den portugiefiihen Mon⸗ 
archen bat, feinen Einfluß und feine guten Officien bei Lud⸗ 
wig XIV. und bei dem Kaifer zur Erhaltung des Friedens 
zu verwenden. 

Der Krieg war jedoch unvermeiblih geworden, und 
war es dur Ludwig's Schuld. Nicht allein, daß er die 
fpanifhe Monarchie der feinen gleichſam einverleibt hatte, 
indem er feinen Enkel auf den fpanifchen Thron erhob und 
diefe Staaten regierte, ald wären es die feinen; er erfannte 
den Sohn des vertriebenen, eben verftorbenen Jakob's IL als 
König von England an. Diefer Schritt war gegen bie 
englifhen Grundgefege und gegen die Bellimmung des 
Ryswijker Friedens, worin der König von Frankreich Wil 
beim III. ald König von England anerkannt hatte. Diefer, 
der brififche Stolz fand fich tief gekränkt. Ludwig's un- 
Muge Bandlung gab dem unvermeidlich gewordenen Krieg 
Englands gegen Frankreich einen Nationaldaralter. Wil⸗ 
beim ſchickte fogleich feinem Gefandten in Paris, dem Gra- 
fen von Manchefter, den Befehl fich zurüdzuziehen, und das 


gen konnten, felbft im Kal Bein Krieg entflünde und der Friede, der 
das Hauptziel diefer Berträge fei, fortdauere, fomit diefe Artikel ein 
Dinderniß des Friedens und eine Schwächung des guten Einvernehmens 
zwiſchen den Kronen von Portugal und England und den Generalftaa« 
ten — würden.” Santarem T. IV, P. 2. Introd. p. 366, 
not. 3. 
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Parlament Tieß alle feine Mitglieder eine neue Acte der An- 
erkennung ded Königs Wilhelm Ill. unterzeichnen. Die Kö⸗ 
nigin Anna, die ihm auf dem Thron folgte, erflärte am 
&. Dai des folgenden Jahres 1702 Ludwig XIV. den Krieg, 
ihn motivirend „durch den Allianz» Zractat, der zwifchen 
ihrem Worgänger, dem Kaifer Leopold und Holland ges 
fhloflen worden, um die Freiheit und das Gleichgewicht von 
Europa zu erhalten und die übermäßige Macht Frankreichs, 
die fih eined großen Zheild der Staaten der fpanifchen 
Krone bemächtigt habe, niederzufchlagen.” Am 8. deſſelben 
Monats aflärten die Generalftanten von Holland ebenfall 
den Krieg an Frankreich und in gleicher Weiſe am 15. Mai 
ber Kaiſer. 

Die Lage von Portugal wurde durch diefen feindfeligen 
Zufanrmenftoß der Großmächte Europas höchſt mislich; in⸗ 
deſſen fuhr das portugieſiſche Cabinet fort, zur Erhaltung 
ſeiner Neutralität alle Kräfte aufzubieten. Allein die Furcht 
vor den drohenden Gefahren, welche dieſer Zuſtand der Na⸗ 
tien einflößte, und die Stodung bed Handels erregten große 
Verſtimmung und Unzufriedenheit, und täglidh mehrte fi 
die Zahl der Gegner des mit Frankreich gefchloffenen Bünd- 
niffes. In den Straßen von Lisboa fand man viele fati- 
riſche Werfe angefchlagen'). Die Schwierigkeiten der Stel- 
lung Portugald wuchſen, als das britifche Cabinet, gleich 
nach feiner Kriegserfläarung an Ludwig, den Kanzler von 
Stand, den Ritter Methwen (Water des Geſandten gleichen 
Namens, der fi) in Portugal befand), in außerordentlicher 
Riikon nach Lisboa ſchickte, um im Namen feiner Regie 
rung, wie im Namen Hollande, dem König Pedro vorzu- 
fhlagen, daB man, wenn Portugal fi) für dieſe Mächte er 


1) &o berichtet Rouille, der frangöfifche Befandte, feinem Herrn. 
In einem andern Bericht fchreibt er vom König Pedro: „Le Roi est 
plein de bonne volonte, voudrait &tre ferme des le premier pas; 
mais il le voudrait; il ne peut &re sans beaucoup hasarder, 
Cette Cour (fügt er hinzu) s’est engagse dans l’espsrance que son - 
wion avec la France et l’Espagne empe£cherait la guerre; & pré- 
sent les choses paraissent tourner autrement.“ Santa rem ib. 
Itred. p. 372, net. 1. 
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klären wolle, bereit fei, ihm die Anzahl Schiffe, die ed ver» 
langen würde, zu geben, 20,000 Mann Truppen zu flellen 
und außerdem die Eroberungen, welche die portugieſiſchen 
Waffen etwa auf Koften der Spanier machen könnten, zw 
garantiren, endlich den Portugieſen Hülfe zu leiften zu jeder 
Zeit und unter allen Umftänden, unter denen fie von Frank⸗ 
reich oder Spanien angegriffen würden, iund Die Geldforde⸗ 
rungen unb andern Anfprüche, welche England und Holland 
an Portugal hätten, für abbezahlt und berichtigt zu halten. 

Immer noch darauf bedacht, die Neutralität zu bewah⸗ 
ren, nahm das portugiefifche Cabinet dieſen Vorfchlgg nicht 
fogleih an, und fuchte auf der andern Seite, da es bereits 
ein anfehnliched Heer und ein ſtarkes Geſchwader hatte, 
Zudwig XIV. zu nöthigen, den Haupttheil des Bundesver⸗ 
trags - unerfüllt zu laffen, indem es vorausfab, daß es Die 
fem Monarchen fehr ſchwer, wo nicht unmöglich fallen werde, 
die Hülfe, die ed von ihm verlangte, zu leiften und ſomit 
dem Tractat nicht Genüge zu thun, wodurch Portugat fei- 
ner Verbindlichfeiten enthoben und in Stand geſetzt wurde, 
auf die Vorfchläge der Alliirten einzugehen. 

In dieſer Abficht verlangte Pedro im Juni 1702, daß 
15 Linienfchiffe, von einem franzöfifchen Officier, ber unser 
den Befehlen des portugiefiichen Admirals flehen follte, an- 
geführt, na Portugal geſchickt, außerdem acht Fregatten 
zur Vertheidigung ber portugieftfchen Solonien in Indien, 
100 Stüd Geſchütz und eine große Menge Schießbedarf ger 
flelt würden, und im Kal die Alliirten den Krieg an Por⸗ 
fugal erflärten, follte ihm Ludwig alle Hülfe zu Land, welche 
dad Reich bedürfe, befchaffen. 

Als das eintrat, was das porkugiefifche Gabinet vor» 
ausgeſehen hatte, erhielt der portugiefifche Geſandte in Pa- 
vis Befehl, gegen die Langſamkeit, mit ber man in Frank⸗ 
reich der Verpflichtung zur Hülfeleiftung nachkam, Vorſtel⸗ 
lungen zu machen, wobei der franzöfifche Minifter gendthige 
wurde zu geflehen, daß dieſe Hülfeleiftung durch die Unmög- 
lichkeit, worin ſich der Allerchriſtlichſte König befunden, fie 
dem König Pedro zur Verfügung zu flellen, verzögert wor⸗ 
ben fei. Indem Herr von Torcy anerlannte, daß ber Koö⸗ 
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nig Pedro Urfache babe fich zu befchweren, ſchlug er am 
Ende vor, daß die portugicfifhen Häfen für jet den Eng⸗ 
lindern und Holländern nicht gefchloffen würben, und Por⸗ 
tage! während ded Kriegs neutral bliebe, bis der König 
von Frankreich im Stande fei, die verfprechene Hülfe zu 


Da dieſer Vorſchlag für eine Verletzung des Bunde®& 
vertrag gelten konnte, To glaubte der portugieſiſche Geſandte 
dem franzöftfchen Minifter die großen Unannehmlichkeiten 
dieſes Borſchlags nicht verhehlen zu dürfen, und erklärte 
demfelben, daß der König von Frankreich fogleich die Folgen 
deſſelben voraußfehen fellte'). | 

Dieſe Folgen ließen nicht auf fih warten. Kaum war 
ein Geſchwader der Alliirten an der Küfte von Portugal er 
ſchienen, im Geptember 1702, fo ließ König Pedro dem 
Gefandten von Frankreich erklären, daß er, da biefe Macht 
nicht Den getroffenen Wereinbarungen gemäß feinem eich 
beigeftanden babe, die mit Frankreich gefchlofienen Verträge 
Tür nichtig anfehe und demnach die Alltirten nicht anders 
denn ald Freunde behandeln könne). 

Deffenungeachtet fuhr das portugiefifche Cabinet fort, 
ſich neutral zu verhalten. Allein England fhidte, um Pe 
bes zum Bruch der Ligue zu bewegen, von neuem Methwen 
nach Asboa, der den König bat, in Unterhandlung mit fel- 
nen Miniftern treten zu dürfen, um die Bedingungen eines 
Vertrags zu beflimmen, durch welchen Portugals Neutrali 
tat, für bie fih Ge. Maieflät erflärt habe, auf eine halt 
baue Weiſe fefigeftellt werde; des Geſandte feßte hinzu, daß 
die von feiner Regierung erhaltenen Befehle ibn ermädh- 
figten, in Allem, was Gr. Mafeflät angenehm wäre, ihr 
zu Willen zu fein, und fügte bei, daß der holländifche Mi⸗ 
nifter diefelben Befehle erhalten babe. 

Us der franzöfiiche Gefandte fah, daß die Dinge auf 
dieſen Punkt gelonmen waren, benacheichtigte er Lubwig XIV. 


1) Bericht des portugiefiihen Gefandten Brochado vom 25. Zuli 
702. 


D Santarem IV, 3, p. 799. 
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am 10. October, daB er die Ligue als erloſchen betrachten 
möge. Indeſſen konnte auch ber engliſche Geſandte ed nicht 
erlangen, daß der von ihm vorgefchlagene Vertrag abge- 
ſchloſſen wurde. 

WVerſchiedene Mishelligkeiten mit dem Mabrider Hof und 
andere Vorgänge trafen in den erften Monaten bed folgen- 
den Jahres zufammen') und befchleunigten den Umſchwung 
der Politit des portugiefifchen Cabinets, bis endlich König 
Pedro in den großen Bund trat, und mit ben Allirten den 
Tractat vom 16. Mai 1703 ſchloß und unterzeichnete”). 

Der König von Portugal verfpricht darin ein Heer 
von 28,000 Mann zu ftellen, von denen 13,000 Mann von 
den Alltirten unterhalten werben follen; aber er verpflichter 
fi) weder den Erzherzog ald König von Spanien anzuer- 
kennen, noch zu feinen Gunſten die Waffen zu ergreifen, 
bis zu dem Augenblid feiner Ankunft in Spanien. Da- 
gegen machen ſich die Alliirten anbeifhig, dem König von 
Portugal im Frieden die Abtretung der Rechte zu enwirken, 
welche fich Frankreich auf die Länder des Norbcaps, die jen⸗ 
feitd des Amazonenfluffes liegen, anmaßte. Außerdem tritt 
der Erzherzog Karl, in feiner Eigenihaft als König von 
Spanien, die Städte Babajoz, Albuquerque, Walencia und 
Alcantara in der Provinz Eftramabura, mit den Stadten 
Guarda, Zuy, Bayona und Vigo im Königreih Galicien 
an ben König von Portugal ab’). 

Da der König von Portugal nicht eher ſich zu erklä⸗ 
ren verbunden war, ald nach der Ankunft des Erzherzogs 
in Spanien, fo blieb ber Vertrag für jetzt geheim, obwol 
Einiges davon verlautete‘). 


1) Sie find angeführt bei Santarem a.a.D.p. 785—803. Der 
franzöfifhe Geſandte fchreibt am 233. Mai 1703 an Ludwig XIV.: 
Die größte Gefahr, welche die Allianz laufe, komme von den beftän- 
digen Anläflen zu Klagen, welche Spanien Portugal gebe. : 

3) Die Bevollmaͤchtigten waren von @eite Portugals der Herßog 
von Eadaval, der Graf von Ulvor, Roque Monteiro Paim und Sofe 
de Faria, von Seite bes Kaifers ‘der Graf von Waldftein, von Seite 
Großbritaniens Methwen, und von Seite Hollande Schonenberg. 

3) Dumont, Corps dipl. T. VIII, P. I, p. 127. 

I 4) Der franzöfifge Geſandte Bouillé erfuhr fein Borhandenfein 
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Bitten unter den verſchiedenen Verfuchen, welche Lud⸗ 
wig XIV. durch feine Gefandten und Agenten in Lisboa 
machen ließ, ben König Pedro, felbft nach feinem bereits 
serärhenen Eintritt in die große Allianz, auf feine Seite 
zu zichen, gelang ed dem britifchen Befandten Methwen ins⸗ 
geheim mit Portugal einen Vertrag abzufchließen, dem an 
Richtigkeit Für fein Vaterland wie für Portugal kaum ein 
früberer zwifchen beiden Staaten glei kommt — den be 
rähmten „Methwen treaty“') vom 27. Dec. 1703 (in brei 
Urtikein), durch welchen England, indem ed den portugiefi« 
(dem Weinen den Nachlaß eined Drittel der. Zoligebühren, 
welche die franzöfiihen Weine zu zahlen haben, bewilligt, 
Die Erlaubniß erhält, alle englifchen Wollemanufacturen, 
deren Einfuhr den andern Nationen Dusch die Geſetze ver- 
boten it, für immer in Portugal einzuführen. Sollte jener 
bewiligte Nachlaß an Zollgebühren, wird im Vertrag bei- 
gefügt, zu irgend einer Zeit angegriffen oder beeinträchtigt 
werden, fo bat der König von Portugal dad Recht _und die 
Freiheit, Die englifchen Tücher und andern Wollemanufac- 
turen von neuem zu verbieten. 
Ein halbes Jahrhundert lang lähmte Diefer Vertrag 
Vertugals Landwirthfchaft und Viehzucht, feinen Gewerb⸗ 
fleiß und Handel, und die alleinige Entfhädigung, bie er 
gewährte, war. die vermehrte Pflege des Weinſtocks, befon- 
derö den Douro entlang. Die Nachtbeile, welche der Ver⸗ 
trag Portugal brachte, riefen in Joſe's Regierung Maßre- 
gein, um jene zu mindern ober ganz zu befeitigen, hervor, 
über welche ſich die Briten, wie über Verlegungen des Ver⸗ 
tragb, beklagten. Mit Unrecht. Der Vertrag gewährte kei⸗ 
neswegs ein außfchließendes Privilegium, noch band er ben 
Porfugiefen die Hände. Sie konnten jeder andern Nation, 
Die ihnen Die Erzeugnifle ihred Landes abfaufte, gleiche 
Rechte einräumen, und die Auslegungen felbft, welche die 
Engländer dem Vertrag gaben, zeigen, daß es jeder von 


durch einen merfwürdigen Borfel. &. Santarem |. c. Intred. 
» 377. 

1) Chalmers, Collection T. II, p. 33. Suppi6ment au Re- 
eueil des Traites etc. par G. F. de Martens, T. I, p. 40. 
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beiden Nationen frei fland, von dem Vertrag fi loszuſa 
gen, wenn er ihren Interefien fich verberblich erwies). 
Zudwig’6 Politit erfuhr nach Pedre’d Eintritt in Deu 
großen Bund eine gänzliche Ummandlung. In den woraus. 
gehenden Verhandlungen und in allen bisherigen Inſtructio⸗ 
nen für die verſchiedenen Geſandten fehen wir feine Politil 
unwandelbar darauf ausgeben, die Portugiefen zu einem 
fortgeſetzten Kampfe gegen Spanien zu bewegen. Seitdem 
«6 ihm gelungen war, feinen Enkel auf den Thron von 
Spanien zu feben, zeigt fih in ſeiner Politik ein völliger 
Umfhwung Er empfiehlt dem neuen Gefandten, Marauit 
de Ghatenuneuf (2. Juni 1703), ganz befonders, alle Mittel 
anzuwenden, um Die Antipathie der Porsugiefen gegen die 
Spanier zu milde, Damit diefe den Anfang der Regierung 
des Katholiſchen Königs nicht beunruhige. Er folte den 
König Pedro verfichern, daB Philipp von Spanien die Ruhe 
\an den Grenzen aufrecht erhalten werde, follte ihm erklären, 
Daß er den gemeflenften Befehl habe, jedes Mittel anzumen« 
ben, um ſich angenehm zu machen, follte ihm ein Verthei⸗ 
digungsbündniß zwifchen Frankreich, Spanien und Portugal 
vorfchlagen, um die Furcht, welche die Alliirten dem König 
vor der vereinigten Macht Spaniens und Fraukreichs ein⸗ 
flößten, zu zerſtreuen w f. w. Allein iin einer Confereng, 
bie der Geſandte mit dem Herzog von Cadaval hatte, hörte 
er aus dem Munde dieſes Minifterd, daB der Krieg gegem 
Spanien von dem Augenblick beginnen werde, in welchem 
des Erzherzog in Lisbon anlangen werde. Auf Ghatenw 
neuf's Bericht (vom 23. Det.) an feinen Herrn: in Portur 
gal zeige fi) eine ſolche Luft, gegen Gpanien ins Feld zu 
ziehen, daß er den Krieg für unvermeidlich halte; der Kö⸗ 
. nig babe den Vertrag mit England ratificirt, und men 
denke im Lande an nichts Anderes ald an Rüffungen zum 


® 
1) Berg Ensaio economico sobre o commercio de Portugal 
e suas Colonias — publ. de ordem da Academia R. das sciencias. 
Lisbea 1794. P. III, cap. 2, p- 123. Memorias econem. das Acad. 
R. das sciencias de Lisboa. T. II, p. 75. Negotiant Anglois T. IL 
Memoire sur le commerce de l’Angleterze avec le Portugal p. 185, 
206, 318, 235 es. 
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Krieg — auf diefen Bericht erhielt der Geſandte ben Be⸗ 
fehl, feine Abſchiedsaudienz zu nehmen und ſich zurückzu⸗ 
ziehen, ſobald der Erzherzog angelommen und vem König 
Dedıs ats König von Spanien anerkannt ſei. 
Ws auch die letzten Verfuche des Gefandten, ben Kö⸗ 
* von Der großen Allianz zu trennen, geſcheitert waren, 
as ſelbſt Der Aod der mit dem Erzherzog werlobten Infan⸗ 
tie Thereſa (16. Febr.), aus welchem Lubwig XIV. neue 
Hoffaung für jenen Plan fchöpfte, in der Politif des por 
tagiefiichen Cabinetd nichts änderte, der Erzherzog am 
1. Mär, 1704 in Lisboa eintraf und als König von Spa⸗ 
nien empfangen wurde, bat Ehatenuneuf um feine Abſchieds⸗ 


). 

„Ge endete diefe Reihe vom Geſandtſchaften, Unter⸗ 
bendiungen und Zractaten mit Portugal, ein Meifterflüd 
der Politik Ludwig’d XIV., deſſen Verhandlungen auf bie 
augenfalligie Art beweiten, wie hoch dieſer Monarch das 
Dandniß mit Portugal hielt, bald um über Spanien zu 
uinmphiren, es niederzuhnlten und die große Macht des 
öflreigifchen Hauſes zu ſchwaͤchen, bald um feinen Enkel 
af dem Thron diefer Monarchie gegen die vereinigten Kräfte 
der großen Allianz ſicher zu fiellen. Ebenſo ift die That⸗ 
ae, daß die Verbindung mit Portugal, feiner geogtaphi⸗ 
ſchen Lage wegen, von den größten Nationen Europas, 
wie Frankreich, das deutſche Reid, England, Spanien und 
Holland, geſucht wurde, der tiefen Erwägung des Stantk« 
wannes und des Publiciften werth ’).’ 


I) Freundlich, wie König Pedro hierauf an Ludwig XIV. fchrieb, 
dem franzofilyen Sefandten zugleich großes Lob ertbeilend, antwortete 
Ludwig am 16. April dem König von Portugal, feinen Gefandten in 
Paris gleichfalls lobend. Es zeigt die, bemerft Santarem, wie 
ſchlecht berichtet die Herausgeber de& Mercure historique und die eng» 
lſchen Berfaffer der History of Portugal waren, indem fie angeben, 
der König babe befohlen, daß der Gefandte binnen 24 Stunden dm 
Hof verlafien fole. Santarem |. c. Introd. p. 393 not. 

2) Worte des Bisconde von Santarem, dem das dankenswerthe 
Werdien gebührt, diefe Unterhandlungen in Bezug auf Portugal zuerft 
wellenmäßig, gründlich und unbefangen dargeſtellt gu haben, und m 
wir darum bier ganz gefolgt ae 
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Nach der Abreiſe des franzöfifhen Gefandten mach 
König Pedro im Mai 1704 das berühmte Manifeft') b 
Sannt, das die Beweggründe, die den König beſtimmten i 
die große Verbindung zu treten, ins hellfte Licht ſtellt, zı 
gleich einen ebenfo Iehrreichen ald anziehenden Rüdblid au 
die Verhandlungen und Stellungen der betheiligten Staate 
gewährend. Um 8. Dec. 1705 ging König Pedro zum 
Heer ab und nahm einen ber Infanten mit, um ben gan 
zen, Adel noch mehr anzufeuern, ihm ind Feld zu folgen. 

Der König erlebte nur den Anfang des Kriege, de 
für ihn und Die Alliirten nicht glücklich ausfiel. Er flarl 
am 9. Dec. 1706. 

Tags zuvor hatte er feine Söhne zu fi) rufen Laffeı 
und im Vorgefühl feines nahen Hinfcheidens treffliche Wort 
an fie gerichtet. . Dem Prinzen empfahl er, dad Volk meh 
ats irgend etwas Anderes zu lieben, Nieberen wie den Gro 
Gen Gehör und Aufmerkfamleit zu fchenten und ben Lau 
der Juſtiz Durch feine menfchlihe Rüdfiht zu hindern. Ei 
befahl ihm an, der zum Beiftande Karl’s II. gefchloffener 
Ligue forhwährend treu zu bleiben, und fügte bei, ex nehm: 
Sott zum Zeugen, daß er aus dem alleinigen Grund fid 
‚ zum Krieg ‘habe beftimmen laflen, weil er geglaubt habe, 

mit ihm fein Reich ficherer zu fielen, wenn Karl II. Kö: 
nig von Spanien fei; daß er dabei nicht von felbflfüchtigen 
®ründen, fondern von ber Betrachtung des öffentlichen 
Wohls geleitet worden fei. Dem SInfanten fchärfte er ein, 
fletd dem König, feinem Bruder, zu geboren’) und fprad 
feine Verwünſchungen über ihn aus, wenn er feinem Herrn 
in ber geringften Sache ungehorfam fein würbe?). 


Pedro’s Perfönlichkeit 


war bedeutend und für Portugals innere und äußere Ver: 
baltniffe einflußreih genug, um es zu rechtfertigen, wenn 


1) Bei Santarem IV, 2, p. 8I6—837. 

2) In den legten Jahren feiner Regierung ließ er die Prinzen den 
Regierungsgeichäften und dem Staatsrath beimohnen. 

3) Santarem |. c. IV, 2, Introd. p. 397. 
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wir Das Bild, das von ibm und feinem unmittelbaren Wir. - 
ten ein fcharf und nah beobadhtender Zeitgenofle am Ende 
des 17. Zabrhundert (1693) entworfen hat’), bier aufftellen. 
And, fallen von dort zugleich einige belehrende Streiflichter 
auf andere Zuflände Portugals in dieſer Zeit. 

Pedro erfreute ſich einer ſtarken und Bräftigen Leibes⸗ 
heſchaffenheĩt, war groß gewachſen, ein wenig über bad Ge⸗ 
wöhnliche, und im Verhaͤltniß beleibt. Er befaß eine er⸗ 
ſtaunliche Stärke und große körperliche Rührigkeit, von der 
ex bei feinen gewöhnlichen Leibesübungen und Unterhaltun- 
gen oft genug Proben ablegte. Sein Blid war ernfl und 
anftändig, ohne allen Stolz, vielmehr mit einem Aus⸗ 
dend von Beſcheidenheit, wie fie bei Perfonen feines Ran- 
ges wenig gewöhnlich if. Er fchien etwas verlegen, wenn 
er von vielen Menſchen betrachtet wurbe, und man bemerkte 
in feiner Haltung einige Unbeholfenheit, wenn er öffentlich 
zu Denen rebete, mit denen er nicht gavohnt war zu reden, 
& trug eine lange, ſchwarze Perrüde und war, wenn er 
entlich erfchien, immer ſchwarz gekleidet, in einen Mantel 
and einen langen Rüdihlag von Spigen — die gewähn- 
Ihe Art fich zu Meiden bei Männern von Rang in der 
Stadt. Gonft trug er farbige Kleider, nad franzöfifchen 
Schnitt, jedoch immer mit Rüdfiht auf die verfchiedenen 
Berorbnungen, die er in diefer Beziehung erlaflen hatte. 

Der König beſaß neben einem außerordentlichen Ge⸗ 
dãchtniß) ſchnelle Faſſungsgabe, ein gediegenes Urtheil und 
nem durchdringenden Verftand. Er war fehr finnig und 
gefũhlvoll und hatte viel Hang zur Schwermuth, die in den 
lehten Jahren. bei ihm. fehr zugenonmen hatte. 

Pedro war ehr religiös und beobachtete forgfältig die 
beſtimmten Andachtsſtunden. Die um ihn Iebten, hörten 


1) „Le Roi, depuis qu'il a pris les renes du gouvernement, a 
fait une si belle figure dans le monde, et les ombres seroient si 
inutiles dans son portrait, que personne ne scauroit raisonnable- 
ment croire qu'on ait tort de tächer de le representer tout entier, 
«t de le faire voir daus tout son jour“, fagt der Berfaffer der Rela- 
Istion de la Cour de P. im Borwort. 

I) Sousa, Hist. gen. T. VII, p. 666. 
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ah fe für fi das Ave Raria und Paternoſter beten‘, 
Kar VBekehtung der Ungläubigen zeigte er großen Elfe um 
gab Für Miffionäre und bisweilen für &chiffe, die er zu die- 
fat hwick ausfandte, viel aus. Er hielt ſelbſt Verſuche, 
folche, die er Keber zu nennen gelehrt worden wer, fo nie- 
drig Auch ihr Stand fein mochte, zur römifihen Kirche zu- 
ruͤrkzufuͤhrrn, nicht unter feiner Würde. Befonders aber war 
ee außerordentlich mildthätig und verwandte große Summen 
gi diefenm Iwed. 

Er war fehr mäßig im Eſſen. Gewöhnlich aß er allen, 
auf dem Boden (wie man fagt, nach der alten Landesſitte, 
wellhe die Frauen bis auf jene Zeit beobachteten), auf einem 
einfachen leinenen Tuche, während feines Mahls nur von 
wenigen feiner Leute bedient. Seine Gerichte waren ſehr 
mittetnläßig unb wie für eine einzige Perfon zubereitet. Er 
wine nur Waſſer, niemals ein hitziges Getränt. Sein Wi⸗ 
derwille gegen Wein war fo groß, daß er nicht allein ſelbft 
keinen trank, ſondern auch Alle, bie ihm nahten, zu gleicher 
Enthaltfamkrit nötgigte. Ohnehin nahmen fi in Portugal 
Berite von Stand und Alle, die für ihren guten Ruf beforgt 
wären, wohl in Acht Wein zu trinken, fo baß es, fagt der 
Verfaſſer der Relation, wie ich glaube, in Europa Fein Wert 
gibt, bad dem tadelnswerthen Laſter der Trunkenheit weni⸗ 
ger ttgeben iſt als das portugiefiſche. 

Der Verfaſſer der Relation kann nit in gleicher Weiſe 
die Mäßigung des Königs in anderer Hinfiht Ioben, im 
Hinfiche auf gemwifle verbotene Vergnügungen, die in Por⸗ 
tugal, wie er fi) ausdrückt, nur zu fehr erlaubt find, und 
denen ber König, wenn man dem alfigemeinen Gerücht un- 
der ſeinen Unterthanen glauben darf, fehr ergeben if. In⸗ 
defien hörte man nie von einem erklärten Keböweibe, das er 
unterhalten babe, außer einer Franzöfin, die man einige Zeit 
fo nannte, wenigftens unter bem Volke. Diejenigen, mit denen 


1) Mehreres über feine Frömmigkeit f. bei Sousa ib. p. 667 ens. 
Bergl. auch die Provas dazu Nr. 81, wo ein von feiner Hand geſchrie⸗ 
benss Blatt: „Borfape, die ich mit Gottes Gnade zu befolgen mir vor» 
nehme““, das uns einen Blick in fein Gemüthsleben werfen läßt, abge- 
druckt iſt. 
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a in ſolchem Verkehr fland, waren mit Yußnahme ber Fran⸗ 
sn, fagt mean, vom niedkigften Stande, in großer Dahl 
und von verfihiedener Farbe Cr bat jedoch Feine unche⸗ 
Gen Kinder anerfannt, außer einer Tochter, deren Mutter 
von genreiner Herkunft war. 
Biffenfchafttithen Unterricht bat er nicht genoflen, und 
Einige ſagen ſelbſt, er habe nicht Iefen und ſchreiben ge» 
kmt. Gewiß iſt jedoch, daß die königlichen Verfügungen 
von feiner Eigenen Hand fauber unterzeichnet find. Indeflen 
wer feine Erziehung fo befchaffen, daß er nur einen gerin- 
gen Anflug von dem, was man fchöne Wiflenfchaften nennt, 
haben fonnte. Aber er fprach ſehr gut fpanifih, und bes 
biente fi dieſer ſprache, ſo oft Ausländer ihm dazu Gele⸗ 
genheit gaben. Was feine Landesſprache betrifft, fo fagte 
san, Daß es nur Wenige im Königreich gäbe, die fie beſſer, 
reiner and zierlider fprähen. Durch Uebung hatte fi 
Yedro in den Staatsgeſchäften fo vervolllommnet, daB bie 
fremden Miniſter feine große Befähigung darin bewunder- 
tn. Sie fanden, daß er in den Audlenzen, die fie bei ihm 
hatten, Das ihm Vorgetragene, welcher Art es auch fein 
mochte, ſehr leicht begriff und auf der Stelle mit großer 
keichtigkeit Darüber ſprach. Seine Rede war immer ange: 
meſſen und feine Antwort traf den Punkt, um den es fi 
handelte. War es nöthig, fo behandelte er die Sache mit 
einer ſolchen Geſchicklichkeit, wie keiner von ihnen es ver- 


Unter den Misfkänben, die aus feinem geringen Ber 
ke wit Büchern erwuchſen, war der nicht der geringfle, 
daß a, geiftige Erholungen verſchinähend, feine Hinterhaltung 
meift in körperlichen Uebungen füchte, oder, 'wenn dies bie 
Zeit nicht erlaubte, nad) Beendigung- der Lagedgefchäfte 
junge Rente, nicht allein aud dem Adel, fonbern von weit 
geringesem Stande zu fiih kommen lieh, ie ihn mit Neuig⸗ 
keiten und allerlei Händen aus ber Stadt unterhielten. 
Daher jagt man, eb geſchehe nichts und werde nichts ge 
fprochen unter dem Volt, das nicht am Abend dem König 
Bieefragen werde. Zur Zeit völliger Muße waren feine 
gmwöhnlichen Erholungen Jagd und Reiten. Zu jene 
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pflegte er die Königin mitzunehmen, damit fie an ber 
Unterhaltung Theil nahme. Es geichah dies in ber Regel 
zwifchen Weihnachten und Faſtnacht, in der Umgegend von 
Salvaterra, einem Landhaus, dad ungefähr zwei Legoas von 
Lisboa entfernt. Er ritt fo gut, daß es keinen Reitlehrer 
im Königreih gab, der geſchickter in dieſer Kunſt war. 
Sein Lieblingsvergnügen war das Gtierrennen zu Alcan⸗ 
tara, zu Pferd, mit der Lanze, wobei er eine bevunderns- 
würdige Gewandtheit und Haltung zeigte. Aber er be- 
gnügte ſich nicht, zu Pferd gegen das wilde Thier zu käm⸗ 
pfen, er griff e6 oft zu Fuß an’). In der letzten Zeit über- 
ließ er fich ſeltener dieſen Vergnügungen, nicht etwa, weil 
feine Kräfte abnabmen, fondern aus großer Zärtlichkeit gegen 
die Königin, die, wenn fie ihren Gemahl in den Gefahren 
dieſes Spiels wußte, beforgt um ihn, auf ber Stelle nach 
Alcantara eilte, worauf dann diefe Unterhaltung fogleich ein⸗ 
geftellt wurde. 

Der König verfehlte nie ben öffentlichen Stiergefechten, 
Die gewöhnlich drei Tage dauerten, beizuwohnen, weniger 
vieheicht zum eigenen Vergnügen, glö dem Volk zulich, das 
vom Vornehmſten bis zum Geringften herab diefe Spiele 
Leidenfchaftlich liebte. Aber ed Eonnte ihm nicht verzeihen 
und Hagte bitter, wenn er bisweilen einen Stier, von dem 
ed große Ermartungen begte, zu feinem Privatvergnügen 
zurüdbehielt. Wohl ihm, dem portugieftfchen Voll, daß es 
nur in folchen Dingen über Pedro zu Magen hatte, in we⸗ 
fentlihern aber, auf denen feine Wohlfahrt berubte, ihm den 
flilen Dank nicht verfagen konnte. Denn fo verfchieden man 
über bie Urfache oder die Art feiner Thronbefteigung Dachte, 
darin flimmten Alle überein, Daß er in der Regierung des 
Landes ſtets bewiefen babe, wie ihm dad Wohl und Gebdei- 
ben feiner Völker außerordentlih am Herzen lag und er 
duch fein ganzes Benehmen den Zitel eined gerechten und 
guten Fürſten, den man ihm gab, verdiente. Es mag fchwer 
fein, fagt der Verfafler, mit diefen Eigenfchaften gewifle 


1) Näheres enthält die Relation de la Cour etc. p. 10 u.Sousa, 
Hist. gen. T. VII, p. 668. 
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Dinge, werde früher vorgefallen, in Einflang zu bringen. 
Wein man muß berüdfichtigen, daß Pedro damals fehr jung 
und in den Handen Anderer war. In Bezug auf die Re 
sierung Des Landes fand der Verfafler bei forgfältiger Prü- 
fung, daB alle Parteien in dem Xobe, das fie dem Beneh⸗ 
men des Königs zollten, übereinftimmten. Man fprach aber 
ia Portugal 'von den Obern fo frei, wie vieleicht in keinem 
andern Sande ber Belt. Die Portugiefen hatten eine fo hohe 
Achtung vor ihm, daß fie an feinem Benehmen nichts tadel⸗ 
ten, ald daß er fein großes Anſehen nicht fo oft geltend 
machte, al fie wünfchten; fie glaubten, daß er zu viel Rüdficht 
auf feine Räthe nahme, denen fie alle Uebel, die fie zu lei⸗ 
den hatten, zur Laſt legten. Allein der König glaubte nichts 
Wichtiges thun zu dürfen ohne die Meinungsäußerung und 
Zuſtimmung feiner Minifter und bielt Dies für den beften 
Bey, den er gehen müffe, um fein Gewiffen rein zu halten. 

Er war ein gewifienhafter Wächter der Juſtiz und Hatte 
dadurch Das Königreich von verfchiedenen großen Lebelftän- 
den, unter denen es vordem feufzte, befreit. Die Räubereien 
auf den Heerflraßen wurden damals feltener; man hörte faft 
nit mehr davon reden, obgleich eine große Armuth im gan« 
zen Lande fihtbar war. Vor feiner Regierung war ed ge 
fãhrlich, ſagt man, des Abends ſich vor der Stadt und ſelbſt 
in derſelben aufzuhalten. 

Und wol mochten die Mordthaten noch häufig ſein. Der 
König wurde alle Tage ſtrenger gegen die Schuldigen. Eine 
ſolche Strenge aber war ſicherlich ſehr nöthig; denn Verbre⸗ 
Gen dieſer Urt wurden leicht verziehen, wenn fie in einem 
Zumult oder auf die geringfte Herausforderung begangen 
worden waren. Der ältefte Groll wurde ald eine gültige 
Entſchuldigung angejehen, felbft dann, wenn der Mord auf 
die feigfte Weife verübt worden war. Der Verbrecher wurde 
dann freigefprochen, oder erhielt Verzeihung, oder zog fi 
in eine Kirche zurüd und verlangte hier Sicherheitsbriefe, 
die von ber Regierung Denjenigen gegeben wurden, die bas 
Privilegium des Aſyls hatten, wonach fie öffentlich erfchei- 
nen, ihre Sache betreiben und mit ihren Parteien fi) ver- 
gleichen oder die Verfolgungen ber Juſtiz vereiteln konnten. 
. Schäfer, Geſchichte Portugals. V.. 4 
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Zu Pebro’$ Zeiten wurden dieſe Briefe felten hewilligt un 
man zog oft die Verbrecher aus ihrem Aſyi. Endlich waren 
für die Öffentliche Sicherheit fo gute Anordnungen getroffen, 
daß man zu jeder Stunde der Nacht überallyin gehen Eonnte, 
ohne der geringften Befchimpfung oder Beleidigung aufger 
fegt zu fein. Vordem gefchahen zahlloſe Raͤubereien in der 
Stadt, und in den Strafen wurden des Nachts von Leuten 
jedes Ranges und Standes, vom Hochſtgeſtellten big zum 
Mönch herab, große Ungehörigkeifen verübt‘). Zur Zeit des 
Berichterſtatters war Alles in diefer Beziehung friedlich und 
ruhig. Das Geklirr der Schwerter und Tartſchen, da$ von 
Zeit zu Zeit Die Ruhe des Volks flörte, wurde felten gehört. 

Auch Die Fidaigos, die ſich ſonſt über die Geſetze erha⸗ 
ben und der ſie verfolgenden Juſtiz unerreichbar wähnten, 
waren ige zur Ordnung gebracht. Die Yuftiz hatte ihren 
Lauf in Hinficht auf fie fa gut, wie in Hinfiht auf bem 
geringften Unterthan. Sind die Schilderungen von der Art 
und Weile, wie die Fidalgos ihre Lenfe und Umgebung ehe 
dem behandelten, richfig, fagt ber oft erwähnte Berichter⸗ 
ſtatter, ſo kagn man die Regierung des Königs Pedro nicht 
genug loben, die eine fo große Umformung biefer Leute von 
Stand bervorbrachte, daß man heutigen Tags in Porkugal 
ebenfo Ihöne Beifpjele von Humanitaͤt unb feiner Bildung 
als irgendwo in Europa finder. 

Der König gab feinen Unterthanen dreimal in ber 
Woche Audienz, Dienftags und Kreitagd Yen, die fie ver- 
laugten, und Sonnabend$ bem Adel, ingbefondere den Staott⸗ 
beamten. Der Morgen war immer dazu beftimmt. An den 


1) On raconte d’un vieux Portier d’un certain Couvent, führt 
die oft genannte Relation an, qu’il avoit coftume de dire en regret- 
tant la libert6 pasade, que Jos temps sont changex! gutrefoia en 
une nuit une douzaine, oy plus, de Moines de. man Couvent cpu- 
rolent aux aventures! JI faut bien qu'il y ait eq quelque chose de 
semblable, puis que le peuple a pour commun proverbe, „Qu’ il est 
aussi dangereux d’aller de nuit avec un Moine, que d’aller de jour’ 
avec un Ridalgue.‘“ La raison yu’on a coutäme d’en donner, c'est 
que dans un d6m&ld’ de nuit un Maine est aussi hardi, percequ'il 
n’est point connu, qu’est hardi de jaur un Hida)gne, que Loy£ ie 
monde connoit. 
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Fagen her allgemeinen Audienz Fonnten die geringften Un- 
tertbanen freien Zutritt beim König haben, fei ed um ihre 
Beſchwerden vorzutragen, oder um feine Mildthätigkeit an 
wutichen, ober um bei ihm um Verleihung von Gervicos 
wadzuiuchen, bad beißt, um auf Grund oder Vorgeben ger 
leiſteter Dienſte um eine Penfion zu bitten. Der König 
Dirte fie Alle mis großer Aufmerkſamkeit und fehr geduldig 
en, und grſiand es, fie meiſt befriedigt zu entlaſſen). 













Zweiter Abſchnitt. 
Regierung und Verwaltung. 


Staats gewalten und Behörden. Conselho d’Estado 
(der Staatsrath). Die Cortes. Hüdblid auf das ſtändi⸗ 
(he Weſen ımd Verfahren feit dem Erlöfchen ber echten bur⸗ 
gundiſchen Linie bis zu den legten alten Corte. Die Ver 
faumlung ber Cortes in den Jahren 1697 und 1698. Fi⸗ 
nanz- und Steuerweſen. Die Decima, Direitos da Alfan- 
dega, Sizas, Auflage auf den Tabak, Einkünfte aus ber 
Kreuzbulle. Conselho da Fazenda (Finanzrath). Conselho 
d’Ultramar. Conselho de Guerra. Gefeggebung überhaupt. 
Sefisyefen. Die hohen Gerichtshoͤfe. Desambargo do Pago. 
Casa do Civil in Porto. Relagäo da Bahia. Peinliche 
Geſetzgebung. Strafrecht. Strafverfahren. Der Klerus. Die 
Wittärorden, indbefondere der Militärorden Chriſti. Portu⸗ 
gald Berhältniffe zu Rom während ber Ragierng Bebro’d I. 





& weniger Zweifel darüber waltet, daß von der Regierun * 
d. h. von der Ausübung der öffentlichen Gewalt vorzug 

weiſe das Wohl und Weh der Geſellſchaft abhängt, um ſo 
nöthiger iſt es, der Regierungsform des Staates eine be 
fondere Aufmerkfamkeit zu widmen. Ihre Grundbedingung 


l. Relation de la Cour etc. p. 18. Bergl. auch Sousall c. 
» 666. 
4° 
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ift eine genaue Beflimmung der $unctionen und eine fharfe 


Begrenzung einer jeden Regierungsgewalt. Die Darftelung _ 
der Einrichtung und Zufammenfegung der Behörden ift da» 
ber unerläßlich für die Kenntniß der Entwidelung und Fort» 
bildung des Staatd- und Volkslebens, und nicht blos die 


Darftelung der oberften Behörden, fondern auch der unter 


geordneten, die dem Wolf am nädjften flehen, auf daffelbe ' 


unmiftelbar einwirken und den vielfältigften Einfluß üben. 
Eine genaue und volfländige Kenntniß‘der Wirkfamfeit bei- 
der fünnte und über manche Erfeheinungen und Stimmun⸗ 
gen im bürgerlichen Leben erwünfchte Auffchlüffe geben. Eine 


ſolche ift aber bier unerreichbar und für den befchränkten ' 


Raum unzuläffig; ja die bloße Bezeichnung des Amtskreiſes 
und Verfahrens der verfchiedenen Behörden würde die abge- 


ae HE Du 2 2:  . num — — * 


ſteckten Grenzen überſchreiten. Nur beim Gerichtsweſen ge-⸗ 
ſtattete die Natur der Untergerichte das Nöthige früher an ' 
geeigneter Stelle‘) anzuführen; von den mannichfaltigen 
niedern Verwaltungsbehörden werben wir aus der Menge : 
nur einige beim Steuerweſen hervorheben. Verzichten aber : 


müſſen wir gänzlich auf eine prüfende Beurtheilung der Ein- 


— 


richtung und Wirkungsweiſe der Behörden, ſelbſt der höhern 


und höchſten, und uns damit begnügen, diejenigen Momente 
anzugeben, welche im Allgemeinen dem Leſer ein Urtheil 
ermöglichen. 


Conselho d’Estado (der Staatsrath). Secretario 
d’Estado. 


Dem König ald Regenten ftand am nächſten der 
Staatsrath, der Gehülfe des Throns. Er war mit dem 
Königthum geboren und aufgewachſen, und die ausgedehntere 
Regierungsthätigkeit und fortgefchrittene Regierungstunft 
verlangten im Laufe der Zeit beflimmtere Normen und Kor- 
men. Bereits König Sebaſtiäo hatte in einem Regimento 
vom 8. Sept. 1569 das Verfahren, das im Staatsrath beob- 
achtet werden follte, vorgezeichnet?). Der König hat, diefer 

1) Band II, &. 57 ff. diefer Gefchichte. - 

2) Sousa, Hist. gen. T. II, Prov. liv. 4, p. 231. Synopsis 
I, p. 146. N 
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Berordnung nach, die Begenflände, welche verhandelt werden 
felen, zu beflimmen, und folche, die nach der Anſicht des 
Staatsraths vorzunehmen find, müflen zuerfi dem König 
vorgelegt werben. In der Folge gab João IV., der auf die 
Dramifation der höhern Gtaatöhehörden große Sorgfalt 
verwandte, Dem Conselbo d’Estado, in welchem den Köni- 
gan, im Krieg wie im Xrieden, von Alterd ber Alles vorge- 
legt zu werben pflegte, was dem Dienfte Gptted, dem Ge 
meinwohl des Reichs und der Erhaltung und Autorität des 
fonigliden Haufe am zufräglichften fei, am 31. März 1645 
einen Regimento. Mit Rüdfiht auf dad, was feit dem 

erften Regimento, der dem Staatsrath im Jahre 1569 gege- 
ben wurde, Brauch war, verordnet João, daß wöchentlich 
eine Sitzung flattfinde, und wenn die Mannichfaltigkeit oder 
bie Ratur der Geſchäfte häufigere Sigungen verlange, fo 
viele ald nöfhig ſchienen, gehalten würden. 

Es follen darin die Segenftände verhandelt werden, die 
der König angibt, und in der Ordnung, die er beftimmt. 
Da Staatöferretär hat darüber Bericht zu erflatten. Ueber 
Die Borlagen geben alle Räthe, nachdem fie didcutirt wor. 
den, ihre Stimmen ab. Die obfiegende Anfiht wird in dem 
Sitzungs protocoll niebergefchrieben und von den Räthen un- 
terzeichnet, indem alle ihre Vota einzeln abgeben. Das 
Protscollbudy) wird darauf dem König vorgelegt, der feine 
Entfchließungen an den Rand fchreibt, die dann in der fol 
genden Sigung bekannt gemacht werben. 

Da die Staatöräthe, „mit dem König gleichſam Eins 
und Theile ſeines Körpers“, eine größere Verpflichtung ale 
die andern Staatsbeamten haben ‚ mit Liebe und Eifer ihm 
zu rafben und zu helfen, damit die Regierung wahrhaft beil- 
fam werbe für den Dienft Gottes, die Erhaltung des Reichs 
und das Wohl feiner geliebten Unterthanen, fo empfiehlt 
ihnen der König, fo eindringlich als er kann, ihn von Allem, 
was ihnen für dieſe Zwecke nöthig ſcheine, mit aller Zrei« 

wäthigfeit in Kenntniß zu fegen ij. 


1) Systema dos Regim. tom. Vi, p. 472. M. B. Carneiro, 
Raumo chron, t. II, p. 536. Deſſelben Additamento IL, p. 55. 
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Unter Pedro I., unter den midlichen Werhältniffen, in 
welchen et den Thton beſtiegen hatte, war der Staatstuth 
vol befönderm Einfluß und Gewicht. At ihn brachte ber 
König alle Angelegendeiten von Wichtigkeit. Pedro kam 
felten Sder hie zu einem Entſchluß in einer Güde, bevor 
diefe von den Blitgliebern des Staatsrathes berathen und 
geprüft worden war. Der Grund, weshalb er ſoviel Rüde 
fiht auf den Staatsrath nahm, Tag, wie man fagte, Jumk 
Theil darin, daß dieſer aus Männern zgufarntengefeht mat, 
welche zu Pedro's Erhebung auf ben Thron ſeines Bruders 
viel beigetragen hatten, und daß er es daher für billig hielt, 
an der Autorität, die fie ihm gegeben, fie Shell nehmen zu 
laſſen. Es wär. dieß außerdem eine Folge bet häufigen Won 
ſtellungen von Seite der Jeſuiten, die beim König in gtoö— 
Bem Anfehen fanden, und wie gewiffe Iofe Zungen behaup⸗ 
teten, von den Miniſtern angegangen wurden, ihm unaufe 
hörlich eirtzureden, daß man durch fein Gewiſſen verbunden 
fei, in dieſer Weiſe zu verfahren. Indeſſen gab es vieke 
Zeute, die von der Klugheit und Gerechtigkeit des Könige 
fo überzeugt waren, daß fie det Anſicht lebten, die Dinge 
würden weit Beffet gehen, wenn er mehr Antheil an der 
Regierung nehmen wollte‘). 

Werfen wir einen Blick auf die hervorragendſten und 
einflußreichften Perfönlichkeiten im Staatsrath und art Hoftj, 


1) Relation de la Cour p. 338. 


2) Der Augen Einer ſolchen Kenntnißnahme wirb boh dein Wer 
faffer der oft Krmährtten Aslation treffend hervorgefoben: Potr Item 
entendre les affzires d’une Natioıi, il est “bsolumtent ndasssaide 
d’aroif quelque connoissasce de la Cour, «’ast-A-dire de ceux qui 
ont.le principale administration des aflaires, ou qui ont du pouvoir 
sur S’esprit de ces personnes; la Cour, en ce sens, dtant au Corps 
politique ce que l’Am& #st au Cötps naturel, & tous les Membreas 
&ugquel elle communigue la vie et le mourenient: Et comme adlon 
que ce principe vital Pareit bien du mial Alaposs, on Pent ylam 
aisement decouvrir l’dtat d’une vigeurstise, ou d’uhe foible den- 
stitution: de mö&me quand on connoit bien la disposition de ceux 
qui ont le plus de part au gouvernement, on peut rendre raison 
des affkires publiques, en les — Fediu cHiwdd A % leura 
motlfs drigindis ale. Prafasd v. 


Neglerung und Berwältäng. 55 


n ua Nänuel Telles de Silva, Graf von Vilar- Mayor 
ud Marquez von Ulegrete, zuerft genannt werden, nicht 
fewol ſeiner tdeln Abkunft wegen, fondern weil er in Der 
That ber erſte Staatsminifter war und die gewichtvollſten 
Aulegenheiten vornehmlich feiner Leitung ahvertraut vourben. 
Hidden er in feiner Jugend einige Zeit die Waffen getra- 
gen, widmete er filh Mit außerordentlihen Eifer den fihd- 
zen Wiffenfchaften und machte fehr grobe Kortfchritte bdarifl, 
fobäß er als der gelchrtefte Mann feiner Nation betrachtet 
wurde. Während er Geſändter in Deutſchland war, wo er 
darch feine Fettigkeit im Lateiniſchſprechen befondete Auf- 
wnffemkit erregte, fchtieb er das Leben João's II. mit Bel 
wi Sachkenntniß, alles Denkwürdige feiner Regierutig In 
eiteh Fäinen Raum jufammendrängend, in reihen und Tchd- 
him Batetit. | 
Durch diefe Studien erwarb er ſich die Befähigung züı 
noch wichtigein und ehrenvollern Aemtern. Als Kammerhetr 
des Jufanten Pedro hatte er zur legten Revolution, wie 
man glaubte, viel beigetragen und bei diefem feitdem am 
meifen Zuttritt. Späterhin wurde er, nachdem zur Ber: 
möhlung feined Herrn mit der Prinzeß von Neuburg eihige 
Eintelturigen getröffen waren, als der geeignetfle Mann für 
eme ſo wiätige Unterbandlung gewählt. Auch führte er fie 
gtũcktich zum Ziet, ſodaß er die Töriigliche Braut Nach Por⸗ 
tagal geleitete. F 
Bei dieſer Gelegenheit hätte er ſeinem Herrn eine Ehre 
verriet, die kenem andern gekrönkten Haupt der Chriften- 
ver, ſelbſt den Kaiſer nicht ausgenommen, zu Theil gewor⸗ 
Din Bir. Denn the er feinen Einzig in Heidelberg hielt, 
wußte er durch eine vorläufige Webereinkunft ed dahin zu 
Bringen, daß er den Vortritt vor dem Kurfürften und bei 
jeden Zuſammentreffen mit ihm den Ehrenplag erhielt. Als 
der Gefandie einfuhr, empfingen ihn die beiden Peinzen 
Ftiedrich und Philipp im Schloßhof, und der Kurfürft ſelbſt 
flieg einige Stufen auf der in den Hof gehenden XZreppe 
herab, um dem Geſandten, ald er aus der Kutſche kam, ent 
genzigehen. Seine kurfärfliiche Hoheit bat Seine Ertelleng 
u zu bebeden, gab ihr die Kechte, ließ fie ar jeder Shet 





Ed 
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vorantreten, und nachdem der Kurfürſt den Geſandten in 
den Audienzſaal geführt hatte, bot er ihm den ehrenvollſten 
Sitz dar. Bei Tafel hatte der Graf den Ehrenplatz und 
wurde zuerſt bedient. Die Kurfuͤrſtin ſelbſt und ihre Töch⸗ 


- ter, die Prinzeſſinnen, wollten durchaus, daß Seine Excellenz 


auch in Bezug auf fie den Vorrang babe; allein der Ge⸗ 
fandte war zu fein, als daß er bei Damen auf Ehrenpunkte 
der Art beftand. Es wurde daher feftgefegt, daß bei den 
Conferenzen mit ihnen fein Zhronhimmel in dem Zimmer 
fein fole und folglich Fein Unterfchied zwifchen rechts und 
links, daß von den zwei Reiben einander gegenüberſtehender 
Stühle der Gefandte den erften auf derfeinen Seite und 
die Kurfürflin den erften auf der andern Seite einnehmen 
follte, und die Prinzeffinnen die folgenden nach der Ordnung. 
Dem Gefandten genügte dieſe Gleichflelung mit der Kur- 
fürftin, in der Überzeugung, ſetzt die Relation hinzu, das, 
was er wünfchte, erreicht zu haben, während er den Kurfürft 
unter fi niederhielt'). 

Bei feiner Rückkehr nach Portugal erhielt der Graf den 


‘ Zitel Marquez von Ulegrete, ald ehrende Auszeichnung und 


Belohnung für feine geleifteten Dienfte. Seine Geſchicklich⸗ 


keit in Unterhandlungen dieſer Art war indefien nur ein 


einzelner Zug feiner großen Befähigung und Tüchtigkeit. Er 
wurde von Allen, die ihn gut zu kennen behaupteten, als ein 
vollkommener Staatsmann dargeftelt und felbft Solche, die 
in ihrer mürriſchen Strenge diefe Benennung keinem andern 
Minifter am Hof zugeftehen wollten, ftimmten darin überein. 
Er galt für fehr wohl unterrichtet in dem damaligen Stande 
der europäifchen Angelegenheiten und verfland die Intereflen 


1) Wörtlich nad) der Relation de la Cour etc. p. 238 Mi. Bergl. 
au Sousa, Hist. gen. T. VII, p. 480 ess. Wir glaubten unfern 
Lefern einen Vorgang nicht vorenthalten zu dürfen, der für deutfhe wie 
für portugiefifche Volkseigenthümlichkeit in jenen Beiten fo bezeihnend 
ift und der zugleich in einer Dertlichkeit fpielt, die von dem Pradtbau 
jener Zage nur die Trümmer aufweift, aber diefe in einer Herrlichkeit 
und in einem Zauber der Umgebung, welche alljährlih Tauſende auf 
ihre Höhe locken. Wir bedauern nur, hier nicht den ganzen fo interef: 
fanten Bericht mittheilen zu Fönnen. 
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feine Deren volllommen. Dabei beſaß er den Ruf eines 
Mannes von durchaus erprobter Reblichkeit, und feine Lands⸗ 
leute fprachen von ihm wie von einem wahrhaften Portu⸗ 
gieſen und einem Manne, der, uneigennügig in feinen Rath- 
ſchlagen, keiner Partei fih bingebend, nur das im Auge 
hatte, was feinem Herrn und feinem Vaterlande vortheilhaft 
fin Tomte. Died ift dad Wild, das man gewöhnlich von 
im entwarf. Alles, was man an ihm auszufeßen fand, 
war, daß feine Zärtlichkeit für feine zahlreiche Familie, Die 
Sorge für Das Wohlergehen und die Verforgung feiner Kin- 
der ihn ein wenig binderte, mit Kraft den Rathſchlägen 
Derjenigen ſich zu widerfehen, die etwas Anderes als das 
Wohl des Staates im Auge zu haben fchienen '). 

Runo Alvarez Pereira, Herzog von Cadaval, Marquez 
son Zerreira, Graf von Zentugal u. f. w. flammte aus dem 
Haufe Braganza und war demnadh mit dem König ver 
wandte. Er Hatte viel dazu beigetragen, daß Pedro zum 
Regenten ernannt wurde, und genoß fein Vertrauen, folange 
er lebte. Ungeachtet feiner hohen Abkunft und feiner großen 
Reichthümer hatte er ſich alle erforderlichen Eigenfchaften 
und Befabigungen zu allen Arten von Amtern erworben, 
zur See und zu Land befehligt und immer eine fehr ange 
feheue Stellung im Staat eingenommen. In jener Zeit 
(als der Verfaſſer feinen Bericht fehrieb) genoß er das größte 
Unfehen und den meiften Einfluß beim König und nahm an 
der Leitung aller Angelegenheiten, die diefen betrafen, felbft 
die haudfichen nicht ausgenommen, Antheil. Wenn er bei 
anem Zweige ber öffentlichen. Sefchäfte fich befonders bethei- 

figte, fo waren es die Einkünfte der Krone, die er im Gro⸗ 
„Ben gepachtet hatte; Die auswärtigen Angelegenheiten fchie- 
nen dem Marquez von Wlegrete anbeimgegeben. Man nahm 
an, daß die Autorität des Staatsraths in gewifler Hinficht 
ganz auf diefen zwei Männern beruhte. Ehedem, fagte man, 
hätten fie um die Gunft des Königs gewetteifert, und der 
Barquez babe Durch die Meinung, welche der König von 
feiner Klugheit und Redlichkeit hegte, die Oberhand gewon⸗ 


]) Relation etc. p. 243, 
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nen. Der König hatte wol eine gleich guke Neinung Yon 
den Herzog; allein dieſer, ſagte man, trug durch Die Un- 
nehmlichfeiten feiner Unterhatkurig guiti Vetgnügen des Konige 
bei, währerid der Marquez dein auf dab Wohl des MWäter- 
lanbes und den Dienft Teined Herrn bebacht war. Main 
glaubte, der Herzog Habe ſeine eigenen Vorctheile nicht ganz 
vernachläſffigt. Einige behaupteten, er ſei den Inlereſſen 
Frankreichs geneigt, vielleicht well feine beiden Ftauen Fran⸗ 
zöſinnen waren; bie zweite war eine Tochter des Marquis 
d’Hartourt. . 

Übrigens war der Herjog, obwol nach dem König Ber 
erſte Mann im Königreich, weit entfernt, bies zur Schau 
zu fragen; er zeigte vielmehr feine Hoheit in der Einfachheit 
feiner Erſcheinung. Seinet ſchlichten Sänfte folgte ein 
Reiter (et war General ber Kteiterei). Et verzichtete auf 
Die Ehre, welche vordem Bie Herzoge in Portugal beanfpruch- 
fen, eine eigene Leibwache zu halten. Bei Autos da Ka 
wobei die andern Adeligen die Wache bildeten, verſah er Diis 
Amt ded Thürhuͤters. 

Ein dtittes Mitglied des Staatsraths wat Luis be 
Souſa, Erzbiſchof von Lisboa und Eapelldo Mor deb Könige. 
Unter Affonſo's Regierung war et dem Hof verdaͤchtig ge⸗ 
worden, indem er fi ber Partei der Misperghügten an⸗ 
ſchloß. Der König befahl ihm deéhalb feinen Aufenthalt fh 
Porto zu nehmen, wo er Dechant war. Als die Bifthöfe 
in Portugal wieder eingefeßt wurden, ward er auf beit dor⸗ 
tigen Biſchofsſin erhoben; von ba gelahgte er auf den etz⸗ 
biſchöflichen Stuhl in Lisboa umd empfing endlith Im Jahre 
1697 von Rom den Cardinalshut. 

Wiewol die beiden oben erwähnten Diniffer Bid Haupt⸗ 
leitung der Staatsgeſchaͤfte hatten, behanptet man doch, die⸗ 
fer ausgezeichnete Präfat babe alle Sorgfalt darauf ver⸗ 
wandt, feiner Stimme das gehörige Gewicht im Staatstath 
zu verfchäffen, befonders went es galt, den Einfluß feines 
Bruders; des Marquez von Axrronches, der gleichfaks ti 
Staatsrath ſaß, Bberhaupt das Haus Artoniches zu heben. 
Welchen Antheil er an den auswärtigen Angelegenheiten 
nahm, iſt nicht zu ermitteln; allein ſein Staub lüßt uns 
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athebinen, daß die Beziehungen zu Rom in ſeinen Geſchäftät 
kreis gehörten. So viele Bunftbezeigungen Er auch voh bie 
fh Hofe einpfätigen haben möchte, ſein Öffentliches Bench- 
wm Bat ihn niemals der geringften Wilfährigkeit gegen 
Wenfilben verdächtig gemacht; im Gegentheil war ee immer 
Saint, forweit es Ihm moͤglich, verfihiebene Misbräuthe ih 
Portugal, welche in om ihre Duelle Hatten, abzuſtellen, 
we er ſich denn vor diem als entfühiebenen Gegner ber 
Ertnitiönen bewies‘). . 
oem wir bit Übrigen Mitglieder des Staatbraths 


hier übergihen, dürfen wir einen hohen Staatoͤbeamten nicht 


merwaͤhnt laſſen, der, obgleich er weder eine berathende, 
noch entfcheidende Stimme in irgend einem Gollegium hatte, 
gleihwol, wie Einige fi) ausdrückten, das erfle Mobile 
bes ganzen Reichd wär — Den Staatöfekrefür. Seine Stelle 
wit zufanımennefet aus Demi Amt des Gectetärh des Kathes 
uud aus einem andern, Das feit getammer Zeit aufgehoben, 
wa Grafen von Caſtillo⸗Melhor einige Zeit hergeſtellt, im 
strünglichen Sinn aber jegt außer Braud war, aus dem 
Suıt des Esbrivko da Puridade?). 

Wie das Um des Staatsſecretärs jeht won großer Be 
Bietung war, fo begriff es auch bie vielfältigſten Geſchäftt. 
Dir EStuatöfeerttär ſtattete über Alles, was im Staatsrath 
geſchehen, Bericht un den König ab. An ihn wandten ſich 
ale Diejenigen, die irgend etwas, welcher Urt es fein mochte, 
bei Hof zu tan hatten. Et trug bie Sache dem Sönig 
wor uiid erthelte ihnen bann Die Antwort. Endlich wählten 


; I) Seine Händel mit ben Großinquiſitor Seriffimo de Alemcaſtro 
Gen der wÄmilhe Hof merkwurdigercdeiſe zum Cardinal erhob), die Be 
leibigungen, die er vom päpftlihen Nuätius erfuhr, bei welchen er fid 
dl ehrenhaft wie bei jenen benahm (Relation etc, p. 349-355), 

Wen wir hiet, des Raumes wegen, unberührt laſſen, fo bezeichnend 
fie für die pottugleſifchen Suftände in jener Beit fihd. 


2) Aus dern Regiments do Officid de Eccrivas da Purldäds, 


den noch im Zahr 1663, 12. März, König Affonfo VL gab (Sousa, 
Provas t. V, p. 7, n. 47), ſehen wir den großin Umfang end die hohe 
Bedeutung diefes Amtes. 


/ 


/ 
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fih auch die auswärtigen Minifter, in jeder Art von An« 
gelegenheiten, an ihn. 

Die Stelle befleidete jeht Mendo Fopos Pereira, der 
durch) das Haus Arronches zu ihr gelangt war. Er war 
nicht fowol wegen feiner Abkunft angeſehen, als wegen ſei⸗ 
ned unermüblichen @iferö, womit er fein Amt fo gut ver- 
ſah, daß er ohne Grund, wie ed ſchien, von Einigen als ein 
Mann von fehr geringer Befähigung dargeftellt wurde. Die 
fremden Dinifter fanden ed übrigens räthlich, fich mit ihm 
in gutes Vernehmen zu jeßen, wollten fie balb befördert fein 
und nicht auf unvorhergefehene Schwierigkeiten ftoßen'). 


Die Corte. 


Nachdem wir die Spigen der Staatsgewalt in Pebeo’s 
Regierungszeit, den König und feine hervorragendſten Mi- 
nifter und Räthe, die Gehülfen bed Thrones, betrachtet ha⸗ 
ben, feflelt unfer Auge noch eine andere Gewalt im Ötaate, 
die mit dem König die Geſetzgebung theilte und einen Theil 
feiner Macht und Hülfsmittel von ihren Verwilligungen ab⸗ 
bängig machte, die aber, weil fie nur vorübergehend, nicht 
duch dad Geſetz regelmäßig in Wirkfamkeit war, zu biefer 
berufen werden Fonnte, aber nicht mußte, ſchon aus dieſem 
Grunde ihrem allmäligen Verfall und Untergang nicht ent⸗ 
gehen konnte — die Cortes. 

Sie wurden von Pedro U. zum letzten mal —— 
bis fie im 19. Jahrhundert unter ſehr veränderten Verhält⸗ 
niffen und in anderer Form wieder erflanden. 

Hier, am Schlufle des 17. Jahrhunderts, gleichfam am 
Grabe der alten Cortes ſtehend, ziemt ed, ehe wir ihre letz⸗ 
ten Thaten berichten, ihr ben und Wirken in ſeinen ver- 
ſchiedenen Formen und Außerungen während ihrer Blüte 
und Zortbildung zu überfchauen, nachdem wir ihrer Entfte- 
hung und früheften Entwidelung bereitd an einer andern 
Stelle?) unfere Aufmerkfamkeit zugewendet haben. 


1) Relation etc. p. 357. . 
3) Band II, &. 39 ff. diefer Geſchichte. 
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Rückblick auf das fländifche Weſen und Berfahren feit 
dem Erlöfchen der echten burgundifchen Linie bis zu 
den legten alten Cortes. 


Um gewifie vorläufige Verabredungen und Anorbnungen 
zu treffen, wurde ſchon in frühern Zeiten, namentlich im 
Laufe des 15. Jahrhunderts, vor der Verfammlung der Cor⸗ 
ted eine „„Worbereitende Verfammlung‘ (Junta Preparatoria) 
gehalten. Die Zeit ihrer Entflehung ift ungewiß. Der 
ältefte Beſchluß, der und von einer ſolchen Junta geblieben, 
rührt aus der Vorverfammlung der Corted, weldde Soäo IL, 
als er noch Prinz war, am 8. Sept. 1477 nad Santarem 
berief, während König Affonfo V. fih in Frankreich befand. 
Indeſſen fcheint weder die Berufung einer foldhen Junta 
regelmäßig, noch ihre Form eine fefte geweſen zu fein. 

Die gewöhnlichen Anläffe zur Berufung der Cortes, 
die bis zum Exlöfchen der burgundifchen Linie flattfanden, 
haben wir bereits kennen gelernt‘). Seitdem fehen wir die 
Kinige das Reich zu den Corted berufen, fo oft fie ed zum 
Bohl und Nutzen der Nation nöthig eracdhteten. König 
ZJoãs IV. beftlimmte ausdrüdiih, „daß fie berufen werden 
follten , fo oft ihre Berufung für die Öffentlichen Intereflen. 
nöthig ſei.“ Während der Minderfährigkeit Affonfo’s V. 
wurde jeboch in den Cortes von Zorred Novas im Jahre 
1438 feftgefegt, daß fie alle Jahre verfammelt würden, und 
zwar zwei Prälaten, fünf Fidalgos und acht Städteabge- 
ordnete. Wiewol der größte Theil der in dieſen Cortes 
geiaßten Beſchlüſſe in den am 10. Dec. des folgenden Jahres 
abgehaltenen Corte aufgehoben wurde, fcheint Doch jener 
Seſchluß, wenn man ihn jemals flreng beobachtet hat, lange 
Darauf bei dem Könige Soäo IM. die Beflimmung hervor⸗ 
gerufen zu haben, daß die Corted von zehn zu zehn Jahren 
(im Jahr 1525 und 1535) einberufen werden follten. 

Sobald die Könige die Einberufung der Corte be 
ſchloſſen hatten, wurden an die Camarad der Städte und 
Fleden (Villas), denen Gig und Stimme in den Gorte 


I) Ebend. &. 39. 
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inftans ’), Fönigliche Einberufungsfchreiben (Cartas conwoca- 
trias) außgefertigt und an die Provedores der Comarcas 
(Vorfteher der Bezirke) gerichtet, die fie an die betreffenden 
Camaras beförderten. Diefe Cartas umfaßten in der Regel 
drei Sheife: erſtens, die vornehmften Gründe, aus denen der 
König das Reich zu den Cortes berief; zweitens, den Dre 
ah Rp der koͤniglichen Sigung zur Eröffnung ber allge⸗ 
reinen Wortes; driftens, Anordnungen zur Wahl und Be⸗ 
zeihhnung ‚ber Vollmachten, ob allgemeine oder befondere. 

An die Erzbifchöfe und Biſchöfe mit Diöcefen, bie 
Deigred Mores der Ritterorden von S. Ziago, Aviz und 
Chriſtq, an die Prälaten im Reich ergingen königliche Schrei⸗ 
ben mit der Kormel: „Ihr findet Cuch, Eurer Pflicht gemäß, 
7 Tpptek ein, und im al einer gerechten Verhin⸗ 

det Ihr eine Vollmacht einer Perfon fchiden, 
ben Stimme bat” u. f. w.’). Schreiben mit 
oxmel wurden an die Grandes, Zitulod (Wür⸗ 
Srundbefiger mit Jurisdiction, die Alcaides Mor 
en mit dem Rathötitel und überhaupt an Alle, 
und Stimme, in dieſen Verfommlungen haften, 


y die Camaras die Einberufungsfchreiben erhalteg 
hatten, berief der Juiz, oder wer ihn vertrat, die Camara, 
wi nachdem fich in ihr die Vereadores und der Prpcurabor 

er Gemsinde yerfammelt hatten, Tießen fie durch den Por 
teirg augrufen, daß fi Die Bürger einfinden folten, um für 
mei Ahgeordnete (Procuradores) ihre Stimme abzugeben. 
* Dicienigen wurden einberufen, die eine Stimme bei ber 


J) feria zaͤhlt 21 Städte und TI Villas (auf 19 Bänke vertheile), 
jede yait zwei Procuradaret, und Ribeiro macht auf die Unregelmaͤßigkeit 
aufmerkfam, womit einige Gemeinden zwei, andere drei und vier Pros 
curadores, bisweilen aber auch nur einen nebſt einem Tabelliäo ſchickten. 

2) &o in den Cortes vom Juli 1653, Sept. 1653, Rov. 1607, Det. 
1673, Sept. 1697. 

3) Die Bufammenfegung eines jeden der drei Staͤnde erlitt jedoch 
große Veränderungen in verfchiedenen Beiten. S. Memerlas para 9 
Historia das Cortes, que em Portugal se celebraräo — pelo Vis- 
conde de Santarem. P. I, p. 7. 
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getten, Stipmberechtigt aben maren Ale, hie in der 

en gngefteht, Vereadores und Almotaces, mie Prp- 

mpahpreß Der Genjeinde und ihre Göhne; in den Gtähten 

uab rg ‚ wo eine Gala dog Vinta e quatrg war, big 

derfelhen. Man kam in die Camara und flinmsg 

unterzeichngter Liften. Die Stimmen fammelte der 

re Forna und ber Göcriväo, der nach Berleſung ber 

Carta, cpnvacataria über den Wahfact ein Protocol aufnahm. 

Kur um Votiren berechtigte Perfonen wurden augelaflen; 

in der 5* aber herrſchte völlige Freiheit i). 

ihr wählbar waren; erſtens, die gegenwärtigen Rich⸗ 

ter — die Juizes de Fora konnten nur dann ger 

wählt uysden, wenn ber König feine Zuftimmung gab’); 

s, Digienigen, die keine Grundgüter befaßen, denen 

ung und gutes Betragen abging. Zu VProcuradores 

nahm man immer dig erſten Männer im Lande, ſowol ihren 

perfönfichen Eigenfchaften, als ihrem Reichthume nad. Es 

wyrde dies vom König im Einbrrufungäfchreiben ausdrüd- 

* empfohlen. Daher fehen wir, daß in faft elle Cortes 

der brifte Stand Männer vom vornehmften Adel, nicht allein 

der Prowinz, ſondern des Konigreichs wählte. Go wie 

Bicle, Ai yon Rechts wegen Bit im Birago des Adels hate 

fen, für dritten Stand gewählt wurden, fo waren für 

dieſen ie: ie Erzbifchöfe und Bifchöfe, die dem Recht nach 

im geifkfihen Drago haften, wählbar. Die von den 

en gewählt warden waren, sogen bie Wahl für den 

—— Gkand var, nahmen Sig in ihm unb traten nicht 

N Bahr ber Pefinidored ber andern Brasos ein. Cry 

und Biſchöfe jedoch, die keine Beſtãtigungsbullen 

Fer tee weder von ben Gemeinden gewählt werben, 
ach, im Rs der Geiſtlichleit einen Sig beanſpruchen. 


1) Bir erſehen dies aus der Wahl, welche der Flecken Barcellog 
für die die Cortes bon 1642 vornahm. Santarem ib. P. I, p. 9. 
2) Ein konigliches Decret vom 10. Det. 1697 verbot die Wahl der 
activen Zul . 3 P. Ribeiro, Indice chronol, P. I. p. 37%. 
Ci anderes vom. 19. Dec. 1678 hatte die Zuizes de Fora befähigt, zu 
Tascypabenen da oytt armäpft myshen au, fonnen. Riheirg, ihld 
IR m: 2 
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Nach geſchehener Wahl ließ der Juiz fie den Procura 
dores bekannt machen, damit dieſe ſich in die Camara bega 
ben und bier den Eid leiſteten, durch den fie ſich verpflich 
teten, „gut, wahrhaftig und gewiflenhaft in den erwähnten 
Corte zu verhandeln und zu befchließen über alle Gegen 
ftände, die in diefen Cortes vorgelegt würden, dem Dienfki 
Seiner Majeſtät und dem allgemeinen Wohl des Reiche 
zum Frommen.“ Lehnte einer der Procuradored die Wahl 
ab, fo wurde nicht Der berufen, der bei der erften Wahl Die 
meiften Stimmen nach ihm gehabt hatte, fondern man fchritt 
zu einer neuen Wahl. Und fo wurde bei weitern Ableh⸗ 
nungen verfahren. | 

Die beeidigten Procuradores verlangten alsbald ihre 
Vollmachten, welche entweder jedem befonder oder beiden 
gemeinfchaftlich ertheilt wurden. Das Letzte war gewöhnfi- 
cher, weil man gemeinlich Männer von gleichen Anfichten 
und Gefinnungen zu wählen pflegte. 

War ein Formfehler oder Beftehung bei der Wahl vor- 
gefallen, fe konnte, wer diefe beanftanden wollte,. fogleich 
feine Anftande vorbringen und, wurden fie nicht beachtet, 
bei dem Defembargo do Paso Beſchwerde erheben. Allein 
nur ſolche Mängel wurden hierbei berüdfichtigt, die nach ben 
Geſetzen den Gewählten zum öffentlihen Dienft unfähig 
machten. 

Sobald die Procuradore® am Ort der Corted angelom- 
men waren, haften fie ihre Vollmachten dem Defembargo do 
Paso vorzulegen, deflen Tribunal damald den Procurador 
der Krone ernannte, um jene Vollmachten zu Iegalifiten. 
Hand fih darin ein Mangel, fo wurde der Procurador nicht 
eher zugelaflen, bis jenem abgeholfen war. Die Wahl durch 
die Samara allein, ohne Zuziehung der Regierung und der 
Gemeinde, war ungültig. — Im Braso des Adeld wurden 
die Vollmachten, um für einen Undern zu ſchwören und zu 
flimmen, durch den Escriväo da Puridade Iegalifirt; aber 
nur auf folche Männer konnten VBollmachten ausgeftellt wer- 
den, die von Rechts wegen Sig und Stimme in dieſem 
Braso hatten. — Im Brago der Geifllichleit wurden Die 
Vollmachten, welche die Geiftlihen von ihren Gapiteln erbiel: 
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ten, an den Gtaatsfecretär gefhidt, um durch ben Procuras. 
dor der Krone geprüft zu werden. Die Vollmadhten wurden 
im Staatsſecretariat aufbewahrt. 

Der Zag ber Eröffnung der allgemeinen Corte wurbe, 
wohdenn jederzeit Die üblichen Föniglichen Einberufungsſchrei⸗ 
ben vorausgegangen waren, noch befonderd durch Umlauf 
reiben (Avisos circulares), worin die &tunde des Ein 
tritts des Königs in den Ständeſaal angegeben war, dem 
Klerud und in gleicher Weife den Herzogen, Marquezes, 
Grafen, Staatöräthen und Prüfidenten ber Zribunale bes 
kannt gemacht. Wir fehen dies feit den Corte von Montes 
mor im Sabre 1495 beobachtet. Eine gleiche Benachrichti⸗ 
gung ging den Vizcondes und Bardes zu, und auch fie er 
fifienen in ben Cortes). Den Procuradored wurde der Tag 
der Gortederöffnung durch einen vom Staatöferretär unter 
zeichneten Edital (öffentlichen Anfchlag), der am Thor des 
Dalafted und an den Öffentlichen Pläben angeheftet war, 
verkũndet. 

Der Eintritt der zur Theilnahme an der Verſammlung 
berechtigten Perſonen geſchah durch die Hauptthüre des Saa⸗ 
led, an welcher die königliche Leibwache in zwei Reihen auf⸗ 
geſtellt war, um allen andern Perfonen den Eintritt zu ver- 
wehren. Dort fland auch der Porteiro Mor (Oberthürhüter), 
dem jeder Abgeordnete beim Eintritt die Stadt oder Ville, 
die er verfrat, nannte, und der den zwei Wappenfönigen, 
die ihm beigeordnet und mit der Namenslifte aller Procura« 
dored verfehen waren, den Namen wiederholte, um danach 
zu verfahren. Die Sige waren mit den Namen der Drte 
bezeichnet und in einer beflimmten Ordnung aufgeftellt. 

Der König trat gewöhnlich durch eine andere als die 
allgemeine Saalthür ein, dad Haupt bedeckt. Bor den Her- 
zogen zog er zweimal den Hut ab und machte ihnen zwei 
Verbeugungen. Er erfhien im königlichen Mantel, deſſen 
Schleppe der Samareiro Mor trug. Vor dem König gin- 
gen ber Gondeftabel, dad bloße Schwert (estoque seguro) in 


nn Näheres Über den letzten Punkt f. bei Santarem a. a. O. 
18. 
— Geſchichte Portugals, V, 5 
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beiden Händen emporgehoben, nach altem Brauche, der Mom - 


domo Mor mit feinem Stabe (Cana) und die höhern Beam- 
fen allein, die ihn bei Diefem Act zu begleiten pflegten. 
Alen voran fchritten die Wappenkünige, Herolde und Läu⸗ 
fer (Passayantes) in ihren Wappenräden und bie Pfärtner 
mit ihren fübsenen Hämmern (Magas de prata). Trompeten 
und Pauken ertönten beim Eintritt des Königs in den ber 
kommlich gefehmüdten Saal und er beftieg den acht Stufen 
hohen Thron, mit dem feidenen Seflel unter einem Thron⸗ 
himmel, hinter dem Gefjel der dienſtthuende Kgmmerherr, 
obwohl ein Grande, flehend. Zur Rechten fand der Som 
deſtabel mit dem Schwert in der Hand, zur Linken der Mor 
domo Mor und der Meirinho Mor mit dem Stabe (Vara). 
Der Escrivão da Puridade ließ ſich auf der Stufe der klei⸗ 
nen Eſtrade neben dem Kiffen und den Staatäfiegeln nie 
der. Auf der rechten Seite des Thrones faßen die Herzoge 
quf Stühlen mit ſammtnen Kiſſen, dann bie Erzbiſchöfe und 
Bifchöfe, deren Aufeinanderfolge in einigen Cortes wechfelte. 
Auf der linken Seite war die Bank ber Marqurzed mit 
fammtyen Kiffen, unterhalb diefen der Sig ber Grafen und 
weiter unten ber Sitz der Vizcondes. Die beiden Escrivães 
(Secxetäre) der Kammer, die das Protokoll führten, flanden 
auf der großen Eſtrade, auf jeder Seite einer. Auf der 
erften, zweiten und dritten Stufe der Eſtrade feßen Die hö—⸗ 
bern Beamten ded Königs, während die Hofbeamten flan- 
den. Die Mitglieder ded königlichen Rathes, die Gutsbe⸗ 
figer mit Gerichtöbarfeit, die Aicaides Mores der Föniglicen 
Schlöſſer hatten ihren Gig feitwärts auf Bänfen. Die Pro 
curadores der Gemeinden endlich faßen auf zwei Reiben vom 
Baͤnken, achtzehn an Zahl‘), die in einigen Cortes bedeckt, 
in andern unbededt waren. 
Sobald Alle ihre Plätze genommen hatten, beftieg einer 
day Erzbifchöfe ober Biſchöfe?), nach der Wahl bes Königs, 


1) mit ideen Gtäbten und Flechen aufgsführt bri Asnterem ib. 
P. I, p. 98, 9. 

3) In ben ältern Beiteg wurde biefe Rede nicht von einem Prä« 
laten gehalten. Wie es fcheint, geſchah dies zum erftienmal in den Gay: 
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Sie große Eftrade anf der rechten Geite, dem Herkommen 
gemäß, und hielt bie Hebe, Die man Propofigäp nannte (heu⸗ 
tigen Auges die Arhsonrebe), worin er Die Bründe der Ein 
eye Ber Cortes u. f. m. angab. Die Erwicherung day 
ut Tara immer, nach altem Brauch und dem beſtehenden 
Bereiht der Heuptfiabt, ein Procyrador vom Lihbpa, hafb 
won feinem Platze, bald von der Eſtrade. Man wählte ſtets 
ciaen Fidalgo zum Redner, bem vor den Gorteß Die Propo⸗ 
ftion mitgecheilt zu werben pflagte. Mach Dem Vortrag Die 
fer Antwort, während beflen Ye ſtanden, las der Staats⸗ 
Weretär, der als Escrivão da Puridade fungirte, Die Eides- 
Wumd, werauf ein aufgeſchlagenes Miſſale auf sinen Tiſch 
gelsgt und darüber ein Kreuz aufgeſtellt wurde. Alle raten 
Sins, um ben Eid zu elften. 

Sofort befahl von Seite dei Könige ber Wappenkönig 
sen Portugal (o Bei d’Armas Portugal), der bei diefem Act 
als Geremonienmeiftsr fungirte, daß zuerſt) bee Adel dem 
Eid leiſte. werauf her Erſte aus biefem Stande Die Kormel 
W und Die Übrigen wieberbolten, „Bo ſchwöre ich,” Dann 
zu der Manpenfonig die Proryrabores auf, je zwei und zwei 
3a ſchwören, was ohne eine beflimmte Raugorbnung ge 
ſchah, nur daß Die Abgeordneten yon Lisboa den Vortritt 
Gesten. Oierauf ſchwor der geiſtliche Stand, bald mit, halb 
ahme eine Rengerhuung; währenh bem faßen die Procura⸗ 
Dausd der Städte und Flecken. — Mit der Eidesleiſtung bes 
Guidefighel uud des als Escrinãq da Puridade fungirenden 
ESaateſecretãrs endete dieſer Act. 

Ehe der König fi erhob, um den Saal zu verlafien, 
bwWwhohl der Bannenkänig, non Geite Geiner Maijeſtät dazu 

ermärtigt, dan drei Stänben, ſich au Behuf der Gonferen 
sen der einzeinen Geände zu trennen?), Darauf trat ber 


15 von 1502 unter König Sebaſtiso und wurde feilbem Brauch. 
Bantaram L pr 14, not. 91. 

1) Der Bortritt der Bragos bei der Eidesleiftung war ia itsuns 
unbeftimmt. ©. Santarem P. I, p. 26, not. 108. 

3) In den Eortes von 1608 wurde der Adel in das Mlofker © 
Bequg, dag geiftliche Stand na ©. — der —* Stand nad 
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König mit demfelben Geremoniel ab, mit dem er eingetreten 
war, und Schloß damit die Eröffnungsfeier der Cortes. 

In den Conferenzen, die nun die einzelnen Stände hiel- 
ten, hatte jeder Stand einen Präfidenten. Bei bem dritten 
Stand war dies der vornehmfte Procurador von Lisboa, der 
immer ein Fidalgo war. Der Präfident legte die Gegen- 
ftände vor, über welche discutirt und geſtimmt werden ſollte, 
gab Die Zagesordnung an, nachdem er darüber hatte abftim- 
men Iaffen, ob der Gegenſtand aufgefchoben werden folle, 
nahm den Definidores den Eid ab, flimmte zuletzt, ertheilte 
den Procurabores die Erlaubniß zu fprechen, oder, wie man 
fih jest ausdrüdt, gab das Wort, ernannte nach feinem But- 
dünken Diejenigen, welche die Entwürfe der Berichte abfaß⸗ 
ten, befahl die Bemerkungen, Vorfchläge und andere Schrift: 
ftüde zu leſen und verrichtete noch andere Amtshandlungen, 
wie wir in der Folge fehen werden. Sein Platz und der 
feines Mitbeamten war am äußerſten Ende des Haufe. — 
Während im geiftlichen Stande der vornehmfle Prälat ats 
Präfident fungirte, vertrat im Abdelsfland ber Serretär, den 
die 30 Definidored unter ſich wählten, gewiflermaßen Die 
‚Stelle des Prafidenten. 

Jeder der drei Stände wählte einen Secrefär, der über 
das, was in der Verfammlung jeden Tag verhandelt wurde, 
das Protofol führte. Die Serretäre correfpondirten im Ra- 
men der Corte mit dem Staatöfecretär, laſen jedoch jedes 
Schreiben vor feiner Abfendung in den Eorted vor. Dft 
brachten fie die Berichte vor den König, und antworteten 
von Amts wegen dem Staatsfecretär. 

Um die Vorfchläge und Berichte einander mitzutheilen, 
wählten die Stände am erften Tag faft immer Zwei -aus 
ihrer Mitte, die mit einander abwechfelten, oder Zwei zu« 
fammen zu diefem Zwede Dan nammte fie Botichafter 
(Embaixadores) der Stände’). Vor den Corte von 1563 
gab es noch Feine, in den Corte von 1579 aber finden wtı 
fie bereits. 
©. Francisco in der Stadt (S. Francisco da Eidade) gewieſen; ebenfe 
in den Cortes von 1672.. 

I) Näheres über fie f. bei Santareml. c. P. I, p. 33, 34, 
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Jeder Braco rebucirte fi) auf eine geringe Anzahl, in- 
dem er aus feinen Mitgliedern Definidores wählte, um über 
bie in Den Gorted gemachten Vorlagen zu ſtimmen und mit 
weniger Verwirrung und Aufwand die Gefchäfte zu behan⸗ 
dein’). Ein Deaet, das der König an jeden der Bracod 
ati, forderte zur Wahl der Definidored auf?), die aldbald 
srgnommen wurde und durch Stimmenmehrheit oder, bei 
Gleichheit der Stimmen, durchs Loos gefchah. Die anderf 
Procuradores erklärten dann, daß fie ihre Vollmachten auf 
die erwahlten Definidores übertrügen, damit Diefe kraft der- 
felben und im Ramen aller Städte und Zleden Alles be 

ſchließen Eönnten, was ihnen zwedmäßig ſchiene. Der Pro- 
eurader von Lisboa, der als Präfident fungirte, nahm den 
Definidores fogleich den Eid ab. 

Sm Braco ded Adeld wohnte der Staatsſecretär diefer 
Reduction bei. Die Gewählten bedurften der Beftätigung 
ded Könige und wurden, fobald Diefe erfolgt war, durch ein 
Schreiben des Staatsſecretärs davon benachrichtigt. 

Der König machte feine Mittheilungen an die Stände 
durch Decrete, die bald durch den Präfidenten, bald auf Be- 
fehl von dem Gecretär vorgetragen wurden. 

Sobald dies gefchehen war, fchritt man zur Abſtim⸗ 
mung, wobei bald zuerft Die Procurabored von Lisboa und 


1) Das ältefte Beifpiel einer ſolchen Reduction findet fich in’ den 
Certes von Goimbra i. 3. 1473. Aus einer Urkunde (Santarem |. c. 
p- 35, mot. 148), die von den Cortes handelt, welche Zoäo IL, wäh: 
end Affonfo’s Aufenthalt in Frankreich, am 8. Sept. 1477 nah San⸗ 
tarem berief, ſehen wir nicht allein, daB der Klerus fich gleichfalls re⸗ 
ducirte, fondern daß diefed Verfahren ſchon vor diefer Zeit flattfand: 
E estes Procuradores todos assy da Crerezia, como da Cavallaria, 
e Povoos traziio em suas Procuracöes poder para substituir ou- 
tros dantre sy mesmos, © a elles dar todo o seu comprido poder, 
porque fazem fundamento de se escolherem ellos mesmos antre ey 
poucos de todolos os Estados, os quaes hajio de veer, e determy- 
nar todo que for bem, e proveyto deste Reino etc, 

3) Ein ſolches Decret, das den Gemeinden aufgibt: que votem 
em Definidores de cada huma das Camaras, para que sem a confu- 
wo de tantos votos se tractem as Propostas das Cortes, e se to- 
ner resolucäo dellas etc., |. bei Santarem ib. P. I, p. 36. 
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hierauf bie anben ohne Mangordnang filmmiten, bald ber 
Seäfident fie aufforderte, nach ihtem UAlter ihre Stimme ab⸗ 
zugeben’)... Während der ganzen Dischffion Hatten Ale bie 
Freiheit, idre Meinungen votzubringen. War ber Gegen⸗ 
fland von größerer Wichtigkeit, und hielt man es für noͤthig, 
it den andern Bracos ſich zu vereinbaren, ſo lich man es 
ihnen burch bie Botſchafter mitsheilen, um nad bem Ergeb- 
niß diefer Gonferenz ben Bericht zu entwerfen. Gtimmteh 
die drei Stände überein, jo unkerzeichneten Allez waren Nur 
zwei übereinſtimmend, der dritte nicht, ſo galt die Entſchel⸗ 
bung fener beiden?). 

Schien einen Procurador irgend ein Ausdrud oder Oak 
in dem Berichtsentwurf nicht angemeſſen und ſtellte er deb- 
halb ein Amendement (Emenda), fü konnte er, wenn man 
es nicht annahm, feine Unterfchrife verweigern. Die Pro» 
curadoren hatten daB Recht, gegen bie Atte (Werhandlungs- 
ſchrift) und Ihre Formeln Einwendungen zu machen, ehe fie 
unterzeichneten. Wollten fie ſprechen ober ein Schriftſtück 
vorbringen, fo baten fie ben Präfldenten um Erlaubniß. Gie 
fprathen flehend und konnten, wenn ihre Reden nicht fchie- 
ih und anfländig waren, zur Ordnung verwiefen werden. 
Kein Ständemitglied durfte wegbleiben, ohne Erlaubniß fei- 
nes Braco; im Kongreß des Adels nicht ohne Erlaubniß bee 
Könige’). 

Die Berichte wurden bald und am häufigfien durch ein 
(oft. durch das Roos gewählte) Deputation, Bald durch bei 
Secretär vor den König gebracht, dem bet der Übergabe bei 
Präfident der Deputation den Inhalt mittheilt. Der Köni: 
antwortete faft immer in allgemeinen Ausdrüden, feine En: 


1) Im Bra des Adels flimmten fie nach Gutdünken fchriftli 
oder mündlih. Die Abftimmung geſchah bier nad abjeluter Majorit 
und feheint eine namentliche gewefen gu fein. Santarem |. c. p. 3 
not. 157. 

2) In den Eortes von 1068 wurde dies in einem Decret auß 
fprehen: Que quande us 3 Bragos mäo dataväo concordes, se 5 
guiria os deis que o estaväc, Man hatte dies fihon in den Gori 
in João's IV. Begierung beobachtet. 

3) In den Iehten Gortes I. 3. 1007. 
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Meldung ſich vorbehaltend. Beim geifllichen Staͤnde begeg⸗ 
nen wir einem Beiſpiel, daß der geſammte Braro bein Könige 
Ben Bericht übergab. 

Waren keine Gegenflände zur Abflimmung vorhanden, 
in $olge ber zu fertigettben Erwiederungen auf Berichte, To 
warden Die WVorſchläge, Bemerkungen u. f. w. gelefen, die 
fi in beim Kaſten (Arca) fanden, der zu diefem Zwecke in 
dem Staändehaus Aufäeitellt war, um ſolche Schriftſtücke aufzu« 
nehmen’). Der Präfident ließ fie vorlefen; wurde eine Abs 
fimmung darüber beſchloſſen, fo fchtitt man ſogleich zu der⸗ 
felben, ver ließ einen Bericht erflatten, wenn ein folther 
Gelieht wurde. Bald wurde bie Discuſſion und Abſtimmung 
darüber auf ben folgendeh Tag verfihoben, bald eitie Com⸗ 
miſſion niedergefegt, welche Die erwähnten Papiere einer Prüs 
fang untenwarf und die nützlichern auswählte, damit fie ent- 
weber ſogleich mit einem beſondern Bericht vor den König ge⸗ 
bracht, ober für die „Allgemeinen Eapitel”’ (Uapitulos Geraes), 
die, man immer in den Cortes fich erbat, aufbewahrt wuͤrden. 
Die Cowmiſſion, gewöhnlich aus einem Ptocutador für jebe 
Pervinz zufammengefeßt, ftellte eine Inhaltsüberficht derjent: 
gen Papiere auf, die fie für wichtig hielt und die hernach 
in den Cortes verliefen wurden. Auch anonyme Schriften 
wurben in den Kaften gelegt‘). | 

In Sachen des Rechnungsweſens, die in ben Conferen⸗ 
sen vorgelegt wurben, und in andern Gegenſtänden von be- 
fonderer Wichtigkeit war e8 üblich, eine Durchſicht und Prü⸗ 
fung von einen Procuraddt aus feder Provinz vornehmen 
zu laſſen. Um fi) zu vereinbaren, zogen ſich die Deputirten 
einer jeden Provinz in ein befonderd Haus zurück, berath⸗ 
ſchlagten untereinatiber und gaben dann in der Verſammlung 
ihre Stimme ab, wobei zuerft die ber erften Bank ſtimmten 


1) Die Schlüſſel zu dieſem Kaſten waren zwei Mitgliedern des 
Brago anvertraut, welche am erſten Tage durch abfolute Majorität ge» 
waͤhlt wurden. A 

N So die anonyme Schrift, welche König Joäãd IV. in den Eortes 
eirilegen ließ mtit der untergefchobenen Benennung: „Pröcurador bet 
unterſchleife des Reichs (Procurador dos descaminhos do Reino). 
&. Historia gen. da Casa Real, Prov. T. IV, liv. 7, num. 33. 
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und bierauf alle Procurabores, die an dieſem Tage der Con⸗ 
ferenz beimohnten. 

Oft erlaubten fih die Stände in aller Unterthänigkeit 
und Ehrerbietung Entgegnungen auf den Belcheid, der auf 
Berichte ertheilt worden war, und brachten ihre Bemerkun⸗ 
gen in einem zweiten Berichte über den nämlichen Gegen⸗ 
fand vor den König. In diefem Falle machte der Präfi- 
fident die Vorlage, worauf die Abflimmung über die Ent- 
gegnungen foläte. 

Die Verfammlung der Cortes dauerte gewöhnlich einen 
Monat. Häuften ſich aber die Geſchäfte, fo baten fie in 
Berichten den König um Werlängerung, die er gemeinlich 
auf einen Monat oder 15 Tage bewilligte. Die Vollmachten 
wurden dann prorogirt'). 

Auch geichah es, daB der König vor dem Schluſſe der 
Cortes einen Braco auflöfle, während die andern ihre Con⸗ 
ferenzen noch fortfegten, wie dies in den Corte von 1563 
der Fall war. 

Die Cortes endeten entweder in der üblichen Zeit, oder 
in der eben angeführten Weiſe, oder ſie wurden durch ein 
Decret aufgelöſt. 

Seit der Brauch der Trennung der Bracos eingeführt 
war, finden wir kein Beiſpiel, daß die Mitglieder ſich bei 
dem Schluſſe der Cortes wieder zu einer gemeinſchaftlichen 
Verſemmlung, wie am Tage der Eröffnung, vereinigten, 
und folglich gibt es ſeitdem auch kein Beiſpiel, daß der 
König der Schließung der Cortes beiwohnte. In den frü⸗ 
heſten Zeiten der Monarchie iſt jedoch der Fall vorgekommen, 
- daB König Affonſo IV. bei der Schließung ber Cortes, die 
er im Sabre 1334 nach Santarem berufen hatte, anweſend 
war; er dankte den drei Ständen für den Eifer, den fie be» 
wiefen, und die Zürforge, die fie getroffen hätten. 


1) Wie fib aus einem Föniglichen Schreiben vom 22. Mai 1649 
ergibt, in welchem der König am Schlufie bemerkt: que es Procura- 
göes, que tem feitas, häo de ficar em seu vigor, para as Procura- 
dores voltarem com ellas, e se tomar resolucäo em se haverem de 
eontinuar as Cortes. Bei Santarem |. c. p. 4. 


hi 
& 
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Die Antworten oder Befcheide auf die allgemeinen und 
beſondern Gapitel, weldhe die Stände vorlegten, wurden 
atheilt, nachdem fie von dem Procurador der Krone, der 
diefe Untworten formulirte, durchgeſehen und geprüft wor« 
den waren. Sie wurden bald von dem Könige oder wer in 
feinem Namen Die Regierung führte, bald von feinen Escri⸗ 
vor da Puridade oder Secretarios, bald. von den Miniflern 
feines Palaſtes und Rathes (Conselho), und feit dem König 
Duarte befonderd vom Chanceller Dior oder deſſen Stellver- 
treter unterzeichnet; die einen wurden in Form einer Garta 
und Anes Avara, Die andern in Form einer Provizäo oder 
Sertidän ausgefertigt. 

Die Rebeform in biefen Antworten war gleichfalls fehr 
verſchieben. « In den einen bilden die Vorſtellunſen der 
Gtande und Die Beſcheide darauf einen Dialog, und andere 
wurden im Namen ded Fürften vorgetragen und die Vor- 
ſtelungen felbft kurz wiederholt; in andern wurden die Ant- 
werten des Königs felbft angeführt, wie durch das Organ 
Riıner Niniſter ertheilt, und während ber Inhalt derfelben 
Artikel in verfchiedenen Cartas wechfelt, find ein andermal 
die Artikel im Wefentlichen die nämlichen'). 

N Gleichwie in den Corte der frühelten Zeit”) hatten 
auch ſpäterhin ded Königs Entfchliefungen auf die Vor⸗ 
#ellungen der drei Stände, unabhängig von der Verfündung 

eints befondern Geſetzes, jederzeit Geſetzeskraft. Statt aller 

Beiſpiele dient’) die königliche Sanction, welche Ioäo IV. 

den Entfchliefungen und Antworten auf die allgemeinen 
Kapitel der Eortes vom Jahre 1641 ertheilte, in deren Kolge 
hernach zwanzig Geſetze befannt gemacht wurden. 

Betrachten wir die Formeln, mit welchen die in Folge 
Der Foniglichen Entichließungen auf die Capitel der Gortes 
gegebenen Geſetze verkündet wurden, fo finden wir im Laufe 


1) J. P. Ribeiro in den Memorias de Litt. Portug. Vol. II, 
353. Santarem|.c.P.II, p. 109. 


N) &. Band II, &. 40 diefer Geſchichte. 
I) Rad ter Angabe Santarem’s P. IL $. 3, p. 110. 
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Ber Zeit vöefentliche Veränderungen in ihnen und auch in der 
neuetn Zeit mandherlei Abweichungen '). 

Während die allgemeinen Capitel volle Geſedeskraft bat 
ten, betrachtete man die befondern wie Privilegien, und be 
willigte den Gemeinden, daß nur diejenigen allgemteitten Ca⸗ 
pitel fie verpflichteten, von welchen fie eine Abſchrift (Juſtru⸗ 
inent) verlangt und erhalten hätten’). Wiewohl dies In der 
Folge widerrufen wurde‘), fo gab es doch Weranlaffung, daß 
diele Yon den uns gebliebenen Inftrinienten nur einen Shell 
bet Allgemeinen Capitel enthalten, je nach bein Interefle, bad 
Biefe für die Genieinden haften. "Dabei wirkte bisweilen Die 
Armuth mancher Gemeinden mit, die den Koſtenaufwand Fit 
die Augferfigung det Abſchriften ſcheuten und ſich daher nur 
diejenigen Entſchließungen bes Könige durch ihre Procnra- 
dores etbaten, die von beſonderer Bedeutung für fie waren 9. 

Haben ſich ja ſelbſt von den letzten Cortes, die im Jahre 
1697 und 1698 verfanmelt waren, nur fpärliche Etinterun- 
gen und allein die Verhandlungen Des Congreſſes bed Abel⸗ 
ſtandes erhalten’) — von ben legten älterh Corte, bie ſchon 
batum unfete Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen, abgefehen bon 
ihrer anderweitigen Wichtigkeit. 


1) Wir theilen Hier beifpielsweife "einige mit. Ein Wels vom 
26. Aptil 1647 ſchließt: o quäl (Alvara) valera como Ley feita din 
Cortes. — Ein anderes vom 2. Mai befielben Jahres: Cumpräo, e 
fagäo inteiramente cuaiprir 6 que por Ksta Minha Ley feita ci 
Cortes ordeno etc. — Gin anderes von demfelben Tag und Sabre: 
E fagio inteiramente executar 0 que por este Alvarä ordeno, o 
qual terä forga, e vigor de Ley feita em Cortes. Mehr Beifbiele 
f. bei Santarem I. c. P. II, p. 117. 

9) Eortes von 1456, Gap. 28 und Corte von 1456, Cap. 5 

3) Eortes von 1479, Eap. SO dos Misticon. 

4) Ribeiro a. a. O. p. 51. BantaremP.II, p. 118. 

5) Herausgegeben von der Eöniglichen Akademie der Wiffenfchaften 
unter dem Zitel: Cortes de Lisboa dos annos de 1697 e 1698. 
Congresso da Nobreza. Lisboa 1824. — ,‚‚Säo eitas as breveb me- 
morias que restäo das Cortes de Lisboa de 1697.“ — ‚‚Infelizmente 
destas mesmas Cortes apenas restäo as Actas do Congresso da 
Nobreza em hum manuscripto, que adquirio_hum Socio da Aca- 
demia!‘“ Introdüctüo p. 5, 3. 
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dinteb von Lisboa in den Jahren 1697 und 1698. 


Durch koͤnigliche Ginladungsfchreiben vom Auguſt und 
September des Jahres 1697 wurben die Cortes für den 
Norember nad Lisbon einberufen, um dem Prinzen Joäo 
als Thronfolger zu ſchwören und über verfchiedene Vorlagen 
zu berathen und Entſchließungen zu faflen. 
Unter den Gegenftänden, die in den verfammelten Gor- 
teö verhandelt wurden, 'war bei weitem der wichtigfle Die 
Aufpebung und Beflimmung über die Thronfolge, welche in 
den Cortes von Lamego feftgeftelt worden war, wonad, 
wenn der, König ohne Kinder flirbt, der Bruder deſſelben 
tegiert, nach deſſen Zod aber fein Bohn nicht König if, 
„wenn ihn nicht die Bifchöfe, Procuradored und die Adeli⸗ 
gen bei föniglichen Hofes dazu gemacht haben“, db. h. nicht 
anders ald nad) einer neuen Wahl. 
Der König erflärte in einem Decret vom 3. Dec. 1697: 
Da einer der vornehmften Gründe, aus denen er das Reid 
ya den gegenwärtigen Cortes berufen habe, der fei, dad Ge 
ſch der Gorted von Lamego über die Thronfolge bei ben 
Söhnen des Königs, der Finem Bruder fuccedire, zu erklaͤ⸗ 
rn oder aufzuheben, weil aus feiner Faſſung oder feinem 
Misverftänbniß in * Zukunft Übelflände erwachfen möchten, 
die Dem Reich großen Schaden und Verwirrung verurfachen 
fönnten, fo empfehle ex dem Adelsſtande, diefen Gegenftand 
zunächft zu verhandeln, weil dies feine ernfle Bedeutung und 
Bichtigkeit fo verlange, damit die Form beſtimmt werde, in 
ae dem Recht gemäß die erwähnte Erklärung oder Ab- 
Ben geſchehen folle und mit Zuftimmung ber drei Stände 
des Reichs das Geſetz darüber in der hergebrachten WBeife 
gegeben und veröffentlicht werben Fünne'). 
Die Stände waren der Anſicht, daß man den Punkt 
ſicher ftellen müſſe, bevor der Fall wirklich eintrete und dem 
Staate vieleicht Die größte Erfchütterung und Gefahr bereite). 


1) Cortes de Läsboa etc. p. 14. 

N ‚ie eben Polen ein gutes Belfpiel zur Warnung abgebe, bas 
kur) die Wahl des Königs in ſich gefpalten ſei und darum mit frem: 
den Waffen befehdet werde, durch deren Drud das Land did ſchwertn 


76 Bünfter Zeitraum. J. Bud. 2. Abſchnitt. 


Sie befchließen daher und feßen von neuem feft („als Die» 
jenigen, in welchen diefelbe Macht Derer ruht, die damals 
"die Zundamentalgefege der Cortes von Lamego gemaht ha⸗ 
ben‘), daß die angeführte Beſtimmung nicht die Zuflim- 
mung und Beftätigung ber drei Stände de Reichs nöthig 
mache, damit dem Vater der Sohn des Königs, der nach 
feinem Bruder regiere, ſuccedire). Diefer Affento ber 
Stände fol die Kraft eines befländigen] und unmwiderrufli« 
hen Geſetzes haben. Zu größerer Gicherheit bitten fie den 
König, daß er ihn durch feine Fönigliche Autorität befräf: 
tige, damit er in Allem fefl und giltig fei, unb ne er ein 
Geſet darüber erlafie‘). 

Über Die Form der Regentfchaft und über die Vormün- 
der ded Thronfolgerd während feiner Unmündigfeit (unter 
14 Sahren) oder Unfähigkeit hatte Pedro bereits ald Regent 
und Governador des Reicht ein Grundgefeg am 23. Nov. 
1674, auf Anſuchen der in diefem Jahre in Lisboa abge» 
baltenen Cortes, gegeben und bekannt gemadht?). 

In den Eorted von 1697 murde dem Könige ein ein- 
maliged Donativ von 600,000 Cruzados verwilligt, um da⸗ 
mit dad Fußvolk und die Reiterei zu verflärken, wie dies 
die bebrohlichen Verwidelungen der europäifchen Staaten bei 
der bevorftehenden Thronfolge in Spagien nöthig machten. 

Zugleich wurde, indem nad) dem Antrage und Befchluffe 
der Cortes die Steuer der Ufuned mit dem Jahre 1698 auf. 
gehoben werben follte, mit dem Anfange des folgenden Jah⸗ 
red eine neue Form der Beſteuerung ded Tabaks eingeführt. 
Nah dem Willen des Königs ſollte jedoch diefe Form nm 


Drangfale erleide, "aus welchen die Portugiefen die Lehre ziehen follten 
das Heilmittel zu bereiten, ehe das Übel hereinbreche, da dieſes fo ga 
wiß und unvermeidlid, und jene jetzt fo ficher und leicht fei” u. f. w. 

1) porque no caso, que succederem os Irmäos aos Reys, qu 
näo tiverem filhos, os seus filhos, e descendentes Ihe succederas 
por sua ordem no Reino, como succederiam sendo filhos e descen 
dentes de qualquer outro Rei que nam houvesse succedido ao se 
Irmäo, mais seu Pai. Cortes de Lisdoa etc. p. 115. 

2) Bergl. Sousa, Hist. gen. T. V, Prov. ao lir. 7, n. 85- 

3) Es findet fi bei Sousa, Hist. gen. Provas T. V, num. 8 
p. 93 — 06. . 
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verfuchöweife eingeführt werden. Da man nad feiner An- 
fit in einem fo wichtigen und fo neuen Verwaltungszweig 
nur von der Erfahrung die zwedimäßige (acertada) Form 
entnehmen follte, fo hielt er für klug, -vorläufig fo zu ver» 
fahren, wie ed am angemellenften fiheine, bi man mit 
Sicherheit die Verwältungsform finden könne, die jetzt nit 
anderd möglich fei, ald wenn fie der Zufall an die Hand 
gebe. Sollte aber Vernunft und Erfahrung zu irgend einer 
Zeit zeigen, Daß es ein fichereres, fanftered und wirkſameres 
Mittel, die erforderliche Summe durch den Tabak zu erzielen, 
gebe, jo werbe er fich deflen bedienen (fazendo — se prac- 
tice es excusse); denn er wolle nichts Anderes, als 
aus dem Zabaf dasjenige beziehen, was für die Erhaltung 
und Bertheidigung ded Reiche nöthig und ohne Bebrüdung 
bes Volks und ohne Störung des Handeld erreichbar fei). 
Nehmen ſolche Anfihten und Grundfäge, Außerungen 
wie die, DaB der Vortheil bed Reich immer unzertrennlich 
von dem Vortheile ded Thrones ſei, für den König ein, fo 
gewähren anbererfeitd die aufgeflärten Anſichten, die bei die 
fer Gelegenheit aus der Mitte des dritten Standes wie helle 
$unfen hervorbligen, dem Kundigen eine angenehme Überra⸗ 
dung, indem fie ihm den flillen Fortfchritt der volkswirth⸗ 
fhaftlichen Aufklärung befunden. In den Entgegnungen bes 
dritten Standes vom 14. April?) äußern die Procurabores 
über Die Steuer der Ufunes: obgleich fie die am meiften 
gleichvertheilte (auf Die Lebensmittel — mantimentos) zu 
fein ſcheine, liege in dieſer Gleichheit die größte Ungerech⸗ 
igkeit, da der Arme fo viel ald der Reiche zahle, die Rei⸗ 
den aber, wie fie ed feien, zum Beifteuern eine weit größere 
Verpflichtung hätten, weil „dieſe fih nach ber Fähigkeit 
(Steuerkcaft), nicht nach den Perfonen bemeſſe?).“ 
Aber nur einzelne Lichtpunkte leuchten uns entgegen, 
wenn wir den Blid auf die Finanzgefebe und die Natur 


1) Decreto de 6 de Abril deste anno de 1698, em que 8. Ma- 
gestade dä nova forma & administragäo do tabaco, Cortes de 
Lisboa dos annos de 1697 e 1698 etc. p. 106. ! 

9) Cortes de Lisboa etc. p. 111. 

3) ... se mede pelas possibilidades, * nam pelas pessoas, 
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der Steuern und ihre Erhebungsweife in Portugal zu jener : 


Zeit richten. Dad Banze gewährt nichts weniger als das 


Vin einer aufgeflästen und gefunden Stacetéwirthſchaft. 


Auflagen und Gteuern, Die ſchan ihrer Natur nach verbene- 
Kb, durch ihre Erhehungsweiſe und die dabei eingefchlichenen 
Miebrsuche noch verderblicher waren, griffen tief und ſchwor 
in die Lebensbraft und Thätigkeit des Volkes ein, vielfach 
Ha Jähmend und feflelnd. Die Übel, die wit jenen verbun⸗ 
der warer, ſchienen unyermeidlich, wie die Steuern felbfl. 
Man fürchtete, unflar und unſicher mie man in dieſen Din- 
gen war, mis Auflagen anderer Urt neue Übel herheizu⸗ 

riehen, site Wunden bösertiger gu machen. Der Arzt vom 
heiten Willen kannte Damit das tiefliegende Leihen nicht hei⸗ 
Jen, unb. der einſichtsvollſte hatte dies Faum in einem Men⸗ 
ſchenalter vermocht. König Pedro thas, was ein guter Wile, 
von yerfünlichen Eigenſchaften, die ihm dabei zu ſtatten 
Iamen, vunterſtützt, zu than im Stande war. Wenn feine 
MWillenskraft, fein Geſichtskreißs in diefer Beziehung nieht 
weitey rechte, fo teng feine fihwierige Stellung im nerer⸗ 
worbenen Meish, fein auf dieſem Felde noch unſicheres Beig- 
alter tinen großen Theil der Schuld. 


Finanz⸗ und Steuerweſen. 


Die öffentlichen Einkünfte, berichtet ein Zeitgenoffe ), 
der ſich die Dinge fcharf befah und fie nicht allzu günſtig zu 
beurtheilen geneigt war, wurden auf die einträglichfte Weife 
verwaltet. Die Rechnungsbücher, die vorher alle in Verwir⸗ 
tung waren, wurden, wie man behauptet, in gute Ordnung 
gebracht und mit großer Regekmäßigkeit darin erhalten. Die 
Einkünfte der Zölle (Douanes) und Auflagen wurden an 
Kaufleute verpachtet; wer am meiften bot, er mochte Einge- 
borener oder Ausländer fein, erhielt den Vorzug. Der König 


2— 24 


ee u AB 2 2: 


nm. Bi 


Pu _ Zn u = 


et DE er u a Tl 


glaubte, fcheint es, die Kaufleute, Die dad Geſchaͤft beſſer ats | 


jeder. Andere verſtünden, Tönnten mehr bieten, als er ſelbſt 
dargus zu ziehen vermöchte. uch fagte man, daß durch 


1) Der Verfaſſer der Relation de la Cour de Portugn) sous D. 
Pedre. I a, IN. 
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dieſes Verfahren feine Zölle ſich ſehr vergrößert hatten, denn 
der König ſuchte aus dem Eifer der Pächter Vortheil zu 
chen. Der Pachtvertrag wurde immer nur auf drei Sahre 
abgeſchloſſen; nad) ‚Verlauf berjelben wurde eine forgfältige 
Untefuchung der Zolleingange und des daraus gezogenen 
Gewinnftet vorgenommen. Bei der naͤchſten Verfleigenung 
ach nen darauf Rüdficht und fah dann durch den Wett 
eifer der Siteigernden den Pachthreis ym vieles höher getrier 
ben, ald man gehofit hatte. 

— ungefähr gleicher Weiſe verfuhr man, wenn ber König 

feine Magazine zu füllen nöthig hatte; man ließ es bie 

=. wifien und fchloß mit demjenigen ah, ber bir 
Bedürfeiffe am wohlfeilften zu fchaffen bereit war. Der 
König bewies ſich jo pünktlich und genau in feinen Zahlun⸗ 
gen, da dies die Kauflente hewog, für einen mäßigen Ge 
wien mit ihm abzufchließen, und fie einander zu überbieten 
legten. Dft fol cr ben Edelmuth gehabt hahen, die Stei⸗ 
geruug einhalten zu laflen, wenn man in ber Hige bed Bie⸗ 
tens über den angsmeflenen. Preis hinanfgegangen war; er 
mechte es nicht für anflänbig halten, aus ber Thorheif eines 
Andern Wortheil zu ziehen Auf diefe Weile erhielt der 
König immer die beflen Vorräthe und hatte, weil zu ihrem 
Ankauf keine Unterbeamten gebraucht wurhen, von ben Be 
trügereien ſolcher nichts zu leiden. Gr konnte nur von hen 
Hambelöleuten betrogen werben, welche die Worräthe in die 
Magazine lieferten; allein sd max bei dem Kaufe immer 
aushehungen, daß die Waaren geprüft würden, und ber 
Kassa bezahlte nicht mehr dafür, ald nad dem. Befunde 
angemeflen war, 

Die Einkünfte des Könige waren fo groß, daß er, wenn 
fie alle in ben Fönigliden Schatz gefloſſen und gehörig new 
weltet worben wären, einer der reichften Fürſten Eurapgp 
geweſen wäre Yud) fing map zu feiner Zeit an, während 
Artur de So Statthalter von Rio de Janeirq war, bie Golb- 
minen zu entdecken, und ſchon damals begannen hie Flotten 
eine große Menge des edeln Metalls — . Allein 





1) Sousa, Hist. gen. T. vu, x 674. 
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Pedro hatte die Regierung unter harten Geldbedraͤngniſſen 
angetreten. 
Der mit Spanien abgeſchioſſene Friede, womit er ſeine 
Regentſchaft eröffnete, war vornehmlich durch die Zerrüttung 
der Finanzen ded Staates vorgefehrieben. Die Unordnung . 
in denfelben, fchreibt der franzöfifche Sefandte im Februar. 
1668 an feinen Hof, war grenzenlos, und die Einkünfte des . 
Staates fanden fih für fo®roße Summen verpfändet, daß 
in vielen Jahren ded Friedens und einer guten Verwaltung , 
Fre nicht befreit und bergeftellt werden Eonnten‘). Außerdem 
Tafteten fo viele Anweifungen auf ihnen, felbft auf dem eige⸗ 
nen Patrimonium des Königs, ald Herzogs von Bragan * 
es wurden ſo viele Jahrgehalte an Privatperſonen und 
milien bezahlt, daß in den Öffentlichen Schatz faſt nichts dio.’ 
Diefe feltfame Veräußerung der Staatseinkünfte war von | 
den Königen von Spanien, während ihrer Herrſchaft i in Por 
tugal, ſtark betrieben worben, aus Gründen, die wir früher ' 
fennen ‘gelernt haben’), Als Joso von Braganga König , 
Yon Portugal wurde, glaubte er die Krone mit allen damit 
verbundenen Wirrungen und "Verlegenheiten annehmen ‚su 
müffen, und es gereichte ihm nicht zum Vortheil, fich eine 
Menge Feinde zu machen, was geſchehen waͤre, wenn er die 
veräußerten Einkünfte wieder mit der Krone vereinigt und 
eine große Anzahl Menfchen in Armuth verſetzt hätte. Er 
war alfo genöthigt, mit außerordentlichen Auflagen, die er ' 
dem Volke aufbürdefe, feine Regierung zu unterhalten und ' 
zu behaupten, fowie den Krieg zu führen; die Auflagen wur» ' 
den in der Kolge vermehrt, die Anweifungen vervielfältigt. 
Der König hatte, obgleich ed vielleicht nie einen Fürften gab, 
der in feinem Haufe fo fehliht und fparfam war (man fagte, 
daß er Alles, was feine Kleidungsflüde Eofleten, einzeln wußte, 
und um bdiefe fo viel handelte, wie ed nur Arme thun kön⸗ 
nen), bei feiner edelmüthigen Neigung Andern Gutes zu 
erzeigen, in folche Armuth fich verfeßt, daß es ihm große 
Mühe koſtete, die Regierungsftellen zu unterhalten, die, hätte 
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1) Santarem, Quadro elem. T. IV, P. 2. Introducgäo p. 240. 
3) Band IV, &, 451, 452 diefer Geſchichte. 
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an anderer Fürſt bie Zügel gelenkt, nicht hätten beſtehen 
Können, zumal unter dieſen Zeitumfländen, worin bie neuen 
Yushebungen, zu denen ex ſich genöthigt ſah, und die Aus- 
rũſteng der Flotte ihm. fo viel koſteten. Zubem war das 
Bell fo fehr mit Auflagen überladen, daB man nichts mehr 
vor ihm erwarten konnte‘). 

Die Klagen, die gegen Ende des 17. Jahrhunderts (in 
den Gorted von 1697 und 1698) aus dem Ständefaale zu 
Litbea erfönen, fcheinen diefe Angaben des Verfaflers der 
„Relation“ zu befläfigen. In der neunten Sigung ber Adels⸗ 
tammer (8. San. 1698)?) ftellte ihr Präfident, Krancisco de 
Soufe, Haupfmann ber koͤniglichen Leibwache, den Antrag, 
den Aſnig vorzuſtellen, wie das Übermaß der Preiſe, welche 
abe Baaren, ſowohl die im Lande erzeugten und verfertigten, 
ald die von außen eingehenden, hatten, eine Größe erreicht 
babe, die unerträglich fei, und wie die Unterthanen dabei zu 
Grunde gehen und in Armuth verfinden würden. Eine un⸗ 
vermeibliche Folge werbe fein, daß fie dadurch unfähig wür⸗ 
deu, mit ihrem Vermögen Seiner Majeſtät zu dienen, wenn 
Died nöthig werde. - Und da nach Verhältniß dieſes Übel 
Bandes auch der Arbeitslohn der Landbauer und Handwerker 
gefliegen ſei, ſo werde die Bebauung der Grundgüter und 
jede Urt von Gewerbthätigkeit geradezu unmöglich. Alles 
das verlange Abhülfe.” 

Der Antragſteller hoffte diefe in Zaren, unter Andro 
bung ſchwerer Strafen für Die Übertreter, zu finden. Schwer- 
Gh ober vielmehr gewiß konnte auf biefem Wege das Üübel 
nicht gehoben werden. Wie ed nicht durch eine Urfache ent« 
Randen war, fo Eonnte es auch nicht durch ein Mittel ge» 
Beilt werben. Aber welche Mittel auch vorgefchlagen werben 
mochten — und intereffirt hier nur der Zuftand, den der 
Autrag ſchildert. Und diefe Schilderung, war wahrheitäges 
treu. Bei der Abflimmung darüber erflärte der Graf von 
©. Vicente, „daß Alles, was D. Francisco vorgeftelt habe, 
fo fei, wie er es gefagt, und der Abhülfe nothwendig be 


1) Relation de la Cour ete. p. 23. 
9) Cortes de Lisboa dos annos de 1697 e 1698 1. c. p. 39, 
Schäfer, Geſchichte Portugals, V. 6 
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bürfe””5 er wollte nur vorher bie vom Könige verlangte Bei⸗ 
feuer von 600,000 Cruzados in Berathung genonimen fehen. 

In dem über diefen Gegenfland erftatteten Berichte an 
den König wird „ber Grund der Übel, an denen fie Titten, 
in der außerordentlichen Teuerung aller nothwendigen Xe- 
bensbebürfnife” gefucht. Der nächte Grund der Übel, von 
denen fie fih gedrückt fühlten, modte bie Theuerung fein, 
aber diefe felbft war die Folge und Wirkung verfchiedener 
zufanmentreffender Misftände, die ihren lebten Grund theilé 
in äußern Verhältniſſen, Hauptfächlic aber in Mängeln und 
Misgriffen der Innern Verwaltung hatten. &o ‚wenig jene 
Misftände auf dem von der Adelskammer vorgefhlagenem 
Weg von Grund aus gehoben werden konnten, fo dringlich 
werben fie von ihr gefchildert. Nachdem alle Inlänbifchen 
und fremden Waaren nach Verhältniß der jüngften Münz⸗ 
erhöhung im Preife in die Höhe gegangen fein, ſteigere 
die unerfättliche Habfucht, damit nicht zufrieden, fie in ſol⸗ 
chem Übermaße, daß jeden Tag von Stunde zu Stunde, von 
einem Augenblide zum andern, die unerhörten Preife Fiegen. 
Schon jebt fehe man in den Hänben ber Verkäufer die täg⸗ 
lichen Bebürfnifle zur Ernährung, Kleidung u. ſ. w. nur zu 
ſolchen maßlofen Preifen, daß nicht Die Armen allein, fon- 
dern auch die Vermögendern ihre Familien zu unterhalten 
"außer Stande feien, weil fie in diefer Beziehung weit mehr 
als doppelt fo viel, als fie vor einiger (und nicht langer) 
Zeit bedurften, nöthig hätten. Gie Hagen wieberholt über 
die Zerflörung des Landbaues und jeder Art von Gewerb⸗ 
thätigfeit in Folge des außerordentlich gefliegenen Tagelohns, 
‚ über den Luxus, der jeßt unter den Beamten in Portugal 
berrfche‘). „Alle dDiefe Unordnungen, bie uns an ben Außer 
fien Rand des Abgrundes reißen, fordern fehnelle Abhülfe 
und wirkfame Mittel“, ſchließen fle und bitten ben König 


1) vestindo sedas, rempendo ealas, eustando ballonas de ren- 
das, chapeos de castor, e outras coisas semelbantes. Cortes de 
Lisboa |. c. p. 42. Ahnliche Klagen ertönen aus der Camara ber 
Stadt Porto in ihren Anträgen vom 24. Dct. 1697, $. 36 — 39, Die 
den Cortes vorgelegt werden foltten. G. dieſelben bei Ribeiro, Dis- 
sert. chron. T. I, p. 377. oo 
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Hefe dierch Die näthigen Vererdaungen und Belege zu ge 


Mehreres und Bielerlei mochte zuſammengewirkt haben, 
viren Zuſtand herbeizuführen; aber als einen Hauptgrund 
Yeiten mäflen wir die Größe der Auflagen und befonders 
Use Erhebungs- und Berwaltungsweife betrachten. 

Den traurigen Zuftand der Finanzen in jener Zeit zu 
beuichuen, mag unter Anderm folgender Vorgang dienen. 
& war aligemein bekannt, daß der König. dad Reich in’ 
Berkeidiaungsftanb zu fügen bemüht war. Man bielt ed 
für wörhig, das Fort S. Juliäd an der Mündung ded Tejo, 
. dab die Einfahrt in denfelben bewacht, dad wornehmfle Boll⸗ 
wer! von Lisboa oder vielmehr der Schlüflel zum ganzen 
Feiche, zu befeftigen. S. Juliäo war nad) ber neuen Art 
ebaut und mit Geſchütz wohl verforgt, hatte aber den Feh⸗ 
ler, daß es auf einer Seite von einer nahen Anhöhe be 
bericht wurde. Man warf daher im Staatsrathe die Frage 
wi, was am wenigften Eoften werde, die Anhöhe abzufragen 
dr ein Kork auf ihr anzulegen. Nachdem man die Koften 
überſchlagen hatte, glaubte man, daß jeder dieſer Vorfchläge 
zu viel koſten werbe und der Staat die nötbige Summe 
nicht aufzubringen im Stande fe. Es unterblieb daher das 
Eine wie Dad Andere‘). 

Zur genauern Kenntniß und Beurtheilung der Staats⸗ 
anlänfte, ihrer Größe, Erhebungs⸗ und Verwaltungsweiſe 
iſt nothig, die verfchiedenen Arten von Auflagen und 
Stenern ind Auge zu faſſen. Allein nur die erbeblichften 

Tonnen bier in einem gewiflen Umfange eine Stelle finden, - 
und wir befchränten uns darum auf die einträglichften und 
auf folde, bie zugleich einen Einblid in die ſtaͤndiſche Be⸗ 
handlung dieſer Begenflände, in das Höhemaß der volks⸗ 
und ſtaatswirthſchaftlichen Einſicht und Kenntniß der Cortes 
wie der Regierung jener Zeit, in die Eigenthümlichkeit ein⸗ 
zaner Auflagen, ihre REN nicht allein auf die mate 


D Ce fait, que je tiens de bonnes mains, montre que la Tres- 
ssterie doit &tre aujourdhui en — état. Relation de la Cour 


de Portugal, p. 34 
6* 
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riellen, fondern ‚auch auf Die motaliſchen Zuflänbe des Volke 
gewähren, dem Leſer die Thatſachen und Mittel zu Schluſ⸗ 
fen und Betrachtungen, nicht, dieſe ſelbſt Darbietend. - 
Wir erwähnen nur mit einem Worte den großen An⸗ 
theil, den der König an ben überfeeifchen. Plantegen, am 
Handel mit Elephantenzähnen aus Afrika und mit Brafi⸗ 
‚ Iienbolz hatte, die großen Abgaben, die er vom Zuder und 
von allen Waaren, die aus Oſtindien famen, beog. Der 
"Handel mit den legtern warf jebochjiu jener Zeit ſo wenig 
ab, daß man der Handelögefellfchaft mehrmals vorfchlug, ihn 
aufzugeben y. Ungleich einträglicher und eine Haupteinnahme 
des Staated war Dagegen 


die Decima. 


Sie bereits früher bemerkt worden iſt), bewilligten Die 
erften Cortes, welche König Joäo IV. i. J. 1641 berief, zu 
den Koften für die Vertheidigung der Grenzen 1,800,000 
Cruzados, die, weil ſie nicht ausreichten, in den Cortes von 
1642 auf zwei Millionen Cruzados für jedes folgende Jahr 
erhöht wurden. Da bei der Erhebung der Decima, die 
i. 3. 1645 flattfand, Klagen laut wurden, fo verfammelte 
der König die Corte zum dritten Male, i. 3. 1646, Cie 
befchloffen die Verwilligung von 2,150,000 Cruzados jähr- 
ih’), von welchen 1,700,000 Cruzados dur die Decima 
erhoben, die ‚übrigen 450,000 Eruzados durch andere Ein- 
fünfte‘) gedeckt werben follten. Eine Verfügung (Regimento) 
vom 28. April 1646°) ordnete die Vertheilung und Erhe⸗ 
bung der Decima an. Sie erſchien fpäterhin ‚umgearbeitet 
‚und erweitert in der Verordnung vom 9. Mai 1654, erhielt 


1) Relation de la Cour de Portugal, p. 32. 

9) Band IV, &. 492 diefer Geſchichte. 

3) Ebend. &. 557. Ä 

4) Durch den Real d’Agna, bie neue je Auflage der Chancellarie, | 
auf den Zuder, die Güter, die confiscrt worden oder Abweſenden ger 
hörten, das Einkommen des Hauſes Braganza, nad) Abzug der darauf 
haftenden Befoldungen und Gnadengehalte, und, was endlich noch fehlte, . 
durch den Ertrag der Infeln. 

5) Bei M.B.Carneiro, Resumo chron. Tom, DL p- SO-36L. 
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m der Regierungszeit Joſes von neuem Geſetzeskraft (durch 
ein Derret vom 18. Dct. 1762) und wurde bei ber Erhebung 
der Derima in Anwendung gebradit. 

In jener Verordnung wird) angeführt, daß ber König 

den em 24. Oct. 1653 verfammelten Corte einen Bericht 
der Junta Der drei Stände und eine Rechnungsablage habe 
werlegen Laffen, and welcher fi die Summe ergab, die das 
Heid; feit den Iedten Corte von 1645 zur Beſtreitung der 
Kriegäkoften beigetragen hatte. Zugleich erhellte Daraus bie 
Notywendigkeit eines weitern Beitrags zu’ den laufenden 
Kriegskoſten. Die drei Stände- erboten ſich, außer den dort 
angeführten Summen, jährlich 1,300,000 Cruzados auf dem 
Bege der Decima erheben zu laffen und beizufteuern, von 
deuen der geiftliche Stand (d. h. der Klerus, die Ordens⸗ 
leute, Die Brüder der Milltärorden und die Inquffitionen) 
150,000 Eruzados übernehmen würde. Die Steuer "follte 
Ti Sabre ftattfinden, nach deren Ablauf, wenn der Krieg 
Intdauere, der König zum Behuf ihrer fernern Verwilli⸗ 
gung die Cortes zu berufen habe; ihr Ertrag fei allein für 
die Bersheidigung ber Grenzen beftimmt, jede Erhöhung die 
fer oder einer andern Steuer unſtatthaft, „weil fie die größte 
fei, Die das Reich zahlen könne”. Die Verwaltung derſelben 
beſchloß man unter die Auffi cht einer neuen Junta der drei 
Stände zu ſtellen. 

Der König genehmigte dad Anerbieten ber Gorted und 
aließ, Damit die Decima gleihmäßig‘: und ſchnell auferlegt 
wad erhoben wurde, mit Berüdfihtigung der frühern Geſetz⸗ 
gebung die Verordnung vom 5. Mat 1654, 

Ihr zufolge zahlen alle Perfonen und Körperfchaften 
(Bofpitäler, Mifericorbias u. dergl. ausgenommen) alljährlich 
den zehnten Theil von ihrem Einkommen, ed beftehe im Er⸗ 
trage von liegenden Bütern oder in Handeld- und Geſchäfts⸗ 
ewerb, oder in Befoldungen, Gnadengehalten, Renten oder 
irgend welchen Einkünften. Keine Exemtion und kein Pri- 
vilegium befreit von diefer Verpflichtung. 

Die Regen, wonach das der Decima unterworfene Ein- 
Isamen eines jeden Pflichtigen ermittelt und beflimmt wer⸗ 
den follte, zeugen zum Theil ſchon von einem bellern Blick 








36 Fünfter Seitraum. I Bud. 2. Abſchnitt. 


bed Gefebgebers in die Forderungen einer gefunden Volte 
und Staatswirthſchaft in Bezug auf finanziele Aufgaben, 
als Died in früheren Zeiten der al wer. - Des Baumes 
= innen wir nur Weniged in. dieſer Begiehung an⸗ 

ren. — 
Der Erwerb der Landbauer, welche fremde Grundſtũcke 
bewirthſchaften, wird nach dem Gewinne; bemeſſen, der ihnen 
nach Abzug der Rente, der Koſten des Landbaues und der 
Viehzucht und dem Riſico der Ausſaat frei bleibt, wobei die 
benachbarten, angrenzenden Grundftüde beſonders berüdfich® 
tigt werden follen. — Eigmthlimer, die ihre Büter für eigene 
Rechnung bewirthfchaften, zahlen, wenn fie. jene früher ver» 
pachtet hatten, den zehnten Theil von dieſem Pachtgeld und 
außerdem von bem weitern Gewinne, den fie aus der Selbſtver⸗ 
woltung ziehen. — Befiger von Häuſern, Die fie ſelbſt be 
wolmen, zahlen den zehnten. Iheil von bem, mas fie an 
Miethe eintragen würden. Died gilt au von Amtswoh⸗ 
zungen im Dienſte De& Königs ober der Gemeinde Wen 
dem Einkommen der Häufer wirb ein Zehntel für Unterhal- 
tungskoſten abgezpgen und von dem Reſte die Decima ent 
richtet. — Gewerbsleute in Lisboa zahlen, wenn fie Meifter 
Ind, mindeftens 1200 Reis, Arbeiter 400 Res; in den 
Provinzen jene 800, dieſe 3090. Sind die Meifter ſehr arm, 
fo kann die Junta fie geringer anfegen. — Verkaufen Ge— 
werböungernehmer einige von ihren Gewerbsſtoffen unverar- 
beitet, fo haben fie von ihnen, außer der Gewerbfteuer, die 
Decima zu zahlen‘). 

Der in Lisboa von. neuem errichteten Junta ber drei 
Stände Hand die ausfchließende Jurisdiction ‚über die zur 
Vertheidigung des Reichs verwiligten Steuern zus ihr 
mußten in dieſer Sache alle Behörden Folge leiften. Sie 
befland aus zwei Deputirten des Adelſtandes, zwei aus Dem 
Bürgerflande, zwei aus der Geiftlichkeit, weiter aus dem 
Procurabor Da R. Fazenda, einem Gerretarie, einem Pro 
curador do Povo, der aus ber Casa dos Vinte o quatro 

1) Regimonto de Decima in Garneiro’6 Besumo chron. T. IH, 
p- 677— 693. , 
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genommen wurde; außerdem hatte fie einen Fiscal') und 
einen Theſoureiro Geral mit zwei Escrivães. 

In jedem Sirchfpiele von Lisbon und feinem Gebiete 
iR eine Junta, aus einem Superintendente, einem Adeligen 
und Einen: aus dem Volle beftehend, mit der Vertheilung 
wid Erhebung der Decima beauftragt. 

In den Provinzen beforgt dieſes Geſchäft in jeder Co⸗ 
marca eine Sunta, die aus einem von der Gamara des Haupt. 
ortes gewählten abeligen und einem’ bürgerlichen Mitgliede 
und ans einem Guperintendente, den die Sunta der drei 
Stände aus drei von derſelben Camara Vorgeſchlagenen 

ernennt, zuſammengeſetzt iſt. Sie haͤlt ihre Sitzungen mit 
dem Provedor, Corregedor und Juiz de Fora des Orts. 
Unter die drei Lehten vertheilt die Junta die Erhebung der 
Decima in den einzelnen Villas und Ortſchaften ber Comarca. 

Keiner, der zu diefem Gefchäfte ernannt wird, kann es 
ans irgend einem Grunde ablehnen. Befoldung erhalten 
Ye Ungeftellten nicht; aber der König bewilligt folchen, die 
wegen ihrer guten Dienfte von der Junta der drei Stände 
vorgeſchlagen werden, Gnadengehalte (merces). 

Sobald die Decima angeorbnet ift, hören alle andere 
außerordentliche Beiſteuern des Work& fogleich auf. 

Gleich der Decima werden die andern zur Beflreitung 
der Kriegsfoften beftimmten Auflagen, die Abgaben von Gü⸗ 
tern, Die confiscirt worden oder Abweſenden gehörten, der 
Real d’Agua, die Meias-Annatas, die neue Auflage auf ben 
Zuder, dad Donativ der Infeln, dad Einkommen des Hauſes 
Brogana, gleichfalls unter der Auffiht der Iunta der drei 
Staͤnde erhoben’). 


1) para responder as duvidas relativas a todo 0 Reino. 


9) Carneiro a. a. ©. p. 678, 679, 604. Als die Eortes von 
2879 eine Million zur Bermählung der Snfantin Sfabel mit dem Her: 
zeg von Savoyen Bictor Amadeus berwilligten, wurde auch diefe Summe 
we dem Begimmmio das Decimas, einer Berfügung des Prinz-Regenten 
wwmäß, auf das Volk vertheilt; bem geiftlihen Stande trug es 120,000 

Gezados. Carneiro, Addit. geral. p. 74. 
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Die Zölle (Direitos da Alfandega) 


waren in ber Regierungszeit bed Königs Pedro I. fehr Hoch. 
Von allen ausländifhen Waaren, mit Ausnahme einiger, 
Die leicht verfahrbar und von geringem Umfange waren, 
wurden nicht weniger ald 23 vom Hundert bezahlt, nämlich 
20 als ordentlicher Zoll (10 von 100 an Dizima und 10 
von 100 an Siza)), und 3 als eine Auflage, weldhe Con⸗ 
fulado hieß und auch von allen Waaren, fie mochten von 
Inländern ober Fremden verfahren werden, entrichtet wurde. 
Waaren, welche eingeführt wurden, um in andere Länder zu 
geben, zahlten vier vom Hundert’). Man glaubt aber, fagt 
der Verfafler der „Relation de la Cour de Portugal”, daß von 
allem dem nichts an den König gelangt, wenigftend nicht 
der öffentlichen Gafle zugute ommt, mit Ausnahme bed Gon- 
fulado, der zur Erbauung von Schiffen und zur Anſchaffung 
Der nöthigen Lebensmittel beftimmt ifl. 

Die Taxe betrug 7 Reid vom Pfund, vor Allem von 
Fleiſch, Das auf den Markt gebracht wurde, und eben fo viel 
von der Canada (d. i. etwas weniger als drei Pinten) Wein, 
der im Einzelnen verkauft ward; denn wenige Zeute legten 
ih Wein ein. Von frifhem Fiſch, der in den Flüſſen und 
an der Meeresküſte in Überfluß gefangen wurde und das 
Haupfnahrungsmittel des Volles war, bezahlte man nicht 
weniger ald 47 von 100, eine Abgabe, die mit großer Strenge 
eingetrieben wurde). 


Die Sizas 


waren eine Abgabe, die anfangs zeitweilig aufgelegt wurde, 
um damit gewifle Bedürfnifle, die eingetreten, zu beftreiten. 
Waren diefe befriedigt, fo hörte auch jene auf, bis fie in 


1) Regimento da Alfandega vom 15. Det. 1587, cap. 72. Syst. 
dos Regimentos, Tom. II, p. 1. 


2) Schon der Regimento da Alfandega vom 15. Ort. 1597, cap. 73 
Bat diefen Bollanfag. Carneiro, Addit, ger. das Leis. p. 42. 


$) Relation de lä Cour de Portugal sous D. Pedre II, p. 97. 
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der Folge von den Cortes als eine befländige Auflage ber 
willigt wurde‘). 

Umfafjende Beflimmungen über die Sizas wurden 
wer unter Affonfo V. am 27. Sept. 1476 feftgeftelt. „Won 
allen Gegen ſtänden, die verkauft oder vertaufcht werden, fol- 
Im vom Pfunde zwei Soldos Siza entrichtet werden, von 
bern ber Käufer einen, der Verkäufer den andern bezahlt; 
von gebadenem Brote, von Gold und Silber wird nichts 
entrichtet, von Salz aber fünf Libras für den Ulqueire. Die 
Siza beträgt demnach den zehnten Theil des Werthes der 
verfauften oder vertaufchten und zu dieſem Zwecke abge 
Taten Büter”).” 

In den Cortes v. 3. 1642 befchwerten ſich diefe über 
Die drüdende Auflage der Sizas, gegen die fie fih immer 
erflärt hätten, jedoch ohne Erfolg, Sie bäten daher, die 
Auflage aufzuheben oder wenigftend durch Einführung eines 
beſſern Verfahrens zu erleichtern, in keinem Falle fie mehr 
nach den beſtehenden Vorfchriften erheben zu Tafien, vielmehr 
nee aufzuftellen, Durch welche die Verationen, denen die 
- Mihtigen jetzt ausgefeßt feien, verhütet würden. Der König 
ertärte bierauf, daß die Aufhebung der Sizas unthunlich 
fei, weil fie vornehmlich die Mittel zur Unterhaltung des 
Toniglichen Haufes und für die Bebürfniffe des Staates 
böten, weshalb fie von den bisherigen Cortes auch ſtets be» 
wiligt worden feien. Er werbe befehlen, daB zu keiner Zeit 


1) Fernäo Lopes, Chron. do 8. Rei Joäo I, Part. II, cap. 203. 
Sm Teniglichen Archiv finden fi) die erften Artigos oder Ordenagöes 
porque se haviäo arrecndar &s sizas e acrecentamentos que el Rei 
fez, e Ihe foräo outorgados pelos Povos nas Cortes que se fizeräo 
na Cidade de Coimbra na Era de 1436. 


2) Artigos das Sizas, vom 27. Sept. 1476, verbeflert durch die 
Berordnung ded Königs Sebaſtiäo und das Geſet vom 29. San. 1643, 
im M. Borg. Cärneiro, Resumo chron. Tom. I, p. 17—58, und 
Regimento dos encabegamentos das Sizas vom König Sebaftiäo, be» 
Pitigt durch den Alvara vom 16. San. 1674. Ibid. p. 5985. By- 
“ema dos Regimentos, Tom. HI, p. 25. 
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Die Encabecanentos vergrößert würden, und Sorge tragen, 
daß Verationen unterblieben'). 

Der König erfüllte fein Verſprechen durch eine Verfů⸗ 
gung, die er in beiderlei Hinſicht am 26. April 1647 erließ’). 

In dem Begimento dos Encabegamentos das Sizas von 
16. San. 1674°) verordnet König Pebro IL, daß, nachdem 
die Erhebung der Sizas mittels Encabegamepio bem Bolfe 
verwilligt worden, um bie Bebrüdungen, die ed von den 
Grhebern zu leiden gehabt habe, zu verhüten, die Vertheilun- 
gen (langamentos) der Sizas zum Behuf des Encabecamento 
dieſem Regimento gemäß vorgenommen werden ſollen und 
alle frühern bezüglichen Verordnungen aufgehoben ſeien. 

Indem wir darauf verzichten müſſen, aus dieſer umfaſ⸗ 
ſenden Verordnung hier auch nur die weſentlichſten Punkte 
mitzutheilen, wollen wir aus ihr, als bezeichnendes Merkmal 
der ſtaatswirthſchaftlichen Einſicht und Bildungsſtufe des 
Geſetzgebers, allein die Beſtimmung über „die Form der 
Vertheilung“ (cap. 34, 35) — für den Mann des Faches — 
herausheben: „Die Repariidores ſollen die Vertheilung vor 
dem Praſidenten vornehmen und dabei die möglichſte Ge- 


rechtigkeit und Gleichheit in Abſicht auf das, was Jedem 


aufzulegen ift, vor Augen baben, berüdfichfigend auf der 
einen Seite die zu vertheilende Summe, auf der andern 
Seite den Handelsverkehr und Gewerbfleiß jedes Einwohners 
und die Früchte und Heerden, die er zieht (de sua criagäo), 
damit fie nach Abzug desienigen, was er felbft von ihnen 
braucht, gemäß dem, was er von jenen verkauft, und bem 
gemäß, was er kauft ober verfaufcht, ihm auflegen (lancem) ).“ 

Nachdem der Friede gefchlofien war, vwerwilligten Die 
Stände 1. 3. 1674 dem Pring-Regenten ein Subfidium von 
einer Million Eruzabos alljährlich, wovon die Hälfte mit- 
tels einer erhöhten Auflage (weitere 3 Reis) auf Fleiſch und 


1) Cortes, cap. 77 dos Povos dA Carneiro, Resumo — 
Tom. II, p. £29. 

9) Carneiro, ib. p. 574. - 

' 3) Impresso em Lisboa por Antonio Craesbeck de Melle. 

4) CarneiroL c. L p. 73. 
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Bein, Die andere Hälfte durch das Tabaksmonopol) hoben 
werden ſollte. Die Summe wurde damald wur auf ſechs 
Sabre verwilligt, gleichwohl nach deren Ablauf fortentrichtet. 
Im Jahre 1875 hielt es der Hof für angemefien, für 
dicſe Auflage Die Zuflimmung des Papfles zu erwirten; 
se — führte man als Grund an — dab legte Lateran⸗ 
Gerckkum und andere Ganpned der Kirche Hätten erklärt, 
bei es keinem Fürſten erlaubt fei, ohne Erlaubniß bes 
Papfted von ber Geifllichkeit eine Beiſtener anzunehmen, 
ib wenn fie von biefer aus freien Stüden angeboten 
were Geitben ließ man, fo oft die ſechs Jahre abkiefen, 
von Rom ein Breve kommen, kraft deflen die Auflage auf 
weitae ſechs Jahre erfiredt wurde. Der Papft ertheilt in 
dieſen Breve feinem in Lisboa refidirenden Runtius Voll⸗ 
macht, Die apoflolifche Hutorität anzuwenden, um: ben Klerus 
zu Zahlung ber Beiſteuer anzuhalten. Das Breve ward 
in Portugal regelmäßig befannt gemacht. Obgleich man 
hierbei vornehmlich die Geiſtlichkeit im Auge hatte, fo iſt 
dech kaum zu zweifeln, daß man daneben die Abſicht hegte, 
dd Volk zus bewegen, die Auflage willig und fchweigend 
31 bezahlen, außerdem ben König und die drei Stände der 
Müpe zu überheben in Cortes zufammenzutreten. Denn ed 
fsunte nicht fehlen, DaB das Wolf Die Auflage für recht unb 
gerecht Hielt, wenn ed fah, daß der Heilige Water feine Zu- 
Finmung gab und fie billigt Mehr noch mußte das Volt 
in diefem Glauben der Beweggrund beſtaͤrken, aus welchem 
de Papft das Breve erließ, daß nämlich, wie darin erflärt 
weh, der Töniglihe Schatz erſchoͤpft ſei durch die unermeß⸗ 
lichen Ausgaben für die Erhaltung und Verbreitung des 
Bathelifchen Glaubens in den auswärtigen Beſitzungen, be⸗ 
fonderd in Braftlien und Dftindien, wo die Keber, bie Hol- 
ander, ihn auszuroften trachteten — ein Grund, der, wie 
man angab, immer fortdauere ober vielmehr täglich dringen“ 
der werde, jo daß ein neues Breve nothwendig ſei. Der 
Dapft befiehlt dem Nuntius die Richtigkeit der angeführten 


1) 3.P.Ribeiro, Indice chron. remissivo da Legisiacäo Portug. 
P. L, p. 229. 
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Angaben, wie daß die drei Stände, bejonders die Geiſtlich— 
keit, ihre Zuſtimmung gegeben hätten, einer Prüfung zus 
unterwerfen, worauf der Nuntius den Procurator ded König 
vor fich ladet und von ihm den Beweis der Thatſachen ver 
langt. Diefer weift dann nad), daß Adel und Voll ihre 
Einwilligung zur Kortzahlung der Steuern gegeben haben, 
da fie dieſelben ſtets bezahlten, und daß die ganze Körper 
Schaft der Geiſtlichkeit eine gleiche Bereitwilligkeit zeige, in⸗ 
dem die Biſchöfe ihre Zuſtimmung ertheiff hätten, Die, be= 

merkt der Procurator, um, feinen Beweis zu befräftigen, bie 

Zuftimmung aller Übrigen einfchließe. Indeſſen, fast der 

Verfafler der „Relation, dem wir bier folgen, genügen dem 
Nuntius die Beweife, wie fie auch fein mögen, volllommen 
und ‚er ertheilt Hierauf den Befehl zur Vollziehung ded Breve, 
indem er Allen, Geiſtlichen wie Weltlichen, einſchärft, bei 
Strafe der größten Ercommuntcation und von 100 Thalern, 
zahlbar an Die „ehrwürdige Apoſtoliſche Kammer‘, wie fidh 
der Befehl ausdrüdt, Folge zu leiſten)). 

Die andere Hälfte des dem König verwilligten Sub⸗ 
fidiums beftand in dem Monopol des Tabakbhandels, der 
alljährlich die Summe von 500,000 Gruzados einfragen 
folite und ganz in die Hande des Königs gelegt wurde. Er 
errichtete zu diefem Zwede im Jahre 1674, 15. Der., die 
Junta de Tabaco, aus ſechs Räthen und einem Präfdenten 
beftehend, welche alles Betreffende zu wahren und zugleich 
Strafgewalt gegen Unterfchleife und Schmuggel hatte’). In 
Portugal galt die eigene Verferfigung Von Schnupftabat für 
ein eben fo großes Verbrechen, ald in andern Ländern dab 
Prägen von Münze, außer der Tandeöherrlihen. Der Herzog 
von Gadaval, nach dem König der erfle Mann in Portu- 
gal, dem dad Monopol verpachtet wurde, trieb dad Gefchäft 
fo geſchickt, daß der König, wie man behauptete, weit mehr 
als doppelt fo viel, als man. ihm verwilligt hatte, einnahm. 
Der Tabak, wie er aus Brafilien Fam, wurde für den König 


1) Relation de la Cour de Portugal p. 29. 


2) P. Ribeiro, Indice chronol. remiss. da Legisl. Port. P. II, 
p. 44. 
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verkauft Das Pfund für 11, Teſton ober noch weniger, und 
ad Schnupftabak das Pfund für 16-20 Zefton, bisweilen 
neh mehr. So iſt «6 begreiflich, da in Portugal Jeder⸗ 
wann Tabak fihnupfte, wie dieſes Monopol jedenfalls 500,000 
Grub, als die Hälfte des verwilligten Subſidiums, ein» 
kinzen Fonnte'). 

In den Corte von Lisbon ſtellte ber dritte Stand am _ 
16. Sen. 1608 einen Antrag rüdfichtlic ber Befteuerung 
des Zabaks. 

Auf Mittel bedacht, wie fie das dem Könige verwilligte 
«umalige Donativ von 600,000 Eruzabos aufbringen könn- 
ten, glaubten Die Procuradores der Gemeinden die Steuer 

‚ am zwedmäßigften auf einen Gegenſtand zu legen, ber frei 
wilig verbraudht "werde und zum Lebensbedarf nicht noth- 
wendig fei, Eigenfchaften, die bei dem Tabak mehr als bei 

irgend einem andern Gegenflande zufammenträfen, da fein 

Verbrauch nicht allein freiwillig fei, fondern felbft zur Un⸗ 
tagend und unndthigen Begehrlichkeit werde. Sie beſchloſ⸗ 
fen daher, da der König ihnen überlafien babe, in welcher 
Baife fie jene Summe aufbrächten, Die 600,000 Gruzados 
auf Den Tabak zu legen, eben fo die 500,000 Gruzabos, bie 
bisher Durch die Uſuaes erhoben worden feien und das Reich 
hart gebrüdt hätten. Man ſehe aus guten Gründen ein, 
daß durch die Einführung biefer neuen Form die 500,000 
Gruzados, die das Reich zahle, und die 125,000 Gruzados, 
welche Die Juros eintrügen, fo wie 1,100,000 Cruzados, bie 
man von neuem aufjulegen wünfche, aufgebracht werben 
Bauten. Da in biefer Verſammlung die nöthigen Wege, 
um die zweckmäßigſte Beſteuerungsform des Tabaks zu 
ermitteln, nicht geprüft werden Tönnten, fo bitten die Stände 
den König dieſe ausfindig machen zu laflen, und unterwerfen 
fih, wenn auf diefe Weiſe die nöthige Summe nicht erhoben 
werden Tönne, ztr Ergänzung derfelben zum voraus jebem 
andern Auskunftsmittel, wie 3. B. der Beſteuerung des im 
Reich verbrauchten Zuders”). 


1) Relation de la Cour de P. p- 92. 
9) ou em ontro qualguer genero que mais suave for, om que 
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Die hterauf vom Könlge ernannte Junta gab ai 6. Märy 
1898 ihr Gutachten ab. Nachdem alle ſachkunbige und er» 
fahtene Männer darüber vernommen worden, habe man bie 
Überjeugung gewonnen, daß es mur zwei Mittel gebe, bie 
erwähnte Million, die 600,000 Cruzados und den Ertrag 
der Juros Durch den Zabatöverfauf zu erziden: Die Errich⸗ 
fung einer Handeldcompagnie oder bie Verwaltung fir Rech⸗ 
nung ber Königlichen Fazenda. Gehe aber der Tabak nicht 
ausfchliegend durch Eine Hand, fo feien Unterfchleife nicht 
zu verhuͤtrn, mäßige Preife bei den Einlabungen nicht ge 
fichert, die Einnahmen nicht fo groß, als fie erforderlich. 
Man habe alſo eine andere Wahl, als zur Verwaltung für 
Kehnufg der königlichen Fazenda zu greifen. 

Die Ausführung übertrug der König „feinem fehr ges 
lichten und gefchägten Neffen”, dem Herzog von Eadavaf; 
und überließ ihm „alle Mittel anzuwenden, welche die geeige 
neiften und wirffamften fchienen, um das erwünfchte Ziel zu 
erreichen.“ So ließ König Pedro bie neue Verwaltung bes 
Zabats „in der beften Form, die er ihr geben konnte, zur 
Sicherung Ihres größten Ertrags, zur Erleichterung des Volks 
und zur Freiheit des Handels“, mit dem 1. Ian. 1699 ih» 
ten Anfang nehmen. Das Tabalsmonopol und Die Auflage 
ber Uſuaes, „bei welcher dab Reich, ohne daß die Krone Vor» 
theil davon z0g, viel mehr bezahlte, und durch die Zwangs⸗ 
vorziehungen und Gewinnſte der Erheber, die Ungerechtig⸗ 
Beiten bei der Vertheilung große Bebrüdungen erlitt”, hör⸗ 
sen mit dem letzten December 1698 auf'). 

Der Ertrag der Zabaköfteuer wurbe eine ber bedeutenb⸗ 
Ken Staatseinnahmen. Er belief fi), wie wir fpäter ſehen 
werden, 1. 3. 1716 auf.560 Contos. 


nko haja 2Z6CUgÖens, nem violencias. Cortes de Lisboa de 1697 
e 1698. Congresso da Nobreza. Lisboa an. 1824. p. 44. 


1) Decreto de 6 de Abril deste en. de 1608, em que Sua Ma- 
gest. da nova forma & administragäo do tabaco, e he servido ex- 
tinguir os estanques delle, e levantar os usuaes no ultimo dia do 
mez de Dezembro deste anno in den Cortes de Lisbon de 1097 e 
1098. Congresso da Nobresa. Lisb. 1924, p. 106. 
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Negieruug und Berwaltung.: : BE 
Girikünfte aus der Kremibrille“ 


Eine eigenthümlihe Weile, Geld von den Unterthanen 

a erheben, bietet die Kreuzbulle Dar, die ber Papfk: den Kö— 
zigen von Portugal, gewährte und alle drei Jahre erueuerte. 
Sechhe Bullen, worin die Päpfte allen Unterthanen, welche 
am Krieg gegen Die Ungläubigen beiftewerten, Ablaß von 

Günben verfprachen, hatten ſchon früher die fpanifchen Könige 
ſich mehrmal von den Päpflen ausgewirkt. Philipp I. er- 
hielt nah der Befigergreifung der portugiefiichen Krone sine 
ſeiche Bulle von Gregor XIV. i. J. 1591, Ihr Ertrag 
wurde ein Theil der. orbentlichen Einkünfte der Krone und 

zwar ein anfehnlicher.. Zu einer Beit, in welcher der nam⸗ 

Bafte Brunb dieſer Gelderhebungen bereitd weggefallen war, 

Die Portugiefen Feine Kriege mehr gegen die Mauren führ 
ten und von ihren Befikungen in der Berberei nur die Feſte 
Nazagão ihnen geblieben war, erwieſen ſich die Päpfte in 
dieſer Hinficht freigebiger, erneuerten die Kreuzbulle alle drei 
Jchte und ließen fie alljährlich verfünben; die Strafertlaſſe 

aub Indulgenzen, weit ausgedehnter ald je bewilligt, wur⸗ 

den Allen bargeboten, Die zur Vertheidigung. der Plätze, 

welche der König, wie ntan vorgab, in Afrika zu behaupten 
babe, beitragen würden. Ja, aus Beſorgniß, daß mit dem 
etwaigen Verluſt von Mazagão auch dieſer Grund wegfallen 
möchte, war man eifrigſt bedacht, dem Volke zu Gemüth zn 
führen, daß, wenn die Könige von Portugal ſelbſt keinen 
Bat dieſer Urt mehr befigen würden, und keinen Soldaten 
mehr in Der Berberei zu bezahlen hätten, gleichwohl für Die 

jenigen, weiche fih die Bulle erwürben, Alles, was in ihr 

verfpeoden, in Erfüllung gehen werde, weil, was auch aus 

Dem Gelbe werden möge, ibre Verdienſte die nämlichen blie⸗ 
a; Verdienſte, fügte man hinzu, die geradezu ‚in den Him⸗ 


ne anfehnfichen Summen, die auf diefem Wege von 
den Portugiefen erhoben wurden, Summen, bie bad Vermö⸗ 
gen Des Einzelnen und der Geferumtheit fühlbar angriffen, 
we noch Die geifligen und ſutlichen Wirkungen, welche dieſe 
igene Att ber Befkturung auf Die. Nation, wirkt. etwa bins 
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vorübergehend, ſondern fletig ausüben mußte, werben es 
rechtfertigen, wenn wir bier aus der Fülle ber angeblichen 
Vortheile und Vergünſtigungen, welche die Kreuzbulle zu 
fpenden vwerfpricht, die erheblichften anführen und einige Mi⸗ 
nuten bei diefem Gegenſtande verweilen. 


Die Kreuzbulle wird eigentlich in drei verfchiedene Bär. ' 
len zerlegt: Bulle für die Lebenden, Bulle bes Ver: 


gleichs (der Eompofition) und Bulle für die Todten. 
Die Bulle für die Lebenden ertheilt Dem, der die Zahlung 


dafür leiſtet, volfländigen Ablaß und gänzlichen Nachlaß 


aller feiner. Sünden und dee Strafen, die er für fie im Fege⸗ 
fener hätte leiden müflen. Diefer Ablaß wirb ihm nach der 
Beichte angekündigt und ift eben fo wirffam und umfafiend, 
als wenn man, um ihn zu erlangen, im Jubeljahre nach 
Kom gereift. wäre. Wer dieſe Bulle gelauft hat, kann, wenn 
es ihm beliebt, nach ſechs Monaten fie für einen einfachen 
Vintem erneuert erhalten, weshalb der papftlicde Commiflär, 
der fie dem Volle zu empfehlen bat, mit Recht fagen Tonnte, 
in Portugal feien zwei Jubeljahre in einem Jahre. Diefe 
Bulle gewährt auch die Vortheile der Stationen von Rom, In⸗ 
dulgenzen, welche Diejenigen erlangen, die zu gewiflen Zeiten, 


| 


beſonders zur Faſtenzeit, fünf verſchiedene Kirchen in Rom ° 


befuchen. Wer diefe Bulle hat, der braucht nur fünf Kir 
chen in Portugal, ober wenn nicht fo viele an dem Orte 
find, nur einen Altar fünfmal zu befuchen, fo gewinnt er 
alle Indulgenzen, ald wenn er die Stationen in Rom be 
fucht Hätte; er kann per modum suffragii acht Seelen aus 
dem Fegefeuer erlöfen, namlich an jedem Zage eine; denn 


ſolche Tage gibt e8 acht im Jahre. Der Commiſſaͤr jagt, daß diefe 


Bulle regelmäßig vortheilhafter fei, als eine an einem privi⸗ 
Iegirten Altar gehaltene Meſſe. Weiter bietet diefe Bulle 
Dem, der fie befißt, den Vortheil, daß er alle feine Gelübde, 
ausgenommen Die der Keufchheit und der geiftlichen Orden 
ober der Wallfahrt nach Serufalem, verwandeln kann. Mögen 
diefe Gelübde noch fo feierlich abgelegt, mit einem Eide ber 
kräftigt fein, felbft mit dem Zufage, da man niemals um 
eine Dispenfation nachſuchen wolle, — mit einem Heinen Bei⸗ 
frag zur Unterhaltung ber Befagung in Afrika kann man 
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ſch von dieſer Dbliegenheit befreien. Man kann felbft bas 
pgenannte unvolllommene Gelübde der Keufchheit verwan- 
Ka (commufiren), wie: ſich nicht zu verheirathen, Peinen 
ſchlechten Umgang mit einer unverheiratheten Frau oder der 
Fran eined Andern zu haben und Ahnliches, was der Com⸗ 
miſſer geregelt bat. In gleicher Weife ift eine Milderung 
der Gelübde Der geiftlichen Orden und der Wallfahrt nach 
Serufalem ſtatthaft. Abgefehen von diefen Käallen, find Feine 
noch fo feierliche Verfprechungen denkbar, die nicht durch 
eine Summe, welche das vom Commiſſaͤr veröffentlichte Epi⸗ 
tome der dur die Bulle ertheilten Privilegien feftfest, 
geist werden Tönnten, 3. DB. das Gelöbniß, alle Tage zwei 
Aeſſen zu hören, einen Tag die Keufchheit überhaupt oder 
ſechs Zage die eheliche Keufchheit zu halten, nicht zu fpie 
Im, feinen Schnupftabat zu brauchen, in einen Monat kei⸗ 
nen Bein zu trinten und dergleigen. In ſolchem Fall 
zahlte eine reiche Perſon ſechs Vintems, eine wohlhabende 
vier, eine ärmere zwei, eine ganz arme einen, und dieſe 
Summe wird nach ber Zeit berechnet, welche das Gelübde 
dauern fol. Geſetzt, es habe Jemand gelobt, ein ganzes 
Jahr long alle Sonnabend zu faften, fo zahlt er, nach dem 
geringſten Preis tarirt, 1040 Reis. Geht aber dad Ges 
tübde auf feine ganze Lebenszeit, fo zahlt er entweder alle - 
zehn Jahre zum voraus 10,400 Reis, oder er „vergleicht 
ſich“ Hat 3. B. ein junger Menſch von 15 Jahren ein 
ſolches Gelũbde getban, fo find einige Doctoren der Mei: 
zung, daß ihn daſſelbe binde bis ind 60. Jahr, andere bis 
ins 10. Jahr. Der Commiffär nimmt nun die Mitte, näm- 
lich 65 Jahre und zieht davon die 15 Jahre ab; es bleiben 
fonad 50 Jahre, welche das Gelübde ihn bindet und bag 
Gommmutationd- Geld bafür beträgt 120 Millrees. Davon 
zahle er, nach den Regeln bed Vergleiche, zwei Millreed und 
00 Reed. Kann er diefe Summe nicht auf einmal zahlen, 
fo Tann er fi nur auf zehn Sabre vergleichen und gibt 
Yanıı jedesmal nur drei Teſtons. Das Sicherfte aber fei, ſagte 
de Sommiflär, daß man die ganze Summe auf einmal erlegt. 
Um die Leute noch mehr zu nöthigen die Bulle zu 
kaufen, bob fie alle andern Indulgenzen Privilegien 
Sqchäfer, Geſchichte Portugals. V. 
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auf, und machte dieſelben für Diejenigen, welche die Buße 
zu Faufen verfchmähten, unwirkſam. Sie ertheilt die Er- 
Taubniß, zur Faftenzeit Eier, Butter, Käſe und Mich zu 


genießen. Und da es in Portugal Diöcefen gibt, in wel 
hen Died ohnehin erlaubt ift, fo wird, weil die Bulle alle | 


folche Zreibeiten aufhebt, jener Gebrauch unerlaubt, ſobald 
die Bulle publicirt ift, und muß die Erlaubniß dazu er- 
Bauft werden. Ebenfo erwirbt man durch diefe Bulle das 
Recht, an Faſttagen Fleifh eflen zu dürfen, dad ganze Jahr 
hindurch, fofern die geiftlichen und leiblichen Arzte dies für 
gut finden. Unter dem geifllihen Arzt wird der Beichtvater 
verftanden. Was den weltlichen Arzt betrifft, fo kann die 
‚Meinung jedes alten, erfahrenen Weibes, Fraft der Bulle, in 
diefem alle gelten. Doc ift zu bemerken, daß die Bulle 
nicht länger von Wirkſamkeit ift ald bis zur Publication 
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einer andern, welche dann jene aufbebt. Die Publication " 


aber erfolgt jedes Jahr. 


Der Preis der Bulle ift nah dem jährlichen Einkom⸗ 


‚ men der Perfonen, worin ed auch beſtehen mag, geregelt. 
Wer 400 Millrees bat, zahlt drei Zeftöes, mer 200 MiN- 
reed, zwei Teſtöẽes. Eine Witwe gibt immer fo viel ald ein 


Ehemann. Die über fieben Jahre alt find, Zahlen vier 


Vintems, ausgenommen folche, die noch in der Altern Koft 
find; Zaglöhner, Bettler, Soldaten, Witwen und arme 
Weiber, die von Almofen leben, Priefter, die nur von Meſſe⸗ 
lefen fich ernähren, oder fremde Priefler und Bettelmöndhe: 
alle diefe zahlen nur zwei Vintems. In dieſe Klaſſe gebö- 


ren auch die Profeß-Iefuiten, Walfahrer, Gefangene u. |. w. ' 


Von Taglöhnern aber, die ded Tags zwei Teflöed verdienen, 
von Prieftern, die bei ihren Verwandten leben, Bedienten, 
die bid 40 Millrees Lohn haben, werden vier Vintems ge 
fordert. Dies ift allgemein die Taxe. 

Die Bulle für die Todten wird auch allen Leuten 
ohne Unterfchied um eben den Preis, nämlich für einen hal⸗ 
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ben Teſtäo, verkauft; aber fie nügt nichts, wenn man nicht 
auch die erſte nimmt. Dann aber fann Jemand alle In⸗ 
dulgenzen und Remiffionen, die in jener enthalten find, auf ' 
jebe Seele im Fegfeuer anwenden, und per modum suflragii 
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erlangt er einen Erlaf ber Strafen, Denen dieſe Seele 
durch Die göttlihe Gerechtigkeit unterworfen ift: 
dies find Die eigenen Ausbrüde des Commiſſärs. Nicht genug, 
a kann eine bedingungsweife Anwendung der Bulle auf irgend 
an Seele machen mit dem Vorbehalt, Daß, wenn diefe Seele 
den Bortheil nicht nöthig habe, er einer andern, und wenn auch 
diefe feiner nicht bebürfe, einer dritten und fo weiter ind Un» 
abüiche zu gut kommen folle.. Doch muß er jederzeit eine ge- 
wife Derfon mit Namen nennen; denn wenn ed nur bieße: 
„rıne Serie, welche Gott gefallen wird”, fo verliert die Bulle 
ihre Kraft, ermangelt der beflimmten Anwendung. Im Übri- 
gen Faun Einer und Derfelbe fo viel Seelen durch diefe Bulle 
aus dem Fegfeuer erlöjen, ald er will, wenn er für jede Seele 
einen halben Zefläo zahlt. Er empfängt dann für jede &eele 
einen Ertract aus der Bulle nebft Diefem Eertificat: „Demnach 
HR. N. einen halben Teſtäo gegeben habt, fo bleibt die 
©ede, für welche ihr dad genannte Almofen zu geben beabfich- 
tigt, von den Strafen des Fegfeuers befreit. Lourenso Pires 
Ceraralho.“ Es muß aber, wer eine ſolche Bulle kauft, wohl 
Acht yaben, Daß er gutes Geld gibt. Denn wenn er es felbft 
für gut Hält und es erweift fich ſchlecht, fo Hilft Die Bulle nichts, 
wie der Sommiflär fagt und alle Cafuiften einflimmen. Die 
Buße Tann verfchiedene mal von einer und derfelben Perfon 
genommen werden; ber Gommiflär aber, auf die Einkünfte des 
Königs bedacht, findet es räthlich, für dieſelbe Seele alle 
Jahre eine neue zu nehmen; der bedingungsweifen Anwendung 
wegen könne ja dabei Fein großer Verluſt fein. &o bezieht der 
Konig ein beſtändiges Einfommen von den Zodten wie von . 
den Lebenden. „Es ift ein heilfamer Rath“, fagt der Commilflär, 
„für einen Menſchen, der auf dem Todbette liegt, feinen 
Freunden zu empfehlen, Daß fie die Bulle für ihn nehnien; und 
der befte Zeitpunkt dazu ift, fobald der Sterbende den Geiſt auf- 
gegeben hat. Doch“, fest er hinzu, „fie wird zu jeber andern Zeit 
die Wirkung haben.” Man pflegt auch wol dem Leichnam bie 
Bulle anzubängen, um fie mit ind Grab zu nehmen‘). 

LI) et je Vai vüe soureut attach6 sous la ceinture (car en Por- 
tagsl les morts sont ensevelis en habit de S.-Frangois, sans biöre), 
fügt der Berfofler der Relation de la Cour bei. 
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Die Bulle der Compofttion oder des Vergleiche ift für 
die Schatzkammer nicht weniger einträglih als die andern 
Bullen. Vermöge derfelben können Diejenigen, welche einen 
unrechtmäßigen Gewinn gemacht haben, einen Meinen Theil 
von demfelben erlegen und alled Uebrige mit gutem Gewiflen 
für fich behalten. Geiftliche können fich vergleichen für die 
Einfünfte ihrer Beneficien, obgleich fie das Necht, das fie 
darauf haften, verwirft haben, fei es, weil fie ihr Amt ver 
nachläffigten oder unter Öffentlicher Cenfur ftehen. Die Bulle 
ift für alle Klaſſen von Menſchen eingerichtet, für Kaufe 
leute, Wucherer, Advocaten, Gerichtöbeamte, Bormünder, 
Spieler, Spigbuben, Diebe, öffentlihe Huren: alle dieſe 
werden durch die Bulle, wie fie der Commiffär deutet, zum 
Vergleich zugelaffen. Zum Beifpiel der Kaufmann, der ver» 
dorbene Waaren verkauft, ohne dem Käufer die Mängel der» 
felben zu fagen, oder der, um fie theurer zu verkaufen, ein 
anderes Land, ald woher fie find, angibt; ein Kornhändler, 
der gutes und fchlechted Getreide unter einander mifht oder 
das Getreide an einen feuchten Drf legt, damit es auf: 
fhwelle; ein Anderer, der falſches Maß und Gewicht 
braucht; ein Apotheker, der nicht will fund werden laſſen, 
daß ihm gewifle Arzneien fehlen, und flatt der verlangten 
andere gibt: fie Alle können ſich wegen ihres ungerechten 
Guts vergleichen, wenn fie nicht recht wiflen, wen fie eigent« 
lich die Reftitution fhuldig find. Es ift in Portugal une 
ter den Kaufleuten der Brauch, daß fie einen Theil ihrer 
Habe zu frommen Zweden beftimmen, zur Entſchädigung 
für dad, was fie aus Unachtſamkeit oder. in der Eile des 
Geſchäfts etwa unrehtmäßig erworben haben. Ueber das 
aber, was fie jo geben, gewöhnlich durch ein Teſtament, 
können die Vollſtrecker deſſelben, kraft der Bulle, ſich über 
die Hälfte aller dieſer Legate vergleichen, im Fall die 
Legatare es verſãuͤmen, innerhalb eines Sahres fih zu mel- 
den. Eben Died Tann bei allen andern Legaten gefcheben. 
Solche, Die bei einer Feueröbrunft in einem Haufe oder von 
einem ausgeladenen Schiffe etwas entwendet haben, können, 
wenn der Eigenthümer nicht bekannt ift, zum Vergleich an. 
genommen werden, ebenfo Die, bei denen eine Sache fü 
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einen geringen Preis verfeßt worden, wenn fie den Eigentümer, 
dee Geld darauf empfangen bat, nicht ausmitteln können. 
Hierbei aber fragt fih, welche Sorgfalt in der Aufluchung 
der Perſon, der man die Reflitution ſchuldig ift, verlangt 
wid. Der Commiflär erklärt, daß die Sorgfalt genügt, 
welche jeder verfländige Mann in dem, was ihn felbft an- 
geht, anwendet. Iſt der Vergleich einmal gefchehen, fo mag 
der Eigenthümer erfheinen, wann er will; Derienige, der 
ſich verglichen bat, iſt zur Wiedererflattung nicht verpflichtet, 
weder in „Foro Conscientiae,“ noch in „Foro Externo‘ (er 
der vor dem Richterſtuhl feines Gewiſſens, noch vor dem 
öffentlichen Richter), fagt der Commilfär, deflen Erklärung 
als Geſetz in diefen Dingen gilt. Eine andere Krage aber 
iſt: lann Einer, der unerlaubten Gewinn macht, in ber ge- 
willen Hoffnung die Wohlthat der Bulle zu erlangen, zum 
Vergleich zugelaflen werden? Der Commiffär erflärt dies 
für unzuläffig, allein er mildert nicht wenig die Sade mit 
der Erflärung: „daß Derfenige, der diefe Zuverficht hat, für 
dad ſich vergleichen kann, was er aus Schwäche unrehtmäßig 
gewonnen hat“, und im Nothfall ‚Tann er ſich an ihn (dem 
Gemmiffär) wenden und den Vergleich treffen, den dieſer 
für angemeflen erachten wird.” Denn in folhem Fall ift 
feine Regel feſtgeſetzt. — Der ordentliche Preis des Der 
gleichs iſt ein Zefläo von der Bulle für jede fünf Millrecs, 
das heißt, der fünfzigfle Theil des unrechtmäßigen Gewinns. 
Für diefen Preis Tann man vergleichen bis zu 100 Mill« 
veed. SIE Die Summe größer, fo werden auf jede weitere 
fünf Rillrees zwei Zeflöed gezahlt und zwar bis zu 200 
MRikred. Für eine höhere Summe gibt ed feinen Ber 
gleich, man müßte fich denn an den Commiflär wenden; er 
fordert gewöhnlich 10 Procent, bindet ſich aber nicht fo Die 
Hände, Daß er nicht mehr oder wenlder verlangen Fünnte, 
je nachdem der Fall ift. 

Ber die Bulle verlangt, muß eine gedrudte Kopie da» 
von nehmen, fonft, fagt der Commiſſär, nügt fie ihm nichts. 
Iudeffen, fügt er hinzu, kann man fie, wie die Bulle für 
Die Todten, fogleich zerreißen, ohne daß fie etwas von ihrer 
Birkfamfeit verliert. Niemand aber ann bie Wohlthat der 
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beiden letztgenannten Bullen genießen, wenn er nicht au 
Die erfle genommen bat. Sie müllen alle drei genommen 
werben von Allen, die in Portugal wohnen, Eingeborene 
oder Fremde, und von den Portugiefen, die in einem frem- ! 
den ande leben, falld fie die Abfiht haben, eines Tage 
wieder in ihre Heimat zu fommen'). 

Am 10, Mai 1634 wurde eine Verordnung über das 
Tribunal der heiligen Kreuzbulle (Bulla da Santa Cruzada) 
und deffen Beamten erlafien”) und zunächft die Einrichtung, 
Zuftändigkeit und amtliche Stellung des Zribunals der bei- 
ligen Cruzada feftgeftellt, in deren Angelegenheiten und Ge⸗ 
fchäftsbehandlung bisher, aus Mangel an gefeblihen Be- 
fimmungen, viel Verwirrung flattgefunden hatte. Indem Die 
bezüglichen Angelegenheiten theild der weltlichen Jurisdiction, 
welche der Commiſſario Geral und die Deputados im Welt⸗ 
lichen vom König hatten, theils der geiſtlichen Jurisdiction, 
die der Commiſſario und die Deputados im Geiſtlichen kraft 
der Uebertragung des Apoſtoliſchen Stuhls ausübten, unter⸗ 
worfen waren, entſtanden daraus, ſowol für die Ausferti⸗ 
gung der Bulle, als für die Erhebung ihrer Einkünfte, 
manche Verwickelungen und Nachtheile, denen jene Verord⸗ 
nung abzuhelfen den Zweck hatte. Sie ſollte in weltlichen 
Angelegenheiten als Geſetz, in geiſtlichen als Anleitung zu 
einem geordneten Verfahren in dieſen wie in jenen dienen. 

Das Tribunal („des Commiſſario Geral als Präfiben- 
ten“) beſteht aus drei Deputados, die dem König vom Com: 
miflario felbft vorgefchlagen werden, drei geiftlihen Perſo 
nen, für jede erledigte Stelle eine, und aus einem Secre 
tär; dazu kommen ein Thefoureiro Geral, ein Provedor, ei: 
Contador, ein Escriväo der Einnahme und Ausgabe un 
der Rechnungskammer, ein Promotor Fidcal, ein Solicitabe 
und Porteiro, Alle vom Commifjario, durch von ihm. au 
geftellte Cartas, angeftelt. 


1) Rad der Relation de la Cour etc. Ihr Verfaſſer bemei 
am Schluß (&. 55): Du reste, il doit &tre assure, que rien n’m 4 
avancé sur cette matidre, que sur de suffisantes Autoritez. 

2) M. Borges Carneiro, Resumo chronol, das leis ®@ 
T U. p. 638 ess. 
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Alle Angelegenheiten, welche die Ausfertigung der Bul- 
im oder bie Erhebung der Einkünfte betreffen, find aus⸗ 
fließend und eigenthümlich der Erkenntniß dieſes Zribunals 
unterworfen. — Der Commiflario Geral (‚und die Iunta”) 
Yat die Befugniß, die Schuldner der Bulle aus jedem Theil 
des Reichs vor fein Gericht vorzuladen und alle Rechtöhän- 
del, die an einem andern Gericht fchweben, vor das feinige 
zu ziehen. — In Angelegenheiten, bei welchen der Com- 
miffario Geral kraft feiner geiftlihen Jurisdictisn verfährt 
(wie bei der Ernennung der Commiſſarios Subdelegados 
und der Prediger, der Veröffentlihung der Bulle, bei Ver 
wendiungn, GSompofitionen, Verhängung von Firchlichen 
Strafen), fol von ihm an die päpftliche Botſchaft (Legacia) 
rerureirt werden koͤnnen; da dies aber das Einkommen der 
Emzadba beeinträchtigen würde, fo foll der König &e. Hei- 
tigkeit Bitten, dem Zribunal die Befugniß zur Erledigung 
diefer Angelegenheiten in letter Inſtanz zu ertheilen. 
Entftchen Bedenken gegen dad Verfahren ded Com- 
siflerio Geral, ald Apoſtoliſchem Delegado, fo wird nad 
dea Beflimmungen des kanoniſchen Rechts entfchieden; bei 
Sedenken gegen fein Verfahren mit königlicher Jurisdiction 
find Die Geſetze des Reichs maßgebend. Da wo der Com⸗ 
miflarto Geral als Apoftolifcher Delegado handelt, haben 
die Deputados blos eine beratbende, keine entfcheidende 
Stimme. ‚Die Gerichte haben die Zufertigungen des Com- 
miflario Geral forgfältig zu vollziehen‘). Ale Juſtizbeamte 
m Lisboa wie im Reich müffen, wenn ihnen vom Commif- 
fern Geral ein Geſchäft befohlen wird, jedes andere bei 
Seite legen und jenes fogleich beforgen, unabhängig von dem 
Befehl oder dem „cumpra-se“ ihrer Vorgefegten. Im 
Unterlaſſungsfall kann er und die Deputicten eine beliebige 
Strafe und eine Suspenfion auf ſechs Monate verhängen. 
Gleich ſchnell müflen die überfeeifchen Suftizbehörben 
Die Angelegenheiten des Zribunald der Eruzada und der 
Sonmiſſarios Subdelegados erledigen; dem Erzbifhof und 
Bicelönig in Indien, allen überfeeifhen Governadores und 


1) sob pena de Ei Rei se haver por deservido dellas. 
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Capitaes more wird aufgegeben, jenen babei behülflich 
zu fein. | 
| Der Sommifjario Geral fol Inländer, Geiftlicher, durch 
Befähigung und gelehrte Bildung des Vertrauens würdig 
fein. Er wird vom König ernannt, erwirkt dann vom Papft 
ein Breve der Commiſſion und leiftet den Eid in die Hände 
dDe& älteften Deputado. Der Geſchäftskreis ift für alle Be⸗ 
amte bed Zribunals aufs genauefte beftimmt. 

In allen bifchöflihen Städten und felbft in einigen 
Villas des Reiche find Commiflariod Subdelegados mit der 
Verwaltung der Bulle beauftragt; fie üben in den ihnen 
fpeciell übertragenen Gefchäften die geiſtliche wie die welt⸗ 
liche Surisdiction. Gleiche Einrichtung befteht in den über- 
- feeifhen Ländern. Diefn Commiſſarios ſteht es zu, Die 
Bulle zu publiciren, Gelübde zu verwandeln, die geiftlichen 


Gnadenmittel, die in ihren Cartas angegeben find, zu ge⸗ 


währen, alle Schuldforderungen ber Bulle durch Strafen 
(wenn es ihnen beſſer fcheint!) zu erheben, oder die den 
Juſtizbeamten zu übertragen. 

Unter den zablreihen Vorfchriften für die Eintreibung 
der Schuldforderungen findet ſich diefe: der Erequirte, wel- 
her Güter zum Unterpfand gegeben bat, muß einen Käufer 
Dafür ftellen. Stellt er ihn nicht binnen acht Tagen, nach⸗ 
Dem er darum angegangen worden, fo wird er ind Gefäng⸗ 
niß (na cadea) gefegt, bis zur völligen Tilgung der Schuld 
und ber Unkoften, und der Richter Hat irgend einen reichen 
Mann an dem Orte, wo die Güter liegen, zu zwingen fie 
zu kaufen; fie werden ihm mit dem Nachlafle eines Drittels 
ihres Werths zugefchlagen. So erhält die Bulle ihr Geld, 
womit fie zur Erhaltung der Plätze in Afrika beitragen 
kann, und der Käufer genießt die Wohlthat ded erwähnten 
Nachlaſſes '). 

Von dem Erlös für Dispenfationen und Gnabenbewil- 
Hgungen und allem Geld, das der Escriväo erhebt und dem 
Theſoureiro mor überliefert, bezieht. der Subdelegado drei 
Drocent, außer feinem Gehalt. Ein folder Shefoureiro mor 


I) Regimento da Bulla da Cruzada I. c. p. 669. 
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war in jedem Bisthum oder Bezirk (Comarca); er nahm 
ſich noch Theſoureiros pequenos zur Aushülfe bei der Ver⸗ 
teilung der Bullen und Erhebung der Gelder in den Ort⸗ 
(Heften und Kirchipielen. Diefe vermehrten fi aber fo, 
dab ihre Zahl befchrankt und feſtgeſetzt wurde. Die im Reich 
und feinen auswärtigen Beſitzungen erhobenen Gelder em- 
pfingt der Theſoureiro Geral in Lisbon. 

Die Einkünfte der Eruzada waren verfchiedener Urt. 
Zmahft gehören hierher die Almofen, die für fie alljährlich 
gegeben wurden. Es zahlen nämlich die Bifhöfe, Dom- 
Priored, Inquifidores, Conegos (Sanonici), Titulos, Fidal- 
906, Commenbabored, Dedembargadores nebft ihren Frauen, 
und im Allgemeinen alle Perfonen beiberlei Geſchlechts, 
Beltliche, Geiſtliche oder Regulares, 

die eine jährliche Rente von 400,000 Reis haben, fie 
beftehe in liegenden Gütern, ——— oder an⸗ 


derm Einkommen, . . .. 30 Reis 
Die, welche 200 -400,000 Reis befitzen, 200 - 
folche, bis zu 200,000 — 80 > 


Die Söhne von Familien, welche noch nicht 200,000 
eigenes Eintommen haben, Gewerbleute, Taglö- 
ner, Bettler, Soldaten, arme Weiber, arme Prie⸗ 
fter, Bettelmöndhe u. f. w. zahlen . . 40 Reis 

Für jede Bulle für Verflorbene wirb ohne Unter 
ſchied des Einkommens guahlt . . . SO Reis 

Der Sommiflario Geral beflimmt bei den Dispenfatio- 
wen und Licenzen, die er der Bulle gemäß bewilligt, die 


Unmsten, welche die Bittfleller zu entrichten haben, nach ihrer 


Eigenſchaft und Zahlungsfähigkeit! 
Bei der Anwendung der Bulle des Vergleiche zahlt 


- Derjenige, ber fich über die Summe bis zu 100,000 Reis 


vergleicht, 100 Reis für jede 5000 Reis; von 100,000 bis 
200,000 Reis für jede 5000 Reis 200 Reid; von 200,000 


"Reis aufwärts beflimmt der Gommiffario Geral mit Zu⸗ 


jiehung der Deputados die Vergleihöfumme Bevor man 
aber die Bulle des Vergleichs fucht, nimmt man, wie ſchon 
bemerkt, die Bulle der Eruzada, ohne welche jene nichts nüßt. 

Ehenfo verfahren Die Commiſſarios Subdelegados. Weber 
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auf, und machte diefelben für Diejenigen, welche die Bulle 
zu kaufen verfehmähten, unwirkſam. Gie ertheilt die Er- 
Taubniß, zur Faftenzeit Eier, Butter, Käfe und Milch zu 
genießen. Und da es in Porfugal Diöcefen gibt, in wel 
hen dies ohnehin erlaubt ift, fo wird, weil die Bulle alle 
folhe Zreibeiten aufhebt, jener Gebrauch unerlaubt, fobald 
die Bulle publicirt ift, und muß die Erlaubniß dazu er- 
kauft werden. Ebenfo erwirbt man durch diefe Bulle das 
Recht, an Faſttagen Fleifh eſſen zu dürfen, dad ganze Jahr 
hindurch, fofern die geiftlichen und Leiblichen Arzte dies für 
gut finden. Unter dem geiftlichen Arzt wird der Beihtvater 
verflanden. Was den weltlichen Arzt betrifft, fo Tann die 
„Meinung jedes alten, erfahrenen Weibes, kraft der Bulle, in 
dDiefem alle gelten. Doc, ift zu bemerken, daß die Bulle 
nicht länger von Wirkſamkeit ift als bis zur Publication 
einer andern, welche dann jene aufhebt. Die Publication 
aber erfolgt jedes Jahr. 

Der Preis der Bulle ift nach dem jährlichen Einfom- 
men der Perfonen, worin ed auch beftehen mag, geregelt. 
Wer 400 Millrees hat, zahlt drei Teſtöes, wer 200 DMil- 
reed, zwei Leftöed. Eine Witwe gibt immer fo viel als ein 
Ehemann. Die über fieben Jahre alt find, Zahlen vier 
Vintems, ausgenommen folche, Die noch in der Altern Koft 
find; Taglöhner, Bettler, Soldaten, Witwen und arme 
Weiber, die von Almoſen leben, Priefter, die nur von Mefle- 
leſen ſich ernähren, oder fremde Priefter und Bettelmöndke: 
alle diefe zahlen nur zwei Vintems. In dieſe Klaſſe gebö- 
ten auch die Profeß-Iefuiten, Wallfahrer, Gefangene u. |. w. 
Von Taglöhnern aber, die ded Tags zwei Teſtöes verdienen, 
von Prieftern, die bei ihren Verwandten leben, Bedienten, 
die bis 40 Millrees Lohn haben, werden vier Vintemd ge 
fordert. Dies iſt allgemein die Taxe. 

Die Bulle für die Zodten wird auch allen Leuten 
ohne Unterfchied um eben den Preis, namlich für einen hal⸗ 
ben Zeftäo, verkauft; aber fie nüßt nichts, wenn man nicht 
auch die erfte nimmt. Dann aber fann Iemand alle In⸗ 
Dulgenzen und Remiffionen, die in jener enthalten find, auf 
jede Seele im Fegfeuer anwenden, und per modum suflragüi 
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erlangt er einen Erlaß ber Strafen, denen dieſe Seele 
dur die göttlihe Gerechtigkeit unterworfen tft: 
dies find Die eigenen Ausdrüde des Commiſſärs. Nicht genug, 
er kann eine bedingungsweife Anwendung der Bulle auf irgend 
eine Seele machen mit dem Vorbehalt, daß, wenn dieſe Seele 
den Vortheil nicht nöthig habe, er einer andern, und wenn auch 
Diefe feiner nicht bedürfe, einer dritten und fo weiter ins Un⸗ 
enblihe zu gut kommen folle. Doch muß er jederzeit eine ge- 
wifle Derfon mit Namen nennen; denn wenn es nur bieße: 
„eine Seele, welche Gott gefallen wird”, fo verliert die Bulle 
ihre Kraft, ermangelt der beffimmten Anwendung. Im Übri- 
gen faun Einer und Derfelbe fo viel Seelen durch dieſe Bulle 
aus dem Fegfeuer erlöfen, ald er will, wenn er für jede Seele 
einen halben Zeftäo zahlt. Er empfängt dann für jede Seele 
einen Extract aus ber Bulle nebft dieſem Eertificat: „Demnad) 
For N. N. einen halben Zefläo gegeben habt, fo Bleibt die 
Seele, für welche ihr da8 genannte Almofen zu geben beabſich⸗ 
tigt, von den Strafen ded Kegfeuerd befreit. Lourengo Pires 
Caravalho.“ Es muß aber, wer eine ſolche Bulle kauft, wohl 
Acht haben, daß er gutes Geld gibt. Denn wenn er es felbft 
für gut hält und es erweift fich fchlecht, fo Hilft Die Bude nichts, 
wie der Commiſſär fagt und alle Caſuiſten einflimmen. Die 
Bulle kann verfchiedene mal von einer und derfelben Perfon 
genommen werden; der Commiſſär aber, auf die Einkünfte des 
Königs bedacht, findet ed räthlih, für Diefelbe Seele alle 
Sabre eine neue zu nehmen; der bedingungsweifen Anwendung 
wegen könne ja dabei kein großer Verluſt fein. So bezieht der 
König ein befländiges Einfommen von den Zobten wie von . 
den Lebenden. „Es ift ein heilfamer Rath“, fagt der Commiflär, 
„für einen Menſchen, ber auf dem Todbette Tiegt, feinen. 
Freunden zu empfehlen, daß fie Die Bulle für ihn nehmenz und 
der befte Zeitpunkt dazu ift, fobald der Sterbende den Geiſt auf⸗ 
gegeben hat. Doch”, feßt er hinzu, „fie wird zu jeder andern Zeit 
die Birkung haben.” Man pflegt auch wol dem Leichnam die 
Bulle anzuhängen, um fie mit ind Grab zu nehmen’). 

I) et je Tai vüe soureut attach6 sous la ceinture (car en Por- 
tagal los morts sont ensevelis en habit de S.-Frangois, sans biöre), 
fügt der Berfafler der Relation de la Cour bei. 
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Die Bulle der Compofttion oder ded Vergleiche iſt für 
die Schatzkammer nicht weniger einträglich als die andern 
Bullen. Vermöge derfelben können Diejenigen, welche einen 
unrechtmäßigen Gewinn gemacht haben, einen Beinen Theil 
von demfelben erlegen und alles Uebrige mit gutem Gewiſſen 
für fih behalten. Geiftliche können fich vergleichen für die 
Einfünfte ihrer Beneficien, obgleih fie dad Recht, das fie 
darauf hatten, verwirkt haben, fei ed, weil fie ihr Amt ver« 
nachläffigten oder unter öffentlicher Cenfur ſtehen. Die Bulle 
ift für alle Klaſſen von Menfchen eingerichtet, für Kaufe 
leute, Wucherer, Advocaten, Gerichtöbeamte, Vormünder, 
Spieler, Spigbuben, Diebe, öffentliche Huren: alle diefe 
werben durch die Bulle, wie fie der Commifjär deutet, zum 
Vergleich zugelaflen. Zum Beifpiel der Kaufmann, der ver- 
dorbene Waaren verkauft, ohne dem Käufer die Mängel ber- 
felben zu fagen, oder der, um fie theurer zu verkaufen, ein 
anderes Land, ald woher fie find, angibt; ein Kornhändfer, 
der gutes und ſchlechtes ©etreide unter einander mifcht oder 
dad Getreide an einen feuchten Ort legt, damit ed auf 
fhwelle; ein Anderer, der falfhed Maß und Gewicht 
braucht; ein Apotheker, der nicht will Fund werden laſſen, 
dag ihm gewiſſe Arzneien fehlen, und flatt der verlangten 
andere gibt: fie Alle können fi) wegen ihres ungerechten 
Guts vergleichen, wenn fie nicht recht wiflen, wem fie eigent« 
lich die Reftitution fehuldig find. Es ift in Portugal un. 
ter den Kaufleuten der Brauch, daß fie einen Theil ihrer 
Habe zu frommen Zwecken beflimmen, zur Entfchädigung 
für das, was fie aus Unachtfamkeit oder. in der Eile bes 
Geſchäfts etwa unrechtmäßig erworben haben. Ueber das 
aber, was fie fo geben, gewöhnlich durch ein Zeflanent, 
tönnen die Vollſtrecker deſſelben, kraft der Bulle, fih über 
die Hälfte aller dieſer Legate vergleichen, im Fall Die 
Legatare es verſäuͤmen, innerhalb eines Jahres ſich zu mel⸗ 
den. Eben dies kann bei allen andern Legaten geſchehen. 
Solche, die bei einer Feuersbrunſt in einem Hauſe oder von 
einem ausgeladenen Schiffe etwas entwendet haben, können, 
wenn der Eigenthümer nicht bekannt iſt, zum Vergleich an⸗ 
genommen werden, ebenſo Die, bei denen eine Sache für 
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einen geringen Preis verfeßt worden, wenn fie ben Eigenthümer, 
der Geld Darauf empfangen bat, nicht ausmitteln Fönnen. 
Hierbei aber fragt fih, welche Sorgfalt in der Aufluchung 
der Perfon, der man die Reftitution fhuldig ift, verlangt 
wird. Der Commillär erflärt, daB die Sorgfalt genügs, 
wide jeder verfländige Mann in dem, was ihn felbft an- 
geht, anwendet. Iſt der Vergleich einmal gefchehen, fo mag 
der Eigenthümer erfcheinen, wann er will; Derjenige, ber 
fi verglichen hat, iſt zur Wiedererſtattung nicht verpflichtet, 
weder in „Foro Conscientiae,“ noch in „Foro Externo“ (me 
der vor dem Richterſtuhl feines Gewiſſens, noch vor dem 
öffentlichen Richter), fagt der Commiſſär, deflen Erklärung 
als Gele in diefen Dingen gilt. Eine andere Frage aber 
iR: kann Einer, der unerlaubten Gewinn macht, in der ge- 
wiften Hoffnung die Wohlthat der Bulle zu erlangen, zum 
Vergleich zugelaflen werden? Der Commiflär erflärt dies 
für unzuläffig, allein er mildert nicht wenig die Sade mit 
der Erflärung: „Daß Derfenige, der dieſe Zuverfiht hat, für 
das fich vergleichen kann, was er aus Schwäche unrechtmäßig 
gewonnen hat“, und im Nothfall „Tann er fih an ihn (dem 
Commiflar) wenden und den Vergleich treffen, den dieſer 
für angemeffen erachten wird.” Denn in folhem Fall ift 
keine Regel feftgefegt. — Der ordentliche Preis des Ver⸗ 
gleichs 1 ein Teſtäo von der Bulle für jede fünf Millrees, 
das Heißt, der fünfzigfle Theil des unrechtmäßigen Gewinne. 
Für diefen Preis ann man vergleichen bis zu 100 Mill⸗ 
ed. Iſt die Summe größer, fo werden auf jede weitere 
fünf Rillrees zwei Teſtoͤes gezahlt und zwar bis zu 200 
Millrees. Für eine höhere Summe gibt ed Feinen Ver 
glei, man müßte fi) denn an den Commiflär wenden; er 
fordert gewöhnli 10 Procent, bindet fi) aber nicht fo Die 
Hände, daß er nicht mehr oder enge verlangen könnte, 
je nachdem ber Fall if. 

Ber die Bulle verlangt, muß eine gedrudte Copie da- 
von nehmen, fonft, fagt der Commiflär, nüßt fie ihm nichte. 
Indefjen, fügt er hinzu, Tann man fie, wie die Bulle für 
die Zodten, fogleich zerreißen, ohne daß fie etwas von ihrer 
Birkfamkeit verliert. Niemand aber kann die Wohlthat der 
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beiden Eeätgenannten Bullen genießen, wenn er nicht au 
die erfle genommen bat. Sie müflen alle drei genommen 
werden von Allen, die in Portugal wohnen, Eingeborene 
oder Fremde, und von den Portugiefen, die in einem frem- 
den ande Ieben, falls fie die Abficht haben, eines Tages 
wieder in ihre Heimat zu fommen'). 

Am 10. Mai 1634 wurde eine Verordnung über das 
Tribunal der heiligen Kreuzbulle (Bulla da Santa Cruzada) 
und defien Beamten erlaflen?) und zunächft die Einrichtung, 
Zuftändigkeit und amtlihe Stellung des Tribunals der hei- 
ligen Cruzada feftgeftellt, in deren Angelegenheiten und Ge 
fhäftsbehandlung bisher, aus Mangel an geſetzlichen Br 
flimmungen, viel Verwirrung flattgefunden hatte. Indem die 
bezüglichen Angelegenheiten theild der weltlichen Jurisdiction, 
- welche der Commiſſario Geral und die Deputados im Welt 


lichen vom König haften, theild der geiftlichen Jurisbiction, 
die der Commiſſario und die Deputados im Geiftlichen kraft 


Der Meberfragung des Mpoftolifchen Stuhls ausübten, unter“ ! 


worfen waren, entflanden daraus, ſowol für die Ausferti⸗ 


gung der Bulle, als für die Erhebung ihrer Einkünfte, : 


manche Verwidelungen und Nachtheile, denen jene Verord⸗ 
nung abzubelfen den Zwed hatte. Sie follte in weltlichen 
Angelegenheiten als Geſetz, in geiftlichen als Anleitung zu 
einem geordneten Verfahren in diefen wie in jenen dienen. 

Das Zribunal („des Commiffario Geral als Präfiden 
ten’) befteht aus drei Deputados, die dem König vom Com⸗ 
miffario felbft vorgefchlagen werben, drei geiftlichen Perle 
nen, für jede erledigte Stelle eine, und aus einem Gere 
tür; dazu kommen ein Thefoureiro Geral, ein Provedor, ein 
Sontador, ein Escrivio der Einnahme und Ausgabe und 
der Rechnungskammer, ein Promotor Kiscal, ein Solicitadot 
und Porteiro, Alle vom Commiffario, dur von ihm auf 
geftellte Cartas, angeftellt. 


1) Rad der Relation de la Cour ete. hr Verfaffer bemerkt 
am Schluß (&. 55): Du reste, il doit #tre assure, que rien n'a rs 
avanc6 sur cette matidre, que sur de suffisantes Autoritez. 

2) M. Borges Carneiro, Resumo chronol, das leis ote 
T IL p. 638 ons. 
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Alle Angelegenheiten, welche die Ausfertigung der Bul- 
len oder die Erhebung der Einkünfte betreffen, find aus⸗ 
fließend und eigenthämlich der Erfenntniß dieſes Tribunals 
unterworfen. — Der Commiſſario Geral (‚und die Junta“) 
bat die Befugniß, die Schuldner der Bulle ans jedem Theil 
dei Reichs vor fein Bericht vorzuladen und alle Rechtshän⸗ 
dd, die an einem andern Gericht fchweben, vor das feinige 
zu jiehen. — In Ungelegenheiten, bei welchen der Com⸗ 
miſſario Geral Eraft feiner geiftlichen Jurisdiction verfährt 
(wie bei der Ernennung ber Commiſſarios Subdelegados 
und der Prediger, der Verbffentliihung der Bulle, bei Ver⸗ 
wandlungen, Gompofitionen, Berhängung von kirchlichen 
Strafen), fol von ihm an die papftliche Botfhaft (Legacia) 
serurrirt werden fönnen; da dies aber bad Einkommen ber 
Eruzada beeinträchtigen würde, fo fol der König Se. Hei- 
tigkeit bitten, dem Zribunal die Befugniß zur Erledigung 
biefer Angelegenheiten in letzter Inſtanz zu ertbeilen. 
Entftehen Bedenken gegen das Verfahren des Com⸗ 
miffario Geral, als Apoftolifchem Delegado, fo wird nad) 
den Beflimmungen des Fanonifchen Rechts entfchieden; bei 
Bedenken gegen fein Verfahren mit Löniglicher Jurisdiction 
find Die Geſetze des Reichs maßgebend. Da wo der Com⸗ 
mifferio Geral als Apoſtoliſcher Delegado handelt, haben 
die Deputados blos eine berathende, keine enticheidende 
Stimme. ‚Die Gerichte haben die Zufertigungen des Com- 
miffario Geral forgfältig zu vollziehen‘). Alle Juſtizbeamte 
in Lisboa wie im Reich müffen, wenn ihnen vom Commif- 
ferio Geral ein Geſchäft befohlen wird, jedes andere bei 
Seite legen und jenes fogleich beforgen, unabhängig von dem 
Sefehl oder dem „cumpra-se“ ihrer Worgefebten. Im 
Unterloffungsfall Bann er und die Deputirten eine beliebige 
Strafe und eine Suspenfion auf ſechs Monate verhängen. 
Gleich fchnell müflen die überfeeifchen Juſtizbehörden 
Die Angelegenheiten des Zribunald der Cruzada und der 
Commiſſarios Subdelegados erledigen; dem Ersbifhof und 
Vicefönig in Indien, allen überfeeifchen Governadores und 


1) sob pena de Ei Rei se haver por deservido dellas. 
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Capitaes more wird aufgegeben, jenen dabei behülflich 
zu fein. 

Der Sommiflario Geral foll Inländer, Geiftlicher, durch 
Befähigung und gelehrte Bildung ded Vertrauens würdig 
fein. Er wird vom König ernannt, erwirkt dann vom Papft 
ein Breve der Commiſſion und leiftet den Eid in die Hände 
dbe& älteften Deputado. Der Geſchäftskreis ift für alle Ber 
amte ded Tribunals aufs genauefte beftimmt. 

In allen bifchöflihen Städten und felbft in einigen 
Villas des Reiche find Commiflarios Subdelegados mit ber 
Verwaltung der Bulle beauftragt; fie üben in den ihnen 
fpeciel übertragenen Gefchäften die geiftliche wie die welt 
lihe Jurisdiction. Gleiche Einrichtung befteht in den über- 
. feeifhen Ländern. Diefen Commiſſarios fleht e8 zu, die 
Bulle zu publiciren, Gelübde zu verwandeln, die geiftlichen 


Gnadenmittel, die in ihren Cartas angegeben find, zu ge» ' 


währen, alle Schuldforderungen der Bulle durch Gtrafen 
(wenn ed ihnen befler fcheint!) zu erheben, oder dies den 
Juflizbeamten zu übertragen. 

Unter den zahlreichen Vorfchriften für die Einfreibung 
der Schuldforderungen findet fich Diefe: der Erequirte, wel- 
her Güter zum Unterpfand gegeben hat, muß einen Käufer 
bafür ſtellen. Stellt er ihn nicht binnen acht Zagen, nach» 
dem er darum angegangen worden, fo wird er ind ©efäng- 
niß (na cadea) gefeßt, bis zur völligen Tilgung der Schuld 
und der Unkoften, und der Richter hat irgend einen reichen 
Mann an dem Orte, wo die Güter liegen, zu zwingen fie 
zu kaufen; fie werden ihm mit dem Nadhlafle eines Drittels 
ihres Werths zugefchlagen. So erhält die Bulle ihr Gelb, 
womit fie zur Erhaltung der Pläge in Afrika beitragen 


‚Bann, und der Käufer genießt die Wohlthat des erwähnten 


Nachlaſſes). 

Von dem Erlös für Dispenſationen und Gnadenbewil⸗ 
ligungen und allem Geld, das der Escriväo erhebt und dem 
Theſoureiro mor überliefert, bezieht. der Subdelegado drei 
Procent, außer feinem Gehalt. Ein folcher Thefoureiro mor 


1) Regimento da Bulla da Cruzada I. c. p. 660. 
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war in jedem Bisthum oder Bezirk (Comarca); er nahm 
fi) noch Theſoureiros pequenos zur Aushülfe bei der Ver- 
theilung der Bullen und Erhebung der Gelder in den Ort⸗ 
(haften und Kirchfpielen. Diefe vermehrten ‚fi aber fo, 
da ihre Zahı befchrankt und feſtgeſetzt wurde. Die im Reich 
und feinen auswärtigen Befitungen erhobenen Gelder em⸗ 
pfingt der Thefoureiro Geral in Lisbon. 

Die Einkünfte der Eruzada waren verfchiedener Art. 
Zunahft gehören hierher die Almofen, die für fie alljährlich 
gegeben wurden. Es zahlen nämlich die Bifchöfe, Dom- 
Priores, Inquifidores, Conegos (Canonici), Zitulos, Fidal- 
906, Eommendadores, Dedembargadores nebft ihren Frauen, 
und im Allgemeinen alle Perfonen beiberlei Geſchlechts, 
Belfliche, Geiſtliche oder Regulares, 

Bie eine jährliche Rente von 400,000 Reis baben, fie 
beftehe in liegenden Gütern, Befoldungen oder an- 


derm Einfommen, . - . 00 Reis 
Die, welche 200—400,000 Reis befiben, . 20 -» 
folde, bis zu 200,000 — 80 ⸗ 


Die Söhne von Familien, welche noch nicht 200,000 
eigenes Einkommen haben, &ewerbleute, Zaglöh- 
ner, Bettler, Soldaten, arme Weiber, arme Prie 
fer, Bettelmönde u. f. w. zahlen . . 40 Res 

Für jede Bulle für Verflorbene wird ohne linter- 
fhied des Einfommens gesahlt . . . 50 Reis 

Der Sommifjerio Geral beflimmt bei den Dispenfatio- 
nen und Licenzen, die er der Bulle gemäß bewilligt, die 
Amoſen, welche die Bittfleller zu entrichten haben, nach ihrer 
Eigenfhaft und Zahlungsfähigkeit! 

Bei der Anwendung der Bulle ded Vergleiche zahlt 
- Derienige, der fich über die Summe bid zu 100,000 Reis 
vergleicht, 100 Reis für jede 5000 Reis; von 100,000 bis 
200,000 Reis für.jede 5000 Reis 200 Reis; von 200,000 
"Keis aufwärts beſtimmt der Commiſſario Geral mit Zus 
ziehung der Deputados bie Vergleihöfumme. Bevor man 
aber die Bulle ded Vergleichs fucht, nimmt man, wie ſchon 
bemerkt, bie Bulle der Kruzada, ohne welche jene nichts nüßt. 

Ehenfo verfahren Die Commiſſarios Subdelegados. Ueber⸗ 
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fteigt jedoch die Vergleichsſumme 200,000 Reis, fo dürfen 
fie tie Bulle nicht bewilligen; fie haben dann den Com⸗ 
miffario Geral davon in San zu feßen, der das Almo⸗ 
‚fen beftimmt. 

Ein anderes Einkommen der Bulle erwaͤchſt aus den 
Umofenbüähfen und den Geldſtrafen. 

Sene find in’ den Kirchen beftimmter Städte und Bil⸗ 
las angebracht, mit der Auffchrift: „Caixa das esmolas e 
commutagöes de votos da Santa Cruzada.“ Der Theſou⸗ 
reiromor Öffnet fie jährlich und nimmt von den eingegan- 
genen Geldern drei Procent für feine Mühe. 

Die Geldfirafen, welche die Prälaten und deren Be⸗ 
amten in ihren Bisthümern verhängen, find von den Päp- 
ften zur Unterhaltung der Orte in Afrika beftimmt und ge» 
hören folglich zum Einkommen der Eruzada, wiewol fie von 
den Bifchöfen und einigen Verfügungen gemäß zu andern 
Gegenſtänden verwendet werden. Obgleich bem fo iſt, wirb 
diefen Prälaten und ihren Beamten, damit fie im Verhän⸗ 
gen diefer Strafen nicht fahrläffig find (!), die Hälfte des 
Ertrags zugewiefen, während die andere Hälfte der Cruzada 
bleibt. Um die flattgefundenen Strafen ausfindig zu machen 
und in Vollzug zu fegen, fchärft die Verordnung fehr firenge, 
mit der Gerechtigkeit fchwer zu vereinigende Waßregeln 
ein). 

Weil es aber für die Cruzada weit vortheilhafter iſt, 
mit ben Prälaten und Capiteln, bei erledigtem Biſchofs⸗ 
ſtuhl, fich uͤber eine gewiſſe Summe, die fie als Einkommen 
von Strafen alljährlich zu zahlen haben, zu vereinbaren, ſo 
ſollen Vergleiche mit allen abgeſchloſſen werden; die, bei 
denen dies geſchehen iſt, zahlen die vereinbarte Summe, wie 
der Erzbiſchof von Braga 200,000 Reis, der Erzbiſchof von 
Lisbon 50,000, der Meirinho de Clerigos 40,000, der Bi- 
ſchof von Coimbra 60,000, der Biſchof von Guarda 40,000, 
der von Vizeu 30,000, der von Algarve und die von Leiria 
und Portalegre jeder 16,000, der von Thomar 10,000. Die 


1) Regimento da Bulla da Crusada bei Carneiro, Resumo 
ehron. T. H. p. 658, 
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Erhebung diefer Strafen findet auch in den überfeeifchen 
Ländern flatt. 

Das Einkommen der Eruzada ift befonders zur Erhaltung 
der portugieſiſchen Plaͤtze in Afrika beſtimmt, an defien Sren- 
ya immer eine Anzahl Ritter und Soldaten, wie die Ver⸗ 
enung fagt, ihr Leben zur Vertheidigung des chrifllihen 
Glaubens ausfeßt. Der Ort Mazagao fol jährlich 13,500,000 
Reid erhalten, Zanger 4,000,000 Reis oder mehr, wenn das 
Einfommen der Eruzada mehr beträgt‘). 

Bon dem Ertrag der Bullen wurden jedes Jahr vier 
Res für jede Bulle abgezogen und davon die Drudkoften 
und enbere bezügliche Ausgaben beftritten. Das Uehrige 
wird in drei Theile getheilt, von denen zwei dem Collegium 
der Geſellſchaft Jeſu in Salamanca zugewiefen werden, ber 
dritte Dem Kloſter von Belem auf die laufenden ſechs Jahre, 
und, nach Ablauf diefer, einem andern frommen Werl, nah 
der Beflimmung ded Königs, zufslt?). 

Der Sommiflarto Geral darf Fein Geld vom Erlös der 
Bulle zu andern Gegenſtänden verwenden lafien, felbft wenn 
ihm eine Verfügung des Könige oder der Regierung ober 
des Finanzrathes vorgezeigt wird; denn man muß anneh-’ 
men, daß eine foldhe Verfügung aus unrichtiger Kenntniß 
erlaflen worden fe. Zum Bau von St. Peter in Rom 
aber wird er fehleunig 5,000,000 Neid (nad der Erhöhung 
der Münze 18,000 Cruzados) jährlich (I) auszahlen Laffen, 
welche dem Collector, oder wer fonft zum Empfang ermäch⸗ 
tigt iſt, eingehändigt werben. 

Ein Jahr vor Ablauf der fechd Jahre, für welche der 
Papft die Bulle verwilligt hat, fol der Commiſſario Geral 
den König davon in Kenntniß feßen und ihm die in der 


1) Dur Decret vom 14. Dec. 1734 wurde die für Mazagäo be: 
Kinımte Summe auf 40,026,519 Meid und die für Tanger auf 8,000,000 
Heiß erhoben. 

N Bufolge fpäterer: Bullen, bis zum Jahr 1720, wurde, was 
nad Berforgung der Pläge in Afrika und der Armadas für die Kü- 
fienbewadung übrig blieb, zum Krieg gegen die Ungläubigen in Indien 
mit der jährliden Summe von 30,000 Gruzados, und zu den Miffio 
nen in dem eroberten Ländern mit ſechs Millionen KReis verwendet. 
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Verordnung aufgeführten Papiere vorlegen, darunter Die 
Entwürfe (!) der Briefe, welche der König an den portugie⸗ 
fiicden Agenten in Rem und an Ge. Heiligkeit zu [richten 
es zulegt ift der Ereditbrief für den Agenten zum Behuf 

der Ausgaben, die er in Rom zu beftreiten hat, nicht ver- 
geilen. 

Der Drud der Bullen geſchieht im Collegium Santo 
Antäo unter der Aufficht zweier Jeſuiten⸗Patres, die fie be⸗ 
halten bis zur Abgabe an die Theſoureiros, auf welche von 
diefem Augenblick an alles Riſico fallt, „ohne Ausnahme 
irgend eined Zufalls, er fei noch fo ungewöhnlih und aufe 
fallend (1).” Der Verordnung nach genügen jedes Jahr 
800,000 Bullen von allen Sorten, 350,000 Schreiben und 
40,000 Ermahnungen, Summarien und Privilegien‘). Die 
Yublication der Bulle geſchah alljährlich zu einer beſtimm⸗ 
ten Zeit unter großen Feierlichfeiten und feftlichen Umzügen?), 
„damit unter Ausdrüden der Freude und Beifalldbezeigun- 
gen eine ſolche Zülle von Gnade empfangen werde, wie fie 
Sott diefen Reichen durch die Bulle gefpendet habe, indem 
er ihnen durch die Hand der oberflen Priefter die Schäge 
der Kirche Offnete und fo große Indulgenzen und geiftliche 
Gnaden bewilligte.“ 

Gleich dem Commiſſario Geral publiciren die Commiſſa⸗ 
rios Subdelegados in den Ortſchaften ihrer Bezirke die 
Bulle unter ähnlichen Feierlichkeiten und ermächtigen die 
Prediger, die Einwohner des Kirchſpieles zur Theilnahme 
an dem Gottesdienſt zu nöthigen. Es wurden zu dieſem 
Zweck in jeder Kirche die beſten Prediger auserleſen und 
bezahlt. Sie haben, ſagt die Verordnung, die Indulgenzen 
und Gnadenſchäatze zu erflären, die Gläubigen zu ermahnen, 
dieſe für die Lebenden und Zodten zu nehmen, jene zu über⸗ 
führen, daß man ohne die Bulle feine Gnade genießen kann, 
zu lehren, welches Almofen jede Perfon für die Bulle geben 
fol u. f. w. 

Sch habe, fagt der Verfaffer der „Belation“‘, eine Predigt 


1) Regimento da Bulla da Cruzada l. c. p. 668. 
2) Die Schilderung der vorfhriftsmäßigen Feierlichkeiten findet fich 
Cap. 43 de6 Rogimento I. c. p. 663. . 
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von einem diefer Prediger in Händen. inter andern Er⸗ 
travaganzen fucht er zu beweifen, daB die Kreuzbulle „feie 
nen Zuhörern von größerem NRupen fei, ald die Taufe felbft, 
ja ald e& der Märtyrertod fein Fönne.” Er zieht daraus den 
Sqhluß: „daß diefe Indulgenzen fie von der Schu aller 
Ihrer Sünden zu reinigen und fie von allen Qualen, die 

ihren Dafür in der Hölle oder im Fegfeuer bevorflchen, zu 
— im Stande find’).” 

Während für das Einkommen der Kreuzbulle eine eigene 
Behörde beſtand, waren alle übrigen öffentlichen Einkünfte 
der Verwaltung. ded Sonfelho da Fazenda unterworfen. 


Conſelho da Fazenda. 


Da die bisher gegebenen Verordnungen über die könig⸗ 
liche Finanzbehoͤrde fich nicht genügend für eine zwedimäßige 
Verwaltung, wie der Regimento fih ausdrüdt, erwieſen 
hatten, fo erließ König Philipp I den Regimento do Eon- 
fdho da Kazenda vom 20. Nov. 1591, durch welchen eine 
darchgreifende Reform erzielt wurde. 

Alle die Löniglihen Finanzen betreffenden Gefchäfte 
werden, mit Ausschluß jeder andern Behörde, einem befon- 
dern Zribunal übertragen, das den Zitel „Conſelho da Fa⸗ 
zenda” führt, und in welches demnach die biöherigen Drei 
Zribunale, India, Africa und Contos, verfchmolzen werben. 
Sn ihm Sollen aber Gnadengehalte, Nachläfle und Anwart- 
(Haften, die nicht dad Hecht berühren, keineswegs verhan- 
deit werden; denn diefe Gegenſtände hat der König fich 
felbft vorbehalten. 

Dee Conſelho befteht aus einem Vedor da Fazenda, 
als Prafident, vier Confelheiros, von denen zwei Lefrados 
find, und vier Edcriväed da Fazenda. Die Ausfertigungen 
werden von dem Vedor und den anweſenden Räthen gezeich 
net. Bon den vier Escriväes da Fazenda beforgt einer bie 
Angelegenheiten des Reichs; ein anderer die von Indien, 
Mina, Guinea, Brafilien und der Infeln St. Thome und 


1) Relation de la Cour de Portugal p. 57. 
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Saby Verde; ein dritter bie Ungelegenbeiten ber Drbens- 
meiſterthümer, ‚der Azorifchen Iufeln und Madeiras; der 
vierte bat Afrita, die Contos und Terças. Jeder braucht 
in ber Meza nur gegenwärtig zu fein, wenn GBegenftände 
ſeines Geſchäftskreiſes verhandelt werden. In feiner Ver⸗ 
hinderung ernennt der Vedor einen der Räthe. 

Ueber die Sitzungen und Abſtimmungsweiſe (es ent⸗ 
ſcheidet Stimmenmehrheit und bei gleicher Stimmenzahl die 
des Vedor), die Gegenſtände, welche dem König vorgelegt 
werden miſſen, ihre Behandlungsart u. ſ. w. enthält bie 
Verordnung genaue Beſtimmungen. 

Alles, was im Conſelho da Fazenda verhandelt wird, 
ſoll ebenſo, wie die königlichen Entſchließungen darüber, als 
„vollkommenes Geheimniß“ beobachtet werden. 

Ein königliches Decret vom 6. März 1592 ſanctionirte 
den Regimento do Conſelho da Fazenda'). 

Die gefammte "Finanzverwaltung des Reichs war be⸗ 
reitd vom König Manuel Durch die fehr umfaflenden Regi- 
mentos e Drdenasdes da R. Fazenda vom 17. Det. 1516 
° geordnet”). Das Gefch vom 29. San. 1643 hatte fie be 
ftätigt. 

Wie diefe Zinanz-Gefege und Ordnungen auch nad) der 
Thronerhebung des Haufes Braganza in Geltung blieben 
und von João IV. beflätigt wurden, fo geſchah dies auch 
rücdfichtlich de Regimento dos Contos vom 3. Sept. 1627, 
deſſen Beſtimmungen volle Kraft behielten und ſelbſt noch 
durch ein Geſetz vom 22. Dec. 1761 aufrecht erhalten 
wurden’). 


1) Systema dos Regimentos, T. I, 162. M. B. Carneiro, 
Resumo chron. T. I, p. 340 ess. 

2) Sie zerfallen in vier heile: I. Regimento dos Vedores da 
Fazenda, cap. 1—59; IL Regim. dos Contadores das Comarcas, 
cap. 609%; Ill. Regim. dos Almoxatifes e Recebedores e seus 
Officines, cap. 100122; IV. Ordenagöes da Fazenda, cap. 123 - 
243. Systema dos Regimentos Part I, und Carneiro, Re- 
sumo T. J, p. 89-208. 

3) Carneiro I. c. T. I, p. 208, not. a, und T. II. p. 466, 
not. a. 
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Conſelho dultraman 


Nachdem Philipp I. (in Portugal) einen eigenen Rath 
für Die Angelegenheiten Indiens und der übrigen überfeei- 
ſchen Beftgungen errichtet hatte, „weil es nicht zweddien- 
fd fei, fo viele und fo wichtige Gegenflände von Männern 
Beforgen zu laffen, die mit andern Obliegenheiten befaftet 
fein‘, erlich er am 25. Juli 1604 einen Regimento, mit 
dem Unfügen, daß er die Veränderungen, weiche die Erfah⸗ 
rung ald nöfhig empfehlen möchte, werbe eintreten Laffen. 

In den Geſchäftskreis des Conſelho d'Ultramar gehören, 
alle Angelegenheiten, welche Indien, Brafilien, Guinea, bie 
Inſel S. Thomé und Cabo Verde und alle übrigen über- 
feeifchen Länder, ausgenommen bie Azoren "und Madeira, 
ſowie die Orte in Afrika, betreffen. 

Der Conſelho d'Ultramar berichtet dem König über die 
Belegung der Bisthümer, Juſtiz⸗, Kriegs⸗ und Finanzftellen 
in jenen Ländern; durch ihn gehen die verfchiedenen Schrei«' 
ben und Ausferfigungen an bie PVicelönige, Governadores 
md Gapitied, mit alleiniger Ausnahme der Präfentationen 
end Ernennungen ber Bifchöfe, die vom Staatsſecretaͤr aus- 
gefertigt werden. Alle an den König gerichteten Schreiben 
der Prälaten und Autoritäten diefer Länder gehen dem Rathe 
zu und werden im Collegium geöffnet"). 

Er darf fich jedoch nit einmifchen in die Wbferfigung 
der Schiffe und Zlotten, die von Portugal nah Indien 
achen, in den Ankauf und die Verwaltung des Pfeffers, in 

die Rniglichen Einkünfte von Brafilien, Guinea und ben 
Inſeln; denn died alles fteht fortwährend dem Confelho da 
Fazenda zu. 

Das Collegium beſteht aus einem Präfidenten, zwei 
Conſelheiros de capa e espada, zwei Conſelheiros Letra- 
dos, von welchen einer Clerigo Canoniſta fein fol, wegen 
der im Rath zu verhandelnden geifllichen Angelegenheiten. 


I) excepto a primeira via que chegar da India a qual se en- 
viara corrada a El Rey: declaracides. 


» 
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Den Mitgliedern des Rathes if die ſtrengſte Beobachtung 
des Amtögeheimnifles und die eifrigfte Yörderung alles 
defien, was zum Wohl. der überfeeifchen Länder, insbefon- 
dere in Hinficht auf die Religion und die Verfündigung des 
heil. Evangeliums, dienlich if, eingefchärft'). 

Der Regimemto vom 14. Juli 1642, den der erfle Kö⸗ 
nig aud dem Haufe Braganza gab, erneuert mit geringen 
Abweichungen und mit denfelben Motiven den Regimento 
vom Jahr 1604. 

Der Confelho d'Ultramar, der alle erwähnten Dienfl- 
obliegenheiten behält, wird in nähere Beziehung zum Con⸗ 
felo da Finanza gebracht. Er berichtet an den König über 
die nach Indien und nah den auswärtigen Beſitzungen 
gehenden Schiffe, wann und wie fie mit Mannfchaft und 
Waffen verfehen find; die Entfchließungen über diefe Be⸗ 
richte werden dem Finanzrath zugefandt, dem die Anord⸗ 
nung ihrer Ausführung zufteht. Der Präfident des Con⸗ 
jelho Ultramarino ift der Vedor da Kazenda der Reparticäo 
Indiens, und der Gecretär zugleich Escriväo des Finanz 
rathes der erwähnten Repaiticio. Bei dem Gonfelbeiro 
Letrado (ed wird nur einer angeführt) wird feiner Eigen⸗ 
ſchaft, Daß er Canonift fein müſſe, ſchon nicht mehr gedacht”). 

Indeſſen fcheinen bald Competenzconflicte des Confelbo 
Ultramarino mit andern Behörden entftanden zu fein. In 
einem Alvara vom 22. Dec. 1643 werden bie ihn zuftehen« 
den Dienftobliegenheiten wieder einzeln aufgeführt, „in der 
Abſicht, jedem Conflict der Jurisdiction zwifchen dieſem Rath 
und den andern Zribunalen vorzubeugen.” Dabei wird er- 
klärt, daß die Entfcheidung über die genannten Gegenftände 
dem Conſelho Ultramarino ausfchließend zulomme; alle Ver- 
ordnungen und Gefege, welche fie andern Behörden beileg- 
ten, ſeien widerrufen’). 


]) Regimento do Conselho d’'Ultramar. M. B. Carneiro, 
Resumo chron. T. I, p. 399. 
9)M.B. Carneiro, Resumo chron. T. II, p. 393—396. 
3) Ib. p. 508. 
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Conſelho da Guerra. 


König Joãäo IV. errichtete einen ſtändigen Kriegsrath 
und gab ihm am 22. Dec. 1643 einen Regimento. Genöthigt, 
zur Behauptung des Throne die Waffen zu ergreifen, die 
finslichen Ungriffe abzufchlagen und jederzeit Tampfbereit 
za fein, entſprach João IV., indem er diefe Behörde anord- 
acte, einem gebieterifchen Bedürfniffe der Zeitumftände. 

Der Conſelho da Buerrggrftcht aus zwei vom König 

ernannten Gonfelbeiros, eineuiz Afleflor, einem Promo» 
tor da Juſtica und einem Secretario, und bat feinen Sit 
in Asboa oder an dem Drfe, wo fi) der Hof befindet. Der 
König pflegt den Sigungen beizumohnen und auch die Räthe 
bed Staatsrathes (os Conselheiros do Conselho d’Estado) 
follen, fo oft fie können, an denfelben Theil nehmen und 
haben in ihnen Sig und Stimme vor den Kriegsräthen. 

Die Dienftobliegenheiten, wie die Befugniffe des Con⸗ 
ſche da Guerra find im Regimento einzeln aufgeführt und 
genen bezeichnet. Bemerkenswerth und mit der fländifchen 
Bewiligung und Beauffihtigung zufammenhängend iſt Die 
Seſtimmung, daß, während über die Anſtellung der höheren 
Civilbeamten im Heer der Kriegsrath an den König Be 
richt erftattet, die Vedores, Provedores, Contadores und 
Theſoureiros Geraes von ber Junta ber drei Stände vor⸗ 


geſchlagen werben‘). 







GSefepgebung überhaupt. 


Sn den Corte von 1642 erflärten die Abgeordneten: 
es fei ungebhörig und aus politiihem Grunde unangemeflen, 
daß Portugal nach Geſetzen regiert werde, bie unter dem 
Namen des Königs von Spanien zufammengetragen feien. 
Der König möge darum eine neue Sammlung von Geſetzen 

, worin die zweifelhaften erklärt, und die durch 
pätere Geſetze, wie durch die Entfcheidungen ber Caſa da 


D M. B. Carneiro, Resumo chron. T. IU, p. 499-505. 
Sch äfer, Geſchichte Portugals. V. 8 
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Supplicagäo veranlaßten Veränderungen vorgenommen wür- 
den, bier abändernd, bort vermehrend ober aufbebend, wie 
ed Recht und Vernunft forderten. 

Insbeſondere möchten glle Zweifel, welche aus den, auf 
Grund der mit den Geiftfichen gefchloflenen Concordate, er 
laſſenen Ordonnanzen entiprungen feien, gelöft werben, da⸗ 
mit die Conflicte der Jurisdictionen, Genfuren und Suter 
Dicte vermindert würden. Ganz befonderd führen fie die 
Drbenanga (lib. Il, tit. 18 8.5) an, worin allen Geiftlichen 
und Beneficiaten (gegen da Frühere Verbot) erlaubt wird, 
alle Arten von liegenden Gütern frei erwerben zu Fünnen, 
ohne daß fie die königliche Erlaubniß dazu einzuholen brau⸗ 
chen’). Der König verfprach die nöthigen Befehle dazu 
zu geben’). 

Indeſſen beftätigte König João IV. durch eine Carta 
de Lei vom 29. San. 1643 die Drdenagöes do Heino und 
bob die früheren, vor dem 11. Ian. 1603 erlaffenen, Befeße 
mit wenigen Yusnahmen auf. In Erwägung, daf aus den 
fünf Büchern der Drdenagded des Königs Manuel und der 
fpäteren Gefege eine neue Sammlung i. 3. 1595 veranftak 
tet und auf Befehl der Katholifchen Könige, Die in jener 
Zeit fi in die Regierung diefed Reichs gewaltfam einge 
drängt hätten, am 12. San. 1603 veröffentlicht und bisher 
gebraucht worden fei, befichlt der König, daß Alles, was 
bi8 zum 1. Dec. 1640, dem Tag feiner Ehronerhebung, am 
geordnet und beobachtet worden, proviforifih befolgt werde 
als fei ed von einheimifchen Königen verordnet. Seine Ab 
ficht fei, dem, was bie drei Stände bes Reihe von ihm 
verlangt hätten, alsbald zu genügen, die Gefege verbefiern 
und von neuem fanmeln zu laflen, mit ben Veränderungen 
und Aufägen, wie fie der jetzigen Zeit augemeſſen. 

Da jedoch bie gegenwärtigen Kriege und Boͤndriſſe 
mit den chriſtlichen Fürften dies nicht erlaubten, fo helte ® 
für gut, die genannten fünf Geſetzbücher zu beflätigen, von 
neuem zu fanctivniven und zu veröffentlichen, bemit Dat, 


%1) Cortes cap. 83 u. 84 in M. B. Carneiro, Resumo chron. 


T. IN, p. 442. 
9) para que se faga tom as devidas deciarardes. 


— ee 7 . 2 — 
PER ein - Ze EFE FE Pe 


ur FIT EIER FI 


Regierung und Verwaltung. 115 


was nicht durch ſpätete Befege abgeindert worden, im Reich 
und in feinen Beſitzungen, wie bisher in Allem beobachtet 
werde. 

Zu Diefem Zweck wiberruft der König alle Drbenardes 
und Gefebe (feibit Die burch die Cortes gegangenen), welche 
ver dem erwähnten 12. Ian. 1603 erlafien worben und fi 
nicht in der Sammlung der fünf Bücher finden, mit allel- 
niger Ausnahme 1) derer, welche im Buch der Gupplicagäo 
enthalten find und abfihtlih nicht gefammelt (d. i. nicht 
aufgenommen) wurden, weil fie dem Wechſel unterworfene 
Segenflände betreffen; 2) anderer ähnlicher, die bie ſetzt in 
Dbfervanz find und nicht Die. Kreiheiten der Krone verlegen; 
3) der Ordenacdes ba Kazenda Real, der Artikel der Sizas, 
Der Foraes, der Privilegien der Privaten unb ber geſetz⸗ 
mäßig gegebenen und beobachteten Regimentos'). 

So geſchah 16, ba „unter den Waffen Die Geſetze ſchwei⸗ 
gu”, DaB der Wunſch eined wohlgefinnten Kürften, wie das 
ſo gerechte als heilfame Verlangen ded ganzen Reichs uner- 
fült blieb’). Während der Regierung Affonfo’s VL und 
Peorp's U. dachte man, wie es fcheint, nie daran, eine neue 
Geſetzſammlung zu veranflalten, oder Die vorhandene zu ver- 
befiern und in cine zwedimäßigere und einfachere Ordnung 
zu bringen. Die Philippifche blieb in Anſehen und Kraft, 
wie Denn au fortwährend neue Ausgaben derfelben ans 
Licht traten’). Erft mit Joſes Regierungsantritt begann 
eine neue Epoche der Gefehgebung. 


1) Carneiro, Resumo chron. T. III, p. 478. 

NMell,. Freirii, Hist. jur. civil. Lusit, $. 99 not. 

3) wie die i. 3. 1636 im koͤnigl. Kloſter &. Vicente de Korea, von 
Sorge Rodrigues e Louvengo Erasbed; eine andese i. I. 1695 in Lig 
boa in zwei Koliobänden. Die Eriftenz einer neuen, im Klofter G. 
Bicente i. J. 1708 in acht DOctaubänden, welche nah Mello Freire 
(a. a. D.) etſchienen fein fol, beftreitet der Verfaſſer der Vorrede zu 
den Ordenagöes, Coimbra 1824, T. I, p. XVII. Eine neue erfchien - 
in S. Vicente de Xora ti. J. 1737 in drei Ortaubänden. Unter allen 
glänzt durch Umfang, Aufwand und prächtige Ausftattung bie i J. 
1147 in Biäben in lio herausgegebene hervor. Sie enthält zu: 
Ha die Ganmmlung der Leis Ertravagantes und der Entſcheidungen 
der Gupplicagäo, wie ber Caſa in Porto, von 1603 — 1747, nad ben 

8* 
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Wie die Geſetzſammlung Philipp’s überhaupt in Kraft 


! 


blieb, fo die in ihr aufgeftellte Kichtſchuur der Rechtöpflege 
in ihren Grundzügen. Gelbft die Gerichtöverfaffung, welche 


ihm bie beflere und feflere Organifation des höchſten Tri 


bunald und die Errichtung neuer Obergerichtöhöfe verdankt, 
ward von Philipp I. auf die Dauer geordnet und verbartte 
in ungefchwächter Geltung. 


Defembargo do Paro. 


Diefes Tribunal (Suprema Sacri Palatil Curia), vom 
König Ioäo II. gegründet. oder neu eingerichtet, galt für 
das erfle ded Königreich. Die Defembargabores bo Paco, 
die den höchſten Rang genoflen, hatten den Beruf, „die an 


den König gerichteten Gnadengeſuche, fofern ihr Begenftand 


die Juſtiz berühren kann, zu erledigen ').” 


Nachdem König Ioäo II. durch NWerorbntingen vom ' 


10. Det. 1534 und vom 30. Mai 1553*), darauf König 
Sebaſtião durch weitere vom 2. Nov. 1564 und vom 20. Juli 
1568°), die Amtsgewalt der Defembargabored näher beftimmt 
hatten, wurden ihre Obliegenheiten und Befugniffe durch 
einen Regimento von Philipp I. vom 27. Juli 1582 voll. 


Büchern und Titeln geordnet, nebft einem allgemeinen Begifter. Allein 
der glänzenden Yusftattung entſpricht nicht ihr innerer Gehalt und 
Werth. Ein unverwerfliher Kenner, Mello Kreire (in feiner Hist 
jur. civ. Lusit. $. 100 not.), äußert über fie: Diefe Ausgabe und ihr 
Nepertorium werden gemeinlich für höchft ausgezeichnet und werthvoll 
gehalten. Ich halte jene für ganz überflüſſig, da in dieſem Zahrhun 
dert ſchon mehrere Ausgaben erfchienen find, das Repertorium aber und 
bie Roten dazu, die von den Advocaten fo hoch geſchaͤtzt werben, mir 
wertblos ſcheinen. Mello Freire begründet dieſes Urtheil in weitere 
Ausführungen. 

1) &o brüdt ſich das Geſetzbuch Philipp’s übereinstimmend mil 
dem Manuel’ichen iv. I, tit. 3 aus. 

2) Synopsis T. II, p. 8. 

3) Synopsis T. II, p. 101 u. Nun. do Liäo, Leis extrarag. P. l 
tit. 4, wo die Faͤlle angegeben find, welche die Defembargabored, zut 
leichteren Gefdhäftsbeförderung, ohne Paffe des Königs entſcheiden 
Tonnen. 


— 
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ſtändig feftgeftellt. Die Verordnung warb dem erflen Bud) 
der Gefegfammlung Philipp’s I. angehängt, und, obgleich 
fäher gegeben, erft auf des Königs Befehl mit jener ge 
drudt und derſelben einverleibt'). 

Exheben ſich Zweifel, ob gewiffe Fälle vor die Defem- 
bergadores der Safa da Supplicasäo oder die Defembargadores 
de Paco gehören, fo find die letztern darüber Richter. Nach⸗ 
dem die nöthige Unterfuhung vorausgegangen, flatten fie 
dem König Bericht ab und entfcheiden dann mit Löniglicher 
Autorität, in welcher von beiden Behörden folche Fälle ver- 
handelt werden follen?). 


Caſa do Eivil in Porto. 


Um in jeder Weife die Gemüther feiner Unterthanen 
für fih zu gewinnen, und überzeugt, daß er einem alten 
Banſche des portugicfifchen Volks entgegentam, beichloß 
Milipp L, die Caſa do Eivil, die ihren Sig biöher in Lis⸗ 
bea hatte, aufzuheben und eine neue in Porto zu errichten. 
Im 21. Det. 1582 fegte der König die Camara diefer Stadt 
son feinem Vorhaben in Kenntniß, und ernannte den lebten 
Governador der Eafa in Lisbon, Diego Lopes de Souza, 
einen der Governadores des Reichs nach dem Tode ded Kö- 
nigd Henrique, zum Governador der neuen Relagäo. 

Die Relazäo e Eafa in Porto erhielt bei ihrer Errich⸗ 
tung einen befondern Regimento vom 27. Juli 1582, An 
re Defembargadered gehen von ben Richtern der Comar: 
cab Aras-o5-Monted, Entre Douro e Minho und Beira, Die 
am weiteſten von Lisboa Liegen, die Appellationen in Eivil- 
faden. Die Comarca von Eaftel-Branco foll jedoch, weil 
fie der Caſa da Gupplicasao in Lisboa näher liegt, dieſer 
zugetheilt werben. Ebenfo erkennen die Defembargadores der 
Caſa von Porto Über die Appellafionen von den Correiedes 
der Stadt Coimbra und der Villa Esgueira, aber nicht über 


1) Die weſentlichſten Punkte derfelben führt Mello Freire in 
feinen Institutiones jur. civ. Lusit. lib. I, tit. 2, 6. 3 auf. 


D Ordenagdes Er. Lies$ 13. 
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Beſchwerden in bürgerlichen Rechtöfällen, die über Entſchei⸗ 
dungen der Conſeryadores der Univerfität in Coimbra er- 
boben werden; denn dieſe follen an hie Caſa da Guppfir 
cacgão gehen. 

ie Urtheile, welche bie Caſa in Porto über Appella⸗ 
tionen fällt, deren Gegenſtand die Summe von 80,00 Reis 
in Grundgütern und 100,000 Reis in beweglichem Ver— 
mögen uicht überfleigt, werden vollzogen, ohne daß eine 
weitere Appellation geflattet ift. Uberfleigen fie Biefe Summe, 
fo können die Parteien en die Eofo. da Enpplicae ap⸗ 
pelliren. 

Sriminalfälle werden ohne weitere Uppellation von der 
Caſa in Porto entfchieden und ihre Urtheile bis zur Xodes- 
ftrafe, einfchließlich. derfelben, in Vollzug gefeht'). 


Nelaräo da Bahia, 


Nachdem bereits Philipp J. den Plan zur Errichtung 
einer Relagão in Braſilien entworfen hatte’), nahm Phi— 
lipp H., mit Rüdficht auf die emweiterten Beſitzungen bap 
Portugiefen und ben gefliegenen Handel in hiefen Länbem, 
den Pan wieder auf und ereichtete kuafg des Regunente 
vom 7. März 1609 die Melagio in Bahia mit zehn De 
fembargadord. 

König João IV. gehst, da fin eingegangen war, 
auf Bitten ber ſtädtiſchen Behörde von Bahia und der 
Einwohner des Landes, wie auf bie Vorſtellungen dei das 
maligen Statthalter befisiben, des: Grafen yon Gaffella⸗ 
Melpar, die Wicherherftelung der Relagũͤo in Babia mis 
acht Defembargadored und gab ihr den Regigrento yans 
12, Sept. 1652°). 


H Ordenapden Filipg. lim. & ct. 85 gem Mergl. ah: Snedeie 
F. I, p. 203 em. 
2) Regimento vom 25. Sept. 1587. 
3) Rogimentos VI, p. 200. Caxnsiro, Resumo chzen. T. I, 
p. 480. 
4) Regimentos VI, p. 304 Garneira I. e. T. UI, p. 634. 
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Mehr noch al& die Serichtöverfaflung, durch die Errich⸗ 
tung neuer Dbergerichte und die beflere Einrichtung des 
hochſten Zribunals, erhielt das bürgerliche und peinliche 
Kecht und Gerichtkverfahren eine däuerfafte Grundlage 
und fehle Richtfchnur durch die Aufnahme der betreffenden 
ten GBefehe und neieren Beſtimmungen in die Geſetz⸗ 
fmefung Philipp's. Das bürgerliche Recht und Gerichts⸗ 
rerfahren aber, in feinen Hauptbeftandtheilen eine Verſchmel⸗ 
zung des römifchen und Fanpnifchen Rechts und Verfahrens 
nad) feiner damaligen Auffaffung, mit einem leichten Zuſatze 
vaterlandiſcher Gefege und Rechtsgewohnheiten, ift von - 
in andern taaten, die darin einen ähnlichen Entwidelung 
geng genommen, in Übung gelommenen fo wenig verfi E 
deu, daß feine Darftellung hier faum ein Interefle erregen 
mẽchte 
Eine beſondere Beachtung und Ausführligkeit erheiſcht 
und verdient dagegen das peinliche Recht und das Straf⸗ 
verfahren, das den Wandelungen und Einflüſſen der Zeit, 
de fortſchreitenden Bildung und Geſittung ungleich mehr 
unterworfen iſt, ihrer unaufhaltbaren Macht öfters fo ee 

‚daß, wenn der Geſetzgeber nicht rechtzeitig eingrei« * 

"Dem Bebürfniß der Zeit abhilft, dieſe felbft das Gefeg. 
geberamt übernimmt, den Widerſtreit mit der Gegenwart, 
das veraltete Geſetz aufhebt und dem. Richter, die fernere 
Anwendung beffelben unmöglich, wenigftend gefährlich macht. 
Zudem verfpricht ein tieferes Gingehen in das peinliche Recht 
und bad Strafverfahren die Entfaltung verborgener Zü 
und Gigenfhümlickeiten im Volksgeiſt, Charakter und ud En 
ben, &. Die nur an der Nachffeite deſſelben enthüllt und 
Bafrgekominen werben Fönnen. 





/ 
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Peinliche Geſetzgebung. 
Strafrecht. Strafverfahren. 


Einleitung. 


Wenige Gegenſtände des öffentlichen Lebens dürften ſich 
befler eignen zum Gradmefler der Gefittung und Bildungs 
ftufe eines Volks in einer beflimmten Zeit, als die peinliche 
Sefeßgebung, es wäre denn die genaue Kunde der verübten 
Vergehen und Verbrechen felbft, ihr in⸗ und ertenfives Ver⸗ 
haͤltniß unter einander, die berrfchenden Anflchten bes Volks 
und feiner Gefeggeber über fie. Allein eine folche Statiftif 
aus älterer Zeit aufzuftellen, ift eine Sache der Unmöglich⸗ 
feit; zu folchen Aufftelungen hat erſt Die neuefle Zeit, und 
dieſe nur unvolftändig, die Mittel aufgebracht. Für Die 
ältere Zeit bleibt uns allein die Eriminallegislation, wie fie 
in den alten Gefeßen vorliegt; aber fie gewährt uns in den 
Verbrechen, die fie anführt, wie in denen, die fie unerwähnt 
läßt, in den angebrohten Strafen, die wirklich vollzogen 
wurden, wie in denen, die außer Gebrauch gekommen find, 
einen fehr Iehrreihen Blick in den geifligen, insbefondere 
in den moralifchen und rechtlichen Entwidelungsgang. Könnte 
dieſe Gefeßgebung eines Volkes gefchichtlich in allen ihren 
Einzelnheiten verfolgt und bargeftellt werden, fie würbe die 
fem Volk ein Gedenkblatt aufrollen, in welchem es ein Ge. 
fammefbild aller feiner Werirrungen und Wusichweifungen, 
feiner nationalen Leidenfchaften, Zchler und Laſter, aber auf 
feiner Zortfchritte zum Beflern, feiner Veredlung und wach⸗ 
fenden Aufklärung während feines ganzen Lebenslaufes ent⸗ 
faltet fände. 

Unfere Aufgabe kann dies nicht fein; nur einige That 
fachen aus diefem reichen Felde können bier eine Stelle fin- 
den, wenn auch nur, um diefer hochwichtigen Seite des bür- 
lichen und flaatlichen Lebens gerecht zu fein, zugleich vie 
feicht, um dem Danne des Faches, wie dem Denker auf 
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dieſem Gebiete menfchlicher Verirrungen einige Anhaltépunkte 
m bieten, und dem Gefchichtöfreunde die Mittel zu geben, 
ih das Bild diefer Nation in ihrer gefgichtlichen Ent⸗ 
widelung auch nach diefer Seite bin abzurunden und aus⸗ 
uillen. 


A. Strafrecht. 


Das Strafrecht verbreitet fich über die Verbrechen gegen 
dad Recht, gegen die Religion, gegen die Sittlich⸗ 
Leit und gegen Öffentlihe Treue und Glauben. In 
erfterer Beziehung bebroht es fowol die Verbrechen gegen 
Bad Staatsoberhaupt und die Staatögewalt, als jene 
gegm die Privaten, mögen fie nun gegen dad Leben, 
gegen Die Zreibeit, Geſundheit, Ehre, Familien⸗ 
rechte oder gegen das Eigenthum gerichtet fein. Nicht 
minder verpönt es in der obengebacdhten zweiten Beziehung 
inibefondere dad Verbrechen der Kegerei, Gottesläfte- 
mag und der Störung des Gottesdienſtes. Endlich 
foht es auch den Angriffen auf die Sittlichkeit durch 
Etrafbrohung gegen Entführung und Nothzucht und 
den Zumiberhandlungen gegen Öffentlide Treue und 
Slauben durch Gtrafbeftimmungen über das Verbrechen 
des Betrugs und ber Fälſchung zu begegnen. Im Ein- 
einen möchten bier namentlich folgende Verbrechen ihrer 
pragnantern Geite wegen eine nähere Betrachtung verdienen. 


J. Berbrechen gegen das Recht. 


a) Verbrechen gegen das Staatsoberhaupt und 
die Staatdgewalt. 


1) Mojeftätsuerbrechen. 


Über das Verbrechen ber beleidigten Majeſtät haben die 
Portugiefen, befonders feit den Zeiten des Königs Joäo L., 
in deſſen Regierung das römiſche Recht zu großem Anſehen 
gelangte, die Beflimmungen befielben angenommen. So 
kam zuerft die fürchterliche Gonftitution des Arcadius in bie 
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Affonſiniſche Gefeßfammmlung (liv. 5, tit.. 2), aus der fie im 
der Folge in die Manuelifche (liv. 5, tit. 3) und die Phi⸗ 
(ippifche (liv. Sg ut. 6) überging. Alles, was in den ſpäã⸗ 
teren römifchen Gefegen über diefen Gogenſtand feſtgeſetze 
worden war, fand durch feine Aufnahme in diefe drei Gen 
fegfammlungen feine Belräftigung. Nur das, was über 
jenes Verbrechen und feine Strafe in Bezug auf des Kö⸗ 
nigs Räthe und Beamte in die Affonfinifche Sammlurg 
aufgenommen worden par, wurde in den folgenden Gefeg- 
büchern weggelaflen '), Sr er 

- Die erwähnte Drdenagso in ber Yffonfinifchen Geſetz⸗ 
farımlung ſcheint ben in jener Zeit in Porfugal fchr boch 
gehaltenen Siete Vartidas (kit. 2), welche die Verfaſſer des 
portugieſiſchen Geſetzbuchss, wie es ſcheint, vor Augen hatten, 
unmittelbar entlehnt zu fein, ba fie fi faſt der nämlichen 

orte bedienen’)... | nz 
Man unterfppieb zwei Gattungen bes Maieſtätsver 
brechens. J— ee 
. Die efte Gattung uber das eigentliche Mojeflätönerr 
brechen’) war.bebrapt mit bem Lob (morte natural cruel- 
ihente), Verluſt aler Güter an die Krone, Ehrlofigfeit der 
Söhne und Enke... Die letzte Strafbeſtimmung fiel. weg 
bei einer andern Battung von Verbrechen ber beleidigten 
Majeſtaͤt, Die gleichwol noch zur erflen („da primeire ea- 
bega“) gerne wurde, wie die Zöbtung eines oder einer 
— Ösen bes Königs,’ ober. einer Perſon, für welche ber 
Önig ſich verbürgt hatte ($. 21). 

Zur zweiten Gattung („segunda cabega“) der Verbre⸗ 

chen der beleidigt Majeſtüt gehörten: wenn. Jemand mit 


D) Mello Freire, Instit. fur. crim. Lusit. Ka. ıf. Olisip. 
1810 tie. 3, 6. 3. Ä 

2) Es Tann dies als Beleg zu den Bund II, &. 85 und 470 
diefer Geſchichte Geſagten angeführt werden. 

3) Lesk: Mägertade quer dizer traiqo commetida cofitra a 
Resssa do Rh. du wei Admik. Stade; die eltyikin: Sa f Hr. WE 
We G. 1-& Meile Freire Imgeidhnel die Satturigen Firng neh 
bau, Worten: xegicidee, perdueles, ‚paediterue, trannfugan, gadi- 
tiosi ta T. 3, $. 4 der Instit; 
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Gevalt einen durch Richterſpruch Verurtheilten der Hand 
ter Juſtiz entriß, oder ein Beamter fi weigerte, feinem 
tur Den König ernannten Nachfelger das Amt zu über 
geben u. f. w. In Diefen und ähnlichen Fällen verlor ber 
Säuldige, aufer andern Strafen, welche die Geſetze über 
ihn verhingen, fein Vermögen an ben ee ungeadhtet es 
schtmaßige Rachlommen hatte (1. c. $. 2 
Ein Gefeb vom 24. October 1764 — dieſe Br, 
Eimmumgen 6it. 6 und 49), indem e& jeden bewaffneten 
Biderſtand gegen Beamte, um fie in der Vollziehung ihre 
YUutes ya hindern, für Verbrechen ber verletzten Majeſtät 
(„da segunda cabega“) erlärs, auch wenn feine Verwun⸗ 
Fall Ratıfindet,.. um fo mehr se weun Dieb der 


% Berbrechen Dit Berseeigängtä, der eestife mb des Du. 


Sn. mächfles, Verbindung mit dem Verbrechen der Re 
jefat zweiter Sottung, weiches eigentlich ein Auflehnen 
gem die richterliche und anordnende Gewalt des Staqtes 
ethielt, ſtand, dad Verbrechen des Gewalsthätigfeit, der 
Selbſthülfe und des Duellß. 

Die usalte Sitte, ſich ſalbſt Recht zu awichaffen und 
füs srlittene Beleidigungen Rache zu nehmen ober m 
zu Laflen, war durch lange Übung und durch eine gewifle 
bedingte, Öffentiich anerfaunte Geſetzmäßigkeit) fo mächtig 
Aworden, daß fie, als ihr Gefehe entgegensunten und die 

Stostögewait die Beſtrafung ſelbſt uͤbernehmen sollte, die 
fer noiy lange Zeit die Spitze bot und die Benmhungen 
ber Gefetd geber veräitelte. Die Geſetze, welche zu ** 
nen Zeiten Die Könige Affonſo M., Diniz und Affonſo IV. 
gaben, um der Seibſthuͤlfe und Sribſtrach⸗ en Ziel zu 

fegen, erwieſen ſich unzureichend. Zur Bekämpfung bes Dr 
näckigen übels ſchien die Klugheit zu empfehlen, ihm auf 


2) In wmiltelalterigen Urkunden kommen Stellen vor wie: Ad 
qumrungse heisdites tarrds pervenefit, et cum vestis beildeu, id 
«t, lorica, et ultio proximi, et seiutio lemlis debet pereiktain 
Mello Freire, Inetit jew. crim. ti 4, 4 13 mei. 
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einem Umweg enfgegenzutreten, wie ihn Pedro L dur die 
literae securitatis [Cartas de Seguro]’) und durch die Ein» 
führung der weltlichen Aſyle einfchlug”), wodurd er die Pri⸗ 
vatrache, wenn auch nicht gänzlich aufhob, Doch fehr ver⸗ 
minderte. Nachdem endlich die gegenwirkende Geſetzgebung, be⸗ 
fonders aber die ftile Macht der fortfchreitenden Aufklärung 
und Bildung die Kraft der alten Unfitte gebrochen hatte, 
griff man fie im Philippiſchen Geſetzbuch unmittelbar an"). 
Aber fo tief Hatte fi) der alte Schaden in Geiſt und Ge⸗ 
müth und Leben eingeniftet, daB fich noch hier und dort 


Spuren der erlaubten, gewaltfamen Selbfthülfe und Rache⸗ 


übung im portugiefifchen Hecht finden‘). 

Keine Urt der Gewaltübung unter Privaten war in- 
defien allgemeiner und tiefer eingewurzelt als ber Zweikampf, 
deſſen fich vornehmlih die Wdeligen und Ritter bedienten, 
um ihre Unſchuld zu beweifen und Beleidigungen, die ihnen 
oder den SIhrigen zugefügt worden, zu rächen. Anfänglich 
zögerte die Geſetzgebung, einer fo verbreiteten und hochge» 
baltenen Sitte, die mit dem ritterlicden Ton und Leben ber 
Zeit fo innig verfhmolzen war, und ihre Berechtigung in 
den Unfichten und Vorurtheilen ber Zeitgenofien ſah, ent⸗ 
gegenzutreten. Affonfo IV. verbot in dem Geſetz vom 17. März 
Era 1364 Coimbra, den Zweikampf, geftattefe ihn aber 
gleichwol unter Adeligen. Alle Tpäteren Gefebe‘) und felbft 


1) Näheres Über diefelben f. bei Mello Freire I. c. tit. 16, 
6. 2. Seguro he a promessa fudicial pela qual o Réo, debaixo de 
eertas condicöes se exime da prizäo at6 a conclusäo da cause. 
Primeiras linhas sobre o Proocesse Criminal, por Joa- 
quim Jos& Caetano Pereira.e Souss. Lisboa, 1820. 
Ed. I. Cap. 9, $. 67, not. 151. 

2) quae omnia melioribus temporibua introducta ideo sunt, ut 
vindicta privhta hoc quasi colore, et indirecta via quaesite, tan- 
dem aliquando in usu, et in honore esse deslissent. Meilo Freire, 
Instit. jur. civil. Lusit. lib. I, $. 23, not. 

8) Ordenagöes, liv. V, tit. 45 u. an andern Stellen. 

4) Orden. liv. V, tit. 38, F. 1, wo die Privatrache im Fall des 


Chebruchs und liv. I, tit. 3, $. 5, wo Oartas de inimizade geſtattet 


wurden; ähnlich an andern Stellen. . 
$) Orden. Affons, liv. V, tät. 53, Manuel, ti. 39. 


> 
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bie Philippiſchen) vermochten nicht daß Übel zu heilen. Das 
lehte Geſetbuch beftraft ihn mit Verluſt aller Güter an bie 
Krone, Verweiſung nach Afrika und gänzlicher Unfähigkeit 
zum fömiglichen Dienfl. 

Sonſt wurde Gewaltthätigkeit gegen einen Privatmann 
beo firenger, bald milder beſtraft. Gewaltſamer Einbrud 
in in Baus durch Einfchlagen der Thüren in böfer Ab⸗ 
fiht wurde, wenn auch ber Thäter Feinen Schaden zufügte, 
mit Iebenslänglicher Verweifung nach Braftlien gebüßt. 

Wer die Thüre eines Haufes von außen verſchloß, gegen 
BWiſſen und Willen des Eigenthümers, wurde, wenn. ee von 
niederen Stande war, Öffentlih gepeitiht; war er von 
hößerem Stande, auf zwei Sabre nach Afrika verwiehen?). 

Ber einen Undern das Seine mit Gewalt entriß, ver⸗ 
lor das Eigenthumsrecht daran’). 


b) Verbrechen gegen Privaten. 
1) Berbrechen der Zöbtung. 


Dolofe Tödtung wird mit dem Zode beftraft‘), cul⸗ 
pofe nach dem Grad der Schuld’). Die Iehtere blieb faſt 
unbeftraft bis zu den Zeiten João's I., der fie nach dem 
rad der Schuld zu befltafen gebot. Beine Beſtimmung 
ging im Die Drdenasdes Filipp. über, in welchen demnach 
weber der Grab der Schuld, noch nach Verhältniß der Größe 
derfelben eine beflimmte Strafe für die culpofe Tödtung 
feſtgeſetzt ift, folglich eine Sache von fo großer Wichtigkeit 


Dim. V, tie. 49. 

9) Orden. liv. V, tt, 45, $. 4. Manuel. tit. 51, 6 4. Filipp. 
ib. 6. 5. Manuel. tit. 37, $. ult. 

3) .. . seja logo constrangido restituil-a ao que a possuia, @ 
perca todo o direito, que nella tinha, polo fazer por sua propria 

e sem auctoridade de Justica. Orden. Hv. IV, tit. 8. . 

4) Ord. liv. 5, tit. 35. Manuel. tit. 10, 

5) Ser& punido, ou relevado segundo sua culpa, ou innocen- 
die. Ord. ib. — E se achado for, que a dicta morte foi per alguü 
easo sem nenhuä malicia, ou vontade de matar, em tal caso vejase 
a culpa, em quo foi o dicto matador, e assy seja penado segundo 
a culpa, em que for achade. Affons. tit, 33, $. 7. 


“ 
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Ton Guidunken des Richters Übertaffen Bleibt. ‚Subem zieht 
micht allein ber Fiscus, es ziehen auch bie Verwandten das 
Setdbrteten Vortheil aus der Ködtung, indem biefen nach 
den Geſetzen der Foraes eine gewiſſe Beldfttafe zuſtießt, bie 
Andeffen ſetzt nicht mehr gebräuchlich und an deren Stelle 
ein cinfacher Schadenerſatz getreten it’). Tödtung in Folge 
nethgebrungener Vertheidigung wirb nicht beftreft. 

Der Bohnmörder (possoa, que matar outra por din- 
heiro) wisd mis dem Abhauen beider Hände, mit bem Tod 
ind, wenn er Feine rechtmäßige Kinder bat, mit Berluff 
Kanes Vermögens beftraft. 
Auf ab ſichtlicher Vergiftung, auch wenn der Ted nicht 
erfolgt, ſteht Todesſtrafe. 

Zn Beiden Fallen trifft den Thäter, wie Den, ber ihn 
beauftragt, eine gleiche Strafe’). 


2) Verbrechen der Körperverletung. 


An den erften Zeiten Portugald und noch bis in die 
Kegierung Affonſos IV. pflegte man perfönlicde Beleidi⸗ 
gungen aller Urt nicht nach dem Recht zu beftrafen, fondern 
nit Schwert und Waffen zu rächen; die Großen und Edeln 
saraugäwelfe hielten es in jener Zeit für fhimpflich, anders af 
mik eigenge Hand für erlittene Beleidigungen Rache zu 
nehmen. Zu den Zeiten Affonfo’s IV. aber verfiel man aus 
dieſer Gewohnheit der Selbfthülfe und Selbſtrache in einem 
andern Fehler. In feiner Regierung, in welher das römi- 
ſche Recht bereitö in einem gewiflen Anſehen fland, mehr 
ten fich derlei Klagen vor Gericht in fo verwirzender Weife, 
Die Procefie Über Injurien waren fo häufig, daß Affonfo IV. 
es vortheilhafter für den Staat erachtete, Dielen Streitig 
keiten über Injurien ein Ziel zu ſetzen. Er erließ in Tor⸗ 
red VBedras dad. Gefeg vom 12. März Era 1383, „um diefe 
böfe Sitte (malicias), fo viel an ihm fei, auszurotten?)“. 


1) Metlo Freire Il. c. tit. 9, 6. 4, not. 

9) Orden. liv. 5, dit. 35. 

3)... . posemos por ley que se eigwü demandasse outzo pot 
injurie, que dissesse que Ihe fezera, cu disers, quo nem fosse ‚roce« 
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Bas von Affenfo TV. zur Verminderung leichter Injurken 
utelene Gefeh winde von feinem Bohn Pebro I. und von 
Sein 1. Gefkätigt und in die fpäteren Geſetzbücher aufge 
men. | 

Die Geſetſammlung Philipp's behandelt die Kealinjü⸗ 
dien (quae ro inferuntur — Korperverledungen) zwar nicht 
in einem befonderen Zitel, erwähnt ihrer aber an vielen 
Oi’). Wein es iR ihnen entweber feine beftimmte 
Gtrafe angedbrobt, und daher dem Gutbünten bed Richters 
bat Serafmaß überlaſſen, oder, wenn dieſes feſtgeſetzt iſt, 
tauım an einer Stelle das gehbrige Verhaältniß der Strafe 
zum Vergehen beobadhtet?). 

Bei der Körperverlegung und der bezüglichen Straf⸗ 
Sekinumyung wird beachtet: 1) die Größe der Munde, 2) ber 
Hong und Die Eigenfchaft bed Verwunbeten, 3) ber Drt dee 
Bunde, 4) der ODrt des Vergehens, 5) die dabei gebruuchten 
Waffen, 6) der Beweggrund und die Urt der Verwundung. 
Be um dei Gewinnes wilen und buch Geld verleitet 
Einen En Bi nur leicht verwundet, wird mit dem Zode be 

iefelbe Strafe trifft den Dienftboten, der feinen 

‚ den Sohn, der den Bater oder die DRutter verwun- 

9 ober irgend einen Andetn in Gegenwart bes Kb. 
ig‘). Die Hand wird Dem abgehauen, der im Gefäng- 
wid einen andern Sefangenen verwundet, ober ber in ber 
Böniglichen Burg das Schwert entblößt, oder an dem Ort, 
wo die Gafa da Supplicagäo fi findet, Jemand verwun⸗ 


Mdo a essa demanda, atee que desse fladores, que se nom pro- 
(unse + die eohlra ‚elle diskedse, perg Iho Osrreger com ouero 
tanto quanto a el seria julgado, se provado fosse o que se el 
obrigasse a provar contre © demandade, segundo em essa ley 
he contheudo: o que antes dessa nossa ley nos nessos Rognos se 
nom usava. Orden. Alfons. Hr. 5, dit. 39, 6. 1. 

1) Orden. Hiv. I, tit. 65, $. 31, 33, 37, 38; iv. V, de. 35, 
6 3—7, tit. 36, 39—42, 117, 6. 1. 

9) Meilo Freire l. c. tit. 8, $. 10, not. 

3) Orden. liv. V, tit. 35, 8. 3. 

M Orden. tt. 41. 

5) Orden. tit. 39. 
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det‘). Das bloße Ziehen bed Schwerte aus ber Scheibe 
an heilig gehaltener Stätte wirb mit Öffentlicher Peitfhung, 
und geſchieht es in der Kirche, mit lebenslänglicher Ver⸗ 
weifung nah Brafilien beſtraft. Auf abfichtlihe Verwun- 
bung im Geficht ſteht ewige Verweifung nah Brafilien und 
Verluft der Güter; ift der Thäter von niederem Stande 
(plebejo), fo wird ihm die Hand abgehauen?). 

Alle diefe Strafbeftimmungen find indefien nicht mehr 
im Gebrauch, namentlich jene, wonach Demjenigen, der im 
koͤniglichen Palaft, oder an dem Orte, wo bie Gafa de 
Supplicasäo ift, einen Andern leicht verwundet, die Hand 
abgehauen werden foll?). 

Aber felbft als diefe Strafen noch in Übung waren, 
bob die Anwendung der Todes⸗ oder Körperſtrafen keined⸗ 
wegs die Geldbußen auf, welche Die alten Foraes der Drt- 
fihaften auf jene Vergehen geſetzt hatten‘). 


3) Verbrechen der Ehrenkraͤnkung (Injurien). 


Über Ehrverlegungen findet fich in den drei Geſetzbücherm 
der Portugiefen weder ein befonderer Zitel, noch ift im 
ihnen, wie ed doch nöthig wäre, feftgeftelt, was unter In⸗ 
jurie zu begreifen fei, welche Strafe fie treffen und wie gegen 
fie verfahren werden fol. In Zolge davon bat ſich eine 
willfürliche Jurisprudenz entwidelt, aus welder viele und 
große Übelftände entfprungen find. Zwar ift in mehreren 
Drdenagöed die Rebe von Infjurien‘); aber ba hier nur im 
Beonderen von foldhen gehandelt wird, die den Behörden 
und ihren Dienern zugefügt worden, fodann von andern, 


1) Ib. tit., 35, $. 6, tit. 39, 6.1 u. 2. 

9) Ib. tit. 40, 35, $. 7. 

3) Mello Freire ]. c. tit. 8, $. 13 not. 

4) E isto al6m das penas pecuniarias conteudas nos foraes 
dos lugares. Ord. liv. 5, tit. 36, $. 1. Pero nom he nossa tengam 
polas ditas penas serem relevados os que semelhantes dolictos 
fezerem das penas pecuniaias conteudas nos foraes dos luguares. 
Manuel. tit. 11, $. 9. ühnlich Affons. tit. 33, $. 5. 

5) wie liv. I. tit. 65, 6. 35 u. ff, liv. IV, tie 63, 6. 1, tit. 88, 
$. 5, tit. V, tit. 42, 49, 50. 
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um Deren willen Xltern ihre Kinder enterben u. f. w., fo 
indes ſich Das Wllgemeine davon, das täglich vorfommt, faſt 
gar nicht berührt und wird nach dem Gutdünken des Richters, 
oder, was ein noch größerer Misſtand ift, nach dem römi⸗ 
den Recht beſtimmt. Das Urtheil über die Befchaffenheit 
der Injurie bleibt dem Richter überlafien'). 

Die Schwere der Injurie wurde bemeflen nad der 
Vichtigkeit Der Thatfache, des Ranges der Perfon, der fie 
zugefügt, und Des Orts, wo fie verübt wurde. Denn bie 
Injurie galt für eine fchwere (atrox), wenn fie widerfuhr: 
V einem Magiftrat, 2) deflen Diener, 3) Abdeligen oder 
anderen Perfonen von Rang, 4) Altern von ihren Kindern, 
oder Haren von ihren Dienftbofen.‘ Auch wurde die In⸗ 
jurie mit einer, ſchwereren Strafe bekegt, wenn fie 5) gegen 
Einen begangen wurde, mit dem der Thäter vor Gericht 
land, oder wenn fie: flattfand 6) an einem öffentlichen Ort, 
wie im Zheater, vor Gericht u. f. w. oder 7) vor dem Kö⸗ 
uig, in der königlichen Burg, oder an dem Ort, wo fich bie 
Safe da Supplicasäo findet, 8) in der Kirche, im Klofter?). 

Der Verleumdung [calumnia‘)] wird in ben drei allge 
meinen portugiefifchen Gefegbüchern nicht befonders gedacht‘). 
Dagegen gefchieht der Schmähfchriften (cartas diffamatorias) 
einer befondern Erwähnung. Ihr Verfaffer fol mit gleicher 
Strafe, wie ihr Verbreiter belegt werden‘). 

Über Verbalinjurien fol der Richter kurz und ohne 
löngered Verfahren erkennen und in der Camara mit Zus 


1) Orden. liv. 7, tit. 63, 6. 1: E se for duvida, se a injuria 
assi feita he grave, ou näo, fique em arbitrio do Julgador; und 
tt. 83, 6. 5: E ficard em arbitrio do Julgador, se as taes palavras 
foräo graves ou leves. Mello Freirel. c. tit. 8, $. 1. 

9) ©. die bezüglichen Stellen ber Ordenagöes bei Mello Freire 
L o üt. 8, &. 4 

3) in ganz verfchiedener Bedeutung von Calumnia, wie das Wort 
in älteren Zeiten gebraucht wurde. Vergl. Band I, &. 294 dieſer 
Geſchichte. 

4) Bergl. jedoch Mello Freire ]. c. tit. 8, 6. 8. 

5) Orden. liv. V, tit. 84, $. 1, entlehnt aus einem Geſetz des Kö⸗ 
ige Duarte, Evora 26. April 1435, in Ord. Affons. liv. V, 
tit. 117. 

Schäfer, WGeſchichte Vortugals. V. 9 — 
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ziehung der Vereadores ben Befcheid geben, ohne Appella- 
tion und Befchwerbe bei einem andern Gericht (doch ift ein 
einfaches Geſuch an den König geftattef) bid zur Summe von 
6000 Reis'). Über ſchwere (atroces) Snjurien aber ent- 
fheidet allein der ordentliche Richter, von deſſen Entfchei- 
dung eine Appellation flattfinden kann. ' 


4) Verbrechen gegen die Kamilienrechte, Verbrechen des Ehebruchs. 


Ehebruch ift, wie nach dem römifchen, fo nach dem por- 
tugiefifchen Recht, Verlegung des Ehebettes eined Anden’). 
Er wurde an dem Ehebrecher wie an der Ehebrecherin mit 
dem Tode beſtraft). 

Bis zu den Zeiten des Königs Diniz war adulterium 
voluntarium faft ungeftraft, Peiner gefeglichen Strafe unter- 
worfen*), fondern blos der Privatrache überlaffen, wie dies 
aus defien Gele vom 9. September Era 1350 erhellt. 
König Affonfo IV. hob died auf‘) und verordnete, daß in 


, D Os Juizes conhegäo dos feitos das injurias verbaes ... © 
os facäo conclusos em breve,. naö fazendo longos proocessos, e som 
daren. vista &s partes razoarem em final per escripto, e sem ihes 
darem os nomes das testamunhas para contraditas, os levem & 
Camara .. e os despachem com os Vereadores na primeira verea- 
gäo ... . lendo os feitos perante as partes, se ahi quizerem estar, 
ou & sua revelia, se ahi estar näo quizerem. Ord. liv. 5, tit. 65, $. 25. 
Manuel. tit. 44 et 45. Affona. tit. 26, $. 27 u. liv. 5, tit. 50. 

2) Ord. liv. V, tit. 25 im Anfang: O que dormir com mulher 
casada, e que em fama de casada estiver. Manuel. tit. 15: Todo 
o homem que fezer adulterio com algüma molher casada, © que 
em fama de casada estiver. Affonsin. tit. 7, $. 2: Todo o ho- 
mem que fezer o adulterio com algüa molher, sabendo que he 
casada. 

3) Ord. liv. V, tit. 25. Manuel. tit. 15. 

4)... . nom Ihes davam porem penas de justiga, salvo se al- 
guäs levavam essas molheres alheas donde as tinham seus mari- 
dos, para fazerem com ellas adulterio. ‚Orden. Affone. liv. V, 
üt. 12. 

5) por tolher este mal, que he muy grande, e outros muitos 
males, que se ende seguem, pelos usos e costumes, que sobre esto 
as nossas juslicas ataa qui guardarom. 


8 
4 
⁊ 
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Zufunft der Kidalgo, der mit einer verheiratheten Frau 
Ehebruch triebe, die Güter, die er vom König oder von 
anen Ricohomem habe, an den beleidigten Ehemann, oder, 
wenn Diefer fie etwa nicht wollte, an den König verlieren und 
euferdem aus dem Reich verwiefen, der Ehebrecher von nie- 
derem Stande aber mit dem Zobe beflraft werben- follte. 
Ja den folgenden Gefegbüchern wurde, ohne Unterfchieb bes 
Standes, welchem der Verbrecher angehörte, die Todesſtrafe 
darauf gefeßt, nur daß die Adeligen nicht anders als auf 
befonderen Befehl des Königs ihr unterworfen waren. 

De das Verbrechen vornehmlich eine Privatinfurie gegen 
den Ehemann enthält, fo ſteht auch ihm allein, nicht Andern 
is, bie rau wegen Chebruchd anzuflagen. Daher können 
weder der Water, die Brüder und Verwandte, noch Fremde 
zur Klage zugelaflen werden, noch kann felbft der Richter 
von Amts wegen oder auf Unfuchen Anderer allgemeine 
oder befondere Unterfuhhungen in der Sache vornehmen’). 

Wie aber der Ehegatte zu klagen allein befugt war, 
fo fonnte er auch allein verzeihen. Es war ihm überlaffen, 
feiner Zrau die Verzeihung ded Verbrechens zu jeber Zeit, 
ser und während der Anklage, felbft nach ihrer richterlichen 
Berurtbheilung zu gewähren, und dadurch zu bewirken, daß 
dad Wergehen für ausgetilgt galt, Die Frau fofort aus ber 
Haft entlafien und von aller Schuld freigefprochen wurde?). 
Die der Frau gewährte Verzeihung kam auch dem Ehebrecher 
in fo weit zu flaffen, daß fie ihn von der ordentlichen, wenn 
auch nicht von jeder Strafe befreites er ward auf immer 
nach Braftlien verbannt. Verzieh aber der Ehemann auch 
ihm, fo ward er auf ſieben Jahre nach Afrika verwiefen. 


A) Ord. liv. V, tit. 25, $. 3. Cine Ausnahme machte allein der 
mit einem Juden oder Mauren oder mit Verwandten in verbotenem 
Grade begangene Ehebruch, den Jeder anklagen Eonnte. Diefe Aus: 
nahme fiel jedoch weg, feit ein Alvara vom 26. Sept. 1769 verordnete, 
daß jede wegen Ehebruchs erhobene Anklage, die nicht vom Ehemann 
ausgehe, ungültig fei. Große Misbräuche, die im gerichtlichen Berfah: 
zen gegen den Ehebruch eingefchlichen waren, hatten diefen Alvara ver. 
anlaft. | ' 

3) Ord. liv. V, tie. 25,9. 2 u. 4. 


— 
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Jedoch alles das nur, wenn er ſich allein des „einfachen 
Ehebruchs“ ſchuldig gemacht hatte, fonft') half ihm weder 
die von Seite des Ehemanned ber Frau, noch bie ihm 
felbft bewilligte Verzeihung. 

Indem dem beleidigten Ehemann die Privatrache er» 
laubt iſt, Darf er feine $rau und den Chebrecher, die er im 
Ehebruch findet, tödten, außer, wenn er von niederem Stanbe 
(Peio) und der .Ehebrecher Fidalgo oder königlicher Defem- 
bargador oder ein Mann von höherem Stande ifl. Zöübter 
er einen folchen, fo wird er zwar nicht felbft mit dem Tode 
beftraft, aber nach Afrika verwiefen. 

Der beleidigte Ehemann darf (licitamente poderä) nicht 
allein die Frau und den Chebrecher im Ehebruch tödten, 
fondern es ift ihm auch erlaubt fie zu töbten, wenn er ge⸗ 
wiß ift, daß fie Ehebruch begangen haben; er darf felbft 
Perfonen, nach feiner Wahl — nur daß fie nicht aus einem 
andern runde Feinde der Ehebrecherin oder bed Ehebrechers 
find — mit ſich nehmen, um ihm dabei behülflich zu fein‘). 


5) Verbrechen gegen das Eigenthum, Verbrechen des Diebſtahls. 


Nach den alten Geſetzen des Reichs wurde jeder Dieb⸗ 
ſtahl von irgend einigem Belang mit dem Tode beſtraft. 
In einigen Ortsrechten (foraes) aber war feſtgeſetzt, daß 
„der erfte” und „Heine” Diebftahl durch Erflattung des 
„Neunfachen‘’ (moveas) an den König und des „Sieben⸗ 
fachen“ (setena) an den Donatario und ded Doppelten an 
den Eigenthümer des geftohlenen Guts gefühnt werden Eönne. 
Alles dad wer vom Dieb an der Henfergabel (patibulum), 
die Hände mit dem Strid an den Hals gebunden, zu lei⸗ 
fien, wie dies eine auf Anfuchen des dritten Standes in 
den Gorted von Santarem erlaflene Verordnung vorfchreibt). 


1)... se alem do adulterio fosse accusado por levar mulher 
casada per sua vontade, ou per forga, ou de sua casa etc. $. 4. 

2) Ord. liv. V, tit. 38, $. 1 uw. 5. Manuel. tit. 16. Affons. 
tit. 18. Credo, fagt Mello Freire, neminem hodie inter- nos 
extare, qui Ordinationem citatam serio defendere audeat, und führt 
dies weiter aus in feinen Instit. jur. crim. Lus. tit. 10, $. 8 nota. 

3) Ord. Affons. liv. V, tit. 65. Mello Freire L. c. tit. 6, $. 20. 
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Die Strafe Des Ausſtechens der Augen, des Abhauens der 
Hand, bed Brandmarkens der Stirn ded Diebes, ded Bren⸗ 
nens der Schulter ift nicht mehr im Braud'). 

Allein auch die Strafbeflimmungen in den Drdenasöed 
Filpp. tragen noch dad Gepräge einer großen Härte Wer 
eine Gilbermarf (marco de prata), oder Andered von bie 
fm Werthe, fliehlt, wird mit dem Tode beftraft. Diefelbe 
Strafe trifft Den, der eine Thür öffnet, oder in ein Haus, 
dad verfchloffen ift, durch Die Thür, ein Fenſter oder in 
anderer Weife dringt und eine halbe Mark oder darüber 
entwendet. Wer aber auch nichts fliehlt, allein in der Ab⸗ 
ficht zu fehlen in ein Haus frift, fol einzig, weil er die 
Ehär, geöffnet hat, Öffentlich gepeitfcht’) und für immer nad 
Srafilien verwiefen werben. Geringere Diebflähle werben 
mit Öffentlicher Peitichung oder andern körperlichen Strafen 
nach dem Ermeſſen ded Richters belegt, mit Rüdfiht auf 
die Größe und Beichaffenheit des Diebflahld und die Eigen- 
ſchaft des Diebe. Wer drei ‚Diebftähle zu verfchiedenen 
Zeiten verübt hat, jeden im Werth von wenigftend einem 
Erzado, wird mit dem Tode beftraft, in fo fern er bereits 
wegen des erften oder zweiten Diebftahls beftraft worden ift, 
felglich ald umnverbeflerlich erfcheint. Auf einem Diebſtahl 
an beiliger Stätte (Kirche, Klofter) flcht, wenn gleich ber 
Beth Leine Silbermark beträgt, der Zod°). 


I. Verbrechen gegen die Religion. 


Verbrechen der Keßerei, Gottesläfterung und 
Störung des Gottesdienfte®. 


Die Haͤretiker wurden nad) ben in ben brei älteren Ge⸗ 
feßfammlungen enthaltenen bezüglichen Verordnungen keines⸗ 


1) aber es wird ihrer gedacht in dem Gefeg vom 6. Dec. 1612 
„da Reformacäo da Justica“ 6. 20, und im königl. Diplom vom 
31. März 1742. &. au M. B. Carneiro, Resumo chronol. T. I, 
r. 83. 

3) com barago e pregüo. 

3) Ord. liv. V, tit. 6, $. 14. 
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wegs mit dem Tode beſtraft. Nach einer Verordnung von 
Affonfo I., die in ‚der Affonfinifchen Geſetzſammlung auf- 
genommen ift'), wurde die Strafe der Eonfiscation der Gü⸗ 
ter nur in dem Fall gegen Häretiker erfannt, wenn Diefe 
durch eine richterliche Sentenz verurtheilt waren. Durch 
eine Verordnung von João 1.”) fallen die Güter von Häre 
tifern nicht furzweg dem Fiscus zu, werden aber dem Kö⸗ 
nig zur Verfügung geftellt’). In den Geſetzſammlungen 
von Manuel‘) und Philipp’) wird die Confiscation aus« 
drücklich ausgefprochen zum Rachtheil der Kinder (postoque 
Alhos tenhäo). Weder der Zodesftrafe, noch der Infamie, 
welche die Kinder und Enkel der Häretifer, wie man fagt, 
traf, gefchieht in den erwähnten Gefegfammlungen einer be 
fondern Erwähnung; im Allgemeinen jedoch follen diefelben 
mit den im gemeinen Recht feilgefegten Strafen belegt 
werden‘). Nach denfelben Verordnungen find die geifllichen 
Richter gehalten, ihre Sentenzen an die weltlichen Richter 
zu fchiden, damit dieſe, nachdem fie vorher von dem Pro⸗ 
ceß Einſicht genommen, fie vollziehen fafien, wenn fie dem 
Recht entfprechend gefunden worden‘). In den fpatern Ge⸗ 
fehfammlungen wird die Sentenz ohne ben Proceß über 
geben und demnach ihre Vollſtreckung und die Güterein- 
ziehung verfügt, was nicht allein den alten Geſetzen und 
Rechtögemohnbeiten, wie fie im Affonfinifhen Geſetzbuch 
vorfommen, entgegen, fondern, wie Mello Freire, dem wir 
bier folgen, richtig bemerkt, wider alles Recht und alte Ver» 
nunft war. Aus dieſem unheimlihen Schweigen der könig⸗ 
lien Verordnungen, aus biefem liberweifen an das ges 
meine, unbeflimmte Recht (jus commune, vel indefinitum) 
in einer fo wichtigen Sache, Die gerade eine um fo Blarere 


1) liv. II, tit. 54. 

2) Evora, 3 Jan. aer. 1454. Cod. Affon. liv. V, tt. 1, 5. 4 

3) De seus bens se faca como mandaremos, e nossa meroe for. 

4) liv. V, tit. 2, 6. 1. 

5) iv. V, tit. 1 im Anfang. 

:6) Puniendo os hereges, condemnados como por Direito devem. 

7) Vejam os ditos processos, e sentengas, © as cumpram, © 
eixecutem assy como acharem per direito. Cod. Affons. ib. $. 5. 
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und deutlichere Feſtſtellung beburft hätte, fie aber wegen bes 

müberwindlichen Anfehens der Decretalen in jener Zeit nicht 

ahielt, entiprangen die großen und vielen Uneinigfeiten und 

Streitigkeiten zwifchen den königlichen und kirchlichen Be 

— mit ihrem Gefolge von Unbilden und Ungehoͤrlich⸗ 
im). 


II. Berbrechen gegen die Sittlichkeit. 
Verbrechen der Rothzudt. 


Nothzucht an einer 'chrbaren Jungfrau oder Witwe, 
sder and an einer Hure’) oder SHavin verübt, ward mit 
ben Zode beſtraft. Gleiche Strafe traf auch Denjenigen, 
der dabei mit feinem Rath und Beiftand behülflich war. 
Benn gleich der Thäter nach der That die Genothzüchtigte 
mit ihrem Willen heirathete, fo wurde dadurch bie Strafe 
wicht aufgehoben; er mußte gleichwohl flerben ’). 


NW. Verbrechen gegen öffentliche Treue und Glauben. 
Verbrechen ber Fälſchung. 


Wer falſche Münze prägt (wohin jede Prägung einer 
Münze gezählt wird, „infofern fie nicht auf Befehl des Kö- 
nigs gefchehen ift, follte auch glei die Münze an Gehalt 
und Form der echten, auf Eöniglichen Befehl geprägten, gleich 
fein‘) — oder wer .bei einer folden Prägung behülflich ift, 


1) Instit. jur. crim. tit. 2, $. 10, not.” 

2) com qualquer mulher, postoque ganhe dinheiro per seu 
Corpo, oa seja scrava, morra por ello. In den beiden legten Fällen 
fol jedoch die Strafe nicht vollzogen werden, bevor der König davon 
in Kenntniß gefegt worden ift und den Befehl dazu ertheilt hat. 

3) Ord. liv. V, tit. 18. Manuel. tit. 14. Affons. tit. 6. 
Über die bezüglichen Gefehe von Affonfo IV. u. Pedro J. f. Affons. 
ebendaf., womit in Bezug auf das Rufen der Genothzüchtigten als 
Thatbeweis zu vergleichen ift: Ord. Filipp. tit. 18, 6. 3 u. tit. 134, 
£ 2. Se alguma mulher fosse corrupta da sua virgindade por 
forca de naute ou de dia... e bradasse logo no dito termo: 
Foäo me fez isto. Mello Freire l. co. tit. 4, $. 16. 
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oder Davon Kunde hat, ohne ed anzuzeigen, wird mit Ver 
luſt aller feiner Güter beftraft und lebendig verbrannt‘). 
Mer echte Münze befchneidet, vermindert oder verdirbt, fal⸗ 
fhe mit Wiſſen gebraucht, verliert feine Güter und wird 
für immer nach Brafilien verwiefen. Beträgt der Werth 
der von ihm verfchlechterten Münze 1000 Reis, ſo wird er 
mit dem Tode beſtraft. Nach den Novellen in der neuen 
Sammlung zu der erwähnten Ordenagäo werden ſolche, welche 
Münzen verſchlechtern, lebendig verbrannt'). 

Wer mit Wiſſen falſches Maß und Gewicht gebraucht, 
wird, wenn der daraus erwachſende Schaden eine Silber⸗ 
mark (marco de prata) ũberſteigt, mit dem Tode beſtraft, 
befrägt er weniger, mit ewiger Verweifung nad Brafilien?). 

Der Escriväo oder Tabellião, der eine faljche Urkunde 
verfertigt, wird mit dem Zode und mit dem Verluſt aller 
feiner Güter, die dem Fiscus zufallen, beſtraft)y. Wer 
einen Zabelliäo oder Escriväo veranlaßt, eine falfche Schrift 
abzufaflen, diefer mag ed willen oder nicht, foll, wenn die 
felbe einen Werth von einer Silbermarf erzielen kann, ob» 
gleich fie ihn nicht erzielt hat, mit dem Zode uhb dem 
Verluft. feines Vermögens beftraft werden‘). Betrifft Die 
Urkunde ‚weniger ald eine Silbermarf, fo wird Sener für 
immer nach Brafilien verwiefen und verliert fein Vermögen. 
Die Zeugen bei diefer Urkunde, die ihre Fälſchung willen, 
verfallen in dieſelbe Strafe. 

Mer in einem bürgerlihen oder peinlichen Rechtsfall 
ein falfched Zeugniß ablegt, wird mit dem Zode beiftraft‘). 
In die nämliche Strafe verfält, wer einen Zeugen bei einem 
Gapitalverbrechen zu einem falfchen Eid verleitet, es fei zur 
Losſprechung oder Verurteilung, nur daß im erften Fall 


1) Ord. liv. V, tit. 12. Manuel. liv. V, tit. 6 und Affons. 
lv. V, tit. 5. 

2) Mello Freire Il. c. tit. 5, $. 7. 

3) Ord. liv. V, tit. 58. Manuel. liv. V, tit. 87. 

4) Ord. liv. V, tit. 53. Manuel, liv. V, tit. 8 Affons. 
lv. V, tit. 38. 

5) Ord. liv. V, tit. 33, $ 1. Manuel. tit. 8. Affons. tit. 38. 

6) Ord. liv. V, tit. 54. Manuel. tit. 8. 
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die Vollziehung nicht vorgenommen werden foll, ehe ber 
König in Kenntniß davon gefeht worden if. In bürger- 
ihen Rechtsfällen und in peinlichen, die Feine Capitalver- 
brechen find, wird ein Solcher mit Verweifung nah Bra⸗ 
ſen und Verluſt feiner Güter,. wenn er keine Defcenden- 
ten und Aſcendenten hat, beftraft'). 

Nach einem Geſetz ded Königs Diniz) follten den 
Reineidigen die Hände und Füße abgenommen und die Au⸗ 
gen außgeflochen werden. Affonfo V. rühmt fich’), Die 
Strafe gemildert und an ihre Stelle allein die Abjchneidung 
der Zunge gefebt zu haben. Derfelbe Diniz bedrohte in 
einem andern Beleg‘) die Gottesläfterer (Blasphemiften) mit 
der Ausreigung der Zunge und Tebendigem Verbrennen — 
nach der herrfchenden Anſicht der Zeit, daB man benjenigen 
Zheil des Körpers beſtrafen müffe, der gefündigt habe. 

Diefe ungerechten und unmenfchlichen Gefeße, fagt Mello 
Freire®), Die aus der fchlecht verſtandenen Lehre, daß die 
Verbrechen gegen Gott firenger zu ahnden und zu rächen 
fein, entfprungen find, wurden in ben fpätern Gefegbücdhern . 
finigermaßen verbeflert, ohne daß dadurch das erfirebte Ziel 
erreicht worden wäre. 


B. Strafverfahren. 


Gleich dem gerichtlichen Verfahren in bürgerlichen Rechts⸗ 
ftreitigkeiten war das Verfahren in peinlichen Fällen zu ver- 
Idiedenen Zeiten verfchieden. Anfänglich war ed kurz, ein 
fah und ohne alle Körmlichkeiten, außer folchen, welche we- 
fentlih in der Natur des Verfahrens lagen. Died nafür« 
liche Verfahren beftätigfe Affonfo V. in feiner Geſetzſamm⸗ 


1) Ord. ib. $. 1. Über die Strafe, die Denjenigen trifft, der einen 
Beugen durch Geld oder Anderes beftiht, f. ebend. 6. 2. 

3) Era 1340, Ord. Affons. liv. V, tit. 37, $. 1. 

3) Ord. Affons. ib. $. 4. 

4) Lisboa, Era 1354, 7. Jun. 

5) Instit, jur. crim. tie. 2, $. 19. 
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lung), Weniges beifügend. Mehr ſetzte König Manuel 
binzu”), das Meiſte Joäão III. durch das Geſetz vom 5. Juli 
1526 und vom 14. Auguſt 1529°). Aus ihnen iſt der Ti⸗ 
tel 124 der Drdenagdes Zilipp. gebildet, mit Zuziehung 
theild des kanoniſchen und römifchen Rechts, theils Der 
Gloſſatoren, theild der vaterländifchen Gefege und peinlichen 
Rehtögewohnheiten‘). 

Dad Verfahren ift, je nach der Befchaffenheit des Ver⸗ 
brechend, bald dad ordentliche, bald das fummarifche. Jenes, 
in den Ordenacdes tit. 5 liv. 124 genau vorgezeichnet?), iſt 
ber bürgerlichen Proceßordnung nachgebildet’). Des fum- 
marifchen Verfahrens wird im Philippifchen Geſetzbuch an 
verfhicdenen Stellen gedacht; wie ed aber beichaffen fein 
fol, was ed nofhwendig enthalten müſſe und was dabei 
entbehrlich fei, wird nirgends genauer angegeben. ' 

Scheint indeflen ein Delict, dad vor die Caſa da Sup⸗ 
plicacäo gehört und gebracht wird, fummarifch behandelt 
werden zu dürfen, fo beruft der Regedor derfelben die ſechs 
Defembargadores zu einer großen Sißung, in welcher nach 
forgfältiger Erwägung des Falls entſchieden wird, ob in 
jener Weife verfahren werden fol). 


1) Liv. V, it. 4. 

2) Liv. V, tit. 1. 

3) Liäo, Compil. II das leis, part. 3, dit. 1 da ordem do juizo 
das causas civeis e crimes. 

4) Mello Freire l. c. tit, 12, $. ® not. 

5) beftätigt durch Decret vom 15. Sept. 1778 und Alvara vom 
15. San. 1780. 

6) Daſſelbe Procebyerfahren, beißt es in den Ord. liv. V, tit. 124, 
6. 237, das in bürgerlichen Rechtöftreitigkeiten befölgt wird, fol auch in 
peinfihen Fällen beobachtet werden, fo weit es auf diefe angewendet 
werden Tann und nicht den ausdrücklichen Beftimmungen, die in Be, 
zug auf peinliche Fälle in den Drdenagdes gegeben find, entgegenftehtp 
Constat ex citatione, libello, exceptionibus, litis contestatione, re- 
plicatione, treplicatione, interrogationibus, dilationibus, probationi- 
bus, ceteris ex processu civili ordinario ad criminalem traductis, 
quae eadem Ordinatione dilucide explicantur. Locum regulariter 
habet in omni causa criminali. Mello ———— e. tit. 12. $. 9. 
J. J. C. Pereira e Sousa L c. eap. 14, $. 1 

7) Ord. liv. I, tit. 1, & 16. Alvara de * Junho 1700. Alv. 
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Schlußbetrachtung. 


Berfen wir einen allgemeinen Rückblick auf die Cri⸗ 
minelgeſetzgebung der Portugiefen, wie fie in ihren allge 
wenn Gefegbüchern, namentlih in dem Philippifchen vor 
est, fo begegnen wir in ihnen ähnlichen Mängeln und 
Geheehen, wie in der Criminalgefeßgebung anderer Länder 
in difer Zeit. Hexen⸗ und Zauberwefen, überharte, fa 
ganfeme Strafen, Lebendigverbrennen, Törperliche Verſtüm⸗ 
meungen, Zortur, Geldftrafen zur Bereicherung des Fiscus 
erfunden, mvollftändige (semiplena) Beweiſe und Indicien, 
die in den fogenannten privilegirten Verbrechen für wahre 
ud reftögültige Beweiſe gelten, der Gebrauch der Affe, 
bar weiche ſelbſt Die fchwerften Verbrecher ſich mit Leichtig⸗ 
keit der gerechten Strafe entziehen — alles Das und Ahn- 
lihes findet feine Stelle und Beflätigung in Ddiefen Ge 
Kl Sie find Kinder der Zeit, der herrfchenden Anfich- 
md Vorurtheile des Volks und feiner Gefehgeber, über 
weh daſſelbe Volk zu einer andern Zeit mit feinen Rechts 
Imdigm zu Bericht fiht und fein Urtheil abgibt. 

Der aufgeflärte Portugiefe der jetzigen Zeit wird fich 
neh wehmüthĩ gen Lächelns nicht erwehren können, wenn er 
a feinem Gefegbuch (liv. 5, tit. 3) lift, was über Schatz⸗ 
frühere, Wahrfagerei, Zauberei und Liebestränke gefchrieben 
ſeht, in wahres Inventarium von Verirrungen bes graſſe⸗ 
Im Aberglaubens. Und wird der jegige portugiefifche Rich⸗ 
it cn atmes Weib zum Tode verurfheilen, weil ed an ei- 
am hiligen und profanen Orte einen Stein yom Altar 

inend etwas Andere weggenommen hat, um damit 
erherei zu treiben? Und doch gebietet dies diefelbe Orde⸗ 
nie, Wirb er es wagen einen Sodomit, Hurenwirth, 
khebtecher mit dem Tode, mit Iebendigem Verbrennen '), 


% % Out. 1763. Joaquim Jos& Caetano Pereira e Sousa, 
reeira Edicio. Lisboa 1820, cap. 4°, $. 312 ess. Procede-se 
Ansriamente nos casos graves que se qualificio nas Relacoes. 
l) per fogo em p6, para que nunca de aeu corpo e sepultura 
haver memoria. 


\ 


140 Fünfter Zeitraum. I Bud. 2. Abſchnitt. 


Confiscation der Güter, Infamie der Kinder und Enkel zus 
beftrafen, wie dies die Ordenagdes (liv. 5, tit. 13, 25, 32) 
verlangen? Der Zitel 33 des nämlichen Buches erlaube 
dem Mann, feine Frau und den plebelifchen Ehebrecher zu 
tödten, nicht aber den adeligen. Iſt das Standedvorurtheil 
noch jegt fo mächtig, daß ein ſolches Verbrechen, von einem 
Adeligen verübt, für weniger unfittlih und darum weniger 
ſtrafwürdig angefehen wird? Auch ift dem Manne erlaube, 
wenn der Ehebrecher vieleicht zu fürchten ift, ſich Helfers⸗ 
helfer beizugefellen und die Volftredung der Rache Andern 

zu übertragen. Wird aber überhaupt noch heutigen Tages 

die felbftftändige Staatögewalt die Beſtrafung eines Ver⸗ 

brechens dem Geſetz und der gejeglihen Behörde entziehen 
Iafien, um ed der Privatrache preiszugeben? Welcher por« 
tugiefifche Richter wird ed über fi) gewinnen können, über 
Den, ber eine Silbermark oder eine Sache, die bei der Ent- 
wendung dieſen Werth hatte, geftohlen bat, das Todesur⸗ 
theil (nach Ord. tit. 60) auszufprehen? Oder dem Skla⸗ 
ven, er fei Chrift oder nicht, der feinen Herrn getödtet, mit 
glübenden Zangen die Glieder zwicken, lebendig die Hanbe 
abbauen und ihn am Galgen flerben zu Iaflen (ut. 41)? 
Dder den SHaven, der die Waffe gegen feinen Herrn zieht, 
wenn er ihn gleich nicht im mindeften verwundet, mit dem 
Tode zu beftrafen? Gleichwol Tchreibt dad Geſetz Died alles 
vor und der Richter, der diefem nicht genügt, feßt fich dem 

Vorwurf des nicht erfüllten Amtseides aus, und der ihm 

genügt, wird von der öffentlichen Meinung mit dem Rufe 

einer barbarifchen Grauſamkeit gebrandmartt'). 


1) Was Manoel de Lardizabal y Uribe in feinem Discurso 
sobre las penas contrahido a las leyes criminales de Espafia in 
Bezug auf Spanien fagt, findet auch auf Portugal feine Anwendung 
... la experiencia nos hace ver practicamente, que son muchisi- 
mas las leyes penales, que sin haber sido derogadas por outras, 
'estan inteiramente sin uso alguno, dando lugar por este motivo 
al arbitrio de los jueces, y lo que es peor, sin que estos le ten- 
gan 'par dexarlo de hacer asi .. . y si hubiera alguno que qui- 
siera resucitar estas leyes, creo seguramente que los tribunales 
superiores revocarian la sontencia, y el juez quela dio pasaria en 
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Die gefegliden Bellimmungen über die Anwendung 
ve Zortur'), jene vorläufige, fchrediiche Strafe, die man 
Einem auferlegte, um zu erfahren, ob er wirklich etwas 
Gtrafbares begangen, eine Strafe verwirkt habe, find heu⸗ 
tem Tages nicht ‚mehr in Kraft; allein fie find dies nur 
darch den Gebrauch, nicht durch ein befondered Geſetz). Sf 
aber nicht blos der Name außer Gebrauch gelommen? Sind 
s nicht torturaͤhnliche Mishandlungen, die wohl noch bis« 
weilm den Angeklagten treffen, der nicht Rede ficht, Mis⸗ 
hanbiungen, die nad dem augenblidlichen Gutdünken des’ 
Kichterb, nicht nad) einem fürmlichen Urtheil auferlegt werden? 


Der Klerus. 


Vie fehr Philipp's Geſetzſammlung durch die Auf 
nahme zahlreicher Beflimmungen aus dem kanoniſchen Recht 
und den Dectetalen die Kirche und Geifllichkeit begünftigte, 
iR früher bemerkt worden’). Es war died das Werk vor- 
nehmlich zweier Bearbeiter dieſes Geſetzbuchs (außer Jorge 
de Cabedo und Damiäo d’Aguiar), der Defembargabores do 
Por, Paulo Affonfo und Pedro Barbofa, derfelben Mön- 
ner, die bei der Abfafiung der Concordia des Königs Se⸗ 
baftian vom 18. März 1578, welche der Geiftlichkeit fo viele 
und eigene. Privilegien gewährte, mit Rath und That be» 


o el concepto del publico por cruel y temerario. Hallanse pues 
\es jueces y tribunales por defecto de la legislacion en la fatal 
necessidad y dura alternativa de sufrir la nota de in- 
humanos, o de no observar las leyes que han jurado 
eumplir. Bergl au Mello Freirel. c. tit. 1. $. 28. 

1) Ord. liv. V, tit. 133, 134. 

9) Eine Entſcheidung der Relagio von Porto vom 16. Auguft 1661 
zeigt, daß nach der Verfahrungsweife der Relaçdes der Gebrauch der 
Zortur ſich allein noch auf die Faͤlle befchränfte, welche erwiefen die 
Strafe des natürlichen Todes verdienten. Aus dem Gefeg vom 5. Maͤrz 1790 
$ 3 erficht man, daß die Zortur in Portugal gänzlih außer Gebrauch 
gelommen war. J. J. Caet. Pereira e Sousa, Primeiras linhas 
nbre o Processo Criminal, Ed. II, p. 162, not. 392. 


3) Band IV, &. 420 diejer Geſchichte. 
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bülflih waren. Kein Wunder, daß Beide bei der Bearbeitung 
der Geſetzſammlung Philipp's ähnliche Beflimmungen in biefi 
aufnahmen). 

Einen tiefer gehenden, wenn gleich weniger befannter 
und auffälligen Einfluß auf dieſen Theil der Geſetzſamm 
lung Philipp’s übte, wie ed fcheint, ein Rechtsgelehrter frü: 
berer Zeit, der Defembargabor Francisco Coelho, zur Zeit 
João's I. Profeſſor Primarius des Tanonifchen Rechts an 
‚ber Univerfität. Vom König beauftragt, „wenn einige Dr 
benagded in der Manuel'ſchen Sammlung gegen die Frei- 
beit der Kirche zu fein ſchienen, fie fehriftlich anzugeben, in 
"welcher Weife fie ihr nachtheilig feien mit Gründen darzu- 
thun, Alles wohl erklärt”, verfaßte Coelho eine Denkſchrift), 
in welcher er 105 einfchlägige DOrdenagöed bezeichnete, „von 
denen die einen ihm gut, andere einer dem Rechte ange: 
mefjenern Erflärung bedürftig, einige gegen dad Recht zu 
fein fchienen.” Die Grundfäge, wonach er in verfchiedenen 
Einleitungen dieſe Ordenacöes beurtheilt, find nach der An⸗ 
gabe des ebenfo aufgeklärten als gelehrten Ribeiro ‚ein 
Aggregat von Grundfägen des raffinirteften Ultramontanis: 
mus, der den Plan ded ganzen Werkchens durchdringt und 
zeigt, von welcher Befchaffenheit die Jurisprudenz ded Ver— 
faflerd war.” Seine Anmerkungen zu den Orbdenacöed Ma—⸗ 
nuel’8 über die Geiftlichen und die Kirche, ihre Güter, Rechte 
und Vorrechte wurden fpäter an die Meza da Confciencia 
geſchickt, von dieſer gebilligt und dem König empfohlen. 
Auf diefe Weife entflanden mehrere (angebliche) Verbeffe- 
rungen jener Drdenacdes, Abänderungen und Erklärungen, 
die in Sebaftiäo’d Regierung nur zu fehr vermehrt wurden 
‚und zuiegt in Philipp's Geſetzſammlung Eingang fanden*). 


1) Mello Freire, Hist. jur. civ. Lusit. 6. 93, p. 104. 

2) Einen Auszug aus diefer merfiwürdigen, noch ungebrudten und 
wenig befannten Denfichrift verfaßte J. Pedro Ribeiro und lief 
ihn feinem Indice chron. remissivo da Legisl. Portug. T. IV alt 
Anhang beidruden. 

3) Mello Freire, Institut. jur. Lus. J, tit. 6, $. 19. Einer 
befondern Werth bat die Denkſchrift für die Geſchichte, weil fie den 
Urfprung und die Quellen verfchiedener Drdenagdes nachweiſt und einig 
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Eins ber tiefgreifendften Geſetze, dad Verbot der Er⸗ 
sabung von Grundgütern durch die Kirchen und Orden, 
Ane Erlaubniß des Königs, betreffend, mag in den Abän« 
derungen, bie es erfuhr, als Beiſpiel der Richtung dies 
wen, welche die Philippiſche Geſetzſammlung in dieſer Be⸗ 
dehung nahm. 

Nach alten Landesgeſetzen konnten die aleriker nicht 
aaders liegende Güter erwerben, als „mit des Königs ſpe⸗ 
cieler Erlaubniß” (widrigenfalls fie an die Krone verloren 
gingen) — „ein Geſetz“, heißt es in den Manuel’fchen Dr« 
denocðes, „das bisher immer in diefem Reich geübt und 
beobachtet wurde, ohne Widerſpruch einer der Kirchen "ober 
eines der Orden.“ König Manuel geflattefe den Klerikern 
Orundgüter zu erwerben, ohne daß fie diefe Erlaubniß ein- 
Aholen brauchten‘). Sie können fie Ibefi igen und genießen 
auf Lebenszeit, aber nicht anders als "einem Laien veräußern, 
oder nach dem Tode Hinterlaflen. Überläßt fi fie der Kleriker 
einer Kirche oder einem Klofter oder einer geiftlichen ober 
Demöperfon, fo fallen fie der Krone zu, bie dann frei 
deräder verfügen kann. . Beflimmt der Kleriler im Leben 


Denkblaͤtter der Älteren Geſezgebung Portugals beibringt, deren Kunde 
man anderswo vergeblich fuchen würde. Es gilt dies namentlich von 
den an verfchiedenen Stellen des Werkchens mitgetheilten Apontamen- 
tot, welche König Joäo I. als Gelege verkünden lief. Er hatte alle 
Letrados feine Hofes verfammteln lafien und ihnen aufgegeben, die 
File zu beftimmen, in welchen ihm die Jurisdiction Über die Kleriker 
WeRönde, fo wie diejenigen, in welchen die geiftlichen Richter Über die 
Laien, vie darüber Beſchwerde erhoben, zu erkennen hätten. Die von 
dieſer Berfammlung im November 1419 aufgeftellten Apontamentos ließ 
dann der König als Gefege bekannt machen. Ein Zheil derfelben wurde 
in die Affonfinifhe Gefegfammlung aufgenommen. Wir fehen aus ihnen, 
wie erſt in fpäterer Beit die geiftliche Jurisdiction auf Koften der Fi» 
niglichen erweitert wurde. Der erfle Upontamento mag als Beleg bier 
eine Stelle finden: Nah altem Braud) (Costume) hatten die Könige 
in allen geiftliden Gerichten Tabelliäes, die in ihnen fihrieben (die Fe⸗ 
der führten), um darauf zu fehen, daß jene nicht in Sachen, welche der 
Jurisdiction des Königs zuftanden, eine Entfcheidung gäben. Die Präs 

Isten wollten dies nicht zugeben. Der König befahl aber, daB dieſes 
Verfahren beibehalten werden follte. 
}) Ordenagöes Manuel. liv. I], tit. 8, $. 8. 
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oder letztwillig nichts über ſie, ſo gelangen ſie an ſeinen 
nächſten Verwandten, vorausgeſetzt, daß dieſer kein Ordens⸗ 


geiſtlicher, Benefictiat oder Mönch iſt. Dieſer Verwandte 


darf ſie ein Jahr lang beſitzen, muß ſie aber nach deſſen Ab⸗ 
lauf verkaufen, widrigenfalls fie einem demnädften Ver⸗ 
wandten des genannten Klerikers zugehören, oder, wenn Dies 
fer fie nicht binnen fechE Monaten verlangt, der Krone ver 
fallen‘). Dies war das einfache, fehr fürforgliche Gefeh des 
Königs Manuel. João II. machte in einer königlichen Were 
fügung vom 6. September 1553°), einen Unterfchied zwi⸗ 
fhen Patrimonial-Gütern (be&s patrimoniaes) und folgen, 
welche die Kleriker oder Beneficiaten „um der Kirche willen‘ 
(por razäo da igreja) erworben haben, und beflimmt, Daß 
jenes Geſetz nur auf die erflern feine Anwendung finde, Die 
letztern aber der Kirche , der fie von Rehtöwegen gehörten, 
überlaffen würden, Die fie ein Jahr und einen Zag befißen 
könne. Philipp ließ die Manuel’fhen Beflimmungen auf: 
nehmen’), aber außerdem ($. 5) beifügen, daß das Gefetz 
“nicht bei den Gütern flattfinde, die von Rechtöwegen einer 
Kirche oder einem Klofler angehörten, und (am Ende von $. 7) 
binzufeben, dag, nach einer beftehenden allgemeinen Gewohn- 
heit, die nächften Verwandten dem Kleriker ab intestato, ſowohl 
in Patrimonialgütern, ald in denen aus Anlaß der Kirche erwor⸗ 
benen, fuccedirten — Bellimmungen, welde Philipp offen- 
bar aus dem Tanonifchen Recht oder vielmehr aus den Des 
cretalen*) fchöpfte. | 
Nicht allein aber in den Zufägen zu ben früheren Ge⸗ 
feßen offenbarte fich diefer Einfluß, fondern ganz neue Be 
flimmungen zu Gunſten der Geiftlichleit wurden in Philipp’s 
Geſetzſammlung aufgenommen. 
Zu dem früher Sagefübtien) möge noch Folgendes 
bier eine Stelle finden. 

1) Ord. Man. ib. $. 10. 

2) nit von 1533, wie Mello Freire, Hist. jur. civ. Lusit. 
anführt. Duarte Nunez de Liüo, Leis oxtravag. Part. II, tit. 2, 
lei 9 et 10. 

3) Ordenacöes Philipp. liv. I, tit. 18,6. 5 et 7. 

4) L. III, tit. 26, cap. 1, 7, 12. 

5) Band IV, ©&. 490 diefer Geſchichte. 


BB LE 25⸗ 


.-- u 2°. ER Eee 27 


— — u 3 FR- Si, 


m a ee. A 


Regierung und Verwaltung. 145 


König Manuel hatte den königlichen Beamten und ihren 
beihtödienern geſtattet), Angeklagte und Verbrecher in den 
häufen ber weltlichen Großen, der Bifchöfe und Abte felbft 
fischen und zu verhaften, und Golchen,- welche fie ver- 
bege und ihre Vernehmung verhinderten, ſchwere Strafen 
mit. In Philipp's Geſetzbuch erwähnen feine Ver⸗ 
jeher afangs dieſes heilfame Geſetz und ſcheinen es anzu 
alennen, nehmen aber am Schluſſe deſſelben die Häuſer der 
Heilaten davon aus’). In den Manuelfchen Drdenasöes 
war gan allgemein verordnet, daß zur Zilgung von Schul. 
den, welde der Gründer einer Gapelle oder eined Majorats 
gemaht be, Güter Davon verkauft werden könnten?). 
Rilp nimmt davon bie Güter ber Capellen aus, welche 
af die Autorität des Papfted ober der Prälaten gegründet 
worden find, weil dieſe Güter (diefen Grund gibt er an) 
et geiſtlichen Zurisbiction unterworfen find“ *), als wenn, 
fat der auögezeichnete Rechtögelehrte der Portugiefen, Mello 
Fair, die liegenden Güter und Befigungen, die Gründung 
mr Gapelle oder eined Majorats im Staate etwas gemein 
Kim mit der Kirche ober mit dem Mechte ber Geifllichen. 
bih enthalten beinahe alle gefeglichen Beflimmungen, 
we der Titel 9 des zweiten Buchs und Zitel 62 Para- 
geph 76 und 77edes erften Buchs umfaßt, neue Rechte der 

ichen, die von den Verfaflern des Philippifchen Ge 
wu faſt alle vornehmlich aus den Extravagantes des 
Korigs Schaftiao gefchöpft worden find. 

Beit entfernt, daß die Gonflicte zwifchen beiden Ge 
Win durch ſolche Geſetze befeitigt wurden, entnehmen wir 
Ding aus Den Anträgen der Corted vom Jahre 1642 den 
&ıf ah Abhülfe der alten Wirrnifie und neuen Miöflände. 


M Orden. Manuel. liv. I, tit. 54, $. 10, 11, 12 und Kv. V, tit. 
.4. 


9) vendo as casas taes, que por Direito, ou Costume deväo 


: War da immunidade da Igreja nos casos, em que ella val. Orden, 
EV 104,83. 


3) Orden. Manuel. liv. III, tit. 75. 
O Orden. Philipp. liv. III, tit. 108. 
Schaͤfer, Geſchichte Portugals. V. 10 


146 $ünfter Beittaum. I. Bud. 2. Abzſchnitt. 


Die Abgeordneten ber Gemeinden bitten ben König, ein 
Provineialcontilium aller Prälaten des Reitho zu veran⸗ 
flalten, um über viele Concordate, welche alle Tage Wei 
wirrung in den Jurisbictionen veranlaßken, zu entſcheiden, 
und um anzuordnen, was zu einer guten Regierung vet 
Geiſtlichen und Mönche erforderlich; bern biefe fei ſehr un⸗ 
ordentlich, wie die täglichen Werationen ber Unterthanen und 
das ÜÄrgerniß, welches das Volk daran Nehme, zeigten). 

Um die Differenzen zu befeltigen, welche beſtändig zuwie 

fen den Beamten ber geiſtlichen und weittichen Iufkig zum 
großen Nachtheil für das Gemeinwohl, zur Mibachtnug wer 
Beamten ſelbſt und oft zite Beeinträchtigung der geifitidgen 
Immunikaͤt, entiprängen, beantragt ber Adel die Errichtung 
eines Concordats ber beiden Jurisdietionen über bie zweifel⸗ 
haften Faͤlle, welche häufigere Anläſſe zu Conflicken gegeben 
haben, vorbehaftlich des Votrechts Seiner Majeſtäͤt, als 
König und Herr, ber Bedrückung der Unterthanen abzu⸗ 
beifen. Die Adeligen ſchlagen zu bem Ende vor, daß ber 
König eine Junta der vornehmflen weltlichen und geiſtlichen 
Letrabos des Reichs anordnen möge, welche über foldhe Yalıı 
entfcheibe, mit re | bes Königs wid ber Prälaten 
and Geiſilichkeit und mit Approbation des Papftıs im ben 
Brgenflänben, bei welchen Died nöthig ſeie) 
Diie Abgeordneten der Gemeinden bitten, daß bie Bulzen 
Conſervadores, welche die geiflichen Orden im Reiche hlel⸗ 
ten, aufgehoben würden, weil fie ihre Jarisdietion über 
fchritten, nach dem Willen ber Mönche ſelbſt entfchleben (der 
gFeiſtuche Stand ſelbſt Magte, daß fie gemehkiich wertatartidye 
Berfonen feien, abfegbar mach den Gutbünlen der Orten 
leute, welche fie jedesmal entfernten, wenn ſie wicht, volle ene 
verlangten, die Entfcheidung gäben), mit Kirchenflrafen Die 
Laien bebrüdten, die, während fie fich vertheidigten, außer» 
halb ihres Wohnortes Leben und Gut daran febten. 


Sie wollen keine andere Richter ald weltliche, die com⸗ 


petent feien für alle Fälle von forgh nova, ſelbſt zwiſchen 


1) Cortes, Povos cap. 5. 
2) Estado da Nohreza, cap. 31 und Hatado acelesiskt. cap. 23. 
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vhmpan Petſonen; denn füt ſolche Rechtsfalle allein feien 
hi genannten Eonfervabores Eingefedt‘). 
Bine Auttaͤge And Geſuche in diefen Wortes decken 
u ia andere Ubelflände und Nisbräuche in ber Kirche 
uud Gißlichkeit auf. ® | 

DR geiſtiche Stand etinnert daran, wie der apoſtoliſche 
Erl den — zugeſtanden babe, daß kein geiſtlichee 
Seifieitin an Auslanber gegeben werde, und wie but 
Ode und Vettrüge Worforge gettoffen ſei, DaB kein Am 
id Günengehait, Feine Jurisbiction und Feine geiſtliche 

Hm Andern als einem Eingeborenen bes Landes 

Weinnzen verde, und bittet, det König möge — daß 
Di kelahtet werde „ohne Deutelung und ohne Dispenſa⸗ 
Erreſucht dieſen, Seiner —* dieſen „Scandal⸗, 
Did die Uutländer auf dieſe Weiſe ber Unterhalt der Bene⸗ 
Pin vegnchmen, Die Krone dieſes Theils der geiſtlichen 
Einkünfte und ihret Privilegien, ber Eingeborene ſeinek 
Ru — wird, vorzuſtellen. Der König verſprach 


dern belftänden traten De Abgeorbneten ber Bes 
Mn chtzegen. Sie verlangen, die Praͤlaten möchten 
MR zalaſſen, daB fo viele Kletiker ordinirt würden, viel⸗ 
Mr ie feſte Regel darüber aufſtellen und beſtimmen, 


| —* Sohne ein Water dem Ptieſterſtande widmen 


[2 


In gleicher Weife wollen fie für jeben geiftlichen Orben 
in. Raligido) eine beſtimmte Anzahl Drit feſtgeſetzt 
„uch Maßgabe der Unterhaltungsmittet, weiche fit 
innen; „denn es füllen ſich die Kloftet mit Ron⸗ 

GM, de, wicht fie ſteh mit ben Eintunften derſelben nithẽ 


wrellen konnen, veranlaßt werden, Landwirthſchaft zu 


und hach Tiegenden Gütern zu trachten, ſo daß ii 
Kazer Zeit die Weltlichen nichts mehr von dem Ihrigen be« 


I) Povou; cap. Id, 13. 
) Eitado etched, ddp. 1. 


N pois sendo os Clerigos menos e mais autorizados, cessaräo 


N eimlelon e Intonveiientes que Be oliserväo. 
10 % 
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halten werben und Alled dem geifllihen Stande angehören 
wird, zum unerfeglichen Schaden ded Reichs).“ 
Ä Auch der Adel wandte fih an den König mit dem Er⸗ 
fuchen, daß er ben Prälaten mit befonderm Nachdruck aufe 
geben möge, Feine größere Zah Geifllicher zu ordiniren, als 
genau nöthig fei für den Dienft der Kirche, und’ in die geift- 
lichen Orden nicht mehr Novizen aufzunehmen, ald zu ihrer 
Erhaltung erforderlich, in allen Ronnenftöftern aber eine Zahl 
feftzufegen, welche nie überfchritten werben bürfe. 

Endlich ftelten die Gemeinden vor, daß, ungeachtet den 
Mönden und Kleritern verboten fei, Handel zu treiben und 
fih mit weltliden Geſchäften zu befaflen, einige Kleriker 
gleihwol dies befländig thäten; fie feien Geſchäftsführer, 
verwalteten fremdes Vermögen, trieben unter diefem Vor⸗ 
wande Handel, wucherten mit Xebensmitteln und fchacherten 
(mercarciar) zum großen Argernif. Der König verſprach 
Abhülfe durch Die zweckmäßigſten Mittel?) 

über ein halbes Jahrhundert fpäter bilden Klagen „- 
Misftände in der Kirche, befonders im Kloſterweſen, und 
Seuche um ihre Abhülf® einen bedeutenden Theil jener 40 
GSapitulos’), die von der Kammer von Porto den Cortes 
von 1697 vorgelegt wurden und die durch gebiegene Ein- 
fiht, Gedankenſchärfe, gebrängten, Fräftigen Ausdrud fi 
vor andern Vorlagen der Art fo fehr auszeichnen. Sie ver- 
dienen, wenn auch nur in kurzen Andeutungen, hier unſere 
Beachtung. 

Die Kammer klagt über die Langwierigkeit geiſtlicher 
Proceſſe und bittet den König um ein neues und kurzes 
Rechtsverfahren in geiſtlichen Sachen. — Der König möge 
den Prälaten empfehlen, daß fie und ihre Beamten, bie 
Wichtigkeit und Bedeutung der Kirchenflrafen Kay 
erwägend, diefe nicht leichthin verhängten. Wie ſchaͤdlich 


1) Povos, cap. 99, 100. 

3) Estado da Nobreza, cap. 34 und os Povos, cap. 104. Über 
das Banze f. die Corte von 1642 in M. B. Carneiro, Resumo chron. 
T. DI, p. 403460. 

3) In J.P.Ribeiro, Dissert, chronol. e crit,.etc. T. I, p. 368 ons. 
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dem Reiche und den Unterthanen das Übergehen der weltli- 
den Güter an Geiftliche fei, erfennten die Gefeße, die da⸗ 
gegen erlaflen worden, an; allein weil fie nicht beobachtet 
würden, nehme das Übel flets zu. Der König wird gebeten, 
firenge Handhabung diefer Geſetze zu gebieten. 

Begen der eingerifienen Erfchlaffung (relaxäo) f — 
der Papft eingeborene Reformatoren, auf des Königs 
flag, ernennen, um Dig geifllichen Vrden zur urfprüngfichen 
Obfervanz zurüdzuführen. — Zu biefem Zwede möge ber 
König vom apoflolifhen Stuhl erwirken, daß die Oberen 
eines jeden Ordens geborene Portugiefen feien, ohne alle 
Abhangigkeit von Ausländern. — Eine Reform der Klöſter 
werde erleichtert, wenn dieſe nicht von ihren Drdensleuten, 
fondern von den ordentlichen Prälaten, von jebem in feiner 
Diöcele, regiert würden, wie es die Erfahrung als nüͤtzlich 
gezeigt habe. — Die Geſtattung neuer Stiftungen führe das 
Bedürfniß neuer Güter zum Unterhalte für die Ordensleute 
herbei, die in den Händen der Laien dem König und den« 
Staaten mehr nüßen würden. — Gleichen Nachtheil brachten 
die glänzenden Vergrößerungen und Ermeiterungen befte 
hender Klöfter, die zur-neuen Aufnahme von Mönchen An- 
laß gaben und fomit neue Unterhaltungsmittel verlangten. 
Der König möge bem begegnen. — Es werde nützlich fein, 
die Zahl der Mönche für jedes Kloſter, nah Maßgabe des 
Einkommens, feflzuftellen, und fo viel möglich die Zahl der 
Köfter zu vermindern. — Die ſtete Ausbreitung der Klöfter 
werde auch durch die Vervielfältigung der Provinzen ber 
einzelnen Orden befördert. Man möge fie alle einem Prä⸗ 
laten, ohne Unterfchled Der Provinzen, untergeben; „denn auch 
Die Bettelordben (Mendicantes) machten Portugal arm.” — 
Das anfehnliche Vermögen, das die religiöfen Orden aus 
den Vermächtnifien der Mönche und Nonnen zögen, werde 
den Unterthanen entzogen und mindere ihre Capitale, wah⸗ 
rend es die Orden vermehre, „die, hätten ſie eine andere 
Htonomie, jetzt Herren von allen Gütern des Reichs wären.” 
Ban folle vom Papft erwirken, daß die Orden nichts von 
Drdensleuten erben Fönnten. — Eine beträchtliche Beldmenge 
führten die Ordensleute alljährlich nach Rom, indem fie dort 
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ihre Streitigkeiten und Parteiungen hetrieben); Der Kön 
möge vom apoſtoliſchen Stuhl erwirken, dah dieſe inverha 
der Grenzen Portugals erledigt würden. — Endlich wird der 
König gebeten, Dig leichte Beförderung bar Biſchöfe non 
— Bisthume — andern ſchon darum zu vermeiden (von 
nden Nagtheilen ab Er weil zur Erlangung ber be⸗ 
kr schen Bullen —* tlihe Geldſummen nach Rom flöflen. 


Die Wilitärorden, in$befondere der Milttärerden Chriſti. 


Papft Adrian VL hatte dem König Iogo Wi. gleich im 
Yufange feiner Regierung bis volle Prwaltung des Milk 
tärordens Chriſti verwilligt). Papſt Julius IL beſtätigte 
fie dem König anfänglich nur quf Lebenszeit, ertheilte fie 
dann Den Konigen von Portugal (die Königinnen ende 
£ siffen) für immer und verlich ‘ihnen fomit die Racht nm) 

efugniß, den Drben fowol im Zeitlihen ala im Geiſtli⸗ 
- (in diefem durch Geiſtliche) au regieren und zu ver⸗ 
weisen. 
An gleicher Weile wurden die Militgrorden &, Bente 
de Avis und Sant⸗Jago da Espada für immer der Krang 
von Portugal einverlsibt, wie dies in den apofolifcgen 
Schreiben von 1551 weiter ausgeführt iſt. 

König João IN., als Adminiſtrator dei Ghriftordeng 
von ben Wunfche befeelt, dig verfallene Disciplin deſſelben 
wieberherzußelien, erlangte vom Papfk, daß der Bruder 
Antenig de Libog, Mönch der Eongregation von ©. Jer⸗⸗ 
aumo, zum Viſitador Dieles Militärordbend ernannt wurde. 
Wiewol Antonio, beißt es in dem unten angeführten Brey— 
vom 11. Yug. 1789, zug Herftelung der Disciplin des Dre 
denk manches Nügkiche anoxknete, fo ergab fi, da ſeine 


}) para fomentar cada qual o estabelecimento de sun parcin- 


idade, de qua rezulsäa aa inquistagöns, que nog ensandalizän, a o 
dempa que nase sitanug. Mibeira } «, p; 370, art. 8, 9. danſihe 
au die Relation de la Cour de Portugal p- 265, 266: 

2) Band. I, A 9 Kiefer Gelchichte 
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Henptabſicht dahin ging, den Militärorden in einen Mönchs⸗ 
den umzuwandeln, "daß ſich die Freires Cavalleiros des 
Beiftandes, den fie von den Freires Presbyteros zu erhalten 
hatten, beraubt fahen, ber Orden getheilt und zerriffen wurbe 
md bie Freires Presbyteros, nach dieler vorgeblichen Re⸗ 
hun, dem Sieben mehr zur Laſt ald zum Nugen gereichten. 
Dean feitbem weihten fie fich nicht mehr den geiftlichen Ver⸗ 
fhtungen und Dienſten nach ber Vorfchrift der Grundge⸗ 
ſche; fie fingen en, den größern Theil der Drbensgüter und 
Einfünfte zu ihrem eigenen Vortheil zu verwenden unb fie, 
gegen die Beſtimmungen der Stiftung, von dem Patrimo⸗ 
wm der Cayalleiros zu trennen. Nachdem bie Reform, 
mi geringen Abänderungen, durch die apoflolifchen Schrei⸗ 
ben der Päpfte Clemens VII. und Paul II. beftätigt worden 
wor, ſah fich König Sebaſtiäo gendthigt, um die gänzliche 
Kıflöfung Des Ordens zu verhüten, Gregor IT. um Wi⸗ 
derruf derſelben zu bitten, und die Freires Presbpteros zur 
Obfernanz ber usfprünglichen Ordensgeſetze, die Moͤnchsdisci⸗ 
plin aufgebend, anzuhalten. Von der Anficht ausgehend, daB 
dat Monchslehen fich ehr gut mit Dem Inſtitut eined Militär- 
ordens vereinigen lafle, gewährte der Papft nicht Alles, was 
König Sebaſtiäo verlangt hatte, milderte aber fehr merklich 
die Strenge der gedachten Reform, befahl, daß eben dieſe 
Mönche dem Studium der heiligen Schriften und anderer 
geiſtlicher Wiffenfchaften obliegen, der Seelforge in den ihnen 
gchörigen Kirchen und Kirchfpielen und den Miffionen aufßer- 
halb des Heiches fih widmen follten. Sehaftiao flarb dar⸗ 
über, nicht lange danach auch der Kardinal Henrique. Das 
Reich Fam unter die Botmäßigkeit der fpanifchen Könige 
und Alles gerieth in fo große Verwirrung und Unordnung, 
def die Beflimmungen Gregor's XIU. felbft nicht zur Aus- 
führung famen, und der Chrifliorden immer mehr feinem 
gänzlichen Ruin mit großen Schritten entgegenging. Die 
Bemühungen Sirtus’ V., ihn zu halten und aufzurichten, 
waren vergeblich, und Die Anflrengungen Clemens' VIIL, der 
auf Philipp's IL Bitten fi gleichfalls fehr bemühte, ihn 
wieber zu heben, hatten eben fo wenig Erfolg; die Roth der 
Zeiten widerfeßte ſich dein allen, wie aus den Bullen beide 
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Päpfte erhellt ). und erſt gegen Ende des 18. Tahrhunderts 
erfolgte in der Regierung ber Königin Maria die erfehnte 
Abhülfe. 

Diefe war jedoch ſchon in der erflen Hälfte des 17. 
Jahrhunderts angebahnt worden. 

In einem ©eneralcapitel, dad am 16. Febr. 1619 vom 
König nach Thomar einberufen und am 7. April 1620 ge⸗ 
ſchloſſen ward, wurden Statuten des Chriſtordens entworfen, 
Deren Drud und Befolgung durch eine königliche Carta vom 
2. Sept. 1625 befohlen und die am 3. Mai 1627 veröffent- 
licht wurden. 

Ihre Hauptbeſtimmungen mögen bier eine Stelle finden. 

Nachdem die Verwaltung des Meiftertbums diefes Or⸗ 
bend (wie die der Meifterthümer der Orden von Sant-Jago 
und Aviz) der Krone einverleibt und für immer den Köni⸗ 
gen von Portugal verliehen worden war (i. J. 1551), hörte 
die Wahl des Drdendmeifterd und der Eid ber Treue, den 
er ben Königen zu leiſten hatte, guf. Der Convent von 
Thomar ift das Haupt und die Ballei des Chriftorbens, 
und der Prior deſſelben fein eigentlicher Prälat in geifllichen 
Angelegenheiten. Die Könige find Bovernadored und bes 
fländige Adminiftratoren ded Drdens und behalten den Na- 
men Meiſter (Großmeifter). Als ſolche leiften fie Dem apo⸗ 
ftofifchen Stuhle den Eid der Treue in die Hände bes Priors 
von Thomar, verfprechen dem Papft, feinen Schreiben und 
Befehlen zu geborchen, dem Convent des Ordens die drei 
Viertheile und die halben Annatas, zu denen die Comthure 
und Freires verpflichtet find, zahlen zu lafien, die dem Orden 
ertheilten Breven zu beobachten, die Religiofen und ihre 
Einkünfte und Schenkungen zu erhalten, Die Commenden den 
Rittern ded Ordens zu geben und den Familiaren und Va⸗ 
fallen deffelben ihre Privilegien und Rechte zu bewahren, bie 
Güter deffelben nicht zu veräußern und ihre Häufer und 
Burgen, fo viel fie. im Stande find, berzuftellen. 


1) Rad dem Breve des Papftes Pius VI. vom 11. Aug. 1789 in 
Sentenca Apostolica extrahida dos Autgp de Apresentagäo do Breve 
do S. 3. Padre Pio VI expedidos em Roma etc. Lisboa 1817. 
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Der Orden ift durch den apoftofifihen Stuhl errichtet 
zit den drei wefentlihen Gelübden des Gehorſams, ber 
Safchheit und der Armuth, in Bezug felbft auf Die Zreires, 
Eommendadored und Eavalleiros, welche außerhalb der Clau⸗ 
für leben. ’ 

Durch das erfte diefer Gelübde verpflichteten fie fich, dem 
Kifter und Governador in Allerg, was zur Obfervanz und 
Kegel des Ordens gehört, zu gehorchen. Die Keufchheit war 
einige Zeit unbefchränft nothwendig, hinderte die Ehe und 
bob fie aufs jet können die Comthure und Ritter mit Dis. 
yen des apoſtoliſchen Stuhls heirathen. In ‚gleicher Weiſe 
war eine Zeitlang das Gelübde der Armuth abſolut; dann 
wire durch apoſtoliſchen Dispens den Freires, Commenda⸗ 
F und Cavalleiros geſtattet, über ihre Güter zu ver⸗ 
gen). | 

Die Auszeichnungen und Kleider, weldhe die Ordens⸗ 
witglieder zu tragen haben, find genau vorgefchrieben. 
(ft. VI—X.) ' 

Die vornehmfte Verpflichtung der Ritter ift, dem Zwecke 
des Inſtituts gemäß,. gegen bie Feinde des Glaubens zu 
impfen, mit dem Vorfage für ihn zu flerben, fo oft der 
Meifter dies vorfchreibt. Sie ſollen daher immer die nöthi⸗ 
gen Waffen zum Kampfe bereit haben, nach ihren Mitteln 
und den Einkünften, die fie vom Orden haben und, nad 
Abzug ihres. entfprechenden Unterhalts, nicht anders als im 
Kriegsdienſte verbrauchen dürfen. Ihre religiöfen Übungen 
wd Obliegenheiten find genau beflimmt. (Tit. XII—XVIL) 

‚ Bebingungen der Aufnahme in den Orden find, daß 
die Anfzunehmenden adelig, von reiner Geburt und frei von 
Gebrechen (defeitos) find, nicht von einem Mauren oder 
Juden abflammen, noch von einem Water oder Großvater, 
der Handwerksmann war (que fosse pessoa mecanica). Es 

‚wnde in diefer Hinfiht Dad Decret vom 28. Febr. 1604 
äingefchärft, das die genaucfle Beobachtung der Statuten 


I) sem excepgäo dos adquiridos (bens) pelas rendas dos Bene- 
beios © d6 quaesquer outros bens da Ordem. | 
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dar Drei Miligärorden, insbeſondere derer, welche big Rein- 
heit des Bluts und die übrigen Erforderniſſe her Aufnahme 
betreffen, porſchreibt. Niemand fol, wis chen ber Megi- 
mento des erſten Philipp verlange habe, pan ber Erkor 
derniß dieſer Reinheit dispenſirt werden, und die Meza de 
Consciensia ein ſolches Geſuch nicht annehmen, 

Es iſt den Freires, Comthuren und Rittern verboten, 
ohne Erlaubniß des Meitterd, in Rom. um irgend eing Dig- 
venfation non den Stafuten des Ordens nachzuſuchen. 

Dig Übertretung der Beſtimmungen der Statuten führt 
nicht bie Todfünde mit fi, ausgenommen in dem, ıyad bie 
drei Gelübde betrifft. 

Die Würden des Ordens, ber den obigen bei militäri⸗ 
ſchen und andern Öffentlichen Handlungen vorgeht, find nad 
der des Meifters: der Prior des Convents von Thomar, der 
mit feinem Amte die Serlforge aller Perfanen des Drbens 
verbindet, der Sommendador:mor, ber den Prior in feiner 
Abwefenheit vertritt, der Claveiro, der die Schlüffel des Eon- 
vents verwahrt, wenn die Freires Commendadores in Ger 
meinfchaft eben, der Sacriftio, der fletd ein Religiofe von 
Shomar ift, der Alferes, der die Fahne bei Proceffionen 
u. f. w. trägt. A 
Die Commenden, alte fowol ald neue, Tünnen allein 
einem Eingeborenen ded Reichs gegeben werben, der drei 
Sabre an den Grenzen von Afrika, oder fünf Jahre auf der 
Flotte der Krone gedient, oder ausgezeichnete Dienfle in In⸗ 
dien geleiftet hat. 

Die Commenden werden durch den Meifter beſetzt, der 
fie nie gegen die Beſtimmungen der Statuten vergeben 
Bann. 

Das Ordenslleid ſoll der Meifter Keinen geben, ber nicht 
zwei Sabre im Kriege in Afrika, ober drei auf. den Arma⸗ 
das gedient, oder in Indien eine merkwürdige That verrichtet 
bat. Ebeufo Tann ed Perſonen, die Durch ihre Dienfle im 
Frieden ſich wohl verdient gemacht haben, verlichen werben, 
wenn Seine Heiligkeit es geflattet. 

Kein Ritter kann zwei Commenden befißen; fobald er 
in den Beflg einer zweiten kommt, verliert er die erſte. Soll 
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einer wegen feiner Dienfte verheflerk merken, fe. erhält er 


ane andere von größerm Einkommen. 

Zur Vermehrung der Mittel, um die Vaſallen zu ermur 
thigen, dem Staate Dienſte zu leiften, iſt dem Meiſter erlaubt, 
Verſprechen von Commenden für perfönliche Dienſte, die 
hereits geleiftet worden, zu geben. Auch darf er Penſionen 
af Commenden legen, feibft ohne Verleihung des Ordens⸗ 
Beides, indem er fie zu Bunften wohlverdienter Perfonen 
und in dem Maße gewährt, daf die Commenden rücht helä⸗ 
figt werben. 

Die 37 Kommenden, welche für Solche, welche an den 
Grenzen Afrikas dienen, errichtet morden, follen auf 18, 
ide mit 20,000. Reis, vermindert werden. Dem Ritter u. |. w 
eines anbern Ordens iſt nicht geflattet, eine Commende bet 
Chriftordens zu befigen, und ebenfo wenig einem Mitglighe 
dieſes Drdens eine Kommende eined andern Ordens. 

Die Vigarios, Freired, Coadjutores, Commenbadores 
und Cavalleiroq des Ordens find gegenwärtig befugs, über 
ihre Güter legtwillig zu verfügen — eine Gnade, Die ihnen 
von Rom unter gewiſſen Obliegenheiten bewilligt worden iſt 

Die Jurisdiction, welche der Meiſter über die Militär 
orden befigt, iſt geiftlich, ordentlich, dem apoftolifchen Stuhle 
unmistelbar. untergeben, von der königlichen Macht gefchieben. 

Die dem Allgemeinen Gericht der Orden (Juizo Geral 
dag Ordens) zufländigen Rechtöfälle werden nad der Bulle 
uber drei Inſtanzen“, die yon dem König Sebaſtigo als 
Meifter erwirkt lworden ift, behandelt. te weſentlichen 
Belimmungen find: ed heſteht ein Allgemeiner Richter der 
Drben (Juig Geral das Ordens), mit dem Wohnſitze ay 
dem Drte, wo. die Mefa derfelben fich befindet, um über Dig 
Rechtsfälle, die ihm der Bulle nach zuftehen, zu erfenuen. 
es Sferigo Freire, vom Chriſtorden, Canoniſt, vom Mei- 

ernennt, bat Gerichtsbeiſitzer und erkennt in erſter In⸗ 
ſtanz in Streitigkeiten über Güter, die dem Orden gehören, 
wer auch die Parteien ſein mögen; ebenſo in allen bürgerli⸗ 

en und peinlichen Rechtsfällen, in welchen ein Freixe Be 
gter ifl. Won ihm wird au die Mesa dag Ordens appel- 
lirt. Sie exyennt einen Ber Deputabos zum, Richter, der 
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mit wenigftend zwei Adjuncten das Urtheil fällt. Es wird 
ſogleich vollzogen. Spricht aber die Partei, die fi) be 
ſchwert fühlt, die dritte Inſtanz (daflelbe, was Revifta iſt) 
an, fo wird die Vollziehung fuspendirt, und die Sache gebt 
an den Deifter, der durch ihm beliebige Perfonen fich infor- 
miren Täßt, ob die Befchwerbe gegründet oder nicht, worauf 
er die Entſcheidung gibt. 

Dem Meifter ift durch Bullen geflattet, einen Conſer⸗ 
vador zu ernennen, um über Gewaltthätigkeiten und Ehr- 
verlegungen, welche von Prälaten oder andern Perfonen dem 
Orden oder den Freired, Comthuren und Rittern binfichtlidy 
ihrer Perfon oder Güter zugefügt worden, zu erfennen. Er 
ift vom Drden, von geiftlicher Würde, Canonift und ver 
fhieden vom Richter (Juiz) der Orden ſelbſt. Von dieſer 
Gonfervatoria wird an die Mefa der Orden appeliirt. 

Der Richter der Ritter, 1551 vom Papfte Julius IN. 
eingefeßt, wird vom Meifter ernannt, ift Defembargador der 
Supplicacäo und Ritter eined der Drden. Er hat ein Ge 
richt (Auditorio) mit Beamteten, erfennt am Hofe über 
Rechtsfaͤlle der Comthure und Ritter nach dem Verfahren 
der Bulle der drei Inflanzen. Die Appellationen und Voll⸗ 
fredungen erfolgen wie im Allgemeinen Gerichte (Juizo 
Geral) der Drden. Seine Yurisdiction iſt geifllih. Er al- 
fein Tann über peinlihe Zalle erkennen, in denen ein Com» 
thur ober Ritter der Angeklagte iſt; nur er kann einen fol« 
hen verhaften laſſen, nicht die weltlichen Gerichte können 
dies, außer in flagrante delicto. 

Finden die weltlichen Gerichte bei ihren allgemeinen 
Unterfuchungen einen Ritter oder Comthur in diefe verwidelt, 
fo bringen fie feine Schuld fogleih an diefen Richter und 
Leiften defien bezüglihen Maßnahmen Xolge. 

Nur der Meifter oder die Mefa der Orden Tann eine 
beftimmte Unterfuchung gegen einen Ritter verhängen laflen, 
und diefe kann nur einer Drdensperfon übertragen werben; 
eine andere ift ungültig. 

Es ift den Freires, Comthuren und Rittern verboten, 
auf ihren Berichtöfland oder auf andere ihrer Privilegien zu 
verzichten und von einem apoftolifchen Reſcript dagegen 
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zu machen; auch der Meifter kann nicht davon 
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Der Prior des Convents von Thomar im Geiftlichen 
no espiritual) iſt Prior aller Zreires, Eomthure und Ritter 
des Ordens. Was die geiftlihe Gerichtsbarkeit über. die 
Shen des Drbens, die im Bezirke von Thomar und in 

den Orten, welche „pleno jure” dem Drben gehören, liegen, 
en über die Perfonen, die darin ihren WBohnfig haben, 
betrifft, fo wird fie jet von einem Adminiſtrator, einem 
weltlichen Kleriker, geübt, der von dem Meifter ernannt wird 
und ebenfo von ihm entfernt werden kann. 

Die geiftliche Jurisdiction in den überfeeifchen Ländern 
und ben Infeln ſteht dem Orden „pleno jure” zu und ift 
durch die fpätere Errichtung von Bisthümern nicht erlofchen. 
Der Meifter ift daher befugt, alle Bilchöfe, Würden, Gano- 
nicate und Beneficien in diefen Ländern zu präfentiren, eine 
Befugniß, bie fonft dem Prior von Thomar übertragen war. 
Zur Erinnerung an dieſes Recht tragen bie Erzbifchöfe und 
Bifchyöfe in diefen Ländern am Bruſtkreuz das Ordenszeichen. 
Bei der Belegung diefer Stellen werden daher die Religiofen 
son Thomar und die Perfonen dieſes Ordens vorgezogen. 
Begen der Entfernung von ben Reichögerichten ift in dieſen 
Ländern den Bifchöfen die ordentliche Jurisdiction über Die 
Derfonen ded Ordens überfragen. 

Die Jurisdiction des Ordens in den neuen Commenden 
(verfhieden von den alten, denen der Templer, weldhe bem 
Driden durch Johann XXIL einverleibt worden) und in ben 
fünfzig des königlichen Patronats iſt weit mehr befchränft. 
In diefen bat er nicht das Hecht der Vifitation, ber Cor⸗ 
reisäo und Iuflituicäo'). 
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I) ©&. die Estatutos da Ordem de Christo im Auszug bei M. B. 
Carneiro, Resumo chron. das leis etc. T. II, p. 426-457. @ie 
enthalten zugleich die Privilegien des Ordens, nämlich die vornehmften 
Privilegien, welche die Päpfte dem Tempelorden, die Privilegien, welche 
fie den Drden von Galatrava und Eifter, außer einigen von jenen, 
ertheilt hatten, endlich die Privilegien, die von den Päpften und den por 
tugiefifhen Königen dem Ehriftorden verwilligt worden. „Und fofern,” 
wird hinſichtlich der Mbfervanz aller diefer Privilegien beigefügt, „nad 


158 Fünfter Zeittaum. 1. Buß: 2. Abſchnitt. 


Der Chrkſtorden zähkte 454 Eonimnenben. De Riten 
orden von Sant ⸗Jago befaß 60 Commenden mit einer bei 
trachtlichen Einkonimen, der Kitterötden Son Abiz 43, bie 
FE Keht eich gehalken wurden. Won ällen biefen Ritter 
deben War der Konig Großmeiſter und veifügte Aber ame 
Conmbenben, — ein ſehr anſehnlicher Zuvachs der koniglichen 
Macht und Hulfsmittel. 

Außerdem ftanben den König die Tommenben zut Wer 
fagung, DIE in Portugal dan Johanniterorden ) angehörken, 
beren vbotnehmiſte, das Priorat von Eräto, für eine der keicht 
ſten der Welt gehulten wurbe und iA dieſer Zeit in RE 
des zweiten Soͤhnes ded Königs Pedto IL, bes Infanten 
Frantisco, war’). 

Die „Porkugiefifche Zutige? (Lingua Portugueta) ber 
greiff 20 Commenden, von denen 22 den Cavalldiros de 
Jüstied und dtei den Gapelläbs und Serventes d’armas get 
Hören: Es find: das Groß⸗Priorat (Gräo Pribrado) von 
Ceuto, bie Ballei Lern, die Commenden ©. Biaz, Könteb, 
Buked, Fergera, Chavio, Mollramorta, Potates, Wirachus; 
wirt, Kocor, Tayore, Wihätben,; Oliveira du Hofpitaf, 
©: SR ba Curbeira, Elvas e Montoito, &. Joãd de MM: 
portis, Agoeasſankas, Trantoſd, Tortes vedtas, Dikifos, Cer⸗ 
Areale, Covdiſha, Aldeavelha. J 

Die große Commende und die Pridrwurde von Eratv 
iſt in Portugal unter dieſem Namen ſeit der Regiernug des 
Könige Affonſo IV. bekannt, Wenige Jahre vor Bein allge) 
meÄnm Cupitel, das in dieſer Regierung unter beit Vorſihe 
des Drdensmeiſters Pedro Torneliano im Jahre 1965 gehall 
ven wurde, warb ber Zitel „Prior des Hofpitäls” (Prior de 
Hospital) in den „Großprior von Gratd” (Gräo Phior do 
Crato) umgewandelt. Der Erfle, der fi Prior von Crato 
narmte, war ber Vater ded großen Gonnetable Rund Alva⸗ 
NE Pereirä, Alvaro Gonzalves Pereira, der mit dieſem Vitel 
ber Bereinigm igung diefer Orden mit der königlichen Krone die erwaͤhnten 
Privilegien fehr vernacdläffigt und wenig beachtet worden find, wird 
Se, Majeftät gebeten, ihre vollkändige Beobachtung zu befehlen.” 

H Band I, ©. 82 dieſer Seſchichte. 

2) Rulation de lu Cour de Portugid p. 23. 


- 


Kegitrung und Vetwaltung. 1659 
ven Abetig Affonſo IV. in bie berühmte Sthlaͤcht am Saludo 
bezlettete 


) 

Wie König João IL durch päpftlicde Verwilliguag Or⸗ 
densmeifter der oben angeführten drei Ritterorben in Por⸗ 
tagal wurde, fo nahm eu dutch ein Breve Adrian) VL vom 
Jahre 1522 auch Beſitz vom Priotat von Crato. Des Königs 
Bruder, der Infant Luiz, wurde zum Großprior ernannt, 
und Soäo TH. beſtaätigte anf fein Unfuchen alle Privilegien, 
die von feine Vorfahren dem Priorat verlichen worden 
weren, und fügte neue hinzu. Die Ernennung ded Groß: 
yeiord von Eroto durch bie Könige Yon Portugal wurde 
ſertdem gewöhnlich’). 

Dein Großprior von Ctato ſteht die gefammte Juris- 
Bietion über alle Ritter des Ordens in Portugal zu’). Ihm 
gehören 13 Willas: Ctato, &. Joav de Gafete, Zolofa, 
Amieita, Bavtäo', Belver, Envendos, Carvoeiro, Proensa a 
Roda, Eertan, Pebrogäd Pequeno, Dleitos, Alvaro. Er 
übt dir bürgerliche Herrſchaft über dieſe, bezieht bie könig⸗ 
lihen Einkuͤnfte derfelben, den vierten Theil ihrer Früchte 
und flänbigen Grundzinfen, beſtaͤtigt die ordentlichen Juftiz⸗ 
keantten, ernennt den Ouvidor Yon Crato, präfenfirt neun 
Bicariate, zwanzig Pfarrer u. ſ. w. 

Gein —** Beamter ift det Provifor von Crato, 
ein Präldt, ben er zur Ausäbung der geiftlichen Gerichts: 
barkeit in allen Ländereien des Großprlorats ernennt. Dir 
Vroviſor it M in allen Kürgerfichen und peinlichen 
Kechtsfaͤllen der kegteten bes Ordens, zugleich Sonfer- 
vrdor der Privilegien befetben, und Deputado der Mefa des 


1) Band H, &: II diefee Gefchichte und P. 3: de Melle Freire, 
Diäsörttcäo hist. jer. sobre dd direflos e Juriddiegio 86 Gräs-Prior 
de Erato. Unbosa ES0B, p. 49, 53. 

V ſo gewohnuich / daß die yortügiefifiheii Bitder In einem 1. I. 1506 
ſtattfindenden Generaltavitel afühlten: Quö estando o Prioräde de 
Crato, somo havia 08 se experimentava, na nomeapäo arbi- 
traria dos Soberänos desta Coro& &tc. Malta Portug. liv. II, 
cap. 15, n. 219, p. 383. ' 


3) Näheres darüber f. bel Melto Freire I. t. 9. 78 im. 6. 88 
ess, $. 133 ess. 
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Großpriors, von welcher die Einnahme und Verwaltung der 
zu feinem Patrimonium gehörenden Einkünfte und Güter 
beforgt wird'). 


Portugals Verhaͤltniſſe zu Rom während der Beglrung 
Pedro’s I. 


Mit Pedro’s IL Regierungsantritt war das Verhalten 
des römifchen Hofes gegen den porfugiefifhen wie umge⸗ 
wandelt. Wie jener in nicht zu rechtfertigender Weife gegen 
João IV. verfahren war, fo verfuhr er in einer andern Be 
ziehung, aber in gleichfalls nicht zu rechtfertigender Weife ge 
gen feinen Sohn Pedro, oder vielmehr zu Gunften. deffelben. 

Der römifche Hof hatte Ioao IV., troß feines von Je⸗ 
dermann, .außer Philipp II. 7 anerfannten Rechts auf den 
portugieſiſchen Thron, wie einen Meineidigen und Thron⸗ 
räuber behandelt”), von João's Miniſtern Rechenſchaft über 
ſeine Anſprüche auf den Thron gefordert, und über dem 
allem die portugieſiſche Kirche in Die ärgfte Verwirrung ge. 
rathen Iaffen. Ehe noch der Friede mit Spanien gefchloflen 
war, wurde Affonfo VI. in der erzählten Weiſe abgefeßt, 
und Pedro beflieg feinen Thron, ohne daß der römifche Hof 
das geringfte Bedenken dagegen erhob und von jener Elaufel 
sine praejudicio Tertii nicht weiter Die Rede war; die An- 
zeige in Rom fand vielmehr eine günſtige und chrende Auf 
nahme. Hierauf ehelichte Pedro die Gemahlin de abgefeßten 
Affonfo, und der römifhe Stuhl, weit entfernt, der Ehe 
fheidung der Königin und ihrer Vermählung mit bem 
Bruder ihres noch lebenden Gemahld Hinderniffe in den 
Weg zu legen, verließ die gewohnte Bahn feiner Strenge 
in diefen Dingen, indem er mit einer in der Geſchichte uner 
hörten Leichtigkeit Die Ehefcheidung und die auffällige Wer 
ehelichung gut hieß und beflätigte’). WS wollte der päpft- 
liche Stuhl nun alle Härten und Verfehlungen gegen ben ihm 
fo ergebenen Vater, wie gegen das portugieftihe Volk in 

1) Mello Freire I. c. Introd. p. V. 


2) ©. Band IV, & 533 diefer Geſchichte. 
3) Ebend. ©. 837, 
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feinen damaligen Bedrängnifien, wieder gut machen und in 
Bergeflenheit bringen, fpendete er dem Sohne im Glücke 
Gnade und Nachficht in überftrömender Fülle. Aber ed wurde 
auch nicht vergeflen, Die großen Dienfte, die er dem König 
erwiefen, diefem zu Gemüthe zu führen und ihm eine gleich 
große Devotion gegen ben heiligen Stuhl zur Pflicht zu 
machen. „Gewiß“, fagt ihm Papft Clemens IX. in einem 
Schreiben, ‚wir haben bei Diefem Vorgange Euch. alle Gunſt 
zu beweifen gefucht, welche Die heiligen Kanones zu geftatten 
vermögen, und ed gewährt uns die höchfte Freude, Euch von 
diefer papftlichen Güte fo befriedigt zu fehen, wie Ihr es 
feid. Aber in Wahrheit, die Danffagungen, die Ihr mit fo 
großer Ergebenheit und Liebe abflattet, find, die Sache an 
fi betrachtet, nicht weniger pflichtfehufdig, fo Daß wir mit 
Recht verlangen anzuerkennen, wie Ihr der Güte des heili- 
gen Stuhls fehr dankverpflichtet feid, und Ihr werdet diefe 
Berpflihtung vollkommen anerfennen, wenn Ihr, wie Ihr 
eben getban habt, bei allen Gelegenheiten einen größern Eifer 
und eine größere Liebe und Hingebung für Alles, was ben 
heiligen Stuhl und die Eatholifche Religion betrifft, an den 
Zag legt, darin die alte Devotion ber portugiefifchen Für⸗ 
fm nachahmend, die ihren Ruhm in ihren Gehorfam gegen 
den heiligen Stuhl gefebt haben’). 
Vom König João einen Geſandten anzunehmen, hatte 
fi) der römische Hof ſtets hartnädig- geweigert. NIS aber 
Pedro IL in einem Schreiben an den Papft über einen an» 
dern Gegenſtand einfach und beiläufig bemerkte, daß er Die 
Abficht habe, einen Geſandten zu fhiden, um feine Obedienz 
auszudrüden, erwiederte jener aldbald: „daß fein Gefandter 
bei feiner Ankunft in Rom, wie dies fehr recht fei, eine 
günftige und ehrenoolle Aufnahme finden werde.” "Der por» 
tugiefifche Sefandte Francisco de Soufa, Graf von Prabo, 
hielt feinen öffentlichen Einzug in Rom mit der größten 
Draht am 22. Mai 1670, als Clemens X. bereitö den 
heiligen Stuhl eingenommen hatte”). 


1) Relation de la Cour de Portugal p. 317. 
9) Sousa, Hist. gen. T. VU, p. 467, 
Schäfer, Geſchichte Portugals, V, 11 


\ 
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Clemens' IX. Pontificat hatte nicht lange genug gedauert, 

um alle Portugal zugedachte Gunſtbezeigungen zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Die Beſtaͤtigung der Bifchöfe war dem Nachfolger 
vorbehalten. Auch ſchickte Clemens X. gleid im folgenden 
Sabre, 1670, feinen Nuntius nad Portugal, der fieben päpſt⸗ 
liche Confirmationsbullen für die vom Regenten ernannten 
Biſchbfe und Prälaten mitbrachte und bie erledigten Stellen 
wieber befeßte‘). Im Fahre 1671 wurde, um fich die Könis 
gin zu verpflichten, der Biſchof von Laon mit dem Purpur 
bekleidet, ein Anverwandter der Königin, feitbem befahnter 
unter bem Zitel Cardinal d'Etrées. Er wurde auf die No: 
mination der portugiefifen Krone zu diefer Würde erhoben, 
unter Umſtaͤnden, welche die KRückſichtnahme auf die Königin 
recht fühlbar machten?). 

Mishelligfeiten, die über einzelne Vorgänge zwifchen 
dem portugiefifhen Hofe und dem päpftlihen Stuhle ein- 
fraten, binderten diefen fo wenig an Gunſtbezeigungen, baß 
fie den nachfolgende Papft, Irinocenz XI, wie es fehlen, 
vielmehr Beivogen fie zu wiederholen. Als dieſer Papft, wie 
oben erzählt worden, Die Verfaflung bes heiligen Officiums 
einer Reform ünterwerfen wollte, widerſetzte ſich dem vor 
Allen der Generalinquifitor Veriffimo de Alewmcaſtro, Indges 
beim vom Hofe unferflügt, und hielt alle Blitze deh Vati⸗ 
cans ſtandhaft aus, obgleich man fo weit ging, ihm „den 
Eintritt in die Kirche” (ab ingressu ecclesiae) zu unter 
= nocenz XI. ſah ſich zulegt genöthigt, von feinen 
| Ibzüftehen und nad) langen Wirren die Wirkfam: 
| iquifition, die ſo viele Jahre unterbrochen war, 
| Bule vom 22. Aug. 1681 wieder herzuftellen. 
Ä pfing in der nächflen Promotion der widerfpenflige 
den Carbinalshut, denfelben, ber dem Erzbiſchof 
| „Luis Be Soufa, wie ex behauptete, verſprochen 
| r, ald er im Streite mit dem paͤpſtlichen Stuhle 
| en den Sehietalihquifitor genommen und zuießt 


1) &. die Reihe der Beſezungen bei Bous’a ib. p. #09. 
3) Relation de la Cour etc. p. 318, : 
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als Gefandter in Rom einen Vergleich vermittelt haste‘). 
Dofür wirkte nun der Erzbifhof in Allem dem papfllichen 
Kuntins Nicplini entgegen, ber feinerfeitd Feine Gelegenheit 
yerfäumte, dem Erzbifchnfe überall Feinde zu weden. Aber 
auch der miälichige Erzbiſchof erhielt nach Alemcaſtro's Tode, 
von Innocenz XU. j. J. 1697 die Cardinalswürde, in einer 
Premotion, worin bieler Prelat und Monſignor Kornaro, 
bemald Nuntius in Lisbon, die Einzigen waren, bie mit dem 
Siurpur befleidet wurden’). | 
So fcheint es, ſagt der gleichzeitige Verfaſſer der „Be- 
lation‘‘, if} Seine Portugiefifche Majeſtät nun im Befige deß 
Rees, aber Deu Kardinalshut ebenfo gut zu perfügen, als 
Seine Ratholifche Majeſtät und Seine Allerchriſtliche Ma» 
jfit. Und da die Minifter Portugals barüber empfindlich 
find, daß an dieſem Hofe Die Runtiatur nicht eine unmit⸗ 
felbare Stufe zur Cardinalswürde, wie an den Höfen voR 
Frenkreich ud Spanien, ift, fo bat Seine gegenwärtige 
Heisigfeit Dean König von Portugal in dieſer Hinficht den 
Sanigen von Spanien und Frankreich gleichgeftellt, indem 
fe Dem Ichten Runtius Cornaro zu gleicher Zeit mit dem 
Subitchefe von Lisbon, in einer für dieſe beide allein vor⸗ 
gnommenen Promotion, den Purpur ertheifte. 

Rn einer andern Sache von ungleich fchwererem Gewicht 
widerfeßte ſich der portugiefifche Hof dem hartnädigen Wer 
fangen des römiſchen mit gleicher Hartnädigkeit; und in der 
Zhat war der Kampfpreid Fein geringer. Pedro II. hatte zu 
verſchiedenen Zeiten?) es zwedmäßig gefunden, den Werth. 
der Münze zu erhöhen, in der Weile, daß diefelbe Müny 
forte um ein Drittel höher geftellt wurde, als fie im Anfange 
feiner Regierung geflanden hatte. Der Papft hielt es nun 
für angemeflen, daB die an feine Bankiers in Lisbon zu 
zahlenden Summen in a. Verhältniß erhöht würden; 
allein die portugieſiſchen Miniſter waren anderer Meinung 


1) J. de Seabra da Sylva, Deducgäo etc.:P. I, Div. 13, 6. 714. 
fer die Vortheile, die fich der roͤmiſche Gtuhl gerade aus diefer Pro» 
motion verfprechen durfte, ſ. Relation de la Cour de Portugal p. 251. 

9) Relation etc. p. 255 und 318. 


3) Namentlich i. 3. 1688, wo er durch ein Geſetz vom 4. Aug. den 
11* 
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und ſchienen entfchloffen, obgleich die Nuntien einige Jahre 
lang fich abmühten, fie von ihrem Irrthume zu überführen, 
auf derfelben zu beharren. Der Cardinal Eornaro, eben im 
Begriffe von Lisboa abzureifen, betrieb die Sache mit großem 
Nachdruck, aber umfonft; er verließ die Minifter in diefem 
Punkte fo halöftarrig, als er fie gefunden hatte, weit ent⸗ 
fernt, von ihrer Anficht, daß die nämliche Geldforte, welche 
vorher nicht mehr als zwei Teſtons gegolten, in den Zah⸗ 
lungen, die an’ Seine Heiligkeit gemacht würden, jetzt 
drei gelte, abzugeben. Es Tann nicht befremden, daß von 
beiden Seiten mit zäher Hartnädigkeit geftritten wurde; Die 
Summe, um die e8 fih handelte, war fehr beträchtlich für 
Rom wie für Lisbon '). 

„Portugal ift für Seine Heiligkeit eine fo einträgliche 
Provinz“, ſchließt der Verfaſſer der „Relation“, nachdem er 
die vielen Canäle, durch welche die Reichthümer Portugais 
unter den verfchiedenften Ziteln nach Rom fließen, einzeln?) 
Durchgegangen hat, „daß man, wäre es thunlich eine richfige 
Annahme feftzuftellen, ohne Zweifel finden würde, wie Der 
Gewinn, den der Papft daraus zieht, den Gewinn Des 
Königs, nach Abzug der Koſten der Regierung, weit über 
fteigt’).” 


Münz» und Metallwerth der Gold: und Silbermünzen regelte. Souse, 
Hist. gen. T. IV, liv. 5, cap. 6, p. 386 und M. B. Carneiro, 
Addit. ger. I, p. 88 

1) Relation de la Cour de Portug. p. 322. 


2) Bei der Erwähnung der großen Summen, welde für die Eol- 
lation von Beneficien und für die Bullen der Bifchöfe erhoben wurden, 
Führt der Verfaſſer ( S. 265) an: es wandern nah Rom — „ih bin 
darüber fehr wohl unterrichtet” — nicht weniger als 90,000 Thaler, ehe 
ein Erzbifhof von Evora auf feinem Stuhle Play nimmt, und man 
Sann daraus abnehmen, was fonft nah Verhaͤltniß gezahlt wird. 

3) Relation etc. p. 268. Der Berfaffer fügt hinzu: Ces profits 
sont si grands, que si l’on n’y remedie promtement, le Roiaume 
va bientöt &tre épuiaé: et c’est-ce qui y fait douloureusement 
craindre aux gens sages la ruine prochaine de leur pays. (Bergl. 
auch &. 325 der Relation.) Und dies fürdhtete man nad) einem mehr 
als Mjährigen Frieden, in welchem insbefondere ein einträglicher Han⸗ 
hei den Portugiefen feine Segnungen zugeführt hatte! 
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weites Bud. 


Regierung Joso's V. 
(Bon 1706, 9. Dec. bi8 1750, 31. Juli.) : 


Jeão's Charakter und Jugendbildung. Suftände bei feinem 

Regierungsantritte. Sein Vorhaben, Europa zu bereifen, 
(deitrt an Schwierigkeiten. Des Königs Kunflfinn und 
Förderung wiſſenſchaftlicher Beftrebungen, befonder® auf dem 
Felde der mathematischen Wiffenfchaften und der vaterländi⸗ 
(hen Geſchichte. Gründung ber Akademie der portugieftfchen 
Geſchichte. Beine Regierungsmeife und ftaatsmännifhe Hal- 
tung dem Auslande gegenüber. Schilderung feiner Näthe 
und auswärtigen Vertreter. König Joäo als Staatswirth. 
Sinanzlage Portugals. Ordentliche Staatseinkünfte i. 3. 1716. 
Aufzahlung der Schäge, melde die Gold- und Diamant. 
flotten aus Brafilien einführten. Lurus und Armuth. Ver— 
ſchwenderiſche Freigebigkeit des Könige. Errichtung des glanz- 
vollen Patriarchats von Lisboa. Erbauung von Mafra. Die 
koſtbare Capelle in der Kirche S. Roque. Das Hofpital 
das Caldas und der Aquäduct von Alcantara. Die Land» 
md Seemacht. Auswärtige Berhältniffe. Fortwährende Be- 
cheiligung Portugals an der fpanifchen Erbfolge. Waffen- 
ſtilſtand zwifchen Portugal, Frankreich und Spanien, 14. April 
1743. Fortdauernde Spannung zwifchen den Höfen von 
Lisboa und Madrid. Englands Einfluß auf diefelbe. Spanien 
kündigt von neuem Portugal ben Krieg an. Ludwig's XIV. 
Tod verändert die politifche Lage. Ein Vorgang in Madrid 
führt zu neuem Zerwürfnig zwifchen Portugal und Spanien. 
Durch Vermittelung der Geemächte umd Frankreichs kommt 
‚am 16. Mär; 1737 eine Übereinkunft zwifchen den Höfen 
von Mabrid und Lisboa zu Stande. Ioäo’s neutrale Hal 
tung. Sein Tod, 31. Juli 4750, 


166 Fünfter Zeitraum. R. Bug. 


Der Regierung Joäo's müflen wir feine Perfünlichleit an 
die Spige flelen. Ohne einer der hervorragenden Herrfcher 
zu fein, griff er mit feinen Regententugenden und Fehlern 
tiefer in die öffentlichen Angelegenheiten Portugals, in den 
Geſchichtsgang feines Volkes ein, ald man gemeinlih anzu- 
nehmen pflegt. ‚Er regierte beöpotifcher, als feine Vorgän⸗ 
ger’, fagt ein feanzöftfiher Berichterflatter, der ihn näher 
zu beobachten und wahrheitsgetreu zu fhildern die Amts⸗ 
pflicht hatte. „Alle Angelegenheiten des Reiche wurben ihm 
vorgelegt, und es geſchah nichtd anders, als nach feinen Be 
fehlen. Er war eiferfüdhtig auf feine Autorität ').” Schon 
diefe wenigen Züge zeigen, wie fehr in feiner Regierung 
feine Perfönlichkeit Beachtung verdient, und wie deren Vor⸗ 
kenntniß faft unerläßlich ifl. 

Diefe Perfönlichkeit aber erlitt bei ber Jugend, in wel- 
her Joao den Thron beftieg, und bei der langen Dauer fei« 
ner Regierung mande Wandelungen, und muß darum zu 
verfchiedenen Zeiten betrachtet werden’). Ihre Schilderung 


I) Mornay in Quadro eiem. V, 255 der Introd. Übereinftim- 
mend mit Mornay urteilt Chavigny (Beriht vom 38. Rov. 1747): 
„daB diefer Souverain fi nicht von feinm Mintftern regieren ließ und 
alle feine Entfehließungen von ihm felbft außgingen.” Quadro ib. p. 372, 

2) Zum Süd finden wir die Mittel dazu in den vertraulichen und 
geheimen Berichten der franzöfifchen Gefandten und diplomatifchen Agen⸗ 
ten am portugiefiihen Hofe, aus welchen der Bißconde von Santarem 
im Quadro elem. T. V, p. 234 ess. zahlreiche Notizen für die innere 
Geſchichte von Portugal mittheilt, — Berichte, denen wir um fo mehr 
Glauben ſchenken dürfen, da die Berichterftatter fie aus eigener Beob⸗ 
achtung fchöpften, oder in der Lage waren, fi) wohl zu amterrichten, 
indem fie durd ihre amtliche Stellung mit den erften Perfonen am por 
tugieſiſchen Hofe in vielfachen, gum heil innigen Beziehungen flanden, 
Überdies als Bertreter eines großen Staates Feine Opfer zu fcheuen 
brauchten, um ſich, wo es nöthig fchien, geheime Schlüffel zu verfchaffen. 
Dhnehin waren fie, wegen der Wichtigkeit und Schwierigkeit ihrer Sen. 
‘dung, aus den Faͤhigſten newählt und von ihrer Megierung fireng an⸗ 
gemwiefen, mit ‚größter Sorgfalt die Wahrheit und nur die Wahrheit zu 
‚berichten, wobei fie nicht felten die Eontrole eines gleichzeitigen Berichts 
aus einer andern Keder oder ſelbſt ihre Nachfolger zu fürchten hat⸗ 
ten. — Wie diefe Berichte Über alle ftaatlihen Auftände und Berhältniffe 
fi erſtrecken follten, fo ſollten ſie ſelbſt anſcheinend geringfikitge Vor⸗ 
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weh augleub ber Faden fein, an ben wir Zhatſachen und 
Buftande zeihen, die ihrer Einwirkung unterlagen, ppn ihr 
St oder Schatten empfingen. 

Jeſuitenvaäter waren feine Lehrer; fein erfter, der Pater 
FZrancisco da Eruz, ward auch fein Beichtvater. Lateinifch, 
Walenjſch, Franzoͤfiſch und Spanifch wurde gut eingeübt; 
für die Mathematik gewann der Prinz eine ſolche Vorliebe, 
Mb er noch als König ſich mit ihr befchäftigte‘). 

SpAo, der in den letzten Jahren der Regierung feines 
Vaterß den Regierungsgefchäften und den Sigungen des 
Staatoraths beigewohnt hatte”), begann, faft mit dem Aus⸗ 
tzitte aus Dem Ruabenalter, zu regieren, am 9. Dec. 1706, 
uud vermäbhlte fih am 27. Oct. 1708 mit Maria Anna 
von Oftreich, einer Tochter des Kaiſers Leopold 1.’). - Der 


gänge nicht verfhmähen. &o wurde dem Abbe von Mornay, als er 
mit dem Charakter eines Gefandten nad Portugal ging, in feiner In- 
fruction vom 22. März 1714 (bei Santarem V, 49— 66) bemerklich 
gemacht, wie es dem Könige angenehm fein werbe, durch Briefe oder 
beſondere Denkſchriften genau unterrichtet zu werben von bem gegen 
pärtigen Buftande der Regierung dieſes Reichs, von feiner Staͤrke zu 
Land und zur See, von der Zahl der Truppen, welche der König un 
terhalte, und der Zahl der Schiffe, von feinen Planen, fie zu vergrö⸗ 
Bern oder zu vermindern, von feinen Einkünften, kurz von Allem, was 
eine tũchtige Kenntniß des jegigen Zuſtandes des Reiche und der Er⸗ 
ſprießlichkeit der Maßregeln, welche der König von Frankreich in Hin» 
ſicht anf den König van Portugal ergreifen follte, geben könnte. Bu 
bewundern, bemerkt Santarem (V, 115, not. 2 der Introd.), ift die Re: 
gelmaͤßigkeit, womit die franzöfifchen Agenten beflifien waren, Tag für 
&ag ihren Hof von allen Borgängen an unferm Hofe, fo gleichgültig 
fie au fein modten, und von Anekdoten, in denen unbedeutende Per: 
fonen eine -Rolle fpielen, in Kenntniß zu fegen; noch mehr zu verwun⸗ 
— daß fie dies auf ausdrücklichen Befehl ihrer Miniſter thaten, die 
es ihnen unaufbörlih anentpfahlen und Über die Bleinlihe Berichterſtat⸗ 
fung der Agenten [id befriedigt zeigten. Aus diefem Grunde find die 
Eorrefpondenzen ein hochſt Loftbarer und bisweilen unvergleichlicher hi⸗ 
ſtoriſcher Schatz, fest Santarem Hinzu. Bei dem umfaflenden Ge 
Brauche, den wir von diefen Berichten gemacht haben, glaubten wir un: 
fern Leſern vorſtehende Bemerkungen ſchuldig zu fein. 
1) Sousa, Hist. gen. Vol. VII, p. 4. 
9) Quadro elem. IV, 2, p. 397 und V, p. 235. 
3) Räheres darüber f. bei Souaa I. c. p. 2O. 
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junge, fehr wohlgeflaltete König war „von Ratur gut’; 
aber weit entfernt, jenen .Feuereifer und Ungeflüm, die dem 
jugendlichen Alter und einem Träftigen Charakter eigen find, 
an den Zag zu legen, zeigte er vielmehr eine gewifle Furcht. 
famteit und Unentfchloffenheit, und nahm bei feinen Ent- 
ſchließungen Rüdficht bald auf den Marquez von Alegrete, 
bald auf den Grafen von Vianna, bald auf den Sefuiten 
Luiz Gongalvez, feinen Beichtvater, der, wie es fiheint, gro- 
Ben Einfluß auf ihn ausübte‘). Allein er [hatte frühzeitig 
die Klugheit, den Grafen von Caſtello⸗Melhor in den Staats⸗ 
rath zu berufen, und mit der Leitung der auswärtigen An- 
gelegenheiten einen ber hervorragendften Staatömänner, welde 
Portugal damals befaß, Divgo de Mendonca Corte Real, 
zu betrauen. 

In der erfien Zeit feiner Regierung fehen wir Ioäo V. 
mit den Schwierigkeiten der auswärtigen Beziehungen, wie 
mit Denen der inneren Zuftände, die nicht weniger ernfter 
Natur waren als jene, fümpfen. Während der Hof glän« 
zender und prächtiger ald zur Zeit Pedro's war, und die 
Ausgaben des Palaſtes fi) darum beträchtlich vermehrt 


hatten’), herrichte in Lisboa fehr große Armut. Am Hofe, 


fchreibt Wiganego dem König Ludwig XIV., hatte man nicht 
einen Qintem. Und Diefe Armuth war auch unter dem Adel 
verbreitet, fo daB fi) Niemand unter ibm fand, ber den 
Geſandtſchaftspoſten in Frankreich anzunehmen wagte, weil 
Jeder fürchtete, Durch den mit dieſem Poſten verbundenen 
Aufwand fein Haus zu Grunde zu ridhten?). Die Einkünfte 
des Staats waren erfchöpft, das Heer und die Beamten 
warteten auf die Auszahlung ihres Gehalte. Kein Wunder, 
bag bei diefer Lage der Dinge eine gewifle Zuchtlofigkeit 
einriß, die Bande des Gehorſams ſich Ioderten, Ehr- und 
Ränkefüchtige, den herrſchenden Unmuth nährend und aus« 
beutend, darauf ausgingen, das Anfehen der Miniſter, indem 
fie ihnen Unfähigkeit vorwarfen, zu untergraben, gegen fie 
und felbft gegen den König den unbefonnenen Eifer der 
I) Santarem, Quadro V, Introd. p. 15. 


N Office, 12. Nov. 1719, in Quadro ib. 
3) Office 22. Aug. 1712 in Quadro V, 237. 
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Gefktichen bis zu dem Grade aufreizten, daß dieſe ſich nicht 
ſheuten, in ihren Predigten den König als bie Urfadhe der 
Zerfahrenbeit der öffentlichen Angelegenheiten in und außer 
dem Reiche darzuftellen und ihn mit giftigem Zabel zu 
ũberhãufen. 

Ein bezeichnender Vorgang, den der franzoͤſiſche Agent 
im Detober 1713 an feinen Hof berichtete‘), gewährt uns 
einen Einblid in die Zuflände jener Zeit und zeigt, bis zu 
weichem Grade der Vermeflenheit der, offene Widerſtand ge 
gen die öffentliche Gewalt, felbft gegen das Staatsoberhaupt, 
in diefen Tagen ging. 

Eine Nonne des Kloſters Odivelas war auf Befehl des 
heiligen Officiums verhaftet worden, weil fie im Jahre zu⸗ 
vor fi) Des Judaismus verdächtig gemacht hatte. Sie wurbe 
za gewiflen Bußflrafen verurtheilt und mußte bei dem am 
1. Juli 1713 gefeierten Auto⸗da⸗fé erfcheinen. Als fie hier 
auf in ihr Klofter zurückgeſchickt wurde, wollten die andern 
Ronnen fie nicht aufnehmen; fie erflärten, ihre Ordensge⸗ 
lüßde, da fie Jüdin, fei ungültig, und wollten, weil fie an 
der Gemeinſchaft nicht Theil genommen, der Ausgefchiebenen 
ihre Mitgabe zurüdgeben. Allein der Carbinal-Inquifidor 
ertheilte den Nonnen, nachdem er die Sache dem Könige 
vorgelegt hatte, den Befehl fie aufzunehmen. Nicht gewillt, 
fih der Entfcheidung des Gardinald zu unterwerfen, be 
f&loffen fie, gemeinfchaftlih auszuzichen, dem König fi 
zu Füßen zu werfen und von ihm Gerechtigkeit gegen den 
Cardinal zu verlangen. &o rüdten fie, 134 an der Zahl, 
ans dem Klofler, mit einem emporgebaltenen Kreuz an der 
Spike ihred Zuges. Sie hatten bereits eine Meine Meile 
zurüdgelegt, als fie fi) auf die Bitten der Gräfin von Rio 
entfchloffen, einige Stunden im Palafte derfelben auszuruhen. 
Unterdeffen fertigte der König einen Beamten mit einiger 
Reiterei ab, um ihre Weiterreife zu verhindern. Die Ron- 
nen aber beharrten bei ihrem Vorhaben und blieben, ſtatt 
fih in ihr Kloſter zurückzuziehen, volle zwei Tage im Palaſte 
der Gräfin. Davon benachrichtigt, befahl der König, fie mit 


1) Santarem ib. 2339. 
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Bewolt zum Rückzuge zu nothigen. Run aber verhesrico- 
dirten fie fih in ihren Quartieren und leifteen, fp gut fie 
konnten, Widerſtand, Steine und was ihnen fonft zur Hand 
zwar, Dusch bie Fenſter werfend, bis zuletzt Die Umterofficiene 
die Thüren aufbradhen, die Widerfpenfligen in Die Ye 
nahmen, mis Gewalt in Die koniglichen Kutfchen fegten und 
ins Kloſter geleiteten. 

Die Zügellofigfeit der Rede wer ia dieſer Zeit in Por⸗ 
tugal ſo groß, daß ber franzöfiipe Agent, obwol Je ip 
feinem Vaterlande nicht geringer mar, fie maßlos fand unb 
in einem Berichte vom 6. Febr. des folgenden Jahres äußert, 
wie es in Lisboa keia Verbienft und Leine Zugend gebe, die 
fi den Pfeilen der Läſterung zu entziehen vermöge. 

Almöälig fing João an, nachdem bie erflen fünf Sabre 
feiner Regierung verflofien waren, pon dem, maß in ihm 
lag, Broben zu geben; er beichäftigte Ach ernftlich mit den 
Regierungsgeſchäften. Als ob er zeigen mollte, daß bie 
Furchtſamkeit und Hnentichlofienheit, die man vordem an 
ihm bemerkt hatte, mehr aus Mangel an Geihäftserfahrung 
und Übung ins Herrſchen, ald aus Mistequen in feine $&- 
higfeiten beroorgegangen feien, entſchied er in Regierungs- 
ſachen, nach Anhörung feiner Räthe, wie es ihm am beiten 
fibien, und beharrte, fobalb er einmal einen Entfchluß ge⸗ 
faßt haette, unwandelbar bei Demfelben. Seine Beharrlichkeit 
Darin mar fo groß, daß er der eigenfinnigen Halsſtarrigkeit 
bezichtigt werden kͤnnte, wenn nicht fo augenfällige Beweife 
vom MWegentbeile vorlägen, und er nicht felbft fo oft die 
Beſorgniß geäußert hätte, man möge ihm ein Abgehen von 
feinem Entfchtufle für Unbedachtſamkeit und Leichtfinn aus⸗ 
kegen. Died war, zum Beifpiel, der Grund, den der König 
ſelbſt dem Grafen von Gaftelo-Melhor angab, warum er 
auf feinem Vorhaben, incognito Europa zu hereifen, beharrte, 
als diefer kluge Ratgeber des Königs ihm die Nachtheile 
einer fo langen Abweſenheit von feinem Reiche norftellte, 
indem dar König dem Grafen fagte: es fei, außer dem leb⸗ 
haften Wunſche, ben er in der That hege, die fremden 
Länder zu ſehen, feine Ehre dabei betheiligt, Daß er von 
dem, was er fi) vorgeſetzt habe, nicht abgehe. Die Beſorg⸗ 
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zB des Königs, man möchte ihn als unbeſtändig in feinen 
Entfiefungen tadeln, war fo groß, daß er, als er feine 
Hoffnung, dieſe Reife auszuführen, vereitelt ſah, in tiefe 
Sqchwermuch verfant und fi) ganze Stunden lang in fein 
Cebinet einfhloß, um feinem Unmuthe nachzubängen. Ja 
fein Schmerz wurde fo außenorbentlih, daß er, von einem 
heftigen Körperleiden überfallen, ſich genöthigt fah, bie Sa⸗ 
cramente zu empfangen und zu feiner Herftelung na Ville- 
Bicoſa zu geben, wohin er im November 1716 abreifte, 
nachdem er die Königin mit der Regierung des Reichs ber 
hatte’). 
Eben dieſe Reiſe, welche ber König fi) vorgenommen, 
Bette den Gliedern der Töniglichen Familie und ben Mini⸗ 
Bern nicht geringere Sorge verurfacht und ſelbſt in den di⸗ 
pomatifchen Kreifen Bewegungen hervorgerufen. Unter den 
Borgeben, eine Wallfahrt nach N. S. de Loreto zu machen, 
beabfichtigte João Spanien, Italien, Deutſchland, Holland, 
England und Frankreich, wo er rin Jahr zu verweilen ge- 
dachte, au beveifen. 

Der König Hatte Fon vorher einige Rrankgeitsanfälie 
gehabt, die ſich jetzt häufig wiederholten unb eine Melau⸗ 
Gelte zu Folge Hatten, welche nichts zu zerfireuen vermochte 
und Ihe längere Zeit voll Unruhe alle Tage feinen Aufent⸗ 
beitsort veränden ließ”). Man glaubt, daß er in dieſem 
Krankheẽesgefůhl jene Wallfahrt gelobt habe, mie er Diss 
durch den Grafen von Griceira indgeheim bem Geſandten 
von Frankreich, kurz zuvor als Die Nachricht vom Lade des 

von Frankreich nach Lisboa gekommen war, mit 
cqheilen Heß’). Yudwig’s XIV. Ableben und die daburch ver⸗ 
änderte politifye Lage bewog Zoäo V., auf die Vorſtellungen 
feiner Rache, die Wbrelfe auf ſpätere Zeit zu verfchichen, 
keineswegs fie aufzugeben. Alles, was die Minifter von 
ihm verlangen Tonnten, war, daß er fie auf Das folgende 
Frũhjahr zurückſetzte. 
1) Roch andere Beiſpiele ſeiner Beharrlichkeit bei dem einmal ge⸗ 


faßten Entſchluſſe ſ. bei Bantarom ib. Introd. p. ‘240. 
9) Santarem |. c. p. 130. 
3) Office vom 14. &xpt. Mi5. Sant. p. 352. 
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Auch der Herzog von Drleand, der Regent von Frank⸗ 
reich, empfahl dem franzöftichen Gefandten am Hofe von 
Lisboa, dem König: die großen Nachtheile vorzuftellen, Die 
aus einer fo langen Abweſenheit aus feinem Reiche entfichen 
koͤnnten. Gleihwol: ließ João die Vorbereitungen zur Reife 
. aufs eifrigfte betreiben, mit einem Prachtaufwande, Der 
große Geldfummen in Anfpruh nahm. Obgleich der König 
incognito reifen wollte, beabfichtigte er eine Begleitung von 
mehr als 200 Perfonen und außerdem eine Garde von 80 
Mann mitzunehmen‘). 

Unterdeflen ſtellte der franzöfifche Gefandte, AbbE de 
Mornay, feinem Hofe vor, daß er, ungeachtet dad porfugie- 
fifche Cabinet Verficherungen gegeben habe, mit England Eei- 
nen neuen Bund zu fchließen, Doch befondere Gründe habe, 
in die Aufrichtigkeit dieſes Verſprechens Mistrauen zu feßen, 
der gefürdhtete Bund aber, nad) feinem Dafürbalten, nur 
dann werde gefchloflen werben, wenn der König anwefend 
wäre, und es folglich nicht ug fei, der Reife des Königs 
Schwierigkeiten in den Weg zu legen. Das franzöfifche 
Cabinet ſchloß fi) unverzüglich dieſer Anſicht an, und befahl 
bem Gefandten, zu der Ausführung der Reife Joäo's, fo viel 
möglich, beizutragen’). Bis aber dieſe zweite Weifung an- 
tam, befolgte der Geſandte die erfte, in der Worausfegung, 
daß feine Bemühungen vergeblich wären, erfreute mit feinen 
„guten Officien“ die beforgte Königin und erntete ihren 
und der Portugiefen Dank’). João's Vorhaben bekümmerte 
dieſe Fürftin fo fehr, daß fie damit umging, ſich deshalb an 
ben Kaifer, ihren Bruder, zu wenden, und daß fie den jun⸗ 
gen Fidalgos, Die den Hof des Königs bildeten, zu Gemüth 
führte, wie fie für bie fchlimmen Folgen, welche aus Diefer 
Reiſe ded Königs entfpringen würden, der Nation verant- 

wortlich feien. 
Und diefe Beforgniffe waren gegründet. Die haupt⸗ 


1) Santarem V, Introd. p. 39 und p. 157, not. 231. 

2) Office vom 28. Oct. 1715 bei Santarem p. 159. Bergl. 
au p. 161 und Introd. p. 40. 

3) Oflice 34. Dec. 1715. Sant. p. 167. 
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ſchlichſte war, DaB der Infant Francisco, des Königs Bru⸗ 
der, im Reiche zurücdbleiben und Unruhen, Aufſtände erregen 
möchte. Um dem vorzubeugen, fchlug ‚der König dem In⸗ 
fanten vor, ihn auf feiner Reife zu begleiten. Francisco 
entſchuldigte ſich und gab als Grund an, daß ſeine Ein⸗ 
kanfte zur Beſtreitung fo großer Ausgaben nicht hinreich⸗ 
tm. Der König entgegnete, daß er mit Allem aushelfen 
wolle, worauf ber Infant verfeßte, daß der König, fein 
Bruder, ehe er den Bebürfnifien eined Andern abhülfe, dar» 
auf denfen follte, feinen eigenen abzuhbelfen, indem er bie 
Schulden, Die auf dem Staate lafleten, bezahle, flatt andere, 
neue für eine Reife zu machen, welche allein zur Unterhaltung 
und zam Vergnügen unternommen werde. lingeachtet biefer 
Entgeguung entſchloß fich Hierauf der Infant, im Falle Die 
Keife zu Stande käme, den König zu begleiten, gewiß zur 
Freude der Dinifter, die den Infanten fürdhteten und, fo 
viel fie konnten, von der Regierung ded Reiche fern hielten‘). 

Während dieſes Vorganges zwifchen dem König und 

dem Infanten ließ der Herzog von Cadaval, vor dem ber 
König große Hochachtung hatte, wenngleich er in den Ge 
fhäften nicht mehr den bedeutenden Einfluß, wie in ber 
vorigen Regierung, genoß, durch den Cardinal da Cunha 
dem König vorflellen, Daß, nach den Grundgeſetzen bes Reiche, 
der Souverain fich nicht aus demfelben entfernen bürfe, ohne 
die ausdrüdliche Zuflimmung der Cortes. 

Eben berfelbe Cardinal erklärte in einer Verfammlung 
des Staatsraths, worin er die Finanzangelegenheiten zur 
Sprache brachte, daß es dringend nöthig fei, die Cortes ein 
zuberufen, damit fie Die zur Beftreitung ber unvermeiblichen 
Ausgaben erforderlihen Summen verwilligten. Der Gar 
dinal nahm Died zum Vorwande, fein Ziel aber war bie 
Hoffnung, daB die Corted Vorflellungen gegen die Reife bes 
Königs machen würden. João aber, der dies vorausfah, gab 
dem Vorſchlage des Cardinals Feine Folge”). 

Auch die andern Dinifter waren nicht müßig, dem Vor⸗ 


]) Santarem, Introd. p. 249, not. 
2) Office de 1715, ». Oct. bei Santareom, Introd. p 41. 
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haben ded Königs Schwierigkeiten zu bereiten, auf mittel, 
bare Meile, weil unmittelbares Abmeahnen ihm in feinem 
Entichtufle vielmehr anfemerte und befefligte'). . Das engliſche 
Gabinet: arbeitete auf baffelbe Ziel bin, während Das fran⸗ 
zöftfche feinem Gefandten nachdrücklich mwies, Pie Abreiſe 
des Könige möglühft zu fördern, und auch der Madeider 
Hof Die Abweſenheit des Königs feinen Plenen für zu⸗ 
täglich hielt”). 

Im Anfange ded folgenden Zahres, 1716, ſtellten fich 
dem Reiſeplane des Königs allmaͤlig unüberfleigliche Schwie⸗ 
zigkeiten entgegen, vor allem ber Gcidmenngel; die emglifdgen 
md .‚niederländifchen Banlierd verweigerten ihm daß benär 
tige Anlehn. Es offenbarten fh die geheimen, ſtillen 
Gegenwirkungen Derer, welche dabei betheiligt waren, daß 
der Plan des Könige ſcheiterte. Und der Patriotismus TeibE 
war dabei brtheiligt, Daß des Königs Wille nicht gefchehe; 
beabſichtigte er da, acht Millionen Cruzados auf Die Reife 
gu verwendenꝰ). Aber auch jene Verweigerung eines Dar⸗ 
lehns vermochte ihn nicht von feinem Worhaben abgubringenz 
er war entſchloſſen, zur Sicherheit der vorgeſtreckten Summe, 
das Haus Braganza zum Unterpfande einzuſetzen ). 

Am dieſe Zeit ſehen wir den König, nachdem ſeine Reiſe 
ia Audlunde hauptſächlich am Gddpundte geſcheitert war, 
wuf inländiſche, glänzende Unternehmungen ungeheure Bum- 
men mit verſchwenderiſcher Hand verwenden, ‚einen Zuge 
feines Mefens folgend, der vielleicht von Joũo'sb Amgebung 
abſfichtlich dahin gelenkt wurde, um ihn im Rande zu be 
ſchüftigen und bie reihe Strömung, die ins Ausland zu 
gehen idaohte, ind Reich zu leiten. Jener Hang des Königs 
aber griff fo tief in Portugals Staatshaushalt und Finany 
huge ein, Daß wir ihm fpäter sine beſondere und längere 
Aufmerſſamfeit widmen müflen. 


]) ... por isso que aquelle meio era mais efficaz que o das 
representagöes, as quaes näo serviäo senäo de irritar o animo d’EI 
Rei. Samtarem V, p. 109, not. 246. 

3) Santarem p. 167. 

3) Id. Introd. p. 43, not, 3. 

M Office uom 14. Son. 1716. Bentarem, ib. »- IM. 
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Mit des Konigs Bauluſt und der Prachtliebe, die er 
ui zeigte, ſtand ſeine Liebe zu ben ſchönen Künfteh if 
age Beziehung; beide floffen aus einer Quelle. Die hohe 
Ouuft, in welcher der Marquez von Abrantes bei ben König 
Ras, verbaukte er feinem Kunftfinne und feinen Kenntniſſen 
in diiſan Gebiett. Er war Geſandter in Rom gewefen, 
mu) während dieſer Zelt dort mit Wllem beauftragt, was 
nf Auft und Wiſſenſchaft Bezug bat, zeigte fich fehr wohl 
sisterrichtet, befaß ein herrliches Gabinet yon Mebdaillen und 
umwere Seltenheiten und befchaftigte fih mit Archäologie 
Det Kong übertrug ihm die Aufficht und Leitung bee 
Sammlımngen, bie er beſaß. Aus ber prächtigen Gemälde 
faunsteng,, die der franzöſiſche Conſul Duverger in Lisbon 
IMnlirlieh, kaufte der König in bem Haufe bed Verſtorbenen 
fübR 11 @ermälde ber beften Meifter. 

Mit dem Kunſtſinne tft der Sian für Wiffenfchaft vor 
Weißert, für deren Pflege der König Ichbaften Eifer be 
we. Schon feit dem Jahre 1713 pflegte er regelmäßig 
m it deger Theilnahme den akademiſchen Sigungen bei» 
rg Mm werben in der Wiſſenſchaft und Beredtſamkeit 

Pramien Uthellt würden, und Joe, wie ber feanzöftfche 
Agent Wägtınege berichtet‘), Häufige Proben von gutem 
Ürpeil wab Einſicht gab. Wie er bie Wifienfchaften Lichte, 
:  Syrte und belohnte er Diejenigen, welche fie aubwuten. Der 
framnöfifige Aututforſcher Merveilleur wurde bei feiner Rüd 
Wr ans Louifiana In Lisbon vom König eingeladen, einige 
weihtorifihe Begenſtaände In Portugal zu bearbeiten, be 
Tee zu dieſem Zwecke mehrere Provinzen und überreichte ' 
Mr Yndr Rackunft nach Liebba im Juni 1724 dem König 
verfchiebrre Denkſchriften über die Naturgeſchichte von Por 
age. Roh von Paris aus fehte er feine‘ wiſſenſchaftliche 
Torreſpondenz mit dein Staatsſecretär Divgo de Mendonga 
Fort und empfing eine Gratificatien vvn 1,300,000 Relb. 

Unker allen Biffenfihaften zogen João von Augend auf 
Wendimtikh die mathematiſchen an und befchäftigten ihn 
wh als Köomg. Dieſe Reigang Prwog ihn, zwei atıöges 


1) Office von 1113 bei'Bantarem V, Inte. p. DW, net. I. 
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zeichnete Mathematiker, die Väter der Geſellſchaft Jeſu 3. 
B. Carboni und D. Capaci, Beide aus dem Reapolitanifchen, 
nah Lisbon zu berufen, wo fie im September 1721 anka⸗ 
men. Verſchiedene aftronomifche Beobachtungen, die fie mit 
großer Sorgfalt anftelten, gewannen des Königs Anerken⸗ 
nung, wurden gebrudt und am ausländifche Inftitute ge 
fit, wo man fie wegen ihrer Genauigkeit ſchätzte. Der 
König ließ hierauf die erforderlichen Inſtrumente anfchaffen, 
nahm perfönlih Antheil an den Operationen unb erregte 
oft durch fein kundiges Eingehen in die fchwierigften Punkte 
ber Wiflenfchaft die Bewunderung der Sachlundigen. Cine 
Menge Inflrumente, von den tüchtigſten Künftlern Eueppas 
verfertigt, wurde angefauft, und ein fchönes Obſervatorium 
erhob fi auf dem Collegium von Santo Antäo; dic Auf 
fiht ward dem Pater Garboni übertragen. Gapaci bereifte 
umnterdeffen einen großen heil des Königreich, machte geo⸗ 
graphifche Worarbeiten, ging im Iahre 1729, auf des Königs 
Befehl, nad) dem portugiefiihen Amerika, um von diefem 
geographifche Karten zu entwerfen und Die wahren Lagen 
der Meridiane von Brafilien und feiner vornehmften Häfen 
und Vorgebirge mit Bezug auf Die von Europa und ber 
Gabo-Berde’fchen Infeln zu ermitteln. Da Garboni im 
Dienfte des Königs befchäftigt war und, wie es fcheint, 
auch zu andern Dingen Geſchick befaß, fo erhielt Capaci 
einen Gehülfen an dem fachkundigen Sefuttenpater Dioge 
Soares aus Lisbon. In Rio de Janeiro angelangt, theilten 
Ach Beide in die Arbeiten; Capaci übernahm die aftronomi» 
fhen Beobachtungen, deren Ergebnifle in der Folge den 
Akademien von Frankreich und England mitgetheilt wurden. 
In Bezug auf Geographie verfertigte er eine fehr genaue 
Karte der Sapitania von Rio de Janeiro; eine andere von 
da bi6 Minas Geraes Hatte er angelegt, ald ihn der XZob 


in &. Paulo, im Februar 1740, überrafchte. Der Pater ' 
Soares feßte feine Arbeiten fort, entwarf fehr gute Karten 


von Rio da Prata und Nova Colonia und bearbeitete ver⸗ 


ſchiedene Theile des weiten portugiefifhen Gebietes; zugleich 


verfaßte er eine Naturgefchichte von Brafllien'). 
}) Souaa, Hist, gen. VII, p. 300-271. 
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Rachft den mathematiſchen Wiflenfchaften unterftüßte 
dr König die vaterländiſche Geſchichtſchreibung. Le Quien 
de Neufville, Mitglied der franzöfifchen Akademie, der unter 
der vorigen Regierung eine Geſchichte von Portugal ge 
fdrieden und dem Drud übergeben hatte, erhielt von João V., 
„weil ex erfahren, daß der König, fein Water, den Verfaſſer 
nicht belohnt habe, wie er follte”, eine Penfion und ben 
Ekikiorden, fo wie ihm die Ausficht zur Fortſetzung feiner 
Gefchichte geöffnet wurde‘). 

Vor Allem aber bethätigte Soäo feinen Willen, die 
Bearbeitung der vaterländifchen Geſchichte zu befördern, 
durch die Gründung der „Königlichen Akademie der portu⸗ 
gicfidhen Befchichte”. (Decret vom 8. December 1720.) Er 
eaflarte fi) zum Protector derfelben und ernannte 50 Aka⸗ 
beniter, unter welche die Bearbeitung der kirchlichen und 
weltlichen Befchichte des Reichs und feiner Befigungen ver- 
theilt werden ſollke. Ein Director und vier Eenforen, welche 
abwechfeind die Direction führten, hatten die laufenden Ge⸗ 
fehäfte zu beforgen. Es wurden Statute und Gefege für 
die Akademie entworfen und vom König durch ein Decret 
vom A. Januar 1721 beflätigt. Alle Unkoften, welche den 
Aademikern nöthig ſchienen, erklärte der König beftreiten 
zu wollen. Außer den Akademikern, deren Zahl durch das 
Geſetz beftimmt war und nicht überfchritten werden konnte, 
gab ed Gupranumerariod oder Akademiker der Provinzen, 
weiche Denffchriften, Forſchungen u. f. w. für bdenfelben 
Zweck einliefern Tonnten und alle Ehren ber ordentlichen 
Beitglieber genofien. Ein Decret vom 29. April 1722 ge» 
währte der Akademie die Befreiung aller ihrer Werke von - 
der vorausgehenden Druderlaubniß der Mefa do Defembargo 
do Paso und geflattete ihr, alle Bücher, welche dem Inftitur 
angehörten, nachdem fie von den Genforen geprüft uud ges 
billigt worden, druden zu Tünnen?). Wenn die Akademie 


1) Über Lepteres f. die intersfianten Notizen bei Santarem I. c. 
p- 243, not. 1. 

2) Sousa, Hist. gen. VII, 244, 245. Berfügungen des Kö» 
nigs zur Unterflügung vom 11. Sanuar, 13. Auguſt, 20.-DOctober 1721, 
11. Dec. 1722 f. inJ. P. Ribeiro, Indice chron. T. I, p. 310 ess. 
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nit geleiftet Hat, was man von ihr erwartet, fo telfft Die 
Schild nicht den König, der die befte Abfiht be ihrer 
Gründung hatte; fie fallt vornehmlich Denen zur Left, die 


der freien Forſchung die Schwingen unterbanden und Damit 


der Geſchichtſchreibung Die Lebenskraft Tähmten. 
Zur Erhaltung gefhichtlicher Denkmale erließ Soäo V 


Dad Geſetz vom 20. Auguft 1721, das Jedermann verbot, 


irgend etwad (Gebäude, Statuen, Münzen, Medaillen und 


andere Alterthümer), was den Zeiten angehörte, in welchen 
die Phönicier, Griechen, Römer, Gothen und Araber in den 
portugieſiſchen Staaten herrfchten, zu zerftören'). 

An der Univerfität von Coimbra ließ der König ein 
großes Gebäude für eine öffentliche Bibliothek aufführen, 
die durch ihren Reichthum bald nüglich wurde und fi) täg- 
lich vermehrte‘). 
| Den Meinen Reft der Büherfammlung des Haufe 
Braganza ließ er feiner anfehnlichen Bibliothel, die reich 
an Handſchriften und feltenen Ausgaben war, einverleiben®). 


Große Summen verwandte der König auf den Drud Ä 


größerer Werke, wie auf die prächtig ausgeflattete Ausgabe 
der Ordenacdes e Leis do Heino de Portugal vom Jahre 
"1747, auf die Colleccão dos Poetad Portuguezes, die cr dem 
Pater Antonio dos Rey, Mitglied der Congregation bes 
Dratoriums, übertrug, und auf andere Werke. 

. Erwägen wir des Königs ernfle Liebe zu den Wiſſen⸗ 
fehaften, die keineswegs im müßigen Spide geifliger Unter⸗ 
haltung fich genügte, vielmehr, die Beziehungen der Wiſſen⸗ 
fhaften zum Leben erfennend, fich felbft dem ſtaatlichen Be⸗ 
dürfniffe zumandte und für daflelbe zu wirken ſich vornahm, 
wie dies bie Verwendung ber beiden italienifhen Mathe- 
matiker und ſelbſt des Franzoſen Merveilleur‘) zeigt, fo muß 


1) Sousa, ib. Ribeiro I, c. p. 308. 

2) Sousa ib. 259. 

3) Sousa Il. c. p. 273. 

4) Merveilleur ſchrieb an feine Regierung, daß der König Wil- 
lens fei, viele Dinge in feinem Reiche gu verbefiern; daß er ihn beauf: 
tragt habe, eine Raturgefchichte deſſelben zu Ichreiben. Santarem I. c. 


p- 2343 


⸗ 
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es Portugal beklagen, daß die Männer, welche auf den ju- 
genblichen König einzumwirken in der Lage waren, weit ent 
fent, feinem Geift, der natürlichen Schritte nach Diefer 
Geite hinwandelte, zuvorlommend den Weg zu ebnen und 
aufmiunternd das Ziel vorzubalten, ihn vielmehr nach ganz 
andern Seiten zu Drängen, für ihre felbflifchen, dem Staats» 
wohl fremden oder verberblichen Zwecke zu gewinnen fuchten, 
weder zu feinem, noch zu feines Volkes Heil. Es fpricht 
für die Stärke feiner beffern Natur, daß er, troß dieſer be- 
irrenden Einflüſſe, mit den Jahren ſelbſtändiger warb und, 
nachdem er in den Regierungsgefchäften größere Erfahrung 
und Übung erworben, das Ruder des Staafed mit ficherer 
Hand führte. Das Urtheil ihm naheflehender Zeitgenoflen 
über den ind Mannedalter getretenen König ftellt fich auch 
in Bezug auf feine Herrſchereigenſchaften immer günſtiger 
heraus. Der Abbe de Mornay, ein Mann von großer Fähig- 
keit, Damals franzöfticher Geſandter am portugiefifchen Hofe, 
fpäfer auf den erzbifchdflichen Stuhl von Befanson erhoben, 
äußert im Jahre 1720 in einem Bericht an feine Regierung 
über den König: er ift mit folchen Eigenfchaften geboren, 
daß er für ſich allein das Reich regieren könnte, wenn die 
Derfonen, die am meiften bet ihm gelten, fi) die Mühe ge- 
nommen höften, ihn in den Dingen zu unterrichten, die er 
unmöglich von den Frauen, in deren Gewalt er bi8 zum . 
Alter von 17 Sahren war, lernen konnte, und obwol ber 
Berluſt einer fo Eoftbaren Zeit ſchwer erfegt werden Tonnte, 
fo war doch der Prinz mit fo großer Lebhaftigkeit und Ver 
Ranbesfchärfe begabt, befaß fo viel Liebe zur Wahrheit und 
Gerechtigkeit, fo lebhaften Eifer für Literatur und Wiffen- 
fihaftn und eine fo große Lernbegierde, daß er feinen Mi- 
nifteen den Stoff gab, um ihn zu einem großen Monarchen 
umzuwandeln. 

Das vortheilhafte Bild, das hier Mornay von den treff⸗ 
lichen Anlagen des Königs entwirft, findet feine Beſtätigung 
in der Schilderung João's von einer andern Hand, in einer. 
Deuffchrift vom 21. Sept. 1723 (mit dem Zitel: „Belation 
de l’6tat prösent de la Cour de Portugal“), die in den Archi- 
ven der auswärtigen Angelegenheiten in Paris aufbewahrt wird, 

12 * 
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Der König, damals in einem Witer von 34 Jahren, 
war nach dem Verfaſſer Diefer Denkfchrift „ſehr wohlgebaut, 
fhön, wenn auch etwas braun; er hatte lebhafte und durch⸗ 
dringende Augen und eine von Natur majeftätifche Hal» 
tung’). Er war ftandhaft und feſt in feinen Entſchließun⸗ 
gen, unb regierfe, wie fihon oben angeführt wurde, despo⸗ 
tifher, als feine Vorgänger. Alle Angelegenheiten ded Reihe 
wurden ihm vorgetragen und ed gefhah nichts anders, als 
nach feinen Befehlen. Er war von Natur eifarfühtig auf 
feine Autorität, ohne Wachen und Pagen ging er überall 
bin, gab zweimal in der Woche dem Volk öffentliche Au⸗ 
Dienz, an Sonntagen den Fidalgos, höheren Dfficieren Und 
Magiftraten?). Alle Vorflelungen und Gefuche wurden fo- 
glei an die befreffenden Stellen vertheilt, und durch die 
Kiften, die im Saal ber Hatfchiere angeheftet wurden, er⸗ 
fuhr Jedermann den Erfolg feines Geſuchs. Diefe Audien- 
zen flößten die größte Furcht ein, weil Alle Klagen konn⸗ 
ten bei dem König, der Alles wußte und ſah, was in der 
Hauptftadt und felbft in andern heilen des Reichs ge» 
ſchah, aus welchen Viele kamen, um ihn von dem Vorge⸗ 
fallenen in Kenntniß zu ſetzen.“ | 

Wie fehr aber Ioäo bei feinen Unterthanen durch Ge- 
rechtigkeit, bei Auswärtigen duch Unparteilichleit’) und 
Feſtigkeit fih in Achtung zu fegen wußte, zeigt eine Reihe 
von Beifpielen, welche der Visconde von Santarem, um 
biefem König gerechter zu werden, ald die Gefchichte ihm 
bisher geweſen, aus ungedrudten Berichten der franzöfifcyen 


I) Die Schilderung trifft in diefem Zug mit der überein, die der 
Verfafler des Werts „L’administration de Pombal“, T. 1, p. 178, 
gibt: „Ce prince ressemblait beaucoup & Louis XIV. par 
les traite, la demarche, l’air noble et majestueux. On a dit de 
ces deux monarques, qu’un mortel n’avait osé supporter leurs re- 
gards.“ 

2) In jenen ſaß er und man ſprach auf den Knieen zu ihm, wie 
wol er vielen Perfonen fih zu erheben befahl; in diefen pflegte er 
ftehend zu empfangen, und man ſprach zu ihm in derfelben Weiſe. 

3) observando quäo conhecida era a imparcialidade d’El Rei 
Joäo, fagt der franzöfifhe Gefandte Ehavigny, 1747, Office de 
38 Nov. bei Santarem V, 372. 
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Geſandten mittheilt, aus denen bier einige eine Stelle fin- 
dm mögen. 

Sm Jahr 1726 befahl der König, 30 Fidalgos aus 
den erften Familien des Reichs zu ergreifen und fie in bie 
Previnzen zu verweilen, weil fie bie Bedienten des Lutz 
Schar de Menezed aus den Händen der Gerechtigkeit ge⸗ 
riſen, indem fie den Corregedor nötbigten fie freizugeben; 
der Corregebor wurde abgefegt, weil er die Schwäche gehabt 
batte, ihnen nachzugeben. Unter dieſen Fidalgos waren 20 
Grafen und zwei Marquezes, und die Neffen des Cardinals 
da Eımba und felbfl des Staatöfecretärd Diogo de Mendonca. 

Ws in demfelben Jahr die Sefuiten die Proceffion do 
corpo de Deos nicht begleiten wollten, wie ed die andern 
Körperichaften thaten, ließ ihnen der König ankündigen, daß 
er fie alle, wenn fie ed unterließen, an Bord der erften 
Schiffe werde bringen und an einer auswärtigen Barre aus⸗ 
fegen laſſen, worauf jene Religiofen auf der Stelle Gehor⸗ 
ſam leifteten. 

Ungeachtet der König fo viel für den Patriarchen ge 
than hatte, gefchah es, ald der ſtädtiſche Magiſtrat von Lis⸗ 
boa, zur Beiftener für den Bau des Aquäducts dad Aquas- 
Livres, die Auflage bed Neal d'agua ausfchrieb, jener Prä- 
Int gegen Diefed Ausfchreiben proteftirte, indem er behaup⸗ 
tete, daß die Geiftlichen von diefer Auflage befreit feien; er 
drohte Das Reich mit dem Interdict zu belegen. Allein ber 
König ließ ihm alsbald durch den Staatsſecretär ankündi⸗ 
gen, baß er ihn, wenn er darauf beharre, aus dem Lande 
verweifen und ihm die Zemporalien entziehen werde, worauf 
der Patriarch feine Meinung änderte‘). 

Beifpiele von Joäo's Unparteilichkeit und Gerechtigkeit, 
aber auch von feiner Feſtigkeit und Entichloffenheit, andern 
Staaten gegenüber, finden ſich in Menge in ben von Gan- 
tarem veröffentlichten Urkundenauszügen; aus den von ihm 
beſonders aufgeführten’)»heben wir auch bier einige aud. 

Als im Jahre 1721 ein Engländer auf Befehl des Kö⸗ 


1) Weitere Beifpiele bei Santarem I. c. Introd. p. 266, not. 1. 
9) T. V, Introd. p. 272-279, 


. 
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nigs verhaftet worden war, weil er, wider dad Gele, ge⸗ 
münzted Gold aus dem Reich ausgeführt hatte, verlangte 
die englifche Regierung nicht allein die Losgebung des Ge 
fangenen, fondern auch Entfchädigung und drohte zu Re 
preffalien zu greifen, wenn nicht ihrer Zorberung Genüge 
geleiftet werde; der König aber, ohne nachzugeben, verfügte, 
daß der Proceß feinen Zortgang haben und der Angelagte 
von dem Juiz Gonfervador, nah dem Buchſtaben der in 
Kraft beftehenden Tractate, gerichtet werden ſolle. Dem 
englifhen Abgeordneten Tieß er erflären, daB unter Feiner 
Bedingung dem Gefangenen die Freiheit gegeben werden 
würde; Daß er ihm aber, fobald über ihn abgeurtheilt wor- 
den, Gnade gewähren wolle, zu welcher Strafe er auch ver- 
urtheilt werben möge (ed fland Todesſtrafe auf diefem Ver⸗ 
breden). Der König verfuhr demgemäß. 

Im Sahre 1723 hatte der Hauptmann eined Schiffes 
von eiriem holändifchen Gefchwader, das im Hafen von 
Setubal lag, in ber falfchen Meinung, daB das Salz, das 
er dort Iud, nicht: die gehörige Befchaffenheit habe, die Keck⸗ 
beit, den Guarda mor feflzunehmen und an Borb des Schif- 
fed zu bringen. Sobald der König von biefem Vorgange 
Kunde erhalten hatte, befahl er den bolländifchen Capitän 
zu verhaften und die Kriegsfchiffe diefer Nation, die fih 
im Zejo befanden, mit Befchlag zu belegen, indem er ihnen 
erklären ließ, daß er, falls fie abzufegeln beabfichtigten, den 
Feſtungswerken den Befehl, auf fie zu feuern, gegeben habe. 

Im Juni 1741 geſchah es, daß der Befehlshaber eines . 
englifhen Schiffes von der Flotte des Admirals Hoyle, in 
der Nothwendigkeit feine Schiffmanafchaft zu verftärken, 
eine Schaluppe an Bord eined englifhen Handelsſchiffes 
fchilte und die darin befindlihe Mannfchaft wegnehmen 
ließ. Unter derfelben waren zwei irländifche Patres und 
einige portugiefifche Seeleute. Won dieſer Gewaltthätigkeit 
in Kenntniß gefeßt, befahl der König dem Staatsſecretär, 
ben englifchen ©efchäftsführer zu einer Conferenz einzuladen 
und in berfelben eine fchnelle Satisfaction, die Feine andere 
fein könne, ald die Losgebung der irländiſchen Patres unb 
der portugiefifchen Seeleute, von ihm zu verlangen. Der 
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englifche Miniſter begab fich fogleih an Bord des Schiffes, 
dei der Sohn ded Admirald Norris befehligte; allein fo 
sid Mühe er fi) gab, fonnte er den Befehlshaber: nicht be» 
wegen, Die rerlamirten Perfonen in Freiheit zu feßen, in 
dem diefer behauptete, pflichtgemäß gehandelt zu haben, da 
et durch einen Befehl der englifchen Admiralität, wonach 
Rd die Commandanten der Kriegsihiffe aus den Handeld- 
föiffen derfelben Nation rekrutiren folten, dazu ermächtigt 
fü. Auf diefe Erklärung ertheilte der König den Befehl 
an die Feſtung, diefes Schiff nicht auslaufen zu laſſen, und 
da der Capitän äußerte, er werde freiwillig oder mit Ge⸗ 
welt ausfaufen, befahl der König das Schiff in Grund zu 
ſchicßen, wenn jener etwa die Verwegenheit babe, zu thun, 
wos er gefagt habe. So fah fih der Befehlshaber gend- 
Sigt, „zu enden, wo er angefangen hatte”, indem er am 
folgenden Tag die portugiefifchen Seeleute in Freiheit ſetzte, 
worauf ihm der König die Erlaubniß abzufegeln gab. 
Diefed ebenfo Muge, ald Fraftige Verhalten ded Könige 
gegen andere Staaten, fo empfindlith es im Augenblid des 
Cenflicts für fie fein mochte, gab niemald Anlaß zu Re 
prfjalien. Namentlich wurde das gute Einverftänbniß zwi⸗ 
Hm der Krone von Portugal und England durch dieſe 
und ähnliche Vorgänge nicht geflürt. Den König Joäo lei⸗ 
teten bei diefem Verfahren die Grundfäge der Gerechtigkeit 
und Billigkeit und des Völkerrecht, fowie die Beftimmun- 
gen der mit andern Staaten abgefchloffenen und in‘ Straft 
beſtehenden Verträge, „die er mit der größten Treue und 
Smiffenhaftigkeit beobachtete” '). 
Erwies fi König Ioäo in diefer Beziehung ald einen 
tühtigen Staatsmann und Regenten’), fo zeigte er fi, 


1) Santarem ib. Introd. p. 272. 

4) „‚Je conviens volontiers avec M. D. Luiz da Cunha que ce 
ne serait pas avoir une idee bien juste du Roi son maltre , si on 
le supposait peu vers dans les aflaires politiques, et j’ajoute- 
rei m&me qu’aucun Prince n’a plus de talent, plus d’esprit, 
et peut-Etre plus de connaissance des affaires que lui“, fehreibt der 
ſranzöſiſche Geſandte Chavigny, der mehrere Jahre mit dem König ver: 
Khrt Hatte, in einem Bericht vom 27. Dec. 1747 an feine Regierung. 


| Bantarem |. c. Introd. p. 215 not, 
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bliden wir auf die Männer, die ihn umgaben ober auswärts 
vertraten, nicht minder ald einen folchen, durch den Scharf- 
bli® und die Klugheit in der Wahl der Männer, denen er, 
ftet8 unter feiner unmittelbaren Leitung, die Beforgung der 
Regierungsgefchäfte anvertraufe oder den Auftrag gab, an 
auswärtigen Höfen ihn zu vertreten. 

Unter den Erſten zeichneten fich durch Fähigkeit und 
BVerdienfte der Carbinal da Motta, Divgo de Mendonca 
Corte Real und Antonio Guedes Pereira fehr aus. Der 
Erfte, ein Dann von großer Einficht und Fähigkeit, wurbe 
vom König fo hoch gehalten, daß er, ald der Gardinal von 
einer Lähmung mit Schlaganfällen ergriffen wurbe, in allen 
Kirchen Gott „um Erhaltung eines Lebens, das feinem 
Reiche fo nothwendig fei”, bitten ließ). Der franzöſiſche 
Sefandte fchließt feinen Bericht über deſſen Krankheit mit 
dem Bemerken, daß mit feinem Tode ein vollkommenes In⸗ 
ferregnum einfreten werde, weil er in Portugal Keinen mit 
der nöthigen Fähigkeit, um an feine Stelle zu treten, Tenne. 
Und in der That erfolgte dies fo. Als fein Leiden fich ver- 
fhlimmerte, im 3. 1747, blieben alle anhängigen diploma» 
tifchen Verhandlungen in der Schwebe, und blieben es bis 
zu feinem Tode Tim October 1747 °)]. 

Diogo de Mendonga Corte Real, nach Villanego's An- 
gabe, früher Defembargador der Relacäo, dann Gefandter 
in Madrid, wurde vom König Pedro Il. zum Secretario das 
Merce, hierauf zum Staatöfecretär ernannt. Wiewol ihm 
die franzöfiichen Geſandten nicht geneigt waren, weilfie ihn 
nicht in die Intereflen der franzöfifchen Politit ziehen konn⸗ 


1) In einem Beriht vom 23. Det, über das Leiden des Eardinals 
fhreibt Chavigny: „La sensibilit6 du Roi de Portugal en cette 
occasion, et les marques 6clatantes que ce Prince lui donne de 
son estime et de son affection, font &galement l'sloge du 
Maitre et du Ministre.“ Santarem ib. Introd. p. 222, not. 2. 

2) Office de M. de Chavigny, 17. Oct. 1747. In einem fol 
genden Bericht vom 21. Nov. Plagt der Gefandte über die Saumſelig⸗ 
Zeit, womit die Verhandlungen am portugiefifchen Hofe feit dem Tode 
des Eardinald behandelt würden. Santarem L c. p. 370 u. Introd. 
p. 221. Bergl. auch Introd. p. 225, not. 2. 
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tea, ließen fie doch feinen Talenten und Verdienſten Ge⸗ 
mhtigfeit widerfahren. Er hatte Zalent, berichtet der fran⸗ 
Hfiche Agent Villanego, fpra mit Leichtigkeit verfchiedene 
Sprachen, war einfichtsvoll in politifchen Dingen und be 
ah fehr feine, gewinnende Manieren. Die Bemerkung der 
fratzöfiſchen Geſandten, daß er gegen fie nicht aufrichtig fei, 
wein wir einem Minifter, ber wie er für die Intereſſen 
ſeines Vaterlandes ftritt, nicht fo fchlimm deuten, und ben 
Vorwurf, den ihm der Abbe de Mornay macht, daß er ge 
fagt habe, Zubwig XIV. nehme wenig oder gar Feine Rück⸗ 
fiht auf feine Allüürten, fobald fie aufhörten ihm nüglich zu 
fein, würde vielleicht dieſer felbft, mit der Hand auf dem 
Herzen, zu widerlegen nicht gewagt haben. Als Diogo de 
Aendonça ylöglich flarb, nachdem er eben noch mit dem Kö⸗ 
nig gearbeitet hatte, fchrieb der Conſul Montagnac feinem 
Hof: „Der König von Portugal verliert viel, da in dem 
Lande Keiner fi findet, der fähig wäre, biefe Stelle fo 
wärbig, wie der Verftorbene, auszufüllen; es wird Died da⸗ 
ber nicht verfehlen, eine große Veränderung in ber porfu- 
giefifchen Regierung zu verurfachen').” 

Als Antonio Gueded Pereira für feine Ernennung zum 
Staatsſecretaͤr dem König feinen Dank abflattete, fagte die- 
fer: „Ich war es nicht, der Euch zum Staatöferretär machte, 
fondern die Nation und die Öffentliche Meinung”, ein Aus⸗ 
ſpruch, der zugleich dem Monarchen und dem Minifter zum 
Lobe gereicht, und, ſetzt der Eonful Montagnac, der dies be» 
richtet, Hinzu, was der König fagte, war Wahrheit; Anto⸗ 
nio Guedes war allgemein geliebt und geachtet vom Adel 
und vom Bolt’). | 

Unter ben portugiefifchen Geſandten an verſchiedenen 
Höfen Europas zeichneten ſich aus: Luiz da Cunha, der in 
Lisbon ein fo großes Anfchen und Vertrauen genoß, daß 


1) In. ter Relation de l’6tat de Portugal vom I. 1723 entwirft 
der Verfaffer diefes Bild von ihm: „Homme d’esprit fin, delicat et 
deli6, d’un abord aiss, beau parleur, honnete homme, gracieux au 
public, tr&s intelligent, qui a toute la confiance de son maltre. 
Santarem V, Introd. p. 282, not. 

9) Office vom 19. Jun. 1736. Santareom ib. 
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Beauchamp von ihm fagte, er fei unter den Portugieſen ein 
fünfter Evangelift, der Graf von Zarouca, der Visconde 
von Ponte de Lima’), Antonio Manoel Salväo de Lacerda, 
Marco Antonio D’Azevedo, Sebaſtiao Yofe de Camalho e 
Mello, Tpäterhin Marquez von Pombal, und Francisco Dien- 
des de Goes — Iauter Namen, die in der Geſchichte ber 
portugiefifchen Diplomatie mehr oder weniger glänzten und 
an den verfchiedbenen Höfen Europas gekannt und geachtet 
waren. Des Königs Wahl fiel auf feinen alltäglichen Mann; 
er geigte fih auch darin ald Staatsmann. 

Hätte er fich nur auch ald Staatöwirth erwiefen! Maß und 
Ordnung, Sparfamkeit und Wirthichaftlichfeit am Hofe und 
im Staatshaushalte beobachtet, wie er in der Politif Ge⸗ 
rechtigkeit und Unparteilichkeit, Klugheit und Feſtigkeit be⸗ 
währtel Er würde mit den unermeßlichen Mitteln, die ihm 
in feiner langen Regierung zuflrömten, durch aufgeflärte 
Hebung der Landwirtbfchaft, der Gewerbthätigleit, des 
and» und Seehandels, Diefer unverfiegbaren Duchen des 
Nationalreihthums, große und dauernde Segnungen über 
fein Volt und Reich verbreitet haben. 

Einiges zwar geſchah für einzelne Zweige der Gewerb- 
thätigkeit. Für eine Pulverfabrik ließ der König in der 
Ribeira de Alcantara ein großartiges Gebäude mit allen er- 
forderlichen Werkflätten aufführen. — In Eovilhäa wurben 
die alten Zuchmanufacturen aufgemuntert und feit bem 
Sabre 1710 für das Heer alle Tücher verfertigt, und zwar 
von beflerer Beichaffenheit und größerer Dauer, ald Die, 
welche aus fremden Ländern kamen. — Die Geidenfabril in 
dem großen, von neuem aufgeführten Gebäude in der Coto- 
via, von Robert Godin errichtet, Tieferte die feinften und 
fchönften Geidenzeuge, jede Art von Seidengeweben und Gold⸗ 
und :@itberfloffe, die, wenn wir dem Urtheil Soufa’s ?) 
Glauben fchenfen dürfen, denen von yon nicht nachflanden. 


1) ‚Il est sans contredit ’homme le plus sens# et le plus uni- 
versellement approuvs dans cet Etat, le seul qui ait la confianoe 
entire du cardinal da Motta.“ Office de M. de Chavigny, 1. Nov. 
1740. Santarem ib. p. 283, not. 1. 

3) Hist, gen. T. VII, p. 250. 


® 
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Der Leitung des Cardinals da Motta, dem der König die 
Anſtalt anvertraute, verdankte fie in kurzer Zeit eine bedeu⸗ 
tende Vergrößerung. Außerdem rühmt Souſa die Glasfa⸗ 
briken, Lohgerbereien und andere Gewerke, ohne dabei zu be⸗ 
weiten, ob und in wie weit fie von der Regierung beför⸗ 
dert wurden. — Das Bebürfnif für die großen Prachtge- 
kiude, welche João V. aufführen ließ, führte zur Auffindung 
von koſtbaren Marmorarten von vielerlei Farben und Blöden 
von außerordentlicher Größe, zu deren Fortihaffung und 
Aufrihtung neue Mafchinen gebaut werben mußten. Zur 
Erleichterung ded Verkehrs ließ der König mehrere große 
und fhöne Kunſtſtraßen mit beträchtlichen Koften anlegen, 
and zur größeren Sicherheit und Bequemlichkeit der Schiff- 
fahrt den Tejo öffnen, da wo man ihn feitdem „Zeio Novo” 
nannte. 

Aber nur um dem König auch im Beringen Gerechtig- 
feit widerfahren zu Iaflen, können dieſe Gewerböbeförderun- 
gen bier angeführt werden; angefichts der unermeßlichen 
Mittel, welche Brafilien dem König gewiß auch zur För- 
derung Der NRationalthätigkeit und Nationalwohlfahrt bare 
bet, und angefihts der großen und mannichfaltigen Be⸗ 
dürfniffe, welche der hochgeftiegene Luxus heifchte, und meift 
aus dem Auslande, nur dem geringften Theile nach aus Por- 
tugal, bezog, waren diefe ewerböbeförderungen geringfügig, 
nichtig. König João verfchmähte es, wenigftens mit einem 
Theile jener überreichen Mittel die Bedürfnifle des Lurus 
feines Volkes, für des Volkes Wohl felbft, ergiebig zu 
maden, mit jenen Nilfluthen diefe durfligen Fluren zu be 
fruchten zur Erzeugung einer reihen Ernte, und fein An- 
denken mit den Segnungen einer dankbaren Nachwelt zu 
krönen. Das Verſäumen einer folhen Befruchtung, des 
Mutterlandes mit den Schägen Braſiliens, I0ä0’d Über: 
ſchäzung .der ven dort zuffrömenden Reichthümer aus Un⸗ 
kenntniß ihre wahren und eigentlichen Werthes, feine fal- 
ſchen Begriffe ven Größe und Hoheit, feine überfchwänftiche 
Freigebigkeit und Prachtliebe, fein früh und fpät von An⸗ 
dern genährter Hang, Diejenigen, die für den Himmel zu 
wirkten berufen find, mit irdiſchem Glanze zu umgeben — das 
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Alles bat ihn und fein Volk großentheild um dieſe und jene 
Segnungen gebracht. 


Finanzlage Portugals. 


Im Jahre 1715, 15. Mai, ſchrieb der franzöfifche Agent 
Viganego an den Miniſter Zorcy: ed müfle ihm gewiß felt- 
fam fcheinen, daß er ihm fo oft von dem Geldmangel in 
Portugal fehreibe;s in der That fei es zu vermundern, daß 
dem fo fei, wenn man die weitläufigen Staaten, welde die 
Krone von Portugal befige, und den großen Handel, den es 
freibe, erwäge. Allein die Unordnung in ber Erhebung unb 
Verwaltung der Einkünfte fei fo groß, daß, während der 
König von Pa einer der reichften Souveräne Euro- 
pas fei, er fich in dieſer bedrängten Lage befinde, weil jene 
Einkünfte fo viele unterirdifche Canäle durdhliefen, daß fie 
zulegt fehr gefchmälert in feine Hände gelangten. Der ver 
ftändigfte Dann, der dieſen Verwaltungszweig behandeln 
und ſyſtematiſch Leiten wollte, würde darüber zum Narren; 
ber König empfange kaum den vierten Theil der Staats» 
einfünfte, die Rechnungen würden nicht geprüft und Die 
Zahl der Perfonen, welche Jahrgehalte erhielten, fei un- 
geheuer'). 

Deutet und Viganego bier den Grund der Finanzzer⸗ 
rütfung, die große Unordnung in der Erhebung und Ver⸗ 
waltung ber öffentlichen Einkünfte, an, fo entnehmen wir 
aus andern Stellen feiner Berichte die Kolgen und Bir 
ungen biefer Unordnung, die Zerrüttung und Erſchöpfung 
der Finanzen ſelbſt. 

Schon im October 1711 hatte Viganego feiner Regie⸗ 
rung geſchrieben, daß man den Truppen den Sold von elf 
Monaten ſchulde (ähnliche Rückſtände werben in fpäteren 
Sahren erwähnt). Er berichtet im März 1713, daß befoh⸗ 
Yen worden fei, aus der Caſſe der Verflorbenen und Abwe⸗ 
fenden 150,000 Gruzabos für die Öffentlichen Ausgaben zu 
nehmen, und daß dad Metallgeld immer feltener werde, weil 
es die Engländer faft ganz wegzögen, wiederholt im Auguſt, 


1) Bantarem V, Introd, p. 247, not. 1. 
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daß ſowol der Hof als das Vol in die größte Armuth 
verfeßt feien, und kommt im November deſſelben Jahres wies 
dee auf das Elend zu fprechen, worin fih das Reich be 
finde, indem er äußert, daß man fich keine Vorſtellung von 
der Roth machen Eönne, in welcher fih die Finanzangelegem 
heiten befänden; auch für die geringfle Sache habe man Fein 
Eh). 

Auch von anderer Seite erhalten wir Züge zu dem dü⸗ 
kam Bilde ber Finanznoth in jener Zeit. Im Juni 1715 
beriätet der Abbe von Mornay, die Finanzen feien in einem 
ſolchen Zuftande, daß die Königin nicht die Mittel habe, 
ihr Hans und die Prinzen, ihre Söhne, in Bellas zu un- 
terhalten. Diogo de Mendonca fei von Azeitäo gelommen 
md babe alle Koffer außgefegt, um Die Ausgaben zu be 
flreiten, bie der König Dort machte. 

Die Schuld diefer fchlimmen Finanzwirthſchaft war um 
fo größer, je anfehnlicher die Staatseinnahmen in jener Zeit 
waren, und fie wuchd in der Folge in dem Grade, als, wie 
wir bald fehen werden, die außerordentlichen Zuflüfle (aus 
den Reichtgume Braſiliens) in fleigender Fülle zunahmen 
und der Böniglichen Schatzkammer zu gut kamen. 

Die orbentlihen Einkünfte des Staates waren, nah ' 
einer aus den Rechnungen genommenen Ubfchrift”), im Jahre 
1716 folgende: 

Alfandega (Zoll) von Lisboa . . . - . . 700 Eontos. 
Alfandegas im übrigen Hei. . . ». ». . 00 
— von Lisboa und Porto 


— von deſſen Ein- und Husgange 2% 
Cafe da Moeda⸗ RAN: j 
Sete Saft. . . ; 
Portos ſeccos (Grenzzlle). 

von Madeira . . 
Cafe dos Cinco (bed Bünfihei). 
Angabe vom Flifh . . . 


1) Santarem V, Introd. p. 10, nok 1. 
2) Santarem V, p. 248249, 


‚K90 Bünfter Zeitraum. D. Bud. 


Neue Auflage auf Wein und Si . » . 350 Contos. 
Caſa von Indien. . 60 * 
Comboios und Päo- Brazil (Einfommen von 
Geleitſchiffen und Brafilienholz) ... 200 
Fünftel vom Gold von Minas.. . 150 
Daflelde von Babla . © » » > 2... 10 
Daſſelbe von Rio-de-Saneiro . . .. 60 
Daſſelbe von Pernambuco und Parapibe ; 35 
Abgaben vom Sa . . . .. 60 
Abgaben der Semiaiais ....... 40 
Almoxarifados. .. 40 
Commendas (Ertrag von Comthureien) .. 50 


Kreuzbulle . . .. 40 
Haus Bragansa Einkünfte aus demfeben) . 10 
Sizad. . . . ; 200 


“ Zufammen SB52ContoR, 

Wir werden. in der Folge fehen, in welcher Armuth 
fi der Schatz bei João's Tod befand, trog der außerordent⸗ 
ih großen Summen, die in den legten Jahrzehnden feiner 
Regierung: in die öffentlichen Gaflen geflofien waren '). 

Zur Zeit ded Kriegs betrugen bie Einkünfte mehr, in 
Folge ber Erhöhung der Auflagen, deren Erhebung man in 
dieſem Jahr unterlafien hatte. Zwei Drittel biefer Einnah⸗ 
men waren aber verpfändet zur Bezahlung verfchiebener An- 
leihen; die Einkünfte der Alfandegas hatte man zur ZU- 
gung von mehr ald vier Millionen beflimmt und in bie 


1) Aus einem in Korm einer Quittung an Francigco da Coſta So⸗ 
lano außgeftellten Alvara vom 6. Sept. 1748 erfieht man, daß vom 
3. Rov. 1722 bis zu Ende Dec. 1745, alfo in einem Zeitraum yon 
33 Jahren und 2 Monaten, in den Böniglihen Schatz eingingen: 
115,509,132 Cruzados in baarem Geld; 410,734 Marcos in Diaman- 
ten und Gold für Abgaben; 20,739 Marcos, 5 Dngas, 3 Ditavas und 
12 Gräos Silber; 501,432 Arrateis, 10 Onças, 7 Ditavas Kupfer in 
Zofeln, um Münze zu ſchlagen und zur Zegirung von Bold und Sil⸗ 
berſtũcken; 5 Arrateis Kupfer in Kucden aus Algarve (der Berberei), 
außer 2388 Quilates, 2%, Gräoß unbearbeiteter Diamante, verſchiede⸗ 
nen &tüden Gold und Silber und andern im Rechnungtabſchlufſe auf⸗ 
geführten Gegenftänden. Balbi, Essai stat. I, p. 303 not. 
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Etaaſscaſſe floß Fein einziger Real. Die übrigen Einfünfte 
wurden in gleicher Weife verwendet. | 
Im September 1719 ertheilte der König der Junta 
der drei Stände die Weifung, den Unterſchied der Ausgabe, 
weiche zur Zeit ded Kriegs und nach der im Frieben vor⸗ 
gmonimenen Reform ſtattfand, zu berechnen, und es ſtellte 
54 das Ergebniß Heraus, daB die Ausgabe dieſelbe war. 
Als hierauf der König mehrere Zuriften berufen ließ und 
ihnen Die Frage vorlegfe, ob man einige neue Abgaben auf 
legen konnte, waren alle der Anſicht, daB allein Die Cortes 
Yied thun Bönnten, und daß es nöthig fei, fie einzuberufen‘). 
Mein König Ioäo V. hatte feine Luft, fi) mit dieſen 
Sqranken zu umgeben; er war vielmehr entfchloflen, 'wie 
es ſcheint, fie für immer von fich fern zu halten. In den 
Sahren 1742 und 1726 gab er Gründe an, warum er fie 
damals nicht berief. Er drüdt fi in den an die Camaras 
gerichteten Schreiben fo aus: ‚Die Dringlichkeit erlaube 
wicht abzuwarten, DaB bie Corted verfammelt würden, und 
es fei für dieſes Mal gut, den Bemeinden die Koften zu 
efparen . . . Aber es fei nicht die Abſicht des Königs, Die 
Beäuche und Gewohnheiten der Nation aufzugeben ’).” Ioäo 
mochte glauben, wenn er den Blick nad den Golbbergen 
wandte, welche ihm Die Klotten aus Brafilien zuführten, 
jene fparfam bewilligende und laͤſtig beauffichtigende nn 
für immer entbebren zu können. 

In diefer Zeit fammelte man immer eifriger die Eöite 
von Minad Geraes, womit unter der Regierung Pedro's 
der Anfang gemacht werden war. König João befahl, die 
Bevolkerung zu befördern, und in kurzer Zeit ſtrömte eine 
fo große Menge von Menfchen dahin, daß fie viele Villas 
und Aldens anlegten, die in verſchiedene Ouvidorias einge 
cheilt wurden. Sie bauten das Land an, das bei feiner 
natürlichen Fruchtbarkeit die leichte Mühe mit dem er 
- ten Ertrage lohnte. 


D Santarem T. V, Introd. p. 249, 250. 
2) A. Balbi, Essai stat. sur fe royaume de Portugal T. 1], 
p. 344. 
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Um’ der augenfälligen Entvöllerung Portugals entgegen- 
zutreten, befahl der König (durch einen Erlaß vom 20. März 
1720), daß Niemand aus dem Königreich nach den Staa⸗ 
ten Brafiliens gehen dürfe (mit Ausnahme der in weltlichen 
oder geiftlichen Amtern Angeftellten), ohne vorher nachge⸗ 
wiefen zu haben, daß dies fein wahrer Nugen und für ihn 
eine Rothwendigkeit fei, und ohne vorher ſich einen Paß 
ausgewirkt zu haben, der in Lisboa vom Staatsſecretär, in 
Porto vom Chanceller und in Vianna vom Governador 
dad Armas ertheilt werden follte. — Ausländern aber wurbe, 
damit fie Dort nicht Handel frieben, ſtreng verboten, unter 
irgend einem Vorwande in diefe Staaten zu gehen’). Uber 
auch den Vicekönigen, Governadored und übrigen Beamten 
in den überfeeifchen Befigungen wurde durch eine Tönigliche 
Verfügung vom 29. Auguft deſſelben Jahrs unterfagt, für 
fi) oder durch Andere Handel zu treiben’). 

Unterdefien fuhrt man in João's Regierung, „die man 
das Jahrhundert des Goldes nennen kann’, fort, aus Den 
aufgefundenen Minen Gold in überreiher Fülle zu gewin- 
nen umd andere von der größten Ergiebigkeit in verfchiebe- 
‚nen Gegenden ded Binnenlanded von Brafilien zu entdecken, 
. wie die Minen von Quiabaͤ und Goyazes im Regierungs- 
bezirk ©. Paulo, die im Jahr 1719, während der Graf von 
Aſſumar Statthalter war, aufgefunden wurden. Sein Rad 
folger, Rodrigo Eefar, gab diefer Befigung, auf ded Königs 
Befehl, eine neue Einrichtung unter großen Gefahren. Un⸗ 
ter anderen, nicht weniger ergiebigen Minen, die man in den 
weiten Landftreden des portugiefifchen Amerika auffand, waren 
die im Bezirk von Cerro bo Frio in der Provinz Minas Ge 
raed befonderd merkwürdig; denn neben dem Reichthum an 
Sol lieferten fie Diamante, die an Güte denen des Orients 
nicht nachflanden, und in ſolcher Menge, daß die reichen, koſtba⸗ 
ven Schätze, welche die Flotten Brafiliend den Häfen Por⸗ 
tugals zuführten, bald die Bewunderung Europas erregten?). 

1) M. B. Carneiro, Addit. ger. II, p. 118. 

9) Sousa, Hist. gen. T. VII, p. 201. 

3) Sousa, Histor. gen. T. VIII, p. 202. Lange vorher Hatten 
folge Diamanten die Neger, welche fie beim Boldwafchen zufällig fan- 
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Die Gold⸗ und Diamantenmenge, welche während João's 
Regierungszeit aus Brafilien in Portugal eingeführt wurde, 
genzt in der That and Fabelhafte Wir find in Stand 
gefeßt, vornehmlich Durch die Mittheilungen Santarem’s, hier 
die verfchiedenen, einzelnen Sendungen aufzuzählen. 

Bir beginnen ihre Reihe mit einer von Souſa ange 
führten. Mit großen Beforgniflen hatte das Volk und be- 
fonderd der Handelöfland von Lisboa der Ankunft der Flotte 
aus Brafilien entgegengefehen, als fie am 8. October 1712 
im Hafen von Lisboa einlif.e Das englifche Geſchwader, 
das fie erwartete, um fie zu geleiten, und das zu biefem 
Zweck einige Monate auf der Höhe ber Azoren Ereuzte, hatte 
fie verfehlt. Nachdem fie einen furchtbaren Sturm ausge 
helfen und den Gefahren, womit fie von feindlichen Ge⸗ 
füwadern bedroht worden, entgangen war, gelangte fie, 
70 Schiffe flark, geleitet von einigen Kriegsfchiffen der 
Krone und der Handelsjunta, glüdlih nad Lisbon. Sie 
war eine der reichflen, welche aus Brafilien kamen; der 
Verth ihrer Ladung wurde auf 50 Millionen Cruzados ge 
ſchätzt. Zugleich brachte fie die Beftätigung der Nachricht, 
deß Die Ruhe, welche in Folge eined neuen auf die Bevöl. 
frung Bahias gelegten Tributs geflört worden, durch die 
guten Anordnungen ded Governador und Capitäo geral von 
Brafilien, Pedro de Vasconcellos, wieder bergeftellt fei'). 

Im Sahr 1714 brachte die Flotte 26 Millionen. In 
demfelben Jahr 14,000 Moedas d’ouro für den König und 
A000 für Private (Particulare). 


den, und Andere, als fchöne, glänzende Steinchen zu Spielmarken ge 
braucht, als ein gewifier Bernardo da Silva Lobo fie als ſolche im 
Zahr 1728 nach Lisbon mitbrachte, wo fie zuerft erfannt wurden, und 
Lobo, der ſich nun für den Entdeder derfelben ausgab, eine anfehnliche 
Belohnung dafür empfing. Der Statthalter von Minas, Lorengo d'Al⸗ 
meida, der bis dahin Feine Rotiz von der Sache genommen, berichtete 
nun darliber an die Regierung und erhielk den Befehl (durch eine 
Earta Regia vom 8. Febr. 1730), die Entdelung zu benugen und zu 
diefem Zwed alle Anordnungen, welche er für nöthig hielt, zu treffen. 
BWeiteres darüber in: Brafilien, die Neue Welt u. f. w. von L. W. 
von Eſch wege, Braunfchweig 1830, Thl. I, &. 105 u. ff. 
1) Hist, gen. T. VII, p. 178. 
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Sn den Sahren 

1717: 6 Mit. Franken in Gold. 

1720: 6 Mil. Cruzados in Gold, eine und eine halbe 
Mil. für den König und das Übrige für Privafe. 

1721, mit 62 Schiffen: 24,770 Moedas d’ouro für den König, 

238, 487 - =» « für Private, 
23,826 Goldftaub. 

1724: 10 Mid. Gruzados und 45,000 Moedas d’ouro. 

1725: 4 Mil. Cruzados. 

Id. auf einer andern Flotte: 40 Mil. und 400,000 Moedas 
d’ouro geprägt. = 

1727: 9 Dit. Cruzados für Private, und 168 Arrobas 
Gold, 13,700 aus Gold geprägte Mocdad und 
300,000 Cruzados für den König, ein Donativ 
von Rio de Janeiro. 

179: 8 Mill. in Gold. 

1730: 5 Mil. in Diamanten. 

1731: 11 Mit. in Gold; 3 Mill. und 600,000 Cruzados 
für die Krone und 3 Mil. in Diamanten. 

ld. Flotte von 27 Schiffen: A Arrobas Goldftaub für den 
König und 1 Mill. und 200,000 Eruzados von 
Pernambuco. 

1733: 11 Mi. für Private, für den König 3 Mil. und 
400,000 Gruzados in Gold, mit A Mid. in 
Diamanten. 

1734: 120 Arrobas Goldftaub und in Barren, 221,216,032rs 
in Goldmünze. 

315 Marcos Silber. 
56 Ditavad Diamanten, alles für die Krone, ohne 
von dem zu fprechen, was für Private mitkam. 
1735, $lotte von Bahia: 130,168,087 rs für den König 
mit 70,000 in Barren, und 158,730,436 für 
Private. 

1736: ein und eine halbe Mill. Cruzados in Münzen und 
Barren von Gold. 

1737: 5 Mill. 464,000 Eruzados und 341 Arrobas Gold 
für den König. Zufammen 19 Mil. und 98,000 
Gruzadoß. 


Regierung Jofäo's V, 195 


17388: 1 Mil. und 452,277 Cruzados. 
ld.: 3 Mil. in Gold und ebenfo viel für den Handel. 
1739: 24,538 Marcos Gold. 
12 Mid. in Münze und 452,Al5 Cruzados. 
233 Ditavas Diamanten. 
1740: 68 Arrobad Goldftaub und 72 Ditavas Diamanten. 
13: 10 Mil. und 1062 Eruzados in Gold für Private, 
und 12 Mill. in Gold, von denen 12,871 Eru- 
zados für den König und der Reſt für Private. 
Id. Flotte von Bahia: 4,192 Ditavas Goldftaub für 
den König, 1 Mit. 927,000 Cruzados für Pris 
vate, 111,491 Ditavas Goldftaub für Private. 
ld: 4 Mil. und 53,380 Cruzados für Private, und 
11 Mil. 382,000 Cruzados und 31 Ditavas 
; Diamanten, 22 Kiften verarbeitete Gold: 
1743: 3 Mill. und 57,406 Cruzados. 
1745: 3 Mil. und 500,000 Cruzados in Gold, 900,000 
für den König und das Übrige für Private. 
1146: 806,000 Gruzados für den‘ König, 6 Mil. und 
850,000 Eruzados In Gold für Private. 
1746, Flotte von Pernambuco: 196,800,000 rs für Prir 
vate, 136,762,260 rs für den König’). 

Wohin, wird man fragen, find diefe ungeheueren Sum- 
men gefommen? Die Antwort darauf gibt, der Hauptfache 
nach, die nächſt folgende Regierung; wir vernehmen fie aus 
dem Munde des Staatsminifters ſelbſt. Wie ed kam, dag 
die Schätze dem König und den. Portugiefen nur durch 
Die Hande gingen, würde unfchwer fein nachzuweiſen, bier 
aber ine umfländliche, die Grenzen. unfered Planes - weit 
überfdeeitende Darlegung fordern. Einiges ergibt ſich ſchon 
aus einem Rückblick auf das Finanz und Steuerweſen 
der vorigen Regierung, dad in feinen wefentlichen Punkten 
mit feinen Mängeln und Gebrechen dort dargeſtellt ft, in, 
diefer Regierung fortbeftland und, feiner Natur: nach, je laͤn⸗ 
ger es beftand, um fo ‚verderblicher wirkte. . Seine Übel: 
Rande, die der fparfame und haushälterifche. — IL nn 


1) Santarem V, Introd. p. 262 - 265. : 
15 * 
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die Wachfamkeit der Cortes gemildert oder zurüdgehalten 
hatte, kamen jetzt bei der verfchiwenderifchen Freigebigkeit und 
Drachtliebe João's und der Entfernung aller Schranken, 
welche ihm die Tortes hätten entgegenfegen können, mehr 
zu Zag, wurden mächtiger, verflärkften und verfchlimmerten 
fi durch neue Übelftände, überflutheten die Damme der ge- 
regelten Verwaltung und fpülten die Saaten, wie die Früchte 
fort. Sn der folgenden Regierung, in welder fo manche 
Schäden aufgededt wurden, ward auch diefer blosgelegt; 
Pombal's Scharfblick entging namentlih nicht, wie die 
Schäge Brafiliend nur durch die Hände der Portugiefen 
gingen, um die Engländer zu bereichern, und er hatte Geift 
und Muth, Kenntnig und Ausdauer genug, Einrichfungen 
ins Leben zu rufen, die dieſe an Portugal zehrende Gtrö- 
mung nad außen hemmten und fie, zur Kräftigung und 
Belebung feined Vaterlandes, in deſſen Adern zu leiten be- ® 
flimmt waren. 

Indem wir fonach, zur Erklärung der Finanzzuſtände 
unter Soäo V., des Leferd Auge auf die vorausgegangene 
und nachfolgende Regierung lenken, dürfen wir nicht unter- 
laſſen, das Räthſel de Finanznoth neben Goldber⸗ 
gen bier einigermaßen zu löſen, ſoweit der König allein 
bier zur Sprache kommt und in feiner Individualität der 
Schlüffel zu dieſer Erfcheinung liegt. . 

João V. hatte den höchſten Begriff von der königlichen 
Würde und Prärogative und glaubte auch bei feinen Spenden 
fi königlich in dieſem Sinne zeigen zu müſſen; er fpendete 
nicht ohne eine gewiſſe Schauflelung. Sein Reich und feine 
Krone follten an Glanz mit den mädhtigften Reichen und 
Kronen Europad wetteifern. Dabei wirkten mit feine an- 
‚geborene Herzendgüte und fein natürlicher Hang zur Frei: 
gebigteit, eine Frömmigkeit, Die auch nad) jener Seite hin 
fi genügen wollte and die Hochſchätzung des Priefterftan- 
bed in überſchwänklichen Gaben glaubte ausdrüden zu müffen, 
Überfchägung feiner Mittel, wozu ihn der Anbli der Golb- 
und Diamantenflotten aus Brafilien (in Wahrheit nur 
Zeichen des Reichthums, der damit erworben werden konnte) 
verleiten mochte, endlich das für den jungen Zürften mit 
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weiberfichlihem Reiz verführerifche Beifpiel anderer Für⸗ 
fa, namentlich Ludwig's XIV. und Ludwig's XV., welche in 
ine Zeit durch den Glanz und die Pracht, die fie an ihren 
Höfen entfalteten, weithin ftrahlten und darunter die Armuth 
beb Gtaates und der Unterthanen verbargen. | 

60 fehen wir den Luxus von Paris nad Lisboa ver 
Mazt, nur daß jene Stadt zu ihrem Wortheil ihn aud) 
berfaufte, diefe zu ihrem Schaden ihn allein bezahlte. Nicht 
ble die leider, vom berühmteften Schneider der franzöfi« 
(hen Hauptflabt verfertigt, Tieß fh der König von Paris 
tommen, Rutfchen, Silberzeug und Eoflbare Meubles wur- 
den cafe von dort verfchrieben‘). Am portugiefiichen Hofe 
berißte damals die größte Pracht, für welche große Sum- 
me ind Ausland flofjen?). 

João's grenzenlofe Kreigebigkeit in Gefchenten und Ga⸗ 
ben an Inländer und Ausländer, Privaten, Würdenträger 
U. m. mögen einige Beifpiele, die wir einer langen Reibe 
ne aus franzöfifchen Berichten’) entnehmen, 

um 


sm Jahre 1719 ertheilte er dem ficilianifchen Architel- 
im Inerra das Chriſtuskreuz, mit Diamanten im Werth 
m 10,000 Gruzabos beſetzt, und Grebitbriefe nach London 
md Paris, jeden von 20,000 Franken. 

Us im Jahre 1721 die Cardinäle Pereira und da 


2 Offices de 1721, 1722, bei Santarem V, Introd: p. 256, 
d Als man franzöfifcherfeits damit umging, dem Handel mit 
der immer mehr in Verfall gerieth, einen neuen Auffchwung 
A geben, ſchrieb der franzöfifche Conful i. 3. 1728 an feine Regie 
Mag, deß die Franzöfifchen Kaufleute felbft diefen Handel zu Grunde 
hätten, weil fie Güter von geringerer Qualität als diejenigen 
Ger Repenbuhler nach Lisbon ſchickten, und ſchließt mit den Worten: 
„la Cour de Portugal est magnifique, et sacrifie des sommes con- 
“örables A sa fantaisie et A sa nouveaute.“ In einem andern Be» 
übte fpricht er von den großen Ausgaben, die am Hofe von Lisbon ger 
Wät würden, und bemerkt dabei: „La Cour de l’Europe ot il fait 
cher vivre . . . mes prödecesseurs s’y sont ruines.“ Santa- 
"m, ib. P. 134, note 1. 
d) Santarem I. c. p. 357—202. 
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Cunha zum Condave nah Rom reiften, um die Zahl der 
Anhänger des Kaifers in demfelben zu vermehren, ließ ihnen 
der König zwei Kiften mit Goldbarren geben und einen 
großen Theil feines Gold- und Silbergerathed, das aus 
50 Dutzend Zafelgeräthen und dem dazu Gehörigen beftand, 
an Bord bringen, um fich befielben in Rom ’zu bedienen, 
und gab außerdem den Leuten, die mit den Cardinaͤlen gin⸗ 
gen, fo große Gratificationen, daB ed einem Gehülfen in 
der Küche des Gefandten Abbe de Mornay 20 Mocdab trug. 
Die Miffion Eoftete Portugal zwei Millionen Eruzados, was 
nicht viel fcheinen wird, wenn man bedenkt, «daß jeder der 
erwähnten Gardinäle 50,000 Gruzados als Deus zu den 
Koften erhielt. 

Im Sabre 1725 ließ der König auf die Kunde, daß 
fein Gefandter, der Graf von Zarouca, in feinem Dienfte 
einige Schulden gemacht habe, ihm 80,000 Cruzados aus⸗ 
zahlen, um jene zu tilgen. 

Dem Marquez von Abrantes befahl er, als er 1726 
mit dem Charakter eined Gefandten nad) Madrid abreifte, 
um wegen der Vermaͤhlungspunkte zu verhandeln, 60,000 
Cruzados ald Beitrag zu den Koften, nebft 5000 Gruzados 
monatlih, und viele Kutfchen, Pferde und die koſtbarſten 
Geſchirre, ſowie 60 Libres für feine Bedienten, zu geben. 

Antonio Guedes Pereira erhielt 1727 vom König eine 
Commende von 800,000 Reid Einfommen, mit den Rüd- 
fländen von 14 Jahren, und außerdem eine Herrfchaft und 
eine Alcaidaria Mor, weil er, außer feinen Verdienften, von 
der Königin von Spanien empfohlen worden war. 

Dem Gardinal da Motta ließ der König im Sabre 
1728, damit er den Rang eines Cardinals, zu dem er er⸗ 
hoben worden war, würdig vorftellen fünne, ein prachtvolles 
Silbergefhirr und 22 Pferde für feine Carrofien geben, 
außer den acht, die er ihm ſchon bei einer anderen Gelegen⸗ 
heit geſchenkt hatte. Dem Marquez von Capicelatro gab 
der König ſein Bild mit Diamanten von 50,000 Cruzados 
Werth. 

Als im Jahre 1730 die Prinzeß von Aſturien dem Kö» 
nig, ihrem Water, fehrieb, daB man am Hofe von Madrid 
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ſage, er ſei ohne Geld und die Staatskaſſe ganz und gar 
aögeleert, was die neue Auflage des Real d'agua beweife, 
ieh er auf der Stelle einen Erpreffen mit einem Gefchent 
von 60,000 Cruzados in Goldbarren an die Prinzeß ab⸗ 
gehen, mit der Weifung, fie zu zeigen, um dieſe beleidigen- 
den Gerüchte zu widerlegen. 

Der Maler, der das Bild des Prinzen von Brafilien 
und der Infantin verfertigt hatte, erhielt in derfelben- Zeit 
vom König zwölf Barren Bald, von 50 Marcos Gewicht. 

Im Sabre 1733 verzieh der König feinem Bruder, dem 
Iufanten Manuel, daß er ohne Erlaubnig das Reich ver- 
laſſen hatte"), und gab ihm zur Unterhaltung eined eigenen 
Henshaltes ein jährliched Einkommen von 250,000 Cruza⸗ 
dos, außer ben 70,000, welche ihm’ der König Pedro, fein 
Bater, binterlafien hatte. 

So beträchhtlih jene Summen waren, bie der Stönig 
mit maßlofer Freigebigkeit, oft felbft ins Wusland, ver- 
ſchenkte, fo waren diefe Ausgaben doch nur vorübergehende. 
Drüdender für des Königs Kaffe waren beträchtliche Ver⸗ 
wiligungen auf Lebenszeit, wie die legt genannte. Am ſchwer⸗ 
ken aber laſteten, gegen alle gefunde Grundfäge des Finanz⸗ 
weſens verftießen jene großen, dauernden Verwilligungen aus 
den Gtaatseinkünften, jene Anweifungen auf beflimmte 
Zweige der Staatdeinnahme, wovon wir hier ein Beifpiel 
anführen wollen. Am 18. December. 1716 bewilligte der 
König, nachdem er der Königlichen Capelle bereitd im Jahre 
1709 eine jährliche Einnahme von 1,600,000 Reis aus der 
Alfandega von Lisboa, „außer dem, was fie-bereitö aus die⸗ 
fer bezog”, angewiefen hatte”), der Gapiteldtafel der König. 
lichen Capelle (Meza Capitular da Capella Real) ftändig 
10,000,900 Reid aus der Alfandega des Tabaks und aus 
der Caſa dos Einsos, mit Bevorzugung vor jeder andern 


Zahlung’). 


1) Die Königin hatte insgeheim ihn dazu bewogen, um den Kö⸗ 
nig, als er die Reife ind Ausland vorhatte, zu beftimmen, nicht einem 


‚ Beifpiel, das er zu misbilligen verpflichtet war, zu folgen.. 


9) M. B. Carneiro, Addit, ger. das Leis I, p. 84. 
3) Carneiro ib. p. 87. 
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Doch felbft diefe Verausgabungen waren geringfügig, 
im Vergleiche mit den unermeßlichen Summen, welde in 
eben diefem Jahre der König auf große Unternehmungen der 
Eoftfpieligften Art zu verwenden anfing. 


Errichtung des Patriarhat3 von Lisboa. 


In der nämlichen Zeit, in welcher, wie oben berichtet 
worden, der Geldmangel und bie Finanznoth am Hofe und im 
Staatshaushalte ſo groß waren, im Jahre 1716, ſchritt Kö⸗ 
nig Soäo V. zu Unternehmungen, gegen deren Ausführung, 
auch bei einer wohlgefülten Staatskaſſe, fich ſtarke Beden- 
fen erheben mußten und die, weit entfernt, von einem wah- 
ren Bebürfniß oder vorausfichtlichen Vortheil des Staates 
geboten zu fein, mehr eine maßlofe, den Zeitumftänden we⸗ 
nig angemeflene Prunkfucht zu befriedigen beflimmt fchienen. 
Am wenigften verlangte ed dad Staatewohl oder felbft das 
Bedürfniß der porkugiefifchen Kirche, daB Joäão V., um diefe 
nach dem Vorbilde der römifchen zu geftalten, dem Wunſche 
feiner Geiſtlichkeit willfahrend, die Reichthümer feines Lan⸗ 
des auf diefen Prachtbau kirchlichen und priefterlihen Ge⸗ 
pränges verwandte und die Erlaubniß zu feiner Aufführung 
vom päpftlichen Stuhle fuchte und erhielt, nicht ohne uner⸗ 
meßlihe Summen zu zahlen für die Erlangung eben diefer 
Erlaubniß. Das Erzbisthum Lisboa wurde in zwei Didce 
fen getheilt, von welchen die eine unter der Benennung Lis⸗ 
boa orienfal dem alten Stuhle verblieb, die andere, Lisbon 
oecidental, mit 50,000 Häufern und ungefähr 300,000 Ein- 
wohnern, Eraft einer Bulle von Clemens XI, 7. Nov. 1716, 
zum Patriarchat, Santa Igreja Patriarcal de Lisbon, erho⸗ 
ben wurde‘). Ein Decret des Könige vom 11. Februar 
1717 bewilligt dem Patriarchen alle Ehren, die in feinem 
Reiche den Cardinälen gewährt find, und ein andered vom 
1. April 1719 weift ihm und feinen Nachfolgern 220 Gold⸗ 


D Sousa, Hist. gen. T. VII, p. 229. Provas T. V, p. 170, 
aum. 111. Vergl. damit den auf diefe Theilung von Lisboa bezligli» 
hen Alvara des Königs vom 15. Sanuar 1717, ebend. num. 115. 
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malen alljährlich an’). Diefer Spende folgte die Schen- 
tung der Liziria da Foz de Almonda, mit einem beträchtli- 
den Einkommen. Clemens XII. erhob den Patriarchen am 
M. December 1737 zum Cardinal, mit der Erklärung, daß 
die Würde bei feinen Nachfolgern im Patriarchat bleiben 
fo). Zu Suffragan⸗Biſchöfen der Patriarchalkirche er- 
Härte der Papſt im Gonfiflorium vom 7. December 1716 
die Bifchöfe von Leiria, Lamego, Funchal und Angra und 
gründete ein Capitel von ſechs Dignibades und 18 Cone⸗ 
908, zwölf Beneficiados prebendados nebſt andern geiftlichen 
Beamten zum Dienfle des Patriarchats. Daneben wurbe 
ein Capitel von 24 Stellen errichtet, wozu ber König als 
Patron die Dignidaded und Conegos (welche fpäterhin Prin- 
cipaes hießen) ernannte. Der Papft bewilligte ihnen viele 
Auszeichnungen und Vorrechte und der König (durch einen 
Alvara vom 24. Dec. 1716) die Prärogative von Grandes, 
weiche in feinem Reiche die von ihm ernannten Bifchöfe 
genießen’). Sie erhielten den Vortritt vor allen Beamten 
in den Zribunalen. Nachdem eine Bulle vom 4. März 
1717 die Privilegien des Patriarchal:-Collegiums erweitert 
hatte‘), bewilligte Elemend XI. am 27. Sept. 1721 der 
datriarchalkirche den vierten Zheil der Einkünfte aller Erz 
bisthümer und Bisthümer des Reichs, mit Zuftimmung des 
Königs, und verband damit noch mehrere andere Einkünfte 
portugiefifcher Kirchen. Eine Bulle deilelben Papfted vom 
8. Februar 1737 verwandelte jenen vierten Theil in einen 
dritten und fügfe von neuem Einkünfte von einigen Kathe- 
brain des Reichs hinzu. Unter den weiteren Gnadenbe⸗ 
wiligungen war die, Daß der Gardinal- Patriarch die Ber 
fugniß erhielt, mit Zuflimmung des Könige, neue Präben- 
den und Beneficien zu fliften, welche nach feinem Ermeflen 
diefelben oder geringere Prärogative, wie bie erſten, genie- 
ben folten. Go wurden 72 Prälaten angeordnet, welche 


1) Sousa, ib. Provas, num. 112, 113. 
9) Sousa, Provas num. 114, 

3) Sousa, ib. num. 117. 

4) Sousa, ib. num. 120. 
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Doch felbft diefe Werausgabungen waren ‚geringfügig, 
im Vergleiche mit den unermeßlichen Summen, welde in 
eben dieſem Iahre der König auf große Unternehmungen ber 
Eoftipieligften Art zu verwenden anfing. 


Errichtung des Patriarhats von Lisboa. 


In der nämlichen Zeit, in welcher, wie oben berichtet 
worden, der Gelbmangel und die Finanznoth am Hofe und im 
Staatöhaushalte fo groß waren, im Jahre 1716, ſchritt Kö⸗ 
nig João V. zu Unternehmungen, gegen deren Ausführung, 
auch bei einer wohlgefülten Staatskaſſe, fich ſtarke Beden- 
fen erheben mußten und die, weit entfernt, von einem wah⸗ 
ren Bedürfniß oder voraudfichtlichen Wortheil ded Staates 
geboten zu fein, mehr eine maßlofe, den Zeitumftänden we» 
nig angemeflene Prunkfucht zu befriedigen beflimmt ſchienen. 
Am wenigften verlangte es dad Staatswohl oder felbft das 
Bedürfnig der porkugiefifchen Kirche, daß Joäo V., um biefe 
nach dem Vorbilde der römifchen zu geftalten, dem Wunſche 
feiner Geiſtlichkeit willfahrend, die Reichthümer feines Lan⸗ 
des auf diefen Prachtbau kirchlichen und priefterlihen Ge 
pränged verwandte und die Erlaubniß zu feiner Aufführung 
vom paͤpſtlichen Stuhle fuchte und erhielt, nicht ohne uner⸗ 
meßlihe Summen zu zahlen für die Erlangung eben diefer 
Erlaubniß. Das Erzbisthum Lisbon wurde in zwei Diöce- 
fen getheilt, von welchen die eine unter der Benennung Lis⸗ 
boa oriental dem alten Stuhle verblieb, die andere, Lisboa 
oeeidental, mit 50,000 Haufern und ungefähr 300,000 Ein- 
wohnern, kraft einer Bulle von Elemend XI., 7. Nov. 1716, 
zum Patriarchat, Santa Igreja Patriarcal de Lisboa, erho⸗ 
ben wurde‘). Ein Decret ded Könige vom 11. Februar 
1717 bewilligt dem Patriarchen alle Ehren, die in feinem 
Reiche den Cardinälen gewährt find, und ein anderes vom 
1. April 1719 weift ihm und feinen Nadfolgern 220 Gold⸗ 


1) Sousa, Hist. gen. T. VII, p. 220. Provas 'T. V, p. 170, 
num. 111. Vergl. damit den auf biefe Theilung von Lisboa bezligli» 
hen Alvara des Königs vom 15. Sanuar 1717, ebend. num. 115. 


ee EM on 


Regierung Joäo's V. wl 


marken alljährlich an’). Dieſer Spende folgte die Schen⸗ 
fung der Liziria da Foz de Almonda, mit einem beträchtli- 
den Einfommen. Clemens XIL erhob den Patriarchen am 
DM. December 1737 zum Gardinal, mit der Erklärung, daß 
die Würde bei feinen Nachfolgern im Patriarchat bleiben 
ſolle)y. Zu GSuffragan-Bifchöfen der Patriarchalkirche er- 
Härte der Papft im Confiftorium vom 7. December 1716 
bie Bifchöfe von Leiria, Lamego, Funchal und Angra und 
gründete ein Gapitel von ſechs Dignidades und 18 Cone⸗ 
gos, zwölf Beneficiados prebendados nebft andern geiftlichen 
Beamten zum Dienfte ded Patriarchatd. Daneben wurbe 
ein Gapitel von 24 Stellen errichtet, wozu der König als 
Patron die Dignidades und Conegos (melde fpäterhin Prin- 
cipaes hießen) ernannte. Der Papft bewilligte ihnen viele 
Auszeichnungen und Vorrechte und der König (durch einen 
Alvara vom 24. Dec. 1716) die Prärogative von Grandes, 
weiche in feinem Reiche die von ihm ernannten Bifchöfe 
genießen’). Gie erhielten den Vorteitt vor allen Beamten 
in den Zribunalen. Nachdem eine Bulle vom 4. März 
1717 Die Privilegien des Patriarchal⸗Collegiums erweitert 
batte*), bewilligte Clemens XI. am 27. Sept. 1721 der 
Patriarchaltirche den vierten Theil der Einkünfte aller Erz 
bisthiümer und Bisthümer des Reichs, mit Zuftimmung des 
Königs, und verband damit noch mehrere andere Einkünfte 
portugiefifcher Kirchen. Eine Bulle deflelben Papftes vom 
8. Kebruar 1737 verwandelte jenen vierten Theil in einen 
dritten und fügte von neuem Einkünfte von einigen Kathe- 
dralen des Reichs hinzu. Unter den weiteren Gnadenbe⸗ 
wiligungen war die, daß der Cardinal⸗Patriarch die Ber 
fugniß erhielt, mit Zuflimmung bed Könige, neue Präben- 
den und Beneficien zu fliften, welche nach feinem Ermeſſen 
Diefelben ober geringere Prärogafive, wie die erſten, genie- 
Ben foltn. So wurden 72 Prälaten angeordnet, welche 


1) Sousa, ib. Provas, num. 112, 113. 
9) Sousa, Provas num. 114. 

3) Sousa, ib. num. 117. 

4) Sousa, ib. num. 120. 
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ber König auf feinen Rath ernannte und welchen er ver- 
ſchiedene Prärogative mit Rüdfiht auf ihre Würden gab, 
20 Canonicatos, 32.Weneficiado® und 32 Clerigos Benefi⸗ 
ciados, alle vom Föniglichen Patronat, in der Weife, wie 
es der Sardinal- Patriarch am 14. März 1739 angab '). 

Einige Misftände, welche nach einer 24jährigen Erfah- 
rung ſich allmälig herausgeftelt haften und auch vom Kö⸗ 
nig Joãd V. empfunden wurden, bewogen Benedict XIV. bie 
Kirche von Lisboa oriental, von welder die Bifchöfe von 
Buarda, Portalegre, Cabo-VBerde,» Säo home und Congo 
Suffraganeen waren, dem Patriarchat von Lisboa unter dem 
Titel: Patriarcal Bafilica de Santa Maria, mit einem ein- 
zigen Capitel, dad aus 24 Principaes beftand, zu unterwer⸗ 
fen. Die betreffende Bulle vom 1% Dec. 1740°), wurde 
am 1. Sept. 1741 in Vollzug gefeßt, und auch der König 
bob am Zage zuvor die bisherige Theilung der Stadt auf; 
e8 beftand wieder ein Lisboa. Cine Bulle vom 14. Juli 
1741) löſte das alte Capitel der Kirche von Santa Maria 
auf, und erfheilte dem Carbinal«- Patriarchen die Befugniß, 
mit des, Königs Rath und Zuflimmung, 28 Conegos, 20 
Beneſiciados und 18 Clerigos Beneficiados, fämmtlih un- 
ter dem königlichen Patronat, anzuftelen und die Art der 
Verwaltung biefer Kirche nach feinem Gutdünfen einzu- 
richten. Auf diefe Weife vergrößerte fih das Patriarchat 
anfehnlih. Für feinen Glanz und Reichthum hatte der 
König ſchon früher geforgt. João V. „bereicherte und ſchmückte 
Die Kirche von Lisbon mit vielen koſtbaren Steinen von 
großem Werth, mit Gold, Silber, den ausgefuchteften, fein 
ſten Brocaten, Seidenftoffen u. |. w., fo daß die Kirche 
einen reihen Schatz beſaß““). An Feſttagen und bei der 
Feier des Hochamts entfaltet der Patriarch einen Glanz 
und Pomp, der mit dem feine Vorbildes wetteifert, ihn 
wol felbft überſtrahlt. Die Pracht der geiftlichen Körper 
fchaft, welche ihn umgibt, das Gepränge der Geremonien, 

1) Sousa, Hist. gen. T. VII, p. 335. 

8) Sousa, Prov. T. V, num. 125. 

3) Sousa, ib. num. 127. 

4) Sousa, Bist. gen. T. VII, p. 235. 
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wmtrflügt von dem Zauber der Zonflüde, die von einer gro- 
in Zahl der ausgezeichnetften Muſiker ausgeführt werden 
hät dem des Vaticans wenig ober nicht nach ’). ; 

Der Patriarch iſt der erfte Geiftliche ded Reiche, Car 
wie mor (ber erſte Almofenier) und erfles Mitglied bes 
Etastirathd. Sein Eapitel ift fehr zahlreih und überaus 
ri außgeftattet. Es befleht, nach Balbi?), aus 52 Dignt- 
dedeß und 20 Conegos. Bene theilen fi) nad verfchiede- 
zen KRangſtufen, von welchen 16 den Zitel Principaes und 
den Litel Monfenhores führen. Won ben Principaes 
bat jeder 12,000 Cruzados Einkommen und den Zitel Er- 
edlen, damals eine fchr große Auszeichnung, da fie faft 
ar⸗ſhüichlich nur den Großen des Reichs zu Theil wurde; 
dr Anzug iſt dem der Cardinaͤle nachgebildet. Die Mon- 
ſedhores genießen ein Eintommen von 4000 Cruzados, füh- 
cn den Zitel Senhoria und tragen dad Bifchoföfleid ohne 
den Pelzkragen. Die Conegos "haben jeder 2500. Eruzados 
md den Titel Senhoria. Außerdem ift eine große Anzahl 
Barficiadod angeftellt, und eine zabliofe Menge niederr . 
Beamten erweitert den hierarchiſchen Kreis des Patriarchen. - 
di Einkünfte der Patriarchallicche beliefen fi im Jahre 
IMT auf 407,306,669 Reis und die ordentlichen Ausgaben 
uf 337,154,360 Reis; die des Patriarchen auf ungefähr 
MM Bifionen Reis. König Joſeph verminderte fie fehr 
m Jahre 1753. | 


Ebmung von Mafre. Die Capelle in S. Rogue. 
Der Aquäduct von Alcantara. 


Ungleich größere Summen verfchlang ein anderes riefen« 
Unternehmen des Königd Joäo, das in bemfelben 


j I) obserrando-se em tudo huma exacta perfeiräo na celebra- 
BSo dos Officios Divinos, seguindo as regras do Ceremonial, que 
: % observa em Roma na pompa, 'na grandeza, no apparato, e 
enificencia, de sorte, que o modo, e servico da Santa Igreja de 
boa, näo so excede a todas as Capellas Reaes da Europa, mas 
tada as mais celebres Cathedras da Christiandade. Sousa, Hist. 
; vu, P- 23. & 

2) Essal statist. sur le royauine de P, Vol H, p. 7. 
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Sabre, 1716, begonnen wurde, die Erbauung von Mafra; 
nur daß bei diefem Unternehmen ein großer Theil jener 
Summen in die Hande fleißiger, vaterländifches Arbeiter, 
Gewerbsleute, Künftler, Kaufleute floß, und daß die Auf- 
führung dieſes Gebäudes die Kunft, den Stein mit feltener 
Vollendung zu behauen und zu bearbeiten, wie manche an- 
dere Kunft und technifche Fertigkeit unter den Portugiefen 
förderte und verbreitete [ fowie fie auch zur Entdeckung der 
Ihönen Marmorarten im Gebirge von Eintra und in den 
Steinbrüchen von Pero Pinheiro führte. 

Über die Erbauung dieſes fhönften architektonifchen 
Dentmald des neuern Portugals, das einen Palaſt, eine 
Kirche und ein Kofler, jedes in großem, prächtigem Maß 
ftabe und mit den Gchägen der Kunft reichlich ausgeſchmückt, 
umfchließt, liefern und die Berichte der franzöfifchen Ge 
fandten und Agenten in Lisboa in jener Zeit Einzelheiten, 
aus welchen wir uns einem Begriff von der Größe ded Auf- 
wandes und den Koften dieſes Prachtbaues, aber auch von 
dem Miöverhältnifle, in welchem die Ausgaben für dieſes 
einzige Gebäude zu der Gefanmmt- Einnahme und Ausgabe 
des Staates ftanden, bilden mögen. 

Im Anfang ded Jahres 1716 legte der König den em 
ften Stein zu dem Bau, deſſen Vollendung, wie Zeitge 
noffen glaubten, unmöglich ſchien. Der franzöfiiche Geſandte 
fohrieb Damald an feinen Hof: wenn ber König mit dem 
Bauplan eined jo unermeßlichen Werkes vorfchreite, fo babe 
er zu feiner Ausführung alles Geld, das in Spanien fei, 
nöthig, und felbft dieſes werde nicht hinreichen; allein es 
. fei nicht wahrfcheinlih, daß er darauf beſtehen werde, da Die 
öffentlihen Einkünfte erfchöpft feien. Zur Sortfegung des 
wunderbaren Baues ließ der König im Sahre 1729 ein Ver 
zeichniß aller Arbeitöleute und Handwerker im ganzen Reich 
aufftellen. Die Glocken wurden in Paris gegofien und auf 
Befehl des Königs in einem eigens dazu beſtimmten Schiffe 
nach Lisbon gebracht. Die Glodenfpiele wurden in Ant- 
werpen und Amfterdam verferfigt und koſteten 50,000 Moe⸗ 
das d'ouro. Im Mai des Jahres 1730 ließ der König 
1500 Regimentöpferde zum Ziehen ber Karren nah Mafra 
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hingen, geführt vom Marquez von Darialva, ber damals 
Smeral dieſer Waffe und zugleich Governabor der Provinz 
Efremadura war. In einem Berichte des franzöfifchen Agen- 
tn vom 18. Juli defielben Jahres bemerkt derfelbe, daß die 
Bauten den König mehr ald zwölf Millionen Cruzados 
jahrlich koſteten, und überſchickt, zum Beleg feiner Angabe, 
die Rednungen mit der Zahl der dabei Beſchäftigten und 
der Zaglöhnner, die fih auf 47,836 belief; die monatliche 
Ausgabe betrug nach diefen Rechnungen 404,375,400 Reis. 
Im Yuguft deſſelben Jahres berichtet berfelbe Agent, der 
König habe befohlen, in Lisboa 2000 Wagen für die Bau- 
ten verfertigen zu laflen, fo daß ale Wagenmacher mit Ar 
beit überladen feien. Gefchehe es zufällig, daß einem Ge 
fandten oder Minifter ein Rad an feinem Wagen bräde, 
fo fei zur Herflellung Niemand da, und er genöthigt zu 
Zug zu geben ()). Am 22. October 1730 wurde die Bafi- 
lica von Mafra eingeweiht’). 

Sm Aprit 1731 unterhielt der König in Dlafra 10 bis 
12,000 Arbeiter, denen man den Zaglohn von fünf Mona- 
tm fchuldig war. Im Mai belief ſich der Betrag ber 
Sqchuld, laut Rechnungsablage, auf 3,435,000 Eruzados?). 

Die verfchwenderifche Freigebigkeit, welche ber König 
an dem großartigen Prachtbau in Mafra entfaltete, drängte 
er in einem Heinen Bauwerke in Lisboa zufammen. Um fih 
den Sefuiten geneigt oder dankbar zu zeigen, ließ er in ihrer 
Kirche S. Rogue, einem Gebäude von unbebeutendem Aus 


1) Die Feierlichkeit der Einweihung, fchreibt der franzöfiiche Ber 
rihterflatter, dauerte von 2 Uhr Nachmitlagd bis 8 Uhr Abends, fo 
daß der Patriarch nahe daran war in eine Krankheit zu verfallen, weil 
e die natürlichen Bedürfniffe nicht hatte befriedigen Fonnen. — Kaum 
zehn Sabre nad der Erbauung von Mafra berichtet Soufa (Hist. 
gen. VII, p. 2349), daß in dem prachtvollen Klofter mehr als 300 
Mönche wohnten. 

2) Der Bisc. von Santarem fand diefe bisher unbekannten oder 
wenig bekannten Einzelheiten in den von ihm angeführten Archiven 
und theilt fie, obmwol der Aufgabe feines Werkes fremd, im fünften 
Band defielben (Introd. p. 250) mit, um fie der Vergefienheit, „in . 
welcher viele andere, zur inneren Gefhichte von Portugal gehörende, 
liegen“, zu entreißen, 
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Bern, eine Beine, dem heiligen Johannes dem Zäufer ge» 
weihte Capelle auf die Foftbarfte und glänzendſte Weiſe 
bauen und ausfhmüden. Die Capelle, nicht länger ald 17 
Fuß und 12 Fuß breit, ift in Rückſicht auf ihren geringen 
Umfang wahrfcheinlich die reichfte in der Welt; denn ihre 
Verzierungen und Ausfhmüdungen koſten nicht weniger als 
225,000 Pfund Sterling. Sie prangt mit den verſchieden⸗ 
artigflen Marmorgattungen und den auserwählteften Dig» 
faifarbeiten und blendet wörtlich die Augen durch das man⸗ 
nichfaltigfte und glänzendfte Farbenſpiel des Laſurſteins, 
des Porphyrs, Amethyſts, ChryfolithE, Alabafters, des SiL- 
ber und Goldes'). 

‚Menden wir unfer Auge vom Prächtigen und Koftba- 
ven zum vorzugsweiſe Nüglichen, fo verdient unter allen 
Bauwerken, welche in João's Regierung begonnen und voll» 
endet wurden, nächft dem prächtigen Hospital das Caldas, 
der große Aquäbuct von Alcantara, der im Sabre 1712 an- 
gefangen und 1732 vollendet wurde, das höchſte Lob. Won 
35 Bogen getragen, von welchen der höchſte 264 Zuß über 
den Boden emporfteigt, mit einer Breite von 1850 Fuß zwi⸗ 
ſchen den Grundlagen, durchfchneidet er das fiefe Thal von 
Alcantara und verforgt in zwei geraumigen Gandälen, einen 
Pfad für Fußgänger auf jeder Seite, aus einer Entfernung 
von mehr ald zwei Legoas die Hauptfladt mit Wafler. Das 
Sanze, ein erhabened Denkmal zugleich ded Brigadier Ma⸗ 
noel da Maya, der den Plan dazu entworfen hatte, wett 
eifert an Großartigkeit mit Allem, was dad alte Rom in 
dieſer Art aufgeführt bat. 


Die Land- und Seemadt. 


In Pedro's Regierung befland im Sabre 1698 das 
Heer aus 18,000 Mann Fußvolk und 3600 Dann Reite 
rei’), bie Flotte aus ſechs Kriegsfchiffen mit 60 bis SO 


1) Smith, Menmoires I, 77. 

2) Räheres über das Heerweſen in jener Zeit f. in den Mémoires 
de Mr. d’Ablancourt p. 28 ess. 55-58, 197; in der Relation de 
la Cour de Portugal p. 57. 
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Stüden, 3 $regatten mit 40, und 6 Charruas mit 50 bis. 
a Sefhügen'). | 

Unter Soao V. zählte Portugal im Sabre 1716, nad 
einer Denffchrift”), die der franzöfifche Gefandte feinem Hof 
einfandte, 2600 Mann Reiterei, 400 Dragoner, 10,000 
Mann Zußvolf, ein Darine-Regiment von 1000 Dann, 
ein andere8 von 800, die von der Junta do commercio be 
zahlt wurden, und 35,000 Milizen. 

As im Jahre 1735 ein heftiger Zufammenftoß Des 
portugiefifchen und fpanifchen Gabinetd den Ausbruch eines 
Krieged zwifchen beiden Mächten fürchten ließ und Portu⸗ 
gal förmlich rüftete, beftand das portugieſiſche Heer, nach 
einem Bericht de franzöfifhen Confuld Montagnac in Lis⸗ 
boa vom 31. Mai diefed Jahres’), aus 21 Regimentern 
Fußvolk und 10 Regimentern Reiterei, zufammen , 8000 
Mann zu Zus und 4000 Pferden. Nach der Angabe Sou⸗ 
ſa's, eined Zeitgenoffen, der fi) in der Lage befand, genaue 
Kunde zu nehmen, war dad Heer, dad bei diefem Anlaffe 
aufgeftellt wurde, weit flärker‘). Der König ließ, berichtet 


1) Santarem T. IV, P. 2, Introd. p. 361, not. 3. 

3) Me&meoire contenaut les forces de la Couronne de Portu- 
gi etc. 

3), Santarem v. Intred. p- 173. 

4) Wir vermögen nicht mit voller Beftimmtheit zu ermitteln, ob 
diefe ſo fehr abweichende Angabe auf einem eigentlidhen Irrthum be 
ruht, oder in der Berſchiedenheit der angeführten Waffengattungen, 
oder der Zeit der Zählung, bei welcher wenige Monate ein fehr ver- 
(diedenes Ergebniß liefern Eonnten, gejucht werden muß. Kür die An» 
nahme des Lepten fpricht die Ponigliche Verordnung vom 22. März, 
1735, na welcher jedes Infanterieregiment verftärkt und in zwei Ba» 
taillons geteilt werden fol. Jedes Meitercegiment wird mit zwei Com» 
pagnien vermehrt, fo daß es zwölf zählt, jede zu 50 Pferden (Car- 
neiro, Addit. II, p. 131). Nehmen wir demnad mit dem frangöfi- 
fhen Berichterftatter zehn Regimenter Reiterei an und die Vermehrung 
jedes Regiments mit zwei Compagnien und jede Compagnie zu 50 
Pferden, wie dje Fönigliche Verordnung vorfchreibt, fo ergeben fich, 
übereinftimmend mit Souſa's Angabe, 6000 Reiter. In ähnlicher 
Weife follte, nad) der erwähnten Verordnung, jedes Regiment verftärkt 
werden, nur daß wir die Berftärfung nicht in Zahlen ausgedrüdt fin: 
den. Zudem berihtet Montagnac felbft (Office vom 23. Aug. 1735, 
Santarem, V, 153, 2), daß nach der Ankunft des englifchen Admi⸗ 
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diefer Gefchichtfchreiber, mit unglaublicher Thätigkeit, ohne 
dem Volk neue Abgaben aufzulegen, „bad größte National- 
heer, da8 man bis dahin gefehen hatte”, aufftellen; denn in 
weniger ald drei Monaten war die Kriegsmacht mit neuen 
Heerhaufen verflärft, und man zählte über 30,000 Zuß- 
gänger und 6000 Reiter, die mit ben Regimentern der Ar⸗ 
tillerie und den Befagungen der Feflungen fi) auf mehr als 
40,000 Dann beliefen, welche Sold erhielten, und außer 
dem ebenfo viele Auxiliares, die man gleichfalld bezahlte 
und zur Beſetzung der Pläbe in ‚den Provinzen mit Mu- 
nition verfah. Die Zeughäufer Tieferten die Waffen, melde 
zum heil im Reich verfertigt, theild aus dem Auslande 
bezogen wurden‘). | 

Der Beſtand der portugiefiihen Marine war, nach 
einem, mit Nachweiſen belegten, Bericht des franzöftfchen 
Agenten Viganego, im Jahre 1713 folgender. Es beflanden 
in Lisboa zwei Arfenale, von welchen eins der Krone, Das 
andere der Junta do commercio gehörte. Daß erfle leitete 
der Marquez von Fronteira und der Provedor der Maga- 
zine (Armazens); das zweite war befonders für die Geleit- 
fchiffe der brafilianifchen Flotte beftimmt, und fland unter 
der Auffiht von Mitgliedern der Sunta do commercio. Das 
Arſenal der Krone hatte 800,000 Gruzados Einkommen, 
welche zur Bezahlung der Angeflellten und zum Solde der 
Marine⸗ODfficiere und eined Infanterie⸗Regiments von 1000 
Dann, dad am Bord der Schiffe und ald Befagung der 
Forts am Tejo diente, fowie zur Erbauung und Yusrüflung 
von Schiffen verwendet wurden ’).. Kriegsfchiffe befaß 


rals und nach den Conferenzen, die er mit dem König hatte, die por⸗ 
tugiefifche Regierung zu einer Aushebung von weiteren 10,000 Dann 
gefchritten fei. Überdies muß bemerkt werden, daß nach einem Bericht 
des franzöfifchen Agenten an feinen Hof vom 12. Suli (Sant. ih. 
p. 153) unzählig viele Soldaten vom fpanifhen Heer nah Portugal 
ausriffen, befonders die Deutfhen, Kranzojen, Catalonier und Balen: 


cianer, welche unmittelbar in die Reihen des portugiefifhen Heeres auf 


genommen wurden, fo daß durch alles dies Soufa’8 Angabe an Glaub» 
würdigfeit gewinnt. 

1) Sousa, Hist. gen. T. VIII, p. 306. 

2) Vergl. au Sousa L c. p. 2%. 
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Yortugal damals fieben, von denen zwei in Goa waren; 
ind von jenen zählte SO, ein zweites 66, ein drittes 64 und 
ein viertes 50 Geſchütze von englifcher Eonftruction. Außer 
dem hatte der Infant Francisco, der im Seeweſen und 
Schiffsbau fehr kundig war, zwei gekauft, eins mit SO, das 
andere mit 30 Stüden, und dem König zum Geſchenk ge 
macht. Das Arfenal der Junta befaß ein Einkommen von - 
nahe an 700,000 Cruzados, welche zur Erbauung und Aus- 
raftung der Geleitfchiffe und zur Bezahlung eines Infan⸗ 
terieregimentd von gleichfalls 1000 Mann, die au Bord die 
ſet Schiffe dienten, beflimmt waren; die Schiffe waren groß, 
kart und von der beften Conftruction. Die portugiefifche 
Eeemadyt beitand demnach im Jahre 1713 aus 15 Schiffen. 

Vergleichen wir diefe Angabe mit der umfländlichen in 
der oben erwähnten franzöfifchen Denkſchrift vom Jahre 1716, 
in welcher fünf Schiffe der Krone mit 54-bis SU Gefchügen 
(ufammen 326 Stüden) und 2100 Mann Zruppen, außer 
dem zwei Charruas, jede mit 76 Geſchützen und 500 Dann 
(in Allem folglid) 478 Stüden und 3100 Mann), als bie 
Seemacht der Portugiefen aufgeführt werden, fo ift es wahr- 
ſcheinlich, Daß bei Diefer Angabe die Kriegsfchiffe, welche die 
braſilianiſche Zlotte zu geleiten hatten, ausgelaflen find. 

Übrigens muß der größte Theil diefer Schiffe ungerüftet 
gewefen fein; denn ald im Mai 1714 eine algierifche Ar⸗ 
mada vor dem Hafen von Lisboa Jagd auf Schiffe machte, 
war ed nöthig, daß in aller Eile vier ausgerüftet wurden, 
um unter dem Befehle des WViceadmirald Grafen von Rio» 
Grande jene zu befämpfen'). 

Zwanzig Iahre fpäter finden wir die portugiefifche See⸗ 
macht, wiewol im Jahre 1716 König Joao eine fehöne Flotte 
dem Papfte zur Hülfe gegen die Türken fchiden Eonnte?), 
und im folgenden Jahre vier Kriegsfchiffe, Die man in Hol⸗ 
land gekauft hatte, an. der Barre von Lisbon anlangten, 
keineswegs in einem weſentlich beflern Zuflande. Bei Gele 
genheit eines Zerwürfnifies zwifchen dem portugieſiſchen und 


1) Santarem V, Introd. p. 245. 
2) Sousa, Hist. T. VIII, p. 214 ess. Santarem ib. p. 250, 
Schäfer, Geſchichte Portugals, V. 14 
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fpanifhen Hofe, das in offene Feindſeligkeiten auszubrechen 
drohte‘), berichtete der franzöfiiche Conful Monfagnac im 
März 1735 an feinen Hof: die portugiefifchen Streitkräfte 
zu See und zu Lande und die Feflungen feien in ſchlechtem 
Zuftande. Dem Heere fchulde man ſechs Monate und ebenfo 
viel der Beſatzung von Lisboa; der König babe den Befehl 
"gegeben, 16,000 Espingardas und eine gleiche Zahl Pifkolen 
zu kaufen. Die Marine beftand in zehn Schiffen von 70 
und 80 Stüden und fünf Schiffen auf der Scifföwerfte, 
von 60 Bis 70 Stüden, zufammen in 15 Kriegdfchiffen. Im 
folgenden Jahre wurden weitere 2 Kriegsfchiffe von 70 Stüf- 
fen auf den Schifföwerften in Portugal und 4 Kriegsichiffe 
in Brafilien gebaut?). 

Es iſt einleuchtend, Daß eine ſolche Seemacht in ſolchem 
Zuſtande keineswegs für einen Staat ausreichte, der eine ſo 
ausgedehnte Küſtenſtrecke hat, ſo entlegene und von einander 
fern liegende Xänder beſitzt, auf den Seehandel von der Na⸗ 
tur hingewieſen iſt und in dieſem die vornehmſte Quelle 
ſeines Wohlſtandes und Reichthums ſieht und ſehen muß. 
Dder war die Landmacht deſto ſtärker? War dad Landheer 
ein genügender Schuß bei einem mächtigen, feindlichen Ein» 
fa? der Zuftand der Feſtungen ein beruhigender? Derfelbe 
fraͤnzoͤſiſche Berichterftatter, der uns die Schwäche des Heeres 
in Zahlen nachweift, fchreibt, „die einzige Keftung im Ver⸗ 
theidigungsflande fei ©. Suliäo’).” 

- Wenn Portugal in feiner damaligen Schwäche unan- 
gefochten blieb, fo verdankt es Died nicht fowol fich felbft, 
als der Ohnmacht der großen Nachbarftaaten, Spaniens und 
Frankreichs in jener Zeit, dem wachfamen Interefie Englands, 
das in anderer Weife Portugal ſich zu unterwerfen hoffte, 
der Sleichgültigkeit der entfernten nordifchen. Staaten und 


1) Santarem T. II, p. 211. 
23) Santarem V, p. 145 not. u. p. 153, not. 2. Auch hier tritt 
Zoão's Prachtliebe entgegen. Der König ſchickte fi an, den Oberbe- 
fehl über das Heer in Perfon zu Übernehmen und lieh zu diefem Imede 
drei prachtvolle Zelte für fi) in Frankreich fertigen. 

3) Santarem ib. Introd. p. 44. 
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ber Übergeugung aller, daß feine Erhaltung und Selbſtän⸗ 
Defeit eine Bedingung und Gewähr des europäifchen Gleich⸗ 
gwichts und Friedens fet. 


Auswärtige Verhältniffe. 


Eingeden? des väterlichen Rathes, beobachtete João die 
anche Politik fin Bezug auf die Altiirten, welche fein Vater 
ra befolgt hatte, und um das Band dieer Verbindung 
nd enger zu fchlingen, ließ er die Vermählung mit der 
Crherzogin Mariane, der Schwefter des Kaifers, abfchließen. 

Dide Verbindung -war den politifchen Planen Ludwig’s 
Nnmgerade entgegen. Allein er wußte feinen Verbruß zu 
uchergen und erwieberte die Mittheilung, welche ihm König 
Join darüber machte, mit ben herzlichſten Ausdrüden. Beide 
Könige fegten ihren freundlichen Briefwechſel ungeachtet des 
Krieg, der in den legten Jahren Pedro's zwiſchen Portugal 
md Frankreich ausgebrochen war und unter Soäo anfänglich 
Imtpeführt wurde’), unbeirrt bis zum Jahre 1711 fort, wo 
de Berfuche, Die zur Erneuerung des Friedens und ber die 
Amatiihen Beziehungen zwifchen beiden Kronen gemacht 
Barden, zur Zeit des am 12. Nov. dieſes Jahres zu Utrecht 
— Waffenſtillſtandes, einige Wirkung zu äußern 
anfingen. 

Nach einer Reihe von Unglücksfällen, welche Frankreich 
erofien haften, war Ludwig XIV. müde des Krieges mit 
den größten Theile von Europa und wünfchte fehnlichft den 
Fichen, fo große Opfer ihm Diefer auch auflegen mochte. 

8 Lage war fo bebrängt, daß er, der fein Bedenken 
Stage hatte, ganz Europa gegen ſich aufzureizen, nur um 
ſeinn Enkel auf dem Throne von Spanien zu fehen, jetzt 
von diefem ehrgeizigen Vorhaben abfland, ſchon zufrieden, 


1) ®ie unterlaffen es, Portugals Antheil an dem Spaniſchen Erb⸗ 
ſutzekriege abgeſondert hier zu ſchildern; es waͤre ein unverſtaͤndliches 
Bictt, aus der Geſchichte eines Kriege gerifien, defien Einzelheiten nur 
m Zuſammenhange mit dem Ganzen verflanden werden und deffen 

lung ihre &telle in der Geſchichte von &panien, dem Schauplage 
u Segenftande feiner Ereigniffe und Unternehmungen, fmden muß. 
14 * 
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wenn man ihm die Reiche Neapel und Sardinien und einige 
Plätze in Toscana zuficherte. Er entfchloß fih, den Verei⸗ 
nigten Niederlanden im Jahre 1707 erklären zu laflen, Daß 
er bereit fei, in Unterhandlungen zu freten, und zwar auf 
Grundlage ber Präliminarien, welche von den Souverainen 
felbft, mit denen er Krieg führe, vorgefchlagen worden feien. 
In den, dem Präfidenten Rouillé (demfelben, der in Lisbon 
Sefandter gewefen war) ertheilten Inftructionen ermädtigte 
er ihn, fobalt” die Unterhandlung eingeleitet, die Erklaͤrung 
abzugeben, daß er geneigt fei, auf den Thron von Spanien 
und feine Dependenzen, die beiden Indien, das Mailändilche 
und die Niederlande, im Namen feines Enkels zu verzichten, 
ben Generalflaaten der Niederlande eine Barritre und zu. 
gleich einen für fie höchſt vortheilbaften Handeldverfrag zu 
bewilligen. Da der König vorausfah, daß er felbft auf die- 
fem Wege den Frieden nicht erlangen werde, empfahl er dem 
Sefandten, von dem Vorfchlage in Betreff Sardiniend und 
der Pläge in Zodcana, wenn ed nöthig fei, abzuftehen. 

So annehmbar diefe Vorfchläge waren, wollten Doch 
Marlborougb und der Prinz Eugen fortwährend vom Frie⸗ 
den nichts hören, und die Alliirfen waren, nach der Erffä- 
rung der Generalftaaten, entfchlofien, nicht zuzugeben, daß 
der Herzog von Anjou auch nur den Eleinften heil der 
fpanifchen Monarchie in feiner Gewalt behielte. Ludwig fah 
fih in Die unausweidhliche Nothwendigkeit verfegt, feine Ein- 
willigung zur Erneuerung der Xractate von Münfter zu 
geben und fid) allein auf das Verlangen zu befchränfen, daß 
das Reich Neapel, getrennt von Sicilien, feinem Enkel zu- 
getheilt werde. Um biefen Plan zu verwirklichen, fcheute 
fih Ludwig nicht, den Herzog von Marlborough durch ein 
Anerbieten von’ einigen Millionen in Verfuchung zu führen; 
allein feine Bemühungen fcheiterfen, und die Unterhandlungen 
wurden auf demfelben Fuͤße, wie vorher, fortgefebt. 

Ehe noch die Präliminarien vorgelegt waren, hatten 
Marlborougb und Eugen- über die Reclamationen Portugals 
in Bezug auf den Amazonenfluß verhandelt, und am 28. Mai 
defielben Jahres legte Heinfius die Präliminarartikel, bereits 
von ihm und dem Faiferlichen und englifchen Geſandten 
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unterzeichnet, den Bevollmächtigten vor Es waren ihrer 
werzig, und barin feflgefebt, daB Frankreich den Erzherzog 
son Oſtreich Karl (III.) al rechtmäßigen Befiger und König 
von Spanien, Indien, Reapel und Sicilien öffentlich aner- 
kennen, und der Herzog von Anjou ſich mit feiner Gemahlin 
aus Spanien zurüdziehen ſolle. Hinfichtlich Portugals war 
Stiel 3 beſtimmt, daß der Theil von Spanien, welcher 
ihm nach Dem Inhalte der zwifchen den Alliierten und biefer 
Krone abgefchlofienen Verträge zugehöre, ihm erhalten werde, 
und nah Artikel 20 folle der König von Frankreich feine 
Einwilligung dazu geben, daß der König von Portugal im 
Beſiße und Genuſſe der Vortheile, welche ibm durch bie 
ewaͤhnten Verträge zugeflanden worden, verbleibe‘). - 

Indeſſen wollte der franzöfifche Bevollmächtigte dieſe 
Priliminarien nicht unterzeichnen, und Ludwig XIV., der 
fie gleichfalls verwarf, feßte in einem Umlauffchreiben Die 
Gründe auseinander, die ihn dazu beflimmten. Ungeachtet 
fo verwickelter Vorgänge ernannte König Joäo V. den Gra⸗ 
fn von Zarouca zu feinem erften Bevollmächtigten auf dem 
Songrefle von Utrecht und verfah ihn am 16. Juni 1709 
mit den nöthigen Vollmachten. 

Im folgenden Jahre erneuerten fich Die Conferenzen in 
Gertruydenburg zur Herflellung des Friedens, und Ludwig 
ließ durch feinen Bevollmächtigten einen neuen Plan vor« 
legen, wonach er im Namen feines Enkels von feinen An- 
fprühen auf die Krone von Spanien abfland und ſich anhei- 
ſchig machte, den Erzherzog Karl ald König von Spanien 
anzuertennen, der Sheilung aber, welche von den Alliirten zu 
Gunften Portugals und Savoyens flipulirt worden war, 
fich widerfehte. Allein diefer Plan wurde von den Alliirten 
nicht in Betracht genommen; fie beharrten auf den in ben 
oben erwähnten Artikeln feftgeftellten Beftimmungen, fo daß 
Ludwig feinen Bevollmächtigten befahl, fih zurüdzuziehen 
(wad am 26. Yuli auch geichah). 

In diefem Zuftande befanden fi) die Unterhandlungen, 
von welchen die Ruhe von ganz Europa abhing, ald zwei 


l) Santarem V, p. 9, Introd. p. 9. 
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wichtige Ereigniffe eintraten, die in ihren Kolgen Die ſchwie⸗ 
rige Lage Frankreichs wefentlich verbeflerten und von neuem 
feinem König Hoffnung einflößten. Das eine war die In- 
gnade, in welche der Herzog von Marlborougb in Folge des 
Sieges der Torys verfiel, dad andere der Tod des Kaifers 
Joſeph I. am 17. April 1711. Dem erften verdankte man 
die Neigung Englands, mit Frankreich in Kriedensunterhand- 
ungen zu treten, deren Grundlage bauptfächlich auf ber 
Zuftimmung beruhte, daB der Herzog von Anjou im Befige 
der fpanifchen Krone erhalten werde. Das andere hatte die 
Folge, daß der Erzherzog Karl, wenn er den kaiſerlichen 
Thron beftieg, feine Anſprüche auf die Krone von Spanien 
nicht weiter verfolgen Fonnte. Der Hof von Verfailled be- 
nutzte dieſe günftigen Verhältniſſe, um einen vortheilhaftern 
Frieden zu erlangen. Die erften Vorfchläge aber, Die er in 
der Conferenz am 10. Febr. 1712 vorlegen ließ, waren fo 
übertrieben, daß fie die Alliirten ald überaus anmaßend ver ' 
warfen und fie felbft vom englifhen Parlament fo angefehen 
wurden. Ludwig verlangfe unter Anderm, daß die Grenzen 
von Spanien und Porfugal diefelben, wie vor dem Kriege, 
fein follten'), ein Verlangen, das Portugal um den einzigen 
Vortheil, Die Gebietderweiterung, brachte, welche ihm durch 
den vom König Pedro am 16. Mai 1703 mit der großen 
Alliance abgefchloflenen Vertrag gemwährleiftet worden war. 
Die Unterhandlungen flanden auf diefem Punkte, als 
der Sraf von Zarouca auf dem Congreß ankam (11. Febr. 
1712) und in den Eonferenzen die Forderungen ded portu⸗ 
gieftichen Cabinets“) vorlegte. Die erfte verlangte, daß Die 
fpanifche Monarchie in ihrer Integrität dem Kaiſer Karl 
übergeben werde, mit Ausnahme der Städte und Ortfchaften, 
Feſtungen und Gebiete, fowol in Europa ald in Amerika, 
welche vom Kaiſer vermöge eined befondern Uebereinkom⸗ 
mend an die portugiefiihe Krone abgetreten worden feien. 
Das Cabinet von Großbritannien aber ertheilte, ohne 
Rückficht auf das Misfallen, das es bei den Alliirten erregte, 


1) Santarem |. c. p. 18. 
3) Sie finden fi bei Santarem ibid. p. 10. 
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und ohne Rückſicht auf die Vorſtellungen, welche ihm vom 
Dberbaufe gemacht wurden, dem Herzoge von Drmond, der 
dad Heer befehligte, den ausdrüdlichen Befehl, von ben 
Miirten ſich zu trennen und einen Waffenftiliftand bekannt 
zu machen. Und wirflih wurde ein foldher zwifchen Frank⸗ 
ah und England am 19. Auguft 1712 abgeſchloſſen)). 

Der Hof von Lisbon gewann nun, während Alles zum 
Frieden drängte, die Vereinigung der Kaiferkrone aber mit 
der Krone Spaniens auf einem Haupte vorausſichtlich das 
politiiche Steihgewicht flörte und Europa mit einem neuen 

Kriege bedrohte, die Ueberzeugung, daß Portugal die Vor- 
theile, weiche ihm fein Ubereinkommen mit dem Erzberzoge 
gewährleiftet hafte, dem Zrieden und der Ruhe von Europa 
zum Dpfer bringen müfle. Zudem waren feine Finanzen 
gänzlich erichöpft”), und es mußte auf Mittel denken, die 
tiefen Wunden, die ihm der langwierige Krieg gefchlagen 
hatte, zu heilen; das Wolf fehnte fi) nach Frieden. 

Unter biefen Umftänden wurden am 1. Sept. 1712 dem 
Luiz da Cunha die Vollmachten audgefertigt, um al& zwei 
tr Bevollmächtigter Portugals den Frieden in Utrecht zu 
unterhandeln. Am 7. Nov. unterzeichnete er gemeinfchaftlich 


1) Santarem ib. p. 21. Dumont, Corps diplom. univ. T. 
VIII, P. 1, p. 308. 

2) Indem wir auf das oben (im Abfchnitte Über die Finanzlage 
Yortugals) Gefagte verweilen, fügen wir bier noch Folgendes hinzu. 
Amn 7. Nov. 1713 ſchreibt der franzöfiſche Agent Viganego in Lisbon 
ſeiner Regierung: es fehle an Geld, um das Geringſte auszuführen, und 
da die Truppen nicht bezahlt würden, fo ſeien die Deſertionen fo haͤu⸗ 
fig, daß der fpanifche General Marques von Bay fih in großer Verle⸗ 
genheit befinde, weil allein durch Badajoz bei 2000 Mann nad Spanien 
defertirt wären, unter ihnen einige DOfficiere, welche fich unter die Fah⸗ 
nen des Katholiſchen Könige hätten einreihen laffen; die meiften Aus» 
zeißer zerftreuten ſich auf dem Lande, wo fie von ihrer Arbeit lebten. 
Der Agent macht dabei die Bemerkung, wie es zu verwundern fei, daß 
die Portugiefen ihr Vaterland verließen, um in Gaftilien zu dienen; 
allein diefes Ausreißen könne Fein Staunen erregen, da der größte Theil 
der Ausreißer zu den Heerhaufen gehörten, welche in Eatalonien gedient - 
und in Spanien die befte Verpflegung erhalten hätten. Santarem 
lc. T. V, Introd. p. 10, no 2. | 
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mit dem Grafen von Zarouca und den franzöftfchen Bevoll⸗ 
mächtigten einen Waffenftiliftand zwifchen Portugal, Frank⸗ 
reih und Spanien, der den Zrieden unter diefen Mächten 
vorbereitete. Er wurde am 11. April 1713 definitiv unter- 
zeichnet, am 13. April von Ludwig XIV. und am 9. Mai 
von Soäo V. ratificirf. 

Zwifchen beiden Staaten und ihren Unterfhanen beſteht 
für immer Kriede und Freundſchaft. Jede Übertretung des 
Vertrags fol gütlich beigelegt werden, den libertreter Die 
Strafe treffen, der Vertrag aber in Kraft bleiben. Für erlit- 
tenen Verluft in diefem Kriege kann fein Schadenerfaß ver- 
langt werden. Die beiberfeitigen: Kriegsgefangenen werden 
alsbald und ohne Löfegeld ausgeliefert. In den beiderfeiti« 
gen außereuropäifchen Befigungen wird Alles, wie ed vor dem 
Kriege war, hergeftellt werden. Der Handel auf dem Zeft- 
lande von Kranfreih und Portugal fol in der Weife, wie 
vor dem Kriege, betrieben werden, und jeder Theil befugt 
fein, die Bedingungen des Handeld durch einen befondern 
Vertrag zu regeln. Die nämlichen Privilegien und Erem- 
tionen, welche die franzöfifchen Unterthanen in Portugal ge 
nießen, werden den portugieftfchen in Zrankreid zu Theil, 
und in beiden Ländern beftehen gleichberechtigte Confulate. 
Die beiderfeitigen Kriegd- und Kauffahrteifchiffe dürfen in 
die beiderfeifigen Häfen frei einlaufen, jedoch nicht mehr als 
ſechs -Kriegsichiffe zu gleicher Zeit in die größern Häfen und 
drei in die Eeinern. Zum Einlaufen einer größern Zahl 
muß die Erlaubniß der Behörde eingeholt werden. Zugleich 
wurde in dem Vertrage die verwickelte Frage binfichtlich der 
Grenzen von Guiana gelöft und geordnet; der König von 
Frankreich verzichtete für fih und feine Nachfolger auf jeden 
Anſpruch, den er auf dieſen oder irgend einen andern heil 
der Befigungen Portugals in Europa oder in einem andern 
Welttheile erheben könnte. Zur Verhütung neuer Streitig- 
keiten zwifchen den Unterthanen beider Kronen, aus Veran⸗ 
laſſung des Handels der Einwohner von Sayenne nah Ma- 
ranhäo, verfpricht der König von Frankreich feinen Unter 
thanen überhaupt den Handel nach jenen Ländern zu verbie- 
ten, wie der König von Portugal feinen Unterthbanen nad 
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Sayenne zu handeln unterfagt. Auch fol den franzöftichen 
Diffionären der Eintritt in jene Länder der Portugiefen 
verboten fein. 

Indem die Königin. Anna von England die Gewähr 
dieled Vertrags übernahm, wurbe in einem an bemfelben 
Zage zwifchen ihr und dem König von frankreich abge 
ſchloſſenen Vertrage ausdrücklich erklärt, daB das, was in 
ienem feflgefeßt ei, einen integrirenden Theil von diefem 
biiden folle, als fei es wörtlich in ihm aufgenommen '). 

Unterdefien gab fi) Ludwig XIV. alle Mühe, ein gutes 
Einverftandniß zwifchen der portugiefifchen und fpanifchen 
Krone bazuftellen. Er beauftragte feinen Gefandten, dem 
Katholiſchen Könige zu empfehlen, vor vielen andern: Pin- 
zeffinnen die Infantin von Portugal, die Schwefter Ioäo’s V., 
zur Gemahlin zu wählen; allein der Gefandte fand. weder 
bei der Prinzeß Urfini, noch beim König die geringfte Nei- 
gung, in die politifchen Rathſchläge Ludwig's einzugehen. 

Als das portugiefifhe Cabinet den König Philipp V 
duch den Vertrag von Utrecht auf dem fpanifchen Throne 
befeftigt ſah und bei der Kortfegung der Friedensverhand- 
Inngen mit Spanien Verwidelungen fürchtete, nahm es ſich 
vor, durch Vermittelung Frankreichs zu unterhandeln, über- 
zeugt, Daß deflen König die Hand dazu bieten werde; es 
fuchte fich deshalb Ludwig geneigt zu machen’). 

Allein ungeachtet der Bemühungen João's V.,-der gu- 
ten Dfficien Ludwig's, der nachdrücklichen Vorſtellungen Eng- 
lands, brachte das Madrider Cabinet einen Vorwand nach 
dem andern vor, um den Abfchluß eines Übereintommens zu 
verzögern, indem ed bald vorſchützte, Daß es ein Aquivalent 
für Colonia do Sarramento geben wollte, flatt dieſes zu res 
flituiren, bald darauf beftand, daß die Unterhandlung, welche 
durch die betreffenden Bevollmächtigten in Utrecht gepflogen 
wurde, an Die Grenzen beider Ränder verlegt werde, eine 
Anmuthung, die das porkugiefifhe Cabinet ablehnte, weil 


1) ©. den Bertrag bei Santarem T. V, p. 32-39; Lam- 
berty, Mem. T. VII, p. 105; Dumont T. VIII, P. 1, p. 353. 
2) Näheres bei Santarem |. c. Introd. p. 23. 
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es darin eine Beleidigung feiner Alliirten, befonders der 
Königin von England, erblidte. 

Diefe fortdauernden Mishelligkeiten zwifchen den Höfen 
von Portugal und Spanien erregten bei dem König von 
Frankreich ernfte Beforgnifle Er fürdhtete, England möchte 
fie benugen, um Portugal in Teine, dem Madrider Hofe 
offenbar feindfeligen Plane zu ziehen, und war deshalb be- 
müht, dur) feine Geſandten in Madrid und im Haag Die 
Hindernifie und Schwierigkeiten, die dem erfehnten Abfchluffe 
Diefer fo verwidelten und mislichen Unterhandlungen entge- 
genflanden, zu befeitigen. Wirklich hatte das neue Cabinet 
von Großbritannien den König von Portugal ermuntert, in 
feinen Forderungen nicht nachzulaflen, hatte ihm zur Erlan- 
gung eined ehrenvollen Friedens feine ganze Macht zuge- 
fihert und ihm die nöthige Hülfe verfprocdhen, wenn es fich 
etwa entichließen wolle, in ein neues Bündniß zu freten. 

Auf diefem Punkte flanden die Dinge, als zwei Ereig- 
nifle, Die fich in Diefer Zeit zutrugen, Dad portugieſiſche Ca⸗ 
binet nöthigten, von feinen bisherigen Forderungen abzu- 
fieben. Das eine war der Abſchluß des Badener Friedens, 
wodurch die Ausficht auf einen demnächſtigen Bruch zwifchen 
Zranfreih und England, auf, welhen man gehofft hatte, 
verfhwand, das andere die Übergabe von Barcelona, das 
bisher noch auf der Seite des Kaiferd. geftanden hatte. Es 
berrfchte unter den Portugiefen allgemein die Meinung, wenn 
Catalonien fih zu einem Freiftaate geftalte, fo könnte Por- 
fugal mit ihm Frieden und einen befländigen Bund ſchlie⸗ 
Gen, und Die vereinten Kräfte beider Völker würden binrei- 
hen, den König von Spanien zum Frieden unter den von 
ihnen vorgefchriebenen Bedingungen zu zwingen '). 

Alle diefe Hoffnungen waren vernichtet, die darauf ge- 
bauten Plane gefcheitert. Auf König JIoäo machten Dide 
unerwarteten Greignifle tiefen Eindrud. Er äußerte gegen 
ben Staatsſecretär Mendonca, daß ed nicht den Anfchein habe, 
als ob man mit England ein neues Bündniß fchließen könne, 


1) Office vom 2. Oct. 1714 bei Santarem ib. p. 93 und Introd. 
p- 27. 
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da jenes Frankreich die Zuſicherung gegeben habe, die Ver⸗ 
träge aufrecht zu erhalten, und nachdem nun vollends der 
Tractat von Raftadt durch den von Baden beftätigt worden 
fei, könnte die verzögerte Befefligung des allgemeinen Frie⸗ 
dens von Europa den Intereſſen Porfugald nur nachtheilig 
fein. Er berief deshalb den Staatörath, um über die zu 
ergreifenden Maßnahmen zu berathichlagen; die Anficht über 
weg in Demfelben, daß man temporifiren folle'). 

Der Erfolg zeigte, daß der Staatsrath richfig geurtheilt 
hatte. Ludwig XIV. hegte, ungeachtet der Zractat von Ba⸗ 
den unferzeichtet war, große Beforgniffe in Anfehung Eng 
lands, und war überzeugt, daß diefe Macht irgend einen 
Berwand ſuchte, um in Spanien einfallen zu können. Er 
ließ daber dem König, von Portugal vorfchlagen, unter 
Frankreichs Aufpicien in Friedensunterhandlungen mit Spa- 
nien zu treten. 

Allein das porkugiefifhe Cabinet, keineswegs geneigt, 
auf Diefen Vorſchlag einzugehen, nahm vielmehr eine feftere 
Stellung gegen Spanien, nachdem in einem, zu Anfang des 
November 1714 abgehaltenen Staatsrathe, in Folge einge 
gangener Berichte der portugiefifchen Bevollmächtigten in 

Utrecht, die Anficht fi) geltend machte, daß die Verzögerung 
des Zriedensichlufles nur zum Vortheile und Ruhme von 
Portugal gereiche, und wenn feine Regierung mit Feſtigkeit 
handle, die Spanier genötigt fein würden, von ihren Prä—⸗ 
tenfionen abzuftehen. &8 dauerte nicht lange, fo liefen von 
dem portugiefifchen Gefandten in London Berichte ein, wie 
lebhaft das englifche Cabinet wünfche, mit allen Kräften 
Portugal beizuftehen, wenn es vielleicht zum offenen Bruce 
Fame. 


Unterbefien ließ der franzöftfche Geſandte noch nicht alle 
Hoffnung auf die Kortfegung des Friedenswerkes ſinken, im 
Hinblide auf Portugald Finanznoth und das Ausreißen 
unter feinen Zruppen, wodurd die Mittel zur Kriegführung 
wegfielen. Allein auch in diefer Beziehung wußte der Staats- 
rath Hülfe zu fchaffen. 


1) Docum. bei Santarem |. c. p. 97, 
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Um ſo mehr ließ es ſich Ludwig angelegen ſein, ſobald 
dieſe Vorgänge zu feiner Kunde gekommen, alle Hinderniſſe, 
"die dem Frieden zwifchen Portugal und Spanien im Wege 
flanden, wegzuräumen. Neue Anerbietungen von Geite 
Großbritanniens an Portugal, im Falle eined Kriegs mit 
Spanien, befeuerten Ludwig's Vermittelungsverſuche. Es 
gelang ihm endlich, den Katholiſchen König, feinen Enkel, 
zu bewegen, ibm Vollmacht zu geben, in feinem Namen den 
. Frieden zu Stande zu bringen. Aber neue Zwiſchenfälle 
- vervielfältigten die Schwierigkeiten, namentlich die Deutung, 
weiche der fpanifche Hof einigen Bedingungen des letzten 
Vertrags gab, eine Deutung, der fi) dad portugiefifche Ca⸗ 
binet nicht unterziehen wollte. Am 20. Auguſt 1715 ver- 
nahm ed, daß der Katholifche König von neuem Portugal 
den Krieg erklärte. 

Die fehwierige Unterhandlung war noch in der Schwebe, 
ald Ludwig XIV. am 1. Sept. ftarb. 

Mit feinem Tode nahmen ‚die politifhen Verhältniſſe 
eine andere Geſtalt an. Der König von Spanien, der ihm 
den Thron zu verdanken hatte, empfand den Verluft feines 
Großvaters tiefer ald alle Andere. Er fah voraus, daß er 
bei dem neuen König nicht diefelbe Bereitwilligfeit, ihm 
beizuftehen, finden werde, und fürchtete auf der andern Seite, 
England möchte dieſes Ereigniß benugen, um den Frieden 
zu brechen; er ließ daher unverzäglich dem franzöfifchen Ge⸗ 
fandten in Lisboa die Weifung zugeben, jedem Verſuche 
Englands, eine, auf ein neued Bündniß abzielende, Unter 
handlung mit Portugal anzufnüpfen, Hinderniſſe in den 
Weg zu legen'). 

Die Spannungen zwifchen Portugal und Spanien 
dauerten fort, wenn fie auch erſt fpater zum offenen Bruche 
führten. Won auffallenden Feindfeligkeiten hielt dad Ma- 
drider Gabinet nicht feine Geſinnung ab, die in dieſer Zeit 
immer feindfelig gegen Portugal blieb, fondern feine politi- 

. fhe Stellung zu den weſtlichen Staaten Europas, namentlich 


1) Ofüce vom 14. &ept. 1715 bei Santarem ib. p. 152 und 
Introd. p. 37. | 
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zu Großbritannien, fowie der Wechfel der politifchen Ver: 
bindungen und Verträge, dic in dieſer Periode raſch auf 
einanberfolgender Congrefie und Conferenzen gefchloffen 
wurden. 

Während aber die Interefien der andern Staaten fi 
vielfach durchkreuzten und oft hart zufammenftießen, während 
Thmeihelhafte Verfprehungen den König von Portugal für 
Sonderbũndniſſe und Sonderbeftrebungen zu gewinnen ſuch⸗ 
ten, war und blieb diefer entfchloflen, feine Neutralität nad 
allen Seiten zu bewahren, jo daß die franzöfiiche Regierung 
z. B. untundig, wohin fit) König Ioao neide, ihren Agen⸗ 
ten anwied, da man den König nicht ergründen und feine 
Entichliefung nicht vorausſehen könne, den einzig übrigen 
Beg einzufchlagen, ftetd das Auge auf den Monarchen zu 


% 


beften, weil man vielleicht auf Diefe Weife etwas entdeden ' 


fönnte'). 

Bald darauf ereignete ſich ein Vorgang, ber ben Stönig 
gewaltfam aus Diefer neutralen Haltung riß, den portugie⸗ 
ſiſchen unb fpanifchen Hof in eine offene Fehde, deren ge- 
beine Fäden, aller WBahrfcheinlichkeit nach, im Dunkel des 
Cabinets gefponnen waren, verwidelte. 

Philipp V., wie ed fchien, auf den Thron erhoben, um 
regiert zu werden, hatte in Elifabeth Farneſe, der Tochter 
des Herzogs von Parma, eine zweite Gemahlin gefunden, 
welche nicht allein den König, fondern auch ded Könige 
Reich zu beberrfchen den Ehrgeiz hatte. Sie war längſt 
im Befige der Regierung, als im Laufe des Jahres 1734 
voiſchen ihr und dem Prinzen und der Prinzeß von Aftu- 
rien, einer Infantin von Portugal, heftige Zwiftigkeiten, aus» 
Bradhen, Die, wie ed fcheint, ihre Quelle in dem Verdruſſe und 
der Eiferfucht hatten, welche der Einfluß, den das portugie- 
fifche Sabinet auf die Sefinnungen des fpanifchen Thronfol⸗ 
gers ausübte, der Königin verurfachte. Die grollende Eifer- 
ſucht wuchs immer mehr bei dem Anblicke des vertraulichen 


1) &. das Antwortichreiben des franzöfifchen Staatöminifterd vom 
8.ov. 1734 auf verſchiedene Berichte des Eonfuls in Lisbon bei San- 
tarem T. V, p. 260. 
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Verkehrs, den der Prinz und die Prinzeß mit dem portu- 
gieſiſchen Gefandten Pedro Alvares Cabral in Madrid pflog, 
wie nicht minder durch die Beſorgniß der Königin, Daß fich 
fpäter der Prinz, auf den Rath ded Königs Soäo, entſchlie 
Pen möchte, die Königin von der Regierung zu entfernen 
und des mächtigen Anſehens, das fie genoß, zu entkleiden. 
Der verhaltene Groll drängte zur That. 

Da geſchah eb, daß am 20. Febr. 1735 Gerichtsdiener 
einen Gefangenen dur die Straßen von Madrid führten. 
Auf fein Sefchrei: „man habe ihn in einer Kirche verhaftet; 
feine Papiere”, die er aus der Zafche zog, ‚dienten zu ſei⸗ 
ner Vertheidigung”, fchloß fih dem Haufen mehr Voll an 
und unter Anderm folgten ihm zwei Lakaien des portugiefi- 
fhen Gefandten. Die Gerichtödiener, einaefchüchtert, ließen 
den Gefangenen los und brachten ihn in den Palaft bes 
portugiefiihen Gefandten. Diefer gab fogleih den Befehl, 
den: Lakaien, die fich bei dem Vorfalle gefunden, die Livréen 
auszuziehen; aber alle Ieugneten bei dem Zumulte gewefen 
zu fein. Deffenungeachtet verabfchiedete er jene auf der 
Stelle. Was den Verbrecher betrifft, fo gab der Geſandte 
nicht zu, daß er einen Augenblid in feinem Haufe blieb, 
und fchrieb außerdem an den Governador ded Rathed von 
Saftilien, daß ihm der Vorfall fehr unangenehm fei und er 
Die Laßaien verabfchiedet habe, damit fie die verdiente Strafe 
empfingen. Hierauf erfhien am 22. Febr. eine große Anzahl 
Soldaten, von brei Officieren angeführt, griff mit dem Ba⸗ 
jonet den Palaft ded Gefandten an, und nahm, nachdem 
fie bis in einige Vorzimmer deflelben gedrungen war, meh⸗ 
rere Bediente gefangen. Cabral trat den @ingedrungenen 
mit der Frage entgegen: wer ihnen den Befehl gegeben 
babe, fo zu verfahren? Der König, erwieberten fie, babe 
ihnen befohlen, alle Leute ohne Unterfchied, die in feinem 
Dienfte flünden, zu verhaften. Die Frage, ob fie einem 
ſchriftlichen Befehl hätten, verneinten fie. Unter diefen Um 
ftänden, fprach der Gefandte, habe ich Feine andere Waffen 
als meine Immunität, und zog fi) zurüd, um nicht weiter 
Zeuge eines fo unerhörten Verfahrens zu fein. Die Solda- 
fen aber ergriffen neunzehn von, feinen Xeuten und führten 
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fie in ihren Livréen durch die Straßen ins öffentliche Ge 
fesgniß'). 

Kaum war die Radhricht von diefem Vorfalle in Lisboa 
eingelaufen, fo ergriff das portugieſiſche Gabinet fehr ener- 
giſche Maßregeln. Der Staatöferretär Mendonga fchrieb 
dem fpanifchen Gefandten, Marques de Capicelatro, daß er, 
fo lange Se. Katbolifche Majeftät dem König, feinem Herrn, 
fine Senugthuung gegeben habe, nicht i im Palaſte erfcheinen _ 
möge. An Demfelben Zage brachte ein Eilbote von Madrid dem 
Sefandten dem Befehl, Tpanifcherfeits Genugthuung von dem 
König von Portugal zu verlangen?) und im Weigerungs⸗ 
falle ſich zurückzuziehen. Allein weit entfernt, Diefe zu geben, 
ließ der portugieſiſche Hof eine Compagnie Grenadiere das 
Haus des ſpaniſchen Geſandten angreifen und als Reprefla- 
fin neunzehn feiner Leute verhaften. Und während man 
mit dem größten Eifer fi zum Kriege rüftete, feste man 
ale Springfedern der Diplomatie in Bewegung, um fi) 
des Beiſtandes der großen Mächte zu verfihern. Der briti- 
fie Geſandte gab dem portugiefifchen Hofe, ihn ermuthi⸗ 
gend, Die Verfiherung, wenn es nöthig fei, werde feine Re 
girung 20,000 Mann und 20 Kriegsfchiffe, um Schuge 
dee Flotten von Brafilien, dem König zur Verfügung ftel- 
im, und für das portugiefiihe Heer alle nöthigen Lebend- 
mittel um den bilfigften Preis berbeifchaffen. 

Sobald dad franzöfifche Eabinet von dem Vorgange in 
Madrid und den Rüſtungen in Portugal Kunde erbielt, 
beeilte es fih, aus Beforgniß, die Portugiefen möchten fich 
mit den Engländern und Kaifeslichen gegen die Spanier 
verbinden, und begierig, Diefe erwünfchte Gelegenheit zu be 
außen, um den verlornen frühern Einfluß am portugiefi- 
fhen Hofe wiederzugewinnen , Diefem feine Vermittelung 
anzubieten. 

König João war indeflen nicht Willend, mit Spanien 
völlig zu brechen; er wußte, daß England, nad den be 


1) Santarem, Quadro elem. T. II, p. 211. 


2) &. die Beſchwerdepunkte bei Santarem ib. T. V, p. 145, 
Introd. not. 
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ftehenden Verträgen, mit Truppen ihm nicht beiſtehen werbe, 
wenn er zufällig ald angreifender Theil auftrete. - Um Zeit 
zu gewinnen, feine Rüſtungen zu vollenden‘), und die Unter« 
bandlungen mit.den Höfen von Großbritannien, Frankreich, 
Holland und Deutſchland forksufegen, ließ er durch feinen 
Bruder, den Infanten Manoel, eine geheime Unterhbandlung 
anfnüpfen, und fchrieb eigenhändig an den portugiefifchen 
Agenten in Paris die Weifung, den franzöſiſchen Hof um 
feine guten Officien anzugehen. Allein nicht gewillt, Franke 
reichs unmittelbare und vereinzelte Wermittelung zu fuchen, 
wünfchte er vielmehr deſſen Zufammenwirfen mit den andern 
Staaten, den Verbündeten Portugals, und lehnte felbft die 
ihm von Seite Frankreichs in jener Weiſe angebotene Ver⸗ 
mittelung ab, indem er eine gemeinfame: mit England und 
den Generalſtaaten anftrebte. 

Auch ſchickte Großbritannien fogleih ein Geſchwader 
von 26 Linienfchiffen, darunter vier mit 100 und 106 Ge: 
fhüßen, nah dem Tejo. Der fie befehligende Admiral 
Norris war mit den nöthigen Vollmachten verfehen, um ge⸗ 
meinfchaftlich mit dem englifchen Sefandten, Lord Tirawley, 
die Vermittelung zu bewerkftelligen. 

Sofort begannen die Unterhandlungen zur Ausgleihung 
and Verföhnung beider Höfe, konnten aber, ihrer häkeligen 
Natur und der gereizten Stimmung wegen, Die zwifchen bei« 
den Sabineten fortdauerte, in diefem Jahre eine befriedigende 
Erledigung nicht finden. Im folgenden Jahre erhoben fich 
neue Schwierigkeiten, welche die Erbitterung des portugieft- 
fehen Hofed gegen den Mebdrider vermehrten, vor Allem Die 
Einnahme von Colonia do Sacramento durch die Spanier 
und die von ihnen in Amerika verübten Feindfeligfeiten. 
Der König war fo aufgebracht darüber, daB ihn über den 
Zuftand der Angelegenheiten von Rio da Prata Kiemand 
zu fprechen wagte, und er den Befehl gab, acht Kriegsichiffe 
und ſechs Handelöfchiffe ald Kriegsfchiffe auszurüften, und 


1) Bei den erften Rüftungen allein wurben drei Millionen veraus⸗ 
gabt für Kriegebedarf, der aus dem Auslande bezogen wurde. Quadro 
elem. T. V, p. 149, not. 1. 
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am 27. Rov. zwei Corvetten mit 28 Stüden von Lisboa 
abgehen ließ. Nach längern Verhandlungen, die wir bier 
übergeben, kam durch Vermittelung der Seemächte und 
Frankreichs in Paris, wo der portugiefifhe Bevollmächtigte, 
Zuiz da Cunha, begünftigt durch feine freundlichen Bezie 
hungen, befonderd zum Cardinal Fleury, mit viel Geſchick 
bie Intereflen feined Herrn vertrat, am 16. März 1737 ein 
Übereintommen zwifchen den Höfen von Madrid und Lisbon 
zu Stande, zur großen Befriedigung des portugieſiſchen 
Könige). 

João V. Eehrte zu feinem vorigen Syſtem zurüd. Er 
blieb, wenn gleich das portugiefifche Sabine, feit der Triple 
Alliance zwilchen Frankreich, England und Holland (4. San. 
1717), ſich mittelbar oder unmittelbar an allen großen poli⸗ 
tifhen Verhandlungen der europäifchen Mächte ſtets bethei- 
figte?), feiner Politit, wo immer möglich, fich neutral zu 

halten, in feiner ganzen, langen Regierung freu. 

Eben diefe neutrale Haltung, welche der König, den 
Staaten Europas, befondetd den weftlichen gegenüber, un⸗ 
parteiifch, klug und feft beobachtete, ohne ihren diplomatiſchen 
Verhandlungen und den großen, politifchen Vorgängen ſei⸗ 
ner Zeit fremd, zu bleiben, eignete ihn zu dem, wozu er in 
der letzten Zeit feiner Regierung ausderfehen ward, zum Ver⸗ 
mittler zwifchen den ftreitenden Intereſſen Franfreiche, Spa⸗ 
niend und England, zum Vermittler des allgemeinen Frie⸗ 
dend. Die häufigen, fchweren Krankheitdanfälle ded Königs, 
die feinem Tode Yahre lang vorqudgingen, das Ableben des 
Cardinals da Motta, dad einen Stiliftand In die Verhand⸗ 
lungen brachte, verfchiedene Ereignifle, welche den Congreß 


1) Über das Ganze |. Santarem, der das Berdienft hat, den 
Borgang nad) den von ihm mitgetbeilten, bis dahin ungedrudten Urs 
Binden und Berichten zuerft aufgeklärt zu haben. Quadro elem. T. II, 
p. 311—231. T. V, p. 138—162 u. 260—280. 


I) Quadro elem. T. V, p. 47 der Introd. Wir müflen den 2efer 
auf Santarem’s ausführliche und gründliche Darftellung der Ber: 
handlungen von diefer Zeit an verweilen, da ein Gingehen in ae 
Diez außer unferm Plane liegt. - 

Schäfer, Geſchichte Portugals, V. 15 
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von Aachen herbeiführten, zum Frieden drängten und dert 
ihre Erledigung fanden, ließen feine Vermittelung nicht gur 
Ausführung fommen'). 

Im Juni 1749 wurde König João von nenem von 
epileptifchen Zufällen heimgeſucht, Die, haufig fi) wiederho⸗ 
lend, eine fo große Körperſchwäche zurückließen, daB man drei 
Wochen lang jeden Augenblid fein Ende erwartete. Spa—⸗ 
terbin verſank er in eine ticfe Schwermuth, weil er ſich übere 
zengf hielt, daß er nur noch bis zu feinem 60. Geburtötage, 
den 22. Oct., leben werde. Das Einzige, was ihn in dieſer 
Zeit beichaftigte, war der Plan, feinen Sohn, den Infanten 
Pedro (fpäter Pedro II) mit der Prinzeß von Beira zu ver⸗ 
mählen, ein Vorhaben, das Dem Prinzen und der Prinzeß 
von Braſilien keineswegs angenehm war?). 

Als der König fein nahes Ende fühlte, übertrug er bie 
Leitung der Regicrungsgefchäfte faft ausfhlichend dem Zreira 
Gaspar da Incarnagão, Bruder ded Marquez von Souven’). 
Bald darauf, am 18, Mai, ftarb pläglich der Staatöferretär 
Marco Antonio D’Azeyedo, fo daB das Minifterium auf einen 
einzigen Minifter, Pedro da Motta e Silva, ber zubem 
wegen Sränklichfeit viele Jahre lang feine Wohnung nicht 
verlaflen konnte, beſchränkt war. Seitdem lag die Regie⸗ 
rung des Reichs in den Händen des Freire Gaspar. Da 
in dieſer Zeit die meiſten Stellen unbeſetzt waren, ernannte 
er für fie, um ſich Freunde zu machen, Männer feiner Wahl, 
und der Adel, der, fo lange der König gefund war, keinen 
Antheil an der Regierung gehabt hatte, fing ſchon an fich 
Mittel zu verſchaffen um in der folgenden Regierung Ein« 
fluß zu gewinnen. Das Anſehen und die Macht Gaspar's 
flieg auf feinen Gipfel durch den Zod des Pater Carponi, 
eines neapolitanifchen Sefuiten, der am 5. April 1750 farb, 


J 


1) ©. die intereſſanten Auscinanderſetzungen darüber bei Santa- 
rem V, Introd. p. 206. Sn dieſen Berhandlungen fpielt bereits Se⸗ 
baft, Zofe de Carvalho e Mello, damals portugiefifher Gefandter am 
Wiener Hofe, eine thätige Rolle. &. p. 210 ebend. 

2) Office yom 17. Sehr. 1750, Suntarem 1. c. p. 377, nat- 461. 

3) Santarem T. VI, p. 27 not. 
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zam großen Leidweſen des Königs, bei welchem er 20 Sabre . 
Ing fehr wohl gelitten war’). Der Freire Gaspar wußte 
ſich ſelbſt dad Wohlwollen ded Prinzen non Brafillen, Jofe, 
der bald auf dem Thron folgen ſollte, zu verſchaffen. 

Am 31. Juli 1750 farb det König an dee Bruſt⸗ 
waſſerſucht ). 

Hören wir am Schluſſe dieſer Regierung ein Urtheil 
über fie aus dem Munde eines ungenannten Portugieſen, 
eimed „tachkunbigen Gtaatömannes” in feinen Schreiben: 
„Über Pombal's Staatsverwaltung und Charakter’). 

Die lange Regierung Ioäo’d V. war für Portugal fehr 
unglüdliid. Ein Fürft von großen Zalenten, aber im fchred- 
lichſten Überglauben erzogen. Seit feiner Thronbefteigung 
zeigten fi) die Wirkungen davon. Braftliend reiche Gold⸗ 
minen, Die unter der Regierung feined Vaters entdedt waren, 
pflegten biefen Aberglauben noch mehr. Er erbaute Klöſter, 

und verfchwendete ungeheure Geldſummen dabei; er gründete 
äne patriarchaliſche Kirche, deren Glieder die Rolle der Car: 
dinäle mit dem Papfte an ihrer Spige fpielen mußten. Diefe 
Thorbeiten kamen ihm theuer zu flehen. Rom machte das 
Joch des Aberglaubend noch drüdender, und fuchte feine Herr⸗ 
ſchaft über dieſes Land weiter auszubreiten. Der Landbau 
ward vernachläffige; Die Induſtrie ſchwand; der Durft nad 
Gelb warb immer größer; Unwiflenheit und Aberglauben 
herrſchten überall; das Land ſank in tiefes Unglück, und 
am Ende des Jahres 1750 waren die Einkünfte der Nation 
und des Königs gleichfam erlofhen. Noch ein fehr merfwür . 
diger Zug. João V., der größte Despot, hatte deſſenungeachtet 
dem Adel und der Geiftlichkeit jene unabhängige zügellofe 
Gewalt gegen das Volk eingeräumt, die fletd der Vorbote 
der Anarchie ifl. Und diefe Anarchie würde gewiß mit allen 


I) Earponi, berichtet Chavigny am 17. Od. 1747, beim Tode 
des Eardinals da Motta, fei einer der Männer, mit welchen der König 
mehr verfehre, und ohne Zweifel fähig, den Eardinal zu erfegen. San- 
tarem V, . 

23) Santarem ib. Introd. p. 231 u. 370. 

3) Aus der franzöfifchen Handſchrift überfegt in E. U. 8. Zim⸗ 
mermann’s Statiftifch -hiftorifhem Archiv, Leipzig 1795, Bd. I, ©. 51. 
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den Schrecken, die in ihrem Gefolge find, ihr Haupt erhoben 
haben, wenn nicht phyfiſche und moralifche Übel Joſeph L., 
- feinen Nachfolger, genöthigt hätten, den Maßregeln eineß 
großen Staatömannes zu folgen und während feiner ganzen 
Regierung Kraft und Thätigkeit überall zu zeigen. 

Dies war der Zufland der portugiefifchen Nation im 
Sabre 1750, als König Joſeph I. den Thron beflieg und 
Sebaſtian Joſeph Carvalho, nachmaligen Grafen von Deyras 
und Marquis von Pombal, zu feinem Minifter ernannte. 


Sechster Zeitraum. 

Vom Kegierungsantritt ded Königs Joſe bis 
zum Auöbruch der Revolution. 

(Bom 3. 1750, 31. Juli. bis zum 3. 1820, 24. Aug.) 
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den Schredien, die in ihrem Gefolge find, ihr Haupt erhoben 
haben, wenn nicht phyfiſche und moralifche Ubel Joſeph I., 
- feinen Nachfolger, genöthigt hätten, den Maßregeln eines 
großen Staatsmannes zu folgen unb während feiner ganzen 
Regierung Kraft und Thätigkeit überall zu zeigen. 

Died war der Zufland der portugiecfifhen Nation im 
Jahre 1750, ald König Joſeph I. den Thron beftieg und 
Sebaſtian Joſeph Earvalho, nachmaligen Grafen von Deyras 
und Marquis von Pombal, zu feinem Minifler ernannte. 


Schöter Zeitraum. 


Vom Regierungsantritt ded Königs Joſe bis 
zum Ausbruch der Revolution. 
(Bom 3. 1750, 31. Juli. bis zum 3. 1820, 24. Aug.) 


Erſtes Buch. 





Regierung des Koͤnigs Joſe. 
(Bm 3. 1750, 81. Juli bis zum 3. 1777, 24. Febr.) 


Erfter Abſchnitt. | i 


Jeſẽs Charakter und Lichlingsneigungen. Setne erflen 
Mache und Dinifter. Gebaftiäo Joſé de Carvalho e Mello 
art ins Miniſterium. Perſonlichkeit umd ifrühere Laufbahn 
deffelben. Die übrigen Minifter und bie Königin. Regie 
rungshanblungen in den fünf erfien Jahren. Das Erdbeben 
von Lisboa und feine Wirkungen. Carvalho's raftlofe Thaä⸗ 
tigkeit, das öffentliche Unglüd ımb Elend zu lindern. Ber 
halten ber Sefuiten dabei. Ihr Auftreten in Paraguay. Den 
Beichtvätern am Hofe wird ber Zutritt an bemfelben verbo- 
ten. Der portugiefifche Gefandte erhebt in Nom Beſchwerden 
über die Jeſuiten. Benedict XIV. ernennt den Cardinal 
Francisco de Saldanha zum Vifitator und Meformator ber 
Geſellſchaft Jeſu in Portugal und beffen überfeeifchen Be⸗ 
figungen. Diefer verbietet den Sefuiten Handel zu treiben 
und unterfagt ihnen vorläufig den Beichtfluhl und die Kanzel. 
GEinfchreiten des Orbensgenerald gegen biefe Maßregeln. Mord» 
verſuch gegen den König Joſt. Hinrichtungen. Berbalten 
der Sefuiten bei dem Attentat. Kortfegung der Geſchichte der 
Geſellſchaft Jeſu. Ihr Vermögen mit Beichlag belegt, ihre 
Dapiere weggenommen. Ihre Ausweiſung aus Portugal 
und feinen Befifungen wird beſchloſſen. Denkſchrift an Cie 
mens ZIH, 20. April 1759. Gin Gefeg vom 3. Sept. 1759 
verfügt bie völlige Ausweiſung der Geſellſchaft. Der Papft 
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verweigert die Beftätigung des Bifchofs von Angola. Mani- 
feft des portugiefifchen Hofes, das die Thatfachen und Be— 
weggründe, welche fein Verfahren beſtimmt haben, barlegt. 
Der Sardinalfecretär erklärt im Namen bes Heiligen Vaters 
ben fürmlihen Bruh mit dem König von- Portugal, 
28. Nov. 1759. Der päpftlihe Nuntius aus Lisbon ver 
wiefen. Alle Portugiefen verlafien Rom. Böslide Aus 
fireuungen der Sefuiten gegen den König und feinen Mini- 
fer. Mafregein der Regierung in Betreff der Güter der 
Geſellſchaft. Hinrichtung Malagrida's. Die Beatos und 
Sacobeos und ihre Verurtheilung. Die Bulle Apostolicum 
pascendi munus, 7. San. 1765; ihre Aufnahme in den ka⸗ 
tholifhen Ländern. Vereinbarungen der Höfe zur Aufhebung 
bes Jeſuitenordens. Der Herzog von Parma und der Hei- 
fige Stuhl. Gemeinſchaftliche Schritte der bourbonifchen Höfe; 
Theilnahme Portugals. Der bebrangte Clemens’ XIIL ſtirbt. 
Ausföhnung feined Nachfolger, Clemens XIV., mit Portu- 
gal; er orbnet deffen Ficchliche Angelegenheiten von neuem. 
Beiderfeitige Freude über dad Friedenswerk. Weitere Be 
bandlungen der Höfe megen ber Aufhebung der Geſellſchaft 
Jeſu. Clemens’ XIV. Aufhebungsbreve vom 21. a 1773. 
Tedeum und Freudenfeuer in Lisboa. 


König Kofe (geboren 6. Juni 1715) fland im 36. Jahre, 
als er den Thron beftieg '), ein Zürft von richfigem Urtheil, 
feßr fanftem Charakter, der ihn nur auf Yugenblide dem 
Zorne ſich bingeben und leicht zur natürlichen Milde zurüd- 
fehren ließ, von frommem und gerechtem Sinne”), aber, 


1) 7. Sept. 1750. Über die Xeier feiner Shronbefteigung ſ. M. 
Borges Carneiro, Resumo chron. das leis. T. II, p. 286—970. 

2)... era um Principe virtuoso, porem um pouco facil, unico 
defeito que tinha; e d’ahi procedia o pouco respeito e veneracäo 
que por elle tinhäo os povos: que El Rei D. Joäo V. seu pai tinha 
defeitos, mas como os governava despoticamente era amado, © 
ainda depois de morte era sua memoria venerada; do que con- 
cluia que tal era o norte que se devia seguir com a nacäo portu- 
gueza. Bericht des Grafen Badhi vom 27. Aug. 1754 an feine Re 
gierung bei Santarem, T. VI, p. 48, not. 79. 
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wenn er allein fland, ohne entichiebenen Willen und unficher 
ia feinen Entfchließungen. So lange der Water lebte, ber 
sicht zugab, Daß er Theil nahm an der Verwaltung, außer 
dein an Geerüflungen, batte er ſich gewöhnt, in Regie 
wngsfachen fi nicht zu mifchen, um dem König feinen 
Vedruß zu verurfachen, dadurch aber auch der Arbeit fi 
atwöhnt") und Zerſtreuung in den Freuden der Jagd und 
in den Genüflen der Mufil, zu welcher ihn feine melancho⸗ 
liſche Gemüthöftimmung hinzog, geſucht. 

Er liebte beide leidenſchaftlich und opferte ihnen, nach⸗ 
dem er König geworden, enorme Summen. Die praͤchtigen 
Jagden, vornehmlich die von Salvaterra, veranlaßten über 
mäßige Ausgaben, und wenn fein Vater auf die Erbauung 
von Mafra über 70 Millionen verwandt hatte, fo Eoftete 
das berühmte königliche Theater Joſe's nach Verhältniß gleich 
große Summen’). Das Theater im Palafte von Ajuda, 
das bei dem Erdbeben in Flammen aufging, war das präch⸗ 
tigfte und Eoftbarfte von Europa. Das neu aufgeführte kam 
zwar dem von Madrid und Dresden nicht gleich, aber feine 
Garderobe allein und der Saal koſteten monatlid 250,000 
Franken. Auch in Lisbon ließ Jofe ein prächtige Theater 
für die italienifhe Oper bauen, welche immer mehr das 
Übergewicht über Nationalwerke gewann’), und Alles, was 
ed Ausgezeichnetes und Berühmtes von Sängern, Compo⸗ 
niften und Orcheftermufifern gab, wurde mit großen Koften 
berbeigezogen. Der Aufwand dieſes Föniglichen Theaters 
überftieg den Aufwand jedes ähnlichen Schaufpiels in Europa. 
Unter den zahlreichen Künftlern, die auf dem Theater fpielten 
und in Der Töniglichen Capelle fangen, muß man den be 


1) -... que a vida ociosa que este Principe tinha passado até 
entäo o obrigaväo a confiar todos objectos da administracäo publica 
a um primeiro Ministro para se forrar a um trabalho a que näo 
estava habituado, urtbheilt noch im Sabre 1772 der franzöfifche Ge 
fandte, Marquis de Elermont d’Amboife, in feinem Me&moire bei San- 
tarem T. VII, 46. 


9) Santarem ib. p. 48. 
3) Santarem VIJ, 203. 
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rühmten Egicielli und Gaffareli anführen, welche für jeme 
Zeit ungeheure Gehalte erhielten, 72,000 Ftanken jahetlich, 
obgleich fie im Sabre nur zwei bis drei Monate ſpielten; 
nach einigen Dienftjahren erhielten fie ſelbſt fehr flarke Per 
fionen auf Lebenszeit‘). Inter den berühmteften Compo— 
niften Diefer Zeit Tann man Peres und Jomelli nennen. Der 
Leute war Penfionär des Königs Jofſe; er mußte ihm eine 
Driginalpartifur von allen Dpern, die er für den Würtem⸗ 
bergifchen Hof, in deffen Dienft er fland, contponirte, ſchicken. 
Das Theater, kurz nach feiner Erbauung ein Raub der Flam⸗ 
men, war an dad Ufer des Tejo fo gebaut, daß beim Auf 
ziehen des Vorhangs eine Meerſcene in Ratız aufgeführt 
‚ werben konnte. Theater und Gapelle Eofleten unter Yofe 
wahrhaft ungeheure Summen; allein der Miniſter mochte 
der Eoftfpieligen, den König feflelnden Neigung wol um fo 
weniger entgegentreten, jemehr er deſſen Wohlwollen und 
MWinfährigkeit bedurfte, um feine Reformplane und Regie 
rungsmaßregeln unbehindert ind Werk fegen zu können. 
Die gegen Joſeph I. fo oft vorgebrachten Verleumdun⸗ 
en, fagt der „ſachkundige“ portugiefifhe Staatsmann in 
einem oben erwähnten Schreiben ‚‚über Pombal's Staats⸗ 
verwaltung und deffen Charakter” find ganz vernunftwidrig. 
Diefer Fürſt hatte einen menfchenfreundlichen Charakter; «6 
fehlte ihm nicht an Muth und an Zalenten; er folgte der 
fanften Uberredtung. Er war anfänglich gegen Diejenigen, 
die um ihn waren, und die fein Zutrauen nicht verdienten, 
zu gut; dadurch aber flürzte er fi ins Unglüd. Er half 
fi wieder auf, und vertraute fi ganz einem Manne an, 
ben er mehr fchäßte als liebte. Er glich Ludwig XII. ganz, 
und man kann eben dad von ihn fagen, was der Präfident 
Henault von dem Erſtern fagt: Die Pläne des Fürſten 
waren ſtets edel; er war ein aufgelfärter, heller Kopf, feine 


1) Balbi, Essai stat. Il. App. p. 205. Der franzoͤſiſche Bericht 
erftatter bei Santarem, Quadro VIII, p. 48, not. 1 fagt: Der be 
rühmte Sänger Gizielo koſtete jährlich 30,000 Ebeudos in Bed und 
32,000 Kranken für feinen Tifh, außer ber Wohnung und bez Mutfche. 
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Cinbilbungbtzaft war nicht veich, aber fein Urtheil richtig; 
in Miniſter leitete ihn nur durch Überredung allein, und 
der Fürſt, der fig nur durch große Mittel leiten läßt, if 
BAner Der mittelmäßigen'). 

Sofe befchäftigte fich indeflen gleich nach feinem Regie 
tangdantritte unermüdlich mit der Regierung bed Reichs 
imd der Reform der eingerifienen Misbräuche und verwandte 
Berauf ale feine Zeit und Aufmerkſamkeit. Die Perfonen, 
Die ee fi) ausgewählt hatte, um ihn babei zu unterflügen, 
geben einen hohen Begriff von feiner Unterfcheidungsgabe. 
So fange der neue Staatsrat) noch nicht ernannt war, 
beriech ee Alles mit feiner Mutter und mit den Cardinälen 
de Cunha und d’Almeida, und ed war unmöglich, ficherere, 
gerechtere, aufgeklärtere und volksbeliebtere Führer zu finden?). 
Hero da Motta hatte die Stelle bed Staatsſecretärs bes 
haften, und feine beiden Collegen arbeiteten täglich mit ihm. 
Der Pater Gaspar, der fein Anfehen feft begründet wähnte, 
hatte nicht im geringften Theil an den Gefchäften und warb 
mn nichts zu Rathe gezogen. Er flarb gegen Ende bes 
Jahres 1752, nachdem er zuvor wieder einigen Einfluß ge⸗ 
wonnen hatte’). Wlerandre de Gusmäo Tonnte feinen Ver 
Buß darüber, Daß er nicht zum Staatöferrefär ernannt wor⸗ 
den war, nicht verbergen und 308 fich mit Urlaub auf das 
Land zurüd. 

Aber Schon in den erften Tagen des Auguft (Bericht 
som 4. Aug.) hatte der franzöfifhe Conful Duvernay als 
Geſchãftsträger an feine Regierung berichtet, daß der König 
Soft ven Abbate de Mendonca und Sebaſtiäo Iofd de Car 
valho e Mello in das Minifterium, jenen für die Marine 
amd den Krieg, diefen für die auswärfigen Angelegenheiten, 
berufen habe, und heilt einige Wochen fpäter (26. Auguſt) 
mit: DaB von dem König die Stunden beftimmt worden 
feien, in welchen er allein arbeiten, in welchen er mit den 








1) Finmetmann's Urchiv I, 70 


I) Gang nad dem Ofäce de M. Davamıy vom 11. Yug. 1780 
bei Santarem VIII, p. 2. 


3) Santarem VI, p. 27 not. 
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Miniftern die Staatdangelegenheiten beforgen, und in wel- 
chen er die Audienzen, wöchentlich dreimal, geben wolle; daß 
man anfange, die Gefchäfte in Ordnung zu bringen unb, 
was jedem der Staatöfecretäre zugehöre, zu beſtimmen, fo 
daß man fon aus dem Chaos, worin man am Ende der 
vorigen Regierung Alles gefunden habe, gekommen fei. Jeder 
Staatsſecretär erledige rafch die Geſchäfte feines Verwal⸗ 
tungskreiſes, und der König babe befohlen, obgleih Die 
Staatdeinkünfte fehr Farglich flöflen, die angefangenen Öffent- 
lichen Bauten fortzufegen und die von feinem Water be- 
willigten Gehalte auszuzahlen. Wenige Zage barauf berichtet 
der franzöfifche Conful an feinen Hof: wie ſich jeden Zag 
mehr und mehr die große Meinung beflätige, welche man im 
Allgemeinen von der neuen Regierung gefaßt habe; wie 
vor Allem das tiefe: Urtheil zu bewundern fei, womit der 
König Joſe die Perfonen auswähle, denen er die Regierung 
anvertraue; daß der Wbbate de Mendonga und ©. J. de 
Carvalho e Mello den Beifall Aller gewännen, weil fie mie 
Nutzen und Erfolg dahin arbeiteten, Ordnung und befon- 
ders eine gefunde und vollfommene Politik herzuftellen (Of- 
fice vom 1. Sept.); Beide feien fehr zugänglich, fo daB er 
ſich entſchloſſen habe, fie zu befuchen, um die ihm aufgetra- 
genen Gefchäfte zu betreiben. Aber der Conful theilt nicht 
lange darauf feiner Regierung mit (Office vom 22. Sept.), 
daß der Minifler des Auswärtigen die Schreiben bed Könige 
von Frankreich an feinen Herrn, den König, nicht babe an⸗ 
nehmen wollen, weil in ihnen der Zitel Fidelissimo, der 
ihm, dem UÜbereinfommen nach, in den Kanzleifchreiben gege- 
ben werden müfle, fehle. 

Es entſpann fich darüber ein diplomatifcher Zwift zwi⸗ 
fhen beiden Höfen’). Die Entfchiebenheit und Feſtigkeit, 
womit der neue Minifter die Rechte ber Krone auch in ihren 
außerlichen Formen und auszeichnenden Benennungen zu 
wahren bemüht war und zur Geltung zu bringen wußte 
(der franzöfifche Hof mußte nachgeben), ließen das franzöfl- 
Ihe Cabinet fogleih den Mann erkennen, den es vor fi 


1) Santarem VI, p. 8-15. 
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hatte, und der bald die Seele und die Zriebkraft nicht blos 
te uswärtigen Verhandlungen, fondern auch der gefammten 
imern Verwaltung des Staates werden follte. 

Sebaſtião Joſef de Carvalho e Mello, geboren den 
B, Mai 1699 zu Soure, einem Meinen Orte unfern Pom- 
bel, war der Sohn eined Landedelmannes (Fidalgo de Pro» 
Binde, wie fie in Portugal hießen), von mäßigem aber un- 
bingigem Wermögen, Manoel Carvalho, und feiner aus 
eine angefehenen Familie entfprofienen Gattin, Therefa be 
Rendença; er hatte noch zwei jüngere Brüder, Francisco 
Zasir de Mendonça und Paul de Carvalho e Menbdonga. 
Deu Kamen Mello nahm Sebaſtiäo, nad) der Landesfitte, 
sea dem mütterlichen Ahne, João d'Almeida e Mello, dem 
Betreter einer in den portugiefifchen Jahrbüchern fehr her- 
wwragenden Familie. Wie ed üblich war, bezog er die Uni- 
verfität Coimbra, verließ fie aber, nad) dem gewöhnlichen 
Carfus, unbefriedigt und trat, dem Lanbesbraude gemäß, 
w Heer, das er, ohne Ausficht auf Beförderung in diefer 
Sriedenszeit und ohne Befriedigung für feinen Geiſt, nad 
imiger Zeit gleichfalls verließ, nachdem er fich ſowol im 
heere wie auf ber Hochſchule ehrenvoll ausgezeichnet hatte’). 
Geſchichte, Politit und Gefehgebung waren nun ausſchlie⸗ 
hend der Gegenſtand feiner Studien. Während derfelben ward 
von einem Dheim in Lisboa dem Cardinal Motta, ber 
in diefer Zeit bei João V. in befonderer Gunft fland und 
die Zügel der Regierung in feiner Hand hielt, vorgeftelt. 
Der Cardinal erfannte mit dem gewohnten Blide des Men- 

ers, wa6 in dem jungen Manne lag und dad Va⸗ 

terland von ihm hoffen durfte, ermutbigte ihn in feinen 
ungen und empfahl ihn dem König nachdrücklich. 

Er ward, auf den Ruf von feinen Kenntniffen, im 3. 1733, 
zum Mitglied der Akademie der Gefchichte ernannt und bald 
darauf vom König in ehrender Weife angegangen, die Ge⸗ 
ſchichte irgend eines portugieſiſchen Monarchen zu fehreiben. 
Alein fo überaus befähigt er dazu war, fühlte er doch wol 


I) „Uber Pombal's Staatsverwaltung und Charakter von einem 
(Portugiefifchen) Gtaatsmanne“ in Bimmermann’s Archiv I, ©. 52. 
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mehr Beruf zur lebendigen That auf dem großen Schau⸗ 
platze ſeines Vaterlandes, als babe er geahnet, Daß er beru⸗ 
fen ſei, ſelbſt eine Regierungsperiode mit feinen Thaten aus⸗ 
zufüllen, ihre Beſchreibung Andern überlaſſend. 

Nachdem er in demſelben Jahre, worin ihm dieſe Aus⸗ 
zeichnung zu Theil geworden, ſich mit einer Witwe, Donna 
Therceſa da Roronha, Nichte des Grafen von Arcos, ver⸗ 
mählt hatte, blieb er noch ohne Amt, bis ihn der König 
tm 3. 1739, auf den Math bed Cardinals, ald Minifter 
nad Rendon fandte, we er mehrfach Portugals Intereſſen 
zu wahren thätig war. Unter Anderm bewirkte er, daß 
englifde Unterthanen, welche auf portugieſiſchem Geblete 
Gewaltthätigkeiten fih zu Schulden fommen ließen, am Orte 
der That von der Behörde deffelben ergriffen, geritet und 
beftraft werden follten, felbfE dann, wenn das ergehen ge- 
gen Feinde von Portugal (mie cd damals die Spanier waren) 
verübt warden, und wenn die Übelthäter Dfficiere von eng- 
liſchen Kriegsſchiffen wären; denn fie genöflen in diefem 
Falle keine Exemtion). Aus handſchriftlichen Notizen ven 
ihm entnehmen wir, daß er in jener Zeit Englands Gr» 
ſchichte, Verfaſſung und Gefehgebung mit großem Fleiße 
ftubirte?), und welche Lehren mochte einem Manne feines 
Geiftes der Anblid der Gewerbe und Manufacturen, des 
Handels und der Seemacht Englands, und eine Vergleihung 
mit dem Buftande diefer Dinge in feinem Vaterlande ge⸗ 
währen! 

Im Jahre 1745 von London zurüdgerufen, wie «6 
ſcheint, auf fein Nachſuchen, ward er nicht lange darauf mit 
einer Sendung nach Wien betraut, um Portugals Vermit⸗ 
tetung, welche Benedict XIV. ebenfo wie Maria Thercſfia 
angerufen hatte, zur Ausgleichung der Zmifligleiten zwiſchen 
ben Höfen von Wien und Rom über die Aufhebung bed 


4) Amtlihes Schreiben des Staatsſecretärs der auswärtigen Un» 
gelegenheiten Sr. Brit. Maj. an Carvalho e Mello, Miniſter Portugals 
in London, vom 16. Jan. 1743. Nach einem Mſpt. des Marquez von 
Pombal bei M. B. Carneiro, Addit. ger. I, p. 97. Bergl. auch 
Smith, Memeirs I, p. 43. 

2) Smith, ib. 4, 4. 
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Hetriarchats von Aquileja zu übernehmen. Es gelang ihm, 
die fihwierige Aufgabe zur höchſten Befriedigung beider 
Deile zu Löfen. War London eine Schule der Volls- und 
Staatewirthfchaft für ihn gemefen, fo war ihm Wien eine 
Säule des Staats⸗ und Kirchenrechts. Er hatte hier drin» 
gerten, amtlichen Anlaß, über Die Stellung, Befugnifie amd 
Grenzen Der weltlichen und kirchlichen Macht im Staate, 
über defien Beziehung zum Papſte und manche verwandte 
Fregen tiefere Erwägungen anzuftellen, mit dem Beftehenden 
und manchen Perfönlichkeiten in Diefen Kreifen vertraut zu - 
werden. Diele Erwägungen und Erfahrungen, die er bier 
ld Vermittler machte, famen ihm, ald in ber Zolgezeit 
Die portugiefifche Regierung, ald er felbft Partei wurde, ohne 
Zweifel ſehr zu flatten'). 

Sa Wien verheiratbete er fih nad) dem Tode feiner 
erſten Gemahlin mit der Zochter des in Wien fehr gefeierten 
Generalfeldmarſchalls Daun. Die glänzende Vermaͤhlung 
giſchah unter den unmittelbaren Aufpicien der Kaiſerin 
Maria Thereſia, welche ſowol Carvalho, als feiner liebens⸗ 
würdigen Gemahlin lebenslang eine aufrichtige Freundſchaft 
bewies’). Zwei Söhne und brei Zöchter fegneten in ber 
Folge die Verbindung. 

Carvalho war ungewöhnlich hoch gewachfen, dabei wohl: 
gebaut und ſchön, feine Gefichtöbildung fehr geiftreich und 
ausdrudsvoll, fein Benehmen gewinnend, feine Sprache leicht 
und fließend, von einer melodifchen, überaus anmuthigen 
Stimme unterflüßt. Die Anmuth feiner Betonung, die 
Gediegenheit feiner Beweisführungen und der Zauber und 
Ganz feiner Unterhaltung wurden von Men, die mit ihm 
verfehrten, von Fremden wie von Portugiefen, befonders her 


1) In einem Berichte des franzüfifchen Gefandten in Lisbon an ben 
Herzog von Choiſeul, bei Gelegenheit der Erhebung Ganganeli’s auf- 
den päapftlihen Stuhl, bemerft der Geſandte, daß der Graf von Deyras 
bei der Verhandlung Über die Wahl der Päpfte „eine vafte Erudition“ 
gezeigt babe. Office de 1769, Jun. 9. Santarem, Quadro VII, 
p- 375. 

2) &. Briefe bei Smith, Mem. 
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vorgehoben'). Ungeachtet diefer natärlichen Annehmlichkeiten, 
fagt Smith, haben feine Keinde, nach der heilfamen Strenge 
urtheilend, mit welcher er während feined langen Minifte- 
riums nöthig fand, in zahlreichen Fällen Vergehen zu ahn⸗ 
den und Fehler zu beftrafen, ihn als rauh und abftoßend in 
feiner äußern Erfcheinung und als zurüdhaltend und kalt in 
feinem Benehmen dargeſtellt). Diefer Schilderung wiber- 
ſpricht Alles und Jedes, fährt Smith fort, was wir von 
feiner Liebenswürdigfeit und Urbanifät in feinem Privat⸗ 
leben willen’), Eigenfchaften, die ihm nie abgeſprochen wor⸗ 
den find und von Vielen, mit denen der Verfaſſer diefer 
Memoiren perfönlich bekannt ift, bezeugt werden. 

Derfelbe Verfafler theilt einen Auszug aus einem Be⸗ 
richte des franzöfifchen Geſandten Blondel mit, den biefer 
am 10. Januar 1750 von Wien aus an feine Regierung 
fehrieb*), und wir erhalten damit in einem Document, das 
niemals zur Veröffentlichung beftimmt war, ein unparteitfches 
Zeugniß von Carvalho's Benehmen und Gefinnungsweife in 
Diefer Zeit aus der Feder eined Mannes, der Gelegenheit in 
Menge hatte, ein genaues und richtiges Urtheil über ihn zu 
fällen. y 
„Herr von Carvalho war lange Zeit Miniſter Portu⸗ 
gals in Xondon, von wo ihn der König, fein Herr, hierher 
kommen ließ, um feine Dienfte zur Wiederherſtellung eines 
guten Einvernehmens zwifchen diefem Hofe und dem von 
Ron zu verwenden. Er war zugleich beauftragt, dem Kur- 
fürften ‚von Mainz die Gunſt des Papfles wiederzugewin⸗ 
nen. Sn diefen beiden Angelegenheiten hat er Proben feiner 
Tüchtigkeit, Weisheit, Rechtlichkeit, Sanftmuth und befon- 


D) Smith IL 310. 

2) Memoirs I, 52. 

3) Roh in feinem 76. Lebensjahre findet ihn der franzöfiiche Ge⸗ 
fandte, Marquis de Bloffet, „fehr Eräftig, einfach in feinem Benehmen, 
fiebenswürdig, heiter in der Unterhaltung.” Office, 15. Rov. 1775, bei 
Santarem VII, 113. ®Bergl. au Wraxall bei Smith, Mem. 
II, 310. z 

4) Correspondence Autrich. N. 224, Paris, Oflice ötrang. (Fo- 
reign office.) 
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ders feiner Ausdauer gegeben, und ſich nicht allein das 
WBoblmwollen aller betheiltgten Parteien, ſondern auch aller 
«ubrsärtigen’ Minifter und der angefehenen Perfonen, weiche. 
bier leben, erworben. Er ift ebel in Allem, ohne Oſtenta 
tion, weife und fchr Aug, vol ehrenhafter Sefinnungen unb: 
Grundfäge, nur allein das allgemeine Wohl ins Auge faf- 
ſend, und id weiß, wie es nicht von ihm abgehangen hat, 
= Die Kaiferin nicht eher friedliche Gefinnungen annahm. 

Er if ebenfo guter Weltbürger, ald gediegener Freund und 
fein Weggang ward am Hofe und in ber Stadt ſehr ber 

Dauert. 


Der Bericht fchließt mit der Bemerkung, daß Carvalho 
im Begriffe fel, nad) Lisboa zurückzukehren, um das Porte⸗ 
fenille der auswärtigen Angelegenheiten zu übernehmen, zu 
welchem Poften er von der Königin-Regentin zur Zeit des 
Königs Zoäo berufen worden fei. Er hatte fih in Wien, 
bemerkt der‘ oben angeführte portugieſiſche Staatsmann, die: 
Achtung aller Derer erworben, die ihn Tannten, und -man 
weiß, daß der große und geſchickte Gefandte, der alte da 
Cunha, ihn- bei feinem Tode dem König Joſeph, der da⸗ 
mald noch Prinz BR ale ' einen ſchr würdigen —— 
anpfabl. s 

Carvalho war wider tm Wien Deutſcher, noch in gone" 
don Engländer geworden, Ifondern Portugiefe geblieben, wie 
er eb war (e aborrecedor dos estrangeiros), fagt ber fran- 
zWfiſche Berichterſtatter Graf Bachi, und ſchließt eine andere 
Depeſche an feine Regierung mit * Misrufe: — qui: 
ost Portugais en tout!) “ 

Senig mehr als ein Jahr — ſeiner Ankunft — 
tugal hatte Carvalho im Miniſterium bereit eine &tlung- 
gewonnen, weiche bie übrigen Minifter in Schatten fbete. 

De Conful:Duvernay entwirft in einem Berichte‘ vom: 
HB. Roo. 1751 dem. neuen Miniſter von Frankreich, Mars‘ 
quis de Saint⸗Contet, won den Mitgliedern bes portugiefi · 
ſchen Miniſteriums dieſes Bild: 

„Pedro da Motta ſteht im Alter von 70 Jahren ab: 


I) Santarem VI, p. 52, not. u. p. 64. a \ 
Schäfer, Geſchichte Porkugals. V. 16 
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bat feit 10 Jahren fein Haus nicht verlaſſen. Gebufliäo 


Joſe de Carvalho, Staatöferretär ber auswärtigen Angebe⸗ 
genbeiten und des Kriegs, kann ald der erfic Minifker (o pria- 
cipal Ministro) betrachtet werben; unermüdlich im her Arbeit, 
thaͤtig und rafch, Het er das Zutraum des Königs, feines 
Hemen, erworben, und in dem, was die Leitung der politi⸗ 
ſchen Angelegenheiten betrifft, genießt Niemand es mehr. 
Das Volk, ſelbſt der Abel, der argwohnte, er möchte ibm, 
fe viel als möglich, won der Regierung entfernen, Ich fei- 
nen ‚Ralenten Sevcchtigkeit widerfahrenz Carvalho beißt 
außerdem viel Anftand und Repräfentation. Pedro da Motte 
ift er ſehr zugethan und befragt ihn oft. Er arbeitet mit 
Erfolg an ber Vergrößerung feined Hauſes und feiner Fa⸗ 
milie. US einfacher Edelmann fing er an, fih durch Fine 
Vermäblung in Wien zu heben, und feit einem Sabre 'ift 
feine Gemahlin zur Dama, und fein Bruder, ber Hau 
mann war, zum Borernador von Maranhäo ernanut worden. 

Der Abhate Be Mendongça, Minifter der Marine, 35 
Inhre ‚alt, von ſchmacher Gonflitutien, regelmaͤßig in. ber 
Arkeit and: gemäßigt in ſeinem Ehrgeize, if. vom König 
ſehr ‚arym geichen, weil gr Allgn, was dieſer nom ſeinen Un⸗ 
terhaltungen der Jagd, des Reiſens, der Bauten mn ſ. w. 
font, gzoße Mufmertiamkeit fapenft... Alexandre. be Bugmäo 


mird ebenfalls bisweilen in Angelegenheiten Bons, melche. 


er 20 Fahre tang behandelt hat, und ebenfo über bie, Aus⸗ 
füprung ‚bes Grenzvertrags au Rathe nungen Er beſcht 
viel Fleiß, Fähigkeitzn und Kenntniſſe, aber man beſchuldigt 
ihn, daß fein Ehrgeiz auf ſehr hohe Dinge gehe. — Virgo⸗ 
Tino:zapd Eodovici, beide, Pripufpiener de6 Königs, gelten 
viel, eben. nur. im Balafle.). ©... ee 

"U Mr ſtach Thon im Becanber 1783. Der Sraf Bachi drhaupter, 
„het ine gonzen Reiche Dekienige geweſen, ber: in. dan Wagelegeftheiten 
Rom; und Birafiliens, feinem, Geburttlande, am ‚meiften bewanderte wan. 
Portugal habe an ihm, viel verloren,, weil er ein wahres Talent gewe⸗ 
fen fei, zugleich mit einem großen Gedaͤchtniß, einer natürlichen Beredt⸗ 
famkeit und vornehmlich mit einer großen Klarheit in Mitch; was er 
ſpeadch, ausgelattet. Vachi verſchweigt "dabei keineswegzs feiie- Fehler, 
ſeinen maßloſen Ehrgeiz. Santarem VI, 43. 

3) Santarem VI, W. ne 


— 


Wegierung bed Rönigs Jofe. 23 


Die Königin, eine Tochter Philipp’s V., zuerſt Lud⸗ 
wig XV. von Frankreich verlobt, eine Frau von viel Geiſt, 
Güte, Sebhaftigteit und Gharakterfeftigkeit'), übte, nach einem 
Berichte des Grafen Bachi, eine ſehr große Herrſchaft über 
ihren Gemahl; aber fie hatte nicht dem Willen, fih irgend 
wit Geſchäften zu befaflen oder in fie zu mifchen, und ver 
anlabte ben König daflelbe zu thun. Sehr eiferfükhtig auf 
ihren Gemahl, blickte fie niit mißliebigem Auge auf Jeden, 
der in irgend einer Weiſe Einfluß auf ihn ausübte). Sie 
Hatte in Der erſten Zeit wol einige Verfuche gemacht, ſich der 
Autorität des Marquez von Pombal zu. widerfehen, aber 
langſt fie aufgegeben, beichäftigte ſich ſeitdem ausfchliefend 
mit der Erziehung der Prinzeffinnen, ihrer Kinder, mit ber 
Beforgung ihrer befondern Gefchäfte und verwaltete ihr 
Haus fehr gut. Muſik und Jagd waren vornehmlich ihre 
Bergnägungen?). | 

Die erften fünf Jahre der Regierung Joſes verflofien; 
während man Maßnahmen vorbereitete und ind Werk ſetzee 
am Unörbnungen und Misbraäuche, weiche in verſchledenen 
Verwaltungszweigen eingeriffen waren, abzuftellen, die zei 
ritteten Flnanzen zu verbefiern, verdorete Nahrungszweige 
zu beleben, den gefunfenen Handel zu heben, manden Bo 
hörden eine beffere Einrichtung, einen zweckmäßigern Go 
ſchäftsgang zu geben u. f. w. Es erſchien nach und na 
eine faft unüberſehbare Heide won Geſetzen, Decreten und 
Alvaras über die mannichfaltigften Gegenftände der Geſrtz⸗ 
gebung. Eben diefe Menge von Gefegen, die in den erſten 
fünf Jahren tind in der folgenden ganzen Regierungtgeit 
$of’6 erlaffen wurden (fie füllen drei ſtarke Folianten), fen 
peln dieſe Regierung vorzugsweiſe zu einer legislativen und 
verdienen darum eine befondert Beachtung und Hervorhe⸗ 
bung. Und eben dieſe unuberſchbare, zerſtrenende Mannich⸗ 

ee on, 


1) „Joint à unn-spgesse conaoinmde, une sagacit& d’esprit pen 
commune; elle aime sincrement son peuple“, berichtet über fie ein 
franzoſtſcher Geſandter an jene Regierung: — 

2) Santdrem VI, p. 30 u. p. 32 net. | Er 

3) Aus dem Memoire des franzöfifhen Geſandten Marquis de 
Clermont d'Amboiſe bei Sahtarem VIII, 47.; 


BI Sechster Zeitraum. 1 Bud. 1. Abſchnitt. 


bat feit 10 Jahren fein Haus nicht verlaſſen. Sebaſtiao 
Joſe de Carvalho, Staatöferretär der auswärtigen Angele⸗ 
genheisen und des Kriege, kann ald der erfie Miniſter (o prin- 
cipal Ministro) betrachtet werben; unermüdlich in ber Arbeit, 
thaͤtig und raſch, Het er das Zutraum bes Königs, feines 
Heren, erworben, und in dem, mad die Leitung ber politi« 
ſchen Angelegenheiten betrifft, genieft Niemand es mehr. 
Das Volk, ſelbſt der Adel, der argwahnte, er möchte ibn, 
fe viel al6 mäglich, won der Regierung entfernen, läßt ſei⸗ 
nen FTalenten Gevrechtigkeit widerfahren; Carvalho kefigt 
außerdem viel Anſtand und Repräſentation. Pedro da Matta 
iſt er ſehr zugethan und befragt ihn oft. Er arbeitet mit 
Erfolg an der Vergrößerung ſeines Hauſes und feiner Fa⸗ 
milie. ME einfacher Edelmann fing er an, ſich durch «ine 
Vermählung in Wien zu heben, und ſeit einem Sabre iſt 
feine Gemahlin zur Dama, und fein Bruder, der Hau 
mann wer, zum Boneragder non Maranhão erngnut werden. 

Der Abbate de Mendonça, Minifter der Marine, 55 
Jahre ‚alt, von ſchwacher Conffitution, zegelmäßig in ber 
Arkeit and. gemaͤßigt in feinem Ehrgeige, iſt vom König 


fahr -arım geichen, weil er Ahlzn, was biefer mom ſeinen Un- 


terhaltungen der Jagd, des Reiſens, dee Bauten m f. m. 
fogt, gzoße Aufmerkſamleit ſchenkt. Alexandre de Guzmäo 


mird ebenfalls. hisweilen in Angelegenheiten Romqſ, melche. 


er 20 Jahre Fang behandelt hat, und ebenſo über Die, Auer 
führung ‚bed Grenzvertrags zu Rathe gezosen )) Er beſcht 
viel Fleiß, Fähigkeitzn und Kenntniſſe, aber man beſchuldigt 
ihn, daß fein Ehrgeiz auf fehr hohe Dinge gehe. — Virgo⸗ 
ligo and -Robpuiei, beide. Ahrinatdiener des Königs, gelten 
vie, aber. nur. im Palaſte) en, 
1 Mr ſtach Thon im Beocamber 1183. Der GrafBachi vrhaupten 
‚niet ine ganzen Reiche Dexjenige geweſen, der in dan 'Wagelegefiheiten 
Romq and Zicafiliens, jeinem Geburtäfande, am meiſten bernanderte wan. 
Portugal habe an ihm, viel verloren, weil er ein wahres, Zalent ‚gewe: 
fen fet, zugleich mit einem großen Gedaͤchtniß, einer natürlichen Beredt- 
ſamkeit und vornehmlich mit einer großen Klarheit in Mlteil; was er 
ptach, auſsgeliattet. 1'Badyi verſchiveigt vabei keineswegs Aeine⸗ Gebler, 
feinen maßloſen Ehrgeiz. Santarem VI, 43, 
3) Santarem VI ®. Aue: 


Regierung des Könige Jofk,  - - 


Die Königin, eine Tochter Philipp's V., zuerſt Lud⸗ 
wis XV. von Frankreich verlobt, eine Frau von viel Geift, 
Güte, Sebhaftigkeit und Gharakterfeftigkeit‘), übte, nach einem 
Berichte des Grafen Bachi, eine ſeht große Hertfchaft über 
ihren Gemahl; aber fie hatte nicht den Willen, fi irgenb 
mit Gefchäften zu befaflen oder in fie zw mifchen, und ver 
eulabte Den König daſſelbe zu thun. Sehr eiferfüchtig auf 
ren, Gemahl, blickte fie mit misliebigem Auge auf Jeden, 
ber in irgend einer Weiſe Einfluß auf ihn ausübte). Sie 
hatte in der erflen Zeit wol einige Verfuche gemacht, fich der 
Autorität ded Marquez von Pombal zu, widerfegen, aber 
langt fie aufgegeben, befchäftigte ſich ſeitdem ausfchließend 
mif der Erziehung der Prinzeffinnen, ihrer Kinder, mit der 
Beforgung ihrer befondern Gefchäfte und verwaltete ihr 
Hand fehr gut. Muſik und Jagd waren vornehmlich ihre 
Bergnägungen‘). | 

Die erſten fünf Jahre der Regierung Jofl's verflofien; 
während man Maßnahmen vorbereitete und ind Werk fegte, 
um Unorbnungen und Misbräuche, welche in verſchiedenen 
Verwaltungszweigen eingeriffen waren, abzuftellen, Die zew 
rütteten Finanzen zu verbefiern, verdorrte Nahrungszweige 
zu beleben, den geſunkenen Handel zu heben, mandeh Be 
hörden eine beffere Einrichtung, einen zweckmäßigern Go 
ſchäftsgang zu geben u. f. w. Es erſchien nach und na 
eine faſt unüberſehbare Heide von Geſetzen, Decreten und 
Alvaras über die mannichfaltigſten Gegenſtände der Geſchz⸗ 
gebung. Eben diefe Menge von Geſetzen, die in ben erſten 
fünf Jahren und in der folgenden ganzen Regierungtgeit 
Sofe’d etlaffen wurden (fie füllen brei ſtarke Folianten), ſtenn 
rein dieſe Regierung vorzugsweiſe zu einer legislativen mb 
verbienen darum sine befondere Weadtung und Hervorhe⸗ 
bung. Und &bertdiefe unüberfegkare, zerfivenende Mannich⸗ 

l RR — 


1) „Joint à unn-sngesse conaoimmde, une sagaditd d’esprit peu 
commune; elle aime sincörement son peuple“, berichtet tiber fie ein 
franzöfffgen Geſandter an feine Megierung: — 

Santarem VI, p. 30 u. p. 92 not. — 

3) Aus dem Me&moire des franzöfiſchen Geſandten Marquis De 
Glermont d'Amboiſe bei Sahtarem VII, 47.; E 
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faltigfeit ihrer Gegenſtände, welche alle Punkte ded großen 
iſes der gefammten Regierungsthätigleit berühren, 
fordert, zur leichtern überſicht und beſſern Beurtheilung, ihre 
Zuſammenſtellung in Gruppen und eine möglich ſyſtema⸗ 
tiſche Anordnung derſelben, welche in der Folge eine geeig⸗ 
netere Stelle finden wird. 
| Während die Staatöferretäre mit den legislativen Vor⸗ 
arbeiten und der Ausfertigung der betreffenden Verfügungen 
befchäftigt waren; während Sebaſtiäo Zofe de Carvalho an 
feinen umfaflenden Reformplanen raſtlos arbeitete und „Alles 
Durch feine Hande gehen ließ‘), weniger, als er vielleicht 
ſollte, um Die vielen Umtriebe und Ränke bekümmert“, welche 
gleich in den erflen Sahren gegen ihn gefponnen wurden); 
während der Adel, „den der König bei feiner Thronbeſtei⸗ 
gung an die erſten Stellen der Regierung zu berufen geneigt 
gefhienen und an die Spige aller Tribunale geſtellt hatte, 
fo daß in allen Geſchaften nach ſeinem Gutachten entſchieden 
wurde)“, ſchon nach vier Jahren den Miniſter der auswaär⸗ 
tigen Aingeiegenheiren, den Landedelmann Carvalho, als „den 
einzigen und wahren Inhaber der Macht der köoͤniglichen 
Autorität” anfehen Tonnte; während die hohe Geiftlichkeit 
und die mächtigen Mönchsorden mit Beforgniß und Mis- 
trauen die Neuerungen verfolgten, weiche bald auch in ihre 
Freiheiten, Vorrechte und: Anſtalten einzugreifen drohten; 
während ber zahlreiche Beamtenfland von Seite der Regie 
rung einer ſtrengern Beauffihfigung und der Anordnung 
einer. größeren und geregelteren Amtöthätigkeit ängſtlich ent⸗ 
gegenfahb und den Verluft mancher Sinecuren und unver 
Dienter Iabhrgelder, die er unter mandherlei Ziteln biöher ge 
Koflen hatte, fürchtete, und: während der Portugiefe im Au⸗ 
gemeinen ruhig feinen Zagesgefchäften, wie feinen Zerſtreu⸗ 
ungen und Vergnügungen, nachging: brach ein Naturereig⸗ 
niß der fürchterlichſten Urt, gleich einem zerflörenden Blite 
aus heiterm Himmel, über Portugal herein, 


1) Bericht des Grafen Bachi, Quadro elem.. VI, p. 51 not. . 

2) Bericht des franzöfifhen Eonfuld Duvernay vom 7. Ron. 1752 
bei Santarem ib. p. 27 not. 

3) zn des Grafen Bad, ebend. &, 50. 


“A 
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das Erdbeben in Lisbon. 


Niemald ſchien die Sonne in einem füdlichen, milden 
Himmelsflriche mit mehr Glanz fi) zu erheben, als an dem 
denkwürdigen 1. Nov. des Jahres 1755. Die ganze Ratur 
Khien ihren Sabbath zu feiern. Der bebren Stimmung, 
die der Aufblid zum tiefblauen Himmeldgewölbe einflößte, 
eatſprach Die Ruhe und Stille, die über die Erde verbreitet 
war. Die flolzen Paläfle, die hervorragenden Kirchen ber 
Hauptfladt widerftrahlten im großen Spiegel bed Tejo, deſ⸗ 
fen HIN dahinziehende Fluthen kein Lüftchen bewegte. Der 
Zriede, der über dem Waſſer fchwebte, breitete auch über die 
Ufer feine Schwingen aus, dem Gemüthe die Beruhigung 
ungeftörter Sicherheit gewährend, ald in wenigen Stunden 
dad Iachende Bild ded Friedens in ein Bild des Entſetzens, 
der Verwũſtung, des Elendes ſich umwandelte, und als hät- 
ten fich die Mächte der Finfterniß, plöglich ihre Feſſeln zer⸗ 
brechend, über die zum Verderben auserfehene Stadt herge- 
kürzt, Erdbeben, Brand, Raub, Mord und, jede Gewaltthat 
im Gefolge, peitichten fie die Wogen des Tejo auf, wie bie 
Leidenfchhaften der Menfchen. Die Natur hörte auf, wohl- 
tätig, der Menfch menfchlich zu fein. 

Es war am Morgen des Allerheiligentages, während 
die Bevölkerung von Lisboa zur Andacht in die zahlreichen 
Kirchen eilte, die an diefem Tage, nach altem Brauche, feſt⸗ 
lich geſchmückt waren, ald A Minuten nah 9 Uhr‘) die 
erfte zudende Erfchütterung empfunden wurde. Gie dauerte 
6 bis 7 Minuten; nach einem Zwifchenraume von etwa 
5 Minuten, eine zweite Erfchütterung, die ungefähr 3 Mi« 
nuten währte, und in einer Xiertelftunde lag die große, 
flolze Stadt in Trümmern. 

Die Kraft des Erdbebens fehien unmittelbar unter der 
Stadt zu wirken, denn die Verheerung unter- und oberhalb 


1) Die Beit des Anfangs wird verfchieden angegeben. Der eng: 
liſche Conſul fegt ihn in einem Beriht vom 15. Rov. 9%, Uhr (bei 
Smith I, 102), der franzöfifche Sefandte Graf Barchi in einem Berichte 
vom 3. Nov. um 9%, Uhr (Santarem VI, 60), Wir folgen oben der 
Ungabe Smith's. 


Ab Gchäter Zeitraum. E Bad; 1. Abſchnitt. 


Lisboa war nicht fo beträchtlich. Man glaubte, daß es ſelbſt 
von dem Kal ausgegangen fei, welcher vom Zollhaufe nach 
dem Palafte des Königs Läuft, der gänzlich weggerifien warb 
und völlig verſchwand; zu gleicher Zeit wurden einige Boote 
verſchlungen '). 

Das beflürzte Volk, das beim erften Erdſtoße nicht be» 
graben worden, rannte, von Angft und Entfeßen getrieben, 
in der Verwirrung fort, um dem Untergange zu entfliehen, 
aber auf allen Seiten von einflürgenden Gebäuden und gäh- 
nenden Erdfpalten und Abgründen umgeben, warb es von 
jenen zerfchmettert oder von diefen verfchlungen. Einige flo 
ben nach dem Wafler, in.der Hoffnung fi) zu retfen. Um» 
fonft! Während die Erbe bebte, flieg ber Fluß 20 bis 30 
Fuß hoch; mit feiner Waſſermaſſe wuchs fein Ungeflüm, Bis 
er, zum reißenden Strom angefchwollen, über die Uferbänkte 
brah und Alles, was er erreichte, wegriß. Große Schiffe 
verfanten in ber wirren Fluth und ihren erzürnten Wogen, 
andere, von ihren Ankern Iosgeriffen und im wilden Wirbel 
rund umbergeworfen, verſchwanden im Strudel oder zer« 
barften, mit Heftigkeit gegeneinander geftoßen, in Stüde. 

Die Schredniffe Diefer Scenen zu mehren, brach, wähe 
rend die Tempel des Höchften, die Paläſte des Adels, „ber, 
dem größten Theile nach, gänzlich zu Grunde gerichtet war”, 
die Wohnungen und Werkftätten in wirren Zrümmerhaufen 
dalagen, an verſchiedenen Orten Feuer aus und brannte fünf 
bis ſechs Tage. Was das Erdbeben verfchont hafte, ver⸗ 
zehrte Die ungezügelte Wuth bed Feuer. „Es vollendete 
die gänzliche Zerflörung der Güter und Habfeligkeiten”, fagt 
der .englifche Berichterſtatter. 

So fanden Zaufende ihren Tod unter ben Trümmern ' 
eingeftürzter Gebäude, in den Fluthen des Tejo, in ben 
Klammen der Zeueröbrunft! Und welches Loos ward den 
Überlebenden! Männer und ihre Krauen, Väter, Mütter und 
Kinder in quälender Ungewißheit, ob die Ihrigen noch lebend 
oder tobt, vielleicht Inmitten der Trümmer unter einem fchür 
genden Gebälte noch athmend, bald hülflos verſchmachtend! 


1) Bericht bes engliſchen Conſuls. 
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Das Mob des Unglücks voll zu machen, entließen bie 
Gefängnifle ihre Inſaſſen und Miſſethäter aller Urt, frob- 
kiend über das Unglück, das fie von ihren Ketten befreit 
hatte, und anbere verworfene Menfchen, wie fie in großen 
Hauptſtädten fich fammeln und erzeugen‘), flreiften überall 
wber, fröhnten, von Wein berauſcht und gierig nach Gold, 
ber Luft und verübten Frevel und Werbrechen aller Urt. 
Gtraßenrauber unterhielten bad Feuer und freuten ſchreckliche 
Grühte ans, um die Hausbewohner zu vermögen, ihre 
Behnungen zu verlaflen, damit fie dann dieſe pländerten, 
wie fe Die Sacriſteien der Kirchen und die Koffer der reich 
fm Kaufleute geplündert hatten’). Die unglüdlige Stadt 
ware, nach der ſchweren Heimfuchung durch das Erdbeben, 
a der verwircungsvollen Auflöfung aller Ordnung gleich 
(der von Raub, Brand und Mord durch verruchte Men- 
ſchenhãnde heimgeſuche ). 

Lisboa war nicht die einzige Stadt, welche vom Erd⸗ 
beben betroffen wurbe. Andere Drte in Portugal (und in 
der That in Europa), befonders Setubal, Porto und Al⸗ 
garve, hatten gleichfalls fehr gelitten. Aber wie ber Wind⸗ 
kurm die Gipfel der Bäume und Häufer am beftigften trifft, 
bb hatte die mächtige unterirdifche Erfchütterung die Haupt: 
ſtadt am ſchwerſten gefroffen. Den Menfchenverluft, ben 
allein Lisboa durch diefe Kataftrophe erlitt, fhägte man auf 
0,000 Deenfchen, die unter den Ruinen oder buch Feuer 
oder Waſſer umgelommen waren‘). 

Unter den zerflörten Gebäuben waren der prächtige, von 


I) e como Lisboa fosse havia muito o valhacouto da raid 
de todo o reino, fagt der feanzöfifche Berihterflatter bei Ban- 
tarem VI, p. 70. 

3) Bericht des frangöfifchen Befandten bei Santardım ib. 

3) Da die Polizei vollig unwirkfam war, fagt der portugieflfche 
Staatsmann in dem nichrerwähnten Schreiben (in Bimmermann’s 
Archiv I, 54), fo raubte und plünderte man auf eine fo ſcheußliche 
Weife, daB noch lebende Augenzeugen ſich nicht ohne Entfegen daran 
erinnern. ; 

4) Balbi, Essai stat. I, 26, nimmt beiläufig 25,000 Men⸗ 
iden an. 


US Sechster Zeitraum IL Bud. 1. Abſchnitt. 


João V. erbaute Palaſt des Patriarchen, der königliche Pa⸗ 
laſt und zahlloſe Kirchen und Klöfler. Bon ber Menge der 
zufammengeflürzten Paläfte von Privaten und der gewöhn⸗ 
lichen Wohnhäuſer Tann bie Thatfache einen Begriff geben, 
daß ganze Straßen in einen Zrümmerhaufen verwandelt 
waren. Man glaubte, daß fieben Millionen Pfund Sterling 
den Schaden Taum erfegen könnten, obgleich man Einiges von 
dem Gchabe des Patriarchen, darunter ein Silberkreuz am 
Werthe von 30,000 Liv., wiedererlangte, und aus Dem 
Zrümmern feines Palaſtes und anderer Gebäude nicht weniger 
als 1500 Arroben Silber ausgegraben wurden. = 

Der franzöfifhe Gefandte, Graf Bachi, fchrieb feinen 
erften Bericht zwei Tage nad) dem Erdbeben (3. Rovember) 
von dem Felde, wo er feine Baraken aufgefchlagen hatte. 
Der Palaft, worin er gewohnt, fei zufammengeflürzt; er 
babe alle feine Mobilien, am Werthe von 20,000 Escudos 
verloren, feine Leute feien.jedoch alle gerettel. Der päpflliche 
Nuntins babe die feinen alle verloren, der ſpaniſche Befandte 
Perdlada fei getödtet worden, indem ihm beim Heraustreten 
aus der Thüre feines Palafted das Wappen Spaniens über 
derfelben auf den. Kopf gefallen fei u. f. w. | 
| Als die Kataflrophe eintrat, befand ſich die Fönigliche 
Familie glüclitherweife in den Beinen Palafte von Belem 
in ber Vorftadt von Lisbon. Ihre Beflürzung war groß, 
der ganze Hof in Ehränen. Der König fah fchweigend auf 
feine zitternde Umgebung rund umber und wanbte fih an 
ben Miniſter Carvalho e Mello, der (um in dem fchredlichen 
Augenblide, fo viel er konnte, Troſt und Beiſtand zu brin- 
gen, herbeieilend) eben in ben.Palaft getreten war. „Was 
iſt zu thun“, rief Iofe, „um dieſer Strafe der göttlichen Ge⸗ 
rechtigkeit zu begegnen?” „Herr, die Zodten zu begraben 
und für bie Lebenden zu ſorgen“ (Senhor, enterrar os mor- 
tos, e cuidar nos vivos), war Die ruhige und unmittelbare 
Antwort Carvalho's, deſſen ebled Außere und befonnene Hals 
fung allen Umflehenden Bewunderung einflößte, als er dieſe 
gedrungene Antwort gab. Won diefer Zeit an fah König 
Sofe, jagt men, feinen Dinifter ald einen Gterblichen hö- 
berer Art an. 
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Den Rothſtand zu milbern, zwifchen dem orte und 
ver That Beinen Augenblick nutzlos zu verlieren, warf fi 
Gernatho in feinen Wagen und eilte nad dem Schauplatze 
se Bawäflungen bed Erbbebens, feine Gefahren theilend. 
Bo feine Anwefenheit nöthig, warb er gefunden. Mehrere 
ie war fein Wagen feine einzige Wohnung, und von ba. 
ai, Tag und Nacht thätig'), erließ er Befehle und Vor⸗ 
fkiften. In unglaublich Eurzer Zeit wurben 200 Decrete 
iber die Erhaltung der Drbnung, Unterbringung bes Wolke, 
Vertheilung von Bebensmitteln und Beerdigung ber Zobten 
belannt gemacht. Unter andern Vorfihtömaßnahmen wurbe 
die astiffen, Daß Niemand ohne Erlaubniß Lisboa verlaffen 
bufe. Durch diefe Verfügung waren Biele, welche, das 
Hefliche Unglück benugend, fich fremdes Eigenthum ange: 
dgnet, oder, ins Heiligthum der Kirchen dringend, dieſe ge- 
pländert hatten, außer Stand gefeßt, ihren übelerworbenen 
Reichthum an fichere Pläge zu bringen, und folglich gend- 
thigt, ihn im Stiche zu laſſen oder zurüdzugeben. Bei die⸗ 
fen zahlreichen Verfügungen ging Carvalho in die kleinſten 
Einzelheiten ein, und mit folcher Raſchheit wurben fie ab- 
gifaßt und bekannt gemacht, daß viele, auf feinen Knien mit 
Bleiſtift gefchrieben, ohne abgefchrieben zu werben, ſchleunigſt 
an ihre verfchiedenen Beftimmungen gefördert wurden. Die 
Berwundeten wurden weggebracht und ihre Wunden verbun« 


I) Schon in feinem Berichte vom 19. Rov. fagt dies der englifche 
Gonful wörttich und in einem Berichte vom 13. Dec. bemerkt er noch: 
na the mean time M. de Carvallıo, who seems to have the entire 
nfdence of the king his master is employed night and day in 
despatching the necessary orders for keeping this ruined town 
supplied with comestibles; obliging mechanics of all sorts, who 
ad fled to the remotest parts of this country, to return to their 
several callings; and putting a stop to the many robberies una- 
veidable in such times of confusion and particulary in such an open 
place as this is.“ Smith I, 105. Auch der franzöfiiche Gefandte, 
Graf Bachi, fonft Fein Freund Carvalho's, fagt in feinem Berichte 
vom 11. Rov.: „Man müſſe Gerechtigkeit widerfahren lafien dem Mi: 
nifkerium oder vielmehr dem Minifter Earvalho, der mitten in diefem 
gemeinen Unglüde ſchnelle und wohl überlegte Vorkehrungen anordne‘‘ 
u. ſ. w. Santarem VI, 70. 
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ben, die Obdachloſen verſammelt und in einſtweillgen Hütten 
untergebracht, Lebensmittel aus allen Quartieren herbeige⸗ 


ſchafft und unter die Armen vertheilt, Monopole aller Urt 


verboten, Truppen aus den Provinzen gezogen, um bie. Ord⸗ 
nung zu erhalten, die zerftreuten Nonnen verfammelt, bie 
Trümmer weggeräumt, die Todten verbrannt, der öffentliche 
Sottesdienft hergeftelt. Man hegte große Befürchtung, daß 

zu den anbern Drangfalen ber unglüdlichen Stadt fich = 
bie Pet gefelen mörhte, in Folge der Ausdänftungen fo 
vieler verweienden Körper, weiche in üblicher Weiſe zu be- 
graben unthunlich war. Um dem libel vorzubeugen, gab ber 
Patriarch den Befehl, daß fie, mit ſchweren Gewichten be- 
bängt, ind Meer gefentt werden follten, jedoch mit fo feier- 
lichen und heiligen Geremonien ber Kirche, als unter biefen 
Umftänden mögli war. Die SJefuiten unterließen aber 
nicht, Garvalho wegen dieſer Vorſichtsmaßregel Vorwürfe 
zu maden'). 

Pombal war vielleiht der Einzige, bemerkt ber 
nannte portugiefiſche Staatsmann”), den ruhiges Nachdenken 
bei dem allgemeinen Umflurze nicht verlieh. Er arbeitete im 
ben erſten Tagen nach diefer fchredlichen Erberfchütterung in 
einer Kutſche, die fein Schlaf- und Schreibeabinet war, fo 
ruhig, als wenn nichts vorgefallen wäre Seine WBefchte, 
die er in dieſer Tritifchen Periode gab, find wahre Meifter- 
ftüde. Muthig widerfegte er fi) allen Denen, bie behaup- 
teten, daß man Lisbon verlaflen müßte. Golbaten mußten 
fogar die Ubreife Derer, die Die Stadt wirklich verlaffen woll⸗ 
ten, zurüdbalten. Er führte eine firenge und wachſame 
Polizei ein, und bemmte mis Weisheit alle Verbrechen. Er 
forgte für den Unterhalt aller Volksklaſſen, und feinen wei- 
fen Maßregeln verdankten ed die Einwohner, daß Niemand 
dur Hunger umkam. Muthig arbeitete er den Fanatikern 
entgegen, die die Gemüther des Volkes zu erhitzen fuchten, 
und Malagrida, jened berüchtigte Ungeheuer, verdiente durch 


1) Smith I, 93, 94. 


23) In feinem Gchreiben „über Pombal’s Staateverwaltung me 
befien Charakter” in Bimmermann’s Archiv L, 54. 
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finen enthufiafiichen Eifer das Schickſal, das ihn nachher 
tmf. Gr wollte darin beweifen, daß das Erbbeben eine Züdh- 
Kumg bes Himmels fei, um den beflen König und ein 
Rinifterium, das bis jet lauter Gutes geſtiftet Hatte, zu 
ſteefen. Pombal unterfagte die Öffentlichen Andachtsübun- 
0, die Proceffionen und überhaupt Alles, was die Gemü- 
Ha der Menſchen noch mehr erhigen konnte. Gr ließ das 
Beil darüber beichzen, daß das Feuer, welches die Natur fo 
wehlfhätig belebte, auch große Zerrättungen in berfelben her⸗ 
rerbringen Fönnte. 


Da die in ber Stadt und Umgegend verübten Raub- 
theten Kirchenentweihungen, Einbrüche in Häuſer, Gewalt⸗ 
Itigfeiten gegen Vorübergehende in den Straßen eine 
face und firenge Strafe forderten, „die einem fo ab- 
ſcheulichen Unfuge fogleich ein Ende mache“, fo befahl ein 
Derret vom 4. Nov., daß jeder bei einem ſolchen Verbrechen 
rgriffene, nach einem kurzen, münbliden Vernehmen, vor 
men in Der Werfügung bezeichneten Richter geſtellt, ohne 
Bezug von dieſem fummarifch gerichtet und das Urtheil 
a5 an dem nämlichen Zage vollzogen werde. Arbeits⸗ 
Ühige Wüffiggänger und "Landflreicher, welche in großer 

ge in der Stadt und ihrer Umgebung umherſchweiften 
und „mit Übertretung göttlicher und menfchlicher Gefege auf 
Koften Dritter” Iebten, follen nach einer Verfügung von 
demfetben Tage in gleicher Weile aufgegriffen, gerichtet und, 
nah Maßgabe ihrer Schuld, Tängere ober Fürzere Zeit zu 
Wertlichen Arbeiten ober zu Asbeiten bei Privaten verwen- 
det werben‘). 

Allein, troß aller biefee weifen und heilſamen Anorb- 
Aungen Der Regierung war bie Zügellofigkeit in biefen Tagen 
fe groß, daB manche dieſer Glenden bei hellem Tage dreift 
in die Häufer drangen, um zu plündern, zum Haube oft 
Rothzucht und Mord binzufügend, fo daB man an bie Haus- 
thüren angefehener Familien bewaffnete Männer ftellte, um 


I) &. beide Werfügungen in ber Cellecgäo das Leys, Decretos 
— Lisboa 1771, Tom. L desde e anno de 1750 ats 0 
1700. | 


232 Sechbter Zeitraum. L Bud. 1. Abſchnitt. 


Die. Bewohner und ihr Eigenthum zu fügen. Da ſchritt 
die Regierung zur Veröffentlichung des Martialgeſetzes. 
Jeder, den man flagrante delicto ergriffen, wurde auf Dee 
Stelle‘ fummarifch gerichtet, aufgeknüpft unb hängen gelaffen 
zum warnenden Beiſpiele für Andere. Diefe energifche unb 
wohlangebrachte Maßnahme ftellte bald bie Orbnung unb 
Ruhe wieder ber, und der rechtliche Einwohner von Lisboa 
konnte in biefer Beziehung in all der Zuverfiht und Sicher 
beit fchlafen, deren er ſich vor dem Erdbeben erfreut hatte. 

Nur hielten die Exrderfchütterungen, die bald fchwächer, 
bald heftiger noch lange von Zeit zu Zeit flattfanden, die 
Bevölkerung in beftändiger Angſt und Beforgniß. 

Noch am 13. Dec. fchreibt der englifche Conſul in einer 
Depefche: „Obgleich nun 40 Zage nach dem großen Erbbe- 
ben verflofien find, vergeht doch nicht leicht ein einziger Tag 
oder eine Nacht, ohne daB ſich unfere Unruhen erneuern, in- 
dem die Bebungen: meift fortgebauert haben, untermifcht von 
fo heftigen Stößen von Zeit zu Zeit, insbeſondere in Der 
vorletzten Nacht, daB fie nicht allein Diejenigen, weldhe ange- 
fangen haben, fi in die untern Theile der noch ſtehenden 
Häuſer zu wagen, fondern aud) ſolche, weldhe unter Zelten 
und Baraken Schug gefucht haben, halbnackt ins offene Feld 
treiben, zur großen Gefahr für ‚ir Leben in diefer rauhen 
Zahreszeit').” 

Ja no am 14. Januar * folgenden Jahres wurben 
leichte Erdſtöße gefühlt. 

Um meiſten hatte der im Thale gelegene Theil ber 
Stadt, auf welchem jebt zum Theil dad Stadtviertel Roco 
ſteht, gelitten. Um Jedem nicht blos das Gigenthum, Das 
ihm verſchüttet worden, und von einem Dritten gefunden 
oder entwendet wurde, ſondern auch den Grund und Boden, 
den er vor dem Erdbeben beſeſſen hatte, zu ſichern, wurden 
forgfältige und ſtrenge Maßnahmen ergriffen. Die Erbauung 


1) Smith I, 105. üähnliche Andeutungen finden fih in den Be 
sichten des franzöfifchen Gefandten Grafen Bachi, z. B. im Office 
vom 15. Dec. ... que se nüo passaväo 24 horas sem que se sen- 
tisse algum abalo, de modo que a gente se ia jä acostumande. 
Santarem VI, 78. 
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ven Hänuſern, welche nicht mit dem von Carvalho entwor⸗ 
jenen allgemeinen Bauplan zufammenflimmten, war verboten, 
I Dawiberhaubeln mit Riederreifung derfelben auf Koften 
bed Erbauers bebroht. Zur Abgrenzung, Kichtung, Anord⸗ 
nung ber Straßen, Pläbe, Öffentlichen Gebäude wurden durch 
Sahkundige genaue unb umfaflende Aufnahmen gemacht‘). 
Ein Sifentlicher Garten wurde in der erſten Zeit. angelegt; 
fhine, faubere und dauerhafte Waflerleitungen wurden in 
den nenen Etraßen gebaut. Nor dem Erdbeben gab es nicht 
eine einzige regelmäßige Straße von etwa 300 Fuß Lange; 
jcht werben Anhöhen geebnet, fchöne Stadtviertel erbaut 
und Lisboa verfprach eine ber fchönften Städte Europas zu 
wehn. Wien Carvalho's Plan des Neubaus wurbe nie 
wehändig angeführt. Alle jetzigen Gebäude von einiger 
Echeblichkeit find nad feinem Plane angelegt und ausge⸗ 
fülrt; allein die prächtige Promenabe, die er am Ufer des 
untern Tejo von S. Upolionia bis Belem, eine Entfermung 
ven zwei Begoas, anzulegen beabfichtigte, wurbe niemals nur 
engfangen. Wäre biefer große Plan, bemerkt Smith, zur 
Unsfälrung gefommien und die Anlage mit Bäumen in bee 
bebfichtigten Weile bepflangt worben, fie würbe Die Neu⸗ 
gierde angezogen und bie Bewunderung ber fpäteflen Rady 
weit erregt Gaben, weil fie, wie an Größe fo an Pracht, 
Aues der Art in Europa ober in ber Melt übertroffen haben 
würde. . — 


Die Jeſuiten. 


Bei dem großen Nationalungläd, das über bie Haupt⸗ 
Babt und mittelbar über das Königreich hereingebrochen war, 
Batten die Iefuiten Sefinnungen ausgeſprochen, welche geeig- 
net waren, den Unwillen bed Königs und befonders des Mi- 
niſters zu erregen. Sie nahmen Feinen Anftand zu behaup- 
ten, daß die fchredlihe Heimfuchung eine göttliche Strafe 
ſei für die Gottloſigkeit des Minifters und feiner Beſchützer, 
— wie klar „genug, ber König ſelbſt misbegriffen 








ne —— dom 2. Nov., — 1755, 10. Febr. 1786 
md andere Inter Gefetzſammlung. Vergl. auch Smith I, 295. 
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war‘). Der Fanatismus der Fratres, berichtet der franzb⸗ 
ſiſche Geſandte, Graf Bachi, an feine Regierung, wer ſo 
groß, daB fie mad; Belem gezogen find, mm den Konig zu 
ennahnen, Öffentlich Beichte zu thun?). 

Gs waren dies verhüllte Angeiffe, aus Gefinuungen 
entfiwungen, welche. bereitdö im portugieſiſchen Amerika ia 
Dhatlichkeiten übergegangen waren, und welche, dunrch beit 
Widerſtand, den ihnen eine ſtarke Regierungsgewalt entge⸗ 
genſtellte, geſchärft und verbittert, immer neue Anläſſe zu 
Beſchwecden, aber auch neue Maßnahmen dagegen hervor⸗ 
riefen. Portugal wurde ſomit der erſte Staat, ber ben 
Kampf gegen die Beſellſchaft Jeſu eröffnete, 

Erſtaunt über dies Greigniß, drückt fi hierüber der 
ehemalige Jeſuit Georgel), Serretär der frauzöfifchen Br 
fandsfehaft am Hofe zu Wien, in folgenden Worten aus: 
BE gab in Eurepa, ja felbft in ben beiden Weiten, Kein 
Laud, in: welchem "die Gefellfchaft ber Jeſuiten fo ſehr new 
ehet, mächtiger :und. feſtet gegründet war, ald in den Der 
portugieſiſchen Herrſchaft unterworfenen Andern und Konig⸗ 
veithen. Seitdem der Wundetrthäter Franz Zaverius, De 
. von” heiligen Ignatius nach bon geſandt worden, die 
Hertfihaft und den Handel diefer Krone in Indien, Japan 
und. China ausgebroitet und befeſtigt, Dadımcd daß er Die 
Greuzen des Ehriſtecichiuns durch die Wunder feined Ange 
ſtolats erweiterte; ſeitdem die Küſten von Afrika und Die 
ungeheuern Flächenräume Brafiliend dur die Arbeiten, 
burch den Schweiß und das Blut der Jefuitenmiffionäre für 
bin, Partugiefen befruchtet worden, hat ber Hof von Lisbon 
nie aufgehört, diefer Gefellichaft alle jene Gunftbezeigungen 
zu ‚zollen, die nur immer dad unbegrenztefle Zutrauen und 
den tief eingreifenden Einfluß befunden. Sie waren am 
Hofe nicht ollein die Leiter der Gewiflen und des Wandels 
bi 1. Algen und Prinzeſſi nnen der "eigtigen — fon- 


— Vaiah, Men. E, 91. 

2) Office, 25. Nov. 1755 bei Säätaren T. VI, x 13. — 
auch Jans de Beabru de Syiva, Deduocäe chren. P. I, p. 571, 5,806. 

3) Mämeists pour servir & l’higteire des 4tönements de ia Am 
du XVUL siöcle. Paris 1817, Tom. I, p. 16. 
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dem auch der König und feine Miniſter zogen fie bei den 
wihtigften. Ungelegenheiten zu Rathe. Keine Gtelle wurde 
in der Verwaltung des Staates oder ber Kirche ohne ihre 
Zfimmung. und ihren Einfluß vertheilt, fo zwar, daß der 
hohe Aexus, die Großen uud das Volk untereinander weit 
cſechen, fich am ihre Verwendung und Gunſt zu bewerken. 
in wie Bam es alle, daß gerade von Portugal ber erſte 
Oteh ausging, der dieſes prächtige Gebäube erfchäfterte und 
ekrummertet‘' 


Georgel fchreibt dieſe Wendung der Dinge in Portugal 
Ya Guafen. von Deyend zu und berichtet zugleich, Daß ex 
(ange vorher, ald er Gefandter am Hofe von Wien war, 
beis fein ‚‚geoßed Misfallen über den fogenannten aus⸗ 
äweifenbeu und gefährlichen religiöfen wie politifihen Ein» 
nf der Jeſuiten in Portugal ausgedrüdt hatte.’ 

Gicheih war der Graf der entſchiedenſte, heftigſte, 
tühefte umd gewaltigſte Widerſacher der Iefuiten in Ross 
gel, und otme ibm würde Ihre Sache hier ſchwerlich ‚eine 
ſeiche Wendung genommen haben, diefe Regierung im Rampfe 
gar Den. Orden nit den andern voraudgegangen fein. 
Sein ein fo ſchnaller und allgemeiner Kell eines fa mächti⸗ 
gen Ordens im ganzen katheliſchen Europa mußte Klefexe 
Gründe ‚haben, «Is einzelne, abgeſenderte Weranlaffungen 
un) Vorgänge in dieſem ober jenem Lande. Diefe Grüude 
lagen is dem Geiſte, Wirken und Strebensziel ber Geſell 
ſcheft Zeſe und ihrer Glieder, anf. dee andern Seite in der 
Ummalzung ber üffentlichen Meinung im Wlgemeinen und 
m Peſondern in Betreff des Ordens. 

Vombals (oben angeführte) Überzeugung, fagt wit NRecht 
Seiner‘), war die Überzeugung aller Miniſter der bourbo⸗ 
nüden Höfe; bie Überzeugung vieker achtbaren und Ber 
ſchenden Männer der Kirche und bei Staates, welche ruhige 
Zuſchauer des Zerflörungsdramas der Geſellſchaft Jeſn waren; 
die — un. Aller, die bei ihm nur immer thaͤtig 








V — des — Glemens’ XIV. nach unedirten Staats⸗ 


Tdeiften aus dem geheimen Archive * Maticans, — vnd — 
1853, . L, ©. 5. 
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gewefen. Auf diefer Überzeugung fußt großentheils zugleich 
der enge und fefle Bund, der zur — der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu geſchloſſen worben war. 

Eben diefe übereinflimmende Anficht son: den Jeſuiten 
und dieſe Vereinigung zum Kampfe gegen fie erleichterte und 
förderte nicht wenig Die Maßregeln, bie in dem einzelnen 
ande gegen den Drden ergriffen wurden, erklärt uns zugleich 
ihren Erfolg, den Gang des großen Dramas im Ganzen 
und Einzelnen, nöthigt aber auch, zum Verſtaäͤndniß der Ge⸗ 
ſchichte dev Iefuiten in dem einen Lande, von: Zeit zu Zeit 
— Blick auf die bezüglichen Vorgänge in den anbern Lin 

Dern zu ‚werfen. 

Gleich der erſte Anlaß, den bie Jeſriten in Porcugal 
zum Einſchreiten der Regierung gaben, ihre Herrſchaft in 
Paraguay, ward auch in Spanien fuͤr ſie eine Quelle des 
——— was ſie in Portugal verſchuldet hatten, konnte 

man ihnen auch in Spanien nicht, verzeihen, und beide Re⸗ 
gierungen, wenn gleich damals und lange Zeit im Zwiſte 
über. ihre beiderſeitigen Heſttzungen in jenem: Welttheile, 
waren einig in ihren Gefinnungen gegen die Geſellſchaft 
Jeſu und in den Maßregeln, die fie dieſſeits und jenfeits 
bed Meeres gegen fie ergriffen. 

Unter dem Vorgeben, bie Indianer in Sadamerika zu 
bekehreti, waren von den Iefuiten Mifflonen nad Paraguay 
gefchitdt worden. Bald zeigte: fih, daß ihr Hauptſtreben 
dahin ging, einen ausgedehnten und einträglichen Handel 
zu treiben. Nicht zufrieden jedoch mit den Vortheilen, bie 
fie auf dieſem Wege erlangten, arbeiteten fie eifrig dahin, 
eine unabhängige Herrfchaft unter der Leitung ihres Ordens⸗ 
generals Hier zu gründen‘). Allein fie faben ihre Plane ver 
eitelt, als Unterhandlungen zwiſchen Spanien und Portugal 
über einen Austauſch von Landesgebieten in dieſen Gegenden 
erbffaet wurden; der Widerfland, den fie dagegen erhoben, 
biente. mer bazu, ihren Untergang zu befchleunigen. 

Kurz vor dem Ableben Joäo's V. waren nämlich Die 


- D) Bergl. darüber „Das eich der Sefuiten in Paraguay” in Le 
Bret, Magazin der Staaten: und Kirchengeſchichte H, &. 359 ff. 
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Höfe von Spanien und Portugal über einen Ländertaufch 
im Südamerika übereingelommen (Örenzverfrag vom 13. Ian. 
1750), Demgemäß erſteres die Iangbeftrittene Provinz Nova 
Colonia behalten, und letzteres die fieben Mifftonen von 
Paraguay befiten follte. Den Bevollmächtigten der beiden 
Kronen wurden fofort im Jahre 1751 aus Europa Inſtruc⸗ 
tionen zugeſchickt, um den Austauſch, fo fchnell ald möglich, 
zu bewerkſtelligen. Als aber jene ihre Aufträge vollziehen 
wollten, erhob ſich befonders in den fieben Mifftonen ein 
lebhafter Widerftand, ber ben Statthalter von Rio Janeiro, 
Andrade, nöfhigte, den Minifter in Portugal zu benachrich⸗ 
tigen, daß er außer Stande fei, feine Weifung in Vollzug 
zu feßen, und ihm die Sefuiten als Die Urheber des Wider- 
Bandes zu bezeichnen veranlaßte. 

„Die Vollziehung diefed Vertrags”, wurde der Regie 
rung erwiedert, „ſei großen Schwierigkeiten unterworfen, da 
die Superioren der Jeſuiten den Indianern die Freiheit ihrer 
Prrfonen, ihrer Güter und des Handeld geraubt hätten; fie 
hätten ſich in dem Rande fo befeftigt, daB es nicht leicht 
fein werde, jene zum Gehorfam zurüdzuführen; dieſe Reli 
giofen, welche umumfchränkte Herren und Meifler fo vieler 
Zaufenbe, für die Portugiefen und Spanier unzugänglicher 
Menſchen geworden feien, die mit ihnen Feine Communica⸗ 
tion hatten, hielten dieſelben in einer ſolchen Unterwerfung, 
wie manpfie niemald von vernünftigen Weſen verlangt habe; 
diefe Völker, die fo völlig und fo einzig unterworfen feien, 
Gußen fih eher in Stüde hauen, ald daß fie gegen den ge⸗ 
ringſten Befehl diefer Väter ungehorfam wären und in ihren. 
Ländern und Wohnungen die Potzugieſen und Spanier auf⸗ 
nähmen ) 

Und fchon hatten fie die Mittel gefunden, ihrem Wider: 
Rande Nachdruck zu geben, indem fie an den Ufern des Ura⸗ 
guay und Paraguay in einem gewiflen Umfang einen Staat . 
gebildet hatten, der aus 31 Ortfchaften mit einer Bevölke⸗ 
Tag von nicht weniger als 100,000 Seelen beftand. In 


D L’aöministration du Marg. de Pombal. Amsterdam 1778, 
T. mi. p. 190. _ 


Schäfer, Geſchichte Portugals. V. ‚1 
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ihm war aller Verkehr der Eingeborenen mit den Spaniern 
und Portugiefen verboten, und jenen unterfagt, die Sprache 
der Ginen oder Undern zu erlernen, während fie felbft Die 
Sprache der Eingeborenen angelegentlichſt ſtudirten und zu 
Diefem Zweck Wörterbücher und Grammatiken in ihr fchrie 
ben. Zugleich wußten fie den Indianern einen unverfühn- 
hen Haß gegen die Spanier und Portugiefen einzuflößen, 
indem fie ihnen vorftellten, daB diefe die natürlichen Feinde 
Gottes und der Menfchen feien und ihre Blut ein angeneh⸗ 
med Opfer fein werde, da fie in Peiner andern Abficht ge 
kommen feien, ald um fie und ihre Priefler zu verderben, 
ihre Religion zu vertilgen und fie in die elendefle Knecht. 
{haft zu führen. Um den gefürchteten Zändertaufch zu hin⸗ 
terfreiben, warb jedes Mittel aufgeboten, nichts verfäumt, 
um einen Angriffd« und Vertheidigungskrieg wagen zu kön⸗ 
nen. In Burzer Zeit fahen fie fi) im Stande, den vereinig- 
ten Kräften der verbundenen Kronen Trotz zu bieten. Dies 
zeigte fich bald, als der fpanifche General, Marquez von 
Valdelirios, und Andrade, ber Statthalter von Rio Janeiro, 
einen erfolglofen Verſuch machten, die Widerfpenfligen zu 
zwingen. Der Erfte drang mit 3000 Mann von ber einen, 
der Andere mit 1000 Mann_von der andern Geite in Pa- 
raguay ein; allein die Verbündeten fahen fi, wie man an- 
gab, aus Mangel an Pferden, Mund- und Scießvorrath, 
verbunden mit großer Sterblichkeit ihrer Truppen, außer 
Stande, ihre Streitkräfte zu vereinigen, während die In⸗ 
dianer einen hartnädigen Widerftand Ieifleten, und waren 
zuletzt genöthigt, einen Vertrag zu fchließen, bi6 weitere 
SInftructionen aus Europa ginlaufen würden. Dies war im 
Jahre 1754, zu welcher sd, Carvalho einen feiner Brüber 
nach Amerika ſchickte, um in Verbindung mit dem Biſchof 
von Paraguay der Herrfchaft der Sefuiten dort ein Ende 
zu machen. 

Nach einiger Zeit wurben die Feindſeligkeiten erneuert, 
allein mit wenig Erfolge. Die Zefuiten vertheidigten fi 
mit Geſchicklichkeit und Vorſicht gegen die vereinigten Kzifte 
der Spanier und Portugiefen während der Jahre 2754 und 
17555 1756 aber gewann Andrade einige Voctheile Über fie 
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und nahm von ihren Anflebelungen auf der Oftfeite des 
Uraguapfiufies Bes. Der Krieg batte Portugal bereits 
nahe an 3 Millionen Gterling geloftet'). 

Unmöglich konnte ein Mann von Carvalho's Geift und 
Charakter diefem Gang der Dinge ruhig zuſehen. Aufge⸗ 
bracht über den fortgefegten Widerfland und die Misachtung 
ded Decrets, wonach die Indianer in weltlichen Dingen von 
den Statthaltern, nicht von den Miſſionären abhängen foll- 
ten, befchloß er, emtichiedenere und Träftigere Maßregeln zu 
ergreifen. Wllein dies war nicht leicht. Noch befaßen die 
Jeſuiten große Macht und Einfluß in Lisboa. Moreira 
war bed Königs Beichtvater und Andern des Ordens war 
Die Erziehung und Seelſorge ber Töniglichen Familie anver⸗ 
frau. Allein einen Carvalho vermochte dies nicht abzu- 
ſchrecken. Der König war ein hellblidender Zürft, wohl 
befannt mit den Grundfäten und Umtrieben ber Iefuiten 
im Lande, wie außerhalb; er fühlte, daß er den Miniſter 
unterflüügen oder in die Gewalt feiner Feinde gerathen mußte. 
Ein kühner Schlag warb alfo befchloflen. 

Erf Uhr des Nachts wurden bie Beichtwäter des Kö⸗ 
nigs, Der Königin, der Prinzen und der Infanten in dad 
Rovizenhaus gebracht, und allen Religiofen des Ordens ward 

verboten, am Hofe zu erfcheinen, ohne des Königs ausdrüd« 
liche Erlaubniß. Died gefhah am 19. September 1757. 
Der König ernannte hierauf den Provincial der Francid- 
caner zu feinem Beichtuater, und Provinciale anderer Orden 
zu Beichtvätern feiner Kamilie’)., Nachdem diefer Haupt 
flag gegen feine Feinde gefallen war, verlor Carvalho 
Beine Zeit, die begonnenen Gtreiche mit ungeminbderter Kraft 
fortzufegen. Drei Wochen darauf, am 8. October 1757, 
förderte er an den portugiefifhen Minifter am römifchen 
Hof, Francisco de Almada e Mendonsa, Inftructionen, um 
eine geheime Unterredung mit dem Papſt zu verlangen, in 


1) ©&. die betreffenden Urkunden in der Deducgäo chron. p. Jose 
ds Senbra da Sylva P. I, 6. 838 ess. Provas N. 58, 59 etc. 
Smich I, 167 €38. 

3) Office de M. de Saint-Julien, 237. Sept. 1757, bei Santa- 
rem VI, 116. . 

17* 
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der Abficht, ihm die Ränke und Vergehen der Jefuiten vor» 


zuftellen. „Dieſe Vorſtellung“, beißt ed in der Inftruction, - 


„ſoll nicht die Einzelheiten des vielfachen Skandals enthal- 
ten, weldhe zu groß und zu abſcheulich find, ald daß fie 
ohne die außerfte Indecenz und ohne Verlegung der Bes 
fpeidenheit Derer, die fie zu, fehreiben, oder zu hören haben, 
berichtet werben Fönnten“. lÜberbied wünfcht der Miniſter, 
Sr. Heiligkeit zu Gemüth zu führen, „baß die Jeſuiten alle 
hriftlichenf religiöfen, natürlichen und bürgerlichen Pflichten 
einem blinden, anmaßenden und zügellofen Verlangen, ſich 
ferbft zu Herren der politifchen und weltlichen Regierung zu 
machen, einer unerfättlicden Begierde, fremde Reihthümer 
zu erwerben, aufzubäufen und felbft dad Dominium der 
Souveräne zu ufurpiren, aufgeopfert haben”, und Dagegen 
„der König, vom Wunfche befeelt, den Ruin durch ein ra- 
ſches Mittel abzuwenden, allen Sefuitenbeichtoätern der Prin- 
zen und Prinzeffinnen befohlen babe, fi) in ihre Convente 
zurüdzuziehen. Weiter bittet der König Ger Heiligkeit, in 
diefer wichtigen Sache die wirkſamſten und geeignetften 
Mittel anzumenden, um den Misbräuchen, Ausſchreitungen 
und Verbrechen unter den Jeſuiten ein völliges Ende zu 
machen, zugleich die Hoffnung hegend, daß die väterliche 
und apoſtoliſche Klugheit Sr. Heiligkeit nichts unterlaſſen 
werde, was eine ſo höchſt dringliche Zeitlage heiſche, um zu 
verhüten, daß ein Orden, der ber Kirche ſolche Dienſte ge⸗ 
leiſtet habe, nicht durch die verderbte Moral feiner Mitglie⸗ 
der und dad allgemeine Argerniß, das fie erregen, indem fie 
fi fo auffallend und wiederholt Unordnungen und Mis- 
brauchen überlaflen, in diefem Königreich und feinen Neben- 
Ländern gänzlich verloren gehe.” 

Carvalho begnügte fi nicht mit einer einfachen Dar 
legung.- Am 10. Februar 1758 ging- an den Miniſter in 
Rom die Weifung, Er. Heiligkeit weitere Einzelheiten von 
den fleigenden Exceſſen der Sefuiten, inöbefondere von den 
ſchändlichen Verbrechen, die in den überfeeifchen Ländern Er. 
Majeſtät verübt worden feien, vorzulegen. In diefer Schrift 
wurden Klagen erhoben über die burch die Iefuiten in Para⸗ 
guay und andern Provinzen genahrte Unzufriedenheit, in 
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der Abfiche, die Feſtſtellung des Grenzvertrags zwifchen 
Spanien und Portugal zu vereiteln. Es wird der Ränke 
gebacht, Die fie gegen den König und feinen Minifter felbft 
am Hofe richteten, ungeachtet der König fie von dem Amt 
der Beichtväter der Füniglichen Bamilie entfernt babe; er» 
wähnt, Daß fie, ald die Maranhäo- und Para: Sompagnie 
arichtet werden follte, den heftigſten Widerſtand Ieifteten, 
de fie vorausfahen, daß diefe dem fo ausgedehnten Handel, 
den fie felbft als Monopoliften mit diefen Ländern trieben, 
ein Ende machen werde; erwähnt, daß unter andern Ercef- 
fen, wozu ihre Wuth fie Hinreiße, ein Pater Balleſter von 
der Kanzel Hffentlich ausgerufen habe: „wer ſich mit Diefer 
Geſellſchaft verbinde, werde keinen Theil an ber Gefellfchaft 
. mferd Herrn Jeſu Ehrifli haben.” Um die ganze Summe 
ihres Misverhaltend kurz zufammenzufafien, wurden Beweife, 
Zengnifle beigebracht von ihren Bemühungen, die allgemeine 
Verwirrung während des Erdbebens zu vergrößern, von 
igrem Widerflande gegen die Errichtung der Portomeincom- 
yagnie, von ihrer Aufwieglung zu dem Aufflande, der in 
diefer Stadt ausbrach. Sie waren ſelbſt fo weit gegangen, 
führt Der Bericht fort, zu behaupten, daß die Weine, die 
von dieſer Sompagnie verkauft werden würden, zur eier 
de heiligen Sacraments untauglich feien! Diefe und ar» 
dere Beſchwerden follte der Sefandte Sr. Heiligkeit vor- 
legen. 

In Folge diefer Vorftelungen ernannte Benedict XIV. 
in einem Mandat vom 1. April 1758 den Cardinal Fran⸗ 
cisco de Saldanha zum Vifitator und Reformator der Ge⸗ 
ſel ſchaft Jeſu in den Königreichen Portugal und Algarve, 
und in allen Theilen Oſt- und Weſt⸗Indiens, welche der 
Regierung des Königs unterworfen waren'). 

Sobald die Vollmachten von Rom angekommen, machte 

der apoſtoliche Vicar ein Decret vom 15. Mai 1758 bekannt, 
worin erflärt wurde, daß die portugiefifchen Jeſuiten, allen. 
göttlichen und menfchlichen Geſetzen zumider, unerlaubten 
Handel trieben, der ihnen von nun an bei der üblichen 


1) ©. das Breve bei Jos. de Seabra da Sylva, P.Lp. 878. 
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Strafe verboten fe. Es war dies nicht das erfle Mal, daß 
die geiftliche Behörde ſich berufen glaubte einzufchreiten, um 
dem unerlaubten Handel, den die Iefuiten in Amerika trie 
ben, ein Ziel zu fegen. Schon vor der Verwaltung Gar- 
valho's war die Aufmerkfamleit des römifchen Hof auf die 
fen Uebelftand gelenkt worden, und Benedict XIV. verord- 
nete durch eine Bulle vom Februar 1741, daß jede Urt von 
Handel und Verkehr und alle weltliche Herrfchaft, fowie Der 
Kauf oder Verkauf von befehrten Indianern allen religio- 
fen Orden (ohne einen befonders namhaft zu machen) ver- 
boten fei. Im folgenden December wurde eine andere Bulle 
befonderd gegen die Jeſuiten gerichtet, weil fie, wie er 
klärt wurde, der früheren nicht Folge geleifter Hätten. Diele, 
unter dem Namen Immensa pastorum befannt, ift die päpftfiche 
Bulle, welche gegen das Benehmen und die Handlungsweife 
des Drdens in feinen Diffionen in Afien und Afrika, Bra- 
filten und Paraguay gerichtet wurde. In ihre verbietet der 
Dapft bei Strafe der Ercommunication Allen, ‚aber im 
Befonderen den Sefuiten, die Indianer zu Sklaven zu ma- 
hen, fie zu verkaufen, zu vertaufchen oder wegzugeben, 
fie von ihren Frauen und Kindern zu frennen, ihnen 


‚ihr Eigentbum zu rauben, fie aus ihrem Vaterlande zu 


führen')” u. f. w. 

Kurze Zeit darauf, 7. Juni 1758, veröffentlichte der 
Vicar dad folgende unerwartete Derret: „Aus gerechten 
Gründen, die uns bekannt find, und die indbefondere den 
Dienft Gottes und bie Öffentliche Wohlfahrt betreffen, ſus⸗ 
pendiren wir die Wäter der Gefellfchaft Jeſu von Diefem 
Augenblick an und bis auf weitere Befehle von unferer Seite 
von dem Amt des Beichtfluhls und der Kanzel, im ganzen 
Umfange unſers Patriarchats.“ 


1) Dies gewährt, fährt Smith I, p. 178, dem wir bier folgen, 


fort, einen ziemlich Haren Einblick in das, was wirklich vorgegangen ' 


war. Und konnte Benedict XIV. eine ſolche Bulle ergehen laffen, ohne 


eine dringende Nothwendigkeit dazu? Wil ein Verfechter des Jefuiten 


Se. Heiligkeit einer Ungerechtigkeit gegen den Orden in diefer Angele 
genbeit zeihen?t Und wie mußte der Stand der Dinge 15 Jahre fpä 
ter fein, als Yombal benrüiht war, diefe Misbraͤuche abzuftellent 
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Sm folgenden Monat wurde eine Schrift veröffentlicht, 
werin die Ufurpation der gefeßmäßigen Macht, deren fidh 
‚die Sefuiten in Amerika ſchuldig gemacht hätten, nachgewie⸗ 
fen und aus biefem Grunde der Superior des Profeßhaufes 
in Lisbon 60 Legaos von der Hauptſtadt verwiefen wurde. 

Bald darauf wurden alle Güter, welche bie Sefuiten 
in ihren Magazinen niedergelegt hatten, mit Beſchlag be» 


)- | 
Während die Zefuiten durch ihre Ufurpationen in Ame⸗ 
rita und Durch ihre falfchen Ausſtreuungen und Verleum⸗ 
dungen in Europa und felhft am römifchen Hofe Klagen 
auf Hagen häuften, reichte ihre General, mit der Miene 
gänzlidher Unkunde von Dem allen, eine Denfichrift vom 
31. Zuli 1758 bei dem Papfte ein, worin er, nach der Er⸗ 
Aärung, DaB er keinerlei Nachricht von Unorbnungen feiner 
Religioſen erhalten habe, den Heiligen Vater angeht, die, 
Reform, welche dad auf Bitten des Königs erlaflene Breve 
bewilligt Habe, fo wie das ſeit dem 2. Mai des letzten Jah⸗ 
sed angefangene Verfahren in diefer Sache, nah Rom zu 
creciren; denn, fügt er drohend bei: „ſonſt iſt fehr zu fürch⸗ 
ten, daß dieſe Vifitation, anſtatt der Reform nützlich zu 
ſein, nur zu größeren Unruhen Anlaß gebe.“ Das heißt, 
fagt das königliche Schreiben an den Präſidenten des Tri⸗ 
bunal8 ber Supplicacäo vom 20. April 1759: verzichtet 
man nicht auf den Plan biefer vom Papft auf Bitten des 
Königs bewilligten Reform, fo werden diefe Ordensleute, 
weiche man für reformabel hält, nicht aufhören, dieſes Koͤ⸗ 
nigreich und feine Beſitzungen mit Unruhen zu erfüllen; 
mit Einem Worte, die Entfcheidungen ber Päpfte und bie 
Entſchließungen der Souveräne werden, wenn fie nicht bie 
Läffigkeiten der Jeſuiten begünftigen, niemals andere Wir⸗ 
tungen bervorbringen, als daß fie diefe Wäter anreizen, neue 
Unruhen zu veranlaflen?). 


1) Offices de Saint-Julien, 25. Jul., 22. Aug. 1758. Ban- 
tarem VI, p. 131. 

3), L’administration de 8. J. Carvalho etc. T. III. Pidces 
justif. p. 305. Us man ben Papft in feiger Todesſtunde bat, das 
Edict, dab er gegen die Sefuiten erlaſſen hatte, aufzuheben, antwortete 
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Der Cardinal⸗Patriarch, der ernannte Viſitator und 
Reformator der Gefelfchaft Jeſu, flarb am 7. Juli 1758. 
Am 31. deflelben Monats legte der Orbendgeneral feine 
Denkſchrift dem Papfte vor, und nur ein Monat verfloß bis 
zur unglüdlichen Nacht des 3. Sept. 1758. 

Das erwähnte königliche Schreiben vom 20. April 1759 
bemerkt dazu: „Jedermann ſah in diefem Attentat Die Er- 
füllung der Drohung, welche der General der Geſellſchaft 
vorausgefagt hatte, daB die Commiſſion des apoftolifchen 
Vifitatord für die Reform ganz unnüg ſein und feine an- 
dere Wirkung haben werde, als Unruhen im Königreich zu 
verurſachen.“ 

Es erfolgte das Ereigniß, das Aller Blicke auf Einen 
Punkt hinriß, die Gemüther erſchütterte und in banger 
Spannung hielt, das in die Geſchichte der Geſellſchaft Jeſu, 
in die Maßnahmen, welche in Portugal gegen fie ergriffen 
wurden, zu tief eingriff, als daß es nicht hier feine Stelle 
nehmen follte;s ed unterbricht nicht den Bang der Geſchichte 
bed Ordens, es befchleunigt ihn und führt zum rafchen Un- 
fergange. 


Der Mordverfuh gegen den König Joſe. 


In der Naht ded 3. September, zwifchen 11 und 
12 Uhr, fuhr König ZIofe, wahrfcheinlih von einem nächt⸗ 
lichen Befuche, den er der Gemahlin des Marquez Luiz Ber- 
nardo de Zavora, Thereza de Zavora, gemacht hatte, kom⸗ 
mend, in einer, nach der Kandesfitte mit zwei Maulthieren 
befpannten, zweiräberigen Kutfche (sege), worin fein Käm⸗ 
merer und Günftling, Pedro Zereita, neben ihm faß, von 
dem Kai von Belem gegen dad Schloß von Ajuda aufwärts. 
Zmwifchen der Quinta do meio und der Quinta de cima fie 
len zwei Schüfle von hinten ber in den Wagen. Der er 


-er, dabei beharrend bis zum legten Athemzug: „Ob ich gleich die Se: 
fuiten fehr geliebt Habe, fehe ich nicht, daß irgend ein neuer Grund ein» 
getreten ift, Das, was ich in Dinficht auf fie verordnet babe, abzuän« 
‚dern, um der unerlaflichen Pflicht meines Gewiſſens zu genügen.” 
Ehbend. p. 203. 
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förodene Kutſcher zog die Thiere raſch an, lenkte abwärts 
und fuhr nach dem Haufe des in der Nähe wohnenden 
Karaquez d'Anjeja. Diefer wurde aus dem Schlaf gewedt 
ad der Hofchirurg Antonio Soarez geholt. Man fand, 
Bf der König am Arm und in der Geite leicht verwundet 
win, fo daß er nach angelegtem Verbande und einiger Ruhe 
inden Palaft zurüdgefahren werden konnte. 

Hier blieb er für Jedermann, ſelbſt für feine nächſte 
Umgebung, mit Ausnahme des Minifterd Carvalho und des 
Hefchirurgen Soarez, ganz unzugänglid. Auch die Köni- 
gin ſah ihn nur felten und dann nur in einem bunfel ge- 
heltenen Zimmer. Sie wurde, wenige Zage nach dem Vor⸗ 
fl, zur Regentin des Reihe während ded Königs Körper- 
kb ernannt und der Minifler Carvalho mit der Voll⸗ 
chung des Decrets beauftragt‘). Es wurde bald eine große 
Anzahl Zruppen aud den Provinzen nad) Lisboa gezogen”) 
unter dem Worwande, daß fie zur Säuberung der Straßen 
und zum Wiederaufbau der Häufer. gebraucht werden follten. 

Obſchon der Vorfall ſogleich ruchbar geworben war, 
wurde er doch von Seite des Hofes anfänglich fehr geheim 
halten”). Aber ſchon am 12. September berichtet der 
franzöfifche Geſchäftsführer in Lisboa an feine Regierung in 
Geheimſchrift über „die wahre Urfache der Krankheit des 
Königs, über welche das größte Geheimniß beobarhtet werde”, 
daß die angebliche Duetfhung‘) eine Bunde an dem rech⸗ 
tn Arm und der Schulter fei, Durch zwei Schüfle aus einer 
Etupbüchfe (bacamarte), die anf den Wagen des Königs 


I) Schon am 7. Sept. "berichtet dies Saint⸗Julien an feine Regie: 
fung. Santarem IV, p. 122. ©&. aud Smith I, p. 209, not. 1. 

3) Ofüce de Saint-Julien, 10. Oct. 1758, Santarem ib. 
p 124, | 

V This has greatiy alarmed the Court, where it is endea- 
voured to be hushed up; but it is talked of abroad, more publiciy 
taan prudentiy, fchreibt der englifche Gefandte Hay. Smith I, p. 210. 

O ... que El Rei D. Jose dera uma queda indo d’um quarto 
Para outro, © fizera uma contusäo no brago; que fora sangrado. 
Bericht des franzöfifchen Gefchäftöträgere vom 5. Sept. 1758 bei 
Santarem VI, p. 122. 


WE Sechster Zeitraum. I. Bus. 1. Abſchnitt. 


gefeuert worden, veranlaßt; der eine, auf-ben Kutſcher ge- 
richtet, habe verfagt (näo fez fogo), die beiden andern feien 
auf den Wagen abgefeuert worden; der König habe glüd- 
licherweife nur eine Wunde am Arm erhalten, die Mörder 
feien zu Pferb gewelen') u. f. w. 

Wiewol die allgemeine Stimme fogleih den Herzog 
von Aveiro und bie Familie Tavora als die Urheber ber 
That ‚bezeichnete, fuhr der König fort, den Herzog, der fein 
Mordomo-Mor war, und den Marquez von Tavora, „bie 
Häupter der Verfhwörung”, zu empfangen, „damit mittier- 
weile und tim größten Geheimniß ber Proceß fortgeieht 
werde“). Der franzöfifche Geſchaͤftsführer fah feit der Ver⸗ 
ſchwoͤrung Beide täglich im Vorzimmer des Könige. Allen 
biefem fo wenig als dem Minifter entfchlüpfte ein Wort, 
irgend eine leiſe Außerung, bie ihre Abficht verrathen kounte 
Dieſes bedeutungévolle Schweigen beunrubigte bie Verſchwo⸗ 
renen. Es fchien einen kommenden Sturm vorherzufagen. 
In einem in dieſer Zeit gefchricbenen Brief, der unter ben 
Papieren bed Marquez von Zavora gefunden wurde, fagt 
der? Schreiber: „Das Schweigen diefed Mannes beunruhigt 
mid. Er fcheint volllommen ficher zu fein über das, was 
vorgegangen if“). 

Am 14. December wurde ein Decret vom 9. December 
an allen Öffentlichen Plägen der Hauptſtadt angefchlagen 
und zur Bekanntmachung in alle Städte und Flecken bes 
Reichs geſchickt, in welchem der Vorgang dargelegt, Jedem, 
der den oder die Schuldigen entdecke ſſo daß er das, was 
er ausſage, beweiſe)], eine Belohnung in Geld ober eine 
beftimmte Standeserhöhung zugefichert, und den Mitfchul- 
digen, fofern fie nicht Die vornehmflen Häupter der Ver⸗ 
fhwbrung feien, für ihre Anzeige Verzeihung verfprocden, 
und jede Staatöbehörde ermächtigt wird, Angefchuldigte auch 
in den privilegirten Befigungen der Donatarios zu verhaf⸗ 


1) Office de Saint-Julien. Santarem VI. ib. 

9) Office de Saint-Julien, 23. Jan. 1750. Bantarem VI, 
p- 4L 
3) Smith I, p. 193. 
4) de sorte que verifiquem o que declararem. 
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ten, unter der Bebingung, daß fie dieſelben via recta an 
die nächſte zuftändige Behörde abliefere. Mit der Vollziehung 
biefed Decrets wurde der Doctor Pedro Gongalves Cordeiro 
Pereira, Defembargabor do Paçgo, Deputado da Meza ba 
Gonfciencia e Ordens, und Ehanceller da Caſa da Guppfi- 
catän, beauftragt‘). In der Mitternacht des folgenden Ta⸗ 

ged ward es von Luiz da Cunha abfchriftlich den auswär- 
2 Gefandten mitgetheilt. 

Am 13. December, am Zage vor der Bekanntmachung 
des Decretd, wurden die des Attentats auf die Perfon des 
Königs Angefhuldigten verhaftet, „die Häupter der Wer 
fhwörung, dee Herzog von Aveiro, der Marquez von Ta⸗ 
vora, Vater, und der Graf von Atouguia, fein Gchwieger- 
ſohn“). 

Der Herzog hatte fi auf feine Quinta zu Azeitäo zu⸗ 
rũckgezogen, und fland an einem Fenſter mit feinem Diener 
Sofe Polycarpio, als fie die Annäherung mehrerer Perfonen 
zu Pferd bemerkten, in denen der Diener mit Recht Beamte 
ſeh, welche fie zu verhaften ausgeſchickt worden waren; er 
rieth dem Herzog, Sicherheit in der Flucht zu fuchen. Po⸗ 
arpio war jedoch nicht im Stande, ihn zu überzeugen 
ober zu überreden, entfloh aber felbft und entging ben Ge⸗ 
rihtöbeamten; fein Aufenthalt wurde nie entdedt, obgleich 
10,000 Cruzados für feine Verhaftung geboten waren. 

Nachdem der Herzog verhaftet und ind Gefängniß ge 
führt worden war, nahm man feine Papiere weg und un» 
terfuchte fie. Unter einer Menge Schriftſtücke, welche auf 
die Verſchwörung Licht warfen, war ein an ihn gerichteter 
Brif, in dem die Worte vorfamen: „Ich babe den Plan 
binfihtlih der großen Ungelegenheit gelefen, den Ew. Er- 
cellenz mir gefchict Hat, und der gut entworfen if. Wenn 
er ebenfo gut ausgeführt wird, als er entworfen ift, fo halte 
ih ein Midlingen für unmöglich). “ In einem andern Brief 
heißt es: „Ich billige Ihre Abficht; unter den gegenwärti« 
gen Umflänben ift hier Feine Wahl. Um bie Wutorität des 

1) S. das Decret in der oben angeführten Geſetzſammlung. 


3) Office de Saint-Julien, 19. Dec. 1758 bei Santarem, VI, 
p- 137. 
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Könige Sehaftiio') zu zerflören, müflen wir die des Kö⸗ 
nigs ZYofe vernichten.” 

Der Marquez von Zavora (er hatte ben Rang eines 
General in Joſe's Dienft) war auswärts, als Die 
Gerichtsbeamten in fein Haus kamen; als er hörte, daß 
verfehiedene von feiner Familie eingezogen worden fein, 
ging er an bemfelben Morgen nach dem Palaſt und ver- 
Iangte den König zu fprechen. Allein man forderte ihm, 
auf Befehl defielben und in feinem Namen, den Degen ab 
und führte den Marquez ald Gefangenen in den Palaft der 

igin, wo einige Gemächer für die Gefangenen zuberei- 
tet worden waren’). Andere in die Verfhwörung Ver⸗ 
widelte folgten: der Marquez; von Zavore, oft, Sohn, 
fein Bruder Manoel von Zavora, Vater ded Grafen von 
Villa⸗Nova, Zoe Maria von Zavora, Canonicus ded Pa⸗ 
triarchats, der Marquez von Gouven, Sohn bed Herzogs 
von Wveiro, ein Süngling von 16.bi8 17 Jahren, und meh- 
rere Unverwandte, Freunde und Diener der beiden Häufer’). 
Die alte Marqueza von Zavora wurde, von einer Compag⸗ 
nie Reiterei und einer Magiftratöperfon begleitet, in den 
Convent das Grillas, die junge Marqueza mit ihrem Bei- 
nen Töchterchen in das Kloſter Santos gebracht. 

Die Wohnungen ber Verhafteten waren von Soldaten 
bewacht. Gleichzeitig mit diefen Verhaftungen wurden die 
Convente ber Zefuiten in allen Provinzen mit Truppen be⸗ 
fegt, und jenen der Verkehr mit Leuten außerhalb verboten‘). 
Eine Portaria von demfelben Zag verbot Jedermann, ohne 
ausdrückliche Erlaubniß, Lisboa zu verlafien. 

Am 1. Sanuar wurden die Grafen von Obidos und 
Ribeira verhaftet und in die Felle S. Juliäo gefeht; am 
4. die Herzogin von Aveiro, Die Gräfin von Atouguia und 
die Marqueza von Alorna mit ihren Kindern in verfehiedene 


1) Sebastiäo Jos6 de Carvalho e Melle. 
3) Depeſche des englifchen Befandten bei Smith I, p, PT 
3) Office de Saint-Julien, 19. Dec. 1758 bei Santarem, VI, 


p. 197. 
4) Office de Saint-Julien I. c. 1238, 129. 
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Ronnenflöfter gebracht, und am 11. acht Iefuiten in Ver⸗ 
wehr genommen"). 
. Unterdefien arbeitete man Zag und Nacht an dem Pro⸗ 
cf der Verfchworenen?). Nach einer unausgefeßten Arbeit 
vn drei Monaten in dem Proceß, der mit dem größten 
Gceimniß verhandelt wurde, hatte der Minifter Carvalho alle 
in das Attentat Verwickelte verhaften laſſen). Eine könig⸗ 
ie, Verfügung (Assento) vom 22. December ordnete bie 
Führung der Unterſuchung (devassa d’inconfidencia) durch 
einen Corregedor do crime mit Zuziehung eines Defembar- 
ger an‘). Am 4. Januar erfolgte die Ernennung der 
Nitgider Des Gerichtshofes und es ergingen noch leitende 
gemeine Verfügungen für den Proc. Aus einem Al⸗ 
m vom 3. September 1759 (in der Geſetzſammlung) er- 
fhen wir, daß den Angellagten Abfchriften von allen gegen 
fe gerichteten Anlagen gegeben wurden, damit fie Diefelben 
beantworteten Durch den Doctor Eufebio Zavared de Si⸗ 
weire, Defembargador dos Aggravos ba Caſa da Suppli⸗ 
“io, der durch ein von der Hand des Königs befräftigtes 
Derret (vom 4. Januar) ernannt und verpflichtet war, Alles, 
mob, nach der Vernehmung der Angeklagten über die Ankla⸗ 
gepunkte, zu ihrer Vertheidigung, ſowol thatfächlich als 
rechtlich, in Betracht gezogen werden konnte, vorzubringen, 
ungeachtet die Notorietät der Beweiſe ihrer Schuld und ihre 
Geſtändniſſe an fi) ale Vertheidigungen und Entſchuldi⸗ 
gungen ausſchloͤſſen 9). 


\) Smith I, p. 211. 

D) Santarem ib. p. 198. 

3) Schreiben aus Madrid vom 22. Januar 1759 bei Santarem 
71, p. 140; 

4) Man. Fern. Thomaz, Repertorio geral das leis extra- 
— do Reino de Portugal. Coimbra 1815. T. J, p. 336 
et 086. 

5) WVörtlih aus dem Alvara vom 3. Sept. 1759, nad welchem 
u Berbütung von fpäteren Gntftellungen und gegen die dermaligen 
Berleumdungen der Zefuiten die officiellen Urkunden über die den Dr 
den betreffenden Befchlüffe und Greigniffe aufbewahrt werden follen. 
Die obigen Worte werden in dem Wlvara bei Gelegenheit der erwähn- 
in Sentenz gegen die Verbrecher des 3. Sept. 1758 angeführt. — Be: 
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Am 11. Sanuar 1759 erſchien die Sentenz des Zribu- 
nals der Meza da Confciencia e Ordens gegen diejenigen 
Schuldigen, welche Eomthure und Ritter der Militärorben 
waren, nachdem ihnen eine peremptorifche Friſt von 24 Stun⸗ 
den gefeßt worden war, um durch ben ihnen beigegebenen 
Procurador Alles vorzubringen, was fie für fi) anführen 
fonnfen (que podia fazer a bem da justiga dos mesmos 
Reos). Die Anklage des Promotor Fiscal der erwähnten 
Orden war gegen Joſeph Mascarenhas, Herzog von Aveiro 
und Comthur ded Ordens von Santiago, gegen Francisco 
de Affis de Zavora, Marquez von Zavora, Jeronymo de 
Ataide, Graf von Atouguia, Comthur bed Chriftiorbens, 
und Joſeph Manoel da Silva Bandeira, Ritter deſſelben 
Drdend, gerichtet. Sie waren nach Geburt und Wohnort 
Eingeborene dieſes Reichs, Untertanen und Vaſallen des 
Königs, „was genügte“; außerdem war der Angeklagte 
Joſeph Mascarenhas Mordomo Mor des Königs und als 
folcher der königlichen Perſon fo nahe ſtehender Diener, der 
Ungeflagte Francisco de Aſſis de Tavora General und Ge 
neraldirector der gefammten Reiterei ded Reichs und Con⸗ 
felheiro de Guerra (Kriegsrath), der Angeflagte Jeronymo 
de Ataide Officier der Truppen, welchen die Bewachung bes 
Palaftes des Königs überfragen war, Alle folglich als „un⸗ 
mittelbare Diener und Beamte, die das größte Vertrauen 
genoflen, unerläßlich zur vollfommenen und gewiflenhafteften 
Zreue, ja, der vielen und großen Wohlthaten wegen, die fie 
von der Föniglichen Huld empfangen, felbft zur Dankbarkeit 
verpflichtet”. Trotzdem hätten fie ſich des Verbrechens bes 


achtung verdient bier das Decret vom 4. Sanuar 1759, das Man. 
Borges Earneiro in feinem Additam. geral das Leis etc. Lisboa 
1817, p. 112 als Mas. des Marquez von Pombal anführt: „Os Beos 
. do sacrilego insulto feito na Pessoa d’EI Rei, que tiverem culpa 
provada, alleguem suas defezas em hum s6 processo e por hum 
s6 Procurador, que por ora serâ o Desembargador Eusebio Tava- 
res de Siqueira, o qual se encarregarä de os defender sem escusa 
ou replica alguma, de sorte que näo padeca a innocencia, nem a 
culpa mesmo seja castigada alé m da sua devida proporcäo, a qual 
näo he da R. Intencäo que seja excedida ainda com os pungentes 
estimulos de täo insudita atrocidade.“ 
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Segentenmorbes, des Hochverraths und ber Empörung gegen 
ihren König und Herrn, ihren Großmeifter, feine Staaten, 
ihr Baterland und ihre Militärorden fchuldig gemacht, der 
Angeklagte Joſeph Mascarenhas, nach feinem eignen wieder 
beiten Geftändnifle und der Ausſage vieler Augenzeugen, 
die Angeklagten Francisco be Aſſis de Tavora und Iero 
aymo de Ataide, obgleich hartnädig Leugnend, bei dem Mord» 
verfuche fich gefunden zu haben, von einer Menge Yugen- 
zeugen vollftändig überführt. Sie werden deshalb aus Dem 
Orden geftoßen, deren Kleidung, Vorrechte, Sommenden und 
Büter verluflig erflärt, ihre eigenen Güter verfallen über 
dies dem Fiscus, fie felbft den weltlichen Berichten zur wei⸗ 
teften Verfolgung; der Ritter Joſeph Manoel da Silva Ban⸗ 
deira, gewefener Stallmeifter des Joſeph Mascarenhas, wird 
wegen unzureichenden Beweifes, aber überführter Mitwiflen- 
fihaft Lebenslänglich in das Reich Angola verwiefen und 
feined gefammten Vermögens verluftig erkannt... Die Sen⸗ 
tem iſt von den drei Staatöfecretären, welche als Ordens⸗ 
inhaber präfidirten, von fünf Richtern und dem Promotor 
Fiecal ber Orden unterzeichnet. | 

Nachdem durch Sentenz der Junta da Inconfidencia 
vom 12. Ionuar'), auf eine Vorftelung bed Juiz do Povo 
und der Caſa dos Vinte e quatro die bes Attentats Über⸗ 
führten, „noch vor dem Ießten Verfahren gegen fie”, aus der 
Nation geftoßen (desnaturalizados) "und für Fremde (Pere- 
grinos) und Wagabunden erklärt worden waren, erfolgte 
noch an bdemfelben Zage das Schlußurtheil, von den drei 
Gtaatöfecretären, ald Präfidenten des Gerichtshofes, ſechs 
Hichten und dem Kronfiscal (Procurador da Coroa) unter 

chnet. 


Als ſchuldig der Theilnahme an der Verſchworung 
gegen das Leben des Königs und eines Mordangriffs auf 
feine Perfon verurtheilt es den Herzog von Aveiro und den 
Narquez von Zavora, Vater, zum Rad und lebendig ver- 


1) Sentenga de Exautoracäo, e Desnaturalizaräo, que proferio 
a Suprema Junta da Inconfidencia, antes de proceder a Bentenge 
definitiva in der Befekfammlung. 
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brannt zu werben, bie beiden Diener des Herzogs, Antonio 
Alvez Ferreira und Jofe Polycarpio de Azevedo (landes⸗ 
flüchtig), lebendig verbrannt, den Marquez von Zavora, 
Sohn, Luiz Bernardo, feinen Bruder Joſe Maria de Ta⸗ 
vora, den Grafen von Atouguia, ben Corporal Braz Joſé 
Romeiro, die Diener des Herzogs, Manoel Alvez und Joño 
Miguel, erdrofielt, geräbert und verbrannt, die Afche ins 
Meer geworfen, die Marqueza von Zavora enthauptef und 
verbrannt zu werden. Alle follen mit einem Strid um den 
Hald duch den öffentlichen Ausrufer zum Blutgerüſt ge 
führt, ihre Häufer niedergerifien, ihre Güter eingezogen, 
ihre Wappen und Zitel, wo fie fi finden, vernichtet, ihre 
Namen niemals wieder genannt werden. 

Auf den Kopf des Joſe Polycarpio, der bei der Ver⸗ 
baftung des Herzogs von Aveiro enfflohen war, wurden 
2000 Cruzados gejegt. Der Stalmeifter des Herzogs, João 
Manvoel da Gilva Bandeira, wurde, wie bereit® oben ange⸗ 
geben, durch dad Ordensgeriht auf immer nah Angola 
verbannt. 

An einem Sonnabend, den 13. Januar 1759, fand die 
Hinrichtung flatt'). Auf dem Plate von Belem, gegenüber 
dem Gebäude, worin die Gefangenen faßen, hatte man ein 
Blutgerüſt aufgerichtet und darauf acht Räder angebradt. 
Auf der einen Ede des Schaffots wurde Antonio Aloarez 
Ferreira bingeftelt, auf der andern das Bildniß des Zofl 
Dolycarpio de Azevedo, der noch vermißt wurde [man hat 
von ihm Zuverläffiges nicht mehr gebört”)], die beiden Per⸗ 
fonen, welche auf die Rüdwand des Wagens geſchoſſen 
baften. Ungefähr um acht Uhr und ein halb begann die 


I) Wir folgen Bier den fih einander ergänzenden Berichten bes 
englifhen Gefandten Hay und des franzöfifhen Gefchäftsführers Saint⸗ 
Julien an ihre Regierungen. Dem Legtern war vom Herzog von Choi⸗ 
feut in einem Schreiben vom 22. Januar 1759 ausdrüdiih empfohlen 
worden, Über das gegen den König verübte Attentat fortwährend bie 
ſpeciellſten Notizen mitzutheilen Santarem VI, p. 141. 

. 9) Über die Berbaftung eines Portugiefen in Perpignan, den man 
für Polycarpio hielt, |. die Berichte vom 18. und 27. Auguſt 1759 bei 
Santarem ib. p. 170, 172. 
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Hinrichtung. Die Verbrecher wurden herausgebracht, einer 
nach Dem andern, jeber unter einer flarken Bedeckung. Die 
Rarqueza von Zavora wurde zuerſt) auf bad Schaffot ge- 
führt. Gie war am 10. Ianuar aus dem Kloſter, wo fie 
gefangen ſaß, nad Belem in daffelbe Gefängniß, worin ihr 
Gemahl und die andern Fidalgos ſich befanden, gebracht 
weden. Man trug fie in einer Sänfte auf dad Schaffot”), 
in Begleitung von zwei Beichtvätern, ſetzte fie bier auf 
einen Stuhl und verband ihr die Augen. Der Scharfrich⸗ 
ter enthauptete fie mit einem Streich. Sie ftarb mit gro« 
Ber Stendhaftigkeit und Ergebung. Ihre Leiche wurde dann 
auf den Boden gelegt und mit einem Leichentuch bedeckt. 
Derauf folgte ihr Sohn, Joſe Maria de Tavora, ein Sünge- - 
fing von 21 Jahren, von fehönem Außern und viel Zalent. 
Geine GBeifleögegenwart und fein Muth wurden von Jeder⸗ 
mann, felbft von feinen Richtern bewundert; denn felbft un« 
ter den Qualen, die er in verfchiedenen Torturen ausſtand, 
fagt der franzöſiſche Berichterftatter, gefland er niemals 
etwas, noch ließ er die geringfte Klage laut werben, und 
sur, ald er mit feinem Vater, dem Marquez von Tavora 
onfrontirt ward, entfchloß er ſich zu erflären, daß er daflelbe 
Geftandniß thue, das fein Vater gethban habe. Er wurde 
erdroflelt und flarb mit vieler Ergebung. Iofe Maria, fagt 
Saint-Julien, war nur gezwungen von feinem Water und 
überredet von feiner Mutter, in die Verſchwörung gefreten. 
Da Graf von Atouguia, Schwiegerfohn ded Marquez, er» 
Gtt die nämliche Strafe. Ihm folgte der Marquez von 
Tavora, Sohn. Er bat auf dem Schaffot Ale um Ver⸗ 
zeihung und wollte fie überzeugen, daß er unfchuldig fet, 
allein man legte ihm Schweigen auf. Er wurde in glei«. 
her Weiſe, wie fein Bruder, hingerichtet. Dann kamen 
Manoel Alved und João Miguel, Diener des Herzogs von 
Aveiro, an die Reihe, denen der Marquez von Zavora, Va⸗ 


1) offenbar, weil dies, dem gewöhnlichen peinlihen Berfahren ge 

möß, die mildere Strafe war. Vergl. Junk a. a. O. S. «„5.. 
7)... vinha vestida a allemä, com uma grande oapa de panno 

escuro, e muitas fitas brancas na cabega. Santarem VI, p. 140. 
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ter, das Blutgerüft mit dem größten Muth beſteigend, folgte. 
Dagegen zeigte ſi ſich der Herzog von Aveiro ſehr niederge⸗ 
ſchlagen; er ging mit unbedecktem Haupte und bloßen Füßen. 
Man fagt, bemerkt der franzöſiſche Berichterflatter, der Kö⸗ 
nig babe feine Zodeöflrafe verwandelt; denn er fei verur 
theilt gewefen, lebendig verbrannt zu werben, wie fein Diener 
Antonio Alves Zerreira, einer von den Beiden, welche auf den 
König gefchoflen hatten. Der junge Iofe Maria de Ta⸗ 
vora, der junge Marquez de Zavora, der Graf von Atou⸗ 
guia und drei Diener des Herzogs von Aveiro wurden zu« 
erfi an einem Pfahl erdroffelt und dann ihre Glieder mit 
einem eifernen Werkzeug gebrochen. Dem alten Marquez 
von Zavora und dem Herzog von Aveiro wurden die Glie⸗ 
der Iebendig gebrochen. Der Körper und die Glieder eines 
jeden der Verbrecher wurden, nachdem fie getddtet, auf ein 
Rad geflochten und mit einem Leinentuch bededt. Als aber 
Antonio Alvared Zerreira, der lebendig verbrannt zu werden 
verurtheilt war, an den Pfahl gebracht wurde, enthüllte man bie 
andern Körper feinem Blicke. Der unter dad Schaffot gelegte 
brennbare Stoff ward dann angezündet, das ganze Gerüfl mit 
Den Zeichen in Afche verwandelt und ind Meer geworfen‘). 


1) Man vergl. hierüber die beiden Berichte bei Smith I, p. 212 
und bei Santarem VI, p. 143. Richt unbeachtet mag bier bleiben, 
was der franzöfifche Geſchaͤftsführer Saint» Iulien in eben diefem Be 
sicht vom 13, Februar 1759 anführt: was man mit Gewißheit wiffe, 
fei, daß die Verſchworenen fi in folgender Weiſe aufgeftelt Hätten: 
querft der Herzog nt feinen Dienern Antonio Alves und Zofe Poly 
carpio, neben dem Durchgang, aus dem ber, König kommen mußte; 
daB der Herzog den erften Schuß, der Fein Feuer gab, gethan babe, 
und daß es die beiden andern Schüſſe waren, welche den König trafen. 
In der Mitte des Wegs, der zum Palaſt führte, war der Marquez von 
Tavora, der Graf von Atouguia, fein Schwiegerfohn, und Hinter ihm 
fein natürlicher Sohn und die Marqueza von Tavora (P) und ihre zwei 
Söhne, der Marquez und Joſt Maria, nebft zwei Dimern bed Hem 
good. Alle Verfchworenen waren zu Pferd.” 

Was die oben befchriebenen Strafen betrifft, fo ift das Urtheil, 
das der oft erwähnte „fachlundige” portugiefiſche Staatsmann’ dar» 
über fällt, bemerkenswerth: „Um Pombal's verfchriene Grauſamkeit zu 
beweifen, führt man: beftündig die ſchrecklichen Strafen, bie die Ber 
ſchworenen leiden mußten, nun Beweiſe an, und behauptet, daB Un 
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Zwei Tage darauf, am 15. Januar, erſchien der König, 
nachdem zum Dank für feine Rettung ein Tedeum gefungen 
zorben war, bem er mit der Königin und dem ganzen Hof 
beiwohnte, zum erftenmal wieber öffentlich. Der Enthufias⸗ 
zus bed Volks für ihn war unbefchreiblich groß, fchreibt 
Saint-Iulien, fo daß, ald der Souverän nach Salvaterra, 
teilte, der Zeio mit Booten und Schaluppen voll Menfchen, 
Die ihm ihr Lebehoch darbrachten, bedeckt war. Der König 
war nur von einem einzigen Staatöferretär, Luiz da Cunha, 
begleitet. „Herr von Earvalho”, fügt der franzöſiſche Be 
richterſtatter hinzu, „iſt zurüdgeblieben, um fein Werk zu 
vollenden). 

Durch einen Alvara des Königs vom 17. Januar 1759 
wurde das Urtheil der Junta da Inconfidencia in Bezuf 
auf die rechtlichen Wirkungen beftätigt’) und die Einver- 
leibung aller Lehngüter der Verurtheilten in das Krongut, 
ungeachtet aller entgegenflchenden Beflimmungen früherer 


ſcheldĩge wie Schuldige behandelt worden find. — Pombal's Freunde 
haben diefe Anklage befriedigend beantwortet. Sie behaupten einmal, 
de Werfchwörungen gegen das Leben des Kürften in allen Ländern 
ſehr ſtrenge beftraft worden find, und was in Portugal bei diefer Ge: 
legenheit geſchah, fei gar nichts Außerordentlies. Weiteres f. in dem 
angefũhrten Uuffuge in Bimmermann’s Archiv I, 69. In ähnlicher 
WBeife und ausführlicher äußert fi darüber Smith I, 198. Er will 
von der barbarifhen Strafe Ravaillac’s, ald einer früheren, roheren 
Beit angehoͤrend, abfehen, erinnert aber an die ſchreckliche Strafe, welche, 
Geben Sahre nad) der Verſchwörung Aveiro's in dem policirten Krank: 
reich an dem jungen Chevalier de Labarre und einigen Kindern feines 
Yiters vollzogen wurde, die angeklagt waren, ein auf der Brüde von 
Abbeville ftehendes Erucifir beichinnpft zu haben, erinnert an die Strafe, 
Pie ia unfern Zagen an dem Mörder des Biſchofs von Ermeland voll⸗ 
ftreeckt wurde. 

1) „M. de Carvalbo, qui fait l’administration de ce royaume et 
qui s’est acquis, à juste titre, la plus haute röputation per les 
bonnes dispositions et mesures, qu’il a prises dans un cas aussi 
eritique, est rest pour achever son ouvrage.“ Office de 1759, 
33. Januar. 

3) näo om forma commum; mas sim em forma efficaz, 6 espe- 
dien de Meu Motu proprio, certa Sciencia, Poder Real, Pleno, ® 
Supremo. = 

18° 
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Geſetze und Entfcheidungen, welche hiermit aufgehoben wur 
den, angeordnet und zugleich feftgefeßt, daß in Zukunft in 
gleichen Faͤllen bei dem Verbrechen der „verlegten Mafeftät 
erften Grades” in derfelben Weife verfahren werden fol. 

Faſſen wir bier die vornehmften Hingerichteten noch 
„etwas näher ins Auge! 

Zofe de Mascarenhas, Herzog von Aveiro, gehörte zum 
älteften Adel des Reiche; feine Ahnen befaßen den Dit 
Mascarenhas ſchon unter dem König Sancho I. Als Her 
309 von Wveiro hatte er von Seite des Königs den Titel 
„Sobrinbo” (Neffe) und führte das Lönigliche Wappen mit 
- dem Beizeichen der Baſtarde, indem diefes Haus von dem 
nafürlichen Sohn ded Könige João U., dem Infanten Jorge, 
abftammte.. Dad Amt des Mordomo Mor (Oberhofmat- 
ſchall), eines der erften Hofämter, war in feiner Familie 
erblih. Sein Oheim Gaspar da Encarnagäo, vom Fran 
ciscanerorden, Beichtvater des vorigen Königs, hatte unter 
diefem, wie wir früher fahen, Alles gegolten, und ber Neffe 
war demnach nicht weniger dadurch, ald durch feinen alten 
Adel, feine näheren Beziehungen zur füniglichen Familie 
und fein angefehenes Hofamt gewohnt, großen Einfluß zu 
üben; der flörende Umftand, daß er von Perfon Mein um 
unanfehnlich, ward von ihm durch Stolz und Hochmuth be 
kaͤmpft. Nachdem er ald Marquez von Gouvea feine An 
fprüche auf den Herzogstitel des in männlicher Linie erlo⸗ 
ſchenen Hauſes Aveiro in einem Proceß mit Erfolg geltend 
gemacht hatte, beanſpruchte er alle Commenden, welche ferne 
Vorfahren durch Fönigliche Verleihung auf Lebenszeit be 
feflen hatten, als gehörten fie zum Yamiliengut des Hauſes, 
erreichte jedoch, ungeachtet er alle Ränke ſpielen ließ, keinet· 
wegs ſein Ziel. Ebenſo ward ſeinem heißen Wunſche, ſer 
nen Sohn Martinho mit der älteſten Tochter der reichen 
Erbin von Cadaval zu verloben, vom König nicht wilfahrt ) 


1) Rad dem Gefeg vom 29. Sanuar 1739, $. 14 haften alle ade 
ligen in Portugal zu ihrer Verlobung die ſchriftliche Erlaubniß und 
Genehmigung vom König einzuholen, And die Ramilien det —— 
von Cadaval und Aveiro waren als Perwandte des koͤniglichen Hauf 
noch befonders dazu verpflichtet. 
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dehurch fein Stolz nicht minder gekränkt, als fein Streben 
mh Machtvergrößerung vereitelt und fein Haß gegen ben 
König entzündet. Der Herzog befchloß, fi) an diefem per 
finlih zu rächen, wie er felbft befannt bat‘). Mit dem 
Lede des Königs war auch der Fall feines allmächtigen Mi⸗ 
nißers und Rathgebers ficher, des dem übrigen Hofe und 
behen Adel fo verhaßten Emporkömmlings. War biefer 
atfernt und eine Frau auf den Thron, welche Ausfichten 
eöfneten ſich Dann dem fchranfenlofen Ehrgeize des Herzogs! 
Rod der mislungenen That zeigte er fich ebenfo feig, halt 
I, gmein, als er fih im Glück hochmüthig, großfpreche 
Ah, Habfüchtig und ſchlechtdenkend bewieſen hatte. 

wurde daher bei feiner Hinrichtung wenig oder gar nicht 
bemitleidet. „Der Herzog von Aveiro“, fehreibt der fran- 
zoͤſche Sefandte, Graf Merle, au den Herzog von Choi⸗ 
ſcul), „ward allgemein verabfcheut und Niemand bemiffei« 
dee ihn wegen feines Geſchickes.“ 

„Anders aber verhält es ſich“, fährt derfelbe Bericht. 
teflatter fort, „mit den Gliedern des Haufe Zavora, weil 
dieſe Familie mit dem ganzen Adel bed Reichs verwandt 
f, und dex milde Sinn, die angenehmen und feinen Ma- 
neren Des Vaters und der beiden Söhne die allgemeine 
Stimme der Nation gewonnen haben‘; „deſſenungeachtet“, fügt 
a hinzu, ‚waren diefe Fidalgos des großen Verbrechens 
Mudig, und der König konnte ihnen nicht anderö ver⸗ 
widen, als in Folge einer Güte, die ohne Beifpiel war‘). 

Die Zavorad waren eine der älteften Familien Portu- 
gab und Teiteten gern ihren Urfprung vom König Ramiro Il. 
von Leon ab; feit vielen Jahren befaßen fie mit völliger 
Oberhoheit die Stadt Zavora, am Zluffe gleichen Namens. 


1) Bon Ohlers „Über den Mordverſuch gegen den König Io 
Ip von Portugal am 3. September 1758” in den Abhandlungen der 
Kniglihen Alademie der Wiſſenſchaften zu Berlin. Aus dem Sahre 
838, ©. 289. 

2) Office 25. Mai 1759 bei Santarem VI, p. 158. 

IJ) Es darf hier nicht unbemerkt bleiben, daß der Graf Merle in 
feinen Berichten überall fi) dem Minifter Carvalho abgeneigt, wo nicht 
ſelbſt feindfelig zeigt. J— 
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Von jeher hatten fie die höchſten Würben bekleidet, und noch 
in den letzten Jahren hatte der Marquez von Tavora, Vater, 
als Vicekönig von Indien mit unumfchränkter Gewalt und 
afiatifhem Pomp regiert. Seine Gemahlin, die Marqueza 
von Zavora, welche, che fie ihn dorthin begleitet, außeror- 
dentlich viel über den König vermocht hatte, fand nad) ihrer 
Rückkehr ihren Einfluß erlofhen und an ihre Stelle ben 
mächtigen Carvalho getreten. Gie, die Erbin und eigen 
liche Repräfentantin der Familie, gehörte, obgleich fie ſchon 
eine erwachfene Enkelin hatte, noch immer zu den fchönften 
Frauen des Königreihd. In ihrer Erfcheinung und Hal 
tung Achtung, ja Ehrfurcht gebietend, in der Unterhaltung 
vol Anmuth, Geift und Wig, ließ fie Diefem, wenn ihr un. 
gemefjener Ehrgeiz verlegt wurde, die Zügel fhießen. Sie 
ergoß ihn felbft gegen die Spitzen des Hofes, als ihr ber 
Herzogstitel für ihren Gemahl vom König, hinter welchem 
fie den Minifter Carvalho ahnete, verweigert ward‘). Wie 
ihre ganze Familie, fah fie mit ſtolzer Verachtung auf Die 
fen Emportömmling herab”). Und diefer flolzen Verachtung 
gefellten. bei ihr die durchgreifenden Maßnahmen ded Mini⸗ 
ſters gegen den hohen Adel, die Geiſtlichkeit, beſonders bie 
mit den Tavoras befreundeten, bei diefen viel geltenden Je 
fuiten einen tiefen Haß bei. Die Marqueza wurde in dem 
Urtheil von 12. Januar 1759 der Anftiftung, Förderung 
und Xheilnahme der Verfchwärung gegen das Leben beB 
Königs (in der $. V und ff. angegebenen Weife) ſchuldig 
erfannt”). Ihre Haltung auf dem letzten Lebenssgange, voll 


1) Junk im Hiftorifhhen Portefeuille, Jahrg. 1793, Stück 1, &. 97. 

2) „Em Portugal pouco caso se faz dos carvalhos“, pflegte 
fie, mit dem Namen des Minifters und dem Worte carvalho (Eiche) 
fpielend, zu fagen. — Auf eine Andeutung des Minifters, daß er für 
feinen Sohn eine Verbindung mit der Familie Tavora wünſche, fol er 
von einem Mitglied derfelben die Antwort erhalten haben: „o Senhor 
Carvalho tem mui altos pensamentos!“ (Der Herr ©. hegen ſchr 
hohe Gedanken!) v. Dhlers a. a. D. &. 303, Anm. 3. 

3) Das Erkenntniß beruht auf den Geftändniffen des Herzogs von 
Aveiro, des Grafen von Atouguia und des Luiz Bernardo de Tavora, 
nad Anwendung der Folter, |. Seabra da Sylva in ben Provas 
No. 64, Depoimentos das testamunhas. 


ER ut A S- UV ED A E- SE- me - 


— ———— 2424444 u. ee 6 iu 


Regierung des Königs Joſe. „9 


Buth, Hochherzigkeit und Ergebung, erregt noch heute un- 
fee Theilnahme und Bewunderung; ihre Strafe würde aller 
Bahrfcheinlichleit nach vom König gemildert worben fein, 
hätte fie ihn deshalb anſprechen wollen. 

„Als der Marquifin, am Tag vor der Hinrichtung, 
dead Zodesurtheil eröffnet wurde”, erzählt Junt'), „fügte 
die Gerichtsperſon hinzu, ber König erlaube ihr aus beſon⸗ 
dere Gnade, ſich an ihn zu wenden, wenn fie noch etwas 
an ihn gelangen zu laſſen für nöthig finden follte Died 
woüte fo viel fagen: wenn fie den König darum anflehte, 
Fonute das Urtheil gemilderst werden. Ich babe dem König 
nichts zu- ſchreiben, ihn um nichts zu bitten! erwiberte fie. 
35 habe meinen Mann niemals verlaflen. WS er nad 
Indien ging, folgte ich ihm. Diefed kann dem König nicht 
unbefannt fein, da es ihm gefiel, und eine ganze Strede in’ 
‚ Vie See zu begleiten, als wir dahin abfuhren. Es würde 
Undankbarkeit fein, wenn ich ihn biefen letzten Schritt allein 
wollte thun Lafien. Noch einmal, ich habe dem König nichts 
zu fagen!“ | 

Nicht unter den Verurtheilten befand ſich, erregt aber 
gleichwol unfere befondere Aufmerkſamkeit Thereza de Ta⸗ 
vora, eine Tochter des Grafen von Alvor und Schwägerin 
des Herzogs von Aveiro, mit ihrem Neffen Luiz Bernarbo 
de Zavora vermählt. Ihr Verhälfni zum König hat un. 
leugbar feinen geringen Einfluß auf das ganze Verfahren 
gegen Die Angeklagten, wie auf die Faſſung des Schluß« 
urtheild an mehreren Stellen deſſelben gehabt, und die Rück⸗ 
fihten, auf den König, deſſen Liebesverhältniß nicht blosge⸗ 
flelt werden durfte, fowol bes Publicums wegen, als um 
Die notorifche Eiferfucht der Königin nicht zu reizen, haben 
noch manche Schwierigkeiten und unfichere Züge, aber auf 
einzelne Lichtfunten in das Dunkel des Proceſſes und bed 
Schlußurtheild gebracht. Dad Verhältniß felbft aber tft 
Durch die unlängft veröffentlichten geheimen Berichte bes 
englifhen und franzöfiichen Geſandten an ihre Regierungen 
gewifler und klarer geworden. 


' DL.AD 6 43. 
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„Da Se. Majeſtät (Georg II.) von dem Beſonderſten 
Diefer Verfchwörung unterrichtet zu fein wünſcht“, fchreibt 
der Geſandte Hay in einer Depefche vom 10. Februar, „fo 
erwähne ich eined Umſtandes, der abfichtlich fcheint verſchwie⸗ 
gen worden zu fein, aber darum nicht. weniger Glauben 
findet und der einzige iſt, der das verrätherifche Benehmen 


der Familie Tavora erflärt — des Königs Vertraulichkeit 


mit der Gemahlin des jungen Marquez, die während der 
Zeit, daß der General Vicelönig von Indien war, ihren 
Anfang nahm und feitdem immer fortgefegt worden if. 
Dies führt uns in das ganze Verfahren ein; Died mag die 
Urſache der Ehrenftellen fein, womit in den letzten Jahren 
der alte Marquez und feine Verwandten überhäuft wurden 
— dies der Grund ihres Argers über den auf die Ehre 
ihrer Familie geworfenen Flecken. As die übrigen Ver 
wandten verhaftet wurden, wurde diefe Frau in ein Kle 
ſter geſchickt, das nicht fehr ſtreng war und in welchem ſie, 
wie man ſagt, faſt ganz nach ihrem Belieben lebte)).“ 

„Alles“, ſchreibt der franzöfifche Gefandte, Graf Merle, 
an feinen Hof, „was er in Betreff der Marqueza von 2a 
vora habe erfahren können, fei, daß diefe Fidalga von Allem, 
was gegen das Leben des Könige angezettelt worden, nichts 
gewußt und das Attentat erft zu gleicher Zeit mit dm 
Publicum erfahren habe, und fie feitdem in der größten Um 
ruhe gewefen feis daß nach dem Attentat der Beichtvater 
des Königs mit ihr gefprochen und fie beſtimmt babe, ſich 
ind Klofter Santos zurüdzuziehen, und fie hier in einem 
Zimmer wohnte, wo fie vom König die Erlaubniß erhielt, 
Perfonen ihrer Familie zu empfangen; daß der König ihr 
ein Tiſchgeld von 500 Kranken zu ihrem Unterhalt geben 
ließ, ſie aber nie mehr ſah; daß die Marqueza wenig a0 
Ient hatte, und nad ihrer Denfungsweife niemald geneigt 
war, fi in Regierungsgefchäfte zu mifchen, ſelbſt nicht I 
der Zeit, in welcher fie die Gunft und das Vertrauen bed 
Königs genoß“). 


1) Smith I, p. 913. 
3) Office 7. Auguſt 1750. Santarem VI, p. 16% Berg! 
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Fragen wir endlih noch, in welcher Beziehung die 
Gfenihaft Jeſu zum Attentat ftand, fo ift Die Antwort 
jierauf eine der fchwierigften, welche bei dem Ereigniß über- 
baupt zur Sprache fommen. Sie ift ed, weil die Theil⸗ 
nahme der Sefuiten, wenn eine folche flatt fand, der Natur 
der Sache und dem Weſen der Gefellfchaft nach, ſich weni- 
ger Durd die That, ald in dem Rath, womit fie dabei wirk⸗ 
fam war, äußerte, in einer Sphäre fi) bewegte, in welcher 
allein Das flüchtig gefprochene, ſchwer nachweisbare Wort, 
nit eine That, Die mit ihrem entfcheidenden Yußtritte weit 
hin ihre Spuren verräth, die Schuld trug; weil das Ver 
fahren gegen die Jeſuiten ein geheimes war und, follte es 
fein Ziel erreichen, fein mußte, diefe felbft das größte In- 
treffe, wie alle Mittel und Gefchidlichfeit haften, ihre 
Pläne geheim zu halten, und endlich zu jener Zeit bis auf 
den heutigen Zag die Theilnahme und Schuld diefer Reli- 
giofen mit gleicher parteiergreifender Leidenfchaftlichkeit be- 
bauptet und geleugnet, der wahre Sachverhalt, fo weit bie 
gegebenen Hülfsmittel feine Ermittelung geflatten, nur fehr 
felten mit vorurtheildfreier Unbefangenheit und ungetrübtem 
Wahrheitsfinn dargeftellt worden ift. 

Ziefer eingehende, umſtändliche Darlegungen liegen (fo 
ſehr manche einfeitige Darftelungen neuerer und neuefter 
Schriftſteller folche, im Intereffe der Hiftorifchen Wahrheit, 
nöthig machten) bier außer dem Plan, weil fie die geftedten 
Grenzen des Ebenmaßed weit überfchreiten würden; nur ge 
wife Anhaltepunkte, großentbeild von neuen Veröffentli⸗ 
dungen geboten, mögen bier eine Stelle finden und sine 
ira et studio, wie fie gegeben werden, jo auch dem Lefer 
zum Urtheile dienen. “ 

In der Nat vom 11. auf den 12. Sanuar 1759 wur- 
den zehn Jeſuiten verhaftet. Unter ihnen befanden fich die 
Datred Joäo Alerandre (Srländer von Geburt) Joäo de 
Mattos (ein Porkugiefe) und Gabriel Malagrida (ein Mai⸗ 
länder). Sie waren befchuldigt, Anftifter, Ratbgeber und 


auch Pombal’s Leben aus dem SItalienifchen ven Sagemann, ZH I, 
®. 143, 
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Mitwirkende bei der Verfchwörung gegen dad Leben beb 
Königs zu fein, und. wurden in Folge der Geftändnifle, 
welche in Bezug auf fie der Herzog von Aveiro, ber Graf 
von Atouguia und Luiz Bernardo de Tavora ablegten'), 
im Schlußurtheil vom 12. Sanuar 1759 (befonders Re. 10) 
ſchuldig erkannt. Selbſt der Verfafler des Lebens von Pom⸗ 
bal aus, dem Stalienifchen, der Erjefuit und Vertheibiger 
aller Mitverfchworenen, führt an: „Der Herzog von veire 
gab fich fchuldig, und erffärte nicht nur alle die Übrigen für 
mitfchuldig, fondern fügfe noch hinzu, er wäre burd die 
Rathſchläge des Pater Malagrida und anderer Jeſuiten 
Dazu verleitet worden.” 

Bei der Unterfuchung ber Papiere, welche bei der Bar 
haftung der Jefuiten ihnen weggenommen worben waren, 
fand man Belege für ihre Mitfchuld. Man entdedte mal 
würbdiger Weife, daB einige Monate vor dem Angriff auf 
das Leben des Königs der Pater Malagrida eine ber Pa 
Loftdamen, Anna de Lorena, vor einer gewiflen unbelannten 
Gefahr warnte, welche Ge. Majeftät bebrohe. Die Dame 
hielt es aus irgend einem Grunde für angemeffen, den Brief 
an feinen Verfaffer zurüdzufenden, ohne von feinem Inhalt 
weiter Notiz zu nehmen, unb fo wurde er fpäter unter ben 
Papieren Malagrida’8 gefunden. 

Das oben erwähnte Schlußurtheil vom 12. Januar 1759 
fagt von den Jeſuiten aus: fie hätten, fobald der König 
alle verderblichen Pläne dieſer Drdensgeiftlichen vernichtet 
babe, indem er biejenigen, welche Beichtväter der königlichen 
Familie waren, ihre Amtes entfehte und allen übrigen 
Mitgliedern der Gefelfchaft den Zutritt an Hof unterfagts, 
weit entfernt fih zu demüthigen, fo fehr das Gegentheil 
gethan, daß fie mit der größten Frechheit Öffentlich eher eine 
Steigerung ihres Stolzes und Übermuthes zeigten. Gie 
rühmten fich Öffentlich, daß, jemehr der Hof ſich von ihnen 
entferne, ber Abel defto mehr fich mit ihnen vereinige, droh⸗ 
ten dem Hof mit einer ebenfo öffentlichen göttlichen Strafe, 

1) Seabra da Sylva, Deducgao eto. Prov. n. 64 Depoim. 
das testamunhas. 
9) Smith I, p. 917. 
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und verbreiteten, um zu ihrem Zweck zu gelangen, felbft 
wıb durch ihre Anhänger, bi zu Ende bed vorigen Augufts, 
bes Leben Er. Majeſtät werde nicht von langer Dauer fein, 
und faft mit jeber Poft fandten fie die Nachricht nach allen 
Lindern Europas, der Monat September werbe der letzte 
de Lebens Er. Mafeftät fein. Sobald fie aber die Mio 
ſchaldigen der Verſchwörung am Morgen des 13. December 
verhaftet fahen, änderten fie alsbald Betragen und Zon. 
Schon vom 13. December an ſchickten der Provincial Joäo 
Henriquez und einige andere Jeſuiten, welche bis dahin nur 
zene Drohungen und Prophezeiungen von Strafe und Tod 
ũberallhin gefchrieben Hatten, Briefe vol ber demüthigend⸗ 
dm und niedergefchlagenften Ausdrücke nad Rom, berich⸗ 
teten, daB Verhaftungen flatfgefunden hätten, daß alle Welt 
behaupte, fie ſeien Mitfchuldige des Attentats vom 3. Sep» 
tember'), und ihnen fon Gefängniß, Leibes⸗ und Lebens⸗ 
ſtrafe und gänzliche Vertreibung aus dem Heiche, als Kolge 
des bevorſtehenden Urtheils, ankündige, fo daß fie in ben 
gräßlichften Ungften lebten, in Zittern und Zagen u. f. w. 

Db und wie weit diefe Befchuldigungen, ‚welche in ber 
Gentenz vom 12. Januar 1759 den Mitgliedern des Dr 
dens gemacht worden, gegründet find, ob und wie weit ber 
mächtige Gegner deſſelben, der Minifter Carvalho, auf biefe 
Beſchuldigungen Einfluß geübt habe, iſt jegt kaum noch zu 
amitteln. 

Hören wir daher Stimmen, auf welche ein Einfluß 
von diefer Seite und Art nicht wirken konnte. 

In einem Bericht bes franzöfifhen Gefchäftsführers in 
Lisboa vom 13. Februar 1759 an feinen Hof bemerkt, bet 
Gelegenheit der Erwähnung ber in der vergangenen Woche 
Rlattgefundenen Verhaftungen vieler Iefuiten, unter ihnen 
der Beichtväter ber Föniglihen Familie, Saint-Julien: „man 
behauptet, die Iefuiten hätten das Volk aufmwiegeln follen, 
im Kal der König getöbtet worden wäre“). 


1) Dies berichtet auch der aufgefangene Brief bei Seabra de 
8ylva, Deduccäo P. I, $. 885. 

3) „Ainsi“, fegt er wörtlid hinzu, „votre grandeur peut juger 
le danger dont nous avons dchappe.“ SBantarem VI, p. 145. 


b 
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Wollten wir auch dieſes „man behauptet” auf feinem 
Werth oder Unwerth beruhen Laflen, fo dürfen wir doch nicht 
unbeachtet Iaffen, wie ehr es dem franzöfifchen Geſchäfts⸗ 
führer zur. Pflicht gemacht war, die Thatfachen, die er be 
richtete, vorher genau zu erforfchen und dann wahrheitäge 
freu mitzutheilen. In einer Depefche ded Herzogs von Chair 
feul an ibn, vom 13. Februar, fagt diefer, daß alle Rad 
richten, die über da8 gegen die Perfon des Königs verübfe 
ſchreckliche Attentat von Lisboa nach Paris gelangten, von 
einander abwichen, weshalb er ihm empftehlt, ihm dar⸗ 
über individuelle und recht umſtändliche Notizen zu ge 
ben’). Wir haben, fchreibt er bald darauf?), eine zu guft 
Meinung von der Rechtlichkeit des Könige von Portugal 
und von der Unbefcholtenheit der Perfonen, denen er die 
Verwaltung der Juſtiz anverfraut hat, als daß wir nicht 
annehmen follten, man habe unzweifelhafte Beweife von den 
Verfehlungen, welche man den Iefuiten zur Laſt legt; und 
welche der Anlaß der gegen fie erlafienen Sentenz waren. 

Nachdem Saint-Zulien in einem Schreiben vom 24. April 
fich über das große Geheimniß beflagt hat, dad man am 
portugiefifchen Hofe über Alles beobachte, was Staatsange 
fegenheiten, wie unbedeutend fie ihrer Natur nach auch feit®, 
berühre, fo daß hinſichtlich der Jeſuiten nichts verlaute, 
berichtet er am 1. Mai an den Herzog von Choifeul, nad‘ 
dem er ſich über die Händel der Jeſuiten in Maranhäo aub 
gefprochen hat, daß die Abneigung Carvalho's gegen di 
Sefuiten alt fei, und nicht von den Carmelitern eing 
(wie er früher berichtet hatte). Der Haß, den der Minifter 
gegen fie bege, entfpringe aus dem Anfehen und Einfluffe, 
den fie auf da6 Gemüth des Könige ausübten; ber König 
babe die Gewohnheit, feinem Beichtvater Geſchäfte von de 
höchſten Bedeutung anzuvertrauen, was dem Minifter, de 
allein zu regieren verlange, nicht anſtehe, weshalb er ſich 
Mittel zu verfchaffen bedacht fei, dieſe Ordensgeiſtlichen zu 
Grunde zu richten. Die Vorgänge in Paraguay hätten ihm 


]) Santarem VI, p. 146. . 
2) Depelche vom 13. März 1759, 
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bie beſte Gelegenheit dazu gegeben. Die Flucht ber Reli 
gioſen nach Maranhäo, der große Handel, den fie in Bra, 
Rim führten, alle diefe Umftände, welche zur Kenntniß des 
 Sinigd gebracht worden, bewirkten, daß dieſer fich entfchloß, 
den Minifter nach feinem Ermeſſen handeln zu laflen. Dazu 
fi ann das gegen den König verübte Attentat gelommen, 
invelches drei von diefen Ordensgeiſtlichen ver- 
widelt (implicados) gefunden wurden, was Alles fie in 
der Meinung des Souveräns vollends zu Grunde gerichtet 
babe, wobei Die verderblihen Marimen, die ihnen beigelegt 
werten, fehr mitwirften. Gleichwol fei der Proceß, den 
man ihnen mache, aufgefchoben '). 

Im 3. Mai 1759 kam der neue franzöfifche Geſandte, 
Graf Merik, in Lisboa an. Ungeachtet der "großen Abnei⸗ 
gang, welche der Graf gegen den Minifter Carvalho und 
fine Verwaltung hatte, empfahl ihm der Herzog von Choi⸗ 
feul, nachdem der portugieflfhe Minifter zum Grafen von 
Deyrad erhoben worden war, ganz ausdrüdlich, darauf bes 
dacht zu fein, fi) dem Minifter, dem der König Joſe eben 
äne Belohnung für feine ausgezeichneten Werdienfte ertheilt 
be, angenehm zu machen. Gleichwol trat zwifchen dem 
vertugiefifchen und franzöfifhen Gabinet eine gewifle Kälte 
in, bauptfächlich in Folge jener Abneigung ded Gefandten 
gegen den Minifler von Portugal. Iemehr die porkugieft- 
ſhe Regierung auf ihre Würde und Selbſtändigkeit hielt, 
deſto erbitterter zeigte fich der Graf Merle. Allein fo fehr 
© in feinen Berichten ben Hof von Verſailles gegen den 
vn üſßboa einzunehmen bemüht war, fo empfahl ihm gleich" 
wol der Herzog von Choifeul, dem Grafen von Deyras 
alle Rüdfichten zu fchenken. Indeſſen war das Verhalten 
des Befandten fo, daß die portugiefifche Regierung in einer 
Denkſchrift am 13. Mai 1760 dem franzöfifchen Hof alle Be- 
ſchwerden, die fie über feinen Gefandten hatte, vorlegte, und 
diefer am 29. Zuni die Weifung erhielt, nah Frankreich 
zurückzukehren. Alle feine Berichte und Mittheilungen wa⸗ 
ten noch vol bitterer Ausfälle gegen die portugiefifchen Mi⸗ 


1) Office bei Santarem |. c. p. 153, 
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utfter und beſonders gegen den Grafen von Deyras. Um 
83. Anguft 1760 ging der Graf Merlé von Lisboa ab, und 
GSaint⸗Julien wurbe wieder die amtliche Eorrefpondenz mit 
ber franzöfifchen Regierung aufgetragen, nachdem er bereits 
dad Amt eines Gefchäftsführers am Hofe von Lisboa im 


Jahre 1756, feit bem Abgang des franzöfiihen Geſandten, 


Grafen Bachi, beffeidet hatte‘). 


Es bedarf Feiner weiteren Ausführung, wie wir bie | 


Berichte über Carvalho's Verfahren gegen die Jeſuiten aus 
der Feder des Grafen Merle aufzufaflen haben, und wie 
uns die darauf bezüglichen Angaben um fo gewichtiger ſein 
müſſen, jemehr des Grafen Widerwille gegen den Minife, 
gegen deſſen Perfon und Ruf, gerade in diefer Sache, wi 
fein franzöfifher Gegner wußte, ganz befonders betheiligt 
und angreifbar war, und Bürgfchaft gibt, hier eine Stimme 
au vernehmen, die, weit entfernt von dem Anfehen und Ein 


Muffe des vielvermögenden Minifters beſtochen zu fein, eher 


Partei gegen ihn, als für ihn nimmt. 


In einem Berichte des Grafen Merld an den Her 


von Choifeul vom 22. Mai 1759 theilt er diefem mit: 
ſei keine Anzeige vorhanden, daß die Sefuiten die Hand un 
mittelbar in der Verſchwoͤrung gegen die Perfon ded 8 
nigs Joſe angelegt hätten; möglich fei es, daß fie mit übe’ 
mäßiger Freiheit gegen bie Regierung und folglich gegen 
den. König geſprochen; nad) dem Urtheil von Perſoner, 
welche wohl unterrichtet ſchienen, habe das Anfehen und der 
große Einfluß, den fie in Paraguay beſaßen, Anlaß zu Ihrem 
Sturze gegeben; außerdem hätten fie mit mehr Freiheit, 
fie ſollten, an ihren General fchriftlich berichtet, was in $i 


boa porgegangen ſei; die Regierung habe, da fie die Briefe 


aufgefangen, in ihnen Grundſätze ausgefprochen gefunden, 
welche, ſeinem Dafürhalten nach, dem Gehorſam, den 
dem Souverän ſchuldig ſeien, entgegenſtünden ). 

Ein Jahr nach dem Mordverſuch gegen ben König ” 
richtet derfelbe franzöfifche Geſandte an den Herzog * 
1) Santarem VI, Introd. p. 25, 31, 34, 38. j 

9) Santarem ib. p. 157. 
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Geifeul’), der Graf von Deyras habe in einer Unterhaltung 
wit ihm nicht verhehlt, was er von den Sefuiten denke; er 
hehe ihm gefagt, daß er Die evidenteften Beweiſe in feinen 
Gönden habe, wie diefe Wäter die erſten Anftifter (impulso- 
res) des projectirten Attentats gegen den König geweien 
kun; da die Verſchwörung feit dem Mat 1758 organifirt 


wwien, ohne Theilnahme des Herzogs und ber Zavoras, - 


ad daß die Verweigerung gewifler Gnadenbawilligungen 
(Merces), weiche dieſe Fidalgos erfahren hätten’), fie in das 
Reh habe falten laſſen; daß er, der Graf, gleichfalls in ber 
Proſtciption mitbegriffen geweſen fei und das Leben einem 
Ielmmentreffen glüdlicher und unvorbergefehener Umftänbe 
m verdanken babe 

Der Geſandte feht hinzu, daß er keine Worte habe, Die 
Eitterung bed Grafen von Deyras gegen bie Jeſuiten aus⸗ 
zubrũcken, aber cr fügt keine Widerlegung des Befagten bei, 
ſabſt nicht einen leifen Zweifel. 


dortſetzung der Gefchichte der Gefellfhaft Jeſu. 


Wenige Zage nach der Hinrichtung ber wegen bes 
Kordverſuchs Werurtheilten fchritt die Regierung auch gegen 
die Jeſuiten vor. 

Die nachdrücklichen Vorſtellungen, welche der König 
durch feinen Bevollmächtigten dem Heiligen Water hatte 
machen laſſen), um ihn zu beflimmen, eine Reform bed 
Ordens anzuordnen, die er auch, wie oben erzählt wor⸗ 


I) Ofüce, 11. Sept. 1759 bei Santarem ib. p. 176. 

2) In einem Bericht von demfelben Tag tbeilt der Graf Merid 
dem franzöfifchen Minifterium mit, daß er bei Gelegenheit der Berhaf 
teng des angeblichen Zofe Polycarpio eine lange Unterhaltung mit dem 

von Deyras über jenes unglüdliche Ereigniß gehabt habe, und 

% unbegreiflich fei, wie fo armfelige Beweggründe, als die von dem 

Orafen ihm bezeichneten, die Häupter der Verſchwoͤrung zur Ausführung 
fo abfcheulichen Verbrechens fortgeriffen hätten. 

I Sie waren in einem befondern Schriftcyen niedergelegt, das den 
Titel fühet: Relagao abreviada da Republioa que os Religiosos Je- 
wütas das Provinciss de Portugal, e Hespana estableoeräo nos 
Dominios Ultramarinos das duns Monarguias etc. 


ö— — — — — — — — —- 
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den, wirklich anordnete, hatten der gehegten Erwartung fe 
wenig entfpröchen, daß die Sefuiten, Angeſichts jener, ihre 
Pläne täglich hartnädiger verfolgten und mit immer größe» 
rer Dreiftigfeit gegen die öffentliche Autorität auftuaten. 
Bon diefer Erfahrung ausgehend, richtete Joſe ein ‚„„Rönig- 
liches Schreiben” an den Chanceller der Relasäo e Caſa 
von Porto und ein anderes an den Chanceller der Cafe da 
Supplicacäo (beide vom 19. Ianuar 1759), worin er auf 
dad gefammte Vermögen der Sefuiten im Königreiche Be⸗ 
fhlag zu legen und alle ihre Papiere wegzunehmen befahl, 
ihnen das Verlaſſen der ihnen angewiefenen Wohnungen 
und den Verkehr mit Weltlichen verbot. In einer dritten, 
an den Erzbifchof-Primas von Braga gerichteten Königlichen 
Carta von demfelben Datum (im Sinn derfelben fol an 
ale andern Diöcefan-Prälaten gefchrieben werden) theilt ber 
König die am 12. Sanuar 1759 von der Junta da Incon⸗ 
fidencia gefällte Sentenz gegen die bed Mordverſuchs vom 
3. September 1758 Echuldigen, fo wie die im oben er 
wähnten Schreiben anbefohlenen Maßregeln gegen die Jer 
fuiten mit, „um zum Theil die Religiofen der Gefellfchaft 
Jeſu in Schranken zu halten, deren ungebundene Regierung 
(relaxade governo) fi nicht allein zum Mifchuldigen, ſon⸗ 
dern zum vornehmften Haupt der abfcheulichften Verbrechen 
der verlegten Majeftät des erſten Grades, des Hochverraths 
und Parricidiums, welche durch die erwähnte Sentenz ver 
urtheilt worden, machte, indem die genannten Ordensgeiſt⸗ 
lichen das heilige Amt misbrauchten, um die Gewiſſen der 
wegen diefer Verbrechen verurtheilten Delinquenten zu ver 
derben“) u. ſ. w. 

Endlich wurde die ‚ganzlicdhe Ausweifung der Gefellfchaft 
Jeſu nicht allein aus Porfugal, fondern auch aus feinen aus 
wärtigen Befigungen beichlofien. Zu diefem Zweck wurde 
eine Denfichrift?), datirt vom 20. April 1759, an den Papft 
Clemens XIIL gerichtet, welche diefe Abfiht ausdrüdte In 
ihrer Einleitung wurde dargethan, daß die Jefuiten als eine 


1) Die drei Cartas Regias finden fi in der Gefepfammlung. 
2) in frangöfifcher Sprache in l’Administration de 8.J. de Car- 
‘ valbo etc. T. III, Pieces justific. No. 5, p. 187—217. 
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Körperfchaft von dem Zwed, wofür der Orden errichtet wor⸗ 
den, abgewichen und audgeartet, und daß ihre Grundfäge 
md Lehren für die Wohlfahrt und Ruhe des Königreiche 
gefährlich fein. Es wurde weiter angeführt, daß Se. Ma⸗ 
feat, als fie an ihre in Brafilien commandirenden Befehls- 
hader Die Weifung ergehen ließ, die Austaufchungen zu be 
werfftelligen, über welche man zwifchen ben Kronen Spanien 
and Portugal übereingelommen, und Die Örenzen, den in dem 
Grenz vertrag enthaltenen Beftimmungen gemäß, feftzuftellen, 
die Antwort erhalten habe: daß die Vollziehung diefed Trac» 
tats großen Schwierigkeiten unterworfen ei, weil die Obern 
des Icfuitenordens den Indianern ihre perfönliche Freiheit, 
ipr Eigentbum und ihren Handel entriffen und fidh in dem 
gande fo befeftigt hätten, daß es Feine leichte Sache fei, fie 
zu unterwerfen; Daß diefe Religiofen, nachdem fie fi zu 
Herren und unbeſchränkten Beherrfchern von vielen Zaufend 
Menichen gemacht, die den Spaniern und Portugiefen un- 
mganglich, weil fie keinen Verkehr mit ihnen hatten, fie in 
felcher Unterwürfigkeit hielten, wie fie niemals über vernünf- 
tige Gefchöpfe erreicht worden fei; daß dieſes Volk, fo völlig 
und außerordentlich unter ihre Botmäßigkeit gebracht, fich 
cher würde in Stüde hauen laflen, als daß es gegen den 
geringften Befehl feiner Water ungehorfam fein und bie 
Portugiefen oder Spanier in feine Ländereien und Wohnun⸗ 
gen wieder einlaflen werbe'). 
1) Ein Auszug aus dem Archiv der portugiefifhen Geſandtſchaft 
m Wien, den Smith I, p. 220 mittheilt, dient dazu, einiges Licht auf 
die Mittel zu werfen, welche von den ZIefuiten in Amerika angewandt 
wurden, um fich zu vertheidigen. — Wien, 18. Auguft 1754. Bor 
einiger Zeit erfuhr ich, daß die fpanifchen Sefuiten mehrere franzöfifche - 
Dfficiere nach Amerika geſchickt hatten, um die Tapuyas in Amerika 
im Kriegsweſen zu unterrichten. — (Eine Zeitlang zweifelnd an der 
Rihtigkeit der Angabe, fährt der Berfafler dann fort:) Run jedoch 
Habe ich mich der Thatſache vergewiſſert, daß franzöfifche Officiere ſich 
gegenwärtig unter den Indianern befinden; und der Graf Arzelor und 
H. Aubeterre, die Minifter von Spanien und Frankreich, haben mich 
verfichert, daß der General, der die indianifche Meiterei befehligt, ein 
Franzoſe ift, unter dem Ramen Pater Tonnerre. Ratürlih darf man 
daraus fchließen, daß er nicht ohne Subalterne, und daß der Eaflod 
Die Uniform der Officiere iſt. 
Schäfer, Geſchichte Portugals. V, 19 
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den, wirklich anorbnete, hatten der gehegten Erwartung fo 
wenig entfpröchen, daß die Sefuiten, Ungefichts jener, ihre 
Pläne täglich hartnädiger verfolgten und mit immer größe 
rer Dreiftigleit gegen bie öffentliche Autorität auftvaten. 
Von dieſer Erfahrung ausgehend, richtete Joſe ein König⸗ 
liches Schreiben” an den Chanceller der Relagão e Caſa 
von Porto und ein anbered an den Chanceller der Caſa ba 
Supplicacäo (beide vom 19. Januar 1759), worin er auf 
das gefammte Vermögen der Sefuiten im Königreiche Be⸗ 
flag zu legen und alle ihre Papiere wegzunehmen befahl, 
ihnen das Verlaſſen der ihnen angewiefenen Wohnungen 
und den Verkehr mit Weltlichen verbot. In einer britten, 
an den Erzbifchof-Primas von Braga gerichteten Königlichen 
Carta von demfelben Datum (im nn derfelben fol an 
alle andern Didcefan-Prälaten gefchrieben werden) theilt Der 
König die am 12. Januar 1759 von der Junta da Incon⸗ 
fidencia gefüllte Sentenz gegen die ded Mordverſuchs vom 
3. September 1758 Schuldigen, fo wie die im oben er- 
wähnten Schreiben anbefohlenen Maßregeln gegen bie Je⸗ 
fuiten mit, „um zum Theil die Religiofen der Gefellfchaft 
Jeſu in Schranken zu halten, deren ungebundene Regierung 
(relaxade governo) ſich nicht allein zum Mifchuldigen, fon« 
dern zum vornehmften Haupt der abfcheulichften Verbrechen 
der verlegten Majeſtät des erften Grades, bes Hochverraths 
und Parricidiums, welche durch die erwähnte Sentenz ver» 
urtheilt worden, machte, indem die genannten Ordensgeiſt⸗ 
lichen das heilige Amt misbraudhten, um die Gewiflen der 
wegen diefer Verbrechen verurtheilten Delinquenten zu ver- 
derben“) u. f. w. 

Endlich wurde die ‚ganzliche Ausweifung der Geſellſchaft 
Jeſu nicht allein aus Porfugal, fondern auch aus feinen aus» 
wärtigen Befißungen befchlofien. Zu dieſem Zweck wurde 
eine Denfichrift?), Datirt vom 20. April 1758, an den Papft 
Clemens XII. gerichtet, welche dieſe Abficht ausdrüdte In 
ihrer Einleitung wurde dargethan, daß die Sefuiten als eine 


1) Die drei Cartas Regias finden fi in der Geſezſammlung. 
2) in frangöfifcher Sprache in l’Administration de 8. J. de Car- 
‘ valho etc. T. IH, Pidces justific. No. 5, p- 187—217. 
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Körperfchaft von dem Zweck, wofür der Drden errichtet wor⸗ 
von, abgewichen und audgeartet, und daß ihre Grundfäbe 
mb Lehren für die Wohlfahrt und Ruhe des Königreiche 
gefährlich fein. Es wurde weiter angeführt, daB Se. Ma- 
jeſtät, als fie an ihre in Brafilien commandirenden Befehls⸗ 
haber Die Weiſung ergehen ließ, die Austaufchungen zu be⸗ 
werfftelligen, über welche man zwifchen den Kronen Spanien 
uud Portugal übereingelommen, und die Grenzen, den in dem 
Grenzvertrag enthaltenen Beflimmungen gemäß, feftzuftellen, 
die Antwort erhalten habe: daß die Vollziehung diefed Zrac- 
dats großen Schwierigkeiten unterworfen fei, weil die Obern 
ded Iefuitenordend den Indianern ihre perfünliche Kreiheit, 
ihr Eigenthum und ihren Handel entriffen und fih in dem 
gende fo befeftigt hätten, daß es Feine leichte Sache fei, fie 
za unterwerfen; Daß dieſe Religiofen, nachdem fie fich zu 
Herren und unbefchränkten Beherrfchern von vielen Zaufend 
Menſchen gemacht, die den Spaniern und Portugiefen un- 
zugänglich, weil fie keinen Verkehr mit ihnen hätten, fie in 
ſolcher Uinterwürfigkeit hielten, wie fie niemals über vernünf- 
tige Gefchöpfe erreicht worben fei; daß diefes Volk, fo völlig 
und außerordentlich unter ihre Botmäßigkeit gebracht, fi) 
eher würde in Stüde hauen lafien, als daB ed gegen den 
geringften Befehl feiner Väter ungehorfem fein und die 
Yortugiefen oder Spanier in feine Ländereien und Wohnun⸗ 
gen wieder einlaflen werde‘). 
1) Ein Auszug aus dem Archiv der portugiefifhen Gefandtfchaft 
m Wien, den Smith I, p. 220 mittheilt, dient dazu, einiges Licht auf 
die Mittel zu werfen, welche von den Sefuiten in Amerika angewandt 
wurden, um fich zu vertheidigen. — Wien, 18. Auguft 1754. Bor 
einiger Zeit erfuhr ich, daß die fpanifhen Sefuiten mehrere franzöfifche - 
Dfficiere nah Amerika geſchickt hätten, um die Zapuyas in Amerika 
im Kriegsweſen zu unterrichten. — (Eine Zeitlang zweifelnd an der 
Rihtigkeit der Angabe, fährt der Verfaſſer dann fort:) Run jedoch 
babe ich mich der Thatſache vergewifiert, daß franzöfifche Officiere fich 
gegenwärtig unter den Indianern befinden; und der Graf Arzelor und 
H. Aubeterre, die Minifter von Spanien und Frankreich, haben mich 
verfichert, daß der General, der die indianifhe Reiterei befehligt, ein 
Franzoſe ift, unter dem Ramen Pater Ionnerre. Natürlich darf man 
daraus fchließen, daB er nicht ohne &ubalterne, und daß der Eaflod 
die Uniform der Officiere ift. 
Schäfer, Geſchichte Portugals. V, 19 
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Die Denkichrift wendet ſich dann zu den Klagen über 
die wiederholten Exceſſe, welche die Zefuiten begangen, und 
Ben geſetzwidrigen Handel, den fie, zur Schmach für Die 
Kirche und zum Schaden der Nation'), trieben; zu dem 
bervortretenden Untheil, den ſie an der Verfhwörung gegen 
den König genommen, und ſchließt damit, Ge. Helligkeit 
zu erſuchen, im Einvernehmen mit der königlichen Autori⸗ 
tät, „ſolchen gefährlichen Exceflen, maßlofen Zügellofigfeiten 
und fehändlichen . Gewaltthätigkeiten, welche ganz Gurspa 
mit Argerniß und Unwillen erfüllten”, ein Ende zu machen. 

Eine Überſicht des Eigenthums der Geſellſchaft in Por⸗ 
tugal war beigefügt, damit Se. Heiligkeit daſſelbe verthei⸗ 
len oder darüber verfügen möge. Dann war das Anſuchen 
- um eine Vollmacht geſtellt, um diejenigen Jeſuiten, welche 
die Urbeber oder Mitfchuldigen bei dem Angriffe vom 3. Sep⸗ 
tember 1758 wären, zu beftrafen. 

Als Erwiderung auf diefe Denkſchrift richtete der Papft 
zwei Schreiben?) an den König, batirt vom 2. Auguſt, worin 
er biefem die Macht bewilligte, alle Geiftlihe, welche in 
die Verſchwörung verwickelt feien, wie es die Gerechtigkeit 
verlangen möge, vor Bericht zu ftellen’); babei bat er deu 
König Mäßigung und Milde zu üben, und ermahnte Ihn zu 
vermeiden, das Blut Derer zu vergießen, die dem Dienſte 
Gottes geweiht feien. 

Endlich erſchien das Gefeh vom 3. September 1759*), 

1) Über den Handel der Jefuiten in Maranhäo und die Nachtheile, 
welche daraus für Portugals Handel erwuchfen, gibt ein Bericht des 
franzönfchen Geſchaͤftsführers in Lisbon, Saint-Iulien, nähere Auskunft. 
Offce, 1. Mai 1739, bei Santarem VI, 152. 

9%) L’administration de 8. J. d. Carvalho etc. Tom. H, Pieces 
justif. No. 6 et 7, p. 218—234. 

3) Der Graf Merle berichtet feiner Regierung: que o Breve tra- 
zia 0 consentimento de sua Santidade para que fossem julgades 
pelas Justicas que El Rei determinasse aquelles dos Jesuitas 
que haviäo entrado na conjuragao, porem näo assim acerca 
de todos os Jesuitas em geral, por nio ser possivel, nem admissi- 
vel que todos quantos haviäo em Portugal houvessem mettido a 
mäo naquelle horrivel attentade. Office 1759, 18. Sept. San- 
tarem VI, 179. 

4) Steht, außer der Geſetzſammlung, in frangöfiicher Sprache in 


' 
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des bie fofortige und völlige Ausweifung der Regularen 
ver Geſellſchaft Jeſu aus Portugal verfügte, jede Communi⸗ 
tin mit ihnen, mrünbliche oder fchriftliche, verbot.. Ginigen 
derſelben, im Gefeg ‚‚Particulared” genannt, bie ihr feier 
liches Ordensgelübde noch nicht abgelegt hatten und vom 
Arm einfachen Gelübde entbunden zu werben wünfchten'), 
wurde erlaubt zu bleiben. Andere wenige wurben im Ger 
ſingniß zurüdbehalten, um für ihre befondern Verbrechen 
wr politifchen Verfehlungen Rede zu fliehen. Die übrigen 
wurden auf Schiffe gebracht, welche eigens dazu beflimmt 
wer, und in Civitavecchia ausgeſetzt. Kurz darauf wur« 
ben auch Die Jeſuiten aus den Colonien in gleicher Weile 
ud Italien gebracht. 

An dem nämlichen Tage verordnete der König (Alvara 
vom 3, September 1759), daß bie amtlichen Papiere, welche 
som Staatsierretariat ausgegangen oder an daflelbe gelangt 
Kin, von der erften Vorſtellung an, die am 8. Detober 1757 
an den Papſt Benedict XIV. gerichtet worden, bis zum 


hentigen Tage gefammelt, im koͤniglichen Staatöfecretariat 


gedrudt und im Zorre do Zombo, in allen Zribunalen, 
Sauptorten der Comarcad und Camaras der Städte und 
Flecken aufbewahrt werden follten, als „authentifche Schrif⸗ 
ten zum beſtändigen Andenken”, damit, wenn bie in jeßiger 
it gegen den König und die Regierung ausgeftreuten 
Verleumbungen von ben Sefuiten in ihren Archiven oder 
Mrivatfammlungen niedergelegt würden, um fie, wie es wahr⸗ 
Meintich fei, in Fünftigen Jahrhunderten, wo die jegt le⸗ 
benden unwiderleglichen Zeugen gegen fie fehlen, und bie 
authenti ſchen Documente von ihnen unterbrüdt fein würden, 
zur Geltung zu bringen, der wahre Verhalt der Vergehun- 
gen zu keiner Zeit entflellt und verfälfcht oder in Vergeflen- 
beit gebracht werben Fünnte. 

Bald hernach, im December 1759, veröffentliääte Cle⸗ 


L’adninistration' de 8. J. de Carvalko ote, T. III, Piöces justif. 
Ne, 8, p. 235240. 

I) os quaes apresentarem Dimissorias do Cardeal Patriarca 
Visitader, © Reformador Geral da meama Sociedade, porqus Ihes 
relase os Votos Simplioes, que nella hourerem feito. 


19* 
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mend XIII., auf das dringende Verlangen des portugiefifchen 
Hofes, ein Breve, worin er der Meza da Conſciencia Die 
erbetene Befugniß ertheilte, über Geiftliche, Weltgeiflliche 
. wie Drbendleute, welche des Hochverraths fchuldig feten, 
Capitalftrafen zu verbängen, unter der Bedingung jedoch, 
Daß der Präfident diefes Gerichtshofes ein Geiftlicher fei. 
Unerläßlich fei es für das Öffentliche Wohl, wurde weiter in 
dem Breve angeführt, daß das Argerniß eines fo unerhör- 
ten Verbrechens volfländig durch die Strenge der Strafe 
gefühnt werde, damit in Zukunft Niemand, in der Hoff 
nung unter dem Dedimantel eines vorgeblichen Privilegiumb 
ungeftraft durchzukommen, folche verruchte Handlungen wa⸗ 
gen möge. 

Indeſſen ließen ſich die päpftlihen Diener dadurch nicht 
irren, beimlih und öffentlich die Sefuiten zu unterflügen, 
und gaben, ald zudem der römifche Hof einige feltfame For- 
derungen an den portugiefifchen flellte, Carvalho von neuem 
Anlaß zu Beforgniffen und weiteren Schritten. 

Der König hatte den Bifhof von Angola für den er- 
ledigten erzbifchöffichen Stuhl von Bahia beflimmt und, 
wie dies üblich war, die Präfentation dem Papfle zur Ge- 
nehmigung und Beflätigung vorgelegt. Allein der Heilige 
Vater verweigerte diefe, bevor er die aufhentifche Acte über 
die Refignation des Erzbifchofs, welche er zu bezweifeln vor⸗ 
gab, erhalten habe. Dagegen erwiderfe der porfugiefifche 
Geſandte Almada, daB des Königs Wort und Gewähr ge⸗ 
nügen müſſe, die Thatſache ficher zu ſtellen; gleichwol wolle 
er unverzüglich die Acte beibringen. Dabei fpradh er höch⸗ 
lich feinen Unwillen aus über die feinem Herren zugefügte 
Beleidigung, deren Einzelheiten er fofort an feinen Hof 
berichtete. 

Sn der Abficht, die Würde der Krone aufrecht zu er- 
balten, das bisherige Verfahren der Regierung zu verthei- 
Digen und das Fünftige darzulegen, wurde im Namen feiner 
Allergetreuften Majeftät ein Manifeft des portugiefifchen Hofes’) 


1) Bei Smith I, p. 299-263 und in dem Werk: L’administra- 
tion de S. J. de Garvaiho, T. I, p, 265308. 
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unter dem Titel: „Darlegung der Thatſachen und Beweg⸗ 
gründe, welche ſein Verfahren beſtimmt haben“, veröffent⸗ 
licht, in weichem die Gründe der Beſchwerden über den rö⸗ 
mifchen Hof jehr ausführlich entwidelt waren. Obwol das 
Manifefl von großem Umfange ift, muß bier fein Inhalt, 
wenigftend in kurz gedrängten Sägen, eine Stelle finden. 

Der König bat, gleich feinen Vorfahren, dem Heiligen 
Bater, feinen Dienern und der ganzen Chriftenheit die glän» 
zeudflen Beweife feiner Chrerbietung gegen ben Heiligen 
Stuhl, welche ein Monarch (der für das Zeitliche keinen 
Höheren ald Gott anerkennt) geben kann, bis in die jüngfte 
Zeit gegeben. 

Ein augenfälliged Zeugniß davon findet fih in den 
Denkichriften und Inſtructionen vom 8. Detober 1757 unb 
10. Februar 1758. Seine Majeflät richtete darin Die ehr⸗ 
erbietigſten und dringendften Bitten an den Heiligen Stuhl, 
in einer Lage, worin fie fich derfelben ficherlich entbinden 
tonnte. Der Monarch war, nach dem göttlichen, natürlichen 
und Völker⸗Recht in der That befugt und verpflichtet, die 
Religiofen der Geſellſchaft Jeſu, die durch ihre Verfahren 
eine große Zahl Unterthanch gegen den König aufgewiegelt, 
im Königreich inneren Aufruhr, in den überfeeifchen Be 
figungen offenen Krieg erregt haften, aus feinen Staaten 
zu verweifen. Der Aufruhr hatte ihm große Koflen verur- 
facht, der Krieg über 20 Millionen Cruzados -gekoftet, um 
die Durch fie zur Empörung verleiteten Völker zum Gehor- 
ſam zurüdzuführen. 

Weiteres Zeugniß von Diefer Ehrerbietung gibt das Fü. 
niglihe Schreiben vom 20. April 1759 mit den Beilagen. 
Ohne diefe Sefinnung hätte dee Monarch, nach dem Atten- 
tat vom 3. September 1758 auf feine Perfon, nicht nöthig 
gehabt, vorher fih an den Heiligen Stuhl zu wenden, che 
er Diejenigen beftrafte, die jene Verſchwörung angeftiftet 
hatten. Der König war zu diefer Strafe berechtigt, wie 
fie gegen Geiflliche und Drdensleute, die ſich weit geringerer 
Verbrechen ſchuldig machen, täglich in Frankreich und in Vene 
dig vorfommt, wo man die dem Heiligen Stuhle fchuldige 
Ehrerbietung fo fehr beobachtet; Portugal felbft bietet Bei⸗ 
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fpiele, bei weit minberen Verbrechen des Aufruhtrs, als im 
vorliegenden Fall. Die Könige João U., Manud und 
Soäo IV. haben von dieſem Rechte Gebrauch gemacht, ohne 
dab man Ihnen jemals den Vorwurf, das Anſehen bed Hei⸗ 
ligen Stuhls verlebt zu haben, gemacht bat.‘ 

Seine Majeſtät hoffte, daB ihre Beachtung des römi⸗ 
ſchen Hofes ihr feine Mitwirkung niet allein bei der Be 
flrafung der Verbrecher, fondern auch bei der Unterbrädung 
ihrer verderblichen Plane für immer verfchaffen werde. Allein 
der Monarch habe durch Thatſachen erfahren, daß Die Je⸗ 
fuiten felbft die Macht befäßen, den Beſchwerden Sr. Maje⸗ 
flät alle Wege, um zur Kenntniß bed Heiligen Vaters gu 
gelangen, zu verfperren, und baß fein Hof eine jener Hoff- 
nung gerade entgegengeirgte Geſinnung hege. 

Den Miniſtern des Papftes fei feit dem Mordverſuch 
vom 3. September 1758 nicht ein einziges misbilligendes 
Wort über diefe ruchlofe That entfallen. Vielmehr babe Der 
Staatsſecretär Sr. Heiligkeit dem NRuntius in Spanien 
einen Brief gefchrieben, der in die europäifchen Zeitungen 
eingerüdt worden: „eine neidifche und freigeifterifche Ra- 
tion führe einen graufamen Krieg gegen eine Körperfihaft 
befonderd ehrwürdiger Neligiofen, welche der Kirche Die 
größten Dienfte leifteten, gänzlich dem Berufe ſich weihend, 
durch ihre religiöfen Übungen aller Art den Ruhm Gotteb 
und das Heil der Gläubigen zu fördern”. 

Der Monarch mußte, daß das überſchwaͤnkliche Lob in 
diefem Briefe mit dem General ber Jeſuiten verabredet wor. 
den war, um den Decreten, durch welche Se. Majeſtät die 
Fortſchritte der Verfchwörung aufzuhalten bemüht war, zu 
widerfprechen. Auch verfehlte der römische Hof nicht, Diefe 
Folgerungen aus dem Briefe zu ziehen, und die damals von 
den Jreſuiten veröffentlisten Schriften dienten zur Bekräf⸗ 
tigung. 

Weiter erfuhr Se. Majeſtät, daB man an demfelben 
- Hofe den Biederabdrud der ‚„„Relasäo abreviada“, welche 
dem Reformbreve Benediet's XIV. und dem Decret des Car⸗ 
dinals von Saldanha zur Grundlage gedient, ald ein Ber⸗ 
brechen angefehen, den Bruder ind Gefängniß geſetzt, 
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de gefundenen Exemplare dem Jeſuitengeneral ausgelle⸗ 
put hatte. 

WS die Sentenz vom 12. Januar 1759 gegen bie Ver- 
Mweornen aus Lisboa nach Rom gelangte, wurbe allen Buch⸗ 
bindlern verboten, fie druden zu laflen, die Verbreitung 
wr Radricgten vom Hofe zu Lisbon bei Strafe unterfagt. 
Die Minifter in Rom ließen die firengften Nachforfchungen 
sfchen, um bie VBerfafler der den Jeſuiten unangenehmen 
Schriften zu entbeden, während man dem Vertrieb ber 
Siriften, welche von den SIefwiten veröffentlicht wurben, 
wu den glorreihen Namen Sr. Majeflät zu befchimpfen 
u die Ehre und Hechtlichkeit feiner Miniſter mit abſcheu⸗ 
Ben Berleumbungen zu befleden, alle Freiheit gewährte. 

Gleichwol war der König, wenn auch erflaunt über 
das anflößige Verfahren des Staatsminifleriums Sr. Hei- 
Ugleit, vom der Reinheit der Abfichten des Heiligen Waters 
überzeugt und entfchloß fich demfelben vorzuftellen, wie noth- 
wendig eb für die gemeinjfame Ehre der päpſtlichen Ziare 
und der Pöniglichen Krone fei, die ſchnellfte Strafe über ein 
fo abfchemtiched Werbrechen zu verhängen und durch bie 
&r. Heiligkeit am geeignetfien und ficherften fcheinenden, 
Mittel Die Wirkungen ber Leidenfhaft ihres Staatsminiſte⸗ 
rinums zu unterdrüden. Während der König auf die Aus⸗ 
führung dieſes Vorhabens dachte, Fam ein im Anfang bes 
Auguſt 1759 vom Carbinal- Staatsferretär an den Nuntius 
Actiajnoli abgeſchickter außerordentlicher Courier in Lisboa 
en und überbrachte Depeichen, welche geeignet waren, Un⸗ 
willen und Anſtoß zu erregen. Der Cardinal ließ darin 
deutlich fehen, daß ex fie allein in der Abficht ausgefertigt 
hatte, einen sfjenen Bruch zwifchen beiden Höfen zu bewir⸗ 
ten. Nachdem fie an den Staatöferretär des Königs befür- 
dert worben, fand man darin folgende Schriftflüde. 

Das erfie war eine Denkicheift, welche dee Nuntins dem 
Btaatöferretär Sr. Majeſtät vorlegen follte und vorlegte. 
Der Cardinal gibt darin einen Maren Begriff von dem, 
was in den übrigen Depeſchen enthalten if. Sie zeigt 
durch die Umrichtigkeiten ımd Entflelungen, von denen fie . 
voll ift, wie dureh die Ausdrucksweiſe, daß der Nuntius bie 
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Beifung erhalten habe, mehr und mehr die gerechten Ur⸗ 
fahen der Klagen Sr. Majeftät zu vervielfältigen. Sie 
lenkt dabei die Aufmerkſamkeit von der Haupffadhe, den 
Vergehen der Religiofen der Gompagnie und den verdienten 
Strafen, ab. 

Der Prälat fucht die Verweigerung eined Breves ber 
beftandigen Commiffton für die Meza da Gonfciencia e Dr. 
dens von Seite ded Papſtes zu rechtfertigen. Sie fei, ſagt 
er, ein weltliche Zribunal, da nur einige Mitglieder deſſel⸗ 
ben Geiftliche feien. Aber es ift in Rom felbft belannt, 
Daß diefed Tribunal durch Die Stiftungsbullen, nach feinem 
Weſen und feinen Rechten, von welchen ed täglich Gebraudy 
macht, ein geiftliche® if, wie Dies weiter nachgewielen wirb. 

Der Nuntius erkühnt fih in feiner Denkſchrift zu ber 
baupten, daß es in der Tatholifchen Welt Fein Tribunal ge» 
geben habe, dem eine beftändige Jurisdiction bewilligt wor» 
den ſei, um Geiftlichen in ähnlichen Fällen, wie der vor⸗ 
liegende, den Proceß zu machen. If ihm unbefannt, was 
fo öffentlich und fo gewiß ift, daß allein für dieſes König- 
reich fünf Breven „zur Perpetuität‘ erteilt worden find, 
für Falle, die unendlich weniger ſchwer, ald der gegenwär- 
fige, find: die Breven vom Papfl Leo X. im Jahre 1516, 
von Pius IV. am 18. Suli 1562, von bemfelben am A. Dee. 
1563, von Gregor XI. am 25. Det. 1583 und ein von 
demfelben Papft, an demfelben Tag, an den Präfibenten 
und die Commifläre der Meza da Confciencia e Ordens ge 
richtetes Breve, gleichfalls um ihnen zu befehlen, alle Prie⸗ 
fter, welche des Verbrechens der beleidigten Majeſtät und 
der Verfhwörung fehuldig, dem weltlichen Arm zu über 
liefern. . Ahnliche Breven wurden aud) andern Staaten, wie 
nachgewiefen wird, ertheilt. 

Der Nuntius nimmt fi, ohne die Ermächtigung dazu 
erhalten zu haben, weiter die Freiheit, die ſeltſame Entſchei⸗ 
.bung zu geben, daß ihm allein die Cognition derartiger 
Verbrechen, wie die vorliegenden, zuftehe, ald ob Aufſtände, 
Verſchwörungen, Königsmord und andere Verbrechen ber 
beleidigten Majeſtät geiftliche (fpirituelle), vor den Altar 
und Die Kirche gehörige, Materien wären ; als ob bie 
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Monarchen, die im Zeitlichen Eeinen Höheren anerkennen, 
nicht befugt feien, ald Beichüger und Water ihrer Untertha- 
um, Eraft des göttlichen und natürlichen Rechts, Verbrecher, 
welche folcher Miflethat fehuldig find, zu beftrafen und durch 
ihre Züchtigung den Frieden und die Öffentliche Ruhe ihrer 
Staaten zu erhalten, die fonft nicht, ohne ein beftändiges 
Bunder, beftehen könnten. Aber der Runtius weiß nicht, 
daß er in den Staaten Portugals Feine andere Jurisdiction 
üben Tann, als diejenige, welche ihm Durch Die zwiſchen Dem 
Heiligen Stuhl und der Krone abgefchlofienen Concordate 
geſtattet ifl. 

Der Nuntius fcheut fich nicht zu fehreiben, daß die Ab⸗ 
ht feines Hofes fei, einen Gardinal-Regaten in dieſes Kö- 
nigreich zu fenden, um Kenntniß von biefer wichtigen Sache 
zu nehmen, oder fie der Gognition des Nuntius oder einer 
Berfammlung von Geiſtlichen zu unterziehen. Glaubt er, 
es gebe in diefem Königreich keine Monarchie, keinen Mon- 
ardhen, der unabhängig von jedem Höheren im Zeitlichen? 
Keine Zribunale, Feine Beamten der Juftiz?, 

Endlich offenbart der Nuntius das wahre Ziel der In⸗ 
flruction, die er erhalten hat. Der König hatte durch fein 
Schreiben vom 20. April den Papft von feinem gefaßten 
Entfchlufle, die Iefuiten aus feinen Staaten zu verweifen, 
unterrichtet. Um dies abzuwenden, äußert der Nuntius die 
Abfurbität, dee König folle von den Fortfchritten der Re 
form diefer Gefelfchaft die Sicherheit feiner Töniglichen 
Perfon und die Öffentliche Ruhe feiner treuen Unterthanen 
erwarten. Iſt aber Jemand unbelannt, daß diefe Reform 
feine andere Wirkungen gehabt hat, als Die infamen Ver- 
feumdungen, die durch ganz Europa gegen Se. Majeſtät 
verbreitet worden, und das abfcheuliche Attentat vom 3 Sep- 
tember 1758? 

Die andern, der Denkfchrift des Nuntius beigefügten, 
Schriftflüde waren alle in demfelben Geiſt und in derfelben 
Abſicht abgefaßt. 

Die zweite diefer Depeſchen enthält eine Ausfertigung 
vom 2. Auguft in Korm eined Breve, dad an die Meza da 
Gonfciencia e Ordens gerichtet iſt, um ihre die Erlaubniß zu 
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geben, die ſchuldigen Jeſuiten Dem weltlichen Arm zu über⸗ 
fiefern. Allein dieſes Breve entfprach nicht nur nicht dem 
Schreiben bed Königs, fonbern war andern Breven, welche 
der Heilige Stuhl in ähnlichen Zählen, auf Anſuchen ge- 
Prönter Häupter und fouveräner Fuͤrſten, zu exlaffen pflegte, 
förmlich entgegen, wie Died im Manifeſt nachgewieſen wird. 

Cine dritte Depefche enthält den Brief Sr. Heiligkeit, 
von demfelben Tag (3. Auguſt) datirt, als Antwort auf 
bas königliche Schreiben vom W. April, in welden ber 
Papſt um das fragliche Breve gebeten wird. Der Berfafler 
jenes‘ Briefes fcheut ſich nicht, indem er von dem Beme” 
redet, dad dem verlangten ganz widerflreitet, zu jagen, „DaB 
man durch dieſes Breve Sr. Majeſtät bie verlangte Befug- 
niß bewillige, obfchon fie eine ganz außerordentliche fei“. 
Darauf folgen die dringlichſten Bitten zu Gunſten ber Ie- 
fniten, welche ald Mitſchuldige des Attentats vom 3. Sept. 
1758 verhaftet waren. Und in den heiligen Mund des 
Papſtes werden die Worte gelegt: „Se. Heiligkeit glaube, 
indem fie an den Allertreueften König die lebhafteſten Bit⸗ 
ten, die Jefuiten nicht zu ferafen, richte, ih den Neigungen 
des edelmüthigen Herzens Sr. Majeſtät zu conformiren, 
balte feldft den König für fehr geneigt, der Welt ein aus⸗ 
gezeichnetes Zeugniß feiner koͤniglichen Hulb zu geben, in⸗ 
dem er aus Rückſicht auf die Interceffion des Vicars Schu 
fich entfchließe, den Dienern des heiligen Altars das Leben 
zu geben, die, fe ſchuldiger fie fein würden, um fo würbiger 
des Mitleidend; Se. Heiligkeit werde endlich äußerſt getrd- 
ftet fein, wenn fie vernehme, daß man fich Diefed neuen 
Gräauels (horror) enthalten habe, Menfchen, welche Gott ge 
weiht, dffentlih zu beftrafen”. Das Manifeſt ſtellt Darüber 
feine Betrachtungen -an und fpricht unverhohlen aus: „Die 
Hand des Generald der. Iefuiten enthält ſich hier wiber 
Biden” 

Die vierte Depeſche, ein zweiter Brief unter dem Ra- 
men des Papftes, vom 2. YAuguft 1759, iſt in demfelben 
Geiſt, wie der vorige, abgefaßt. Wie er von derfelben Hand 
gefchrieben, fo ift er auch von derſelben Leidenſchaft einge 
geben, ehne felbft ſich die Mühe zu nehmen, Dieb zu ver⸗ 
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bergen. Der Werfaffer hat durch bie empörenben Lobeserhe⸗ 
bangen, Die er den Jeſuiten ſpendet, Die Maske abgeworfen. 

Der König Hatte in feinem Schreiben erflärt, daB er 
durchaus entfchloflen fei, Die Jeſuiten auszuweiſen. Der 
Berfaſſer des erwähnten Briefes feht von Anfang bis zu 
Ende deſſelben voraus, der König von Portugal gebe zu, 
bi die Ausweiſung der Jeſuiten von dem Erachten des 
Yapftes abhänge. 

Diefer Vorausfegung zufolge ermahnte er feierlih den 
Kheig, Die Iefuiten in feinen Staaten zu behalten. Als 
wähtigen Beweggrund führt er die Bellerung an, welche 
die Fortſetzung der von Benedict XIV. angeordneten Reform 
erzeugen werde. Wllein das Manifeft weift na, wie die 
Feſniten in Portugal, weit entfernt von einer Beſſerung, 
vielmehr feitdem immer Schlimmeres verübt, Wirrniſſe im 
Lande und abfheuliche Werleumdungen gegen den König 
verbreitet, zulegt in dem Attentat vom 3. September 1758 

das einzige Mittel, die Reform aufzuhalten, gefehen hätten. 
Als zweiten Beweggrund führt der Verfafler des Briefs 
an: „daß es nie erlaubt fei, Die Unfchuldigen mit den Schul⸗ 
digen zu vermengen und jene die Strafe erleiden zu laflen, 
weiche dieſe verdient hätten”. Die Frevel der Sefuiten ſoll⸗ 
ten nach diefen Worten ald Verbrechen Einzelner, an wel 
chen Die Geſellſchaft Teinen Theil genommen habe, angefehen 
werden. 

Allein das Schreiben Des Königs vom 20. April 1759 
hatte bereits ausgeführt (und es wird dies hier wiederholt), 
wie die Corruption den ganzen Körper der Geſellſchaft er⸗ 
griffen habe. Das vom König angeordnete Verfahren fei 
daher auch gegen den ganzen Körper gerichtet. Auch fei es 
heutigen Tages Riemand unbekannt, daß in dieſer Gefell- 
fhaft ein Einzelner, wer er auch fei, weder in ihr noch außer 
ihr einen einzigen Schritt von Belang chun koöonne, ohne 
ben Befehl oder die Erlaubniß dazu von den Superioren 
erhalten zu haben, Bei Strafe unnachfichtlicher Ausſtoßung 
oder einer noch fehredlicheren Strafe. Und jene zahlloſen 
Frevelthaten Tollten son @inzelnen, ohne Mitwirkung der 
Korperſchaft, begangen worden fein? Erntete diefe nicht 
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die Krüchte und Vorsheile der verübten Frevel? Und wait 
entfernt, die Einzelnen, die fie verübt haben, zu beftrafen, 
vertheidige fie nicht ihre Perfonen und Verbrechen: mit ihrer 
ganzen Macht? Dad Schreiben des Königs führt eine 
Reihe von Männern aus verfchiedenen Ländern, an, welde 
die Rache der Geſellſchaft erfahren haben, weil fie mit law 
ter Stimme die Abhülfe der Übelſtände verlangten, von wel- 
hen fie den ganzen Körper, nicht blos einen Theil behaftet 
ſahen. 

Dem Nuntius war empfohlen, das erwähnte Breve 
dem König felbft zu überreichen, und Acciajuoli wollte died 
in einer von ihm mit Ungeflüm verlangten Audienz, ohne 
vorher eine Abfchrift von dem Breve und. Den es begleiten- 
den Briefen, wie dies Brauch war, dem Staatsfecretär, Luiz 
da Cunha, zu übergeben. Der Nuntius ſah fi) jedoch ge 
nöthigt, fih dem ‚zu fügen. Wenige Tage darauf (am 
T. September) ſchrieb ihm jener, daß der König ihm eine 
Audienz bewillige, um die Briefe Sr. Heiligkeit zu über 
reichen, daß er aber die Übergabe des Breve unterlaflen folk, 
bis der König dem Papfte feine Vorſtellungen darüber ge 
macht babe. Der Prälat nahm fih nun heraus, in eine 
Denkſchrift in Form eined Briefed (8. September 1759) an 
den Staatöfecretär den Monarchen mit feltfamen Gründen 
aufs Iebhaftefte zu überführen, daß er verpflichtet fei, de 
Breve anzunehmen. Die Denkfchrift verrieth alles Gift, 
das in den dem Nuntius ertheilten Inftructionen lag. 

Indefien fah der König von allen Unziemlichkeiten bei 
Runtius ab und ließ, jeden Anlaß zu‘ verdrießlichen Erör- 
terungen meibend, zwei Antworten auf die Depefchen bei 
Papftes ausfertigen, ein Schreiben des Staatöfecretärd an 
ben Nuntius, vom 10. September, worin der König ei 
Märte, daB er die Überreichung des erwähnten Breve nicht 
zugeben werde, weil es unziemlich, erfehlichen und ben wah 
ren Abfichten Sr. Heiligkeit entgegen ſei; daß er aber die 
Briefe Sr. Heiligkeit ehrerbietigft annehmen wolle, voraud 
gefeßt, daB das Breve ihnen nicht beigefchloflen fei. Dat 
zweite Antwortfchreiben war eine Denkfchrift, die der Kb 
nig am 15. Geptember feinem bevollmächtigten Mint 
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Sie zeigt, daß der König, ſtets voll Rüdfichten auf 
den Heiligen Vater, Alles that, was unter diefen ſchwierigen 
und dringenden Verhältniffen möglich war, um ihm jede 
Betrübniß zu erfparen. Sie beſchränkt fi darauf, Sr. 
Heiligkeit die offenbaren Beweife darzulegen, daß dad Breve 
erſchlichen und unzuläffig ſei; nachzumweifen, wie fehr ber 
König Urfache babe, mit dem Benehmen ded Nuntius an 
feinen Hofe unzufrieden zu fein, und endlich fi) über das 
Hientliche Argerniß zu beklagen, das einige andere Minifter 
des Papftes in Portugal und in ganz Europa gegeben, indem 
fie am Hofe des Oberhaupts der katholiſchen Kirche bei den 
ſteſtern Planen, welche die Gefelichaft Jeſu in Portugal 
und feinen Befigungen ausgeführt habe, und bei ben un- 
würdigen Verleumdungen, welche fie fortwährend verbreite, 
mitgewirkt hätten. 

Die Denkſchrift ſchließt damit, die Gerechtigkeit, Klug⸗ 
beit und väterlihe Gefinnung des Heiligen Vaterd anzu- 
fen, um 1) eine folche und fo authentifche Genugthuung 
za erlangen, welche im Stande fei, den gerechten Klagen des - 
Königs und dem Öffentlichen Ärgerniß und feinen Urfachen 
ein Ende zu machen; 2) daß es Sr. Heiligkeit gefalle, Die 
Hinderniffe wegzuräumen, bie bis jetzt den in Portugal, wie 
in den vier Welttheilen notorifchen Wahrheiten alle Zu⸗ 
gänge zum päpftlichen Stuhle verfperrt hätten; 3) fie wolle das 
Brede in den gegiemenden und geeigneten Ausdrüden ab⸗ 
faſſen, wie fie im Gebrauch feien und in andern Breven, 
Die ber römifche Hof in ähnlichen Fällen erlaſſen babe und 
von denen man Abſchriften zu geben erbötig fel, angewen- 
Det worben. 

So nahbrüdtiche Vorſtellungen erregten im Publicum 
ein folches Uuffehen, daß die Miniſter des Papſtes ihre 
Kenntnißnahme diefem nicht: ganz entziehen Eonnten. Der 
ignen abgenöthigte Bericht bewog den Heiligen Water, den 
Sarbinal Cavalchini zu ernennen, um mit dem portugieſi⸗ 
ſchen Bevollmäditigten in Rom zu unterhandeln. Gaval« 
chinis Rechtlichkeit und Gerechtigkeitsfinn gaben ber Hoff. 
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nung Raum, daß die Vorftellungen ded Königs einen gün- 
fligen Erfolg haben würden, und es nicht nöthig fein werde, 
Die einzelnen Erdsterungen ans Vicht treten zu laſſen. 

Sehr ſchnell aber gewann die Partei bes paͤpſtlicher 
Staatsminiſters die Oberhand. Am 23. November 1759 
ließ der Gerbimalfecretär dem portugieſiſchen Bevellmaͤchtig 
ten eine .ganz unerwartete Erklärung zuſtellen, Deren Haupt⸗ 
zwed Bein anderer zu fein fchien,* als den König durch em⸗ 
nfindliche Angriffe auf feine Ehre mehr und mehr zu erbit⸗ 
gern, Damäs er ſich gemöthigt fühe, die angefangene Unter 
handlung, von welcher ber Cardinal fürdztete, fie möchte deu 
Heiligen Vater endlich zur Kenntniß und zum Baweiſe der 
oben berichteten Thatſachen führen, aufzugeben Dieſen 
Plan berfolgend, ging ber Minifter fo weit, Durch dieft 
Schriftſtück den förmlichen Bruch mit dem König im Re 
men bes Heiligen Waters zu erklären. 

Er ftelt darin Anfihten auf, die wider Die geſunde 
Vernunft, wider Die Grundſätze des göttlichen und natür 
lichen Rechts und wider die Entſcheidung aller in Khulichen 
Fällen vom Heiligen Stuhl erlaflenen Breven verſtoßen, und 
bied, um die Verweigerung eines Breve fländiger Zuſtim 
mung, Dad die der fraglichen Verbrechen Angeſchuldigten 
dem weltlichen Arm zu überliefern geftattete, zu bemantda; 
ex bilige die vom Nuntins in Lisboa gemachten Verſuche, 
ben König zu überrafchen und aufzubringen, geht fo weh, 
bem portugieſiſchen Bevollmächtigten bie Iebhafteften Vor 
würfe zu machen, .obgleich‘ diefer Minifter, um jeden Zmil 
zu vermeiden, alle leidenfchaftlichen Ausfälle bes Garbinald 
geduldig erfragen hatte, und Tegt endlich Die Maske vollendt 
ab, indem er das Endziel Tundgibt, da er bei der Krieghen 
Härung, die er dem König thut, fich vorfegt. „Mas bie 
Religiofen der Geſellſchaft Jeſu und die vom König gegen 
fie ergriffenen und zum Theil ausgeführten Entſchließungen 
betrifft”, fagt ex, „fo bat &e. Heiligkeit ihre unwandel⸗ 
baren Gefinnungen in einem Briefe, den fie über dieſen 
Gegenſtand gefchrieben bat und deſſen Inhalt im Aufauß 


bes September Sr. Majeflät mitgetheilt worden iſt, ge | 


fe auägedrüdt. Die Gefinnungen des Papſtes ſind 
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Punkte unwandelbar, weil fie anf Gerechtigkeit ge- 
gründet find, weiche nicht erlaubt, daB die Unſchuldigen mit 
in Schuldigen vermifcht werden, noch daß der Strafe, Die 
vielleicht einigen Einzelnen gebührt, zu deren Beftrafung 
ber Heilige Vater bereits alle nöthige Erlaubniß bewilligt 
yet, Die Unehre und der Untergang des ganzen Körpers 
ſelge. Diefer Körper legt einer Anflalt das Gelübde ab, 
Ye von den früheren Päpften beflätigt und geehrt wurde, 
der katholiſchen Kirche nützlich ift, den Schuß des ‚Heiligen 
Stuhls und Sr. Heiligkeit genießt” u. f. w. .. 

Statt der Senugthuung, die man nad) den triftigſten 
Vorftellungen zu erwarten berechtigt war, nimmt ſich der 
papſtſiche Miniſter heraus, dem portugiefiſchen, nachdem er 
am Hofe des Kirchenoberhaupt bei anderthalb Jahren ge⸗ 
bhnt und beleidigt worden, eine Erklärung voll unziem⸗ 
licher und hochfahrender Worte zu geben, ſich das Recht bei⸗ 
zulegen, in die innere Regierung des Reichs ſich zu miſchen, 
indem er die Zurückführung der durch die Geſetze des Kö⸗ 
nigs ausgewieſenen Jeſuiten verlangt, die unbeſtechliche Ge⸗ 
rechtigkeit des Königs zu cenfiren, und mit dem allen nicht 
mfrieden, unterfüngt er fich, dieſem frommgefinnten Souve⸗ 
san förmlich den Krieg zu erfläaren. Denn Tann man die 
fer flolzen und anmaßenden Erklärung, daß der römifche Hof 
ſters unwandelbar in biefen Sefinnungen (daB die Sefuiten 
in Portugal erhalten werden follten) bleiben werbe, d. b. in 
der Stimmung, die innere Regierung Sr. Majeflät zu be 
wwrubigen, um im Sande wohnen zu laſſen .oder and ihm 
ausjuweilen, wer jenem Hofe beliebt, einen andern Sinn 
geben? Oder ber weiteren Erklärung, daß derſelbe Hof diefe 
anfrührerifchen Religiofen immer in Schug genonmen- habe 
und nehmen werde, fie, Die offenen Feinde des. Königs, durch 
Die klarſten Beweiſe ber Frevelthaten juriftifh überführt, 
durch den zahlreichſten und achtungswertheſten Gerichtshof, 
ber je in Lisboa war, gerichtet und in der foͤrmlichſten Weiſe 
durch ein Geſetz des Königs geächtet? 

Roc einmal gab fi Almada der Hoffnung bin, daß 
der Cardinal Cavalchini wicher die Sache in die Hand ge 
nommen babe, und ein günftigerer Ausgang zu erwarten 
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fei. Allein er wurbe bald enttäuſcht. Der Cardinal Tor⸗ 
regiani hatte fi) von neuem ber Angelegenheit bemädhtigt, 
und fie ſank in die vorige Lage zurüd; die Kriegserflärung 
in der angeführten Form und Ausdrucksweiſe blieb, wie das 
Manifeft am Schlufle fagt, in feinem völligen Beſtande. 

Da der Papft ſich weigerte, dem portugiefifchen Be⸗ 
vollmädhtigten Almada eine Audienz zu geben, fo wurbe das 
Manifeft mit einer Rote, welche die Gründe der Ausweise 
fung des päpfllihen Nuntius aus Portugal enthieckt, dem 
Sardinal Orfini übergeben. 

In diefer Note beflagt ſich der König über verfchiebene 
geheime und aufreizende Maßnahmen des Cardinals Accia⸗ 
juoli und über die täglichen Verfehlungen, die er fich gegen 
die Regierung Sr. Majeftät erlaube, indem er von gehei⸗ 
men Schritten zu Öffentlichen Beleidigungen fortgegangen 
fei, bis er zuletzt fi die Freiheit genommen babe, „nicht 
allein mit der Eöniglichen Autorität des Monarchen felbft, 
fondern mit allen und jeden feiner treuen Uinterthanen zu 
brechen”. Als bei der Vermählung des Infanten Pebro 
mit der Prinzeß von Braftlien am 6. Juni 1760 der Kö⸗ 
nig eine allgemeine Beleuchtung der Stadt, drei Nächte 
lang, anorbnete, bie gefammte Bevölkerung, zum Zeichen 
ihrer Thellnahme und Ehrerbietung, dem Befehle des Ko⸗ 
nigs mit Freude Folge leiftete, und von den fremden Ge 
fandten auch nicht einer es unterließ, fein Haus zu illumi⸗ 
niren, obwol fie nicht dazu aufgefordert worden, „weil 
Died ganz gegen den Brauch geweſen wäre”, that dies der 
Nuntius und verfihloß obendrein in dieſen drei Nächten ber 
allgemeinen Freude die Fenfter und Thüren feines Palaftes 
fo vollſtändig, daß man auch nicht den Schein eines Lich⸗ 
tes von außen fah, und „die Wohnung ded Runtius Er. 
Heiligkeit wie verlaflen und unbewohnt“ erfchien. 

Dies Benehmen machte er noch verlegender durch Die 
Öffentliche Erklärung, der Grund bavon fei, Daß Se. Mafe 
flat ihm nicht unmittelbar und fürmlid die Vermählung, 
den Anlaß zu biefen Feſtlichkeiten, mitgetheilt habe, als wäre 
ihm unbelannt geblieben, daß, in "Folge feines tabelhaften 
Benehmens am Hofe, das Staatöferretariat Gr. Majeſtät 
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Beine amtliche Mittheilung mehr machte, ber König feit län⸗ 
gerer Zeit das, was an Se. Helligkeit gelangen follte, ihr 
durch feinen Bevollmächtigten in Rom unmittelbar vorlegen 
fieß, wie dies auch in Betreff ber erwähnten Vermählung 
geſchehen war, endlich, bei diefer Lage der Dinge, der Run- 
tind nicht befugt fei, „mit Sr. Majeſtät inmitten der 
Hauptfladt ihrer Staaten in eine zwielpaltige Gompetenz, 
Perſon gegen Perfon, zu treten).“ 

Der allgemeine Unwille über dad Benehmen des Nun- 
tius in Diefen drei Nächten, ließ der König dem Papft ber 
richten, würde fogleich in Ercefien gegen bie Wohnung und 
Berfon defielben ausgebrochen fein, hätte nicht der König 
alsbald alle Maßregeln gegen Volkstumulte ergreifen Laflen. 
Mein er ſehe ih nicht hinreichend im Stande, die Perfon 
und Autorität des Runtius, wenn er in den Straßen von 
Lisbon erfcheine, gegen den Unwillen eines für die Ehre fei- 
ned Fürſten aufgebrachten Volks ficher zu fielen, und fer 
deshalb genöthigt geweſen, die Entfernung des Nuntius, als 
einzige Vorbeugungsmaßregel, zu befehlen). Am 17. deſ⸗ 
felben Monats erhielt er durch Luiz da Cunha, im Namen 
des Königs, die Weifung’), Lisboa fogleich und das portu- 
giefifche Gebiet binnen vier Zagen zu verlaflen, indem er zu⸗ 
gleich benachrichtigt wurde, daß königliche Boote zum „an: 
ftändigen”. Überfeßen bereit lägen und eine hinreichende militä- 
riſche Ehrenbedeckung) ihn bid an die Örenze geleiten werde‘). 


1) e para em effeito da mesma competencia fazer pelo seu 
particular, e proprio arbitrio (sem ordem que o legitimasse) huma 
täo publica desattencäo & autoritade Regia do mesmo Monarca. 

3) Informagäo que se mandou a Francisco de Almada de Men- 
donga, Ministro Plenipotenciario de 8. M. F. na Curia de Roma, 
para participar ao Papa a noticia do procedimento, de que Sua dita 
Magestade havia ordenado que se tivesse com o Cardeal Accialolli. 

3) Carta que de ordem de sua Magestade escreveo o Secre- 
tario de Estado D. Luiz da Cunha ao Cardeal Acciaiolli para sahir 
da Corte de Lisboa. 

4) huma decorosa, e competente escolta militar. 

5) Das Bolt war Über die dem König zugefügte Beleidigung fo 
withend, daß es verfuchte, dad Haus des Runtius anzugünden. — Ber: 
fgiedene Perfonen wurden in diefer Zeit vom Hofe verbannt, weil fie 
mit dem Runtius Raͤnke ſchmiedeten oder geheimen Briefwechſel mit den 

Schäfer, Geſchichte Portugals. V. 20 
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Sobald diefe entfchiedenen Schritte des portugieſiſchen 
Hofes in Rom bekannt wurden, verweigerte der Papft jeden 
weitern Verkehr mit Almada, und nachdem der Bruch zwi⸗ 
fden beiden Höfen öffentlich ausgeſprochen worden war, 
erhielten am 2. Juli ale portugiefifchen Unterthanen ben 
Befehl, Rom fofert zu verlaffen. 

Die Gründe diefes Bruchs find uns portugieſiſcherſeits 
zur Genüge aus dem Manifeft bekannt, das, wie oben be 
merkt wurde, König Iofe veröffentlichen lich. Römiſcherſeits 
tritt und als die Haupturfache des langwierigen Zenwürfe 
nifies beider Höfe dad Verfahren des Cardinals Torregiani 
entgegen, der, wie ed fcheint, die Gede der Maßnahmen 
war, die der römifche Hof in Diefer, für die Macht der Kirche 
fo Eritifchen, Zeit gegen den portugiefifhen, gegen den König 
und feine Minifter, in auffalliger Weiſe ergriff und mit Hart⸗ 
näckigkeit verfolgte‘). Die Öefinnungen des Gardinald Ac⸗ 


Sefuiten unterhielten. Der Bisconde von Ponte Lima erhielt den Be: 
fehl, nach Porto, und der Graf von San Lorengo nah Miranda fi 
zurückzuziehen. Am 21. Juli 1760 berichtet der englifche Geſandte, Lord 
Kinnoul: „Dom Antonio und Dom Joſé wurden auf Befehl des Königs 
aus ihrer Wohnung in Palhaväo unter ſtarker Wache abgeführt und in 
ein Kofler jenfeits Eoimbra gebracht, wo fie bleiben mußten. Dom 
oje war Großinquifitor. Da Motta und der Graf von Deyras waren 
fon dagegen gewefen, daß diefe unehelihen Söhne zum Rang von 
Prinzen von Geblüt hoben würden; allein des Königs Güte gegen fie 
war ohne Grenzen. Man entdedite, daß die Prinzen in Correſpondenz 


mit dem legten Runtius fanden.” Der andere Bruder, Erzbifhof von 


Braga, war nicht in ihre Sache verwidelt. 

Bei dem allen berrfchte, nach den wiederholten Verficherungen der 
englifchen Gefandten Mr. Hay's und Lord Kinnoul’s, allgemeine Ruhe 
im Lande. „Die unbedeutenden Geſchichten, die ih in unfern Blättern 
leſe“, fchreibt der Gefandte, „find gunz ohne Grund.” Und doc, be 
merkt Smith, find aus diefen Quellen Pombal's Handlungen befchrieben 
worden. „Die wunderliden Berichte, welche aus andern Ländern bier- 
ber zufommen“, fchreibt der englifhe Geſandte cin andermal, „„maden 
es für mich nöthig, Ihnen zu wiederholen, daß Alles bier gegenwärtig 
im Zuſtande vollkommener Rube iſt.“ Wir fehen hieraus, wie noth: 
wendig es ift, bei den Zeitungsberichten und Klugfchriften jener Zeit 
über jene Vorgänge in Portugal eine firenge Kritif zu üben. 

1) Am 3%. Oct. 1764 berichtete der franzöfifche Geſandte an den 
Herzog von Choiſeul, daß die portugiefiihe Regierung fortfahre, in die 
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defuoli in Hinficht auf den König Iofe und feine Riniſter 
finden wir in einem merkwürdigen Privatbriefe ausgebrügt, 
dee zur Zeit der Rückreiſe bes Cardinals nach Italien, nah 
feiner Berweifung aus Lisbon, von Wien aus gefchrieben wurbe. 
„Ein Brief vom Marſchall Botta, batirt von Florenz, 
berichtet, er fei vom Nuntius verfichert werden, ber Cardi⸗ 
nel Acciajuoli habe bei feiner Durchreife durch Florenz feine 
Anſicht ausgefprochen, daB ber König, unfer Herr, ein fehr 
verzäglicher Monarch, voll religiöfer Gefühle und Ergeben- 
heit gegen Die Kirche, und der Graf von Deyras ein großer 
Miniſter yon wahrer Srömmigkeit und Religion ſei; daß bie 
Seinisen ohne Zweifel bie Urheber des verfuchten Mordes 
Gr. Majeſtät Dom Zofe’d feien; und wenn er (Acciajuoli) 
das Ungläd gehabt habe, bei biefen letzten Ereignifien dem 
portugieſi ſchen Hofe, während feines dortigen Aufenthalts, 
zu misfallen, fo fei es geſchehen, weil er die Befehle bes 
Sarbimalsd Torregiani ausgeführt habe. Und ein Brief yon 
Nailand berichtet, daß Acciajuoli biefelben Sefinnungen in 
Kom ausgebrüdt habe, ein Umftand, ber ein bedeutendes 
Aufſehen in dieſer Stabt erregt habe ').” 
Am 5. Auguft 1760 wurden drei ältere Decrete vom 
5. Suli 1728 erneuert und in Anwendung gebracht. Das 
erſte befahl, daB die portugiefifchen Untertbanen, weltliche 
wie geiftliche, welche fi) am römifchen Hof und im Kirchen⸗ 
ſtaat aufhiekten, denfelben binnen ſechs Monaten verlaffen 
foliten, die geiftlichen bei Strafe des Heimrechtverlufles, bie 
weltlichen, bei Strafe diefes und ber Einziehung ihres Ver⸗ 
mögend; ebenfo follten die Unterthanen bes Papftes, welche 
ſich in Portugal und feinen Befigungen befünden, diefe rau 
men. Das zweite Decret verordnete, daß Fein portugiefifcher 
Unterthan und Peine Körperfchaft Geld nah Rom enden, 
noch bei dem Papft oder feinen Behörden um eine Bulle, 
ein Breve oder irgend einen Erlaß nachſuchen dürfe, ohne 
bes Könige ausbrüdliche Erlaubniß; und endlich gebot ein 


Uufrichtigkeit des römifchen Hofes Bweifel zu fegen, fo lange der Gar: 
dinal Zorregieni Staatsfecretaͤr fi. Bantarem, Quadro T. VII, 
». 156. Bergl. auch p. 176. 
1) Smith I, 286. 
90 * 
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drittes Decret, daB auch Peine Güter und Waaren aus dem 
Kirchenſtaate in Portugal zugelaflen, diefe vielmehr wie Con⸗ 
trebande behandelt werden follten. 

Diefe Deerete') follten jegt wieder in Vollzug gelegt 
werben, „nicht allein, weil der nämliche Grund vorhanden 
fei, fondern weil noch weit dringlichere fich offenbart hätten, 
welche die fehnelle und unmittelbare Vollſtreckung diefer Maß⸗ 
regeln nöthig machten.” 

Damit ſchien eine Ausgleihung zwifchen beiben Höfen 
unmöglich geworben, zumal ein Verkehr zwifchen ihnen nid 
geftattet und jeder Recurs an den Papft fireng unterfagt war. 

Unterbefien waren die Jeſuiten aller Orten, befonderd 
aber in Rom, emfig bemüht, den Charakter des Königs Io, 
wie ben feines Miniſters zu verunglimpfen. Falſche Na 
richten und abfichtliche Werdrehungen wurden ausgeſtreut, 
boshafte Libelle und Satiren verbreitet, alle erfinnlichen Mit 
tet ergriffen, um dieſen Zweck zu erreichen; Schriften auf 
Schriften erfhienen von den Orbendgliebern, angeblih um 
fi) zu vertheidigen, in der That aber um auf die Regierung 
Joſe's einen gehäffigen Schatten zu werfen?). 

Solche Mittel wurden angewandt, um den König Joſe 
und feinen Miniſter durch ganz Europa verhaßt zu machen) 


1) &ie finden fi außer der Gefegfammlung in Deducgäo chre. 
Prov. n. XII. zur P. 2. Demonstr. 6, $. 132. 

3) In einer Depeſche des portugiefifchen Gefandten in Wien vom 
4. März 1759 berichtet diefer: „Die Zefuiten haben eine faiſche Über 
fegung der Sentenz Über die Verſchworenen Aveiro’s in die Wiener de 
tung einrũcken laffen. Der Erzbiſchof Graf Magazzi ſchickte am den 
Herausgeber und ließ ihm Strafe androben, wenn er nicht auf der Stelle 
eine wahre gäbe.” — Am 8. April 1759 ſchreibt derfelbe Geſandte: 
„Die falfhen Nachrichten, welche in Rom und in andern heilen Its 
liens von den Sefuiten verbreitet werden, finden ihren Weg nad Bin. 
Um legten Donnerflag wurde von einer Berfammlung der Truppen in 
Lisboa berichtet, fie hätten die Stadt verbrannt und den König gene 
thigt, feine Zufiucht in England zu ſuchen, und «Herr von Carvalbo ſei 
ermordet.” In einer andern Depeſche vom 8. März 1761 heißt es 
„Die Zefuiten erfinden und verfälfchen, wie gewöhnlich, und haben d 
Gerücht verbreitet, daß der König alle Prälaten zu einer Synode nad Ei 
boa berufen habe, in der Abſicht, die Religion des Landes zu verändern. 

3) Und aus folhen Quellen, fagt Smith (II, 68), wurden DE 
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Aber weder jener, noch diefer ließ fich durch die binter- 
ükigen Streiche und die bebrohlichen Auöflreuungen ein" 
ſchůchtern; fie fchritten nur um fo entfchiedener gegen ben 
Drden vor. Ein Decret vom 25. Febr.) 1761 confiscirte 
das Eigenthum der Zefuiten in Portugal. Es beflimmt, 
daß die zeitlichen Güter, welche die aus dem Königreich Por⸗ 
tugal und feinen Befigungen vertriebenen Regularen der 
Geſellſchaft Jeſu in diefen befüßen, und welche in beweglichen 
Gegenfländen (die nicht unmittelbar für den Gottesdienſt 
beftimmt find), in Handeldwaaren, in Ländereien und Häu- 
fen und in Geldrenten befländen, ald frei von frommen 
Obliegenheiten, fogleich wie erledigte Güter dem Föniglichen 
Fiecus einverleibt werben follten; die andern Güter, welche 
von ber Krone auf die Regularen felbft übergegangen ſeien, 
nit ihren Patronaten, wurden für zurüdgefallen an bie 

ne erflärt, und von den übrigen weltlichen Gütern, auf 
welchen fromme Obliegenheiten ruhten, follte eine genaue 
Aufnahme gemacht werden‘), um Adminiſtradores über fie 
zu beftellen, welche fie bewahrten und Sorge trügen, daß die 
darauf baftenden Laſten geleiftet würden. 

Das an den Papft geflellte Erſuchen, den Gütern ber 
Sefuiten eine Beflimmung zu geben, und die Weigerung bes 
Heiligen Vaters, um nicht damit die Vertreibung ihres Or 
dens zu fanctioniren, trug vorzüglich dazu bei, die Annähe 
rung beider Höfe zu verhindern’). 

In diefe Zeit fallt ein Vorgang, ber mit dem großen 
Proceß gegen die Sefuiten, wie mit der Verſchwoͤrung gegen 
dab Leben bed Königs in unzweifelbafter Verbindung, ein 
Aufſehen erregte, ba8 über die Grenzen Portugals hinaus- 
reichte und verſchiedenartige Deutungen m Urtheile zuließ 
und bervorrief. 

Bücher verfaßt, welche die Geſchichte diefer Greigniffe darftellen, und 
nad) foldhen Büchern, fügen wir hinzu, haben felbft ausgezeichnete deut« 
ſche Geſchichtſchreiber die Begebenheiten und Perfonen geſchildert. 

1) nicht, wie Smith, vom 17. Februar. 

3) em que distinctamente se declarem os que forem pertone- 
centes & disposicäo de cada hum dos Testadores, ou Doandores, 
com as pensöes nelles impostas. 

3) &. den Bericht des franzöfifgen Geſandten bei Santar. VI, 153, 
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Der Pater Gabriel Malagrida, von der Geſellſchaft 
Jeſu, als Beichtvater und Rathgeber der Familie Tavora, 
wie Durch feine vergeblichen Weiffagungen, die er mit Be 
zugnahme auf bie Verfhwörung gegen den König verdffent- 
lichte, in dieſe tief verwidelt, wurbe ald Geiſtlicher durch die 
Inquiſition in erfter Inſtanz von den weltlichen Behoͤrden 
werlangt, um wegen feiner goftesläfterlichen Lehren und Ver⸗ 
Mfenttihungen vor die Inquiflbored geftellt zu werben. Er 
wurde bier „‚deb Verbrechens der Keberei angeklagt und über: 
führt, Säge und Dogmen, welche denen der heiligen Kirche 
entgegen feien, gelehrt, gefchrieben und vertheidigt zu haben, 
als Ketzer und Feind des Batholifchen Glaubens in die großt 
Ereommuntcation ‚verurtheilt, feiner Ordenswurden entieht 
und mit den Abzeichen der Infamie und denen eined Erz 
kehers der weltlichen Macht überliefert, mit der Bitte an 
diefe, den Verbrecher mit Nachficht zu behandeln und nicht 
das Zodesurtheil über Ihn auszufprechen ').’ 

Die Anempfehlung zur Gnade, welche gebräulih wat, 
wäre wahrfcheinlich beachtet worden, hätte feine Schuld allein 
in der Veröffentlichung feiner wunderlichen und ungereimten 
Blasphemien befanden. Aber Anderes Iag vor, dab man 
nicht verzeihen konnte, wollte man nicht feiner Partei em 
Mittel in die Hand geben, eine folche Verzelhung als einem 
Beweis feiner und wohl ſelbſt ihrer Unſchuld auszulegen. 
Malagrida Hatte ald Beichtvater fo vieler adeligen Familien 
einen zu großen Einfluß erworben, fland bei vielen bigoten 
und abergläubifchen Perfonen in ſolchem Anfehen, und MA 
der Mitwiſſenſchaft, ja ſelbſt der Theilnahme an ber 
ſchwoͤrung gegen den König zu wehäcdtig, ald daß nicht 
feine Außerungen und Prophezeiungen in ſeinen Schriften, dir 
auf dieſes Ereigniß bezogen werben fonnten oder mußten, h 
einflußreich, gefährlich und ſtrafbar hätten erſcheinen ſollen). 


1) Smith U, 14 

I) Es waren zwei Gchriften von ihm erſchienen, die eine in port 
gieſiſcher Sprache wit dem Zitel: Horoica, e admirabei Vida da 80" 
rioea Santa Anna, May de Maria Santissima, dietade da mesM# 
Santa com assistencla, approvagäo, e eomcurso da mesma Bobert- 
nissima Senhore, e seu Bantiseimo Fiiho, die andere in lateiniſcher 


— — — — — — — — — — 
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Der Urtheillsſpruch vom 20. Sept. 1761 fiel dahin, daß 
Malagrida dem Scharfrichter überliefert und mit einem Strick 
um Den Hals durch die Straßen von Lisboa bis zur Praca 
do Horte geführt werden follte, um bier erbroffelt zu wer 
den, „bis ber Tod erfolge”. Gein Körper follte dann ver- 
drannt und im Aſche verwandelt werden, damit nichts von 
im zuruckbleibe. 

Dem Auto-da-fl wohnten die Tribunale und der Staats⸗ 
mes Dei, fo wie verfchtebene auswärtige Minifler, die von 
den Inquifibores dazu eingeladen waren. Das Leſen ber 
Sentenz, in welcher die falfchen Lehren und Grunbfäge, die 
er behauptet hatte, Der Länge nach auseinandergefeht waren, 
wie feine Wiflonen und Dffenbarungen, deren er ſich rühmte, 
dauerte 1., Stunde Während derſelben bat der Verur⸗ 
theilte, ihn vor die Inquifidores zu führens es warb ihm 
bewilligt, aber, was er auch zu feiner Vertheidigung vor- 
beachte, nüte ihm nichts‘). Auch während der Uinterfuchung 
hatte er vor dem fchredlichen Tribunal der Inquiſition Die 
Wahrheit aller feiner Prophezeiungen bis zulegt behauptet. 
Nicht -ein einziges der Wunder, die er feiner Angabe nad) 
verrichtet, Feine der Vifionen, die er gefehen hatte, Feine der 
übernatärlihden Offenbarungen, die ihm zu Theil geworben, 
wollte er ableugnen. Mit Recht, fagt Smith, ed könne 
zweifelhaft fein, ob Die Zwecke der Juſtiz nicht ebenſowol 
durch Die Einfperrung Malagrida’d in ein Irrenhaus, als 
durch feinen Hintritt auf dem Schaffot erreicht worben wä- 
ren. Seine aberwigigen Offenbarungen?) eigneten ihn wirt. 
KG für jenen Aufenthalt; allein feine dunkeln Hindbeutungen 
auf die Verfehwörung, feine perfönlichen Beziehungen führ- 
ten ihn, ſcheint es, hierher. „Hätte Malagrida“, fagte der 
Spyprache: Tractatus de Vita et Imperio Anti-Christi. In der legten 
fagt er unter Anderm vom Antichriſt: „In der Racht des 29. Nov. des 
verfloffenen Jahres babe er folgende Worte gehört: Hac nocte uno, fd 
est, brevi, et inopinato interitu de medio tollemus Principem tam 
iniquae criminationis cum adjutoribus et adulatoribus suis. Jos. 
de Seabre da Sylva, Deducgäo etc. P. I, 923, $. VIH. 

1) &o berichtet der fpanifche Geſandte in Lisboa, Zof. Zorreno, an 
den Stantsferretär Richard Wall. Office, 21. Sept. Bantarem VII, 26. 
3) Smith theilt eine Reihe derfelben mit. Me6m. II, 17 ff. 
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Graf von Deyras in jenen Zagen einmal dem englifchen Ge⸗ 
fandten Hay, „nicht wegen Ketzerei gelitten, fo würde er fi 
einer Uinterfuchung wegen Hochverraths ausgeſetzt haben').” 

Ungeachtet jener Gottesläfterungen und Ungereimtheiten 
Malagrida's gab es nicht Wenige, welche ihn als einen Hei 
figen, einen Propheten und wunderthätigen Märtyrer be 
trachteten, den die Geſellſchaft Jeſu in diefem Heiche hinter 
laſſen habe, und mit der ernfthaftelten Miene behauptete 
man, daß fein Körper in der Folge unverbrannt und unde 
ſchädigt gefunden worden fei’). 

Welches Aufſehen aber auch außerhalb Portugals die 
Hinrichtung Malagrida’s erregte, erfehen wir aus einer De 
peſche des portugiefifchen Minifters in Wien vom 29. Kor. 
1761, wonach, „als man im SZefuitencollegium in Bologna 
die Nachricht von der Hinrichtung des Betrügers Malagrida 
gehört Hatte, ein fo wäthender Streit zwifchen den port 
gieftfchen und italieniſchen Sefuiten ausbrach, daß es zuletzt 
zwifchen ihnen zu Schlägen Fam.” 

Es konnte nicht fehlen, daB Malagrida’s Hinrichtung 
auch in Rom neue Erbitterung erzeugte. 

Unterdeſſen hatte man, zur Unterdrüdung des Ordens 
in andern Staaten Europas, portugiefifcherfeits Unterhand⸗ 
ungen mit ihren Regierungen angelnüpft, und Die ſpaniſche 
Regierung fi) erboten, die Ausföhnung der Höfe von Rom 
und Lisboa zu vermitteln. Auch öffnete fidh bei einem ge 
wiflen Anlaſſe die Ausfiht, daB das. Erbieten einen guten 
Erfolg haben werde. Allein bie Unterhandlungen wurden 
plöglich durch die Misverftändnifie geftört, Die zwifchen Spa⸗ 


1) Smith II, 35, app. not. 1. 

2) Seabra da Sylva Deducgäo 1. c. p. 624. Ein gewiffer Pater 
Gallini, ein Zefuit, verlor, während er bald hernach Stalien bereifle, 
zwei Köftchen. Das Verſprechen, dem Finder 100 Bechinen zu zahlen, 
und die Beforglichkeit, die der Verlierer verrieth, wurden Urfache, daß 
fie gefunden und an den Pater Inquifitor in Bologna geſchickt wurden. 
Diefer öffnete fie und fand darin eine Anzahl Kupferftiche, die den Ge 
briel Malagrida mit dem Motto: „Tyranico peremtus martyrio‘ 
darfteliten, zugleich viele Exemplare eines neu gebrudten Werkes, „Die 
Upologie des Paters Berruyer”, ein Werk, das der Papft ausdrückiich 
verboten hatte in Umlauf zu fegen. Smith, II, 22. | 
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sien und Portugal entflanden und in Feindſeligkeiten endeten. 
Bald raten zu den bereitd erwähnten Ötreitanläffen neue 
hinzu umd erweiterten den Bruch zwifchen ben Regierungen 
son Lisboa und Rom. 

Ein Poftfcriptum des oben angeführten Manifeftes be 
traf die Refignation des Erzbifhofs von Bahia, die ber 

Papft bezweifelt hatte, ungeachtet Joſe's Verſicherung ihrer 
Wahrheit. Überdies hatte der Papft tie Ernennung feines 
Nachfolger für null und nichtig erflärt. Allein der Graf 
von Deyras, entichloffen die Autorität und Unabhängigkeit 
feines Fürften aufrecht zu erhalten, befahl dem neuernannten 
Erzbiſchof fofort in feine Diöcefe zu geben, und befegte in 
der namlichen Zeit den bifhöftichen Stuhl von Angola, der 
durch Die Ernennung feines legten Bifchofs zum Erzbifchof von 
Bahia erledigt worden war. Beide Prälaten begaben ſich dem⸗ 
nach auf ihre refpectiven Stühle mit der Weiſung, fie ald Gene 
talvicare zu verwalten, bis ihre Wahl vom Papft beflätigt ware. 

In die nämliche Zeit, 1765, fallt ein Ereigniß, das zu ver⸗ 
haͤngnißvollen Enthüllungen über Die Srundfäge und Umtriebe 
der Jeſuiten führte. Als die ſpaniſche Saleone ‚„„Hermione” von 
der englifchen Fregatte, Active“ an der Küſte von Portugal 
weggennommen worden war, wurde eine Kifte mit Papieren 
über Bord geworfen und von ben Wellen nach dem Hafen 
von Lagos in Algarve getrieben. Gie ward fogleih vom 
Bicekõnig von Algarve dem König übermacht und in feiner 
Gegenwart eröffnet. Unter andern Depeſchen von dem Pro⸗ 
vincial der Jeſuiten in Peru an den General der Geſellſchaft 

fand ſich ein Padet, deſſen Siegel der König ſelbſt erbrach; 
ed enthielt die wichtigften, unheiloolifien und geheimften My⸗ 
flerien der Machinationen der Gefelfchaft'). 

Mittlerweile fuhren die Jefuiten und ihre Wertheidiger 
fort, die Maßregeln der Regierung in Misachfung zu bringen. 
Mit welchem grenzenlofen Fanatismus dies gefchah, mag eine 
unparteiiſche Darflellung zeigen, welche wir einer im Kaufe 


1) Tudo isto consta authenticamente da Regia Attestacäo junta 
a este recurso, onde se achäo estas Profissöes nos seus mesmos 
Originzes Latinos. ©. Peticäo de Recurso do Procurador da Coroa 
a 8. Magestade etc. p. 10, Num. VII. 
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dieſes Jahres gefchriebenen Depefche des englifhen Geſandten 
Hay entnehmen. 

„Die Emifläre der Jeſuiten bemühen fi auf die Ge⸗ 
müther des Volks zu wirken, indem fie ihm den Glauben 
beibringen, daß dieſes Königreich unter der unmittelbaren 
Züchtigung bes Himmeld ſtehe und ein fchredienvolles Um 
glüd zu erwarten habe. Wie unferd Heilandes Keiden für 
die Erlöfung des Menfchengefchlechtd im Allgemeinen waren, 
fo feien die feßigen Leiden der Jeſuiten zur Belehrung Por- 
fugald von feinen Irrthümern und Fehlen, und es koͤnne 
nieht ander& Davon befreit werden, ald wenn es ihnen (den 
Jefuiten) wiedergegeben werde. Diefe und ähnliche Unge⸗ 
reimtheiten wirken mächtig auf ein unwiflendes Work’). 

Die audgeflreuten Giftkbrner gingen auf und Unkraut 
gefellte fi zum Unkraut. Es bildeten ſich unter mancherlei 
Namen und Geſtalten Verbindungen, Vereine zum Wide 
flande gegen das beftehende Regierungsſyſtem, gegen deffen 
Stügen und Reiter. 

&o trat bald nach ‚der Vertreibung der Jeſuiten eine 
Secte unter dem Ramen Jacobeos Beatos e Reformados her⸗ 
vor, welche angeblich”) von Fr. Gaspar da en. ei⸗ 
nem Ordensgeiſtlichen, unter Zoäo V., wie wir geſehen, eine 
Zeitlang Minifter, geftiftet worden war, aber jetzt erft ged- 
Sere Aufmerkfamkeit erregte. Vornehmlich, wie es fcheint, 
aus DOrdensgeifllichen beftebend, rühmten fie fich einer grö- 
‘ Sern religtöfen Vollkommenheit theilhaftig zu fein, wichen 
von Andern durch ihre Kleidung und Zonfur, Ihre Regel 
und Gebete, die von der Kirche nicht gebilligt waren, ab’). 


1) „who have for their teachers but a very ignorant set of 
clergy; but which the ministers seem determined to put a stop to 
as much as possible.“ Bei Smith DI, 74. 

2) L’administration de 8. J. de Carvalho ‘et Mello. Amster- 
dam, T. II, p. 146. 

3)... como se podessem ser mais pios que a mesma Igreja — 
levantando com o fingimento desta huma sedicäo scismatica nas 
suas respectivas Communidades com ruina dos patrimonios, disci- 
* e reputacäo das mesmas, até o ponto de se offender täobem 

o socego publico etc. Carta R. & ———— bei Carneiro, 
Addit. ger. p. IM. 
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kit ihren fireng fittlichen und kirchlichen Anfichten und 
Srundfägen, welche fie perfönlich hegten, nicht ſich begnü- 
gend, fcheinen fie früh, diefen nach) außen hin Geltung und 
EinfiuB zu verfhaffen und beide auch auf dem flaatlichen 
Gebiete auszuüben, fi zum Ziel gefeht zu haben. Bald 
finden fie an dem Biſchof von Soimbra, Miguel da Annun⸗ 
cisrän, der ihre Lehren und Grunbfäge annahm, eine mäch⸗ 
ige Stüge und einen ſtarken Verfechter, vol ungezähmten 
Eifer und kecker Anmaßung. Ihr lautes Eifern gegen 
Mistrauche In der Kirche von Portugal, gegen angebliche 
Gefahren, von welchen dieſe bedroht fei, ſchlug ſchnell über 
in ein ähnliches Eifern gegen angebliche Bebrechen des Staa⸗ 
tet, gegen bie vermeintlichen Urheber derfelben. Der Btichof, 
fkets aufgeregt, das Spiel feiner Leidenfchaftlichkeit und da- 
durch unbewußt leicht das Werkzeug ſchlauer Hinterlift und 
Umtriebe, gab ſich dazu her, Libelle und aufrührerifche Schrif⸗ 
ten abzufaflen und auszuflveuen. Er wiederholte dreiſt und 
utnals, Daß Pombal nicht allein in der Politik, ſondern 
anch in der Beligion Engländer und fein Herz von der 
Ketzerei angeftedt fei. Und nicht zufrieden, Vorwürfe von 
dieſer Schwere gegen dem DRinifter zu fchleudern, fügte er 
bei, Daß bie Reberei mit raſchem Schritte felbft dem Throne 
ſich nähere und die ganze Ration in Gefahr fchwebe'). 

- Während er ſolche Ungriffe gegen den König und feinen 
Binifter richtete, erließ er am 8. Rov. 1768 an die Geift- 
lihen und Gläubigen feiner Didcefe einen Hirtenbrief, worin 
a, unterrichtet (wie er jagt), Daß „der feindliche Menſch“ 
(bomem inimigo) nit aufhdre, das Unkraut verborbener 
Geiſter unter das gute Getreide des Glaubens und ber 
Moral zu füen n. f. w., und verpflichtet, von ben hoͤchſten 
Stellen herab Die unverleglichen Rechte Gottes zu verfünden, 
und feinen Untergebenen die Schlingen zu offenbaren, welche 
auf dem Welde der Kische ‚„‚unfer gemeinfchaftlider Feind‘ 
ausgeſtellt hat, dem Strome ber fremden Lehren, welcher in 
der Stadt Coimbra und der Diöcefe um fich greift, fich wie 
eine Mauer entgegenftellt u. f. w. Hierauf eifert er gegen 
ketzeriſche Schriftfieller, die er aufführt, und verbietet ihr 

1) Bmith, IL, 130. 
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Lefen; die Beichtväter folen Denen, die folche Schriften leſen, 
die Abfolufion verfagen'). 

Dies und Anderes mehr zielte unverfennbar auf den 
Minifter und auf den König felbft und war zu ſcharf be 
tont, als daß es mit Stillfchweigen übergangen werden konnte. 

Nachdem die Meza Genforia über den Hirtenbrief ihr 
Sutachten am 2. Dec. an den König abgegeben hatte, bie 
geeigneten Maßregeln ertheilt worden waren und die Meza 
in ber Sache, nach Geſetz und Amtäobliegenheit, weiter vor⸗ 
ſchritt), erſchien am 9. Der. ein Föniglicher Erlaß an das 
Capitel des Bisthums Coimbra, des Inhalts, daß der Bi- 
ſchof diefer Stadt, nachdem er ſich gegen bie Geſetze vom 
6. Mai 1765 und vom 2. und 5. April beflelben Jahres 
offen aufgelehnt und unter falfchen Ziteln verſchiedene auf- 
rührerifhe Schriften, welche die heiligſten Rechte der Krone 
angriffen und den Öffentlichen Zrieden verlegten, in Diefer 
Didcefe und am Hofe ausgeftreut habe, und durch Die Ab⸗ 
faffung und Verbreitung biefer Schriften fich der offenkun- 
digen ‚Verbrechen der verlegten Majeſtät fehuldig gemacht 
babe (sem necessidade de sentenga) und in bie durch jene 
Geſetze darüber verhängten Strafen verfallen fei, fol er fortan 
für todt erachtet, die Verwaltung des Bisthums erledigt 
erklärt fein und, bis zur Ernennung eined neuen Biſchofé, 
‚zur Wahl eines Capitelvicars gefchritten werden, wozu der 
König den Defembargabor Francisco de Lemos de Sara, 
Juiz Geral dad Ordens, empfehle’). 

Nach weitern Berathungen und Entſchließungen, welche 
in Gegenwart des Königs im Staatsrathe über den Gegen⸗ 
ſtand ſtattfanden, ward in einem koöͤniglichen Erlaſſe an die 
Univerfität gegen die Jacobeos an diefer vorgefchritten und 
namentli wegen bed tadelnswerthen Misbrauchs, den fie 
‚mit ben akademiſchen Graden trieben, wurden die theologi- 
ſchen Lehrer (Mestres Theologos) vom Drden ber regulären 


J) Bergl. Pastoral de D. Mig. da Annunciagäo, Bispo de Coim- 
bra in M. B. Carneiro, Addit. ger. p. 122. 


2) Mas. do Marquez de Pombal bei Carneiro ib. p. 133. 
3) Lhe ser& mui agradavel. Rad) einem Mfpt. bei Carneirol, c. 
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Ganonici (CGonegos), der Eremitas Galabad des Heiligen 
Yuguflin und der Congregation des heiligen Benebictd aus 
Yen Verzeichniſſen der Univerfität gerifien und für unfähig 
afärt, jemals in den Hörfälen wieder zugelafien zu werben ’). 
Endlich gab die Meza Eenforia am 23. Dec. 1768 eine 
umflandliche, mofivirte Sentenz ab’). Sie fah in dem Hir⸗ 
tenbriefe, ſowol feinem Inhalt als feiner Form nach, ein 
Bat der Sefuiten und einen der flärkften Angriffe auf den 
König. Die Schrift fei, wie fie die Meza nach reiflicher 
Erwägung ihrer Natur anfehe, in einer fo kritiſchen Zeit, 
wie die gegenwärtige, veröffentlicht, wo „die Jeſuiten (ded« 
potifch herrfchend in ber Curie von Rom) durch Schreiben 
und Schriften, welche von verfappten Emiflären, bie fih an 
allen Höfen des Fatholifchen Europas eingefchlichen, heimlich 
verbreitet worden feien, erftrebt und erreicht hatten, DaB ver- 
fdicdene Didcefanprälaten fi von ihren Pflichten entfernt, 
um, in übereinſtimmung mit der Gurie felbft, alle Mittel 
zu verfuchen, Die verwerflihen Marimen ber Abendmahls⸗ 
bulle, Der Indices Expurgatorios und alle ultramontanen Prin- 
cipien zu unterflügen, Verfuche, von welchen in Portugal die 
Sreven Apostolicum pascendi, Animarum saluti unb andere 
qnliche Schriften ein Plared Zeugniß gäben (die Meza weift 
anf ähnliche Verfuche in Spanien und Frankreich Bin). 
Der Biſchof fpiegele vor, daß die Bücher, die er ver 
biete (nachdem fie bereits Ion ber Meza Cenforia verboten 
worden), Unheil unter feinen Diöcefanen geftiftet hätten; 
alein es fei allbefannt, daß, wenn man in diefem Bisſthum 
die Worte Voltaire, Roufleau u. f. w. ausfpreche, Diefelben 
Diöcefenen fragten, ob dies Mineralien oder Wegetabilien, 
Landthiere oder Seethiere feien, weil man im Eoim- 
Bra jene Worte niemals gehört habe. 


1) peois a todos os respeitos seräo nella reputados por mortos. 
Reh einem Mfpt. bei Carneiro |. c. p. 134 

2) Sentenga da Real Meza Censorla contra a Pastoral manu- 
seripta, e datada de 8 de Nov. proximo passado, que o Bispe de 
Ceimbra D. Miguel da Annunciagäo espalhou clandestinamente pe- 
les Parocos da sua Diocese, proferida no dia 23 de Dez. de 1768. 
Lisboa 1768, in der Gefehfammlung. 


8 


a8 Sechster Zeitraum. I. Bud. 1. Abſchnitt. 
Es ſei offenbar, daß die freigeiſteriſchen und materiali⸗ 


ſtiſchen Schriftſteller, welche bereits in ben Expurgatorien 


aller katholiſchen Laͤnder und in Portugal durch die Meza 
Cenſoria verboten worden, in dem Hirtenbriefe aufgeführt 
und verurtheilt feien, um unter fie die Fatholifchen Schrift⸗ 
fteler Du Pin und Febronius zu mifchen und zugleich mit 
jenen zu verurtheilen, Gchriftfleller, „weiche der Curie von 
Rom am meiften ein Dorn im Auge feien” (für die Weza 
ein neuer Beleg, daß der Hirtenbrief feinen Urſprung in, 
Kom habe), Schriftfteller, „welche in ihren Werten den 
Misbrauch der Ercommunicationen, die Superiorität ber 
Päpfte über das Zeitliche der Könige und bie Lehre Derer 
befämpften, welche behaupten möchten, daß der Papft bie 
Souveräne abfeßen und die Wafallen von dem Gehorfam, 
den fte ihnen fehuldig feien, entbinden könnten.“ 

Da ber Btichof fehe, daß die Schriften diefer Gelehrten 
durch die Geſetze des Königs autorifirt werden feien, breche 
er das Schweigen, bad er in dem voraudgegangenen Jahre 
beobachtet habe u. f. w. 

Nach diefer Sentenz wurde in voller Berfammlung ber 
Meza, unter Zuziehung bed Procurabord ber Krane, einflim- 
mig beſchloſſen (dee Beſchluß ift von 18 Mitgliedern und 
dem Procurador unterzeichnet), daß der Hirtenbrief als falſch, 
aufrährerifch und ehrlod auf der Prass do Commercio unter 
öffentlichem Ausdruf zerrifien und öffentlich verbrannt war 
den ſollte. Alle Eremplare find bei Strafe binnen 30 Ta⸗ 
gen einzuliefern, Drud und Verbreitung verboten. Das 
Ursgeil wurde am folgenden Tage vollzogen. | 

Der Biſchof von Goimbra, der ind Gefängniß gefegt 
wurde, blieb darin bis zum Tode bes Königs. 

Im folgenden Jahre wurde von der Mega Cenſoria eine 
Reihe namhafter Gchriften von Anhängern der Secte ber 
Beatos e Jacobeos), verurtheilt, „deren Irethümer, in glei- 
her Weife der Religion wie dem Gtaate verberblih, ſich 
fo weis erſtreckten, zu Ichren, daß es Fälle gebe, in denen 
bie Entbindung vom Sigillo sacramental gerecht und nofh- 


1) „seguindo as pestilenciaes doutriaas dos pertendides Jesuitas.“ 
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wendig fei').” Alle Bücher und Schriften der Jacobeos, 
welche ihre Lehre vertheidigten, wurden verboten. 

Um die Scheinheiligkeit dieſer Secte lächerlich zu mar 
den und fie in ihrem wahren Lichte binzuftellen, ließ Pom- 
bel in Diefer Zeit den „Tartufle’ überfegen und auf dem 
Rationaltheater vor dem König und der ganzen Föniglichen 
Kemilie aufführen. Zartüffe erſchien im Iefuitenrod und 
das Stüd wurde mehrmal mit großem Beifall vor einer 
ditgebrängten Zufchauermenge gegeben’). 

Zroß des Sturmes, der in Portugal gegen die Jefuiten 
ausgebrochen war und in kurzer Zeit in allen katholiſchen 
Ländern Guropas ähnliche Bewegungen hervorrief, überall 
Yes bervorwühlend, was fie verhaßt machte, ihnen verberb- 
lich war, ihre Aufhebung unvermeidlich zu gebieten ſchien, 
gelang ed, zu ihrem eigenen Schaden, ihrer Klugheit, von 
Clemens XI. die Bulle Apostolicum pascendi munus, vom 
7. Sanuar 1765, zu erwirken, welche nicht allein ihren 
Orden beflätigte, fondern auch. Die Autorität jener Bullen 
und Breven, deren öffentliche Verbrennung das Parlament 
von Paris beſchloſſen hatte, aufrecht erhielt. 

Glemend XII war tief betrübt über das harte Loos, 
das die Geſellſchaft Jeſu betroffen hatte, und immer noch 
der Hoffnung fich hingebend, fie retten zu können, entſchloß 
er ſich zu einem letzten Schritt zu ihren Gunſten. Er glaubte 
keinen beſſern thun zu können, als wenn er die Geſellſchaft 
nicht nur von neuem beſtätigte, ſondern auch gegen alle jene 
aehäffigen Verleumdungen, die fie namentlich in Portugal 
und Frankreich feit mehreren Jahren erfahren hatte, verthei- 
Digte und, im Angefiht der ganzen Chriftenheit, ihre Lau⸗ 
terfeit vom Heiligen Stuble herab ausfpräche. Er that dies 
in der Gonftitution Apostolicum pascendi munus vom 
7. San. 1768. 

Sie war durch den General der Jefuiten und einige 
ihm ganz ergebene und einflußreiche Prälaten im tiefften 


1) Sentenga vom 24. Juli 1708 in der Gefepfammlung und bei 
Carneiro, Addit. II, p. 165. 


2) Smith, II, 145. 
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Geheimniß entworfen und dem Papfte vorgelegt worden. 
Zange widerfland er ihren Bitten, und unterfchrieb. fie end⸗ 
lich, nicht ohne Ahnung defien, was kommen werbe. Nicht 
einmal das Gollegium der Cardinäle hatte Kenntniß von ber 
Conſtitution und war nicht wenig erflaunt, als fie erfchien. 
Selbſt der Staatsferretär, Cardinal Torregiani, der feurigfte 
Freund der Jefuiten, Verwandter des Generald und des 
Dapfted größter Vertiauter, erfuhr ihr Dafein erft an bem 
Tage, wo fie Clemens XII. unterzeichnet und in die Druderei 
geſchickt Hatte‘). 

Alle gemäßigten Freunde der Sefuiten in Rom fprachen 
ihr Bedenken über die Veröffentlichung der Eonftitution aus, 
hielten fie für ungeitig, dem Orden mehr nachtheilig als 
nüglich und fürchteten von ihr einen neuen Sturm. Dage- 
gen glaubte der Papfl, der den geifligen Umfchwung der 
Zeit und ihre ganz andere Richtung eben fo wenig Tannte, 
als der Orden und befonders fein General begriff, wie ab- 
Hold ihnen diefe unvermerft geworden war, mit biefem feier« 
lichen Erlaffe jeden Sturm gegen die Geſellſchaft Jeſu für 
immer beſchworen. 

Er ward bald aufs bitterſte enttäuſcht. Um zu erfah⸗ 
ren, welche Wirkung die Conſtitution in den verſchiedenen 
Ländern hervorgebracht habe, hatte fie der Papft durch die 
apoftolifchen Runtien an alle Bifchöfe der Chriſtenheit fen- 
den lafien, mit der Weiſung, ihn darüber genau zu unter 
richten. Die einlaufenden Nachrichten waren nichtd weniger 
als erfreulich. 

In Italien felbft waren ed Neapel und Venedig, die 
bei diefer Gelegenheit am beftigften gegen den Heiligen Stuhl 
verfuhren. Dort verbot ein Edict vom 28. Febr. Jedermann, 
ohne Unterfihieb ded Standes und der Geburt, bei Strafe 
von 300 Dukaten die Eonftitution bei fi) zu bewahren, und 
befahl, fie ohne weiteres an die Fönigliche Kammer abzuge- 


1) Geſchichte des Pontificats Clemens XIV. nach unedirten Staats⸗ 
fhriften aus dem geheimen Archive des Baticans von Profeffor Dr. 
Sheiner, Präfert:Eoadjutor des geheimen Archivs des Heiligen Stuhls 
u. fe w. Leipzig und Paris 1853, Th. I, G. 36. 


Regierung des Königs Joſe. 321 


ben. Buchhändler, weiche fie verkaufen würden, follte ſechs⸗ 
monatliche Gefängnißſtrafe und Werluft aller ihrer Rechte 
ſreffen; geheime Polizeibeamten ſtellten überall Hausſuchun⸗ 


gen an. 

Roc rückfichtsloſer verfuhr die Republik Venedig. Druck 
und Verkauf der Conſtitution wurden durch ein für den Hei⸗ 
ligen Water und die Sefuiten fehr beleidigendes Edict ver⸗ 
beten, die Übertreter mit Todesſtrafe bedroht. Der Senat 
beauftragte den Buchhändler Bettineli, ſich ausſchließlich 
= dem Drud und Verkauf von Schriften gegen die Jeſui⸗ 

ten zu befhäftigen. Auf fein Aushängefchild ſetzte biefer 
BMienttih, in großen, fchöngemalten Buchſtaben . die Über⸗ 
ſchrift· „Reibefolge aller intereffanteften Werte 
über die Jeſuiten in Portugal, fo wie in Bezug 
auf ihre gänzliche Vertreibung aus allen chriftli- 
den Staaten.“ 

Dem Beifpiele Neapels und Venedigs folgten mehr oder 
weniger Die übrigen italienifchen Staaten. 

In Frankreich begnügte fih das Parlament von Paris, 
teaft eines Beſchluſſes vom 11. Febr., die Conftitution ohne 
weitere® im Königreich zu verbieten, während bie Parla- 
mente der Rormandie und von Wir fie auf öffentlichem Plage 
verbrennen ließen. Wie ernft und misbilligend ihre Erſchei⸗ 
nung die Regierung auffaßte, gebt aus den Schreiben des 
Herzogs von Praslin an den Marquis von Aubeterre vom 
12. Yebr. hervor’). 

In keinem Lande beurtheilte man fie richtiger als in 


„Faſt allgemein”, fchreibt Pallavicini in Chiffern am 
19. März 1765 dem Gardinal Zorregiani, ihn, feinem Auf⸗ 
trage gemäß, von den verfchledenen Urtheilen, die man nicht 
allein am Hofe, fondern auch im Lande über diefe Conſtitu⸗ 
tion füllte, unterrichtend, „erkannte man fie ald unzeitig 
und ſchädlich. Selbſt die Freunde Roms, ja fogar ſämmt⸗ 
Güde Günſtlinge der Jeſuiten geſtehen, daB diefe Bulle, wie 
die Sachen jetzt fleben, den ZIefuiten weder in Frankreich, 
aoch in Portugal nügen könne und ſelbſt im legten a 


)) ©&. diefe bei Theiner a. a. D. I, 40, dl. 


Schäfer, Gefdichte Portugals. V. 21 
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die Ausföhnung mit dem Heiligen Stuhle nur noch ſchwie⸗ 
riger machen müſſe. In Ländern, wo die Geſellſchaft ber 
flieht, Fünne diefe, anſtatt fi mehr zu befeftigen, hierdurch 
nur eher verlieren ald gewinnen. Diefe Anficht gründen fie 
auf den Verdacht, die Sefuiten ſelbſt Hätten diefe Sonftitu- 
tion nachgelucht, zumal diefelben fih bier alle Mühe gege- 
ben, dieſe Anſicht niederzufchlagen. Hieraus folgern fie mım, 
die Jeſuiten üben eine große Herrfhaft in Rom aus, und 
Rom verlenne in der Iefuttenfrage feine wahre Gtellung. 
Man macht allerlei Betrachtungen über das Geheimniß, wo- 
mit diefe Conftitution abgefaßt und verbreitet worden, und 
über die geringe Anzahl jener, Die dem Helligen Vater ihre 
Verdffentlihung gerathen haben. Die Erlaffung diefer Con⸗ 
ftitution wird der Religion in Frankreich großen Nachtheil 
zuziehen.“ 

„Einigen ſchien ed auch, daß man in der Abfaffung 
diefer Conſtitution an Kleinigkeiten ſich gehalten, um bie 
Geſellſchaft Jeſu in Allem nur recht herauszuſtreichen, ob⸗ 
ſchon dieſelbe, wie ſie ſagen, auch ihre Fehler habe, nicht im 
Inſtitut, ſondern in der Aufführung und in der Lehre eini⸗ 
ger ihrer Mitglieder).“ 

Obgleich alle Communication zwifchen Portugal umb 
Rom flreng verboten war, wurden Mittel gefunden, eine 
Menge Abdrücke der Bulle in Portugal einzufhwärzen?). 
Die geheime, von unfichtbaren Händen ausgegangene Ver 
breitung dieſer Exemplare ded Breve am Hofe und in den 
Provinzen bewog den Procurador ded Könige (General⸗Fiscal) 
in einem langen Recursgeſuch an den König’) die Aufmerk⸗ 
famteit deſſelben auf den Inhalt und die Bedeutung des 


I) Bei Theiner I, 44, 45. 

N debaixo de Cubertas, ou Sobrescriptos lancados nos Cör- 
reiros, que vem dos Paizes Estrangeiron; sem se declarar, nem 
donde vieräo, nem as Pessoas por quem foräo —— — heißt es 
im Gefeg vom °. Mai 1768. 44 

3) Petigäo de Recursa do Prorwrgder da Cozoa a 3. Magestade 
Fidelissima, sobre a clandestina introducgäo do Breve Apostelicum 
pascendi etc. Lisboa 1796, fol. Der Graf von Deyras te 
Soubier, einen Kranzofen in portugiefiichem Dienste, eine Überfegumg 
davon zu machen und in Paris druden zu laſſen. Santarom VII, 382. 
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Breve zu benken, jr dieſes neue Beiſpiel eines fo auffallenden 
Widerflandes des römifchen Hofes gegen die Maßnahmen 
des Könige. Er geht darin die verberblichen Brundfäge und 
fihlauen Umtriebe der Sefuiten, ihr Verhaͤltniß zum Papſft, 
die Lehre von deſſen Unfehlharkeit und ber höchſten geiftii- 
Sen Gewalt, geſchichtlich durch, bekämpft diefe mit weitläu⸗ 
figen Beweisführungen und aus biflorifchen Zeugniflen und 
wir aus ber Geſchichte von Portugal nach, wie feine frü- 
bern Könige den Eingriffen der römifchen Kirche in Die 
Rechte der Krone und ben Drohungen und Prätenfionen 
der geiſtlichen Macht mit Muth und Kühnheit wiberflanden 
boßen. Um Schluſſe fordert er den König auf, feine könig⸗ 
liche Autorität zur Vertbeidigung eines feiner Loftbarften und 
unverlegbaren Rechte der Krone und zum Gchupe feiner Staa⸗ 
ten unb Unterfhanen zu gebrauchen. 

Auf dieſes Recurögefuch legte der König die Angele 
genheit bem Stantsrathe, vielen höhern Beamten, den aus» 
gezeichnetfien Theologen und Yuriften zur Entſcheidung vor. 
Alle erklärten, diefe Conftitution könne nur durch die Jeſui⸗ 
ten von dem frommen Papfte vermittelt unwürdiger Kunſt⸗ 
griffe erſchlichen worden fein, fie verlege Die Rechte der Krone, 
gefährde die Ruhe des Reichs und flöre den — der 


) 

Darauf erflärte ein Geſetz vom 6. Mai 1765 2) das 
erwähnte Breve über die neue Beſtätigung der fogenannten 
Geſellſchaft Jeſu und die Exemplare deſſelben für erfchlichen, 
als folche für nichtig und (in den portugiefifhen Staaten) 
wirkungslos und verordnet die Mblieferung derfelben, wie 
aller übrigen Breven und Papiere diefer Art, fofern fie nicht 
das königliche Beneplaceto erhalten haben, an dad Zribunal 
der Inconftbencia. Jeder, der die Conſtitution gedrudt oder 
geſchrieben befiße, verkaufe, verbreite ober gar nachbrude, 


2) Theiner a. a. D. 1, 41. 

V Diploma de sua Magestade em que confirma com a Sobe- 
rania Attestacio do seu proprio Facto, da sua certa Sciencia, e 
da sun Real Palavra a legalidade, e identidade das sinco Profissöes 
do quarto voto, dos Regulares da Companhia denom. de Jesus, 
mellas declarados. Lisboa 1796, fol. 

21 * 
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wird fuͤr einen Majeſtaͤtsverbrecher erklärt * als ſolcher mit 
Verluſt aller ſeiner Ehren, Amter und Güter beſtraft. Der- 
felben Strafe unterlagen Alle, die diefe Eonflitution in Ab⸗ 
ſchrift verheimlichten. Jeder wurde angehalten, die Beſitzer 
derfelben , wenn fie ihm befannf feien, anzugeben, und ver- 
fäumte er es, fo wurde er gleichfalld auf das härtefte beftraft. 

So ſchlug diefe Eonftitution, fagt mit Recht ber kun⸗ 
dige Theiner, der Geſellſchaft Jeſu die größten Wunden, 
nicht allein in den Reichen, wo diefe fchon verwiden war 
ober bekämpft wurde, fondern auch in jenen, wo fie. unter 
dem Schuge der Regierungen und Biſchöfe noch b 

Aber auch für die Kirche und den Beiligen Stuhl, 
Theiner fort, war diefe Conftitution von den betrübenbften, 
Folgen. Alle Fatholifchen Mächte, gleichſam herausgefordert 
durch Diefelbe, erließen nun. die drückendſten Geſetze gegen 
jegliche Enticheidtung Roms, welcher Natur fie au fein 
mochte, felbft Indulgenzen und Ehedispenſen nicht ausge. 
nommen, und unterwarfen fie alle dem fogenannten Placetum 
regium. Der freie Verkehr der Bifchöfe und der Gläubigen 
mit Rom wurde gleichfalls auf alle erfinnliche Weile ger 
bemmt und mit polizeilicher Härte überwacht. So löſte fi 
alfo mehr und mehr das Band auf, das Rom bisher mit 
den katholiſchen Staaten fo innig verbunden hatte. 

König Iofe Hatte ſchon feit längerer Zeit fih alle Mühe 
gegeben, den vorigen Verkehr mit dem Heiligen Stuhl wie 
derherzuftellen. Der franzöfifche Gefandte in Lisbon erfuhr 
von einem .Bedienten des Königs, Daß Fein Zag vergehe, 
an welchen diefer nicht dem Grafen von Deyras fage, wie 
ſehr er mit Rom ſich auszuföhnen wünſche — eine Sache, 
die ihn fehr beunruhigte‘). Er ließ durch den Gardinal- 
Patriarchen und den Grafen von Deyrad die nöthigen 
Schritte in Rom thun?). Beide fandten die dringendften 

Vorftellungen über Die unglüdliche Lage ein, in welcher fi 


1) Ofüice, 3. Suni 1767 bei Santarem VII, 271. 

2) Der Patriarch) corvefpondirte mit dem Papfte und verfchiedenen 
Gardinälen, und erhielt von dort wöchentlich mehrere Briefe, die er den 
Miniftern fogleih mittheilte Santarem ib. 
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alle Firchlichen Angelegenheiten in Portugal befanden. Doch 
Clemens XIH. und Zorregiani zögerten und täufchten fich 
dabei mit der eiteln Hoffnung, hierdurch die Angelegenheiten 
in eine foldhe Lage ſich verwideln zu laflen, Daß man fi 
genöthigt fehen würde, Portugald Ausfühnung mit Rom 
unter jeder Bedingung nachzuſuchen. Die Grundlage und 
afte Bedingung diefer Verföhnung follte, wie der Cardinal⸗ 
Patriarch von Lisboa und der Graf von Deyras dem fran- 
zöſiſchen Gefchäftöträger am pertugiefiihen Hofe, Simonin, 
im Juli 1767 verficherten, die Zurüdberufung der Gefellfchaft 
Jeſu fein. Wäre fie gelungen, der Drden hätte den glän- 
zendften Triumph in Portugal gefeiert. Doch diefer fromme 
raum fonnte nur im Kopfe der verblendeten Freunde der 
Jeſuiten entfliehen, bemerkt Theiner mit Recht‘). Clemens XII. 
und Zorregiani waren verbiendet und Burzfichtig genug, an 
defien Möglichkeit zu glauben, aber auch über alle Maßen 
unfiug, fagt derfelbe Schriftfteller, ihre Unterhandlung in 
einer fo. heiligen Frage, wie die Wiederherſtellung des ver- 
lornen Kirchenfriedend in einem dem Heiligen Stuble fonft 
fo ergebenen Königreiche, von diefem Zraum abhängig zu 
machen. Als nun die lebten Vorgänge in Spanien rüd» 
fichtlich der Jeſuiten dazwifchen famen, glaubten beide defto 
fefter auf der Ausführung des abgefhmadten Zraumes be 
ſtehen zu müflen und Tießen die angefnüpften Unterhandlun⸗ 
gen mit Portugal mit der größten Gleichgültigkeit fahren. 

In Diefer verzweifelten Lage der Dinge fehritt der Graf 
nun rüdfichtlofer und unverwandt auf fein Ziel los und 
war Darauf bedacht, um beflen Erreihung mehr zu fichern, 
fi gleichgefinnte und mächtige Bundesgenoffen zu ver- 
ſchaffen. 

Um 24. Juli 1767 berichtete Simonin, der franzoͤſiſche 
Sefandte in Lisboa, an feinen Hof, der Graf von Deyras 
babe ihm mitgefheilt: was er vor Allem wünſche, fei bie 
Erreichung folgender Punkte. Erftens, daß Frankreich, Spa⸗ 
nien und Portugal fi} verbanden und gemeinfchaftlich Die 
gänzliche Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu nom Papfl ver« 


DEAD. © 73. 
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langten; zweitens, daß der Papft den Cardinal Zorregiant, 
deflen Politik der Kirhe und den katholifchen Staaten fo 
verderblich fei, Durch einen andern Miniſter erfehe. Im Fall 
der Papft ſich weigere, die gerechten Korberungen der brei 
Mächte zu bewilligen, follten fie fich zu einer Berathung 
vereinigen ') und eine feierliche Botfchaft an den Heiligen 
Stuhl ſchicken. Der Graf habe hinzugefügt, daß Die Wahl 
bed Papftes, in Betracht er ſchwachmüthig, nichtig fei’); 
daß die Abficht der Mächte, welche zu feiner Erhebung zu 
ſammengewirkt hätten, nicht geweſen fei, auf den Stuhl dei 
heiligen Petrus den General der Sefuiten zu feben, Der der 
wahre Papft feis daß es nicht das erſtemal fei, daß ein 
Papft, weil er fich ſchlecht erweife, abgefegt werbe; denn nie» 
mals habe man mehr Misbräuche in der Kirche geſchen, als 
in dieſem Pontificat?). 

Im folgenden Monat (3. Aug. 1767) fchrieb ber. Her 
309 von Choiſeul dem franzöfiihen Bevollmächtigten, daß 
das portugiecfifhe Gabinet dem römifchen Hofe die erflen 
Gröffnungen gemacht babe, um eine Ausgleichung zu erzie 
len; Portugal verlange erftend, daß über die Jeſuiten nicht 
weiter verhandelt werde; zweitens, daß Ge. Heiligkeit Die 
Beftimmung, welche ber König über das Vermögen unb 
Eigenthum der Iefuiten getroffen habe, billige; drittens, daß 
der Sardinal Zorregiani fi) weber unmittelbar, noch mit 
telbar. in das einmifche, was in Betreff Portugals verhan⸗ 
delt werde: Worfchläge, welche der Wapft geneigt fei anzu- 
nehmen‘). 
Sowol ber portugieffiche Bevolimächtigte in Parts, als 
der in Madrid erhielt die Weifung, dahin zu wirken, daß 


1) ellgs se unissem em conselhe, . Theiner's Angabe (I, 74): 
„en allgemeines Goncilium verlangen‘, beruht wol auf einem Mis⸗ 
verftändniß. 

2) Bei Iheiner: „Die Wahl eines Papftes, der die allgemeinen 
Intereffen der Kirche verkennt, für die Batholifchen Herrſcher Feine Rüd- 
fihten Hat und ſchwachmüthig ift, AM null.” - 

3) Office de M. Simonin bei Santarem VH, 278. Theiner, 
I, 74. 

4) Bantarem VII, 279. 
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diefe Sife gemeinfchaftlid mit Portugal die Aufhebung der 
Geſellſchaft Jeſu von Rom zu erlangen fuchten'). 

Das franzöſiſche Cabinet Hatte die Anficht, der Papft 
ſellte alle Mitglieder der Geſellſchaft facularifiren, und bielt 
diefen Plan am zuträglichften für die öffentliche Ruhe und 
den befondern Frieden der Ordensglieder; allein es werde 
dies nicht geſchehen, fo Lange der Papſt Iche und der Gar- 
dinal Torregiani Secretär ſei). Daß auch der König von 
Spanien auf die Vertreibung der Sefuiten binarbeite, ver- 
ſichert Der franzöftiche Geſandte in Lisbon dem Herzog von 
Cheiſenl, in einer Depeſche vom 5. Det. deſſelben Jahreh, 
und macht fpäter darauf aufmerffam, wie wichtig die ganz. 
liche Aufbebung des Ordens für die Öffentliche Ruhe ſei, 
und wie feine Mitglieder immer noch eine gerechte Furcht 
enflößten, des Schußes wegen, den der Papft Denen ge- 
währe, die von drei katholiſchen Mächten, Portugel, Spa⸗ 
nien und Frankreich, verbannt worden feien’). 

Wir fehen nun aus einem Gefandtichaftsberichte, wie 
das franzoöſiſche Gabinet geneigt war, mit dem ſpaniſchen 
und portugiefifchen in Allem, was auf die gänzliche Aufhe⸗ 
bung der Geſellſchaft Jeſu zielte, zufammenzumwirken, zur 
großen Freude bed Grafen von Deyras, der bie Überzeugung 
begte, daß die dringenden Bitten der Drei Kronen nicht allein 
dieſes erlangen würden, fonderu auch, wie er bemerkte, die 
Abſtellung vieler anflößigen Misbräuche in Religionsfachen 
und der esorbitanten Brätenfionen der roͤmiſchen Curie, über 
welche ſich alle Nationen feit zwei Jahrhunderten beffagten, 
und welche gleichwol no befländen‘). 

Bei Gelegenheit der Crochnung der Mafregeln, welche 
der Graf von Deyras in dieſer Hinficht zu ergreifen beab⸗ 
ſichtigte, äußerte der frangoͤſiſche Bevollmärhtigte gegen ben 
Herzog von Choifeul, „daß diefer große Minifter, wahrhaft 
aufgeklärt und eifrig für den Ruhm feines Waterlandes, den 


I) Office du 7. Sept. 1767, Santarem ib. p. 282. 

2) Depeche Ehoifeul’s vom 22. Sept. 1767. 

3) Office, 20. Dt. 1767, bei Santarem VII, 289. 

4) Depeſche Simonin's an den Herzog von Choiſeul, 27. Oct. 1767. 
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Plan gefaßt habe, dieſes aus der Sklaverei und Unwiſſenheit, 
worin es fo viele Jahrhunderte liege, zu ziehen und daß ein 
folder Plan der größten Lobſprüche würdig ſei).“ Und in 
einer fpätern Depefche (8. März; 1768) an ben franzöffdgen 
Sefandten ertheilt Choiſeul felbft dem Grafen von Deyras 
das größte Lob wegen der Klugheit und Feſtigkeit, womit 
er in der Abſtellung der Misbräuche und Superftitionen, bie 
in Portugal berrfchten, verfahre, in dem was ſich auf die 
weltlichen Rechte der Souveräne beziehe‘). 

König Joſeph und fein Miniſter Eonnten es nicht ver 
ſchmerzen, daß ihre Verfuche zur Ausföhnung mit Rom durch 
den Einfluß der Jeſuiten gefcheitert waren, und ließen «eb 
Diefe hart empfinden, um fo mehr, ba’ fie erfahren hatten, 
DaB von ihren in Portugal zurüdgelafienen Freunden im 
Lande ſelbſt geheime Unterhanblungen zu ihrer Rückkehr an⸗ 
geknüpft worden waren, und es ſich zeigte, daB ungeachtet 
ihrer Ausweifung aus Portugal ihre Verbindungen und Ver⸗ 
‚zweigungen in bemfelben im Geheimen noch beftanden und 
thätig waren. Der Procurador der Krone flellte dem König 
vor, wie die Gefelfchaft Jeſu über zwei Jahrhunderte lang 
bis jegt zu ihren Iweden fi) einer großen Anzahl „Brk- 
derſchaften“ (Confrarias) bedient habe, um durch fie insge 
beim und unmerklich die geſammte Ghriftenheit dem Ordent⸗ 
general zu unterwerfen und zum blinden Gehorſam gegen 
feine Befehle zu führen, und wie eben diefer General bie 
"Bulle Animarum Saluti vom 10. Sept. 1766, die unter dem 
Namen des Heiligen Vaters Clemens XII. erfchienen fei, die 
fem abgedrungen habe, eine Bulle, die dem Orden fo vide 
and außerordentliche, den Rechten Dritter (ber Krone, ber 
Drölaten u. ſ. w.) zuwiderlaufende Privilegien zuwende und 
obendrein ohne das landes geſetzliche Beneplaceto des Königs 
‚eingeführt worden fei. 


1) Office, 29. Dec. 1167. Simonin's Ausſpruch, gegenüber Choi⸗ 
ſeul, iſt um fo bemerkenswerther, da Beide, beſonders Choiſeul, in ihrer 
Gorreſpondenz mehrfach ihre Abneigung gegen den Grafen von Deyras 
Fund geben. 


3) Santarem VII, M4. 
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Auf biefe Vorftelungen erließ der König am 28. Aug. 
1767 ein Geſctz, in Form einer pragmatifchen Sanction, in 
sichen nicht allein die jüngften von Karl II. in Spanien 
uud vom Parlament in Paris gegen bie Sefuiten erlaffenen 
Bafügungen faft wörtlich wiedergegeben, fonbern nod mehr 
exneitert und verfchärft wurden. 

Es verbot ſtreng das Einführen und den Gebrauch der 
Cartas der Verbrüberung mit den Jeſuiten, Die Profefien 
und Aſſociationen mit ihnen und befahl allen Gliedern der 
Gefellſchaft, welche durch die Begünftigung des Geſetzes vom 
3. Sept. 1759 und der ſpätern Verordnungen in Portugal 
noch gebuldet worden waren (den Particulares, wie fie bort 
genannt werben), das Königreich und feine Befigungen zu 
serlaflen ). 

Die Iefuiten und alle ihre offenen .unb heimlichen 
Freunde und Beſchüter wurden für unverbeflerliche und ge- 
meinfame Feinde aller weltlichen Macht, der hoͤchſten geſetz⸗ 
naßigen uud von Bott eingefehten Obrigkeit, der Ruhe und 
des Lebens der chriſtlichen Fürſten und endlich des öffent 
Ihe Friedens der Staaten erklärt. Würden ſich die Je⸗ 
friten je unterfangen, in Portugal fih einzufchleichen, in 
weldher Weiſe eb immer fei, ober ihre Freunde fie dabei unter 
fügen, fo follten die einen wie die andern als Hochverräther 
unb WMajeftätöverbrecher betrachtet und dem gemäß beſtraft 
werben | 


Um allen Portugiefen für immer die Luft zu benehmen, 
va Gunften der Sefuiten zu wirken, wurden fie verpflichtet, 
vor den refpertiven Gerichtshoͤfen ober andern Ortsobrigkeiten 
folgenden Eid abzulegen: 

1) Uufrichtig zu m. ‚weder offen noch heimlich 
den geringſten Verkehr mit den Sefuiten oder ihrem Gene⸗ 
ral zu unterhalten. 


1) Über die Ausnahme, die das Befeg ben aus dem Orden Aus 
getzetenen geftnttete, ihre Berpflichtungen u. f. w. |. Rr. 5 und 6 des 
Geſetzes. In Kolge jenes Befehls ftellten fi viele Menſchen vor dem 
Zuiz da Inconfldencie, um ihm die Beziehungen zu erklären, in welchen 
fie zu dieſen Bätern ftünden. Office de M. Simonin, 6. Oct. 1767 
bei Santarem VII, 387. | 
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Plan gefaßt babe, dieſes aus der Sklaverei und Unwiſſenheit, 
worin es fo viele Jahrhunderte liege, zu ziehen und daß ein 
folder Plan der größten Lobſprüche würdig fei').” Und in 
einer fpätern Depefche (8. März 1768) an den franzöſtſchen 
Gefandten ertheilt Choifeul felbft dem Grafen von Deyras 
das größte Lob wegen der Klugheit und Feſtigkeit, womit 
er in der Abflelung der Misbräuche und Superflitionen, die 
in Portugal herrſchten, verfahre, in dem was fih auf Die 
. weltlichen Rechte dee Souveräne beziche"). 

König Joſeph und fein Minifter konnten es nicht ver⸗ 
ſchmerzen, daß ihre Verfuche zur Ausföhnung mis Rom durch 
den Ginfluß der Jeſuiten gefcheitert waren, und ließen eß 
Diefe hart empfinden, um fo mehr, da’ fie erfahren hatten, 
daß von ihren in Portugal zurüdgelaflenen Freunden im 
Lande felbft geheime Unterhanblungen zu ihrer Rückkehr an- 
gefnüpft worden: waren, und es fich zeigte, daß ungeachter 
ihrer Ausweifung aus Portugal ihre Verbindungen und Ver⸗ 
:zweigungen in demfelben -im Geheimen noch beflanden und 
thätig waren. Der Procurador ber Krone flellte dem König 
‚vor, wie Die Geſellſchaft Jeſu über zwei Jahrhunderte lang 
bis jest zu ihren Iweden fi) einer großen Anzahl ‚Wehe 
derſchaften“ (Confrarias) bedient habe, um durch fie insge 
beim und unmerlich Die gefammte Chriftenheit dem Ordens⸗ 
general zu ‚unterwerfen und zum blinden Gehorſam gegen 
‚feine Befehle zu führen, und wie eben diefer General bie 
‚Bulle Animarum Saluti vom 10. Gept. 1766, die unter bem 
Namen des Heiligen Vaters ClemensXII. erfchienen fel, die 
fem abgedrungen babe, eine Bulle, die dem Orden fo viele 
and außerordentliche, den Rechten Dritter (bev Krone, ber 
Drölaten u. f. w.) zuwiderlaufende Privilegien zuwende und 
obendrein ohne das landesgeſetzliche Beneplaceto des Könige 
‚eingeführt worden fei. 


1) Office, 22. Dec. 1767. &imonin’s Ausſpruch, gegenüber Choi⸗ 
feul, ift um fo bemerfenswerther, da Beide, befonders Choiſeul, in ihrer 
Eorrefpondenz mehrfach ihre Abneigung gegen den Grafen von Deyras 
kund geben. ° 


23) Santarem VII, 34. 
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Auf dieſe Vorftellungen erließ der König am 28. Aug. 
1767 ein Geſctz, in Form einer pragmatifchen Sanction, in 
sichern nicht allein Die jüngften von Karl II. in Spanien 
uud vom Parlament in Paris gegen die Jeſuiten erlaflenen 
Bafägungen faft wörtlich wiedergegeben, ſondern noch mehr 
wweitert und verfchärft wurden. 

&6 verbot ſtreng das Einführen und den Gebrauch der 
Cartas der Verbrüberung mit den Sefuiten, die Profeflen 
und Aſſociationen mit ihnen und befahl allen Gliedern der 
Geſellſchaft, welche durch die Begünftigung des Geſetzes vom 
3. Set. 1759 und der fpätern Verordnungen in Portugal 
noch gebuldet worden waren (ben Particulares, wie fie dort 
genannt werden), das KRönigreih und feine Befikungen zu 
serlafien '). 

Die Jeſuiten und alle ihre offenen .unb heimlichen 
Freunde und Beſchützer wurden für unverbeſſerliche und ge⸗ 
meinfame Feinde aller weltlichen Macht, der höchften geſetz⸗ 
mãßigen und von Bott eingefehten Obrigkeit, der Ruhe und 
des Eebend der chriſtlichen Fürſten und endlich des öffent. 
lichen Friedens der Staaten erklärt. Würden fi) die Je⸗ 
feiten je unterfangen, in Portugal ſich einzuſchleichen, in 
welcher Weile es immer fei, ober ihre Freunde fie Dabei unter 
fügen, fo ſollten bie einen wie die andern als Hochverräther 
und Mafeflätöverbrecher betrachtet und bem gemäß befttaft 
werben. | 

Um allen Portugiefen für immer die Luft zu benehmen, 
ya Gunften der Iefuiten zu wirken, wurden fie verpflichtet, 
vor den refpestiven Gerichtähöfen ober andern Ortsobrigkeiten 
folgenden Eid abzulegen: 

1) Aufrichtig zu verfprechen, weber offen noch heimlich 
den geringſten Verkehr mit den Jeſuiten oder ihrem Gene⸗ 
ral zu unterhalten. 


1) Über die Ausnahme, die das Geſetz den aus dem Drden Aus: 
getzetenen geftattete, ihre Verpflichtungen u. f. w. |. Rr. 5 und 6 des 
Geſetzes. In Kolge jenes Befehls ftellten fi viele Denfchen vor dem 
Zuiz da Inconfidencia, um ihm die Beziehungen zu erklären, in welchen 
fie zu diefen Bätern finden. Office de M. Simonin, 6. Oct. 1767 
bei Santarem VII, 387. 


- 


30 Gehster Zeitraum. 1 Bud. 1. Abſchnitt. 


2) Weder Einflüflerungen, ned andere Betſuche zu 
Gunſten dieſer Befellfchaft fih zu erlauben. - 

3) Allen möglidden Kunſtgriffen, vor allem aber den 
innern wie außerlidhen Mentalreftrictionen, bie von den 
Schriftſtellern dieſer Gefelfchaft nur immier erfunden wer: 
den, um nach Belieben der Heiligkeit und Treue der Eihe 
Hohn ſprechen zu- können, zu entfagen und. diefelben von 
ganzem Herzen zu verabfcheuen. 

4) Gleichfalls zu verabfehenen alle Einflüfterungen und 
den blinden Gchorfam für die Befehle des Generals dieſer 
Geſellſchaft, wie überhaupt alle NEE und Abhängig. 
fait von berfelben. 

Endlich mußten die Magiftrate im ganzen Beithe. jähr- 
lich in den Monaten Januar, April, Juli und October bie 
firengften Unterfuchungen anflellen, ob diefe Geſetze pünkt⸗ 
ih befolgt würben, und der BRegierung hierüber gewiflen- 
baft Bericht abflatten, um auf Diefe Weiſe die treuen von 


den falfchen Unterthanen, die Freunde von ben Feinden und 


Verräthern des Waterlandes unterſcheiden zu können. 

Der franzöfiihe Bevollmaͤchtigte Simonin bielt biefes 
Ereigniß für zu gewichtig, um nicht feinem Hofe ſogleich 
Nachricht Davon zu geben. Ehoiſeul verfäumte nicht, eb zur 
Kenntniß des Heiligen Stuhles zu bringen, und fandte ben 
3. Auguſt die aus Lisbon erhaltenen Berichte an Aubettere, 
mit der Weifung, bei guter Gelegenheit ihren Inhalt dem 
Heiligen Vater mitzutbeilen. 

Glemens Xlil. erfannte nun die Gefahr, die dem Heili⸗ 
gen Stuhle von Portugal ber drohte, und bemühte ſich fe- 
gleich fie zu befhwören. Kaum hatte ihn Mubeterre von 
dem Vorgange unterrichtet, fo wandte er fih in einem Hand⸗ 
fehreiben unmittelbar an den König und ſuchte ihn zur Uut- 
föhnung mit ihm und dem Heiligen Stuhl zu ſtimmen and 
einzuladen'). 

Das Schreiben enthält in falbungsreigen Worten und 
auf Ermweichung des Gemüths abzielenden Wendungen einzig 


1) Theiner I, 75, 76, wo auch das PER des Papftes und 
die Antwort des Königs mitgetheilt find. 


. Regierung des Königs Joſe. 331 


die Mahnung an den König, „ven Frieden und die Ein⸗ 
wecht mit dem Heiligen Vater nicht allein wieberherzuftellen, 
ſendern auch noch zu vermehren”, aber nirgends auch nur 
die Teifefte Gewißheit, Die entferntefle Yusficht zu der ge 
ringen Gonteſſion in den fireitigen Punkten. Nur einmal 
berührt es diefe mit den Worten: „Kaum vermögen wir 
neh ein Mittel, dieſe Wiedervereinigung zu erziden, aus⸗ 
ſindig zu maden”, und ſtellt ſich damit an, als ob alle 
SVege zu einer Verföhnung eingelchlagen worden und alle 
Mittel erfchöpft wären! 

Berüdfihtigt man Sofeph's Rage und viederholt ge⸗ 
mathte Erfahrungen, feine Stimmung und Anſichten, auf 
weiche, wir wollen es zugeben, die befannten Gefinnungen 
des Grafen von Deyras einen großen Einfluß ausübten, fo 
faun es nicht befremden, Daß das päpflliche Schreiben, wie 
es abgefaßt war, feinen Zweck bei dem König verfehlte, und 
defien Untwort vom 6. Dec. andere ausfiel, old es der Ver⸗ 
faſſer jenes Schreibens und Andere mit ihm erwartet haben 
mochten. 

Bei aller, auch der tiefſten Verehrung, die er dem 
Yapfte ausdrückt, wie Theiner ſelbſt geſteht, gibt er ihm 
shen zu erkennen, daß er die Jeſuiten nicht allein für bie 
alleinigen Urheber, fondern auch für Die eifrigften Unterhafter 
det Bruchs zwifchen ihm und dem Heiligen Stuhl anfebe, 
und gebt in feinem Verdacht gegen diefelben fo weit, daß 
ex meint, der Papft babe dieſes Schreiben nur unter ihrem 
Einſſtuſſe und ihrer Eingebung gefchrieben; es widerfpreche 
feinen font fo zarten und edeln Geſinnungen unb könne 
Debhalb auch von ihnen, ben Zefuiten, mit ihren befaunten 
Kunſtgriffen nur erſchlichen oder abgetropt werben fein, wie 
dies ja bei fo vielen andern päpfllichen Erlaflen der Fall fei. 
Endlich legt er das entichiedene Geſtändniß ab, nicht cher 
ſich mis-dem heiligen” Stuhl auszuföhnen, als bis die Jeſui 
ten ganzlich aufgehoben fein würden. 

Theiner nimmt des merfwürdige Schreiben, Das, fo zu 
fagen, das erſte königliche Manifef zur gänzlichen Aufhe⸗ 
bung der Geſeliſchaft Iefu wer, weshalb ed auch der König 
durch den Grafen von Deyras an die Höfe von Madrid, 
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Verſailles und Neapel fenden ließ, ganz in feine Geſchichte 
auf; wir müffen wenigftens Einiges aus ihm bier hervor. 
‚Heben. 

Nach der Verficherung der tiefften Verehrung gegen bie 
päpftliche Würde und die Sefinnungen des Heiligen Vaters 
fährt der König fort: „Ich verfchulde es ficherlich nicht, daß 
ein religidfer Orden zum Ziele ſeines Strebens die Eroberung 
der Welt und zum Syſtem den Meuchelmord ber Fürften 
und den Aufftand der Völker bat, und daß er an dem Hofe 
Em. Heiligkeit den Mittelpunkt feiner Herrſchaft aufgeſchla⸗ 
gen, um von da aus den fchänblichften Plan zu fchmieben, 
mir bis in meinem eigenen Palafte Nachſtelungen zu be⸗ 
reiten. — 

„Auch nicht von mir find die vielen hinteritfligen Erſchlei⸗ 
dungen ausgegangen, mit Hülfe deren, feit jener Zeit bis 
jet, die Häupter jener ehrlofen Verſchwörung an dem Hofe 
Ew. Heiligkeit gegen die Gerechtigkeit und Vaͤterlichkeit ber 
retigiöfeften Gefühle Derfelben den ſchmachvollen Schutz und 
die ſchädliche Mitwirkung gefunden haben, mit Hülfe deren 
fie anfingen und beftändig fortfuhren den öffentlichen Frie⸗ 
den meiner Reiche zu flören, nicht allein mit Thaten, fon- 
dern auch mit Schriften, die zum allgemeinen Unftoß ganz 
Europa befannt geworden... .. Endlich darf man ed mir 
nicht zufchreiden, Daß die genannten Gegner mich Durch ihre 
fo vielen ſchon namhaft gemachten Handlungen und Schrif⸗ 
ten zur äußerſten Rothwendigkeit, worin ich mich befand 
und auch noch befinde, geführt haben, gegen folche ungeheuren 
Frevel das Anſehen der Mafeflät, die in meiner Ebniglichen 
Derfon Liegt, die Würde und die echte der Krone, weiche 
die göttliche Fürſehung mir gegeben hat, und die Öffentliche 
Ruhe der Völker, die unter meinem ER leben, zu er 
halten.“ 

„So viel, heiligſter Vater, über bie bebenklichen kriti⸗ 
Shen Ausbrüde des Breved Em. — Ich erinnere 
Daran mit großem Schmerz u. ſ. w... bin jedoch durch un⸗ 
umgängliche Nothwendigkeit hezwungen , Dieſelbe zu ‚bitten, 
daß, da überdies die genannten kritiſchen Umſtände öffentlich 
find, Sie mir erlaube, Ihrer väterlichen apoſtoliſchen Aug 
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beit ebenfalls mein gerechte Mistrauen auszubrüden, daB 
nämlich dieſes päpftliche Breve, obwol ganz überfirömend 
von liebevollen Worten und apoſtoliſcher Salbung, doch kei⸗ 
neswegs mit den beften Abfichten Ew. Heiligkeit in Über⸗ 
enftimmung fei, fondern in jener befannten WBerkflätte der 
ER und Erfchleihung gefchmiedet worden, aus der in diefen 
traurigen Zeiten noch viele andere Breven hervorgegangen 
find, weiche, fo fromm fie auch dem Unfcheine nach in ihren 
Ausdrüden fein mochten, doch dem Inhalt nad offenbar 
Darauf gerichtet waren, jene Wunden, die fie in ihren Aus⸗ 
drüden heilen zu wollen vorgaben, nur noch mehr bluten zu 
laſſen. Inzwiſchen bemerte ich, ... daß es dem menſchli⸗ 
den Geifte widerftreitet, das Ziel zu erreichen, ohne zuvor . 
die nothwendigen Mittel anzuwenden. Ron diefen Mitteln 
nimmt man aber in dem Breve Ew. Heiligkeit kein einziges 
wahr, das Direct oder indirect auf ben Iwed der Verföhnung 
bezogen werben Eönnte, keines, das den flreitigen Punkt be 
träfe und die Urfache heben würde, weldhe .... nothwenbig 
fo lange jene höchft unangenehme Wirkung haben muß, als 
fie ſelbſt beftehen wird.” 

Im Segentheil ift Alled das, was man in dem Breve 
wehrninmt, nichts Anderes als allgemeine Protefte, die mit 
den wahren Zhatfachen der genannten Eritifchen Ausdrücke 
im größten Widerfpruche ftehen. Ähnliche Entflellungen fin- 
den aber bei meinem frommen und geraden Willen einen 
Anklang, noch find fie im Stande, mid zur Rachgiebigkeit 
zu verleiten, und ed etwa gar an der Gerechtigkeit des noth- 
wendigen Schutzes fehlen zu Iaflen, den ich meiner eigenen 
Majeſtaͤt, meinen Reichen und meinen würdigen Mintftern 
und treuen Dienern ſchuldig bin’ u. f. w. 

Die Vertreibung der Jeſuiten, welche um diefe Zeit 
(Ende Rovember 1767) auch der König Beider Sicilien ber 
fahl, ward allmälig das Lofungswort der katholiſchen Höfe. 
„Monfignor‘, fagte der Marquis‘ von Grimaldi, der fpant- 
(de Miniſter, dem apoflolifchen Runtius von Spanien, „das 
Fener ift angezündet; die Latholifchen Höfe haben einmal 
den Grundſatz angenommen, diefe Geſellſchaft aufgehoben zu 
fehen, und ergreift ber Heilige Water nicht diefen Entſchluß, 
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fo verfichern Ste nur immerhin ihrem Hof, daß man noch 
Diet weiter gehen werde, und ber Verluſt vieler Befigungen 
bed päpſtlichen Staates ift unvermeiblidh.- Stellt aber Ihre 
Helligkeit die katholiſchen Höfe mit. der Aufhebung der Je 
fuiten zufrieden, fo wird Diefelbe die bereits erlittenen Ver 
luſte wieder zurüderhalten und neue verhindern.” 

Auch der portugiefiiche Minifter zu Mabrib geſtand dem 
NRuntius bei einer andern Gelegenheit, als fich beide in eine 
Audienz bei Grimaldi befanden, fein König werde auf ber 
Stelle wiederum mit dem Heiligen Stuhl in den freund 
ſchaftlichſten Verkehr treten, ſobald der Papft die Geſellſchaft 
Sefu aufhebe. „Es ift in der That etwas Ungeheures“, 
entgegnete hierbei Grimaldi dem Nuntius, „daß ein fonft 
fO feommer und würdiger Papft feiner blinden Vorliebe für 
dieſe Ordensleute die allgemeinen und heiligen Intereflen ber 
Kirche in einem’ Rönigreiche wie Portugal, das fich ſtets durch 
feine Anbänglichleit an Rom ausgezeichnet und fo große 
Verdienſte um die Religion erworben bat, opfern wolle!“ 

Die Lage der Jeſuiten wurde immer mislicher. Selbſt 
die entfchiedenften Freunde derfelben erkannten die Gefahr 
unb waren der Meinung, ber Papft könne nichts Beſſeres 
Chun, als fie ſämmtlich zu facularificen, d. b. fie von ihren 
Geübden Ioszufprechen und in den Weltpriefterfland eintre 
ten zu laſſen. „Doch fchmeichle man ſich nicht”, fchrieb von 
Aubeterre dem „Herzog von Choifeul (27. Mai 1767) „den 
Dapft je dahin zu bringen; er ift zu fehr von Leuten ent 
gegengefeßter Meinung umgeben, und mit Gcrupeln reißen 
fie ihn fort, wohin fie nur wollen, ohne daß es möglich 
wäre, ihm ben wahren Stand der Dinge beizubringen.” 

Die Frage der Gäcularifation der ganzen Geſellſchaft, 
Die, beſonders nach ihrer Ausweifung aus Neapel, an ver 
ſchiedenen Orten zur Sprache kam, wurde endlich auch in 
Kom tebhaft befprochen. Die Partei der Sefuiten, die Hier 
immer noch ſehr beträchtlich war, gab fich alle erfinnliche 
Brühe, diefen Gedanken, deſſen Umfichgreifen fie ſchreckte, zu 
verbannen und zu ächten. Der General der Jeſuiten über» 


) Theiner I, 8. 
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rechte fELHfR dem Papfk cine ausführliche Deukſchrift, werin 
ex zus behaupten fuchte, daß derſelbe keine Vollmacht babe, 
igen Orden zu fürularifiren. Er nahm zwar balb genug 
die unffuge Denkſchrift zurüd; allein Choiſeul mochte nicht 
Unrecht haben, wenn er meinte, baß der General dieſer Ge 
ſellſchaft große Schuld an ihrem unglüdlichen Loss trage, 
theild durch feine Unfähigkeit zu regieren, theils durch dem 
unfiugen Bath, den er im vermeintlichen Intereſſe feines 
Ordens dem Papſt gegeben'). 

Uber auch die Jefuiten und ihre Freunde in Portugal 
wie in Spanien und allenthalben in Frankreich und Italien 
riefen in diefen Tagen durch ihre Unflugheiten und Umtriebe 
Die demũthigendſten und härteften Geſetze, ſelbſt Verfolgun⸗ 
gen, nicht allein gegen den Orden, ſondern auch gegen die 
Kirche 


hervor. 

Sie trieben namentlich in Spanien, wie ſich aud.ge 
richtlichen Zeugenausfagen ergab, wieber ihren alten Unfug 
fort, verbreiteten Prophezeiungen und Wunder über Die bal- 
dige Zurückkehr der Geſellſchaft Jeſu und wüthende Satiren 
gegen den König und feine Miniſter. Man verbreitete ſo⸗ 
ger Rupferftiche, die den Gläubigen die Ubfcheulichkeit ber 
Uußweifung und ihrer Urheber anſchaulich machten, und gab 
denfetben fehr beleidigende und aufrührerifche Lberfchriften. 
Kart IL ließ viele Verfaſſer und Verbreiter folcher Bilber 
und Gchriften einfperren und eine ſtrenge gerichtliche Unter 
Wehung gegen fie einleiten. Die Ergebnifle derfelben fielen 
ſche nechtheilig für die Sefniten aus und enthüllten manche 
Geheinmiſſe. Der König ließ die Proceßacten zur Warnung 
für Ale drucken, im ganzen Reich verbreiten, und drohte 
zagleich Denen, weiche ähnlichen Unfug fernerhin wagen wär 
Den, bie härtefle Strafe an. Die Bifchöfe hielten fi ver 
pflicheet, durch ernfle und kräftige Hirtenbriefe dem Ürgerniß 


2) „Der General der Sefuiten‘“, fchreibt er dem Gefandten (9. Suni 
1767) „hat in der That fich größtentheild das Unglüd vorzumerfen, 
daB dieſe DOrdensmänner in Portugal, Kranfreih und Spanien getroffen 
Get. Es iſt für die Geſellſchaft fehr zu bedauern, daB fie in diefen kri⸗ 
tigen Umfänden einen fo ſchwachkoöpſigen und halsftarrigen Mann, wie 
den Pater Bicci, an ihrer Spike bat.” Theiner I, 86, 
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fo verfihern Ste nur immerhin ihrem Hof, daB man 
viel weiter geben werbe, und der Verluſt vieler 
bed päpftlichen Staates ift unvermeidlich." Stellt aber * 
Heiligkeit die katholiſchen Höfe mit der Aufhebung der Je 
fwiten zufrieden, fo wird Dieſelbe die bereits erlittenen Ver⸗ 
luſte wieder zurüderhalten und neue verhindern.” 

Auch der portugiefiiche Minifter zu Mabrib geſtand bem 
Auntius bei einer andern Gelegenheit, als fich beide in einer 
Audienz Bei Srimaldi befanden, fein König werbe auf der 
Stelle wiederum mit dem Heiligen Stuhl in den freund» 
ſchaftlichſten Verkehr treten, fobald der Papft die Geſellſchaft 
Sefu aufbebe „Es ift in der That etwas Ungeheures“, 
entgegnete hierbei Grimaldi dem Nuntius, „daß ein fonft 
fo feommer und würdiger Papft feiner blinden Vorliebe für 
diefe Ordensleute die allgemeinen und heiligen Intereſſen der 
Kirche in einem’ Königreiche wie Portugal, das fich ſtets durch 
feine Anhänglichkeit an Rom ausgezeichnet und fo große 
Verdienſte um die Religion erworben bat, opfern wolle! ')“ 

Die Lage der Jeſuiten wurde immer misliher. Selbſt 
die entfchiebenften Freunde bderfelben ertannten die Gefahr 
und waren ber Meinung, der Papft könne nichts Beſſeres 
Kun, als fie fämmtlich zu fäcularifiren, d. b. fie von ihren 
Geübben loszufprechen und in ben Weltpriefterfland eintre⸗ 
ten zu laften. „Doch fhmeichle man ſich nicht”, fchrieb von 
Aubeterre dem ‚Herzog von Choiſeul (27. Mai 1767) ‚den 
Dopft je dahin zu bringen; er ift zu fehr von Leuten ent 
gegengefegter Meinung umgeben, und mit Gerupeln reißen 
fie ihn fort, wohin fie nur wollen, obne daß es möglich 
wäre, ibm ben wahren Stand der Dinge beizubringen.” 

Die Frage der Särularifation der ganzen Geſellſchaft, 
bie, beſonders nach ihrer Ausweifung aus Neapel, an ver 
ſchiedenen Drten zur Sprache fam, wurde endlih auch im 
Kom tebhaft befprochen. Die Partei der Jeſuiten, die hier 
immer noch fehr beträchtlich war, gab ſich alle erfinnliche 
Brühe, diefen Gedanken, defien Umſichgreifen fie ſchreckte, zu 
verbannen und zu Achten. Der General ber Jeſuiten über- 


Theiner I, 8. 
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reichte ſelbſt dem Papft eine ausführliche Denkſchrift, worin 
er zur behaupten ſuchte, Daß derſelbe keine Vollmacht habe, 
ihren Orden zu färularifiren. Er nahm zwar 'balb genug 
die unkluge Denkſchrift zurüd; allein Choiſeul mochte nicht 
Unrecht haben, wenn er meinte, daß der General biefer Ge 
eufchaft große Schuld an ihrem unglüdlichen Loos trage, 
theild Durch feine Unfähigkeit zu regieren, theils durch den 
unfiugen Rath, den er im vermeintlichen Interefle feines 
Ordens dem Papſt gegeben‘). 

User auch bie JIefuiten und ihre Freunde in Portugal 
wie in Spanien und allenthalben in Frankreich und Italien 
riefen in diefen Tagen durch ihre Unflugheiten und Umtriebe 
Die demüthigendſten und bärteften Geſetze, ſelbſt Verfolgun⸗ 
gen, nicht allein gegen den Orden, ſondern auch gegen die 
Kirche hervor 


Sie trieben namentlich in Spanien, wie ſich aud.ge 
richtlichen Zeugenausfagen ergab, wieder ihren alten Unfug 
fort, verbreiteten Prophezeiungen und Wunder über die bal- 
dige Zurückkehr der Gefelfchaft Jeſu und wüthende Satiren 
gegen den König und feine Minifter. Man verbreitete fo- 
ger Supferftiche, Die den Glänbigen die Abſcheulichkeit ber 
Ausweiſung und ihrer Urheber anſchaulich machten, und gab 
denſelben fehr beleidigende und aufrührerifche Überfcheiften. 
Kart HL Tieß viele Verfaſſer und Verbreiter folder Bilder 
und Gchriften einfperren und eine firenge gerichtliche Unter 
ſrchung gegen fie einleiten. Die Ergebnifle derfelben fielen 
ſche nachtheilig für die Sefniten aus und enthüllten mandhe 
Geheimnifle. Der König ließ die Proceßacten zur Warnung 
für We drucken, im ganzen Reich verbreiten, und drohte 
zagleich Denen, welche ähnlichen Unfug fernerhin wagen wür⸗ 
den, die härteſte Strafe an. Die Biſchöfe hielten ſich ver 
pflicheet, durch ernſte und kräftige Hirtenbriefe dem Ärgerniß 


U „Der General der Jeſuiten“, fchreibt er dem Gefandten (9. Juni 
1767) „Hat in der That fi) größtentheild das Unglüd vorzumerfen, 
das dieſe Drdensmänner in Portugal, Frankreich und Spanien getroffen 
bat. Es iſt für die Geſellſchaft fehr gu bedauern, daß fie in diefen kri⸗ 
tiſch en Umfländen einen fo ſchwachkoöpſigen und halsftasrigen Mann, wie 
den Pater Ricci, an ihrer Spike hat." Zheiner I, 86, 
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gebenden Treiben zu fleuern, und der Generalimguifitor von 
Spanien fah fi) genöthigt, im April 1768 ein allgemeines 
Edict gegen die Verfafler, Verbreiter und fogar gegen bie 
Beſitzer ſolcher Satiren und Bilder zu erlaflen und fie unter 
Androhung ded Kirchenbannes zu ermahnen, diefelben, ge 
druckt ober ungedrudt, binnen ſechs Tagen an die bezeich⸗ 
neten Behoͤrden einzuliefern'). 

Auch in Portugal waren die Anhänger ber Sefuiten 
bemüht, die Öffentlihe Meinung zu Bunften der Zurückbe⸗ 
rufung derfelben durch aufrührerifche Schriften zu flimmen, 
. fanden aber hierin weniger Unflang und Eingang als in 
Spanien. Der Graf von Deyras, mit feinem burchbrin- 
genden Blick und mit ſicherer Waffe den Gegner immer umb 
überall verfolgend, errichtete in biefen Tagen eine Feſte, von 
welcher aus auch diefer Feind angegriffen und niebergelämpft 
werden konnte. Auf feinen Antrag gründete der König durch 
ein Geſetz vom 5. April 1768. die Real Mega Eenforia, ein 
ſtrenges Cenſurtribunal, das auch nad Diefer Seite Hin 
durchgreifend wirkte). 

Dhnehin war bie Stimmung gegen Rom bier eine an⸗ 
dere geworden. Man fing in Portugal allmälig an, fi an 
den Gedanken einer Trennung von Rom zu gewöhnen. Bas 
anfangs geichredit und beunruhigt hatte, verlor die Wirkung, 
als man, ihm näher tretend, eb Öfter und länger, allfeitiger 
und ruhiger befah und befprach. Zulett betrachteten bie Por- 
tugiefen die völlige Trennung, die jeden Zag näher zu rüden 
ſchien, ald ein unvermeibliche® Ereigniß mit einer gewiſſen 
Gleichgũltigkeit. Diefe Stimmung griff auch bei ber Geifl- 
lichkeit Play; die höhere gewann ſelbſt, der römtfchen Curie 
gegenüber, an Macht und Selbſtändigkeit in Portugal, ober 
ſchien zu gewinnen, was jene an Einfluß bier verlor. Der 
Erzbiſchof von Evora trug kein Bedenken, das Beifpiel der 
Verwilligung von Ehedispenfationen, ohne Mitwirkung des 


1) Ganz nah Sheiner I, 94. | 

F) Bergi. weiter unten (vor dem Wbfchnitte Über die Inquifition) 
ben Wbfchnitt über die Errichtung der Mesa Consoria, wo aud die 
Beziehungen der Sefuiten zu derfelben erörtert find. 
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römifchen Hofes, zu geben. Die erſte ertheilte er im Jahr 
1767 für die Verehelihung des Brafen von Vimeiro mit 
feiner Bafe D. Therefa de Mello. Alle andern Bifchöfe, 
behauptet Smith, folgten feinem Beifpiel und die Regierung 
ſchritt zu gleicher Zeit zur Belegung ber verfihiedenen Bene- 
ſicien, die feit d. 3. 1760 erledigt waren. 

Auf dieſe merkwürdige Neuerung ſpielt der engliſche 


Gefandte in Lisboa, Lyttleton, in einer Depeſche an: „Die 


Winfährigkeit des Cardinal⸗Patriarchen im Bewilligen yon 
Dispenfationen ift eine Erfparniß beträchtlicher Gelbfummen, 
die nad Rom geſchickt zu werben pflegen, wo Begünftigun- 
gen biefer Urt durch Perfonen von Rang erlangt werben. 
Ban hat mir gefagt, daß er es ohne irgend eine Vergeltung 
in Geld von Seite der Parteien thue, indem er ſtatt defien 
Die Leiflung einer leichten Buße auferleg. Dom Diego, 


Sohn des Marquez von Marialva, ift mit der Schweſter 


des Herzogs von Cadaval verlobt, und flatt 3 oder 4000 
NMoidores für diefe Dispenfation in Rom zu bezahlen, ift 
ihm von dem Gardinal-Patriarhen aufgegeben worden, den 
Krankenwärter ded großen Spitals in biefer Stadt zwei 
Tage zu pflegen').” 
Nicht lange darauf gab der Pater Kereira feine berühmte 
Theſe in Druck, um zu beweifen, daß die Unfehlbarkeit des 
Papſtes nicht als ein Artikel des katholiſchen Glaubens be 
trachtet werde und als ein folcher nie betrachtet worden fei. 
Bei der Veröffentlihung dieſes Werkes bemerkt Lyttle⸗ 
‘ton in einer Depefche vom 27. Juli 1769: „Ein Buch wurde 
jüngf herausgegeben, «Eine theologiſche Darftelung des 
Hecht der Metropolitane von Portugal, die von dem König 
ernannten Suffragan-Bifchöfe zu beflätigen und zu weihen, 
fo wie das Recht der Bifchöfe einer jeden Provinz, ihre 
sefpectiven, vom König ernannten Metropolitane zu beſtäti⸗ 
gen und zu weiben, auch in dem Kal, daß kein Bruch mit 
dem römifchen Hof befteht.» Dies find fehr Fühne Schritte 
in einem Lande, worin vor der Thronbefteigung bed jetzigen 
Konigs die Geiſtlichkeit almächtig war, und die Volksmaſſe 


1) Bei Smith, Mem. II, 9. 
Schäfer, Geſchichte Portugals. V. 22 
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noch allen ihren alten. Vorurtheilen und Superſtitionen au⸗ 
hing; aber ich glaube, daß es Die Ubficht des Hofes ift, nicht 
in Glaubensſachen Veränderungen vorzunehmen, fondern fidh 
auf ſolche zu befchränken, wie fie nöthig find, um Die Krone 
in kirchlichen Dingen ebenfo unbefchränke zu machen, wie fie 
es in bürgerlichen iſt.“ 

Allmälig war bie Angelegenheit der Gefellſchaft Jeſu 
allenthalben, hier mehr bort weniger, mit der Angelegenheit 
ber Kirche zufammengefloflen, der Kampf gegen jene als ein 
Kampf gegen dieſe betrachtet und geführt, der Untergang 
der Geſellſchaft vielfach als Vorläufer des Sturzes des über 
mächtigen Papſtthums angefehen worden. Hatte ja Gle- 
mens XIU. felbft die Sache der Sefuiten zur Sache, ja zur 
Zebenöfrage des Papftes gemacht! Noch aber fehlte ein kirch⸗ 
liches Greigniß, dad mehr noch als die Jefuitenfrage alle 
bourboniſchen Höfe in Einem Punkt vereinigte, fie durch ein 
und dafielbe Interefle uneuflöslich miteinander verband. Die 
Ungelegenbeit des Herzogs von Parma bot ein ſolches Er⸗ 
eigniß der, und ber wenige Jahre zuvor abgefchloflene Fa⸗ 
milienpact der bourbonifgen Höfe wurde der befeſtigende Kitt 
der innigen Verbindung diefer Höfe Damit war der ge 
meinfame Bund zur gänzlicden Aufhebung der Geſellſchaft 
Jeſu geſchloſſen, ihre Sturz unvermeidlich und unaufhaltbar. 

Um Diefe Zeit wagte ed namlich ber Herzog von Parma 
dad Eigenthum der Geiftlichkeit feines Landes einer ordent⸗ 
lien Steuer zu unterwerfen, Die Wppelletionen an den 
Papft zu verbieten und alle Befehle defielben einem landes⸗ 
herrlichen Erequatur zu unterwerfen (Pregmatifche Sanctien 
vom 16. Ian. 1768). Wufgebracht, daß «in fo Heiner (und 
fo junger) Fürſt der wiederholt warnenden Stimme Roms 
zu trotzen ſich unterfing, exrflärte Clemens XII. dur ein 
Edict vom 30. Jan. 1768 die pragmatifche Sanction für 
nichtig und bedrohte, auf Grund der Bulle In Goena Domini, 
den Herzog und feine Minifter, falls fie feine Erlaſſe nicht 
vollftrediten, mit der Ercommunication, Zugleich erklärte ber 
Papft fih in gewiſſer Beziehung für den eigentlichen Herrn 
der Staaten von Parma, ba fie ein altes Befikthum des Hei⸗ 
ligen Stuhls feien, auf das Diefer noch niemals verzichtet Habe. 
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Diefer Schritt des Papftes erregte in ganz Europa ein 
außerordentliches Aufſehen und befchäftigte alle Höfe. Dur 
dieſes päpftliche Breve, dab Die Regierung bed Herzogs auf 
Grund einer Bulle, die bereits in allen katholiſchen Reichen, 
namentlich in Italien, durch Staatögefehe verboten war, an- 
griff und ihn mit dem Banne bedrohte, hielten ſich alle Herr- 
fer, befonbers aber die des bourbonifchen Haufe, für per- 
fönlich angegriffen. Am fchmerzlichfien empfand den Schlag 
der König von Spanien, weil er feinen Neffen getroffen 
hatte. | 
Karl I. trat Daher an die Spike des alsbald begin- 
nenden Kampfes, ſich flügend auf den zwifchen Frankreich 

umd Spanien am 15. Aug. 1761 gefchloffenen Familienver⸗ 
trag, in welchem beide Regenten jede Macht, die an dem 
einen ober dem andern von beiden fich vergehen würde, als 
ihre Feindin anzufehen erflärten;s wer eine ihrer Kronen an⸗ 
greife, greife auch die andere an. Der König Beider Sici⸗ 
im und der InfanteHerzog von Parma waren Durch ihre 
Geburt im Familienpact mitbegriffen. 

Als Minifter des Familienhauptes der bourbonifchen Re 
genten trat Choiſeul in diefem Kampfe als Hauptperfon in 
den WBordergrund '), die Interefien aller bourbonifchen Höfe 
in Diefer Ungelegenbeit, welche fie ſogleich zu einer gemein. 
ſchaftlichen machten, lebhaft vertretend. Und wiederum war 
der Marquis von Aubeterre der Repräfentant des Familien⸗ 
baufes bei den diplomatifchen Unterhandlungen und bildete 
den Mittelpunkt ihres Triebwerke. 

Das unheilvolle Breve des Papſtes wurde das Signal 
zu einer allgemeinen Schilderhebung der bourbonifchen Re⸗ 
gentenhaufer gegen den Heiligen Stuhl; es wurde in allen 
ihren Staaten verboten. Zugleich diente es, ald die Herr⸗ 
ſcher feine Zurücknahme verlangten, ohne fie hoffen zu Eön- 


1) Daß die Iefuiten und ihre Freunde und nad ihnen faft alle 
Geſchichtſchreiber die Ausweifung der Zefuiten aus fämmtlichen bourbo⸗ 
nifchen Staaten mit dem größten Unrecht dem Herzog von Choiſeul 
zur Laſt gelegt haben, ift von Theiner mehrfach nachgewieſen. Choi⸗ 
feul’6 Stellung war in der aagdegenpat von Parma eine ganz andere 
als in der der Sefuiten. 

2 * 
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nen, zum Aushaängeſchild, um den Papft zur Aufhebung der 
Sefniten zu bewegen. 

Bereits batten einige gebrudte Eremplare des päpftli- 
hen Breve den Weg nach Portugal, an den Hof und in 
die Provinzen, gefunden. Sie fonnten bier wenig ober gar 
nicht ſchaden, wol aber, in die rechten Hände gelangt, zur 
Abwehr oder Hülfsmacht gegen den römifchen Stuhl dienen 
oder zur Angriffswaffe gegen Die Jefuiten, bie man — mit 
Recht oder Unrecht — auch in diefer Sache als Rathgeber 
des Papſtes anfah'). 

Die der Perfon des Herzogs von Parma zugefügte 
Unehrerbietigkeit, fchreibt der franzöfifche Bevollmädtigte am 
portugiefifhen Hof, Simonin, dem Herzog von Choifeul?), 
wird dem Grafen von Deyras fehr zu flatten kommen, in- 
dem fie feinen Abfichten wunderbar dient, den Grafen in 
ber Gunſt, worin er bei feinem Herrn flieht, befefligt, zu- 
gleich den alten Superflitionen ein Ende macht, weil fie bie 
Völker einfehen laßt, daB Rom nicht unfehlbar ifl. 

Und der Graf war gerade der Mann, der ein fo gün- 
fliged Ereigniß raſch und reichlich für feine Zwede auszu- 
beuten verfland. ° Wir fehen ihn in diefen Tagen fünf Stun- 
ben hintereinander mit dem König in Sachen Roms arbei- 
ten, dann mit dem franzöfichen Bevollmächtigten mehrmal 
über dad Verfahren feined Hofes in Bezug auf den Herzog 
von Parma conferiren, dem portugiefifhen Gefandten am 
mädrider Hof die Weifung ertheilen, dieſen zu verfichern, 
daß der König von Portugal großen Antheil an bem Vor⸗ 
gang in Parma nehme, fi) für ebenfo verlegt erachte, als 
Se. Katholiſche Majeſtät, wie denn dieſe Angelegenheit alle 
Souseräne angehe; daß er endlich bereit ſei, bei Allem, was 
zur Erlangung einer gerechten Genugthuung unternommen 
werden würde, mitzuwirken. Dem franzöſiſchen Geſandten 
ftellte er vor, man ſollte vom Papſt verlangen, daß er das 
Breve gegen den Herzog von Parma widerrufe und die völ⸗ 
lige Aufhebung der Iefuiten verfüge: im — 


1) Theiner I, 96. 
3) Office, 29. März 1768, bei Santarem VII, 319. 


ea 
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ſollte Frankreich anfangen, Avignon und die Herrſchaft Fer⸗ 
tara mit ihren Dependenzen, follte Der Herzog fi) anfchiden, 


andere papftliche, an Neapel grenzende Befitzungen zu be 
1 


) 

Vom franzöfifchen Sefandten erhielt der Graf kurz dar⸗ 
auf die Mittheilung, daß fein Herr ſich entſchloſſen habe, 
vom römtfchen Hof eine öffentliche unb vollgüftige Genug⸗ 
Auung für Die Beleidigung, die in der Perfon des Infanten 
Herzogs von Parma allen fouveränen Fürſten zugefügt wor. 
den, zu verlangen. Ein gleicher Entfchluß des Königs von 
Spanien warb dem Grafen durch den fpanifchen Gefandten 
mitgefheilt. Allein der portugiefifche Minifter erklärte bei- 
ben Gefandten: das genüge nicht; es fei nöthig, der Ein- 
miſchung, welche fich der römtfche Hof in Die weltlichen An- 
gelegenheiten unabhängiger Souvekäne anmafe, mit Einem 
Mal ein Ende zu machen, und ihn zu nötbigen, fich auf die 
gerechten Grenzen, welche Jeſus Chriſtus felbft zwifchen dem 
Priefterthum und der weltlichen Herrſchaft (entre o Sacer- 
docio e o Imperio) gezeichnet babe, zu beſchränken, damit 
die Dapfte nicht nach ihrem Gutdünken den Gemüthern der 
Volker Schreden einflößen Fönnten?). 

Indeſſen kamen die bourbonifchen Höfe überein, fich 
allein auf eine einfache Beſetzung von Avignon, Venailfin 
und Benevente zu beſchränken“) und das Ableben des Pap⸗ 
ſtes abzuwarten. Eine Abſchrift der Inſtructionen, die zu 
diefem Zwei an den Marquis d'Aubeterre, den franzöfiichen 
Geſandten am römifhen Hof, abgegangen waren, um von 
Diefem, freiwillig ober mit Gewalt, die Zurüdnahme ded 
erwähnten Breve zu erlangen, wurde von Choiſeul an den 
franzöfifchen Bevollmächtigten in Lisbon, Simonin, gefchidt, 
um fie dem Grafen von Deyras mitzuthellen‘). | 


1) Office, 13. März 1768, Santarem VI, 304. 
2) Office, 19. März; 1768, Santarem VII, 308. 


3) &. die nähern Punkte des zwifhen den Höfen von Berfailles 
und Madrid getroffenen Übereinfommens bei Sheiner a. a. ©. I, 100. 


4) Depeſche Ehoifeul’s an Simonin vom 5. Aprü bei Santarem 
30. | 
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Der portugiefifche Minifter fühlte fi) durch dieſen Bee 
weis von Zufrauen, das ihm der Herzog ſchenkte, in hohem 
Grade gefchmeichelt, verbarg jedoch nicht, Daß er gewünſcht, 
man babe bei diefer Gelegenheit auch die Aufhebung der 
Jefuiten verlangt‘). 

Indeflen hatte der portugiefifche Geſandte in Paris, 
Vicente de Souza, die Inflructionen, die er von feinem Hof 
erhalten und den von diefem angenommenen Plan, wonach 
er gemeinfchaftlihde Sache mit den Königen von Spanien 
und Frankreich zu machen beabfichtigte, um vom Papſt dem 
Widerruf des Breve gegen den Herzog von Parma zu ver 
langen, nebft andern betreffenden Schriftftüden, dem Herzog 
von Choifeul mitgetheilt. Der König von Frankreich hatte 
alles das, wie die Entfchließungen des Königs von Portu⸗ 
gal mit der größten B igung aufgenommen, aber, aͤußert 
Choiſeul in feiner Depefhe an Simonin vom 3. Mai, es 
fönne ſchon die Intervention des Königs von Portugal im 
Verbindung mit den Königen von Spanien, Frantrei und 
Beider Sicilien nicht flattfinden, weil die Miniſter diefer drei 
Kronen keine Klage hätten, um irgend etwas von dem Papft 
in Rüdfiht auf eine von ihm gefchehene entichledene und 
ausdrüdtiche Weigerung zu verlangen, und ihnen Fein ande 
ter Recurs, als ber der Repreffalien, bliebe. Sie ſeien darin 
einflimmig unb hätten die auch dem Papft erflärt. &s 
würde vortheilhaft fein, wenn der portugiefifche Hof, für fi 
beſonders oder durch einen beliebigen Dinifler, die ihm am 
vernünftigften und wirkffamften fcheinenden Erflärungen nach 
Rom fende, um das Ziel zu erreichen, das ſich bei dieſer 
Gelegenheit alle übrigen Mächte vorgeſteckt hätten. lbri« 
gend habe der Marquis d'Aubeterre ben Befehl, mit Alnmada 
in der vertraulicäfien Bezichung zu leben und ihm niches 
vorzuenthalten, was auf die gemeinfchaftlidhe Forderung der 
drei Höfe Bezug babe’). Auch der fpanifhe Gefandte in 
Rom erhielt von feinem Hofe die Weifung, in der Angele 


1) Office de Simonin, 236. April 1768. 
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genheit von Parma und in Allem, was die gänzliche Auf⸗ 
hebung des Jeſuitenordens betreffe, mit Almada zufammen- 
irken 


Denn die ſpaniſche Regierung ſah die letzte Angelegen⸗ 
heit für nicht minder dringlich als die erſte an, fie verfuhr 
gerade in dieſen Tagen viel ſchonungsloſer gegen den Drben. 
Bährend Choiſeul die Iefuitenfrage vor der Hand auf A 
beruhen ließ, wiewol .er ihren Zuſammenhang mit der Sache 
Parmas nicht Äberfab, und diefer feine volle Thätigkeit zu- 
waubte, trug Sampomanes in einer außerordentlichen Sihung 
des Staatsraths am 1. Mai, der feibft mehrere Erzbifchöfe 
und Bifchdfe beimahnten, in Gegenwart des Königs unter 
andern Anträgen diefen vor: „Der Yiscal glaubt, da man 
ſich mit den Repreflalien beichäftige, fo müfle man auch zu- 
glei auf die Mittel denken, den General der Geſellſchaft 
Jeſu fammt feinen Drbensbräbern aus der Stadt Rom zu 
verweilen, da Died allein das geeignetfle Mittel wäre, den 
Sanatitmus und die Aufhetzungen zu heben, die fie durch 
ihre geheimen Schliche und Liften in den Gemüthern dieſes 
Hofes, we ihr großer Einfluß durch die fortwährenden, von 
dort fommenden Nachrichten erwielen ift, anzünden.“ 

So hart diefe Worte Bingen, fo unzweifelhaft iſt es 
und wird von anderer Geite berichtet, DaB die Jeſuiten und 
Die ihnen ergebenen Gardinäle und Prälaten in biefer Zeit 
bemüht waren, dem getäufchten Papfte geflifienttich alle Ge 
fahren zu verbergen und auszureden. „Es iſt in der That 
wit möglich”, meldet von Rom aus der franzöfiihe Ge 
fandte Aubeterre am 27. April dem Herzog von Choiſeul, 
„daß ein Greis wie Clemens XIII., ber an ſich wenig erleuch⸗ 
tet und dabei ſehr ſchwach iſt, durch alle dieſe Umwege hin⸗ 
durch die Wahrheit erkennen kann ... Seine ganze Umge⸗ 
bung iſt jeſuitiſch: Gecretäre, Beichtväter, Arzte, ſelbſt feine. 
Kammerdiener ſtehen unter der Abhängigkeit dieſer Ordens⸗ 
männer. Sie halten alle Zugänge des Palaſtes verſchloſſen, 
fo zwar, daß der Papft, wohin er ſich nur wendet, ſtets bie 
ſelbe Sprache vernimmt.“ Ghoifeul entgegnete dem Geſaud⸗ 
ten am 10. Mai: „Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Je⸗ 
ſuiten und ihre fanatiſchen Freunde viel auf den Papſt ein⸗ 
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gewirkt haben, um jedes gute Verſtändniß mit den Höfen 
rückſichtlich des Breves über Parma von fich. zu weifen. Die 
Päpfte werden es aber endlich einmal einfeben, wenngleich 
zu ſpät, daß dieſe Geſellſchaft, die fich einbildet, eine der 
ſtärkſten Stüben ded Heiligen Stuhles zu fein, nur feine Er» 
niedrigung, fein Unglüd und — Verfall herbeigeführt 
habe).“ 

Merkivürdigerweife ſchreibt an demſelben Tag der fran⸗ 
zöfiſche Geſandte Simonin in Lisbon, höchſt entrüſtet über 
Rom, in einem amtlichen Bericht an den Herzog von Choi⸗ 
ſeul: feine Regierung ſollte gegen dieſe Stadt ein Heer von 
12,000 Dann rüden laſſen, um ſich der Perfon. des Gene 
xals der Jefuiten und feiner Archive zu bemächtigen, unb ben 
Papft aus der Gefangenfchaft befreien, in welcher ihn dieſe 
Väter hielten?). 

Kein Wunder, daß der Graf von Deyras, mit ben Zu- 
fländen Roms wohlbekannt, bei feinen Anfiditen, Grund⸗ 
fügen und feinem Charakter wenig zufrieden war mit Dem 
Plan ber bourboniſchen Höfe, dem Plan ihres Vertreters 
Choiſeul. Er fehte ihm feine Erwägungen entgegen, bielt _ 
ihn für unzureichend, die gewünfchte Wirkung hervorzubrin- 
gen, und fügte hinzu, daß fein Herr keinen Bevollmächtig⸗ 
fen na Rom (mit dem er gebrochen hatte) geſchickt Haben 
würde, wenn er nicht in bem Glauben geflanden, daB man 
den Papft zu nöthigen gebenke, von feinen abfurden und 
himärifchen Prätenfionen unverzüglich abzuftehen und bie 
Jeſuiten völig aufzuheben, und wenn nicht Frankreich, Spa⸗ 
nien und Neapel ihm den Wunſch zu erkennen gegeben hät⸗ 
ten, daß Portugal gemeinfchaftliche Sache mit diefen Mäch⸗ 
ten machen möchte. Seitdem fie aber auf die Beſchlagnahme 
von Avignon und Benevent fich befchrankten und die gänz⸗ 
liche Aufhebung ber Sefuiten für jeht mit Stillſchweigen 
übergingen, fei der König entfchloflen, da Portugal fich des 
Zeitlihen des Papftes nicht bemächtigen koͤnne und aud 
nicht fich ſchmeicheln dürfe, feine Vorſtellungen berüdfichtigt 


1) Bei Sheiner I, 103, 104. 
3) Office de Simonin, 10. Mai 1768, bei Santarem VII, 333. 
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zu fehen, ſeinem Minifler Francisco d'Almada zu befehlen, 
für jegt nicht nach Rom zu gehen, vielmehr abzumarten, bis 
andere Umflände einträten. Der Graf von Oeypas beklagte 
bei den franzöffchen Geſandten bir: .Unzulänglichleit ber 
Meßrahmen, weiche von den drei Elauvenätten getroffen wor⸗ 
Den, und: drüdte den. Ichhaften Wunſch aus, daß. die Sache 
rechtzeitig zum Schluſſe gebracht ‚werben möchte, weil er, 
falls vor Demfelben König Joſeph mit Tod abgehen follte, 
triftige Sründe babe, zu fürdten, daß der Infant Pedro, 
der ihm nicht gewogen, ben:Sefuiten aber fehr zugethan. fei, 
feine Zuflimmung zu ihrer Rückkehr in dad: Reich geben 
werde. Simonin war. baher der Meinung, daß Frankreich 
und Spanien den Grafen von Deyras in diefem Vorhaben 
unterflügen follten und daß die zu erreichen wenig Schwie- 
rigkeit haben werde‘). Allein Choifeul erwiderte Simonin 
in einer Depeſche vom 21. Juni d. J.: obwol er die Ab⸗ 
fihten des Grafen billige, fei er der Anficht, Daß die Ange 
legenheit der Aufhebung der Jeſuiten bi8 zum folgenden Don- _ 
tificat auf ſich beruhen ſolle. Er glaube Gründe zu haben, 
färieb er Simonin, „den römifhen Hof zur Vernunft zu 
bringen‘, ohne zu den gewaltfamen Mitteln zu greifen, 
weiche. dad portugiefiiche Gabinet vorgefihlagen babe, und 
wolle. die Wirkung, welche Die Belegung von Avignon und 
Benevent, dieſe Öffentliche Kundgebung eines gerechten Un- 
willens, auf das Gemüth des Papfles und feiner Rathgeber 
äußern werde, abwarten“). Der Beſorgniß des portugicfi- _ 
den Miniſters, die Höfe von Frankreich, Spanien und Nea⸗ 
pel möchten über ihre Angelegenheiten fich ‚mit dem römifchen 
Stuhl vereinbaren.und die portugiefifcgen bei Seite laſſen, 
begegnete Shoifeul mit der Verfiherung, Daß ein uͤberein⸗ 
kommen Frankreichs mit Rom nicht bewerkſtelligt werden 
würde ohne die Theilnahme Portugals?). 

Der Graf von Deyras beharrte gleihwol auf der Noth⸗ 
wenbigfeit, die Sache in dieſem Pontificat zum Gchlufle zu 


1) Office de Simonin, 31. Mat 1768, bei Santarem VII, 336 ess, 
N Depeſchen vom 31. Mai und 20. Iuni. 
3) Office de Simonin, 26. Juli. 
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bringen; 28 fel dieſer Wapft geweſen, der die kathbltſchen 
Füurſten beleidigt habe. Simonin ſelbſt unterſtühte bed Gra⸗ 
fen Anſicht, indem er beifügte, daB bie Briefe, die aus Ita⸗ 
lien Fämen, voll Sarkatmen gegen die Tatholtichen KRächte 
und vol Lobſprüche auf. die Geſchicklichkeit des Cardinals 
Torrtegiani ſeien; daß fie ſagten, ur habe mit Abſicht dem 
Herzog von Parma extommunicirt, um fie zu beſchaͤftigen 
und auf diefe Weile den Schlag hinauszuſchieben, den fie 
gegen bie Sefuiten zu führen beabfichtigten; gleiche Robfpräche 
zollten fie dem Cardinal, weil er die genannten Mächte hin⸗ 

tergangen habe’). 

Bereits am 11. Juni waren Avignon, Wenaiffin, Be 
nevento und Pontecoroo befegt worden. Glemms Kill. ver 
goß Thränen, ald die Nachricht davon nach Rom kam. Er 
batte ſich bis zum letzten Augenblick gefchmeichelt, man wärbe 
ed bei den Drohungen bewenben laſſen. Auf feinen Befehl 
wurden nun Öffentliche Bebete in Rom veranflaltet, auf daß 
ber Herr ben Geiſt diefer Yürften und ihrer Minifter erleuch⸗ 
ten und zur Überzeugung des verübten Unvechts führen möchte. 
Den Yürften felbft, namentlich dem König von Spanien, 
trug er feine Klagen in rührenden Schreiben vor’). Allein 
Karl II. bebarrte bei feinen frühern Beſchlüſſen und erließ 
in ihrem Sinn eine geheime Juftruction unterm 13. Auguſt 
an feinen Sefandten in Rom, worin er folgende Geſuche an 

den Papft zu flellen, befahl. 
1) Burücdnahme des Breve vom 30. Januar. 

2) Anerkennung ber unabhängigen Dberhoheit des In⸗ 
fonten Herzogs von Parma. 

3) Einverleibung der Stadt Avignon und der Graf 
(haft Venaiffin in die Krone von Frankreich und Benevents 
und Pontecorvos in die der Beiden Gicilien. 

‘ 4) Ausweifung des Gardinals Zorregiani aus Rom. 

5) Gaͤnzliche Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu und Sä- 
cularifirung aller ihrer Mitglieder; Verbot, unter irgend 


1) Office de Simenin, 13, @ept. 1708, Santarem VII, 248. 
2) &. das Schreiben des Papſtes an Karl IL -bei Theiner IL, 
110—115. 
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einem Namen in Gemeinſchaft zu leben, und Vertreibung 
ihres Generals, Lorenzo Ricci, aus Rom. 

„Von der Erfüllung dieſer Bedingungen“, ſagte der 
König in dieſer Inſtruction, „werde allein Die widerhea. 
ſtelung des alten Einverſtändniſſes zwiſchen Rom und deu 
beurboniſchen Höfen abhängen.“ 

Zugleich wandten fi die Höfe von Mebrid und Bere 
failed an die Kaiferin Maria Therefia mit dem Erſuchen, 
die gänzliche Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu bei Giemen® XIII. 
zu unterflägen. 

„Es fei nutzlos“, äußerte der Graf von Deyras gegen 
den englifchen. Befandten, „ſich deöhalb nad Wien zu wen: 
den, weil dort, wiewol die Kaiferin - Königin eine bockhem 
zige Fürſtin fei und wahrhaft gute Ubfichten babe, eine ge» 
beime Sippſchaft von Frauen beftche, weiche großen Einfluß 
befiße und von den Iefuiten regiert werbe').“ 

Maria Therefia entgegnete ben Gefandten jener Höfe 
am 10. September: „Sie habe keine Gründe, diefe Aufhe⸗ 
bung in Rom zu betreiben; ſollte jedoch der Heilige Water 
zum Entſchluß kommen, dieſes Inflitut aufzuheben, fo wurde 
fie fich gar nicht widerfegen, noch auch irgend ein Misfallen 
hierob empfinden.” 

Um diefelbe Zeit verbot der König von Spanien allen 
Biſchoͤfen und Ordensvorſtehern die Bulle In Coena Domini 
fünftigbin zu verkünden. 

—Im Portugal hatte bereitd ein Geſeß vom 2. April d. 3. 
Viefe Buße unterbrädt, ‚die ihrer Natur nach in Allem un- 
gültig ſei, was ſich darin auf das Zeitliche der Fürften und 
ihrer Unterthanen bezieht, in Dingen, bie der Aufſicht des 
Prieſterthums anerkannt fremd und mit. der höchflen welt⸗ 
lichen Gerichtsbarkeit ungertrennlich verbunden find, weshalb 
auch dieſe Bulle von allen Höfen Europas zurückgewieſen 
wurde, in Portugal befonders vom König Gebaſtiäo, der, 
als Gregor XI. fie an dieſem Hofe einführen wollte, gegen - 
fie entfchieden Einfprud that.” 

Ehenfo unterdrüdte das Geſetz vom 2. April die Indi- 


1) Smith II, 85. 
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ces Expurgatorios, „die man mit offenbarer Liſt in Libboa 
veröffentlichte, indem man die Abweſenheit des Hofes, der 
in jener Zeit in Madrid wear, dazu. misbraudte:) und Die 
über ein Sahrhundert lang jene Bulle In Coena Domini, die 
den Indices zur Grundlage ‚diente, ſchlau zun: Geltung brach⸗ 
ten und durch diefe Lift mehrmal den Thron erfchütterten, 
die Behörden des Königreich, ja die ganze Nation täufchten, 
beſchimpften, unterdrüdten.” 

Noch in demfelben Monat, 30. April, erſchien die Carta 
de Ley, welche das papftlide „Schreiben in Form eines 
Breve“ als erfihlihen, aufrührerifch, bie Öffentlihe Ruhe 
fidrend und bie Unabhängigkeit des Thrones beeinträchti- 
gend, für „nichtig (ipso facto et ipso jure)” erflärte,, und 
es ‚„unverträglich mit dem apoftolifchen Beifte des Heiligen 
Vaters und "feinen väterlidden Abfichten geradezu entgegen- 
gefeßt” nannte, die Unterbrüdung aller Eremplare verfügte 
und den Drud wie bie Verbreitung mit der Gtrafe bes 
Verbrechens des Hochverraths bedrohte. 

Indeſſen war die Beſorgniß, die ber portugiefifche Mi- 
nifter gegen ben franzöfiichen Geſandten ausſprach), „daß 
die Mäßigung, womit die drei Mächte in Bezug auf Rom 
verführen, wenig Erfolg haben werde“, nicht gerechtfertigt; 
die bourbonifchen fepritten in ber Sat Parmas und ber 
Jeſuiten immer weiter vor. 

Nachdem auch Ludwig XV. Alles gutgebeißen, was ihm 
ber König von Spanien vorgefihlagen hatte, und der fran- 
zöfifhe Gefandte in Rom angewiefen worden war, ‚feine 
Sprache und fein Verfahren im Einverfländnig mit den 
Miniftern von Spanien und Portugal einzurichten’) ”, ver» 
faßte Aubeterre im Einvernehmen mit feinen Gollegen eine 
Denkſchrift auf Grund der Inftructionen, welche fie von ihren 
Höfen erhalten hatten, und überreichte fie gegen Ende bes 
©eptember dem Papft, der in feiner Erwiderung von neuem 


I) Näheres über die dabei ftattgefundenen Umtriebe f. im Geſetze 
ſelbſt. 
3) Office de Simonin, 29. Aug. 1768, bei Santarem VII, 347. 
3) Schreiben Choiſeul's vom 29. Yug. an Yubeterre bei Thei⸗ 
ner I, 117. 
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fein Verfahren in Betreff Varmas auf das entfchitdenſte 
—2* — Die Koönige: wieſen jedoch dieſe Rehtfertt- 

gan gsſchrift, welche die Nuntien vergeblich bemäßt- waren, 
den Zürften zuzuftellen, zurüd und befanden auf der Er⸗ 
füllting der geftellten Bebingungen. Ghoifeul allein beauf- 
tragfe am 22. Nov. Aubeterre, Teinen weiten Schritt zu 
thun und ein anderes Pontificat abzuwarten‘, das ‚bei dem 
ſtets kraͤnklichen Sufanbe des Papftes ja — bald zu 
erwarten ſei. 

Karl IH. dagegen verfolgte den Streit weiter und ber 
zweckte — die Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu durch den 
Papft. Er ſchickte Eourier über Courier nach Verſailles, um 
den König zum entfcheidenden Schritt zu bewegen, die Auf⸗ 
hebung derfelben im Namen der bourboniſchen Höfe vom 
Yapft zu verlangen. Ludwig und Choiſeul ſahen ſich end- 
lich genöthigt, dem dringenden Anliegen des Königs von 
Spanien — und daſſelbe in Rom nachdrücklich au 
un 

Am Ts, 20. und 29. überreichten die Geſandten die 
von ihren Höfen erhaltenen Benkfchriften dem Beiligen Vater. 

Ein härterer und empfindlicherer Schlag als Diefer 
Schritt der Höfe konnte Clemens XII. nicht treffen. Er er⸗ 
kannte nun, daß ein Ausweg nicht mehr vorhanden, die bis 
jegt von ihm gehegte Hoffnung der Rettung des Ordens 
vergeblich fei. Er begnügte fich, in rührenden Schreiben an 
die Nuntien bei den bourboniſchen Höfen ſeinen Schmerz 
auszulaffen, feſtſtehend in feinem Vorſatze, nie feine Band 
zur Aufhebung der Geſellſchaft Jefu darzubieten. Allein 
„dieſer lehte Schritt der Höfe“, ſagke' der fahfte und’ weiſe 
Gardinal Regroni am 28. Ian. den um ihn: verfantmelten 
Gefandten in einer tiefbewegten Unterredung, „wird dem 
Heiligen Vater das Grab bereiten.” 

Haft ohne Krankenlager verſchied Clemens AM. in der 
Nacht vom 1. auf den 2. Zebruar. 

Sein elfjähriged Pontificat war eine ununterbrocdhene 
Kette von herben Misgefhiden, Unfällen und. Demüthigun- 
gen, die den Heiligen Vater trafen. Zum erſten Mal fah 
unter ihm bie Ghriftenheit das unerhörte Ärgerniß, daß bie 
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wern nicht auf Befehl; doch mit Zulaffung katholiſcher Herr⸗ 
ſcher dunch Henkershand öffentlich zerriſſen und verbrenut 
wurden. 
Clemens XIII. hinterließ die Kirche in allen katholiſchen 
Zändern in ber traurigſten Lage. Die katholiſchen Mächte 
des füdlichen Europas waren in vollem Bruche mit dem Hei⸗ 
ligen Stuhl, die des Nordens ſahen mit kalter Gleichgültig⸗ 
keit, ja mit Mitleid auf ihn. Das Gebäude der Hierarchie 
war innerlich erfchũttert, aus feinen Fugen geriſſen, allen 
Stuürmen ber Zeit preisgegeben). 

Die Nachricht vom Ableben des Papftes kam durch einen 
son Almada abgefandten Eilboten im Unfang des März nach 
isbog, worauf jener fogleich den Befehl erhielt, ohne Zeit- 
verluſt fih nah Rom zu begeben’). Almada, der glei 
nor dem Tode des Papfles Unflalten getroffen hatte, nad 
Rom zurückzukehren, wollte dies in feiner Eigenfchaft als 
bevollmächtigter Minifter und fragte deshalb duch dem Gar- 
dinal Orſini beim Heiligen Collegium an, wie er wol auf- 
genemmen werben würde, im Fall er nah Rom käme. 
n Kommt Hear von Almada“, antworteten ihm die Gardi- 

nälg Capi d’ordine dur) Drfini den 13. März, „als ein 
Nrivatmann, fo wird er mit allen Rückſichten, die feine Per 
Say verdient, behandelt werben; erſcheint ex aber als Mini. 
fter, fo wird man ihn in biefer Cigenfchaft gleichfalls 
empfangen, ohne ihn jeboch ins Conclave zuzulafien, weil 
dieſes Recht nur die Befandten haben * “Almada — 
hierauf in den erſten Tagen bed Aprils in Rom an, 
- on am 11. deſſelben Monats benachrichtigte der Her⸗ 
zog von Ghoifeul den franzöfifchen Sefchäftsführer, Clermont 
D’Ymboife, daß die drei bourbonifchen Souveräne in ben 
Maßnahmen, die fie beſchloſſen, um den Papft zu nöthigen, 
Die von ihnen verlangte Genugthuung zu geben, überein- 
flimmten mit denen des Königs von Portugal, theilte ihm 


I) Aheiner I, 136. 
8) Ofliee de Simonin, 7. März 1700, Santarem VII, 368. 
* 3) Iheiner I, 208. 
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in einer Depeſche vom 28. Mai mit, daß an den Marquis 
von Aubeterre in Rom der Befehl abgegangen ſei, ſich mit 
dan portugieſiſchen Winiſter an dieſem Hofe zu: verſtändi⸗ 
gen und mit ihm in gutem und innigem Einvernehmen zu 
leben, und fügte in einer ſpätern Depeſche (30. Mai) hinza, 
daß Almada dorthin gegangen ſei, um firh mit den Mini⸗ 
fern ber drei Mächte zu vereinigen und, zuſammenwirkend 
mit ihnen, bie Gegenflände zu betreiben, welche bie vier Höfe 
gemeinfchaftlich intereſſirten) 

Um 19. Mai in be Frübe ging Gengandli cu der 
Wahluene hervor. Siebenundvierzig Cardinäle waren im 
Gondave anweſend und ſechsundvierzig Stimmen wählten 
ie. Wie er die feinige feinem Zobfeinde gab, dem Carbinal⸗ 
Keen Rezzonico, der Ihn offen verfolgt hatte, fo nahm er 
son feinem Vorgänger Clemens XIII., von welchen er in ben 
letzten Zahren feines Pontificats überall zuruͤckgeſetzt worden 
war, den Namen CElemens (XIV.)’). 

Es war wiederum Spanien, das Die erſten Schritte für 
die gänzliche Aufhchung der Geſellſchaft Jeſu bei dag menm 


e that. 

Dre Frangöffihe Hof rief um diefe Zeit Aubeterre ab 
und erfehte ihn durch den Garbinal von Bernie, der sim 
eis- Geſandter des Hauptes der bourboniſchen Höfe in ber 
Ungelegenheit der Jeſuiten dieſelbe Rolle, wie fein Vorgin- 
ger, übernahm, überall das Wort führte und flet6 in Über⸗ 
einſtimmung mit den Miniftern von Spanien und — 
denen fich der portugiefifche anſchloß, handelte’). 

Portugald Minifter, Almada de Mendoza, hatte von 
feinem Hofe die ausbrüdliche Inſtruction, keinerlei Unter⸗ 


1) Santarem VII, p. 369, 371, 375. Am 10. Mai meldete 
Aubeterre dem Herzog: „H. v. Almada ift feit mehreren Tagen bier 


und fagte mir, er fei gefommen, um mit den Miniftern der drei Kronen _ 


gemeinfchaftlih an der Aufhebung der Jeſuiten zu arbeiten. So viel 
iS aber von feinen Sefinnungen babe erfahren Bönnen, feit er bier if, 
fo werden wir in ihm Leine große Verſtärkung haben.” Wie wenig 
kannte er. diefen ſchlauen Diplomaten! fügt apa? hinzu, L, 208. 
‚ D.äheiner I, 220,293. 
3) Iheiner I, 33. 
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vandlung über die kirchtiichen Angelegenheiten dieſes Reiches 
nit dem’ Heiligen Stahl anzukiäßfen, bis dieſer das fürm- 
liche Verſprechen abgegeben habe, die Geſellſchaft Jeſu auf 
dem gangen Erdkreis aufzuheben. Won der Gewährung die⸗ 
si Geſuches ſollte die: Wiederherſtellung des Friedens und 
— zwiſchen Portugal und Rom allein abhängen ’). 
"1:06 die drei Geſandten der bourbonifchen Höfe, im Na- 
mer ihrer "Fürften, dem Papſte mehrmals das lebhafteſte 
Se um Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu erneuert hatten, 
etwiberte er dem Cardinal von Bernis in einer außeror⸗ 
dentlichen Audienz, wie dieſer um 26. Juli 1769 dem Her⸗ 
zog vun Choiſeul meldet: „Laſſen Ste mir Zeit. Ich bin 
kanm auf den Stuhl Petri geftiegen, und käme ich jetzt ſchon 
zu. diefem Schritte, würde ich die Welt dann nit glauben 
— man habe mir im Conclave Bedingungen aufgelegt? 
2 Keiner der Befandten verfland bie fehwierige Lage bes 
Dapftes befler zu würdigen, ald Bernie, und deshalb for- 
Derte er auch ſtets Die Höfe auf, hierbet mit Maͤßlgung und 
Songs Yoranzufchreiten. Er verſtaͤndigte fſich mit feinen 
Collegen über alle Schritte, die in diefer ſchwierigen Auge⸗ 
legenhrit gemeinfchaftlich zu thun waren. Alle kamen überein 
'bis gafze Unterhandlung fo geheim als möglich zu Betveiben, 
Weil" die! Jeſuiten und ihre Freunde ihrerfeits fich Die größte 
— gaben, durch ihre Spione den Gang derſelben zu er⸗ 
fahren: Dieſe Spione ſollten ſich fogar-beim Papft einzu⸗ 
Tide gewußt haben. Um dieſen von jedem nachtheiligen 
Schritte gegen bie Geſellſchaft abzuſchrecken, wurden jetzt 
ſchon büftere Prophezeiungen über feine Sufunft in Umlauf 
gebracht -- 

„Men fängt an“, berichtet Bernis dem Herzog von 
Chofſeul am 13. ul, „Prophezeiungen über die beabfidy 
figte. Aufhebung der Gefelfchaft Jeſu zu verbreiten und über 
den fihern Zod bes Papfled, der erfolgen würbe, bevor er 
Zeit haben würde, die Bulle, welche diefen Orden aufheben 
ſoll, zu unterfchreiben.” 

„Es darf nicht wundern”, fchreibt er am 28. Sail, 
„wenn der Payft bei fich die Macht der Sefuiten und ſelbſt 

1) Theiner I, 324. 5 
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eine Empörung ſeines Volke fürchtet. Dieſe Väter haben 
unter ihrer Botmaßigkeit faſt das ganze Heilige. Collegium, 
dis erſten und vorzüglichſten Prälaten und die Diener der 
sömifhen Großen. Sie befigen Hospitien faft auf allen 
Landgütern des hoben Adels. Die Unterthanen diefer Für⸗ 
ſten gehören mehr den Jeſuiten als ihren eigenen Herten an.“ 
In einer langen Unterhaltung, weldhe der Garbinal von 
Bernis mit Glemens .XIV., deſſen volles Zutrauen ex genoß, 
am 239. Yuguft hatte, bemerkte der Botichafter dem Heiligen 
Vater, „da man noch nicht genug feine wahren Geſinnun⸗ 
gen kenne, fo könne man leicht fürchten oder wenigflens den 
Verdacht haben, daß er nichts Anderes ſuche, als Zeit zu 
sapinnen, um eine Geſellſchaft zu retten, welche zu begün⸗ 
Big man. ihn nicht beichuldige, her von welcher; man 
glaube, er fürchte zu ſehr ihre Macht und Frevelthaten. 
Hierauf erzählte er mir”, fährt Bernis in feinem. Bericht 
vom M.: Ayguft an den Herzog. von Choiſeul fort, . „die 
vielen neuen -Entderfungen, bie er von den Umtrieben diefer 
Ordensmänner ‚gemacht. Er fagte mir, viele Sefuiten hätten 
in verfchiedenen Zeiten der Kirche. und den Wiffenfchaften 
gute Dienfle erwieſen; aber die Geſellſchaft felbft, habe allezeit 
Unxuhen verurſacht. SKeines. wife ed befier als. er, wie fehr 
fie zu fürchten fei, doch ‚wäre er rüdfichtlich feiner . Perſon 
son aller Furcht geheilt; er habe fih in die Hände der Var 
fehung geworfen, und die Furcht werde ihn nicht. hinhere, 
die Fürſten des Haufes von Frankreich zu befriedigen; nur 
die Ehre, dad Gewiſſen) und Die gefunde Beurtheilung ge» 
bieten ihm, Die Auflöfung der Gefelfchaft nicht zu über 
eilen, ans die Tanonifchen Regeln ebenſo fehr, wie Die-ber 
. 3) In einer feüberen Unterredung mit dem Eardinal don Bernis 
äußerste ſich Ctemens XIV. in ähnlicher Weile: „er müffe hierbei. auf 
fein Qewiſſen und auf feine Ehre Müdficht nehmen und das eine- wie 
die andere bewahren: das Gewiflen, indem er die — der Kirche 
beobachte und das Beiſpiel feiner Vorgänger in ähnlichen Fällen be: 
folge; die Ehre, indem er nicht leichtfertig die Rückfi engen opfern —— 
die er dem Kaiſer und der Kaiſerin, der Republik von Polen, bem 
nig von Garbinien, den Benetianern, bey, Genuefern und ſelbff * 
König von Preußen, welche die Aufhebung keineswegs verlangen, ſchul⸗ 
dig ſei“. F 
Schäfer, Geſchichte Portugals. V. 3 
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Gerechtigkeit und die einer gefimben und verrünffigen Pos 
Ust zu befolgen” '). 

Choiſeul, ftetd von Spanien gedrängt, wünfchte nichts 
fo ſehr, als daB die ihm unangenehme Ungelegenheit bet 
Suiten ein Ende nehme. Er ſchickte den 26. Auguſt dem 
Gardinal von Bernis gefchärfte Befehle 

Nachdem der Garbinal, im Namen der Miniſter ber 
buurborifcgen Herrfcher, derien fih auch Portugal anſchloß, 
bem: Papft am 13. November 1768 eine neue Denkſchrift in 
Betreff der gänzlichen Aufhebung der Geſellſchaft Sein über 
reicht und Ihn erfucht hatte, zunächſt burch ein Breve, Mon 
proprio, Alles gut zu heißen, was rüdfichtlich der Jeſniten 
und ihrer Güter in den bourbonifihen Staaten verfügt wor⸗ 
bew: war, und -den Herrſchern endlich ben Plan, den er bei 
der totalen Aufhebung zu befolgen gedenke, in Abſchrift 
mitzulhellrn, that Clemens den enkſcheidenden Schritt und 
zeigte Kati IN: am 30. November in einem eigenbändigen 
Setchteiben in wehmüthigen Worten feinen Entfchluß - an, 
den Wünfgen des Königs zu entfpreden’). Dem König 
von Frankreich hafte er bereits durch ein eigenhänbiges 
Gohteibih vom-29. September diefen Entſchluß — 
Aüuch der Konig von Portugal ſcheint gleichzettig eine 
ühntiche Verficherung rückſſichtlich der gänzlichen Aufhebung 
der Jrſtiten erhalten za haben, da in kurzem der ſeit 1700 
auterbrochene Verkeht zwiſchen dieſer Krone und dem Heill⸗ 
gen Seuhl wiederhergeſtellt werden ſollte. 

„Br. Heiligkeit⸗, betichtet der Cardinal Bernis am 
29. Novchiber dem Herzog von Shoiſeul, „ließ wir geſtern 
fügen, daß dieſelbe mit dem Hofe von Lisbon die Erbffauug 
der Nuntiatur und bie Wiederherſtellung des Verkehrs des 
Heiligen Stuhles mit Diefem Hofe zuwege gebracht habe. 
Dieſe Neuigleit wurde Sonntags bekannt. Monſignor Conti, 
aus den alten u dieſes Namens, wird beaufträgt 
werben, „die "Angelegenheiten zu unterhandeln, welche mit 
dem Hofe zu Lisboa zu erledigen — * 

Aheinerel, S. 338308 

I) 8. vas Ethreidben da Theiner 1, e ww. 

3) Theiner I, 388. 
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Glemend XIV. hatte Dieft Mingelegenbeit Im tiefſten Ge⸗ 
heimniß Durch den portugieſiſchen Miniſter unmittelbar mit 
den König und dem Grafen von Deyras ſelbſtaͤnvig und 
cn Uuntechandeit, unt dos Stoden :in ber Jeſuitenfrage, 
dab Die Geſandeen der Hüfe fo fehr befremdetz, veranlaßt. 
„Be Heiligkeit“, berichtet des Cardinnl non Bernis dm 
3% September feinem ‚Hofe, „hat allein die Interheublung 
gefährt und er war des Erfolges: gewiß, als em ihn dem 
Publicum anzeigte. . . . Der Minifter von Portügel fagt 
offen, ber Konig, fein Herr, babe ſich hierbei allein auf bas 
Bert des Dapfles, das dieſer ihm gegeben, bie Geſellſchaft 
Schu aufzuheben, verlaſſen und Habe nicht gewollt, daß er 
na einem ſolchen guten Benehmen ſeitens Ned Papſtes 
sügen Dem portugieſiſchen Hof ihm in Großmuthnachſtehe. 
— Se. Heiligkeit vertraute mir verflofienen Montag ben 
‚ganzen Beslauf dieſer Unterhandlung, die 'Dirent gmifchen 

dem Papft und dem König durch den Canal des Grafen 
von⸗ Deyras geführt worden. In dieſer Angelegenheit gab 
5 weder einen Vermittler, noch einen geheimen Agenten, 
uud Das ſchriftliche Verfprechen ber. Aufhebung der Jeſuiten 
war die Grundlage. diefes Ausfühnung. — Ge. Heiligkrit 
machte mir: bei dieſer Gelegenheit ein großes Lob vom Mon⸗ 
figume. Sonti,. dem er eine geheime Inſtruction gegeben hatte, 
um die delicate Angelegenheit der Ehebispenfe, . weiche bie 
portugiefifehen Bifchöfe während des Zwiſtes mit dem rönfi- 
{en Hofe bewilligten, zu reguliven. — Rod mehr. —. üh 
weiß Dur den Herrn von Almada, daß Ber; raf..von Qey⸗ 
Mi: das Greve Motu proprio durchaus: verworfen hat, zur 
Acit· der Papft ed Spanien bewilligen wollte. »Mub bier 
haben Sie den Grund der Verzögerung. und der Brheim- 
niſſe, Die und Alle irte führten. Der Papſt wollte nicht 
das Geheimniß des Hofes von Lisboa verrathen; en. hatte 
Zeig nöthig, um He Angelegenheit der Icheiten ind :Meine 
zu hringen, und er wer gezwangen, ßch in eine Wolle gu 
hallen, um nicht Gefahr gu laufen, die’ Angelegenheiten in 
Acboa zu. verderben, und: Die Verzogerangen, ac Hofe von 
Mabrid gegenüber, zu entfchuldigen. — Nachſchrift. Die 
Br. 
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Angelegenheit der Nuntiatut Gentmte und ſtellte u Übrigen 
Angelegenheiten in den. Hintergrund.“ 

Das Verſoͤhnungswerk Portugals mit dam. Heiligen 
Stuhi⸗ zu vollenden, ſchickte dee Yapfl Limen apeſtoliſchen 
‚Runtius, Innocen; Conti, aus der alten vönsfchet: gräfliche 
Familie, Erzbiſchof von Tyrus, nach Sisbda, und zeigte Biefe 
Ernennung dem König und ſeinem Staatsminiſter, dem 
Grafen von: Deyras, am 19. Januar amtlich an. 

Schon am 4. Januar hatte Clemens XIV. durch ben 
Gardinal: Staatsferretär die Bulle des Jublläums und bie 
Eneyclica, Die er bei feiner Thronbefteigung an die Patriar- 
then, Erzbifchöfe und Biſchöfe der Chriſtenheit am 12. Der. 
1769 erließ'), dem Grafen von Deyras.. überfender, um fie 
den ſämmtlichen Bifhöfen ded Reiche mitzutheilen. „Die 
Bulle des allgemeinen Jubiläums‘, erwieberte der Graf von 
Deyras eigenhändig und im portugieſtſcher Spradye "dem 
Gardinal am 4. Februar, „und die Eneyclica . 2.lit dem 
Begleitichzeiben' . . babe ich fogleich bem König vorgelegt; 
‚fie erzeugten . im Gemüthe Gr. Majeſtät fo viele unb "fo 
große Wirkungen der kindlichen Zärtlichkeit, der rellgibſen 
. Erbauung. und der. frömmften Dankbarkeit, daß «6 mir un« 
mbðglich wäre, dies nur mit. Worten udmudridten.” ' . 
„Da Se. Mafeftät nicht: unterlaſſen kann, Ihren Untet⸗ 
‚thanen diefe Gefinnungen . . an Zug ju legen: fe We 
dieſelbe unmittelbar ‚Die Exemplare diefer Encyelica in ber 
königlichen Druckerei versielfältigen und, ohne fich hierbei 
mut irgend.:der. Mithülfe eines ihrer Miniſter zu bedienen, 
:diefelben mit einem von ihrer eigenen Hand unterzeichmaten 
Schreiden allen Bifchöfen: und Prälaten ihres - Reihe: ai- 
mittelbar einſenden, zugleich mit einer getreuen Überfegung ...” 

Ein unerwartetes, unglückliches Ereigniß, der früher er⸗ 
zählte Mordverſuch gegen den König am 3. Dec. 1769, 
ſchien einen Augenblick den glücklichen Anfang dee Varföh- 
nung zwiſchen beiden Höfen zu vernidten, wenigſtens zu 
hemmen; indem ‚die Feinde der Jeſuiten“ dieſe als die Urhe⸗ 
ber der That —— A Siemens XV. en bei 


J) fie fädet pr bei Zheiner J, ©. 25—M2. 
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der erſten fihern Rachricht von dieſer Freveltbat am 24. Ja⸗ 
wsar 1770 ein Conſiſtorium ein, fprach feinen ganzen Ab⸗ 
ſchen gegen biefelbe aus und brachte zugleich dem Herrn 
kin Dankgebet für die glüdliche Erhaltung des Lebens des 
Könige dar. Er ließ zu bemfelben Zwei des Nachmittags 
ein feierliched De Teum in St. Peter unter Beimohnung 
des ganzen Sardinalcollegiums fingen. 

Diefer weile Schritt bed Papftes machte in Portugal 
einen fehr günftigen Eindrud und bewog den König, ihm 
dafür in einem Schreiben vom 25. Februar") feinen innig- 
fen Dank auszubrüden. 

Außerdem creirte Clemens XIV. in demfelben Gonfiflo- 
rium den Bruder des Grafen von Deyras, Paulo de Gar- 
velbo € Mendoza, zum Gardinal, nachdem er ihn bereits im 

am 18. December in petto reſervirt hatte, in 
der Abficht, ihn erſt zu publiciren, wann bie völlige Aus⸗ 
ſehnung Portugals mit Rom bewerkfichigt worden wäre. 
Der Pralat flarb leider, che die Abzeichen feiner neuen 
Bürde in Portugal eintrafen. Gleichwol verfäumte ber 
Staatsminifter nicht, dem Heiligen Water feinen Dank für 
die, feinem zu früh bingefchiebenen Bruder erwiefene Ehre 
am 35. Februar auszubrüden. 

Weiter ernannte Clemens XIV. am 5. April den Erz 
biſchof von Evora, João da Cunha, zum Beneral-Inquifitor 
von Portugal, mit ausgedehnten Vollmachten, und errichtete 
unmittelbar mit dem König, dem Brafen von Deyras und 
dem Earbinal- Patriarchen fünf neue erzbifchöfliche Sitze in 
Portugal, nämlich den von Caſtro Alto am 7. Zuli und 
Die von Bela, Pinto, Braganza und Pinhel am 10. Juli’). 
Am 28. Juni 1770 kam der Nuntius in Lisboa an’), 

und wurde mit fo großen Ehrenbezeigungen empfangen, wie 
noch Leiner feiner Vorgänger‘). 

Glemens XIV. war bog erfreut über den glüdlichen 


1) Bei Theiner I, &. 494. 

9) ©. die bezüglichen Documente in: Clem. P. XIV. Bullarium, 
No. 71, 77—80, p. 181, 196-210. 

3) Office du Marquis de Clermont bei Santarem VII, p. 401. 

4) ©. die Befchreibung derfelben bei Theiner I, ©. 496 u. ff. 
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Erfolg, womit feine Benzühungen gelrönt waren, über Die 
Wiederherſtellung des fo lauge unterbrochenen Friedens mit 
Portugal. Er kann kaum Worte finden, dem König feine 
Gefühle der Freude und des Dankes auszmbräden‘). ud 
dem Grafen von Deyras dankte er in einem gleichzeitigen 
Schreiben‘ Herzlich für feine eble Mitwirkung zu Diefem bei« 
lign Werke. 

Damit nicht zufrieden, wollte der Papft feine Freube 
und fein Sriebenswerk ber ganzen chriftlichen Welt verfün« 
den und bielt Deshalb eine rührende Anrede an das Hellige 
Collegium in dem geheimen Confiflorium, das er auf dew 
felben Zag, den 6. Yuguft, befenders einberufen hatte. In 
dem nämlichen Gonfiftorium erhob er den Erzbiſchof von 
Evora, João de Cunha, Bruder des Minifters bes Außen, 
zur Cardinalswürde, und ließ ihm, um bie Ernemmung deſto 
glänzender zu machen, das Baret durch den Großneffen bes 
gefeierten Benedicts XIV., Monfignor Gäfar Lambertini, 
überbringen. Der Graf von Deyras, der trautefle Freund 
dieſes ausgezeichneten Prälaten, überbietet fih in feinem 
Dankfagungsichreiben vom 6. September an den Garbinal 
Staatsferretär in Ausbrüden der Dankbarkeit gegen ben 
Heiligen Water, der aus freiem Antriebe Diefe Ernennung 
getroffen hatte. „Was mich befonders betrifft, fo mögen 
Ew. Eminenz überzeugt fein, daß es kein GEreiguiß geben 
kann, das fo wie biefed geeignet wäre, mit größerem Er 
folg den Schmerz zu lindern, den ich über ben Verluſt bei 
Cardinals Paul von Carvalho, meined gelichteften Bruders 
theueren Andenkens, empfunden, da ich wahruahm, Daß ihm 
in biefer hoben Würde ein folcher Freund und ein fo bo 
fländiger und treuer Amtsgefährte im köoniglichen Dienfte 
fubftituirt worden: ein Mann, fage ich, dem ich innigſt er⸗ 
geben bin dur Grundfäge ber Verehrung, Achtung unb 
Freundſchaft.“ 

Unter dieſen Umſtänden und bei dieſer Stimmung nah⸗ 
men die Unterhandlungen des Runkius in Portugal den 


Be ©. das paͤpſtliche Schreiben pom 6, Auguſt bei Aheiner I, 
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südlichen Fortgang. Seit 1760, wo aller Verkehr mit 
Kom durch ein Staatsgeſetz verboten worden war, ertheib⸗ 
im bie Biſchöfe alle Chedispenſe in ben verſchiedenen Gra⸗ 
den mit ber außdrüdlihen Clauſel: „da das Hinderniß des 
fesien Recurſus an den Heiligen Stuhl fordauert“ — rim 
Untoritäs, bemerkt Theiner, welche die Biſchoͤfe nur in den 
Zeiten eined offenen Schismas zwifchen dep Staate und 
dem Heiligen Stuhl ausüben konnten. Viele Biiäfe, feikft 
der Sardinal- Patriarch, fuhren fort, diefe Aytoritäs auch 
noch in Gegenwart ded Nuntius auszuüben, weil die Ne 
gierung dad Edict von 1760 nod ‚nicht aufgehoben hatte. 
Der Runtius ftellte dem Grafen von Deyras in einer Au⸗ 
bien; am 1. Auguſt das Unftatthafte der Fortdauer eins 
feolchen Zuftandes dar, und erfuchte ihn, ſich beim Känig zu 
Serwenden, daß demfelben, zum Beweis der erfolgten Augs—⸗ 
föhnung dieſes Reiches mit dem Heiligen Stuhl, in wage 
lichſter Kürze ein Ende gemacht würde Auch Hierzu bat 
ber Miniſter feine thätige Mithülfe an und emtfchuldigte 
ſich, diefem Übelftande nicht ſchon eher abgeholfen zu haben, 
da ihm feine häufigen Augenübel angeftrengtes Arbeiten un. 
terfagten‘). . 

Ein Edict vom 25. Auguft 1770 „eröffnete wieder Die 
Gommunication mit dem Hofe von Rom für alle Gefchäfte 
feiner Gompetenz, unbefchadet aller Geſetze und Töblichen 
Cewohnheitsrechte und Privilegien des Reichs, .. . umd 
(uspendist die Wirkungen der Decrete vom 4. Yuguft 1760”. 
Dies fol durch Anſchlag an allen Öffentlihen Plägen in 
Lisbon zur Kunde Aller gebracht werden?). 

„Dbgleich dieſes Edict“, berichtet der NRuntius an dem» 
felben Tag nah Rom, „dem Wortlaute nach nur bie. bloße 
Suspenfion der Verordnungen von 1760 enthält, fo ift doch 
diefe Suspenfion burch Leine Zeitbeflimmung befchrankt. 
Man hat diefen Ausdrud nicht gut umgehen können, weil 
man befürchtete, daß das Wort „Zurüdnahme” gar zu 
leicht die Ehre des Herrſchers beeinträchtigen könnte, da er 


1) Rah Theiner I, ©. 503. 
3) ©. das Edict in der Geſetzſammlung. 
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ſelbſt im Jahr 1760 diefe Verordnungen gegen Rom em 
laſſen batte‘’'). | 

So der Rımtius. Der franzöfiiche Gefchäftsführer in 
Lisbon, Marquis de Glermont, fehreibt bei biefer Gelegen- 
heit dem Herzog von Ehoifeul: daß diefes Ebict nichts wei 
ter thue, als daß ed die Wirkung ded Decrets vom 4. Au⸗ 
guſt 1760 fuspendire, indem der Graf von Deyras erfläre, 
es ſei undenflicher Brauch im Reich, daB Die Könige die 
Geſetze, welche fie gegeben, niemals abrogirten, baß fie aber 
Deerete erließen, welche die Wirkung berfelben fuspendirten. 
So ungenau diefe Erklärung iſt und allen Friebensverträ- 
gen wiberfprechend, fügt der Marquis bei, fo befriedigte fie 
doch den Runtius?). 

Noch an demfelben 25. Auguſt zeigte der Minifter des 
Außern, Zuiz da Cunha, dem Nuntius, im Auftrag des 
Könige, in einem überaus ſchmeichelhaften Handfchreiben an, 
daß er das Zribunal der Nuntiatur mit aller Förmlichkeit 
und mit der Ausübung aller früher üblichen Vollmachten 
eröffnen Tönne?). 

„Seglihe Angelegenheit”, fchreibt hocherfreut der Nun⸗ 
tius am 25. Yuguft nah Rom, „geht gegenwärtig bier in 
der beften Ordnung und Ruhe, die man nur wünfchen Bann, 
vor fih. Die ganze Vergangenheit ift vergeflen und Alles 
wieder ins alte Gleis gebracht. Die Nuntiatur übt ihre 
Rechte aus, ohne die geringfle Beeinträchtigung; die ganze 
Bevölkerung jubelt, indem fie den Verkehr mit Rom durch 
das neue Edict auf fo rechtölräftige Weiſe wieder eröffnet 
fieht. u 

So war die Scheidewand zwifchen Portugal und Rom 
niedergerifien und zwar, fagt Theiner, zumelft Durch die 
edein Bemühungen des Grafen von Deyras. Bald Darauf 
wurde diefer wegen feiner großen Verdienſte, die er ſich na⸗ 


I) Bei Iheiner I, &. 505. 

3) Santarem VII, p. 403. 

3) Theiner, ebend. Clermont berichtet am 24. Auguſt dem Her 
zog von Ghoifeul, es fei im Staatsrath beſchloſſen worden, „daß die 
Runtiatur auf’ denfelben Fuß berneftellt werden follte, auf dem fie vor 
dem Bruche geftanden.” Santarem VII, p. 402. 
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mentlich auch um die Wiederherftelung des kirchlichen Frie⸗ 
dens erworben hatte, vom König zum Marquez von Pom⸗ 
bel ernannt‘). Der Zitel des Grafen von Deyras ging auf 
feinen ätlteflen Sohn über. 

So allgemein die Freude der Porkugiefen über dieſe 
Ynsföhnung mit Rom war’), fo empfand fie Doch Niemand 
tiefer ald Clemens XIV. ſelbſt. Er ſprach fie wiederhoft 
and in den wärmflen Worten ded Dankes gegen den König 
am 20. September, ded Lobes gegen den Marquez von Pom- 
bat für feine aufrichtige Mitwirkung, endlich gegenüber der 
ganzen Chriftenheit in einer befondern Allocution an das 
Heilige Eollegium, in welcher er die Geſinnung feines „viel- 
geliebten Sohnes Joſeph, des Allettreueften Königs von 
Portugal”, feine „vielgeliebten Zochter der Allertreueften 
Königin” pries, „das Lob und die Ehre feines geliebten 
Sohnes, des Herrn Grafen von Deyras, des Allertreueften 
Königs Staatöferretär” erhob’). Er hatte zu biefem feier- 
lichen Act den 24. September gewählt, einen Zag, der fi 
den wichtigſten feines Lebens anreihte. 

Diefen Tag, den fchönften feines Lebens, wie er Allen 
geftand, die fih um ihn drängten, um ihm ihre Glückwün⸗ 
ſche Darzubringen, wollte Clemens XIV. noch durch Anderes 
heiligen. Gleich nah dem Gonfiftorium begab er ſich mit 
dem ganzen Heiligen Collegium nach der Kirche der zwölf 
Apoftel und ließ bier zur Dankfagung ein feierliche Te 
Deum fingen. Des Nachmittags ging er in großer Gala 
in die Nationalkirche der Portugiefen zum heiligen Anto- 
nius von Padua, wohnte dem Segen bei, ſchenkte und über- 
reichte dieſer Kirche eine goldene Rofe, die er eigens für 
diefe Begebenheit mit den herfümmlichen Geremonien gefeg- 
net hatte und Die zum myſtiſchen Erinnerungszeichen feiner 
Freude über diefen der Kirche verlichenen Sieg für ewige 
Zeiten dienen folte. Ganz Rom begleitete den Papft auf 


1) Am 17. September 1770. Santarem VII, p. 403. 

2) Bericht des Marauis von Elermont D’Amboife bei Santarem 
L ec, VII, p. 42. 

I) ©. das Schreiben und die Allocution bei Theiner I, ©, 507 ff. 
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dieſem Triumphzuge zu dieſem Tempel, geſchaatt in anbädp- 
tige Proceffionen und unter kirchlichen Dankgefängen zum 
Himmel. Die Römer veranftalteten, um nod weiter igre 

. innige Zheilnahme an dem großen Ereignifle zu bezeigen, 
au demfelben Abend eine allgemeine Beleuchtung der ewi⸗ 
gen Stadt mit einem folchen Blonz, wie vielleicht noch nie 
vorher. Auch der Armfle ſtellte mit Freuden fein Lämpchen 
vor das Fenſter). 

Gleichzeitig ließ der Papft goldene und ſilberne Denk⸗ 
münzen auf dieſes glorreihe Greiguiß prägen und üben 
fhidte fie den katholiſchen Höfen. Die katholiſchen Ham 
ſcher und Fürften, die Garbinäle und Biſchöfe weiteiferten 
witeinander, dem Papft ihre innige Freude darüber auszu⸗ 
brüden. 

Wie der König und fein Miniflerium ben Wünſchen 
des Papfled entfprach, fo kam diefer den Wünfchen det Kö⸗ 
nig6 entgegen. „Der Verkehr zwifchen dem portugiefifchen 
und dem römifchen Hofe”, fchreibt ber engliſche Geſandte 
Robert Balpole an feine Regierung, „war feit der letzten 
Ausföhnung auf einen fo freundfihaftlichen Zuß geftellt, daß 
Siemens XIV. geneigt war, in jede Maßnahme einzugehen, 
die dieſem Hofe angenehm fein konnte, und nicht lange vor 

/ feinem Tode ein merkwürdiges Beiſpiel davon gab, indem 
er den Biſchof von Coimbra abſetzte und in allgemeinen 
Ausdrücken in der Einleitung der Bulle das Alter des Bi⸗ 
ſchofs und die ihm (dem Papſt) wohlbekannten Gründe an 
führte. IH alte dafür, daß bie Worte nolente otiam ae 
invito in das Inſtrument eingeſchaltet ſind; denn der Biſchof 
bat, obgleich er im Gefängniß iſt, beſtändig ſich geweigert, 
auf fein Bischum Verzicht zu thun. Dieſer Act des 
verftorbenen Papſtes Galpole ſchrieb die® nach Dem 
Ableben Siemens’ XIV.) ift ein einzig ——— Er⸗ 
eigniß in der Kirchengeſchichte“). 


1) Sheiner I, &. 512. 

9) Smith, Mem. I, p. 157. Als Beiſpiel, welchen Einfluß in 
Rom man dem Marquez von Pombal zutraute, dient bie merfiwärdige 
Depeſche bes Lord Rochford an ben britifhen Minifter in Lisbon nom 
30. Revember 1778, in Appemd. su Bap. IN, Smith IL v. 15R 
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Sudeſſen kam für eine Partei in der katholiſchen Kirche 
* Ausſohnung, dieſer Friede zwiſchen Rom und Lisboa 

ſchr ungelegen und fie ſprengte herum das Gerücht nem 
Gegentheil aus, um wo möglih den alten Bruch zwiſchen 
Portugal und dem Heiligen Stuhl zu unterhaltend Als des 
Nuntius hierüber befragt wurbe, srwieberte er aus Lidboa 
am 16, Detober 1770 dem Gainal- Staetöfeıetär: „Um 
jedem angſtlichen Zweifel zu begegnen, Den men ſich übes 
meine gegenwärtige Gtellung machen Eönnte, wiedechole ich 
Er. Eminenz bie Verfiherung, daß in dieſer Nuntiatur 
wach wicht bie geringfle Störung eingetreten ift: Alles gebt 
in dem elten friedfertigen Syſtem fort, gerabe fo, ‚wie «6 
vor dem Bruche (1759) war. Alle Angelegenheiten werden 
mit einer vollkommenen abfoluten Freiheit ausgefertigt und 
ih nmuß hinzufügen, fogar mit nicht zweidentigem Wohlge⸗ 
fallen des Hofes und der Minifter. Die öffentliche Wider 
sufung des Ediets, Das den freien Verkehr diefer Nation 
mit om verbat, bat ihre volle Wirkung bereitd hervorge⸗ 
bracht und Arings fie befländig hervor, da man jeber In⸗ 
ſtanz, von walcher Mattung fie auch immerhin fein mag, freien 
Lauf gewährt” '). 

Kaum kann ein Zweifel barüber entſtehen, men wir une 
ter Diefer Partei zu verſtehen haben. Schon am 29. Ror. 
1769, alfb gleich nach ber Wiederherſtellung des Verkehrs 
des Heiligen Stuhls mit dem portugiefiichen Hofe, berichtet 
der Cardinal von Bernis dem Herzog von Choiſeul: „Das 
VPublicum nimmst großen Antheil an diefem Ereigniffe und 
men betrachtet es als den Vorläufer des Friedens; aber die 
Zefuiten und ihre Anhänger find bierüber in Werzweiflung, 
weil fie nur in Unruhe und Zwiſtigkeiten ihr Heil fehen“?). 
Die glarreiche Unterhandlaug mit Portugal batte, wie der⸗ 
felbe Garhinni am 27. Juli 1770 berichtet, Die Freunde der 
Seiten zu der ſonderhaxen Hoffnung geführt, die Höfe 
würhen ict vom ihrem Geſuch gegen bie Geſellſchaft abe 
nhen. Din Uukfühnung zwiſchen dem Vapft und dem Hefe 


1) Bei Theiner I, ©. 516. 
g) Ehendof. I, ©. 388. 
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von Lisboa, fowie Einige andere Umſtände geben den Je⸗ 
fuiten ſchoͤnes Spiel, überall zu verbreiten und das Pubfi« 
cam glauben zu maden, Portugal beftehe nicht mehr auf 
ber Aufhebung ihrer Geſellſchaft, und falls auch Spanien 
von diefem Verlangen abließe, würden die a auf: den 
alten Fuß zurüdtehren'). | 
Der apoſtoliſche Nuntius in — wear ängſtlich 
bemüht, den Eindrud, den die Verleumdungen, welde bie 
Sefuitenpartei in Rom rüdfichtlich der Ausfähnung Portu- 
gals gegen den Papft und bie porkugieftfche Regierung in 
den italienifchen und auswärtigen Zeitungen ausſtreute, auf 
die Stimmung des Königs und feiner Minifler machte, aus⸗ 
zufiigen. Ungeachtet Der König, wie gefagt, das Edict von 
1759, wodurd aller Verkehr mit Rom aufs firenafte ver- 
: boten worden war, vollftändig aufgehoben hatte, behauptete 
gleihwol die Sefuitenpartei in Rom, daſſelbe beftehe fort 
und der Runtius müſſe auf das demütbigfte feine Facultä⸗ 
ten fußfällig von dem König und dem Marquez von Pom⸗ 
bal erflehen und feine etwaigen Erlafle, die fih auf Nichts 
reducirten, vorerft vom Senfurtribunal durchſehen und beftäti- 
gen laſſen. Diefen Unfug trieb man in Rom vor den Au⸗ 
gen bed Papftes, der felbft an ber Aufrichtigkeit der portu- 
giefifchen Regierung einige Augenblide irre zu werden an« 
fing und fih Aufichlüffe vom Runfins in Lisboa erbat. 
„Was das Genfurtribungl betrifft“, erwiderte der Nuntius 
am 29. Januar dem — „To befchranfe 
ih mich auf das, was ich Ihnen bereits in meinen frühern 
Depefchen berichtet Habe. Es würde mir fehr mißfallen, 
wenn fih Em. Eminenz no von den Gerüchten [verführen 
ließe, weldde die Bosheit ober der Neid erfinder. Das Cen⸗ 
ſurtribunal bat ein fehr befchränkte® Departement über die 
Prüfung der Bücher; es iſt eine Art Nachbildung unferer 
Eongregation des Inder und ift aus Geiftlichen, Weltlichen 
und Drdensmännern zaufammengefeßt, welche auch größten⸗ 
theild Gonfultoren vom St. Officto find. Nicht allein miſcht 
es fih nicht in die Angelegenheiten der Nuntiatur, ſondern 


1) Theiner 1, ©. 830. 
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«hit: auch gar Teine Berübrung: wit ben übrigen Aribunglen 
bed. Meichs. Mit einem: Worte, :alle. Rachrichten, die man 
Über dieſen Artikrl verbreitet, find nichts ald reine Erf 
bangen, und es dürfte keineswegs befremden,: daß dieſe Be 
zZ ſich nur dad Vergnügen machen wollen, der 
Weit: gehäffigen Stoff zu unanfländigen Betrachtungen in 
Batoeff ber tefpeckiven Höfe zu verfchaffen“'). | 
" Die Fefuitenpartri trieb die Sache wahrhaft auf die 
Spitze, Inden Re ſelbſt ihr Haupt zum Ziele ihrer. Verfei 
gung machte: . Der alte Sardinal Ir. von Albani, der DB 
Helige Collegium beherrſchte (gewohnlich ber alte Fuchs 
deſſelben genannt), nach Torregiani der groͤßte Verteidiger 
ber. Zeſuiten, konnte nicht umbin, der Weisheit, welche Cle⸗ 
mend XIV. in der Ausſohnung Portugals bewieſen hatte, 
volle Gerechtigkeit ‚widerfahren zu lafin, beioßte deſſen 
Schrtte und die edle Großmuth/ womit Portugal nun bie 
Kirchlichen Angelegenheiten mit dem Heiligen Stuhl in Orb» 
muiyp bradyte: Dies rechnete Ihm: feine eigene - Partei zum 
‚gebßten Verbrechen an, ſtellte ihn in den Beitungen "aß 
einen Apoſtaten :und Verräther der guten.:&udhe dar, und 
»nerbreitste'fogan eine eine Flugſchrift gegen ihn, um feinen 
Aleckenloſen Huf’ zw verberben. Der Marquez von Pombal 
war nicht minder ‚der! Gegenſtand des Haſſes und der Ber- 
fo Er wurde wegen der Ausführung: Portugals nit 
dem Heiligen Stuhl nicht allein mit boshaften Artikeln in 
vden ngen angegriffen; der apoſtoliſche Nuntius ſchreibt 
ah (in einem Bericht an den Cardinal⸗Staats ſecretät) je⸗ 
nn Morbverfuh eines Bauers auf‘ das Beben: Ponibal’s 
dieſen Beweggrunde zu. Auch das Perſonal der Nuntiatur 
von Lisboa wurde in ähnlicher Weiſe wie Albani -angegrif: 
fen’ und verbächtigt. ' "lie dieſe Schandlibelle, faͤhrt Thei⸗ 
ner fort/ wurden in Maſſen nach Portugal gefchleudert, um 
bie alte Zwietracht zu unterhalten und das große Verſoh⸗ 
nungswerl des Papftes, wo möglich, zu zerflören.. - :; . 
"Der Papft fah fi endlich gendthigt (vom 18. April 
:an), regelmäßig die Iaufenden Neuigkeiten über bie- öffent 





1) Bei Iheiner I,-& 74. STE. Er 
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Ehen Unterhanbiiingen: nitt: den Häfen in getremer Darfiel- 
fang an den Ränftus. zu übefinden, um fie dem König 
vorlegen zu Finnen imd Deflen Bora. über den argen. infiig 
zu beſchwichtigen. Durtch diefeh weile Werfahren wurde wie 
fem Unheil vorgebeugt. „Ich Fahre for”, meldet der Ram 
- tius noch am 2. Juli 1771, „von den Rachrichten, die ih 
regelmäßig mit ben Depeſchen eihalte, Qebrauch zu machen 
und auf dieſe Weiſe gelingt es mir leicht, die erlogenen Vor 
zeänbe jeder andern Neuigkeit, Die ohne allen Schein van 
Wahrheit ‚verbreitet werben, zu widerlegen. Es if nur dl 
wahr, und ſeit eittiger Zeit greife. ich's mit den Händen, 
daß man das verworfene Handwerk :diefer Menſchen au 
hier zu. erkennen und zu würdigen anfangs, Dieſe Weiler 
Vorkehrungen (die Ubermachung der wahren Berichte) haben 
bier gleichfalls eine gute Wirkung hervorgebracht, und man 
it jet weit: zurückhaltender mit deu Verbreitung folder 
boshaften Grrüchte : i.-  . Ä —— 

Baͤhrenddem arbeitete der Nuntius an der Wiedeche 
ſtellung der Tirchlihen Angelegenheiten mit gusem Gtfnig. 
Die unter Gl@send XIII. erledigten: Bisthuͤmer wurden wit 
würdigen Praͤlaten beſetzt; ihre Eraminung erfolgte im beſten 
Gimwerftöndniß mis bem Nuntius, des ſelbſt die kenoniſche 
Procefie aufnahm. Die vyn den Zeſuiten in Indien um 
Shine geräumten Miffionch wurden gleichfalls ‚mit süchtig 
Miffionären beſetzt). Die Cruciata (Kreuzbulle) und ar⸗ 
dere kirchliche Stolgebühren an Rom, deren Entrichte 
während des Bruchs unterblieben war, wurden von wei 
verwilligt. Über alles daß drückte Clemens XIV. am 17. Zum 
1771 dem Heiligen Collegium feine Freude aus, Der Rur⸗ 
tius fand bei. dieſen Verhandlungen und Anordnungen die 
zuvorkommendſte Bereitwilligkeit von Seiten des König 
und des Marquez von Pombal. Die Ordensleute, welche 
während ber Zeit des Bruches fi an jegliche Unabhängie 
keit, ſowol von ihren Ordensgeneralen in Rom, als pon bei 
Bifnöfen in Reid, gewöhnt hatten, wollten ungern zum 
eiten Gehorſam zurüdtehren. Der Nuntius ſtellte bei ihnen 


1) Raͤheres darüber bei Sheiner II, &. 186 
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das Band bed Gehorſams wieder ber unb hatte ſich ba 
etwaigen Widerfeßfichkeiten ber großmüfhigften Mitwirkung 
der Hegierung zu erfreiten, wiewol dieſe, nad) einem Bericht 
des franzoͤſiſchen Geſandten in Lisbon an den Herzog von 
Aiguillon, im- folgenden Jahr unabläffig bemüht war, bie 
Debensleute in Portugal von den Beneralen, die in Rom 
Heer Sitz Batten, unabhängig zu machen‘). Auth die Bl: 
füßfe hatten während diefer Zeit Ieregularitäten ſich zu 
Schulden kommen laſſen und ihre bifchöflichen Hirtenbriefe 
md andere: Amtserlaſſe ohne den gebührenden Zuſatz: es 
Apostelicae Bedis gratia veröffentlicht. Der Runtins machte 
dem Narquez von Pombal dad Ungebührliche. ber Fortdauer 
biefer Irregularität, nachbem bie alte Verbindung von Por- 
— mit dem Oberhaupte der Kirtche wiederhergeſtellt wor 

‚ fühlber ‘und regte ebenſo ‚die Wiederherſtellung der 
ner Ania Emolumente, welche die Runtien fammt ihren 
Beamten? aus dem Tribunal ber Nuntiatur vor dem Bruch 
erhalken Hatten, in geeigneter Weife an. Der Marquez vei- 
fach ihm ſofort, dieſem Übelſtande ohne Verzug abzu⸗ 
ddfen ?). 

Indeſſen hatte Pombal die Angelegenheit der Jeſuiten, 
die für ihn eine der wichtigſten war, nicht einen Augenblick 
aub den Augen vurloren?). Er fuchte fie an dad Verfüh: 
nungsiwerf unzertrennlich anzuknüpfen. Der Nuntius hatte 
bereits zahlloſe ri ausgefertigt, zu deren Boll- 

55: J 

NH Schreiben des M. von Montigm⸗ an den Herzog von. Aiguillon 
von 33. Juni 4770 bei Sentarem,, Qusdre VI, p. 32. Der Ser» 
ss erniderte hierauf: daß der Plan des Marquez von Pombal, die 
Religion Portugals vom Gehorfam gegen die fremden Generale zu 
trennen, großen Lobes würdig fei und die aufgeflärte Aufmerkfamfett 
Beivelfe, weiche dieſer Deinifter auf die Berwaltung und Regierung .der 
& —— ſeiner Allertreueſten Müjeftät beftehenden religköfen Or⸗ 
beh richte. Allusirom ib. p. 34. 

8 Shine AS. 77 ff. 

3) Bericht des Marquis von Clermont an den Herzog von Choi⸗ 
ſeul, 11. Mai 1771, bei Santarem VII, p. 8. Es ſei unmoͤglich, 
gt Elerniont HP; mit Pombal Über irgend ein Gefchäft zu ſprechen, 
ohne daß w:Ah. ii dine lauge Unterhaltung Über dieſen Gegenſtand 
einlaſſe. 
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firedung die koͤnigliche Beßätigung nothwendig war, aber 
alle blieben im Gabinet des Darauez von Pombal liegen, 
um erft erledigt zu merden, nachdem ber Papfk b Die Aufhe⸗ 
bung der Sefuiten gewährt habe). 

Spanien fohritt auch jebt voran. 

Kaum wear die Ausführung des Papftes mit Portugal 
folgt, die, wie der Cardinal von Bernis am-26. Geysem 
ber 1770 berichtet, alle übrigen Angelegenheiten und beſon⸗ 
ders die der Iefuiten gehemmt und in ben Hintergrund ge 
ftelt Hatte, fo nahm der König von Spanien die letztere 
fogleih mit aller Lebhaftigkeit wieder auf, ſchickte einen aus⸗ 
gezeichneten Rechtögelehrsen, Bernaxrdin bel Campo, indge 
beim nach Rom (im Anfang. Detober 1770), um bie ganz 
liche Aufhebung ber Jeſuiden aufs nachdrädlichfte zu ver- 
langen und zugleich die Penfionen der im — be 
findlihen Jeſuiten zu ordnen. 
Kest II. fand bei. dieſem Verlangen, da er an ‚den 
Papſt elite, eine mächtige Stäte en ben. ſpeniſchen Bi, 
fhöfen, deren größten Theil nun gleichfalls gegen die Je⸗ 
fuiten zu Zelde zog und gemeinfchaftlide Sache mit ber 
Regierung machte; 34 von ihnen hatten-den Papft um bie 
gänzlihe Aufhebung derfelben dringendft gebeten — eir 
— ber auf Clemens XIV. einen tiefen Eindruck machte 

amd ihm Muth einflößte, die Angelegenheit ber — mit 

größerer Entſchloſſenheit zu behandeln. — 

Der Papſt ſprach ſich über die ſpaniſche Unterfandlung 
offen und edel gegen ben Cardinal von Bernis au: er 
. wolle fie, wie die von Portugal, Direct mit Dem: König ab- 
fehließen, da er nicht wüßte, wie ex ſich ausbrüdte, was die 
Minifter ſtets hierüber fchrieben, um auf diefe Weife jeder 
Zweibeutigfeit und jedem Misverftändnifle vorzubeugen. — 
Die Unterhandlung ging nun unbemerfbar aus. ben Händen 
des Erzbiſchofs von Valenza in die des Papſtes über, ber 
unmittelbar mit dem König von Spanien cortefpondirte?). 


er Office de Clermont, 25. Sept. 1770. Santgrem VII, p. 404 
3) Bericht des Gardinals von Bernis von 5. December — bei 
Iheiner I, ©. 54. 
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Schon früher jeboch hatte der Papft mit allem Ernft 
an Der endlichen Erledigung der Sefuitenfrage gearbeitet. 
Bereitd am 6. December 1769 meldet Bernis dem Herzog 
son Ehoifeul: ,„Monfignor Marefoshi Hilft ihm in feiner 
Arbeit, ſucht ihm alle Documente auf, welche die Sefuiten 
dad Geheimniß hatten, aus der Staatöfanzlei der Secrefäre 
der Breve und aus den Bibliothefen Roms an fi) zu brin⸗ 
gm. Der Papft fammelt die verfchiedenen Entwürfe, welche 
mehrere feiner Vorgänger gegen die Jeſuiten entworfen 
hatten; er will fie nit allein mit ihren eigenen Waffen, 
fondern auch mit jenen, die man vor ihm vorbereitet hatte, 
angreifen‘ '). 

Zort und fort drängte unterdeffen Spanien den Papft 
in der Sefuitenfahe. Auch der Comthur Almada machte 
von Seite feined Hofes dem Papfte neue und flarfe Vor- 
fillungen in der Angelegenheit der Sefuiten, und der Car- 
dinal von Bernis fügt diefer Mittheilung vom 11. Novem- 
ber 1772 an feinen Hof die Bemerkung bei: „Mein Ein- 
verftandnnig mit diefem Miniſter ift in fchönfter Ordnung 
und die Eintracht herifcht zwifchen uns‘ ?). 

Allein der franzöfifche Botſchafter beobachtete, als er 
den König von Spanien kräftig vorfchreiten ſah, -ein paſſi⸗ 
ves WVerhalten, wie ed ihm der Herzog von Choifeuf em⸗ 
pfohlen hatte und fpäterhin auch deflen Nachfolger, der Her⸗ 
320g von Aiguillon, billige, drängte nicht weiter den Papft 
in der Sefuitenfache, nachdem diefer den Kronen ded Hau⸗ 
fed Bourbon eine gänzliche Befriedigung verfprochen hatte, 
und erwarb ſich dadurch die volle Achtung des Papftes und 
fein größered Vertrauen, „ſo daB Se. Heiligkeit mit ihm 
leichter umging und ihr Herz mit größerer Zuvorkommen⸗ 
beit und Freundfchaft öffnete”’). Der Cardinal von Ber 
nid verfeßte ſich am unbefangenften in die fchwierige Lage 


1) Bericht deſſelben vom 6. Dec. 1769 bei Theiner I, ©. 388. 
„Die Jeſuiten“, fügt der Cardinal hinzu, „thun alles Mögliche, um 
diefen würdigen Prälaten (Marefoschi) zu verfchwärzen und dem Papfk 
gegen ihn Verdacht einzuflößen. ” 

2) Bei Theiner II, &. 257. 

3) Ebendaf. I, &. 536, 540, 544. II, 113. 


Schäfer, Geſchichte Portugals. V. 24 
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des Papftes, verſtand das bebächtige, umfichtige Vorſchrei⸗ 
ten deſſelben vollfommen zu würdigen und iſt uns baher der 
befte Berichterflatter über diefen Punkt. Der Papſt fagte 
ihm, meldet er dem franzöfifchen Staatsminifter am 20. und 
27. Januar 1773, daß er diefed Werk nur mit der Zeit bes 
endigen könne und mit vieler Überlegung, indem er nicht 
blos die "regierenden Fürſten des Haufes Frankreich zufrie⸗ 
ben fielen müfle, fondern auch alle Männer von Einficht 
aus allen Ländern und für alle Zeiten. — Er rechtfertigte 
die Zeit, die verfloflen fei, wegen der großen Fülle der Ge 
genftände, welche diefe Unterhandlung in fich fchließt, und 
wegen der Schwierigkeit, zur Ausführung des Plans ver 
läßliche Perfonen anzuflellen, und führte an, baß es, bevor 
man zur Aufhebung der Sefuiten kommen konnte, nothwen⸗ 
dig war, die Vorurtheile des Publicums zu Gunften der 
Zefuiten verfchwinden zu machen, und daher unerlaßlich, ihre 
Schlechtes Betragen in ber Verwaltung ihrer Seminarien und 
Collegien und in der Leitung ihrer eigenen Gefchäfte dar 
zuthun. Alle diefe Dinge, fagte mir der Papft, waren un⸗ 
befannt und umfichtig verhült; man mußte den Privaten 
und den Gemeinfchaften die Kreiheit gewähren, ihre Klagen 
anzubringen. Bis hierher hatten die Sefuiten nod 
nie einen Proceß in Rom verloren, gegenwärtig 
verlieren fie aber mehr, al& fie gewinnen, und dab 
Publicum kommt nach und nach von der Begeifterung fei- 
ned Vorurtheild zurüd, dergeflalt, fagte der Papft, daß das 
Anſuchen für die Unterdrüdung diefed Ordens, welches bie 
„ vier Höfe flellten, heutigen Tages volllommen gerechtfer- 
tige ift.'). 

Die Entfchloffenheit des Papftes, die dem vieläugigen 
Scharfblid der gegnerifchen Partei nicht entgehen Eonnte, 
brachte große Beſtürzung unter den Sefuiten und ihren 
Sreunden hervor; fie ließen ihren Groll darüber öffentlich 
aus. „Seit drei Wochen”, fchreibt Bernis am 3. Februar, 
„erlauben fih unkluge und Teidenfchaftliche Menſchen die 
fenatifchften und unvernünftigften Hußerungen. Sie wollen 


1) Theiner II, 319 u. ff. 
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dem Papfte Furcht einjagen; das und nichts Anderes iſt der 
Zweck der vielen Prophezeiungen, die fie die Srechheit haben 
je erfinden. 

Mittlerweile hatten der Garbinal Orſini und der Com⸗ 
tur Almada ihre Gefuch für die baldige Aufhebung bes 
Ordens der Sefuiten im Namen ihrer Höfe erneuert. Der 
Papft wiederholte den Miniftern der bourbonifchen Höfe 
und Almada am 25. Kebruar die beftimmteflen Verſicherun⸗ 
gen über bie baldige Erledigung ber Jeſuitenfrage, ohne 
ſich übrigens über den Zeitpunft, wo fie erfolgen Tünnte, 
auszufprechen. 

Siemens XIV. glaubte nun die offentliche Meinung auf 
die nahe bevorſtehende Aufhebung durch einige vorläufige 
Ace gegen die Gefelfchaft vorbereiten zu müffen’) und be 
abfichkigte deshalb die vorzüglichften Bifchöfe feiner Staaten 
zu apoftolifchen Vifitatoren der in ihren Didcefen gelegenen 
Häufer der Jeſuiten zu machen, um mit ausgedehnten Voll⸗ 
machten deren Verwaltung, gegen welche vielfältig Klagen 
erhoben worden, zu unterfuchen. Diefes Verfahren batte 
ſchon Benedict XIV. bei den Sefuiten in Portugal, als der 
Sturm fi dort gegen fie erhob, eingefchlagen. Clemens XIV. 
fing mit Bologna an, weil bier die Iefuiten eine gewifle 
Veranlaflung dazu gegeben haften, und der Cardinal« Erz« 
biſchof ein fehr entſchloſſener Mann und zugleich von der 
Nothwendigkeit der Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu über 
zeugt war. Beine Vifita erregte in dieſer Stadt bei ben 
zahlreichen Iefuitenfreunden eine große Gährung, während 
in Rom alle Zage Pamphlete erfhienen, um das Feuer an 
zuzüinden. Es kam in Bologna zu unangenehmen Reibun- 
gen zwifchen ben Jeſuiten und dem Erzbifchof, der fich je 
doch dadurch nicht einfchüchtern ließ. Man wird bald, fchreibt 


1) Schon im Jahre 1770 wünfchte der Papft, als die Breven, bie 
den Höfen mitgetheilt werden ſollten, faft vollendet waren, vor ihrer 
Ginferdung einen öffentlihen Schritt von irgend einem Aufſehen gegen 
die Sefuiten zu unternehmen. Marefoschi hegte den Wunſch, daß er 
fidy Hierzu entfchließe, damit, wie er dem Gardinal von Bernis fagte, 
der Papft fih an den Kanonendonner gewöhne. S. bed Cardinals 
Bericht vom 77. Suli 1770 bei Sheiner I, ©. 338. 
240 
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der Carbinal von Bernis am 7. Julk, in Ferrara, in Ur 
bino und in allen Städten: des Kirchenſtaates ben nämlichen 
Plan ausführen fehen, der durch den Garbinal-Erzbifchof 
Malvezzi feine Vollendung erhalten hat. Es ift bemerkens⸗ 
werth, daß die Unterdrüdung ber Jeſuiten täglich vor id 
geht, ohne daß die Bulle oder das Breve, welches fie an 
ordnen foll, mit der gehörigen Kormalität veröffentlicht wor- 
den ift. 

Endlich fchritt Clemens, in der Einfamteit fih fam- 
melnd und vorbereitet, zur thatfächlichen Löſung der ſchwie⸗ 
rigen Aufgabe, felbfländig und gewiſſenhaft. Schon am 
28. Mai, zwei Zage vor Pfingften, begann er eine geiftlihe 
Retraite, die 14 Tage dauerte, während der er nur den kirch⸗ 
lichen Functionen beimohnte und den Miniftern der Höfe 
feine Audienz ertheilte. Nach einer zweiten geiftlichen Re 
fraite begann er fogleich die üblichen Bäder, die er diedmal 
bis in den Auguſt verlängerte; auch während diefer Zeit 
gab er, außer dem Carbinal- Staatöferrefär, Niemand Au 
dienz. In diefer Zurückgezogenheit arbeitete er gemeinfchaft 
lich mit dem Cardinal Zelada im kiefſten Geheimniß des 
Aufhebungsbreve aus, von dem er bereitd den 22. Novem- 
ber des verfloffenen Jahres den Entwurf gemacht hatte, und 
unterfchrieb es mit vollkommener Geiftesruhe am 21. Jul, 
ohne ed noch befannt zu machen. Die Gefandten wuhten 
nur, wie der Gardinal von Bernis am 21. dieſes Monatt 
berichtete, daß der Papft nächftens eine Congregation übt 
die Angelegenheit der erlofchenen Geſellſchaft Jeſu (de re 
bus extinctae Societatis Jesu) nieberfeßen wolle. 

Noch am 4. Auguſt wußten weder der Sardinal von 
Bernid, noch die andern Gefandten etwas Pofitived von 
dem Aufhebungsbreve; alle aber fahen ihm mit gefpanntefte 
Erwartung entgegen und hofften feine Erfcheinung mit jeder 
Stunde Man glaubt mit Grund, berichtet Bernis am 
4. Auguft, daß wir dem Ende entgegengehen: die Auf 
bebung der Gefelfchaft iſt für den Frieden der Kirche und 
die ‚öffentliche Ruhe nothwendig. Ihre fanatiſchen Anhan 


‚ ger haben nie aufgehört, die Minifter und ihre Höfe anzu" 


greifen, bie fie fi Doch vielmehr hätten bemühen müflen 3" 
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entwaffnen; bis auf den heutigen Zag fahren fie fort, Pam⸗ 
phlete, Propbezeiungen, Satiren und kränkende Infchriften 
zu verbreiten, die fähig. find die Gemüther aufzureizen. 
Selbſt nod am 11. Auguft wußten die Gefandten der 
Höfe weiter nichts, als daß das Aufhebungsbreve bereits 
gedruckt fei und nächftens an die Fürften geſchickt werden 
würde, und daß der Papft die fchon erwähnte Congregation 
für Die Angelegenheit der erlofchenen Gefellichaft Jeſu be= 
reits niedergefeßt, aber die Mitglieder derfelben, bei Strafe 
der Ercommunication, zum tiefſten Geheimniß: verpflichtet 


babe. 

Wirklich hatte Clemens XIV. am 6. Auguſt feine Abe 
fichten binfihtlih der Vollſtreckung des Aufhebungsbreve 
den Mitglicdern der Congregation vorläufig mitgetheilt und 
diefelben den 13. Auguft dur ein Breve in ihrer neuen 
Amtsführung beflätigt. Alle Angelegenheiten, welche die 
aufgehobene Gefellfchaft betrafen, follten allein und unmit- 
telbar von ihnen, unter dem Vorſitze ded Papſtes, auf den 
Grund der im Aufhebungdbreve erlafienen Verfügungen 
entichieden werden. Alle Mitglieder wurden rüdfichtlich der 
Verhandlungen zunt unverbrüdlichften Geheimniß durch einen 
Eid verbunden, bei Strafe der Ercommunicafion latae sen- 
tentiae, von welcher fie, im Kal einer Verlegung, von Nie 
mand ald vom Papft losgefprochen werden konnten, ausge. 
nommen im Yugenblid des Zoded. Auch diefes Breve blicb 
bid zum 19, Auguft für Alle, felbit für die Minifter der 
Höfe, ein tiefes Geheimniß, obgleih es am 13. defielben 
Monats gedrudt worden war. 

Erft der 17. Auguft gab den erftaunten Miniftern Der 
bourbonifchen Höfe die volle Gewißheit über die endlich er- 
folgte Aufhebung der Gefellfchaft Sefu. Um 9 Uhr Abends 
ließ der Papft dem General der Iefuiten in dem Profeß- 
hauſe al Gesü durch den Monfignor Macedonio, Secretär 
der erwähnten Congregation für die Angelegenheiten der 
erloſchenen Geſellſchaft, dad Aufhebungsbreve amtlich ver 
fündigen und in Gegenwart aller in biefem Haufe befind- 
lichen Väter vorlefen. Der Prälat war von Soldaten und 
Dolizeibggmten begleitet, die an den Shüren der Kirche und 
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des Kloſters blieben, um bei dem ungeheuern Zulauf be& 
Volkes Ordnung zu halten. In derfelben Stunde wurbe 
auf Befehl des Papftes durch andere Prälaten den Rectoren 
aller andern Eollegien und Häufer der Jefuiten in Rom das 
Breve intimirt; auch fie waren zu gleichem Zwed von Sol. 
Daten begleitet und zugleich von einem Rotar, der auf ihre 
Archive, Rechnungslammern und Sacrifteien Die Siegel an» 
legte. Den General der Sefuiten, der einfach geantwortet 
hatte, daß er die Willendbeflimmungen des Heiligen Vaters 
refpectire, Tieß der Cardinal Eorfint, Präfeet der erwähnten 
Congregation, in’ feinem eigenen Wagen noch an demfelben 
Abend ins englifche Collegium führen, wo er mit aller Auß 
zeichnung behandelt wurde. Man verbot den Zefuiten, bis 
auf neuen Befehl, alle kirchlichen Functionen, wie Ausſpen⸗ 
dung der Sacramente u. f. w. Auch durften fie die Häufer 
nicht verlafien, bevor fie in Weltpriefter umgekleidet waren. 
Altersſchwache und Krankliche wurden mit der größten Rück⸗ 
fiht und Liebe behandelt. In den Kirchen der Sefuiten ber 
forgten fchon am andern Zage theild Weltpriefter, theils 
Capuziner den Gottesdienſt. 

„Alle Welt kommt darin überein”, ſchreibt der Cardi⸗ 
nal von Bernis am 18. Auguſt dem Herzog von Aiguillon, 
„daB die Befehle des Papſtes mit vieler Mäßigung und 
Liebe angekündigt wurden.” — „Man findet im Allgemei⸗ 
nen, daß das Aufhebungsbreve gut gemacht und, foviel als 
nur immer möglich, fhonend für die Jeſuiten tft, und dieſe 
finde® ebenfo die Art und Weife, wie man mit ihnen in den 
gegenwärtigen Umftänden verfährt, lobenswerth, gleichfo Die 
Ausdrüde ihres Aufhebungsbrene. 

So hatte Elemend XIV. diefe große Angelegenheit, welche 
die chriftliche Welt feit vier Jahren in der größten Span⸗ 
nung bielt, felbftändig vom Anfang bis zum Ende geführt. 
Ohne die Sefandten der Höfe auch nur im geringften in 
Kenntniß zu feßen oder ihren Rath einzuholen, überfchidte 
er am 19. Auguft durch die Poſt an alle apoftolifhen Nun⸗ 
tien, nicht allein an den bourbontfchen Höfen, fondern auch 
in allen übrigen Staaten, wo ed nur einen Nuntius oder 
Sefchäftsträger des Heiligen Stuhles gab, das Aufhebungs⸗ 


t 
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breve in fo vielen Copien, als fi Biſchöfe im Bezirk ihrer 
ARuntiatur befanden, mit dem Befehl, daflelbe zuerft den 
refpectiven Herrſchern, bei denen fie beglaubigt waren, zu 
überreichen und alsdann, im Einverfländnig mit ihnen, 
daſſelbe den Bifchäfen diefer Länder im Namen des Papftes 
we. überfenden. Erft nachdem die Poſt fchon abgegangen 

, feste der Papſt durch eine Purze Minifterialnote des 
— — die Geſandten von dieſer Maßregel 
in Kenntniß und überſchickte auch ihnen bei dieſer Gelegen⸗ 
beit das Aufbebungsbreve'). 

Das Aufhebungsbreve wurde an den Höfen von er 
failed, befonderd von Madrid und Neapel, mit großer Freude 
begrüßt und dem Papfte dafür der wärmſte Dank von Seite 
der bourbonifchen Fürſten ausgedrüdt?). 

Nirgends aber wurde bie Aufhebung der Geſellſchaft 
Jeſu mit größerm Enthuſiasmus aufgenommen, ald in Por 
tugal. Der Cardinal-Runtius von Lisbon hatte das Auf 

bebungsbreve am 6. September erhalten, und am 7. legte 
er es dem König vor, der Feine Worte fand, ihm feine 
Freude hierüber auszudrüden. Er befahl, daß in allen Kir⸗ 
eben des Königreichd zum Dank für die erfolgte Aufhebung 
ein feierlichedö Te Deum .gefungen werden follte. Überdies 
wurde in Lisboa drei Tage hindurd) große Beleuchtung ver⸗ 
anftaltet und auf allen Öffentlichen Plägen Freudenfeuer an- 
gezündet. Am 5. October überfchidte der Cardinal⸗Nuntius 
dad Aufhebungsbreve mit einem königlichen Erlaffe, der 
daſſelbe eins der glorreichſten Documente der Religion nannte, 
en die fammtlichen Bifchöfe des Reiches ?). 

Die Nachricht von ber gänzlihen Aufhebung des Dr- 

dens der Iefuiten durch den Papft, ſchreibt der englifche Ge⸗ 
fandte von Lisboa, Robert Walpole, ift hier bei Hof, .wie 


1) Sheiner DH, ©. 331344. - 

7 über die Aufnahme des Breve in Frankreich, Spanien, Reapel, 
GSardinien, Hſtreich u. ſ. w. f. ebend. S. 389, 387, 380 ff. 

3) Über die Schmähfchriften, Prophezeiungen u. f. w., welche in 
Portugal gegen den Papft, die Könige und ihre Befandten, die Cardi⸗ 
näle und Prälaten, die einigen Untheil an der Aufhebung der Geſell⸗ 
ſchaft Jeſu hatten, verbreitet wurden, vergl Theiner II, ©. 479. 
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Eure Herrlichkeit fih Teicht denken wird, mit ber größten 
Befriedigung aufgenommen worden; der Marquez von Pom- 
bal befonders ift Höchft vergnügt über diefen letzten Schritt 
zur Vertilgung einer Körperfhaftu mit welcher er fo vielc 
Fahre im Streit gelegen bat, . : ‚zumal man ihm das 
Verdienft zugeftehen muß, daß er der Erfte in diefem 
Jahrhundert iſt, der ed wagte, dieſe Gefelfchaft, die fo 
vielen Einfluß an manden Höfen, befonderd an dieſem bis 
zur Thronbeſteigung der jegigen Allertreueften Majeftät hatte, 
offen anzugreifen'). 


. Zweiter Abfchnitt. 


- Gefepgebung und Staatsverwaltung. 


Innere und äußere Hinderniffe der Gefeßgebung in Por- 
tugal während Joſe's Negierung. Pombal's Grundfäge und 
Verfahren in der Gefepgebung. Sie umfaßt alle Zweige der 
öffentlihen Verwaltung. Landwirthſchaft; Weinbau (Wein 
baucompagnie, Aufruhr in Porto) und Seidenzucht. Fiſche⸗ 
rei, ihr früherer Zuftand. Gewerke; Manufacturen und Fa- 
briten. Handel; Handeldcompagnien und Schifffahrt. Die 
Seemacht. Pombal's volkswirthſchaftliche Grundſätze in die 

- „fen Zweigen der Nationalthätigfeit. Unterrichtsweſen, wiſſen⸗ 
ſchaftliche WAnflalten und ihre Reformen. Die Univerfität 

- ‚Goimbra und ihre neuen Statuten. Real Mesa Genforia. 
Die Inquifition. Die Geiftlichkeit, Feftftellung und Beſchrän⸗ 
tung ihrer Befugniffe, des Güterermerbes für die Kirche. 

.Juſtiz; das Gefeg vom 18. Auguft'1769. Polizei. Finanz 
weſen; öffentliche Einkünfte, neue Organifation der Finanz- 
verwaltung. Buftände und Reformen in Brafilien. 


1) Smith, Memoirs IJ, p. 154. 
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Die größten Hinderniffe, mit denen der Minifler Marquez 
von Pombal zu kämpfen hatte, bemerft mit Recht der Vis⸗ 
conde von Santarem'), fanden vornehmlich in den erflen 
zehn Jahren flaft. 

In der That war ed in diefem Jahrzehnd, worin er 
die mächtigſten Tadler und Gegner ſeiner Reformen, die 
Jeſuiten, zu bekämpfen hatte, nicht raſtend, bis er ſich ihrer 
entledigt, worin er den ultramontanen Einflüſſen mit Ent⸗ 
ſchiedenheit entgegentrat, bis er auch biefe bewältigt, wenige 
ſtens geſchwaͤcht hatte. 

Ohne Zweifel muß auch das Erdbeben mit feinen ver 
derblichen Folgen für Stadt und Land ald ein weientliche® 
Hemmniß der legiölativen Thätigkeit Carvalho's in diefer Zeit 
betrachtet werden. Es entzog feine Wirkſamkeit dem Ge- 
ſammtwohl des Staatskörpers und befchäftigte fie längere 
Zeit ausfchließend mit der Abhülfe der aus ihm entfprunge 
nen Notbflände; ed nahm die Staatsmittel, die er zu fei- 
nen großen Reformen bedurfte, in Befchlag, um fie hier zur 
Binderung des Elended zu verwenden. Allein die außeror⸗ 
dentliche Thatkraft, welche Carvalho bei Gelegenheit ded Erd» 
bebens entfaltete, überzeugte den König vollends von den 
hervorragenden Eigenfchaften und Fähigkeiten ded Miniftere. 
Die Folge davon war, daß Carvalho bei diefer Gelegenheit 
ale Gewalt in die Hand nahm’), fo daß er von diefem 
Zeitpunkt an nur felten wichtige Angelegenheiten feinen Cols 
legen anvertraute, ihnen weder die Berichte, die er von den 
portugiefifchen Gefandten empfing, noch die Antworten, Die 
er ihnen gab, mittheilte?). Das Erdbeben gab fomit auch 
Anlaß, daß der König feinem Minifter ein unbedingted Zu- 
trauen fchenkte und ihn bei diefer Gelegenheit zuerſt mit um« 


4} Quadro elem. T. VI, Introd. p. 7. 

‚,2) „Ce Ministre dont l’esprit, les connaissances ötendues et 
la Termet& 'inebranlable, 'et toutes les grandes qualites, ... gou- 
verne cetEtat.de la manitre la plus absolue“, ſchreibt der 
franzoͤſiſche Gefandte, der Marquis de Clermont d’Amboife, in biefer 
Beit an feinen Sof. Santarem VIII, Introd. p. 55, not, 1. 

M Scheiben des Benfen Bachi ebend. 





878 Sechster Zeitraum. L Bub. 2. Ubſqh nitt. 


faflender Vollmacht ausrüftete (und Soft war nicht der Für, 
der diefe zurüdforderte, und Carvalho nicht der Minifter, der 
fie zurüdgab). Das außerordentliche Ereigniß gebot und 
rechtferfigte, außerordentliche Maßnahmen zu ergreifen, unb 
gewöhnte an Ausnahmegefege. Es riß die Bevölkerung aus 
three Lethargie, aud dem gewohnten, zerfahrenen Gleiſe und 
erleichterte es, fie auf neue Bahnen zu lenken. 

Allein wenn fih auch Carvalho nun im Vollgenuſſe 
des Föniglichen Vertrauens fand und freie Hand Hatte, feine 
durchdachten und gereiften Reformpläne ind Leben zu fehen, 
fo mußte er gleihwol mit —— Vorficht dabei zu Wert 

gehen; er hatte nicht allein Feine Gewähr für Die Kortbauer 
der königlichen Gunſt, feiner Perfon und feinen Plänen flan- 
den zwei hochprivilegirte und mächtige Körperfchaften, Adel 
und Klerus, entgegen, deren Widerſtand und Rache er zu 
fuͤrchten hatte. 

Und felbft von: Auslande waren Hinderniffe und Schwie⸗ 
rigfeiten zu beforgen, die fi) einem Minifte von feiner 
‚ Umficht und Weltanfchauung nicht verbergen Eonnten. „Wir 
find nicht mehr in jenem Zeitalter der Reform“, fagt er in 
feinen Schriften, „in welchem Gefeßgeber allein durch Bie 
Kraft ihres Genius im Stande find, die Korm und Ber 
faffung zerrütteter Staaten zu ändern. Als jede Nation, 
fo zu fagen, eine befondere Welt war, und allein ihre eige 
nen SInterefien bei ihrem eigenen befondern Syſtem im Auge 
hatte, waren Reformen fehr erleichtert. Aber feit der Entſtehung 
der europäifchen Verbindung, das beißt, feit die politifchen 
Snterefien eined Landes von denen eined andern abhängig 
geworben find, oder auf dieſes Einfluß gewonnen haben, 
tichten alle Regierungen ihr wachſames Auge auf jede Ver⸗ 
änderung, die bei ihren Nachbarn beabfidtigt wird. Und 
wie die Fehler des Schwachen die Hauptbeflandtheile find, 
die den Starken bilden und fragen, fo geflattet dieſer un- 
gern jenem, aus feiner Mittelmäßigkeit zu treten, von weh 
‚ her feine eigene Stärke abhängt.‘ 

„Es ift nicht mehr die Politik der europäifchen Staa⸗ 
ten, folche, welche fie ſchwächen oder zu Grunde richten wollen, 
offen anzugreifen. Im. Allgemeinen entipringt das Unheil 
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aus einer entlegenen Urfache, und wenn, wie bei einer ein» 
. gewurzelten Krankheit, Heilmittel angewendet werben, tft ed 
zu ſpät. Der Ruin eines Landes iſt in neueren Zeiten im» 
mer in einem fernen Zeitraume vorbereitet und nähert ſich 
feinem Ende ſtufenweiſe. Die Mittel der Zerflörung find 
unmerflich vorgefehen und die Nation wird künſtlich vernich⸗ 
tet. So war die Politit der Regierung Roms, die auf den 
Ruin ber andern hinarbeitete, in der nämlichen Zeit, worin 
fie dieſelben im größten Glanze erfcheinen ließ. Der Scha⸗ 
ben wurde erft entdeckt im Augenblid, wo Heilmittel zu 
(pät namen. So war mit einem Wort die Lage von Por 
tugal vor dem ſchrecklichen Naturereigniffe (Erdbeben), das 
feßt ein fo wunderähnliches Aufſehen in Europa macht.” 

„Die Monarchie lag in ihren letzten Zügen. Die Eng 
Sander Hatten die Nation in einen Zuſtand der Abhangigkeit 
feft gebannt. Sie hatten fie erobert, ohne Die Unzuträglid" 
Feit einer Eroberung zu erfahren, dad Volk an ihren Staats⸗ 
wagen gekettet, ohne ihm bie Macht zu laſſen, ſich von ben 

Fefſeln loszumachen.“ 

„Doch ein gewiſſes Völkergeſez kann unter den Men⸗ 
ſchen eingeführt werden, dad Geſetz des Stärkſten wird alle⸗ 
geit Die Welt regieren. Der erfte König, fagt ein gro- 
Ber Dichter unferer Zeiten (Voltaire), war ein glücklicher 
Soldat.” 

„Großbritanniens Syſtem war, die Macht anderer Na 
tionen zu ſchwächen, um die ihrige zu vergrößern. Portu⸗ 
gal wat ohne Macht und ohne Kraft und alle feine Bewe⸗ 
gungen richteten fie) nach dem Willen Englande“'). 

Bir werden fpäter fehen, wie, Großbritannien gegen- 
über, Pombal ſich als der glückliche Soldat erwies, weil er 
muthig, feſt und unerſchroͤcken war. Aber wir werden auch 
fehen, welche Schwierigkeiten ihm, namentlich feinen Maße 
nahmen, um den Weinbau zu heben, Manufacturen im 

. Rande einzuführen, den Handel Portugald unabhängiger und 
einträglicher zu machen, die Engländer entgegenwarfen. 

Aber noch von anderer Seite gaben die Briten unab⸗ 


1) Bimfch I, p. 83-86. 
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fichtlich den Vorwand oder Anlaß, über Portugal Gefahren 
zu bringen, welche innere und auswärtige Feinde ber por» 
fugiefifhen Regierung Diefer zu bereiten gefchäftig waren. 
Der Graf von Deyras felbft gibt und darüber Kunde. In 
einem Briefe vom 30. Mär; 1765 macht er dem portugie 
ſiſchen Miniffer am Hofe von St. James, Mello, die Mit 
theilung, „daß die Feinde der portugicfifchen Krone und 
nicht minder der Krone von Großbritannien uns jeden Tag 
wiederholte Beweife der höchften Nothwendigkeit geben, ihren 
ungebeuern Planen zuvorzufommen und Zag und Naht zu 

. benugen, um diefe zu vereiteln, fo lange noch Zeit iſt, im 
‚gend ein Mittel zur Abhülfe anzuwenden. Denn ed if 
offenbar, daß während fie Großbritannien mit ſchönen Wor⸗ 
ten binzubalten fuchen, hören fie nicht auf, ihre Pläne gegen 
feine. Reihe und Colonien mit aller Kraft zu verfolgen.‘ 
Der Graf beklagt ſich dann über die Kriegdrüftungen, welche 
Sranfreih und Spanien in Europa und Amerika machen, 
und fährt fort: „Während wir alle diefe Stürme von außen 

. fihtlih uns nahen fehen, verfäumen unfere Nachbarn nicht 
bie Gelegenheit, uns im Innern zu beunruhigen. Die Ma- 
zimen. Philipp’8 II. regieren ‘und werden immer regieren in 
Spanien. Wir haben eben 'glüdlicher Weile ein Complot 
entdedt, das und zu nichts Geringerem ald zu einer Wer 
fhwörung führt, die unter dem Dedimantel der Religion 
von dem fpanifchen Drdensgeneral der Dominicaner, in Ber 
bindung mit dem General der Jefuiten, angelegt und gelei- 
set worden; und beide werden von dem Mabdrider Hofe un« 
terftügt und geſchützt. Hier die Thatſache.“ 

„Es befteht in’ Lisbon ein Kiofter der Religiofen des 
Dominicanerorbens, das unter dem Namen ber Religiofen von 
S. Saeramento bekannt ift und unmittelbar. von ihrem Ge 
neral geleitet wird. Im Namen diefer Religiofen ließ der 
General durch einen Mönd, auch einen Deminicaner, und 
andere von demfelben Drden, die in Portugal unter dem 
Namen ba. Reforma da Serra do Montejunto bekannt find, 

“Briefe hierher fördern, vol diefer Marimen: Wir feien 
Keber, Gottloſe und Entweiher des heiligen Sacraments; 
Durch den Verkehr und die innige MWerbindung, die wir mit 
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den nämlichen Ketzern hätten, wären wir ihrer Gottlofig- 
keiten theilhaftig und nähmen fie an; zum Wohl und zum 
Schutze der Religion müfle man das heilige Sacrament, das 
durch die Entweiher und Gottloſen verlegt worden ſei, rächen.” 

„Dieſelben Dominicaner und ihre Stützen ließen biefe 
Briefe unter der Hand an alle Biſchöfe und Präfaten der 
geiftlichen Orden gelangen, um fie gegen die vorgeblichen 
Ketzer einzunehmen, und kamen endlich überein, daß fie in 
der Nacht des 24. März alle Kirchen in Lisbon Öffnen lie 
Ben, daß man zwilhen 8 und 9 Uhr bed Morgens alle 
Stodm lautete, um das Volk zu verfammeln und ed dann 
ermahnte, das heilige Sacrament und bie Religion an den 
Heiligthumsſchaͤndern und den Ketzern zu rächen.“ 

„Die Schöffen der Stadt Lisboa, die Vertreter des 
Volks, welche vier Zage vor feiner Ausführung Kenntniß 
von diefem furdhtbaren Complot hatten, famen aldbald mit 
der Treue, bie fie immer bei ähnlichen Vorkommniſſen an 
den Zag gelegt haben, um den Hof davon zu benachrichtt« 
gen, und. der Provincial der Dominicaner, der nicht im 
Complot war, that bafielbe; ohne fie hätten wir in der 
Tracht bed 24. März und in berfelben Dominicanerfirche 
eine Wiederholung des Zrauerfpield gehabt, das im Jahre 
1506 die Stadt Lisboa mit Schreden erfüllte, ” 

Der englifhe Sefandte Hay beflätigt Die voraudgehende 
Angabe und wünfcht der Nation Glück, daß fie einer andern 
Bartholomäusnacht entgangen ſei. Es kann unter diefen 
Umftänden nicht auffallen, daß weit der größte Theil der 
Verbrecher, welche während diefer flürmifchen Regierung be 
firaft wurden, Geiftlihe waren. Zobesftrafe fand indefien 
felten ftatt, aber es war nicht Ungewöhnliches, zu gleicher 
Zeit 20 oder 30, die in eine Verſchwörung oder in aufrüh⸗ 
reriſche Beweguagen verwickelt waren, ins Gefängniß ge⸗ 
führt zu ſehen) — ob Alle und Jeder mit Grund und 


1) Dan behauptet, fagt der mehrerwähnte portugiefifche Staats 
mann (in Zimmermann's Ardiv I, &.69), daß die Erbitterung des 
Adels gegen den König und feinen Minifter fo groß war, daß Dicjeni« 
gen, die beftraft wurden, ſich durchaus nicht Über ihr hartes Schickſal 
beklagen konnten. Gefängnißftzafen, Landesverweifungen u. dergl. fielen 
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Recht, war ſchon damals, bei dem nicht öffentlihen Ge⸗ 
richtöverfahren, überall fchwer zu ermitteln und kann und 
folte jeßt weber bejaht, noch verneint werben. Aber wenn, 
wie ald Thatſache angeführt wird, ein Jeſuit eingeferkert 
wurde, weil er öffentlich gefagt hatte, daß es ohne Zweifd 
ein Engel vom Himmel gewefen fei, der den Schuß auf ben 
König Joſe abfeuerte, oder wenn der Rector bed Collegiums 
der Gefelfchaft Iefu zu Santarem ind Gefängniß geſetzt 
wurde, weil er die das Gollegium befreffenden Papiere zu 
verbrennen den Verfuch gemacht hatte, ald es von Zruppen 
umringt wurbe, fo ift auf der andern Seite den meiften 
Portugiefen der Act der Gerechtigkeit von Pombal bekannt, 
daß er einen Grobſchmied in den Kerker fchidte, weil er 
eine falfche Denunciation gegen die Jefuiten gemacht hatte. ' 
Der Wachſamkeit des thätigen Miniſters entging übrigens 
kaum etwas — eine Erfahrung, die den englifchen Geſandten 
Hay, ald von einem Engländer von verdächtigem Charakter, 
der in Lisboa angelommen, die Rede war, \zu ber Außerung 
veranlaßte, „er fei an einen fehr ungeeigneten Pla gekom⸗ 
men, um Betrügereien zu fpielen”. Und wirklich der Mann 
faß bereits in Limoeiro (im Öffentlichen Gefängniß). 

Bei diefen vielen und großen Schwierigkeiten, welche 
dem Minifter nicht allein in Portugal, fondern felbft von 
Auslande bereitet wurden, war es ein Glück für dad Reid, 
daß König Joſe, wenn gleich feine vernachlaͤſſigte Erzichung 
ihn unfähig machte, ohne den Beiſtand begabterer Geifter 
zu regieren, ein richtiged Urtheil, Beharrlichkeit in feinen 
gefaßten Entſchließungen und eine angeborene Liebe zum 


fon oft unter den Übrigen NRegenten chne förmliche Proceffe vorz bieß 
war alfo Feine Neuerung, nur mit dem Unterfchiede, daB man dieſe 
Mittel in den vorigen Beiten zur Unterbrüdung des Volks gebrauchte, 
unter: Pombal's Minifterium hingegen dienten fie nur dazu, die Hydre 
des AUberglaubens zu tödten und die ungerechten Forderungen des 
Adels, der dem Kürften niedrig fchmeichelte, um das Volk ficherer zu 
drücken, zum Schweigen zu bringen. Man ftelle, wie feine Vertheidi⸗ 
ger fo muthig jagen, unter den Berfolgten doch eine bedeutende Zahl 
auf, die durch ihre Zalente und Tugenden gegen gerechten Argwohn 
gefchügt würden, und die man durchaus nicht mehr oder weniger ger 
waltfam Hätte behandeln müflen! 
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Ruhm beſaß; daß er vorurtheilsftei Pombal's Genius zu 
würdigen verſtand und bie Überzeugung fefthielt, mit Hülfe 
eines folchen Miniflerd feine Regierung zu einer ruhmvollen 
machen zu können, und daß er den Muth und die Ent 
ſchloſſenheit hatte, ihn gegen zahliofe Intriguen und gegen 
alle Anfchläge einer unermüblihen Bosheit 27 Sabre lang 
in Schug zu nehmen. Des Könige Veardienfte um Portu- 
gal bleiben ungefhmälert, wenn wir des Minifters Thaten 
auf dem Felde der Geſetzgebung namhaft machen. 
Siebenundzwanzig Jahre einer ununterbrochenen und faft 
unbeiräntten Staatöverwaltung eined Minifterd, eined Man⸗ 
ned von Pombal's Schnellblick, Einfiht und weitem Gefichts« 
kreit, raſtloſer Thaͤtigkeit und energifcher Willenskraft, eines 
burh Studium, Beobadtung und Erfahrung, die er zum 
Theil im lehrreichen Auslande gefammelt hatte, gebildeten 
und gereiften Geiſtes — fie erflären uns die Möglichkeit fei- 
ner zahlloſen legislativen Arbeiten und Veröffentlihungen. 
Aber ſchon der Umftand, daß er ald Künfziger ind Miniſte⸗ 
rium trat, in einem 2ebensalter, das Die flürmifche Jugend» 
bige längſt im Rüden Hatte und umfichtige Befonnenheit 
kaum ald eine Tugend gelten laßt, follte zur Vorſicht im 
Urtheil mahnen, damit nicht voreilig eine allfeitige Wirk 
famteit als Algefchäftigkeit, eine raſche Auffaſſung und 
thatkräftige Durchführung als eine Überflürzung im Ent⸗ 
werfen und Handeln angefehen und bezeichnet werben. In⸗ 
dem Pombal nur da Reformen vornahm, wo er fie für das 
Wohl des Landes nöthig erachtete, hob er keinen beſtehenden 
Brauch auf, der fi wohlthätig in feinen Wirkungen zeigte, 
wenn er gleich nach feinen Unfichten wenig vernünftig mar. 
Er wußte, daß bei dem Ausrotten veralteser oder misbräuch⸗ 
licher Einrichtungen leicht au das Gute, das in ihnen 
verborgen fchlummert oder keimt, ausgerifien wird, und daß 
die reinfte und beſte legislative Idee bei ihrer Cinfügung 
in Dad Gewebe der Wirklichkeit viel einbüßt und dem man- 
gelhaft Guten, das im Beſtehenden liegt, Leicht nachſteht. 
„Die Maßnahmen der Reform, die ein Minifter bie 
Macht hat anzuwenden”, ſchreibt Pombal bei einer ſolchen 
Veranlaflung, „find von geringer Wirkſamkeit in einer zer 
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fahrenen Regierung. Das Höchſte, was ein großer Staats⸗ 
mann in diefem Falle thun Fann, ift nicht zu fuchen, Die 
Fehler eines beftehenden Syſtems zu vernichten, fondern Pal⸗ 
liative zu brauchen, um ihren Fortſchritten vorzubeugen, und 
zu verfuhen, die Staatsmafchine zu erhalten, damit fie 
nicht in gänzliche Unordnung gerathe‘'). 

„Mögen fie fern bleiben”, fchließt er Die frefflichen 
Bemerkungen, die er bei Gelegenheit der Inauguration ber 
Keiterftatue des Königs Iofe am 6. Zuni 1776 niederfchrieb, 
feine Nachfolger im Minifterium dabei ind Yuge fallend, 
„mögen fie fern bleiben jene Neuerungen, mit welchen un- 
praktiſche Männer dasjenige zu verbeſſern ſuchen, was gut 
ift, in der Hoffnung es befler zu machen, da die Erfahrung 
gezeigt hat, daß fie durch ſolche Neuerungen, ftatt die Zwecke 
zu erreichen, die fie für die wünfchenswertheften halten, in 
der That das Bute verlieren, dad fie einft befaßen, zum un- 
erſetzlichen Schaden der Krone, der fie dienen, und der Un⸗ 
terthanen, die fie regieren.” 

Während ihn Smith in diefer Hinfiht „den großen 
confervativen Geſetzgeber“ heißt”), nennt ihn Balbi, feine 
geſammte Gefeßgebung berüdfichtigend, „den Wiederher 
ſteller der Monarchie“. 

Überbliden wir, um uns ein ſelbſtändigeß Urtheil zu 
bilden, zunächſt Pombal's Tegislativg Thätigkeit überhaupt, 
in einer flüchtigen Überficht, und verfolgen wir fie dann un 
beirrt und unbefangen in ihren Verzweigungen, die fich über 
alle Segenftände der Staatöverwaltung verbreiten, dabei, fo 
weit cd bier möglich, die früheren Zuftände beachtend. 

Indem Pombal die während der vorausgegangenen Re 
gierungen eingefchlihenen Misbräuche abzuftelen bemüht 
war, widmete er feine Sorgfalt nach und nad) allen Zwei⸗ 
gen der öffentlichen endans).. Er ermuthigte bie Land⸗ 


D Smith I, p- 84. 

3) Memoirs II, p. 123. 

3) Er arbeitete im Jahre 1767 mit der „größten außerordentlich⸗ 
ſten Ausdauer ’’ felbft an einem neuen Gefegbud, das fowol die geifle 
lichen als die weltlihen Gegenftände betraf. Bericht Simonin’s vom . 
33. April 1767 an die franzöfifche Regierung. Santarem VII, p. 265. 
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wirchfchaft, veredelte den Weinbau, bob wieder den Fiſch⸗ 
fang, ermunterte die Seidenzucht durch Prämien, förberte 
die Gewerke und Manufacturen, erweiterte den Handel und 
moechte ihn vortheilbafter für die Nation, ſchuf eine Ser 
macht, wirkte nicht minder thätig für die geifligen Intereſſen 
der Hation, indem er Aufklärung und Kenntnifle verbreitete 
dur bie Errichtung von Primärfchulen (escolas minores) 
im ganzen Reiche, Durch Verbeflerung der höheren Blldungs⸗ 
anflalten und durch eine gänzliche Reform der Univer« 
fität, der er zwei Facultäten, die mathematifche und philo⸗ 
phifche, Beifügte und neue Hülfsanflalten gab, wie durch 
Einführung einer freifinnigeren Genfur und durch Beichrän- 
"Rng der Inauifition, bob den Jahrhunderte alten Unter⸗ 
ſchied zwifchen alten und neuen Ghriften auf, ber ini Bub 
bad unter König Manuel 2000 Menfchen das Leben gekoſtet 
hatte, wies Übergriffe ber Geiftlichen zurück, ſtellte Die Gren⸗ 
zen der geiftlihen und weltlichen Macht feft, beſchränkte bie 
Gütererwerbungen für die Kirche und verminderte bie Zahl 
der Klöfter, arbeitete auf Verbeſſerung der Rechtöpflege hin 
und verfchaffte dem vaterländifchen Recht eine höhere Gel⸗ 
tang und bäuftgere Anwendung, trennte von der Juſtiz bie 
Polizei unb ordnete dieſe, brachte Die Finanzen in Ordnung, 
wandte den auswärtigen Befigungen feine Sorgfalt zu, gab 
den Indianern die Freiheit und fuchte den Wohlfland Bra⸗ 
filiend anf feftere und dauerndere Grundlagen, ald auf Gold 
und Diamanten, zu bauen, verlich Portugal eine achtung⸗ 
gebietende Stellung nach außen, wahrte feine Unabhängig» 
keit gegenüber Großbritannien, bildete daB Heerweſen um 
und befeftigte die Grenzen im Kampfe mit Spanien. 

Und während Pombal in allen diefen Beziehungen 
zahlloſe Pläne und Reformen, welche feine ganze Verwal⸗ 
tung in Fülle darbietet und Bände voll Gefege und könig⸗ 
licher Decrete reichlich bezeugen, eıttwarf und zur Ausführung 
brachte, vernachläffigte er nicht, die Bewirthſchaftung feines 
eigenen Befigthums, das unter feiner vortrefflichen Leitung 
aljährlih an Werth gewann. Während er die größten und 
verwickeltſten Entwürfe für das Königreich und feine fernen 
Befigungen ſchuf, war er fähig," zugleich je bie . gering- 

Sch äͤfer, Geſchichte Portugals. V. 
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fügisften Einzelheiten des täglichen Lebens einzugehen unb 
feine eigenen Privatangelegenheiten zu überwachen und zu 
beforgen. Unfehnliche Bauten fügte er feiner bereits vor⸗ 
bandenen Wohnung in Deyras bei, und machte diefe zu 
einer der geräumlichften und fchönften Mefidenzen Portugals. 
Dort zeigt man noch dad -Pleine Eabinet in feinem frübern 
Buftande, in das fi König Joſe bei dem Sommerbefische, 
den er feinem treuen Miniſter machte, zurüdzuzichen pflegte. 
Die Ziergätten und Orangenalleen warten in großem und 
fürftlichem Maßſtabe angelegt, und die ganze Haudhaltung 
dieſer Anlagen gewährte ein Bild der großen Anſichten von 
Nutzbarkeit, Sediegenheit und Dauerhaftigkeit, weiche Pom⸗ 
bal'ia Allem, was er unfernabm, entfaltet. Unter andern 
Gebäuden iſt der prächtige Weinkeller mit feinen Bequem ⸗ 
lichteiten für alle fremde Beſucher ein Gegenftand lebhafter 
Neugierde. In Deyras errichtete Pombal im Jahre 1772 
eine Meſſe und ließ bald darauf, zur Verbindung des Platzes 
mit der See, einen Canal anlegen, an deſſen Vollendung 
Tag und Nacht gearbeitet wurde Der Canal iſt nun ven 
ſtopft, der Ertrag der Weinberge, zu deſſen Verſendung ber 
Ganal angelegt wurde, zu einer ebenmäßigen Unbedeutenb⸗ 
beit herabgeſunken, und Deyras iſt jeht ein geringes, unbe 
deutendes Dorf!). 

Wenden wir den Blid von dem Heinen Deyras zurück 
auf Joſe's Regierungszeit, ihn erhebend und erweiternb zur 
Betrachtung der vielen unb großen Reformen und Schoͤ⸗ 
pfungen, deren Schauplatz das ganze Königrekh mit feinn 
überfeelfchen Ländern war! 


Landwirthſchaft ; Weinbau (Weinbaucompagnie in 
Porto), Seidenzucht. 

Das Zuſammentreffen vieler für die Landwirthfchaft 
nachtheifiger Einrichtungen und Ereigniffe hatte längft die 
fen fo wichtigen Zweig der Nationalthätigkeit in feiner Ent 
widelung aufgehalten und die Bortugiefen waren darin 


1) Rah Smith HE, p. 46 
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Hinter. andern europäifgen Wölfen zwrüdgehlichen. Außer 
den bereit6 angeführten Umfländen’) warm bem Ackerban 
mgünſtig: jene großen unbebauten Landftreden, bie unter 
ben Namen Gontados, Baldios, Foreiros der Krone, ben 
Gemeinden, den geiftlihen Orden und ber Kirche gehörten 
und, weil fie nicht getheilt und veräußert werden Eonnten, 
meift unbebaut blieben ober zu fchlechten Weideplägen dien⸗ 
sen; Die unter den Namen Jugadas, Duintos, Alcas u. f. w. 
der Krone, den religiöfen Körperfchaften, den großen Gsund- 
befigern in Bezug auf ihre Ländereien bewiligten Privile- 
gien und. Exemtionen; die auf die Grundflüde der Land⸗ 
bauern gelegten vielfachen Auflagen ber Sizas, Deyaflas 
gerad, Poſturas, Coimas, Decimas u. f. w.; bie perfünti- 
Gen Frohndienſte und die Lieferungen von Zugvieh, Lafken”), 
bie den Fleiß des Landmannd Tähmten und ihn bemogen, 
nux den eintraͤglichſten Boden zu bearbeiten, den minder er⸗ 
giebigen unbebaut zu laflen; Die Menge der Arbeiter, bie 
micht Eigene des Bodens waren, ben fie bearbeiteten; Die 
Abneigung der Ydeligen gegen das Landleben und ihr prun- 
kender Aufwand in der Hauptfladt von dem Erfrage ihrer 
Güter. Drückend ward auch der Dienft in den Ordenangas 
sub Milichas, da die Aushebungen für diefelben foft ganz 
auf dem Bauernflande laſteten. Eine folde Verminderung 
der Hände im Landbau fteigerte den Zaglohn zu einer Höhe, . 
sie ben Erlös faſt gänzlich aufhob. Dazu Lam das Mit- 
verhältniß der Gontingente, welche die einzelnen Provinzen 
Keflten. Alemtejo, dad den zehnten Zheil der gefammten 
Bevölkerung Portugald bat, lieferte über ein. Sahrhunbert 
leng die röthigen Rekryten für bie Regimenter zu Fuß und 
au Pferd, die mehr als ein Drittel der portugieifchen Mi⸗ 
Ktörmadt bildeten. Die freie Einfuhr des — 


1} Band um, ©. 38—32 die ſer Meſchichte — 

23) In den Gortes v. 3. 1642 verlangten die Gemeinden, „daß ben 
-Landbauern die Privilegien, welde ihnen König Diniz und die andern 
Könige von Portugal bewilligt hätten, gegeben und vermehrt würden; 
denn obgleich fie die Rerven des Staates ſeien, wären fie ſeit vielen 
Zahren in dieſer Hinſicht bedrückt, tyranniſirt und ſehr geſchmaͤcht wor⸗ 
den“. P. II. cap. 15 bei B. Carneiro, Resume rg UI, p. 837. 
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Getreides Eonftte dem inlänbifchen Getreideßau nur verberb⸗ 
Lich fein. Die Portugiefen fingen ſchon unter König João U. 
an, Getreide in großer Menge aus ihren Eroberung in 
Mauritanien zu ziehen, und der Alqueire Getreide, der vor 
Manuel in Alemtejo 20 bis 30 Rees Eoftete, ſank unter bie 
fen König im Preis auf 15 bis 20 Reed herab. Die un. 
befchränkte Zulaflung des ausländifchen Getreides und deſſen 
Befreiung von jeder Abgabe, wie fie unter João IV. einge 
führt wurde, Hatte die Folge, daB der portugiefifge Land⸗ 
bauer nicht mehr mit dem Auslande eoncurriren Tonnte und 
viele Ländereien brach liegen ließ. In den Cortes vom Sabre 
1641 ſtellten nämlich die Gemeinden an den König den 
Antrag, „daß von dem Getreide, das von den Infeln unb 
überfeeifchen Befigungen in Portugal eingeführt werde, Beine 
Abgabe entrichtet werden möge”. Der König erwieberte: 
ed ſei dies bisher gewöhnlich zeitweilig verwilligt werben; 
ee wolle ed nun, wie fie ed wollten, anordnen‘). 

So wurbe der Alvara vom 25. Mai 1647 als Geſet 
erlaflen, der. die Abgabefreiheit des Getreides aus jenen 
Ländern für immer feftftelite*), dem Getreidebau in Portugal 
aber einen töbtlihen Stoß verfegte. Zu diefem Verfall trug 
außerdem der Mangel oder fchlechte Zuftand ber Landfiraßen, 
fowie das Verbot der Getreibeausfuhr ind Ausband bei. 
Alemtejo konnte feinen Überfluß, wegen der hoben Zrams- 
portloften, nicht nach Äsboa bringen, wo ed mit bem auß- 
ländiſchen Getreide nicht zu concurriren vermochte, und durfte 
ihn nicht im nahen Spanien abfegen, weit die Ausfuhr ver 
boten war’). 

Unter 30&0 V. geſchah Einiges zum Vorteil bes Acker⸗ 
baues. Bo befahl der König die Gerabelegung des Zee, 
der durch feine Bindungen den Landbauern von Riba-Lcho 
große Nachtheile und Übelflände verurfachte, indem er bald 
mit feinen reißenden Fluthen die Ländereien am Ufer zer 


1) Carneiro I, c. III, p. 439. 

3)... . näo se paguem dereitos alguns, e seja üivre delles para 
sempre, por ser genero da primeira necessidade; cuja abundancia 
ser& promovida pela liberdade do seu gro. Carneiro ib. p. 588. 

3) Balbi, Kssai stat. sur le royaume de Portugal I, p. 162. 
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ſterte, bald bei der Überfahrt der Erzeugniffe nach der Haupt 
Rede Schwierigkeiten und Gefahren mit fi) führte. Das 
alte Flußbett mit feinen Bindungen gab er der Baftlica 
Patriarchal, um es anbauen zu Iaflen. 

Indeſſen dauerten die Urfachen des Verfalls der Land» 
wirthfchaft größtentheild noch fort, als König Soft I. den 
Thron beflieg und Carvalho an die Spige der Regierung 
geſchäfte trat. Ein audgezeichneter Schriftſteller behauptet, 
daß Portugal beim Regierungsantritt Joſes zwei Millionen 
Einwohner zählte, der Getreidebau aber fo darniederlag, daß 
die Ernte nicht hinreichte, um damit 300,000 Menfchen zu 
‚verforgen ’). 


Weder dem König, noch weniger feinem Miniſter (fein: 


Aufenthalt in dem aderbauenden England und Deutfchland 
mußte ihn auf dieſem Felde ſchon aufgeklärt haben) konnten 
die Urfachen dieſes Zuftandes der Landwirthſchaft verborgen 
bfeiben. Die Zeitrihtung war freilich mehr dem Gewerk⸗ 
weſen und dem Handel zugewandt (deren Einfeitigteit um 
diefe Zeit in Frankreich das Syſtem bervorrief, das nur auf 
Production des Bodens Werth legte), allein der Minifter 
(wir nennen ihn bier allein, ohne dem König feinen An⸗ 
theil an den Verdienſten feiner Regierung zu fchmäfern) 
Tannıte ben innigen Zufammenhang der verfchiedenen, ein- 
ander bedingenden Gattungen der Volksthätigkeit und Er⸗ 
werbömittel fehr wohl, und die Landwirthſchaft war in fei- 
sen Augen nicht die unbebeutendfle;s er ſah vielmehr in 
ihrer Blüthe die Vollendung und crfte Grundlage des 
Wohlſtandes einer Nation. „Wenn der Ackerbau blüht”, 
fagt Pombal, „ſo find die wirkſamſten Mittel, ein Reid 
zum Wohlſtand zu bringen, die Einführung von Manufac⸗ 
turen und die Beförderung des Handels, indem fie das 
Volk bereichern und civilifiren und folglich den Staat mäd- 
tig maden”’). Aus den Gefegen, welche in diefer Regie 


1) Memoria para a Historia da Agricultura em Portugal in 
den Memorias da Litt. Portug. T. I. 

3) Smith I, p. 309. Die hohe Bedeutung und Wichtigkeit, die 
der Miniftes dem Aderbau beilegte, gebt auch hervor aus dem Directo- 
rio, que se deve observar nas Povoacödes dos Indios do Para, o Ma- 


mA, 
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rung zur unmittelbaren ober mittelbaren Hebung der Land⸗ 
wirthfchaft gegeben wurden, erfehen wir, welche Übelftände 
‚ und Hinderniffe von der Regierung als die hervorftechenden, 
der Abhülfe fähigen und bebürftigen, angefeben wurden. 

Es war der Mangel an Unterriht und Erziehung und 
die Unkunde der wahren Aufgaben und Intereſſen des Be 
rufs und der beflen Mittel, ihnen zu genügen, die Abnahme 
der ländlichen Bevölkerung, die Menge der Geifllichen und 
Ordensleute, ihr großer Grundbefitz, bie ſchrankenloſe Zer- 
ftüdelung des Privat-Erunbeigentbums, die beftändigen 
Wanderungen nad) den überfeeifhen Befigungen, die Be 
drüdungen, welche ſich die Erbgrundherrn gegen ihre Colo⸗ 
nen erlaubten, die übertriebenen Forderungen der Taglöhner, 
die unerträglichen Auflagen auf die Erzeugniffe der erſten 
Nothwendigkeit, die geringe Achtſamkeit, die der Verwal⸗ 
tung ber Lizirias geſchenkt ward, die Misbräuche in der Be 
nusung der Bemeindegüter vieler Drtfihaften, bie unzweck⸗ 
mäßige Unpflanzung der Weinrebe. 

Neue Unterrihtdanflalten für die Yugend (Näheree 
Darüber weiter unten) wurden fofort errichtet, um Auftla⸗ 
zung und nützliche Kenntniffe zu verbreiten und fomit das 
Übel an der Wurzel zu heilen; neue Aufnahmen in ben 
Klerus und die Kiöfter, ohne daß vorher ihre Nothwendig⸗ 
keit für Die Kirche geprüft worden, wurden verboten. Ein 
Geſetz vom 25. Juni 1766 und ein anderes vom 8. Gept. 
1769 beftimmte (im Geiſte des Königs Dinis), daß bie 
Körperfchaften der todten Hand Grundgüter nicht erwerben, 
noch ſolche außer ihrem Patrimonium erhalten follten”). 
Den großen Nachtheilen und Misbräuchen, die aus der maß» 
Iofen Zerſtückelung des Privateigenthums entfprangen, ſuchte 


ranhäo (Lisboa, 1758) vom 17. Wuguft 17358, in welchem $. 17 bis 28 
die Ackerbauverhaͤltniſſe des Indies beſprochen und geordnet werben. 

1) Im erften Gefeg, das vornehmlich gegen die Vermehrung unb 
Belöftigung der Capellas gerichtet ift, heißt ed: fazerem es sobredi- 
tos encargos com que as casas, © fasendas das Capelius se achem 
na major parte fa perditas; detarpando as Povongöes do Beino 
com montes de ruinas; 6 privando a agrieulture dos seus frutes 
com prejulzo publico. 
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dad Befeh vom 9. Juli 1773, und zwar mit Rüdfiht auf 
die verfchiedenen Werhältniffe und Zuftände ber einzelnen 
Provinzen bed Königreichs, entgegenzuwirken und „das In« 
terefle der Privaten (Particulares) mit dem öffentlichen In⸗ 
tereffe zu vereinbaren”. Die YUuswanderungen nach Brafi⸗ 
im wurben geregelt. Man begünftigte Wermögende, bie 
aus Amerika nach Portugal zurüdkehrten, gewann fie durch 
Auszeichnungen oder Belohnungen, daß fie fich nieberließen und 
mit ihrem Reichthum zum Anbau bed Landes beitrugen. Ein 
Alvara vom 20. Juni 1774 traf Vorkehrungen gegen bie 
Bexationen, welche die Eigenthümer von Erbländereien ihren 
Eolonen zufügten, und ber Alvara vom 15. Juni 1756 fegte 
den ungebührlidhen Forderungen der Zaglühner und Schnit⸗ 
fer Schranken. Alle Zaren auf Lebensmittel, die in Lisboa 
and feinem Gebiete verkauft wurden, und die Strafen, bie 
auf ihre Umgehung gefeßt waren, bob ber Alvara vom 
31. Februar 1765 auf, gab den Verkehr frei, worauf bie 
Verkäufer, bisher durch jene vom Markte in Lisboa abge 
ſchreckt, fih in großer Menge einfanden, Vorräthe und Con⸗ 
currenz fi mehrten und die Preife zum allgemeinen Beſten 
fielen. Ein Alvara vom 18. Sanuar 1773 mäßigte die un. 
erträglichen Uuflagen, bie in den Häfen von Algarve von 
Den verſchiedenen Betreidearten, von Mehl u. f. w. entrich⸗ 
tet werden mußten, und ‚führte fie auf ein angemeffenes Ver⸗ 
hältniß zuräd. Der Verwaltung der von ben Überfchwen- 
mungen des Zejo befruchteten Niederungen von Riba⸗Tejo, 
der Lizirias, Die für den Anbau und Erlös gänzlich ver⸗ 
loren waren, gab dad Geſetz vom 20. Juli 1765 eine neue, 
fegensreiche Form. Gegensreicher in ungleich größerem Um⸗ 
fang und tiefer eingreifend war das wichtige Gefeh vom 
33. Juli 1766, das eine forgfame Benugung und Verwal⸗ 
tung ber ®emeindegüter anorbnefe und eingerifiene Dit 
bräuche, die „dem Fortſchritte ded Landbaues und der Vieh⸗ 
zucht ſchadeten und bie Unterhaltungsmittel der Gemeinden 
beeinträchtigten”, befeitigte. Die Maßregeln endlich, welche 
der Minifter ergriff, um dem Getveibebau ein größeres Felb 
zu eröffnen und dem Weinbau, der biefe® überwuchert und _ 
beſchränkt hatte, gleihwol einen größeren Aufſchwung zu 
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geben, waren fo durchgreifender Art, daß fie einen heftigen 
Widerſtand hervorriefen, der nur buch Waffengewalt ge- 
daͤmpft wurbe. 

Die vornehmften Weinbauer am obern Douro ſtellten 
am 1. Auguſt 1755 dem König vor, wie ihr Zweig ber 
Zandwirthfchaft in den drei Provinzen Beira, Minho und 

Iraz-08-Montes fo herabgekommen fei, daß der Erlös nicht 
mehr die Eulturkoften dede, die Eigenthümer der Weinberge 
biefe allmälig verließen und mit ben übrigen Bewohnern 
dieſes Landestheild in tiefe Armuth geriethen '), während ber 
Nutzen allein in den Händen der zahllofen Weinfchenker in 
Porto fei, die den Wein, zum Verberben der Geſundheit 
und zu feiner allgemeinen Geringſchätzung, in unglaublihem 
Stade verfälfchten. Pombal wurde vom König beauftragt, 
die Wahrheit diefer Angaben zu unterfuchen, und fand fie voll» 
fommen richtig. Die wirkfamften Mittel, einem folchen 

Übel zu fleuern, wurden in Gegenwart des Könige reiflichft 
erwogen, und man fand zuletzt in ber Errichtung einer mäch- 
figen Compagnie bie zwedmäßigfte ‚Abhülfe Durch ein 
koͤnigliches Decret vom 10. September 1756 wurde bie 
„Companhia Geral da Agricultura das vinhas do Alto 
Douro“ errichtet”), um die Eultur der Weinberge und den 
guten Ruf der Weine zu erhalten und zugleih den Handel 
mit denfelben zu fördern, indem ein regelmäßiger Preis feft- 
geftellt werde, der dem Weinzüchter wie dem Weinhändler 
einen angemeflenen Gewinn abwerfe, auf ber einen Geite 


1) .. „that all the principal families of that district found 
themselves reduced to the lowest degree of poverty, so much so 
indeed, that they had been obliged to sell or pawn the spoons and 
forks with which they eat; that the poor people, unable to afford a 
drop of oil, were obliged on fast days and during Lent, to season 
the vegetables on which they fed with the fat of hogs: that this 
general and extreme poverty had caused the continual prostitution 
of the daughters of the wine-growers and proprietors, who hoped 
by these means to facilitate the advantageous disposal of their 
wines, unmindful of the public scandal and high offense against 
God that sprung from such conduct“. Smith, Mem. I, p. 143. 

2) &. Institulgäo da Companhia Geral da Agricultura das viahas 
do Alto Douro. „Lisboa 1792. 
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uumäßige Preife, auf der andern Seite ein ſolches Herunter⸗ 
gehen berieben, daß die Arbeiter nicht die jährlichen Koſten 
des Weinbaues erwerben, verhütend'). Zu dieſem Zwecke 
ſchafft die Compagnie lein Capital von 1,200,000 Gruzados 
in Actien, jede von 400,000 Rees. Die Staatskaſſe ſchießt 
nichts dazu. Zum Verkaufe des Weins im Einzelnen ſind 
in der Stadt Porto nicht mehr als 95 Weinſchenker berech⸗ 
tigt, wie dies bereits durch einen Alvara vom 26. Februar 
1605, dann am 18. Juni 1755 und wiederholt den 23. Aug. 
deſſelben Jahres feſtgeſetzt, aber nicht beobachtet worden war. 
Weder. die Zahl der Weinfchenken, noch die dafür beſtimm⸗ 
ten Orte bürfen verändert werden. In der Stadt Porto 
und drei Legoas im Umkreiſe fol Fein anderer Wein, als 
der, den die Compagnie liefert, verfchentt werden. Der 
Borfland der Compagnie beflcht aus einem Provedor, zehn 
Deputadoß und einem Secretario, die auf drei Jahre von 
ben buch Xctien Betheiligten gewählt werden. Für bie 
erfien drei Sabre nach Errichtung der Compagnie ernennt 
fie der König. 

Die Compagnie fand heftige Gegner, zunächſt unter 
Den Heinen WBeinfchentern, die fi) durch die Schranken, die 
ihren bisherigen Unterfchleifen und Kunſtgriffen entgegen- 
geftellt wurden, gehemmt und beengt fahen. Sie erregten, 
vereinigt mit der niederen Volksklaſſe, Die ihre Schenken bee 
fuchte, häufige Aufftände in Porto. Bei einem folchen wurde 
das Haus des Directord der Compagnie gewaltfam erbro« 
Gen und ausgeplündert, er felbft gemishandelt. Der Pöbel 
blieb Dabei nicht flehen, er griff das Militär an; der Auf 
ruhr wurde fehr ernftlich und koſtete mehreren Menfchen das 
Leben. Auf die Nachricht davon ſchickte Pombal frifche 
Zruppen nach Porto. Ale Einwohner, ohne Unterfchied 
der Perfon, wurden entwaffnet, die Rädeldführer und Auf. 
ſtändiſchen ſtreng beftraft, 21 Männer und 5 Frauen zum 
Tode verurtheilt, davon 13 Männer (acht waren entflohen) 
unb A rauen (bie fünfte war ſchwanger) hingerichtet, 
35 Männer zu ben Galeeren verurtheilt mit Verluſt ber 


1) $. 10 der &tatuten. 
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Halfte ihrer Güter, 34 in die überſeeiſchen Beſttzungen ver⸗ 
bannt, 33 in andere Comarcas verwieſen, 63 mit Gefang⸗ 
niß und verfchiedenen Geldbußen beſtraft, 36 freigelaflen, 
eine Anzahl zur Aburtheilung an bie ordenklichen Gerichte 
gewiefen'). ' 

Wiewol die Schentwirthe in Porto thätigen Antheil an 
diefen Auffländen hatten, fand fi doch, daß die Jefuiten 
in Porto, Pombal's bitterfle Feinde, die geheimen Unftifter 
waren, das Volk anrelzten und feine Leibenfchaften entflamm⸗ 
ten. Außer ber Sentenz, die am 12. October 1757 über 
die Schuldigen gefällt wurde”), gibt uns Pombal ſelbſt Aber 
dieſe Vorgänge einen Bericht, den er nach feiner Zurück⸗ 
ziehung aus dem Miniſterium tm Jahre 1777 niederfchrieb"). 
Wir ſehen aus ihm, mit welcher Umficht und gründlichen 
Erwägung aller Umſtände Pombal zur Gründung der Com⸗ 
pagnie gefihritten war‘), wie Die Jefuiten ſelbſt im Beicht⸗ 
ſtuhle dem Volk einbliefen, „‚baB bee Wein der neuen Com⸗ 
pagnie ſich nicht zur eier der Meſſe (zum Nachtmahlwein) 


1) ©: Neticia do numero das Pessoas etc. vor der weiter un» 
ten angeführten Sentenga da Alcada, weniger genau in Despatch ef 
the British minister, Mr. Hay, 19. October 1757. Smith I, p. 138. 
Diefer feht Hinzu: Es mag bier nicht unbemerkt bleiben, daß der bri⸗ 
tiſche Minifter, ungeachtet der. Strenge diefer Strafen, fie ohne Un 
merkung erwähnt — ein deutlicher Beweis, daß fie verdient waren. 
| 9) Sentenza da Alcada, que Ei Rey N. Senhor mandou con- 
hecer da Rebelliäo suscedids na Cidade do Porto em 1757 ete. 
Lisbon 1758, fol. Sie wurde in Drud gegeben, um den in auslaͤndi⸗ 
fen Zeitungen mit gaͤnzlicher Unkunde des Sachverhalts veröffentlich⸗ 
ten Nachrichten zu begegnen und den Geſchichtſchreibern einige fehr ſchaͤg⸗ 
bare Urkunden zur Aufklärung Über ben wahren Hergang in die Hönde 
au geben. S. die lefenswerthe Advertencia. 

3) Mitgetheilt von Smith, vol. I, p. 142—154. 

4) Wir entnehmen aber auch aus ihm, in welchem KBerhältniffe 
Pombal als Weinprobucegt zur Compagnie ftand, wie leicht er in bem 
VHerdacht kommen konnte, daß er bei dem Gewinne ber Eompadnie Bes 
theiligt fet (ein Berdacht, ber ungeprüft, ſelbſt als unbezweifelte hat» 
fache, in mehrere Geſchichtswerke aufgenommen merken ft); wie er aker 
weder aus der vorzüglichen Güte feiner in Deyras erzielten Weine, noch 
aus feiner günftigen amtlichen Stellung in biefer Beziehung einen Mor» 
theil auf Koften der Eompagnie gezogen bat. Smith 1. c. p. 151-154. 


⸗⸗ 
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eigne”; wie bie engliſchen Kaufleute in Porto mit den 
WBeinwirtben im Einverftändniffe ſtanden und zum Schaden 
der Gompagnie ſich alle Betrügereien erlaubten. Die Ung- 
länder ließen, fagt Pombal, als fie biefen wichtigen Han⸗ 
deißzweig aus ihren Händen geriffen und jetzt ſich felbft ab» 
bängig von jenen Weinbauern in Alto Douro ſahen, bie 
bisher von ihnen wie SHaven behandelt worden und beren 
Befitungen ganz in ihren Händen geweſen waren‘), feinen 
irgend auffindbaren Vorwand unbenußt, um bie Compagnie 
mittelbar oder unmittelbar zu Grunde zu richten, und wur⸗ 
den in diefen Bemühungen von ben britiſchen Geſandten 
in Lisbon, Hay, Kinnoul, Lyttelton und R. WBalpole, mit 
ihren beinglichen und verfänglihen Roten unterſtützt. Die 
beunruhigte engliſche Diplomatie bot Alles auf, den Klagen 
und Begenvorftelungen der englifhen Kaufleute Nachdruck 
zu geben und bie englifgen Interöfien, Die auf portugief« 
ſchem Boden Plagtz gegriffen, zu ſchützen. Allein Pombal er⸗ 
wies fich als ein ebenſo einfichtsvoller, als feſter und muthi⸗ 
ger Verfechter der Unabhängigkeit der portugieſiſchen Krone, 
gegenüber einer Großmacht, mit welcher er vor allen anbem 
Mächten Europas fein Vaterland in gutem RWernehmen 
"zu erbalten eifrig bemüht war. In einem ber lebhaften 
Zwiegeſpräche mit Lord Kinnoul entgegnete Pombal: „eine 
allgemeine Freiheit des Handels, die durch einen Ver⸗ 
trag gewährt werben, könne niemals fo knapp ausgelegt 
werben, daß fie den einen Souveraͤn hindere, ſolche innere 
Anordnungen zu freffen, wie er fie zum Vortheil oder Schug 
feiner Regierung oder zur Leitung des Handels feiner eige⸗ 
nen Unterthanen geeignet glaube, wenngleich fie mittelbar 
die Unterthbanen des andern Souveräns träfen”. Unb wei 
ter: „Großbritannien ſei durch eine lange Allianz unb alte 


1) Üßereinflimmend damit fagt der fronzöfifcge Geſandte Simonin 
in. einem Vericht vom A Uuguft 1708 an feine Regierung, worin ex 
von der WBeincompagnie handelt: daß der Graf von Deyras, als ex fie 
gründete, ſehr wohl das Monopol kannte, das: die Engländer in dieſem 
Bweige übten, und den Buftand der Abhängigkeit und Sklaverei, ie 
welche ſie bie Bewohner dev Previnzen, bie ben Wein peobusisten, ve 
fegt Hatten. Bantarem, Quaär. elem. T. VII, p. 348. 
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Verpflichtungen, durch fein politifched Syſtem, feine Rage 
und Seemacht vor allen andern Nationen diejenige, welcher 
Portugal den Vorzug geben müfle”, und fchloß mit ber 
Erklärung: „daß das allgemeine Intereſſe ber beiden Län- 
der vor dem Intereſſe weniger Individuen in Betracht ges 
zogen werden müfle‘‘'). 

Bar aber die Gompagnie im allgemeinen Interefle, zu- 
nächſt für Portugal, kann man fragen? Die Theorie Der 
Staatöwirthfchaft wird ed verneinenz; fie verwirft folde 
Gompagnien mit Monopolen. Wir können und wollen ihr 
auf ihr Gebiet nicht folgen, vielmehr, auf dem Felde der 
Geſchichte verweilend, nach dem Erfolge fragen und bie 
Antwort von ber Folgezeit erwarten, fie aus bem Munde 
eines kundigen Statiſtikers vernehmen. 

Die Compagnie, diefe Stiftung bed berühmten Mar⸗ 
quez von Pombal, fagt Balbi?), von den Einen fo fehr ge 
fobt, von Andern fo fehr getadelt, v verbient, wenn man un⸗ 
parteiifch fein will, die Lobſprüche wegen des Guten, das 
fie hervorgebracht hat, und den Zabel wegen ber Misbräuche, 
die fi in ihre Leitung eingefchlichen haben. Wir befchrän- 
ten uns darauf, die vornehmften Thatſachen anzuführen, 
weiche in unbeftreitbarer Weife die unermeßlichen Vortheile 
darthun, bie für den Landbau und Handel aus ihr entſprun⸗ 
gen find. 

Der Bezirk, worin die berühmten Weine bed obem 
Douro gewonnen werben und ber feit dem Jahre 1756 der 
Überwathung der Gompagnie anvertraut ift, liegt zwifchen 
dem Mario und Zua in den Provinzen Ztas-o6-Montes 
und Beira, längs den fchroffen Ufern des Douro, unb um⸗ 
foßt in feiner mittleren Breite von einer portugiefilchen Le⸗ 
goa und acht Legoas Länge ebenfo viele Legoas ins Gevierte. 
Diefer Beine Landftrich, faft wüſt und unbebaut vor der Er» 
richtung der Sompagnie, iſt feitdem einer ber bevöffertften 
von Portugal, feine Cultur Allem vergleihber, was Frauk⸗ 


1) Despatch, dated Octob. 11, 1760 bei Bmith I, p. 156. 
Not. 2. 

- 9) Essai statistique sur le royaume de Pertugal et d’ 

Parie, 1832. T. I, p. 158. 
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rei, Itallen, England und Oſtreich Ausgezeichnetes in die 
fer Urt darbieten, „ein Muſter der Betriebſamkeit und launb⸗ 
wirthſchaftlicher Thaͤtigkeit“, ſagt Balbi an eier andern 
GStelle. Dieſer kleine Winkel des Königreichs gewährt ſei⸗ 
nen Bewohnern ſeit Jahren ein Einkommen von acht bis 
neun Millionen Cruzados, außer anderthalb Rillionen, welche 
die Regierung an Ausgangszöllen erhebt, und außer dem 
Ertrage ber Abgabe vom Grund und Boden. Bon den 
Beinen wird die beſte Sorte, der Binho de feitoria ober 
dembarque, ind Ausland, beſonders nad) England, verkauft, 
der. getingere, Vinho be ramo, im Königreich und deſſen 
Befigungen für den halben Preis confumirt. Auf den jähr 
Uchen großen Markte zu Pezzo de Regoa, dem reichſten in 
ganz Portugal, wo die Compagnie über die Güte des Weins 
entfcheibet, den Preis beſtimmt mit Rüdficht auf den Be 
darf und bie Pflege bes Weinbaues, werben allein in Wein 
Gefchäfte im Werth von zehn bis zwölf Millionen Gruzabos 
gemacht. Aus den von Balbi aufgefleliten Überſichten ex 
* ſich unwiderſprechlich, Daß Die Errichtung ber Compagnie 
viel zur Vermehrung ber Bevölkerung und zur Foͤrderung 
Der Landwirthſchaft an den Ufern des Douro beigetragen, 
alljährlich reine große Geldmaſſe nach Portugal gebracht ‚hat, 
für die Stadt Porto die vornehmfte Quelle ihres Handels⸗ 
reichthumis und der Mittel zu andern Handels⸗ und Ger 
werbszweigen war, und endlich für ganz Minho, einen Theil 
von Zrad-08-Monted und das weſtliche Beira ſegensreich 
geworben iſt. Dem Monopol, das die engliſchen Kaufizute 
an fi brachten und durch das fie in wenigen Jahren Die 
fen wichtigen Zweig des Nationalreichthums faſt ganz gu 
Grande richteten, machte fie ein Ende, gab, inden fie Die 
Berfälichung des Weins verhinderte, ihm feinen guten Ruf, 
der fo gänzlich verloren war, daß der. Bein von der medi⸗ 
cinifchen Facultat in England für ungefund und vergiftet 
erflärt wurde, nit nur zuruck, fondern bob ihn wegen ſei⸗ 
ner Güte und Reinheit auf die höchſte Stufe‘). Der Com- 
pagnie verdankt Portugal die Unlegung einiger guten Straßen 





I) Ramentli) durch das Geſet vom 30. Auguſt 1761. 
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in den weſtlichen Provinzen, zur Erleichterang der Connau⸗ 
wication und das gefahrloſe Ein- und Ausfahren der Ban 
fen auf dem Douro bis faft zur Grenze . Die Actionäre 
verdanken ihr den großen Gewinn von zehn Bis zwoͤlf Pro- 
cent ihres Capitals und die außerordentliche Wermehrung 
der urfprünglicden Stammſunmme von 1,800,000 Gruzados, 
die in ber Zeit, werin Valbi fchrieb, fih auf 14 Mikionen 
beiaufen mochte. Die Compagnie beichäftigt mehrere Tau⸗ 
fende von Menſchen, die, würde fie aufgefäft, dem tiefften 
Elende verfallen würden. Neben biefen und. andern Mor 
teilen, weiche die Compagnie dem Lande gewährte, führt 
fie auch übeiſtände mit fih, von denen einige den werderb- 
lichſten Einfluß auf Die Landwirthſchaft und ſelbſt auf den 
Wohlſtand ber Bewohner dieſes reihen Thales ausüben 
und ſich mehr oder weniger auch einer Anzahl Einwohner 
von Minho, Zras-od-Montes und Beim fühlbar machen). 

Während der Minifter zur fleißigen Pflege der Wein⸗ 
rebe auf einem ihr günfligen Boden aufmunterte, war er 
— Portugal non dem Bedürfniß ausländiſchen Getrei⸗ 

des zu befreien. Es lag ohne Zweifel im Jutereſſe bed Lan⸗ 
Des, durch feinen eigenen Getreidebau den inländiſchen Be 
Darf .volfflänbig felbft zu befriedigen. Einige ber beften unb 
für den Getreidebau ergiebigften Ländereien fand er mit 
Heben bepflanzt, die nur einen ſchlechten, der Geſundheit, 
wie dem guten Rufe der portugieflichen Weine überhaupt 
ſchaͤdlichen Wein lieferten, zum großen Nachtheil berjenigen 
Beinbauer, die einen guten und veinen Wein zogen. Da⸗ 
durch „ entfland ein beträchtlicher und werberbkicher Mangel 
an Brotfrüchten, deren Bebürfnig um fo..größer war, ba 
dem Reiche diefed tägliche Nahrungsmittel abging und ed 
darum unerläßlich wurde, es aus fremben Ländern. in 3, 
Ser Menge einzuführen”).” 

Auf die Vorftelungen des Senates der Stadt Lisbon, 
wie fehr der Kornbau durch bie unzwedmäßige Unlegung 


1) Des Raumes wegen müſſen wir bier auf Balbi a. 4. ©. 
@. 159-161 verweifen. 


9) Alvard de Lei, 26. Oot. 1765, im Unfange _ 
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ber Deinrebe ſich veimindert babe, ertieß der König mit 
Begug auf das, wad durch ein früheres Gefeh‘) und durch 
duen Alvara vom 16. Mär, 1601 vorforglich angenrbiet 
wer, Daß an dem Ufer und Gelände des Tejo die Bäume 
erhalten werben follten, fowel zum Schutz gegen Überſchwem⸗ 
sungen, ald zus Gewinnung von fruchtberem Beben aus 
den Unfchwenmmungen, gegen welche Unordnung bie Bäume 
anßgerottet und umgeeignete Weinpflanzungen angelegt wor⸗ 
ben waren, das vielbefpracdhene Sefeh vom 26. Det. 1765, 
wonach alle Weinſtöcke, welche auf diefen Ufern und Gelän- 
den gepflanzt worden, binnen 3 Monaten ausgerottet unb 
längs dem Ufer wenigftens zwei Reihen Bäume gepflanzt 
werden follten, und das weitere Gelände, das fich vorzüg⸗ 
Eh zum Bau von Getreide eignete, mit Diefem zu beflellen 
serorbnet wurde. Außer den Ufern des Tejo, welche vom 
Geſetz näher bezeichnet und begrenzt werden, foll auch mit 
den Ufern und ®eländen der Flüſſe Mondego und Vouga 
und mit den fumpfigen Ländereien (terras de Paul oder 
Lisiria) vom Fluſſe Sacavem bis Villa Nova fo verfahren 
werben. . Ein Alvara vom 18. Februar 1766 unterwirft 
dem Geſetze noch die Nieberungen und Ebenen von Torres 
Vedras, Anadia, Mogafored, Arcos, Avelans de Caminho 
und Fermentelos. Anhoͤhen, Abhange und ſolche Landſtriche, 
weiche einen guten Wein erzeugten, wurden vom Geſetz aub- 
genommen . Es war vorauszuſehen, daß eine ſcheinbar fo 
willfürliche und zwingende Maßnahme, wenn man bie Ber 
weggründe, durch welche dee Miniſter Dazu beſtimmt wurbe, 
nicht eigens unterſuchte und in Erwaͤgung zog, der Rüge 
und dem Zabel nicht entgehen werde. Und wirklich erfolg. 
ten zahlreiche Angriffe und häufige Beſchwerden gegen den 
Binifter”),. Allein man überfah dabei, Daß das gerügte 
Geſetz feinem. Weſen nach Neues nicht.enthielt, fondern was 
lange vorher durch Geſetze angeordnet worden war, bias ein- 
fharfte und in Vollzug zu fehen gebot. Dan ermog nicht 
1) Orden. liv. V, tit. 79. 

F) o0mo incompativeia como eapirito da mesma Lei. 
3) Smith, Memoirs, Vol. II, p. 37. , 
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die zahlreichen Übelſtaͤnde und eingenifteten Misbräuche, un» 
ter welchen dad damalige Portugal litt und denen gegen- 
über Die Regierung in ber Lage war, nicht blos zum Beten 
der Geſammtheit der Regierten, fondern felbft zu ihrer eige⸗ 
nen Erhaltung Maßregeln zu ergreifen, welche in die Pri⸗ 
varverhältnifle und Intereffen Einzelner oder ganzer Ge 
meinfchaften tief eingriffen, fie wol ſelbſt verlegten. Gine 
umfaflende Erwägung aller Umſtände muß jedenfalls für 
diefe Maßregel, bei ber Beurtheilung ihrer ſtaatswirthſchaft⸗ 
lichen und beſonders ihrer rechtlichen Seite, in Anſpruch ge 
nommen werden. | 

Nächſt dem Weinbau war ed bie Seidenzucht, der 
die Regierung fehr bald ihre Aufmerkſamkeit zuwandte. 
Schon am 20. Februar 1752 erfhien ein vom König und 
Seb. Zofe de Carvalho e Mello unterzeichnete Geſetz, in 
welchem, ‚in Anbetracht bed ſich ergebenden öffentlichen 
Nutzens, wenn in den Staaten des Königs alle Seide, bie 
fie produciren Eönnen, gezogen würbe zum Vortheil ber Sei⸗ 
denmanufactur, deren Erhaltung als zwedmäßig befohlen 
. wird,” den Seidenzüchtern bedeutende Privilegien ertheitt 
werden. Alle Perfonen, welche zehn ober mehr Arrates rohe 
Seide ziehen, dürfen fie frei verkaufen, ohne irgend eine 
bgabe zu zahlen, weder von der Gelbe, noch von bem 
Boden, auf dem fie die Maulbeerbäume gepflanzt haben. 
Solche, die eine Arroba oder mehr Rohſeide erzeugen, genie 
Ben für fich und ihre Familienglieder, außer jener Befreiung, 
die Privilegien der Cazeiros encabesadod der Fibalgos), 
und außerdem die Yreiheit vom Dienfte in den Drdenangas, 
Auxiliares und Pagos, felbft zur Zeit des Kriege. Die 
drei Arrobas produciren, werden, wenn ſie Gewerbsleute 
find, für fich und ihre Nachkommen fähig, «le Ämter in 
den Städten und Ortſchaften, welche den Adel verlangen, 
zu bekleiden, und wenn fie Adelige find, behält fi) der Ko⸗ 
nig eine angemeflene Belohnung vor. Zugleich beflimmt 
das Geſetz, daß fortan Feine rohe, gefponnene ober Cocon- 


1) Das Geſetz verweift auf Orden. liv. II, tit. 53, es muß aber 
tit. 38. — 
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feide, fie mag im Reihe gezogen oder eingeführt fein, 
ausgeführt werden darf, bevor fie gewoben oder verarbei« 
tet iſt. 

Die in dieſem Gefeb erwähnte Seidenmanufactur, bie 
unter dem Namen der Königlichen in der Vorſtadt do Nato 
beftand, war einige Sabre fpäter in tiefen Verfall gefommen, 
indem einerfeitö die Zahl ber Webftühle, die darin im Gang 
gewefen, fich fehr vermindert hatte, andererfeitd eine große 
Menge guter Arbeiter, bie fi) darin gebildet hatten, weg- 
gegangen war'). Unter diefen Umſtänden legten eine Anzahl 
Unternehmer dem König den Entwurf einer neuen Verwal⸗ 
tung vor, nach welcher eine Junta, aus vier (fpäter feche) 
Directoren beflchend, die verfchiedbenen Gefchäfte derfel- 
ben beforgen und gemeinfchaftlich das Ganze leiten follte. 
Der König genehmigte und bekräftigte die ihm in 17 Ar 
titeln vorgelegten Statuten durch den Alvara vom 6. Au⸗ 
guft 1757. 

Sm Sabre 1771 wurden 19,996 Maulbeerbäume aus 
Frankreich gezogen und in Der Nähe von Lisboa gepflanzt 
(fie Eofteten der Regierung 5'/, Contos); weitere 19,361 
Stück wurden im folgenden Jahr eingeführt, nebft 5000 für 
Pombal's Privatanlagen in Deyrad, wo er ein geräumiges 
Gebäude zum Aufziehen von Geidenraupen aufführen ließ. 
In Folge davon flieg der Ertrag der Rohfeide für die könig⸗ 
lihe Manufackur, der fi) vor dem Jahr 1770 nicht über 
16,000 Pfund belaufen hatte, in einem Jahr auf 40,000 
fand und im folgenden Jahr auf 44,000 Pfund. Nach 
einem officiellen Bericht?) von den Jahren 1769 bis 1774 
lieferte i. 3. 1769 die Manufactur 1482 Seidenſtücke von 
verfhiedener Qualität und mit allfähriger. verhältnißmäßiger 
Zunahme i. S. 1774 deren 2485. | 

Gleich der Seidenzucht wandte die Regierung Iofe’s der 

fo fehr vernachläffigten Fiſcherei ihre Sorgfalt zu. 


1) &. die Einleitung zu den Estatutos da Real Fabrica das So- 
das. Estabelecida no Suburbio do Rato. Lisboa, 1757. 


3) Bei Smith, Memoirs Vol. II, p. 254. 
Schäfer, Geſchichte Portugals. V. 26 
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Der Fiſchfang, eine doppelt vortheilhafte Beſchäftigung, 
weil fie Die Mafle der Lebensmittel vermehrt und zugleich 
im Frieden Schiffer und Matroſen bildet, die im Kriege der 
Seemacht zu flatten kommen und aus deuen in Portugal 
Die Seeleute und Seefahrer nah andern Welttheilen her⸗ 
vorgingen, fand in Portugald natürlicher Lage frübzeifig 
Iodenden Reiz und reichlichen Lohn. Das Land mit feinen 
weithin gedehnten und fehr fifchreichen Küften, von Flüſſen 
durchſtrömt, die von Fiſchen wimmeln, von einem Volt be» 
wohnt, das fo gern auf diefem Element feinen Unterhalt, 
wie feinen Ruhm fucht, dabei rei an Salzwerken, die eine 
unermeßliche Menge vortrefflichen Salzes liefern, bot zu viele 
und augenfällige Vortheile in diefer Beziehung dar, als daß 
fie unter der Regierung einſichtsvoller und wohlgefinnter 
Zürften, eines Diniz, Pedro J. Joäo I. und Anderer, konn⸗ 
ten überjeben werden und unbenugt bleiben. 

Auch berichten die alten Chronifen und Foraed') ver 
fchiedene Thatfachen, die felbft über einen blühenden Zuſtand 
der darnaligen Fifcherei in Portugal keinen Zweifel Tafien. 
Zur Zeit Affonſo's IM. und Diniz trieb man Wallfiſchfang 
an der Küfte von Minho, und unter Affonfo IV. war biefer 
Ermwerbözweig an den Küften von Algarve fehr bedeutend. 
Man trieb ihn noch unter Fernando mit Erfolg und zwar 
nit allein in Algarve, fondern auch an den Küſten von 
Alemteio und einem Theil von Eftremadura, ſüdlich vom 
Tejoꝰ). Heutigen Tages ift er in Portugal ganz eingegan- 
gen und befchäftigte in der letztern Zeit nur fehr wenige 
Portugieſen an Yen Küſten von Brafilien, wo ihn die Eng- 
länder und Nordamerikaner reichlich ausbeuten. 

Im Jahre 1353, 20. Oct. fchloffen die Einwohner von 
Lisbon und Porto einen Vertrag mit Eduard II. von Eng- 
land auf 50 Jahre ab, kraft deſſen ihre Fiſcher berechtigt 


1) Item mando quod majordomus habet medietatem de Sardo, 
de Tunia, et de Deiphino. Foraes de Villa de Gaja, Villa Nova 
de Gaja ete. 


9) Monarchie Lusit. Tom. VII, liv. 29, cap. 3. 
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waren, längs der Küſte von England zu fiſchen). Auch 
fegen wir die Städte Getubal, Alcacer do Sal, Eines und 
Cezimbra untereinander einen Bund zum Schube ihrer Fir 
ſcherei ſchließen. Ihre Bewohner, wie die von Ericeira, Lib 
boa, Porto, Vianna, Villa do Eonde, Ponte de Lima, Aveiro 
und anderer Drte wibmeten fih viel dem Fiſchfang, ſalzten 
eine große Menge Fifche ein und verkauften fie ind Ausland. 
Die Vorzüglichkeit des Salzes von Getubal zum Einfahzen 
begünfligte diefen Erwerbs- und Ausfuhrzweig, und die nor 
diſchen Völker, denen die Vortrefflichkeit dieſes Salzes feit 
langer Zeit bekannt war, kauften ed Daher in außerordentli⸗ 
her Dienge, vor allen die Engländer, ehe fie im Jahre 1671 
enfingen ihre reichen Salzlager auszubeuten. 

Aus den Verhandlungen ber Corted von Santarem vom 
Sabre 1434 (Gap. 104) und der Cortes von Lisbon 1456 
erfehen wir, daß eine große Menge Fiſche, befonders de 
Scheufiſch (pescada), der ſich an den Küften vou Portugei 
immer in außerordentlichem Überflufle fand, nach der Levante 
ausgeführt wurden, wie aus den Cortes von Evora 1436, 
daß die Spanier und andere Völker viele Ulfen von ben 
Portugiefen kauften). Diefed Verhättniß hat fich aber fo 
verändert, Daß Algarve allein noch Fiſche zur. Ausfuhr Ite 
fert, eine unermeßliche Menge getrodneter und gefalgener 
Fiſche aber in Portugal eingeführt wird. 

Aus einer Verordnung bed Königs Affonfe V. vom 
Sabre 1462 entnehmen wir, daB man in biefer Zeit noch 
anfehnlichen Gewinn aus der Korallenfifcherei zog, bie feit 
den Regierungen von Affonfo II. und Diniz an den Küften 
von Algarve getrieben wurde. Unter Affonſo V. und durch 
die Bemühungen João's II. Geſet vom 23. Januar 1495) 
war die Korallenfifcherei, wie die Fiſcherei überhaupt, ein 
wichtiger Erwerbt- und Handeldzweig der Portugiefen, und 
der Handel mit Korallen wurde feit ihren Fahrten nad) In⸗ 


1) Corps diplom. T. I, P. 2, p. 286. Santarem, Quadro 
elem. T. XIV, p. 43-47, art. 8. 

N Saveis im Portugiefiihen, Aloses im Kranzöfifhen. Die Ber- 
minderung diefer Fifchgattung wird in den. Gortes von 1455, 1473 und 
1482 vornehmlich der Ginführung der Ganeizos — 
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dien noch bedeutender und eintraͤglicher. Über die Zeit ſei⸗ 
ned Aufhörend weiß man nichts Sicheres; man’ erfleht nur 
aus einem Alvara von João V. vom Jahre 1711, daß er 
bereits feit mehreren Jahren eingegangen. war. - 

Ein Alvara‘) vom 14. Det. 1506 zeigt unwiberleglich, 
daß die Portugiefen zu den Erfien gehörten, die auf den 
Sandbaͤnken von Terre Neuve (New Koundland) den. Kabel 
jau fingens denn ſchon in Diefer Zeit fuhren fie dahin. Dies 
fer Fiſchfang wurde von den Portugiefen dort immer flärker 
betrieben. Der Hafen von Aveiro allein fandte in manchen 
Jahren 60 Schiffe dahin. Aus Vianna und einigen anderen 
Häfen gingen faft ebenfo viele auf diefen Yang aus. Yür 
die ſtarke Schifffahrt der Porkugiefen nah Terra Rova in 
früherer Zeit fprechen überdies die Namen der Hafen biefer 
Infel, welche faft alle portugiefiich find und ſich noch erhal. 
ten haben. Ab im Jahre 1578 aus Portugal 50 Schiffe 
nach Terra Nova gingen, weldhe 3000 Zonnen Fiſche zu- 

rüdbrachten, fchicten die Engländer nur SO Schiffe dahin. 

| Diefe Zifcherei in fernen Gegenden, wie die an den 
Küften von Portugal war und blieb eine Nahrungsquelle 
für einen großen Theil der Portugiefen, ein fehr wichtiger 
Gegenfland ded Handels und ber Schifffahrt und eine treffe 
liche Schule, in der fi die tüchtigften Geeleute bildeten, 
während der ganzen Regierung Manuel’ und feiner Ray 
folger bis zur Herrfchaft der Tpanifihen Könige. Noch im 
Sabre 1620 trugen bie: Almadravas (Zugnege für Thunfi⸗ 
ſcherei) von Algarve der Krone alljährlich 14 Millionen Rees, 
und die Dizima von Fiſchen, die in Lisboa an die Krone 
und das Haus Braganza entrichtet wurde, noch 13,800,000 
Reed ein, eine um fo größere Summe, wenn man ben ba- 
maligen Geldwerth in Anfchlag bringt. 

Auch der Thunftichfang, den die Bewohner von Algarve 
längs ihrer Küfte mittels des Fiſchnetzes betrieben, nachdem 
fie ihn von den Stalienern gelernt hatten, war in älterer 
Zeit fehr blühend; denn man erficht aus dem „alten Bud 
der Almadravas“, daß dieſer Fiſchfang allein jährlich bis 


1) Livro d’Alfandega do Porto, fol. 46. 
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auf SO Millionen Rees eintrug. Aus einer im Jahre 1725 
auf Befehl der Regierung abgefaßten Geſchichte dieſer Fi⸗ 
ſcherei (fie ward Balbi mitgekheilt) erhellt, daß Staliener, die 
fi in Algarve niedergelafien, mit dem König Duarte einen 
Vertrag fchlofien, duch den fie fich verpflichteten, ihm 60 
Procent von Thunfifchen und 40 von Sardellen, die fie fan« 
gen würden, zu zahlen. In Folge diefes Vertrags zog bie 
Krone mehrere Jahre lang ein reines Einkommen von 40 
bis 45 Millionen Reed. Im Sabre 1586 Eonnte fie noch 

30 Millionen und im Jahre 1600 jährlih 31 Millionen 
Rees aus bdiefer Fiſcherei beziehen. Seitdem nahm Diele 
immer mehr ab, fo daß fie i. 3. 1620 für 18 Millionen, 
i. 3. 1644 für 3,200,000, i. S. 1675 für 775,400, i. J. 
1700 für 500,000 und i. S. 1720 für 700,000 Rees über. 
faflen wurde. In den Jahren 1651 und 1695 Tieß die Krone 
diefen Fiſchfang auf eigene Rechnung betreiben und der reine 
Gewinn belief fih im erften Jahr auf 2,518,315 Rees, im 
andern nur auf 1,095,600 Rees. 

Einige Verordnungen der Regierung, bie ſich ber Fi⸗ 
ſcherei nachtheilig erwiefen, übermäßige Abgaben, Die zu ver 
ſchiedenen Zeiten, befonderd während der fpanifchen Herr 
fhaft, auf den Fiſchfang gelegt wurden, die Bebrüdungen 
und Erpreffungen der Pächter bei der Erhebung der Abgas 
ben, Bebrüdungen, über welche wir fehr früh Hagende Stim- 
men in den Cortes hören'), der Verfall des portugieſiſchen 
Dandeld und der Schifffahrt überhaupt — das Alles hatte 
die ftetö zunehmende Verminderung der Fifcheret zur Folge. 

Hatte fich gleich der Fang des Thunfifches und der Cor⸗ 
vina (Coracinus, Rabbe) feit 1725 bis 1771 ein wenig ge 


® 
1) In den Eortes von Sontarem unter Affonfo IV., Era 1369, 
Hagen die Gemeinden: que os dizimeiros levaväo das barcadigas 
mais, que deviäo, a saber, de barcadiga grande oem sardinhas, © 
da pequena cincoenta mais que a dizima, e que esto era contra 
vosso foro, e costume. Reue Klagen wurden unter Affonfo V. erho⸗ 
ben: que apenas achaväo hum peixe, ou huma fänega, se näo iäo 
logo & presenga) dos rendeiros, Ihes tomaväo barcos o redes por- 
perdidos. Affonſo's V. Antwortfchreiben auf bie fpeciellen Gapitel des 

Stadtrathes von Porto, von 1430. 
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boben, fo war er in ber legten Zeit fo unbedeutend, daß er 
nur vier Armacdes befaß und der Krone nur 3,850,000 Rees 
eintrug. Pombal, defien Aufmerkſamkeit Tein Zweig Der 
Volkswirthſchaft entging, fah ein, daß dieſe Fifcherei zu viele 
Auslagen verlangte, als daß fie von einem Einzelnen mit 
Vortheil betrieben werben Eonnte, und fam auf den Geban- 
ken, zur Hebung dieſes Theils der Nationalthätigkeit eine 
Compagnie für Algarve zu gründen. So entfland bie 
„Companhia Geral das Pescarias Reaes do Reino do Al- 
garve')”, vorerft auf zwölf Jahre. Die Sardellenfifcherei 
war in der Urkunde nicht einbegriffen. Die Compagnie 
zahlte nicht mehr als zwanzig vom Hundert; ihre Stamm⸗ 
funme war auf AO Contos, in 400 Actien, jede von 100,000 
Rees, feſtgeſetzt. Ausländer konnten gleih den Inländern 
in die Compagnie treten, in das allgemeine Directorium 
allein Die letztern. 

Seit der Errichtung der Compagnie bis zu Ende Des 
Jahres 1812 bat fi) der Ertrag der Fiſcherei, nah Balbt’s 
Angabe’), auf die Summe von 1,936,051,511 Rees belau- 
fen. Bon diefer Summe haben die Ausgaben aller Art für 
Ausrüftungen, fowie für angeſtellte Verſuche, um der Fi⸗ 
fherei der Korallen und der Corvina ihre vorige Blüthe 
wiederzugeben, 1,475,746,511 Rees verfchlungen, welche alle 
in Algarve in Umlauf kamen und die Hülfsquellen feiner 
tn Diefen 40 Jahren beträchtlich geftiegenen Bevölkerung 
vermehrt haben. Der reine Gewinn, im Betrag von 
460,305,000 Reed wurbe unter bie Wctionäre getheilt, 
119 ‚103,867 unter die in Algarve anfäffıgen, das Übrige 
unter die in andern Provinzen. Man fieht aus diefer Be 
rechnung, daß die feit Errichfung der Compagnie für Algarve 
gewonnene Geſammtſumme fi auf 1,594,850,378 Rees ber 
lief. Entfprachen gleich dieſe Ergebnifle nicht ben Erwar⸗ 
tungen, die man bei ber Errichtung ber Gompagnie gehegt 
haben mochte, fo erwiefen fie fi doch wahrhaft nüglich für 


1) &. die Statuten der Compagnie vom 8. San. 1773 und vie 
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Algarve, vermehrten feine Hülfsquellen mit einer namhaften 
Gumme und wirkten mit zu ber merflichen Zunahme fAnes 
Handels und feiner Bevölkerung. 

Der Kabelfaufang war dagegen ganz vernadhläffigt wor- 
den, und die Portugiefen Fauften in der neuern Zeit von 
den Engländern und Rordamerilanern mit Mingender Münze 
denfelben Fiſch, den fie einfl auf den Sandbänken von Terra 
Rova ſelbſt fingen, nicht allein für ihr eigenes -Bebürfniß, 
fondern ſelbſt zum Verkauf in das Ausland. Statt der gro- 
Gen Menge Fiſche, welche ehebem von Porkugiefen und Aus⸗ 
landen aus dem Minho ausgeführt wurden, führt man nun 
viele Fiſche aus Algarve, Galicien, England und andern 
Bändern ein. Daffelbe Tann man von Beira, Eſtremadura 
und Alemtejo fagen. Eine Überſicht der vom Jahre 1795 
bis 1820 eingeführten Kabeljaus, welche ihrem Werthe und 
Gewichte nach Balbi aufſtellt, gibt zu traurigen Betrachtun⸗ 
gen Anlaß. Wie viele Millionen find aus Portugal gegan- 
gen, weil es feine Kifchereien vernachläffigte! Wie viele Mil 
. onen würde ed gewonnen haben, hätte ed die Vortheile be 
nut, die eine glüdliche Lage und Ratur ihm ſo reichlich 
gefpendet bat!’) 


Gewerke; Manufacturen und Fabriken. 


Große Aufmerkſamkeit und Sorgfalt verwandte der 
Minifter auf Gewerke und Kunftfleiß, zu einer Zeit, wo nur 
wenige Regierungen in Europa Diefen Zweig der National. 
thätigfeit ſcharf und fletig ind Auge faßten und mit Um⸗ 
ficht und Nachdruck zu fördern bemüht waren. 

In einem Berichte (vom 27. Sept. 1768) des franzö⸗ 
fiihen Sefandten Simonin in Lisbon an feine Regierung 
zollt diefer dem Grafen von Deyras in dieſer Hinficht gro« 


1) Über das Ganze f. Memoria sobre a decadencia das Pesca- 
rias em Portugal por Constantino Boteiho de Lacerda Lobo in den 
Memorias economicas da Academia Real das Sciencias de Lisboa. 
Tom. IV, p. 330, und Balbi, Essai start. T. I., wo befonders bie 
Darftellung der Urſachen des Merfalls der diſcherei in Portugal (p. 
IT zu beachten if. 
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fies: Lob, indem er bemerkt, daB von Anbeginn feines Mi⸗ 
nifteriums eine feiner vornehmften Beftrebungen fei, nüßliche 
Bewerbe in Porkugal einzuführen und Schwelgerei und Mü- 
Biggang zu verbannen; daß kein Zag vergebe, an dem er 
nicht aus allen Rändern und mit einem großen Yufwande 
von Staatdmitteln alle Arten von Gewerbsleuten und Künft- 
lern, Wolle⸗ und Seidenfabrifanten, Weber, Hutmacher, 

Schmelzarbeiter u. f. w. kommen zu laflen befehle; daß fe 
Doch, ungeachtet fo vieler Bemühungen, die Fabrikinduſtrie 
noch nicht den Fortichritt gemacht habe, der zu wünſchen 
wäre‘). Er könne nicht unterlaflen, fchreibt Simonin einige 
Wochen fpäter, den Verwaltungsgrundfägen, die den Gra⸗ 
fen von Deyras bewögen, fich befländig, wie er es fhue, mit 
der Sorge zu .befchäftigen, alle nüßliche Gewerbe in Por: 
fugal einzuführen und zu vervollkommnen, feinen Beifall 
zu: fchenfen’). 

Naͤchſt den‘ Seidenmeanufacturen, welche gleich der Sei⸗ 
denzucht, wie wir oben ſahen, der Graf zu fördern und zu 
heben bemüht war, und nächft einer bereit$ i. S. 1751 von 
ihm errichteten Zuderraffinerie, der er verfchiedene Privile⸗ 
gien verwilligte?), waren es befonders Die Wollemanufactu- 
ren, denen er große Aufmerkſamkeit ſchenkte, und ſchon im 
Jahre 1766 ſchreibt Saint⸗Prieſt dem Herzog von Choiſeul: 
die Klagen der Engländer rührten daher, daß in Portugal 
bereits hinreichend Tuch für den Bedarf des Landes ver⸗ 
fertigt und für einen geringern Preis, als die aus England 
fommenden Zücher, verlauft werde‘). 

In einem Berichte vom 31. Oct. 1769 an die franzd» 
fifche Regierung fpricht der Marquis von Clermont von bem 
Kortichritte, den in Portugal die Verfertigung der Tücher 
und anderer wollener Waaren gemacht babe, und äußert, daß 
der feurige Eifer des Grafen von Deyras für Alles, was auf 
die Interefien feines Vaterlandes und auf den Ruhm feines 


l) Santarem, Quadro VII, 348. Bergl. au Smith II, 99. 
2) Santarem VII, * 

3) Smith I, 67. 

4) Santarem VII, 246. 
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Königs fich beziehe, ihm den Gedanken eingegeben habe, bie 
gewerblichen Anftalten aus ihrer Vergefienheit und Verküm⸗ 
merung zu ziehen, wozu er burch die Edicte vom 11. Aug. 
1759 und 7. Rov. 1766 einen neuen Anfloß gegeben babe‘). 

Den Alvara vom 11. Aug. 1759 veranlaften die Klar 
gen der Auchfabrilanten in den Comarcad von Guarda, 
Goftello - Branco und Pinhel über die unerträgliden Be 
drũckungen, die fie von den Zuchlieferanten für. das Heer 
erführen, Durch deren Monopole und Betrügereien fie in die 
Außerfle Noch gerathen feien und nichts mehr bäften, um 
fh und ihre Familien zu ernähren. Der König verfprach 
ihnen Abbülfe ihrer Befchwerden, fchärfte die genaue Beob⸗ 
achtung der vom König Pedro am 7. Ian. 1690 gegebenen 
Ordnung für die Zuchfabrikation ein und fügte nene Be 
fimmungen hinzu. Die gehörige Vollziehung derfelben zu 
überwachen, wurde ein Superintendente und Juiz Confer- 
vador der Fabriken mit der Jurisdiction über die zugehöri⸗ 
gen Perfonen und Sachen ernannt. Der erwähnte Alvara 
vom.7. Nov. 1766 gibt Erläuterungen und Zufäge zu dem 
Alvara von 1759 und zu der alten Fabrikordnung, und ein 
fpäterer Alvara vom 4. Sept. 1769 trifft Anordnungen zur 
Verbeflerung und Hebung der Zuchfabriken, „welche die Er- 
führung nöthig gezeigt babe, um einigen Misbräuchen zu 
begegnen, die im Laufe der Zeit eingefchlihen und auf bie 
der König von der Handelsjunta bed Reihe in ihren Be 
richten aufmerkfam gemacht worden fei.” 

Aber nicht nur auf legislativem Wege, fondern ſelbſt 
mit Geldmitteln aus dem Staatsſchatze unterftüßte die Re 
gierung gewerbliche Unternehmungen. Unternehmern, die, 
auf ihre eigene Gefchicklichkeit und Betriebfamkeit füßend, in 
Güte und Wohlfeilheit ihrer Erzeugnifle mit ausländifchen 
wetteiferten, wurden von Zeit zu Zeit Darlehn verwilligt. 
Dem tundigen Miniſter war wohl bekannt, daß der Vor 
ſchuß von 2000 Livres, den Golbert jedem Erbauer eines 
Seidenſtuhls gewährte, erwünfchte Früchte getragen hatte. 
In ähnlicher Weile verwilligte die portugiefifche Regierung 


l) Santarem VII, 386. 
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in Joſe's Leiten Vorfchäfle für verſchiedene Gewerks⸗ und 
Kunftzweige; eine Reihe ſolcher Vorfchüfle, unter welchen Die 
für Leinenmanufactur, dann für fein gefchliffenes Glas Die 
ſtaͤrkſten find, wird von Smith (Il, 256) aufgeführt. 

Eifrig und finnig ergriff Pombal jede Gelegenheit, um 
die gewerbliche Betriebſamkeit zu beflügeln. Als der König 
4. 3. 1775 und 1776 in Deyras, nad) welchem Drte Der 
Minifier den Grafentitel vom König erhalten hatte, feine 
Wohnung nahm, um die Bäder von Efloril zu brauchen, 
benugte Pombal eine Meile, die in Deyras gehalten werben 
ſollte, um unter den Augen des Landesheren die Fortichritte, 
welche während feiner Regierung die NRationalinduftrie ge 
macht hatte, zu entfalten; Die Läden wurden allein mit Ge 
genftänden, die in Portugal verfertigt worden waren, ange 
füllt. Der Hof durchwanderte drei Zage hintereinander Die 
Mefle und kaufte viele Waaren; die Hofleute thaten Baf- 
feibe, um dem allmächtigen Minifter zu ſchmeicheln. Es war 
Die erfte Ausſtellung von Induſtrieerzeugniſſen, welche in 
Europa flattfand '). 

Mit flolzer Befriedigung konnte der Minifter auf dieſe 
Schauſtellung hinblicken. Sie war im Kleinbild vornehm⸗ 
lich ſein Werk, die lohnende Frucht langjähriger Bemühun⸗ 
gen auf dieſem vor ihm fo vernachlaͤſſigten Felde. Mit tfe⸗ 
fen Unmuth hatte er dieſe Vernachläffigung, die Abhaͤngig⸗ 
keit, in welche dadurch Portugal beſonders von dem gewerb⸗ 
ſamern England gerathen war, wahrgenommen und früß- 
zeitig fih Die Aufgabe geftellt, nach Kräften fein Vaterland 
‚ von diefen Fefleln zu befreien. Schon im Jahre 1757 be 
richtet Saint⸗Julien von Lisbon aus an bie franzöftfche Re 
gierung, daß der Minifter Carvalho unzählige Manufacturen 
gegründet habe und dahin arbeite, die portugiefifhe Nation 
in den Zufland der Unabhängigkeit von den Auslän- 
dern zu bringen; dies fei der Punkt, ben er fi vor- 
nehmlich zum Ziele gefest babe?). 

Aus Diefer Abhängigkeit, die er ſelbſt, wie wir weiter 


1) Balbi IT, 181 nad den Anhaes das Seiencias e Artes. 
9) Santarem, Quadro VI, 115. 
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unten (im Abſchnitt über Portugals Verhaͤltniß zu England) 
fehen werden, mit fcharfem und ficherm Griffel gezeichnet 
bat, die Kräfte ded Landes zu ziehen, war Demnach Garval- 
be’8 Hauptaugenmerk von Anbeginn feines Miniſteriums; 
und wie fein Trachten unabläffig darauf ging, Die Boden⸗ 
und Kumnfterzeugniffe auf heimiſchem Grunde und in genü⸗ 
gender Menge zu erzielen, fo ſtrebte er raſtios, Handel und 
Schifffahrt auf die Höhe freier Gelbftändigkeit zu heben. 


Handel und Schifffahrt. 


Für die Belebung und Erweiterung des Handels zeigte 
ih Joſe's Regierung ebenfo oder vielmehr in noch höherm 
Grade thatig, ald für die Landwirthfchaft und Gewerke. 
Der Handel Portugals nahm unter diefem König und ſei⸗ 
nem aufgellärten und thätigen Deinifter einen neuen Yuf 
fhwung, fo weit ed die damalige Weltlage, die Zeit- und 
Zanbesverhältnifle zuließen. Denn die glänzende Periode von 
Portugals Handel und Seemacht, wie fie dad 16. Jahrhun⸗ 
dert faſt in feinem ganzen Verlaufe ſah, war für immer 
verſchwunden. Damals erregte die Großartigkeit der Macht, 
weiche Portugal in den Ländern und Gewäflern des Drients 
entfaltete, in diefem einen fo gewaltigen Eindrud, daB man 
in einer alten in Perfien gefchriebenen Geographie das Kö 
nigreich Portugal ‚die Refidenz von Europa” (Pae takht 
Frang) genannt findet. Während diefes Jahrhunderts bat 
ten die Portugiefen den ausfchließenden Handel mit Afrika 
und Afien. 

Darauf wurde der Spanier Herrfchaft höchſt verderblich 
für den Handel und die Seemacht Portugals. Es begann 
der Kampf mit den Holändern') in Indien, Brafilien und 
Afrika, der unglüdlihe Kampf, in welchem Portugal von 
feinen wichtigften Plätzen in Indien und Afrika einen nad 
dem andern verlor. Seine Seemacht wurde mit der ſpani⸗ 
{hen zu Grunde gerichtet, fein Handel fiechte dahin, der 
Nahrung und bed Schutzes beraubt. Der kümmernde und 
ftodende Handel mit Indien trug viel zur Erfhöpfung Por- 
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tugals bei unb ward eine der Urfachen feines Verfalls unter 
dem fpanifhen Scepter. 

Mit der Herflellung der Selbſtändigkeit Portugals 
konnte fein Handel nicht fofort hergeftellt werben. Er blieb 
unhbebeutend; Portugal mußte ihn mit. ben Holländern the 
len, die fich überdies eines großen Theil von Brafilien be 
meiſtert und den ergiebigen Waarenabſatz in Diefen reihen 
Ländern an fich geriffen hatten. Der Binnenhandel Portw 
gald war glei der Landwirthichaft und ben Gewerken im 
Mäglichften Zuflande, deflen Abhülfe ein tief und allgemein 
gefühlte Bedürfniß. Die Corte vom Jahre 1642 verlan- 
gen die Hebung bed Aderbaues und größere Berechtigung 
für die Landbauer, beantragen, foviel möglich, Fabriken und 
Manufacturen tm Reiche zu errichten, damit fie nicht der 
Einführung fo vieler Dinge von außen benöthigt feien, dur 
welche ihnen die Ausländer große Geldfummen, die viel ber 
fer im Rande blieben, entzögen. Sie bitten ben König, den 
See und Landhandel mit allen Nationen zu befördern und 
den Handelöftand von Lisboa zu begünſtigen, damit der Zu⸗ 
fland wiederfehre, wie er wor wenigftens 40 Jahren gemein, 
wo man auf diefem Plage „mehr als 50 Millionen in Goh 
hatte, womit fich die Alfandegas bereicherten und die Ge 
mittel, deren man benöthigt war, in Bereitfchaft Tagen“. 
Sie erflären: „wie die Erfahrung gezeigt habe, daß aus de 
Erlaubniß, die man zu bewilligen pflege, Gelb aus dem 
Reiche auszuführen, merklicher Nachtheil entfpringe, indem 
die Ausfuhrliften audwiefen, daß jährlich 1,500,000 Cruza⸗ 
dos, außer ben größern Summen, die durch Nachläffigkeit 
oder Unterfchleif der Beamten der Ausgangsliſten heimlid 
über die Grenze gingen, ausgeführt würden‘). Die Gorteb 
bitten um Abhülfe, und der König verfpricht fie. Allein 
mit einzelnen Verfügungen konnte eine erftorbene ober fiechende 
Rationalthätigkeit in Aderbau, Gewerken und Handel nicht 
Ins Leben gerufen und nachhaltig erfräftigt, eine Reihe Übel, 
welche diefelben hemmten und lähmten, nicht fofort verbannt 


1) Cortes de 1643 in M. Borges Carneiro, Resumo chro® 
T. II, p. 437 08 


Gefeggebung uad Staatsverwaltung : 413 


werben. Zudem wurde, zur Behauptung ber Imabbängigkeit 
Pertugals, der Krieg mit Spanien unvermeidlich, und bie 
berrachflichen - Summen, weldhe João EV. durch fein Fluges 
uab umfichtiged Verfahren für öffentliche Zwecke aufzubrin- 
gen wußte, verjchlang der lange und blutige Kampf für 
Portugals Beflchen und Gelbfländigkeit. Die große Natio- 
nalenergie der Portugiefen in jenen Zeiten, ihre gewaltigen 
Unſtrengungen galten allein diefem Kampfe; fie waren ver» 
loren für den Banbel, waren ihm ſelbſt verberblih. Ber 
auswärtige Handel fünrmerte dahin, der innere ſank in völ- 
Üige Nichtigkeit, ohnehin, trotz der Güte des Bodens und 
der Mannichfaltigkeit feiner Erzeugniſſe, niedergehalten Durch 
den Mangel an Land» und Waſſerſtraßen (Canälen und 
fSiffbaren Flüſſen), an Zugvieh und zweckmäßigem Fuhr⸗ 
werk — Hinderniſſe, die nur zum Theil vergütet werden 
durch den glücklichen Umſtand, daß an dem ſchmalen Reiche 
hin eine lange Küſte ſich ausdehnt und beinahe der ganze 
Handel nach innen ſeine Wege und Straßen (ohne Brücken) 
auf dem Meere findet. Unter der ſchwachen Regierung Af⸗ 
fonfo’8 VI. nahm auch jene Nationalenergie ab; zum zehren« 
den Krieg mit dem Yuslande fam das Hänfefpiel am Hofe, 
mb der Graf von Gaftello-Meihor konnte nur im Kampfe 
mit Diefen feine Staatskunſt und Thatkraft zeigen; er ging 
in den Wirren unter. 

Die Periode von: 1668 — 1750 bietet das feltfame 
Schauſpiel einer Nation dar, die, den Anbau des eigenen, 
fo fruchtbaren Bodens vernachläffigend, in einer andern He 
mifphäre ein Land, Brafilien, urbar und durch die Schäge, 
Die fie aus feinen Schachten an den Tag zieht, reich und 
berühmt macht; das nicht minder feltfame Schauſpiel der 
Staatswirthſchaft eines Miniſters, des Grafen von Ericeira, 
den man ben portugieſiſchen Colbert genannt hat, die, anſtatt 
den Aderbau, die Volkszahl, Die Finanzen und den innerh 
Handel aus dem beflagenswerthen Zuftande, in welchen fie 
gefunten waren, zu heben, überall Fabriken und Manußat 
turen errichtete. Die künſtlichen Schöpfungen des Grafen 
gebiehen fo weit, baß er bie Einfuhr von fremden Wollen⸗ 
waaren verbieten konnte, ein Verbot, das bis zum Methwen⸗ 
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tractat im Zahre 1703. beſtand. Als Repreſſalien vorhet 
Frankreich die Einfuhr des brafilianiſchen Zuckers, Portagel 
Dagegen den Gingang franzöfiſcher Seidenwaten'). Es wer 
Die Zeit, worin man für die Volkswohlfahrt alles Heil im 
Prohibitivſyſtem fuchte. — 

Auf der andern Seite begannen in der erſten Zeit die 
fer Periode die. franzöfiſchen, engliſchen und holländiſchen Ce 
lonien in Colonialwaaren zu concurriren mit Brafilien, dad 
deren Vertrieb bisher ausſchließend hatte; es vermehrten die 
in Pedro's IL. Regierung von neuem: verfolgten, nach Helene, 
England und Frankreich auöwandernden Juden wit Ihn, 
dem portugiefifhen Verkehr entzogenen, Geldſummen dab 
noch geringe Stammvermögen der holländifchen, engliſchen 
und franzöfiihen Compagnie und feßten dieſe in Stand, 
Portugals Handel mit Indien vollends zu Grunde zu ri 
ten. Unter der langen Regierung João's V. nahm mit be 
. Verminderung ber Landwirthichaft und Volkszahl, mit be 

Zerrüttung ber Zinanzen ber Handelöverkehr immer mehr 
ab; die Gewerkeſchöpfungen des Grafen von Ericeiva friftetn 
nur mit großer Mühe ihr Leben. Der unmäßige Überfihuf 
der Einfuhr über die Ausfuhr, den Portugal mit baaren 
Geid bezahlen mußte, und. der feinen natürlichen Erflännge 
grund zum Theil in dem großen Geldzufluſſe des Bandıd 
und in der leichtern Zahlungsfähigkeit findet, wurde gedelt 
mit dan Gewinne des indifchen Handels, mis dem Erle 
aus dem Verlauf von Colonialmaaren, der mehrere Jahn 
Long faft ausfchließend in den Händen der Portugiefen wat, 
vor Allem aber aus den reichen Goldminen und Diamanter 
Brafiliend, die in dieſen Jahren entdeckt wurden. 

In dem Zeitraum von 1750 bis 1807 bietet bie alt 
Hälfte, welche die ewig denkwuͤrdige Regierung Joh 
und das Minifterium des zweiten portugiefiichen Gelbe 
des Marquez von Pombal, umfaßt, das impofante Gemät | 
ber Wunder, welche eine ebenfo weile als Fräftige Regierung 
bewirken kann, bar, fährt Balbi fort, defien Worten wu 
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bier um fo unbedenklicher folgen, da fie in unſern Ausfüh⸗ 
mungen des Belondern ihre Beflätigung finden. Ohne Fir 
nanzen, obne Gredit, ohne Handel, ohne Induſtrie, ohne 
Sandheer und Geemacht, ohne Anſehen im Yuslande, käm⸗ 
pfend gegen die Elemente, welche bie höchſt weife berechneten 
Maßregeln, um die zerrüttete Staatsmaſchine wieder herzu⸗ 
ſtelen, laͤhmten, gelang es dieſem großen Manne, Finanz⸗ 
mittel zu ſichaffen, der Regierung wieder Vertrauen zu er⸗ 
werben, Handel und Schifffahrt anfehnlich zu erweitern, ben 
Fiſchereien in Algarve neued Leben zu geben, tine große 
Anzahl Fabriken und Manufarturen zu errichten, die Lite: 
satur und Die Wiſſenſchaften aufzumuntern durch die Neu- 
geſtaltung der Univerſität Coimbra und die Errichtung ver- 
ſchiebener Anftalten für ben öffentlichen Unterricht, dad Land» 
herr von neuem zu ordnen, neue Feflungen aufzuführen, die 
alten berzuftellen, eine Achtung gebietende Flotte zu fchaffen, 
Portugal das Anfehen, worin ed ehedem im Auslande ge 
Randen, zurüdzugeben und aus den Zrümmern von Lisbog 
eine prächtige, größere und volkteichere Stadt, ald bie alte 
war, erfichen zu laſſen. Es ift wahr, daß er nicht genug 
den Aderbau’) ermunterte, da er fo viele ungereimte und 
faftige Verordnungen, Die dieſem hochwichtigen Gewerbe, 
zweige hindernd entgegentraten, fortbeftehen ließ; allein man 
Tann ihm das Verdienſt nicht abfprechen, einige Fortfchritte 
deflelben bewirkt, vornehmlich aber den Weinbau, der alljähr 
Lich fo viele Millionen aus dem Auslande zieht, ſehr geho⸗ 
ben zu haben, wie den Anbau des Maulbeerbaums, der 
Portugal von dem Tribut, den es ben. Ausländern für ein⸗ 
geführte Seide entrichtet, hätte befreien können, wenn fein 
Syſtem befolgt worden wäre. 

In der zweiten Hälfte diefer Periode, bemerkt Balbi, 
die Nachwirkungen von Pombal’d Bemühungen und Anftal« 
ten anerkennend, erntete Portugal die Frucht der Urbeiten 
dieſes großen Mannes, gefördert und weiter geführt durch 


1) Pombal wirkte in Bezug auf ihn mehr mittelbar, kannte und 
anerdannte aber volllommen die Wichtigkeit des Ackerbaues, wie bei defe 
fen Darſtellung oben bemerkt werden ift. 
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die Gründung einiger neuen Fabriken und Manufackw 
ren, durch die Verfuche, welche gemacht wurden, um bie 
Volkszahl zu vergrößern, den Aderbau Portugals zu erwei⸗ 
teen und feine Minen auszubeuten, endlich durch die Beni- 
hungen der Regierung, bie Erzeugniffe Braſiliens zu der 
vielfältigen — Bemübungen, die von dem unfchägbaren Bor: 
theil -begünftigt wurden, daß Portugal faſt immer eines fie 
fen Friedens ſich erfreute, während das übrige Europa vom 
den Stürmen, die der Kampf um die Unabhängigkeit dei 
englifchen Amerikas und die franzöfifche- Revolution hervor 
tief, erfchüttert ward. Nach den herrlichen Regierungen 
Manuel's des Glücklichen und Joäo's II. bietet bie portu⸗ 
giefifche Gefchichte in Bezug auf den Handel Feine fo glan« 
‚zende Periode, wie diefe, dar. Die Ausfuhr überflieg jedes 
FJahr die Einfuhr um mehrere Millionen; Schifffahrt, Be 
vörferung und Landbau machten täglich Kortfchritte, und die 
Fabriken wie bie Manufacturen Portugals waren, wem 
auch noch nicht zu dem Punkte, deflen fie fähig, gelangt, 
doch weit über dem Zuſtande der Mittelmäßigfeit und ohne 
Zweifel fehr fern von dem Mäglichen Zuftande, in welden 
fie ebenfo ungenaue als parteiifche Reifende, Geographen 
und Staatswirthſchaftslehrer darzuſtellen ſich bemüht haben 
Die gedeihliche Blüthe verſchwand bei dem erſten Einfil 
der Franzoſen, im November 1807, und ſeit der Abreiſe des 
Königs nach Brafilien, in Folge davon’). 
Das erfreuliche Gebeihen des Handels in biefer Periode, 
in deren erfter Hälfte Carvalho einen fo andauernden H 
erfolgreichen Eifer für diefen wichtigen Zweig der Vo 
wirthſchaft bethätigte*), und in der andern Hälfte, durch be 
Anftoß, den er gegeben hatte, noch nach feinem Tode wirkte 
wirft ein um fo rühmlicheres Licht auf Joſeph's Regierung, F 
weniger in der voraußgegangenen Regierung dafür geſchehen 
war. Handelsunternehmungen waren unter Joäo V. under 
blieben oder hatten einen nur fümmerlichen Fortgang gehabt 


1) Balbia. a. D. k 

2) Schon im Jahr 1757 erkennt dies der franzöfifche Gtacttfe 
Graf Bernis in einem Schreiben an den franzöfifchen Geſandten m 
boa Iobend an. Quadro elem. VI, 116. 
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Solche Hervorzurufen oder Fräftig zu beleben, den in Unthä- 
tigkeit oder Muthlofigkeit gefuntenen Handelftand zu beil- 
famen Speculationen anzufpornen, war nicht leicht. Der 
einzelne Capitalift entichloß fich fehwer, eine große Summe, 
vielleicht feine ganze Eriftenz aufs Spiel zu fegen für einen 
zweifelhaften Gewinn. Um zur merkantilifhen Thätigkeit 
anzuregen, die Capitalien im Lande in probuctive Bahnen 
zu leiten, den Unternehmungdgeift Einzelner durch die ge 
meinfchaftliche Theilnahme Vieler anzufeuern, griff der Mi- 
nifter zur Grrichtung von Handeldcompagnien. Er hatte 
gefehen, daß alle große Unternehmungen der Urt in Holland, 
England und Frankreich durch Compagnien angefangen und 
zum Theil mit glänzendem Erfolge betrieben und gekrönt 
worden waren. , 

So errichtete er in der oben erwähnten Weife die Por- 
towein- Compagnie, die dem Handel nicht weniger ald dem 
Beinbau einen mächtigen Auffchwung gab. 

Rurz nach der Bekanntmachung der Statuten der Por- 
towein-Compagnie wurde die Meza dos homens de negocio, 
die fich Misbräuche und Ungebührlichkeiten') hatte zu Schul. 
den Tommen Iaflen, durch ein Decret vom 30. Sept. 1756 
aufgehoben, und der Graf von Deyras nebfl dem Defem- 
bargabor Ignacio Ferreira Souto beauftragt, eine neue Be⸗ 
hörde zur Körderung des Handeld zu errichten. So entfland 
die Junta do Commercio destes Reinos e seus Dominios, 
aus einem Provedor, einem Secretario, einem Procurabor, 
ſechs Deputados, von denen vier aus Lisboa und zwei aus 
Porto gewählt wurden, beftehend. Ein Pöniglicher Alvara 
vom 13. Nov: deflelben Jahres theilte ihr einen Juiz Eon- 
fervabor und einen Procurador Fiscal, beide Miniftros de 
Letra, zu. Die Mitglieder der Junta mußten nothwendig 
geborene Portugiefen oder eingebürgerte Ausländer fein. Die 


1) Rah einem Mipt. von Pombal bei Borg. Carneiro, Addit. 
ger. p. 107 hatte fie in einer an den König gerichteten Vorſtellung mit 
Volksaufftänden gedroht, wenn ber König nicht das Geſetz über die 
Errichtung der Compagnie von Gräo-Para und Maranhäo widerrufen 


ließe. 
Sqaͤfer, Geſchichte Portugals, v. 37 
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Junta fland unter bem unmittelbaren Schutz des Königs). 
Shre Aufgabe war, „mit allem Fleiß und Eifer ſich der all⸗ 
gemeinen Wohlfahrt des Handels zu widmen, indem fie nicht 
allein Sorge trug, daß die Verwilligungen und Gunflbezei- 
gungen, die der König felbft dem Handel diefer Reiche und 
feiner Befigungen erwiefen bat, bewahrt werden, fondern 
auch Sr. Majeflät die zur Hebung und Erweiterung bed 
Handeld geeignetften Mittel vorlegte in Bezug fowol auf 
den Großhandel, als. den Verkauf im Einzelnen und felbft 
auf die Gewerke, welche die Grundbeſtandtheile der Wohl⸗ 
fahrt des Reiches und die Hände und Arme des flaatlichen 
Körpers bilden.” Die einzelnen Obliegenheiten der Junta 
waren in den Statuten genau bezeichnet, ſämmtliche Han⸗ 
delöleute im Reiche in Allem der Junta unterworfen. Was 
fie anordnete, hatten fie zu befolgen und alle ihre den Han⸗ 
dei betreffende Gefuche bei dem Secretär der Junta einzu 
reihen. Den Angeflellten bei derfelben war ſtrenges Amts 
geheimniß auferlegt?). 

In den Statuten der Junta wer (Cap. 16) ausgefpro- 
hen, daß zur Bildung von Kaufleuten eine Handelsſchule 
errichtet werden follte. Dies geſchah. Die Aula do Com⸗ 
mercio erhielt am 19. April 1759 ihre Statuten’). Ein 
Decret vom 19. Mai defielben Jahres untergab fie der Auf 
fiht der Iunta do Commercio. Worbedingung der Auf 
nahme in fie war, daß der Schüler Iefen, fhreiben, rechnen, 
wenigftens Die vier Species, Fonnte. Er mußte mindeftens 
drei Jahre die Schule befuchen. Die Früchte diefer Unter 
richtöanflalt für junge Kaufleute zeigten ſich namentlich im 
Jahre 1775, wo 200 Zöglinge In Gegenwart der Dinifte 
und anderer höherer Beamten Öffentlich geprüft wurden und 
ihre Fortſchritte in allen Zweigen des Rechnungs und Han- 
delsweſens, in der Schifffahrtöfunde und in verwandten 


1) Estatutos cap. 18. 

2) Estatutos da Junta do Commercio ordinados por El Rey 
no seu Real Decreto de 30 de Septembro de 1755. Lisb. 1809. fol. 

3) Estatutos da Anla do Commercio ord. por El Rei no cap. 16 
das Estatutos da Junta do Commercio. Lisb. 1795. 
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Kenntniffen ihnen felhfl, der Anflalt und dem Gründer der» 
felben Ehre brachten‘). 

Auf eine von Bewohnern der Capitania von Gräo 
Para bei dem König eingereichte Vorftelung vom 15. Febr. 
1754 wurde Die Companhia geral do Gräo Parâ e Maranhäo 
dur Kaufleute von Lisboa am 6. Juni 1755 gegründet 
und vom König am folgenden Zag beftätigt. Sie hatte die 
Yufgabe „den Handel zu fördern und dadurch zugleich ben 
Landbau und bie Bevölkerung, die in diefem Staate in fo 
großem Verfalle wären, zu heben”. Die Compagnie bildet 
einen „politifchen Körper, der aus einem Provedor, acht De- 
putados und einen Secretario, nämlich acht Handeldleuten 
in Lisboa und einem Gewerfömann der Casa dos Vinte e 
quarto, zufammengefeßt iſt“. Außer diefen Deputados hatte 
die Compagnie drei Räthe (Conselheiros), die aber feinen 
Antheil an dem Capital der Compagnie hatten. Alle An- 
gehörige mußten Eingeborene oder Eingebürgerte fein, jene 
mit einer beflimmten Summe in Actien. Das Stamm⸗ 
capital folte in 1,200,000 Cruzados, in 1200 Xctien, fede 
von 400,000 Reis, beſtehen. War diefe Summe beifammen, 
fo wurde die Compagnie gefchlofien und es konnte Niemand 
mehr darin aufgenommen werden. Der Fiscus trug nichts 
dazu bei?). 

Am 30, Zult 1759 wurde von Kaufleuten aus Lisboa, 
Porto und Pernambuco die Companhia geral de Pernam- 
buco e Paraiba errichtet und am 13. Yug. vom König be 
ſtätigt. Sie bildete einen politifchen Körper, der aus einer 
Junta und zwei Direckionen für ihre Verwaltung beftand. 
Die Junta mit einem Provedor und zehn Deputados, einem . 
Secretario und drei Conſelheiros hatte ihren Sie in Lisboa. 
Die zwei Directionen, jede mit einem Intendente und ſechs 
Deputados, bildeten fi in Porto und Pernambuco. Die 
allgemeine Verwaltung und Anordnung geht immer von ber 
Sunta aus. Gie läßt Verfügungen an die beiden Direc⸗ 


1) Smith, Memoirs I, 305. 
9) Instituicäo da Companhia geral do Gräo Par e Maranhäo, 
Lisb. 1755, 
Ä 97% 
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tionen, die in Sachen von größerm Belang, deren Erledis 
dung ihnen nicht zufteht, Beriht an die Sunta erflaffen. 
Die Compagnie hat einen Juiz Confervador (über feine Ge 
richtöbarkeit und Befugnifie f. $. 8 der Statuten) in Lis⸗ 
boa, einen andern in Porto und einen dritten in Pernam- 
buco, welche fämmtlich von der Junta der Compagnie ernannt 
und vom König beftätigt werben. Weit entfernt, daß dieſe 
Compagnie jene von Gräo Para e Maranhão in ihrer Schiff⸗ 
fohrt und ihrem Handel beeinträdtigt, follen beide viel- 
mehr einander beiftehen. Das Stammvermögen befteht in 
3,400,000 Cruzados, vertheilt in 3400 Actien, jede von 
400,000 Reid. Diefelbe Perfon darf deren mehrere haben 
und verfehiedene Perjonen können fih für eine vereinigen. 
Iſt das Stammcapital beifammen, fo wird die Compagnie 
geſchloſſen und Niemand weiter aufgenomneen'). 

Ein Alvara vom 5. San. 1757 erflärt mit Bezugnahme 
auf Cap. 39 der Instituigio da Companhia geral do Gräo 
Parä& e Maranhäo, daß die Eigenfchaft des Adeld nicht der 
Betheiligung bei der Compagnie enfgegenftebe. „Da die 
Compagnie zur Aufgabe habe, im Reid) den Handel blühend 
zu machen, von dem nid allein der Vortheil jedes Einzelnen 
im Befondern, fondern auch der Vortheil des Gemeinwohls 
des Staated abhänge, fo fei ed nicht nur gleichgültig, fon- 
dern anftändig (decoroso) für alle Perfonen, felbft folche von 
höherm Range, fich bei ihr zu betheiligen u. ſ. w.“ Hätte 
der portugiefifche Abel, fagt Smith”) bei diefer Veran 
laſſung, bis auf diefen Zag nach dem Grundfage diefer wei. 
fen Maßregel gehandelt, er würde jetzt nicht die Übel der 
Verarmung ober die bittere Erinnerung an feine vormalige 
Größe zu ertragen haben. Dagegen konnte vielleicht Be 
denken erregen, daß der Alvara den Beamten im Quftiz-, 
Finanz» oder Kriegsweſen, gleich jedem andern Unterthan, 
geftattete, fih mit Actien bei der Compagnie zu befheiligen’). 


1) Instituigäo da Companhia geral de Pernambuco, e Paraiba. 
Lisboa 1759, fol. 

2) Memoirs |], 299. 

3) Den Gefihtspunft des Gefeggebers deutet der Albara an: por- 
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Eine freiere Bewegung gab dem Geehandel ein Tönig« 
licher Alvara vom 10. Sept. 1765. Die Erfahrung hatte 
gezeigt, Daß die Einrichtung, wonach der Handel von Bahia 
and Rio de Janeiro privilegirten Flotten und Gefchwadern 
vorbehalten war, große Nachtheile, Unterfchleife und Betrü⸗ 
gereten, die im Alvara genau angegeben find, veranlaßte. 
Der König bob daher diefe Flottenfahrten nad) den Häfen 
von Bahia und Rio de Janeiro ganz auf und verordnete, 
daß feine Unterthanen dorthin und nach allen übrigen über 
feeifchen Befigungen (in denen der Handel nicht durch aus 
ſchließende Privilegien unterfagt fei) ungehindert fchiffen 
fönnten, warn und wohin ed ihnen gut dünkte. Er erlaubte, 
frei aus einem Hafen in den andern zu fahren, jede Waare, 
mit welcher zu bandeln geftaftet fei, aus dem einen Hafen 
in den andern zu führen, ohne irgend ein Hinderniß ober 
eine Abgabe. Damit diefe Schiffe gegen Piraten geſchützt 
feien, follen fie auf ihrer Hin» und Herfahrt befländig von 
Suarda-Coflas begleitet werden. Übrigens lag ed nicht in 
der Abficht dieſes Gefehed die anderwärts beftehenden Han- 
belöverträge und Gefellfchaften zu beeinträchtigen. 

Während ded ganzen Zeitraums der Verwaltung Pom⸗ 
bal's, bemerft Smith, bildeten die Klagen der fremden Kauf⸗ 
leute, die fi in Portugal aufbielten, einen bedeutenden Theil 
der Schwierigkeiten, denen er zu begegnen hatte. Die Errich⸗ 
tung der Weincompagnie und anderer Compagnien der Art 
erregte beftändig den Unwillen und die Eiferfucht aller Derer, 
die keinen unmittelbaren Antheil am Gewinn hatten’). Ge 
genonrftelungen über Gegenvorflelungen wurden von den 
englifhen Kaufe und Handeldleuten, die in Liöboa und 
Porto anfällig waren, an die englifche Regierung gerichtet, 
und diefe Klagen wurden Gegenftand häufiger Belprechungen 


que seria coisa irracionavel, que näo podessem contribuir para este 
commum beneficio os quo servem nos Tribunaes etc. 

1) Sie wurden von den Engländern verwünſcht, fagt der öfters 
angeführte portugiefifche Staatsmann (in Zimmermann's Ariv I, 
53). Man kennt ihre Borfkellungen darüber im Parlament." Auch die 
Portugieſen, fügt er hinzu, ſchimpften auf diefe, Neuerungen und Au 
den Vortheil, ber ihnen Dadurch zuwuchs nit ein. 


‘ 
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zwifchen dem portugiefifchen Miniſter und dem brififchen 
Sefandten. In allen diefen Unferredungen fuhr Pombal 
fort, feine Pläne und das Syſtem, das er bei feinem Ein 
fritt in das Miniflerium angenommen bafte, unbeugfam 
feftzubalten. 

An einer an das Staatsſecretariat gerichteten Depefche 
vom 18. März 1763 ftelt Mr. Hay die Profecte der por⸗ 
fugiefifchen Regierung fo dar: „Nachdem ih Em. Herrlichkeit 
den wefentlichen Inhalt der Conferenzen, die ich mit dem 
Grafen von Deyras tiber Handelspunkte hafte, gegeben habe, 
nehme ich mir die Freiheit E. H. vorzulegen, was, wie mir 
fcheint, das von ihm angenommene Syſtem ift.“ 

„Der Graf von Deyras nahm mit feinem erften Ein- 
freten ind Minifterium ben Zufland des Handels in Be 
trat. Er fand, daB die Handeldverfräge mit andern 
Nationen alsbald nah der Thronbefleigung des Haufes 
Braganza geſchloſſen worden waren, zu einer Zeit, wo der 
König, in Ermangelung der Unterflügung und des Schuges 
fremder Mächte gegen das Königreich Spanien, in diefen 
Verträgen manche Zugefländniffe machte, die dem König» 
reiche wenig vortheilhaft waren. Er fand in Portugal Aus 
länder von allen Nationen anfällig, die ihre Waaren empfin- 
gen und den Portugiefn verkauften, entweder für den Ver. 
brauch im Lande oder für den ber Brafilier, fo daß er in 
den portugiefifchen Kaufleuten nichts weiter als Krämer, und 
in den brafilifchen nichts mehr ald Commiffionäre oder Fac⸗ 
toren für Fremde ſah. Und in Porto FTauften die dort an- 
fäffigen englifhen Kaufleute die Weine unmittelbar von dem 
Weinbauer und ernteten allen Rugen und Gewinn von dem 
Handel mit diefem Artikel.” 

„Died brachte den Miniſter auf den Gedanken, den 
Handel in die Hände der Eingeborenen zu legen, diefe zu 
Einführenden und Großhändlern von fremden Waaren zu 
maden und die aus der Ausfuhr der Weine entipringenden 
Vortheile in ihre Hände zu fpielen. Die große Schwierig- 
Leit war, Männer von binlänglidem Vermögen und Grebit 
'yu finden, bie dieſen Großhandel unternaͤhmen. Da es bera 
bier fehr wenige gibt, fo faßte er den Plan, Handelscom⸗ 
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pagnien zu bilden. Die von Maranhäo und Grad Par 
war bie erfte, und dann die von Pernambuco. Diefe Come 
pagnien wurden durch manche außerordenflihe Privilegien 
und Befugniffe ermutbigt. Alle, welche Actien bei der Com⸗ 
pagnie nahmen, wurden unterftüßt und befchügt, und bie es 
nit thaten, erfchtenen in einem unangenehmen Lichte. Ob 
diefe Compagnien zur Zeit des Friedens gedeihen werden, 
iſt zweifelhaft. Sollten fie es, fo werben fie alle auslän⸗ 
difche Waaren einführen und es fo mit ber Zeit für fremde 
Kaufleute unnöthig machen, dort ihren Aufenthalt zu nehmen.” 

„Die Errichtung der Portoweincompagnte fcheint auf 
denfelben Plan gegründet, die Eingeborenen zu ermutbigen, 
den Handel in ihre eigenen Hände zu nehmen. Ihre Pri- 
vilegien und Statuten find fo ausgedehnt, daß fie den frem- 
den Kaufleuten allein in derjenigen Weiſe Handel zu treiben 
Raum geben, welche die Compagnie für geeignet hält.” 

„Demnach fcheint es Mar, daß man die Abficht hat, unter 
den Unterthanen Portugals einen Activhandel zu gründen 
und fremde Factoren nutzlos zu machen. Und alfe biöherige 
außerordentliche Ereigniffe, die während der feßigen Regie 
sung in dieſem Heiche fich zugetragen haben — Ereigniſſe, 
Die fern davon waren, einen Begriff von Unabhängigkeit zu 
geben — find gleichwol nicht im Stande gewefen, den Mi- 
nifter von der Verfolgung feines Planes, einen Activhandel 
bervorzurufen, abzubringen ').” 

Und er hatte Grund, dabei zu verharren. Geine Be 
mähungen wurden vom f&hönften Erfolge gekrönt. Er erfah 
mit Sohnender Freude aus den Einfuhrliften in Lisboa von 
1774, daß in dieſem Jahre 104 portugiefifche, 348 englifche 
und 193 andere fremde Schiffe, tm folgenden Jahre 121 por- 
tugiefifhe, 371 englifche und 168 andere ausländifche Schiffe 
im Zejo eingelaufen waren. 


Die Seemadt. 


Zugleich richtete der Minifter fein Augenmerk auf die 
Seemacht, die fi) in beklagenswerthem Zuſtande fand. Ihre 


1) Smith IL, 46 fi. 
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Herflellung war ihm, der Portugals eigenthümliche Bedürf⸗ 
niffe und Aufgaben auch in .diefer Beziehung fo Mar und 
allſeitig erkannte, eine feiner angelegentlichften Sorgen. Er 
arbeitete felbft, berichtet der franzöfifche Gefandte Simonin 
dem Herzog von Choifeul, da Portugal Fein Seegeſetzbuch, 
wenigftens Fein gedrucktes, noch irgend eine Sammlung von 
Geſetzen, welche die Kriegd- und Handelsmarine betreffen, 
befißt, an der Abfaflung eines folchen nach den Belegen und 
‚Gebräuchen der .andern Nationen und hat das Manuſcript 
ſchon fertig’). 

Portugal ift feiner glücklichen, aber fchugbebürftigen 
Lage, feiner wichtigen und zahlreichen überfeeifchen Befigug« 
gen, feines ausgedehnten und reihen Seehandeld wegen, einer 
anfehnlihen, achtunggebietenden Seemacht benöthigt. Man 
bat dies, fagt Balbi?) mit Recht, in der fchönen Zeit der 
Monarchie fehr wohl gefühlt, fcheint es aber in der neuern 
Zeit oft vergefien zu haben, da man gegen die wahren In⸗ 
terefien bed Staates die Flotte vernachläffigte, um das Lande 
beer übermäßig zu vergrößern. Im 14. und 15. Jahrhun⸗ 
dert war Portugal nebft Venedig das, was England jetzt ift, 
die erſte Seemacht der Welt. Die Flotte, welche Soäo i. 3. 
1415 gegen Geuta führte, zählte, wie wir früher”) gefehen 
baben, 33 große Linienfchiffe, 27 dreiruderige und 32 zwei⸗ 
ruderige Galeeren nebft 120 Bleinern Fahrzeugen. Eine 
Flotte von 20 Schiffen zum Schutze der vaterländifchen 
Küfte zurücklaſſend, ſetzte Affonfo V. im Jahr 1458 mit 220 
Segeln (nach einer. andern Angabe 280) zur Eroberung von 
Alcacer nach Afrika über‘). 477 Segel, darunter vicle an- 
fehnlide Schiffe und Galeeren, führte er i. 3. 1472 gegen 
Arzilla’). Portugiefifche Flotten von beträchtlicher Stärke 
unterflüßten unter König Manuel und João UI. felbft fremde 
Staaten und Zürften‘), und als die portugiefilhe Marine 


l) Santarem VII, 346. 
2) Essai stat. sur le royaume de Portugal, Tome I, p. 381. 
3) &. diefer Gefchichte Band IL, &. 275. 
4 Ebend. &. 483, F 
5) Ebend. S. 517. 
6) Ebend. Bd. TU, &. ©, 
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fi in Indien am glänzendften entfaltete, ſchlugen portugie⸗ 
fifche Flotten die zahlloſen Schiffe der mädhfigften Fürften 
Inbiens, ſelbſt die gewaltige Armada des Sultans von Cairo, 
wie Die des türkiſchen Großherrn. König Ioso II. hielt in 
Portugal und in den überfeeifchen Befigungen 300 Fahr⸗ 
zeuge; 20 Schiffe und 4 Galionen Ereuzten zum Schuge von 
Portugal beftändig an feiner Küfte. Mit 1000 Segeln, der 
mächtigften: Flotte in jener Zeit, zog Sebaſtiäo nach Afrika. 
Diefe blühende Seemacht wurde unter der Herrihaft der 
Spanier völlig zu Grunde gerichtet; über 300 große Schiffe 
wurden zu verfchiedenen Zeiten aus den portugiefifchen Häfen 
in die fpanifchen geführt‘). Als der Herzog von Braganga 
den portugiefifhen Thron beftieg, fand er kaum ein Schiff, 
das der vernichtenden Eiferfucht der Spanier und den Un- 
fälen enfgangen war, welche die Portugiefen in Verbindung 
mit jenen in den gegen die Engländer und Holländer ge 
führten Kriegen, an welchen die Portugiefen Theil zu neh 
men gezwungen waren, erfuhren. Unter Pedro I., „der ſich 
auf biefe Dinge ausnehmend verfland und fi darin fehr 
gefiel’), gewann die Marine wieder einigen Befland, ver 
fiel aber von neuem unter João V. Nach dem furchtbaren 
Sturm, der 180 portugiefiihe Fahrzeuge, die im Tejo bei 
Lisboa vor Anker Tagen, zerflörte, war die Seemacht auf 
fünf oder ſechs zerrüttete Schiffe und fieben oder acht Fre 
gatten im erbärmlichften Zuftande beſchränkt). Nach Smith 
war fie auf zwei Schiffe (wie es fcheint, die einzigen noch 
brauchbaren) herabgefommen und fo verachtet, daß algieri⸗ 
Ihe Corfaren an den portugiefifchen Küften zu landen und 
Die Einwohner zu plündern pflegten, Die Handelsſchiffe nicht 
wagten, den Hafen zu verlaſſen, und ein Geleitſchiff, das 
ihnen Schuß zu gewähren vermöchte, abwarteten‘). Da 308 
Pombal Schweden, Holländer, Dänen, befonderd Engländer 
und Sranzofen ind Reich, um die Portugiefen in dem zu 


1) 8. IV, &. 452. 

3) Relation de la Cour de Port. p. 59. SBergl. auch das oben 
über die Seemacht in der Regierung Zoäo’s V. Gefagte. 

3) Balbi a. a. D. p. 382. 

4) Smith, Memoirs I, 334, 
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unterweifen und zu unterfläßen, worin fie in frühern Jahr⸗ 
hunderten die Meifter und Muſter aller Nationen gewefen 
waren. Er ftellte über SOO englifche Schiffözinnmerleute an, 
um auf den Werften und im Arfenal in Lisboa zu arbeiten 
und es entwidelte fi eine fo rafche und ſtete Thätigkeit auf 
dieſen Plätzen, daß die Seemacht, wie Smith angibt, in 
wenigen Jahren auf zehn Linienſchiffe und eine verhälmiß- 
mäßige Anzahl Pregatten vermehrt wurde. Sie befland, 
nah Balbi'), im Jahr 1766 aus zwölf Zintenfchiffen, von 
58 bis 80 Kanonen, vierzehn Fregatten von 24 Bid 48 Ra 
nonen und einer beträchtlichen Anzahl leichter Fahrzeuge. 
Nach einem genauen Verzeichniſſe, das der franzöftfche 
Sefandte in Lisbon an feine Regierung ſchickte), beftand die 
portugiefifche Kriegsmacht zur See am 10. Nov. 1775, alfo 
gegen Ende ber Regierung Joſe's, aus 10 Kriegsfchiffen von 
62 bis 82 Gefchügen, ſämmtlich unter König Joſe, meift 
in den fechziger Jahren, gebaut, aus fünf Zregatten von 
30 His 40 Stüden, mit Ausnahme einer einzigen, alle in 
der nämlichen Zeit gebaut, dann einer Galione von 40 und 
einem andern Schiff von 18 Kanonen. Andere Kriegsfchiffe 
waren in Indien und ihre Namen in dem Verzeichniffe nicht 
angegeben. Diefe Fahrzeuge zählten zufammen 918 Geſchütze. 
So hatte der Minifter, nach dem bisher Erzählten, mit 
raſtloſem Eifer gewirkt für Landwirthfchaft und Weinbau, 
Fiſcherei, Gewerke und Danufacturen, Handel, Schifffahrt 
und Geewefen, in allen diefen Verwaltungszweigen mit grö- 
ßerm oder geringerm, in einigen mit glänzenbem Erfolg. 
Die volks⸗ und flaatöwirthfchaftlichen Anfichten und Grund» 
fäße, die ihn dabei ‚leiteten, find in den Geſetzen, die wäh. 
rend feines Miniſteriums gegeben wurden, und deren Faſ⸗ 
fung, wie nachweisbar, zum Theil unmittelbar von ihm aus⸗ 
ging, ausgeprägt; allein fie finden ſich auch ausdrücklich von 
ihm ausgefprochen. „Wenn ber Aderbau blüht”, fagt er, 
„to find die wirkfamften Mittel, ein Reich in Wohlſtand zu 
dringen, die Einführung von Manufacturen und bie Kör 


1) Essal etc. T. I, p. 382. 
. Mitgetheilt vom Bisc. de Gantaseım in Quadr. VEN, p. 175. 
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derung bed Handels, denn fie bereichern und ciollifiren das 
Volk und machen folglich den Staat mächtig. Der Handd 
befteht feinem Weſen nach im Verkauf ober Austauſch ber 
Production und in ber gegenfeifigen Mittheilung der Na⸗ 
tionen: aus bem erften erwächſt Vortheil und Reichthum; 
aus der Ießfen gewinnen wir Humanität und Civiliſation.“ 
— „Die Seele des Handels”, fügt Pombal hinzu, „liegt 
in der Freiheit des Volks).“ 

Wenn Smith bei diefer Veranlaffung bemerkt, wie 
Dombal hierin genau den Fußftapfen Sully's folgte, fo kön⸗ 
nen wir ihm nicht beiflimmen. Dem franzöfifchen Staat 
wirfhe waren „le labour et le paturage les deux mamel- 
les de Pétat““; den Künften des Luxus war er abbold. Pom⸗ 
bal aber ſah in der Blüthe des Aderbaues die Vorbebin- 
gung des Wohlftandes einer Nation, den er dann durch 
Manufacturen und Handel gehoben wiffen wollte. Auf der 
andern Seite wich er von Eolbert ab, dem vornehmlih Ge 
werke und Handel die „mamelles de Petat” waren, ber 
Uderbau dagegen wenig Beachtung verdankte. Sully's Vor- 
liebe für denfelben findet in der damaligen Lage von Frank. 
reich und in den herrfchenden Anfichten feine Erflärung und 
Rechtfertigung; Colbert, die eigenthümlichen Fähigkeiten und 
Neigungen der Franzofen erfaflend, griff nach Mitteln, welche 
ibm die Richtung feiner Zeit, der glänzende Worgang ber 
Seeſtaaten empfahl und die großen Bedürfniſſe feines Kö⸗ 
nig® zu ergreifen geboten. Pombal Tonnte die Erfahrungen 
und Lehren beider Staatömänner und die Auflflärung feines 
Jahrhunderts nüßen, mied die Einfeitigfeit des Einen und 
des Andern und fland infofern über Beiden. Er huldigte 
der Srundanficht Filangieri's: „‚l'agricoltura, le arti, il com- 
mercio, queste sono le tre sorgenti universale delle richezze”, 
wahrfcheinlih ohne den edeln Neapolitaner zu kennen. In 
England, wo Pombal die flaatswirthfchaftlichen Schriften 
der Franzoſen fludirte, hatte er die Iandwirthfchaftliche, ge⸗ 
werkliche und merkantile Volksthätigkeit vor Augen ge 
habtz ihr Verhältniß zu einander, ihre Wirkungen, Licht. 
und Kehrfeiten konnten feinem Scharfblide nicht entgehen. 

1) Smith, Memoirs I, 304. 
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Indeſſen blieb Pombal bei dieſer materiellen Auffaſſung 
des Staates und feiner Zwecke nicht ſtehen; ſchon feine An⸗ 
ficht vom Handel verräth ſeinen höhern Standpunkt. Der 
Handel war ihm nicht blos eine Quelle des Reichthums und 
Wohlſtandes eines Volks; er ſah im Handelsverkehr der Na⸗ 
tionen ein Mittel, ſie zur Humanität und Civiliſation zu 
leiten. Wie hoch er aber die geiſtigen Intereſſen und Be⸗ 
dürfniſſe eines Volkes ſtellte, und wie ihn dabei König Joſe 
unterſtützte, werden wird bald ſehen. Was Beide für den 
Unterricht, die Bildung und Wohlfahrt der Indianer im 
fernen Brafilien thaten, reicht hin, den König in diefer Hin« 
fiht über manchen gepriefenen Zürften des 18. Jahrhunderts 
zu flellen, den Minifter in diefer Beziehung zu den erften 
Staatömännern der neuern Zeif zu zählen. „Zu Haufe (d. i. 
in Portugal)”, fagt Smith, „verdienen Pombal’d Bemü- 
hungen eine audgebreitetere Kenntnißnahme; denn vielleicht 
bat Fein Minifter irgend einer Zeit oder eined Landes ener- 
gifchere Maßregeln zur Verbreitung einer liberalen Erzie 
bung aller Elafien feiner Landsleute ergriffen.” 


Unterrichtöwefen, wiffenfchaftliche Anftalten. Die Uni. 
verfität Coimbra und ihre neue Statuten. 


Als der franzöfifche Agent in Lisboa von feinem Mi- 
nifter im Jahr 1751 die Weifung erhalten hatte, über den 
Zuftand der Literatur in Portugal zu berichten und die Zitel 
und Analyjen der verfchiedenen Werke, die im Jahr 1750 
erfchienen wären, beizufügen, erwiederte er, daß Dies ſchwer 
fei in einem Lande, worin die Wiflenfchaften im Allgemei- 
nen wenig cultivirt, und, was für Bücher gedrudt würden, 
‚man kaum wifles daß die in der Kiteratur ihres Landes am 
meiften bewanderten Portugiefen nur einen Heinen Theil von 
dem, was in diefer Hinficht gefchehe, Eennten, auch die Bud 
händler noch Feinen Katalog aufgeftellt häkten; daB man in 
Lisbon Feine Öffentliche Bibliothek Habe, und Fein Privat. 
mann die neu gebrudten Bücher befige'). 


1) Quadro elem. VI, p. 16. 
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Aus diefem Mäglichen Zuftande die vaterländifche Lite⸗ 
rafur zu heben, die wiflenichaftliche Bildung und die Wifr 
fenfchaften zu fördern, feßte fih die Negierung Joſe's zur 
Aufgabe. Die erften Jahre derfelben waren indefien durch 
Unfälle aller Art und mandherlei Verwidelungen fo unruh⸗ 
vol und widerwärtig, daß Wiflenfchaft und Literatur, von 
der Regierung nicht beſonders ermuntert und gepflegt, forf- 
fümmerten und faft ohne Früchte blieben. Erſt als dieſe 
Unfälle und Widerwärtigfeiten überwunden waren, Eonnte die 
Regierung ihre Aufmerffamkeit und Thätigkeit, die bisher 
von jenen gefeflelt worden, nach Diefer Seite richten, und fie 
widmete fortan diefem Zweige der öffentlichen Wohlfahrt 
ihre ebenfo aufgeflärte als fhätige Fürſorge. 

König Sofe mochte mit feinem Miniſter die Überzeugung 
theilen, daß eine von ihrer vorigen Größe herabgefuntene 
Nation zunächſt und vor allem durch eine gründliche Reform 
des öffentlichen Unterrichtd und der volldmäßigen Erziehung 
fi) wieder zu erheben und zu tüchtigen vermag. Von der 
Anfıcht ausgehend, „daß von der Eultur der Wiffenfchaften 
die Wohlfahrt der Staaten abhängt’) und „das Studium 
der Humanioren (Letras Humanas) die Grundlage aller Wif: 
fenfchaften ift”, veranlaßte der Minifter dad Gefeg vom 
28. Suni 1759. Es wird darin der traurige Zufland und 
Verfall der Wiflenichaften in Portugal beflagt und (mit 
Angabe der Gründe, fowie der ſchon in früherer Zeit dage⸗ 
gen erhobenen Beſchwerden) dem fehlerhaften und verderb- 
lichen Unterrichtöfuftem zugefchrieben, das die Jeſuiten, fo 
lange fie den Unterricht ertheilten und leiteten, befolgten. 
Das Gefeh hebt ihre Schulen auf, beflimmt die Zahl der 
Lehrer der Iateinifchen und griechifchen Sprache, wie der 
Rhetorik in den verfchiedenen größern und kleinern Städten, 
erhöht ihren Rang, indem es ihnen die Vorrechte der Ade⸗ 
ligen bewilligt, und ſtellt an ihre Spitze einen Studien- 
director (Director dos Estudos), dem alle untergeben find, 
und der den Beruf bat, „den Kortfchritt der Studien mit 


1) conservando se por meio dellas a Religiäo e a Justiga na 
sua pureza, e igualdade. 
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befonderer Genauigkeit zu überwachen, um am Ende jedes 
Jahres dem König cinen treuen Beriht von dem Zuſtande 
derfelben zu geben, Damit die Misbräuche, welche fi einge 
ſchlichen, abgeftelt würden, und dem König zugleih Die 
Mittel vorzufchlagen, welche ald die zweddienfllichften zur 
Förderung der Schulen erſchienen“. Alle Lehrer follten In- 
fiructionen erhalten, welche als Geſetz gelten follten?). 

An demfelben Tage erfchienen umfaflende befondere In⸗ 
fiructionen für die Lehrer der Iateinifchen Grammatik, Die 
Lehrer des Griechiſchen und Hebräifchen und die Lehrer der 
Rhetorik, in denen die Lehrgegenftände, die Unterrichtömer 
thode, die Lehrbücher u. f. w. vorgefchrieben wurben’). 

Eine befondere Beachtung verdient, was unter König 
Sofe duch Pombal für den Unterricht in der Landesſprache 
gefhab, die hohe Bedeutung und Wichtigkeit, welche er die 
fer beilegte und die Dringlichkeit, womit er den Unterricht 
in ihrer Grammatik den Lehrern einfchärfte, zu einer Zeit, 
wo in andern fonft vorgefchritfenen Staaten über dem Er» 
fernen der tobten Sprachen dad Studium der Mutterfprache 
vergefien wurde und bie hoͤhern Stände ihre Gedanken und 
Sefühle in welfher Sprache auszubrüden fi abmühten. 
Der Alvara vom 30. Sept. 1770°), in welchem befohlen 
ward, daß die Lehrer der Iateinifchen Sprache, wenn fie in 


D assi como baixäo com este assignadas pelo Conde de Oey- 
ras do meu Conselho, e Secretario de Estado dos Negocios do 
Reino, para terem a sua devida observancia. 

9) Instrucgdes para os Professores de Grammatica Latina, 
Grega, Hebraica, e de Rhetorica, ordenadas e mandadas publicar 
por El Rey, para o uso das Escolas novamente fundadas nestes 
Reinos, e seus Dominios. Lisboa 1759. — In einer Depefche bes 
portugiefiihen Gefandten am Wiener Hofe, die im Gefandtfhaftsardiv 
aufbewahrt wird und vom 3. Nov. 1759 datirt ift, finden wir das fols 
gende ſchmeichelhafte Zeugniß des weit verbreiteten Rufes Pombal's und 
feiner Reformen im Unterricgtöwefen: „Die neue Methode, die man in 
den Inteinifchen und griechiſchen Glaffen in Portugal eingeführt bat, iſt 
hier gebifigt worden, und der Maͤfident des Hofraths hat ken Munich 
ausgedrückt, diefelbe Methode in dem Reiche angewendet zu fehen.” 
Smith, I, 308. 

3) Im Yuszuge bei Smith II, 13. 
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ihre Claſſen die Schüler aufnehmen, biefe vorher ſechs Mor 
nate') in der portugiefiihen Grammatik, verfaßt von Anto- 
nio Soft dos Reis Lobato, welche wegen der Methode, Klare 
heit und guten Ordnung, in der fie gefchrieben, vom König 
zum Gebrauch in dieſen Claſſen approbirt worden ift, un« 
terrichten follen, beginnt mit den Worten: „Da die Cor- 
rertheit der Nationaliprachen einer der beachtenswersheften 
Gegenftände für die Cultur der civilifirten Völker ift, weil 
von ihr die Klarheit, Kraft und Majeflät abhängt, womit 
Geſetze gefchrieben, die Wahrheit der Religion überzeugend 
gelehrt und die Schriften nüglich und angenehm abgefaßt 
werden follen; da hingegen die Barbarei der Sprachen die 
Unwiffenheit der Nationen offenbart, und es kein Mittel gibt, 
das mehr dazu beitragen Tann, irgend eine Sprache zu ver- 
feinern und zu vervollkommnen und Die Hoheit aus ihr zu 
verbannen, als die Jugend zum Studium der Grammatif 
ihrer Mutterfprache anzuhalten, weil, indem fie diefelbe nad 
Principien und nicht nad) bloßer Gewohnheit Iernt, fie ſich 
gewöhnt, fie mit Reinheit, die den Adel ber Gedanken fo 
fehr entflellenden Fehler vermeidend, und mit größerer Leich⸗ 
tigkeit zu fprechen und zu fihreiben, ohne den Zeitverluft, 
den das vollkommene Verſtändniß anderer verfchiebener Spra⸗ 
chen verlangt; denn da alle Sprachen gemeinſchaftliche Prin⸗ 
cipien haben, fo finden in ihnen die Anfänger weniger 
. Schwierigkeit, die Grundzüge zu fludiren, Die ihnen aus der 
Mutterfprache befannt find, wie benn die angegebene Methode 
und der Geiſt der Erziehung im Stande war, die griechifche 
und fateinifche. Sprache zu ber Stufe des Gefchmads und 
der Vollkommenheit zu erheben, auf der wir fie in den fchö« 
nen Sahrhunderten Athens und Roms erblidlen, und wovon 
Die vortrefflihen und unnahahmlichen Werke, die uns aus 
ihnen geblieben, Zeugniß geben” u. ſ. w. 

Ein Geſetz vom 6. Non. 1772 vegelte auf den Antrag 
der Real Meza Genforia das gefammte niedere Schulweſen, 
das gleich den Wiflenfchaften zwei Jahrhunderte lang durch 
die Leitung der Sefuiten niedergehalten worden war. Es 


1) so tantos forem necessarios para instzuegäo dos Alamass. 
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wurden öffentliche Schulen errichtet, Prüfungen ber fich 
meldenden Lehrer in den drei Städten Coimbra, Porto und 
Evora angeordnet, die Lehrer verpflichtet, jährlich Bericht 
über die Fortſchritte ihrer Schüler bei der vorgefegten Be» 
hörde einzufenden, vom Präftidenten der Meza Beamte er 
nannt, welche von vier zu vier Monaten den Zufland der 
Schulen unterfuchten und darüber Bericht erflatteten'). Pri⸗ 
vatlehrer waren geftattet, mußten aber vorher eine Prüfung 
beftanden Haben. Demzufolge wurden in demfelben Jahr 
nicht weniger ald 887 Profefloren und Lehrer für den öffent- 
Yichen Unterricht angeftellt, von welchen 94 für die Inſeln 
und Colonien beflimmt waren. 479 follten den Unterricht 
im Leſen und Schreiben ertheilen; 236 waren für die latei⸗ 
nifchen, und 88 für die griechifchen Claſſen beſtimmt. Dazu 
kamen 49 Schulen für Rhetorif und 35 für Philoſophie. 

Alle begannen aldbald, unentgeltlich die Segnungen 
des Unterricht und der Erziehung durch das ganze Reich 
zu verbreiten. Cine geringe Abgabe, unter dem Namen 
„literariſches Subfidium” erhoben, wurde auf verfchiedene 
Artikel der allgemeinen Gonfumtion gelegt, um davon bie 
Befoldungen diefer Xehrer zu bezahlen‘). 

Der Unterricht und die Bildung der abeligen Jugend 
war fchon vorher für den König Zofe ein Gegenftand befon- 
derer Sorgfalt geweſen. Bereits im Jahre 1547 hatte König 
João II. das Eollegio S. Miguel errichtet, worin fofort, 
außer andern in ihren Wiflenfchaften ausgezeichneten Män- 
nern, ein Pedro Nunez, ein Antonio de Gouvea, ein Andre 
de Rezende für den Unterricht der adeligen Jugend ange 
ſtellt wurden. Allein andere Anftalten, die gleichzeitig mit 
diefer im Königreiche eingeführt wurden, binderten nicht nur 
das Gebeihen eben derfelben auf lange Zeit, fondern führten 
fie mit befchleunigten Schritten zum Verfall und zum Un- 
tergange. Jene bawirkten zuerfl, daß die Leitung und er 
waltung des Collegiv Real nacheinander zwei regulären 


1) Em tal forma que os Ministros de cada huma das sobredi- 
tas Visitas sejan sempre diversos; e as Nomeacöes delles feitas em 
segredo. 

N) Smith H, 174. ° 


Gefeggebung und Staatsverwaltung. 433 


Drden übergeben wurde, und bavirkten dann, baß man die 
Anſtalt unter fcheinbaren Verwänden nach Lisbon verlegte 
und zuletzt das ihr in diefer Stadt angewiefene Gebäude in 
ein Rovizenhaus der Geſellſchaft Jeſu verwandelte '). 

Es war dafielbe Gebäude, in welchem König Zofe im 
Jahre 1761 das neue Collegium mit dem Namen Real Col- 
legio dos nobres errichtete. Unterrichtögegenftände waren: 
Lateiniſch und Griechiſch, Franzöfiſch, Italieniſch und Eng- 
liſch, Rhetorik, Poetik, Logik und Geſchichte. Drei Profeſ⸗ 
ſoren lehrten die verſchiedenen Zweige der Mathematik; 
außerdem war ein Profeſſor für Kriegsbaukunſt, ein anderer 
für bürgerliche Baukunſt, ein dritter für den Zeichenunter⸗ 
richt angeſtellt, endlich ein Profeſſor für Phyſik)y. Die 
Kenntniſſe in den mathematiſchen und Naturwiſſenſchaften 
waren aber in dieſer Zeit unter den Portugieſen fo ſpaͤrlich, 
daß fi) der König genöthigt fah, nach ausländifchen Lehrern 
zu greifen... Er übertrug daher den mathematifchen Unter 
richt dem Giovanni Angelo Bruneli (früher Profeflor der 
Mathematik in Bologna) und Michiele Antonio Ciera, welche 
zum Glück kurz vorher aus dem füdlichen Amerika zurüdge 
ehrt waren, wo fie, aus Mangel an inländifchen Aftrono- 
men von Sofe im Anfang feiner Regierung berufen, die por- 
tugiefifhen Grenzen in diefem Welttheil bezeichnet Hatten. 
Auch Michiele Franzini wurde bei Gelegenheit der Errichtung 
des Real Collegio von Venedig berufen’). 

Mehreren Übelftänden und Misbräuchen, die in der 
nenen Anftalt zu Zag gefommen waren, trat ein Alvara 
som 1. Dec. 1767 mit neuen Beflimmungen und Anord⸗ 
nungen entgegen. 

Endlich lenkte Pombal des Königs Bid auf den Brenn- 
punkt des hoͤhern Unterrichts und aller wiſſenſchaftlichen 
Thätigkeit, auf die Hochfhule zu Coimbra, die alte Schoͤ⸗ 
pfung des Königs Diniz. 

1) Garcgäo-Stockler, Ensaio sobre a orig. das Mathemat., 
em Portugal p. 66. Bergl. die Einleitung zu den Statuten des Col- 
legio Real vom 7. März 1761 und Bd. II, &. 357 dieſer Geſchichte. 

9) Estatutos, tit. 7—11. 

3) Gargäo-Stockler Il. c. p. 66. 

Schaͤfer, Geſchichte Portugals, V, . 23 
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Alle bisher eingeführten Verbeflerungen im Unterrichts⸗ 
wefen, fo bedeutend fie an fich fein mochten, waren nur das 
Vorfpiel der großen Unternehmung, die den Beflrebungen 
des Königs und feined Miniſters die Krone aufſetzte. Man 
findet es vieleicht feltfam, fagt Correa da Serra, ber Rege 
neration ber Univerfität im Sabre 1772 einen fo hoben Grad 
von Wichtigkeit beizulegen. Allein diefe Körperfchaft hat in 
Portugal eine Bedeutung, wie vielleicht Feine ähnliche in 
irgend einem andern Lande‘). Diefe Schule der höhern 
Wiffenfchaften ift einzig in der Monarchie. Jeder Beamte 
und Advocat, jeder Bifhof und große Würdenträger der 
Kirche, jeder Arzt fol hier feine Bildung erhalten, und bie 
Grade in der Mafhematif, welche die Univerfität ertheilt, 
find kraft des Geſetzes Mittel, in dem Heere vorzurüdten und 
vor feinen Kameraden den Vorzug zu erlangen. 

Es ift natürlich, daB in einer Provinzialftade wie Coim⸗ 
bra, von nur ungefähr 6000 Seelen, unter einem zahlreichen 
Lehrerftande und etwa 1000 jungen Männern aus dem 
Königreih und den Eolonien, die bier fludiren, fi ein 
Corpögeift bildet, wie in den Sarnifonen. Man Inüpft bier 
Die erſten Verbindungen des jugendlichen Alters an, bildet 
fih die erſten Srundfäße, erlangt die erſten Ideen von fei- 
nem Zach und Beruf. Und diefe Verbindungen, Grundfäße 
und Ideen üben ihren Einfluß auf das übrige Leben. Die 
portugiefifchen Könige, die diefer Körperfchaft das Monopol, 
Belohnungen in reichen Maße zu bewilligen, ertheilten, ha⸗ 
ben bdiefen Einfluß auf das Geſchick der Nation noch ver 
größert. Diele hat fich, fo zu fagen, gewöhnt, in Portugal 
nur das Wiflen anzuerkennen, das in dem Winkel von Coim⸗ 
bra den Stempel erhalten bat”). 

Bei diefem mächtigen Einfluffe der Univerfität auf Die 
gefammte geiftige Bildung der Porkugiefen hing Alles da⸗ 
von ab, von welchem Geift ihre Leiter und Lehrer befeelt 


1) Weshalb auch ein längeres Verweilen bei ihr bier gerechtfertigt 


9) Archives litteraires de l’Europe, Paris, und in Balbi, Essai 
sur le royaume de Portugal T. II, App. 337. 
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waren; fie Eonnte ebenfowol der Feuerherd der Aufklärung 
Portugals werden, ald das enge Gefäß, womit man den 
Sortugiefen zumaß, was fie von Wiffen und Bildung haben 
ſollten — Sahrhunderte ang immer mit demfelben Maße. Der 
Minifter wußte das, wie es feine Gegner wußten. „Einen 
langen Zeitraum hindurch”, fagt Smith, „war die Univerfität 
Soimbra in dem Händen der Jefuiten gewefen, deren Er» 
ziehungsſyſtem engherzig und befangen if. Die Zahl der 
Bücher, die gelefen werden durften, war überaus gering und 
beſchränkte ſich nur auf folcdhe, welche die dürftigen und ma- 
gern Kenntnifle der Jeſuiten in der Wiſſenſchaft und allge⸗ 
meinen Literatur nährten.” 

Pombal's erſtes Gefchäft war nun, daß er über die 
Iniverfität in dem Zeitraum, worin fich Die Sefuiten in fie 
eindrängten und alle Macht an ſich jogen'), einen Bericht 
veröffentlichte, in welchem er Par und beflimmt nachwies, 
daß von diefem Zeitpunkt an der ſchnelle Verfall der Litera⸗ 
tur, Wiſſenſchaft und Philoſophie in Portugal begann?). 
Man Fann ſich einigermaßen einen Begriff von der niedrigen 
Ebbe machen, zu welcher dad Studium herabgefommen war, 
durch die Thatfache, daB im Jahr 1766 nur fieben Stuben» 
ten in der griechifchen Glafle waren, während ungefähr 6000 
ihre Namen in den Univerfitätsbüchern eingezeichnet hatten?) 
Diefer Zuſtand der Hochfehule forderte eine durchgreifende 
Abhüũülfe. 

Es wurde eine Junta de Providencia Literaria nieber@® 
geſetzt (Carta Real vom 23. Dec. 1770), um angefichts des 
gänzlichen Verfalls der Univerfität eine neue Drganifation 
derfelben zu bearbeiten, die Wurzeln ihrer zahlreihen Ge 
brechen und Misſtände auszurotten und die Mittel aufzu- 
finden, die Hochſchule, die Wiſſenſchaften und Künfte für 
immer in einen blühenden Zuftand zu bringen. So wurden 
Die neuem Statuten außdgearbeitet, mehrfach geprüft, vom 
König beflätige und mit Gefegeskraft verſehen. Pombal 

1) Seabra da Sylva, Deducgäo chron. etc. I, p. 54 ess. 


9) Santarem, Quadro VIII, 17. 
3) Smith II, 165. 


4) Sie liegen uns vor in dem ſchönen Abdeuck: Estatutos da 
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erhielt vom König den Auftrag, fih nad) Coimbra zu ber 
geben, fie ins Xeben einzuführen und am Orte felbft alle 
Anordnungen und Maßregeln zu treffen, welche er für nöthig 
erachten werde. Er ftattefe ihn dazu „mit aller Macht, Die 
ihm ald Protector der Univerfität und als König und fou« 
- veränem Herrn zuftünden”, aus und beftelt ihn zu feinem 
„Plenipotenciario und Lugar Tenente bei der neuen Grün- 
dung ber Univerfität Coimbra')”. In einem zweiten Schrei⸗ 
ben vom 11. Det. 1772 ermächtigt der König feinen „Stell: 
vertreter”, das aufgehobene, der Krone einverleibte Colle⸗ 
gium der Iefuiten der Univerfität zu übergeben und die 
nöthigen Einrichtungen darin zu treffen, fo wie auf den 
Zrümmern des Gafteld von Coimbra eine Sternwarte mit 
den erforderlichen Gebäuden für optifche Inſtrumente und 
Wohnungen der Profefloren aufführen zu laflen. In einem 
dritten Schreiben vom 6. Nov. 1772 erſtreckt der König dem 
Marquez von Pombal die Vollmacht ‚‚die er mit fo befcheibener 
und mufterhafter Umficht gebraucht babe’, und drüdt „in 
Allem feine volle Zufriedenheit” aus. 

Der Marquez von Pombal eröffnete in Perfon die neue 
Univerfität mit außerordentlihem Pompe und ungewöhnlicher 
Feierlichkei. Am 22. Sept. fam er behufd deflen nad 
Coimbra und verweilte dafelbft bis zum 24. Oct., ausfchlief 
lich mit der Einrichtung diefer Hochſchule befchäftigt. Der 
gefammte hohe Klerus und Adel des Reichs, der Carbinal- 

Matriarch von Lisboa, der Cardinal da Cunha und der apo⸗ 
ftolifche Nuntius begleiteten ihn auf allen feinen Schritten. — 
„Das waren fiherlich Die glücklichſten und glorreichften Tage 
feines thätigen Lebens. Alle Welt beeiferte fih, den Be 


Universidade de Coimbra compilados debaixo da immediata e su- 
prema inspecgäo de El Rei D. Jose pela Junta de Providencia H- 
teraria creada pelo mesmo Senhor para a restauracäo das scien- 
cias, e artes liberaes nestes reinos, e todos seus dominios ultima- 
mente roborados por sua Magestade na zua lei de 28 de Agosto 
deste presente anno de 1772. Lisboa, na Regia officina typogra- 
fica. An. 1773 de ordem de sua Magestade. Vol. I—II. Sro. 

1) Carta Regia dirigida ao illustr. .. . Senh. Marquez de Pom- 
bal, do Conselho d’Estado, vom 28. Auguſt 1773. 
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mühungen des Minifters dankbare Anerkennung zu zollen; 
ſelbſt der König drüdte ihm hierüber in den ehrenvolften 
Schreiben am 28. Auguft, 11. October und 6. November 
feine volle Zufriedenheit aus').” 

„Ernſtlich“, berichtet der apoftofifche Nuntius aus Lis⸗ 
boa am 22. Dec. 1772 dem Gardinal- Staatöferretär, „ar⸗ 
beitet man an der Vervollkommnung bed großen Werkes ber 
neuen Univerfität von Coimbra.: Der Herr Marquis von 
Dombal ift unermüdlih und wendet Alles an, biefer einen 
glücklichen Erfolg zu ſichern — und in derfelben Zeit unter» 
läßt er keines feiner zahllofen Befchäfte, die ihn mit einem 
gleichen Ernfte zu einer ununterbrodenen Beſchäftigung 
nöfbigen?).” 

Kraft der den neuen Statuten vorgebrudten Töniglichen 
Garta vom 28. Auguſt 1772 wurden bie fogenannten ‚‚Sex- 
tos Estatutos” vom Jahr 1598 und die angebliche „‚Refor- 
macäo” derfelben vom Jahr 1612 aufgehoben, „notoriſch 
ein Syſtem Fünfllicher Ignoranz und ein Aggregat abficht 
fiher Schwierigkeiten, um den Fortſchritt der Studien, die 
man ſcheinbar zu fürdern mit unerhörter Hinterlift fi) das 
Anſehen gab, unmöglich zu machen”. Durd die neuen 
Statuten wurbe Altes verbeffert und erweitert, Neues ge 
ſchaffen. | 

Für die Theologie wurden acht Lehrſtühle angeordnet: 
einer für SKirchengefchichte, drei für dogmatifch-polemifche 
Theologie, einer für theologifche Moral, einer für Liturgie, 
zwei für die Erklärung der heiligen Schrift, für jedes Te 
flament einer, endlich einer für Die Instituicöes Canonicas, 
ein neu errichtefer Lehrſtuhl, um das Studium des Fanoni- 
fen: Recht zu erleichtern. Für diefe acht Lehrſtühle find 


1) Sheiner, Gefchichte des Pontificats Clemens’ KIV, Bd. J, 
SG. 187. 

N Um diefelbe Zeit fchrieb der Herzog vor Aiguillon an den fran⸗ 
zöfiſchen Minifter in Lisboa: M. le Marquie de Pombal est par ses 
talents et par la superiorit# de ses lumieres plus en 6tat que per- 
sonne d’assurer à PÜUniversit6 de Coimbre tous les succds qu’on 
doit se promettre d’un #tablissement aussi utile. Santarem VII, 
Intr. p. 97. 
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mit dem Privilegium ber Lentes beftimmt, und im Yall des 
weitern Bedürfniſſes können die fähigften Dockoren - ber 
Theologie ald außerordentliche Subflitute zugezogen werden, 

Es war eine fehr weife Anordnung, daß dieſe Lehr⸗ 
flühle zur Hälfte mit Weltgeiftlihen und zur Hälfte mit 
DOrdensgeifllichen (Lentes fowol ald Subftitutos) beſetzt wer 
den follten, und zwar fo, daß abwechſelnd Mitglieder aus 
jeder Corporation den Zutritt zu Lehrſtühlen Haben folten‘). 
Der Gefeßgeber wollte „den fo nüglichen, nöthigen und 
achtungswerthen Stand der Weltgeiftlichen aus der großen 
Unwifienheit in der Xheologie ziehen, in welche er in fo 
frauriger Weife geſunken war, wollte ihm Mittel und Anreiz 
geben, ſich zu ſolchen Stellen zu befähigen und mit diefen 
ibm eine Belohnung fichern’).” 

Auf der andern Seite wurden die Ordensgeiſtlichen 
durch Diefe Anordnung zugleich gewonnen und gebildet. Sie 
waren, fagt Correa da Serra (am angeführten Orte), in 
dieſer Zeit allmächtig. Die Regierung hütete ſich weife, fie 
zu reizen; fie fhlug einen beflern Weg ein, fie machte fie zu 
Werkzeugen der Reform. Ihre Studien beftanden fonft in 
peripatefifcher Philofophie und fcholaftifcher Theologie, beide 
vom fchlechteften Gepräges Legenden vertraten bei ihnen bie 
Kirhengefhichte, und Gafuiflen hatten bei ihnen die Stel 
der Sirchenväter eingenommen. 

Ohne eine auffallende Maßregel der äffentlichen Gewalt 
anzuwenden, wußte die Regierung durch individuellen Ein- 
fluß und durch Erregung eines rühmlichen Wetteifers zu be 
wirken, daß die Orden felbft ihre Studien reformirten. Das 
größte Werdienft erwarb fich dabei der würdige Priefler vom 
Dratorium Manoel do Genaculo de Villas Boas, Bifchof 
von Beja, fpäter Erzbiſchof von Evora, ein Mann von ber 
umfafjendften Gelehrſamkeit in allen Zweigen der Willen 
ſchaft, weltiicher wie geiftlicher, befonders in Geſchichte und 


1) E sendo sömente Regra seubstancial, que ja mais haja 
Cathedraticos seguidos da mesma Corporagäo. Este- 
tutos, tit. V, cap. 2, 5. 4 

2) Ibid, $. 2. 
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Numismatik, von dem Pombal fagte: „er if ein Brunnen 
ohne Grund und ohne Schlamm”. Won Rem, wo er dem 
Generalcapitel feines Ordens beigemohnt hatte, brachte er 
eine befondere Vorliebe für Antiquitäten und Paläographie 
mit. Nachdem er Prälat feined Orbend geworden war, re 
formirte er deſſen Schulen und verbreitete darin das Stu⸗ 
dium der alten Sprachen und der für die Wiflenfchaften und 
Die Beziehungen Portugals zum Drient fo wichtigen arabi» 
fen Sprache. Diele Beflrebungen bezeichneten ihn dem 
Miniſter als den gerignetflen Dann, feine eigenen reformar 
torifhen Pläne zu vermitteln. Pombal ſah weislich ein, 
daß, nachdem er ben öffentlichen Unterricht den Iefuiten ent- 
zegen hatte, die eutiiandene Lücke wieder auszufüllen nöthig 
wer und mit dem meiften Erfolg durch die Prieſter vom 
Dratorium aubgefült werde. Er berief fie daher zur Zeitung 
der Brimärfchulen und wußte die von Genaculo im Klofter 
Sefus in Lisbon eingeführten literariſchen Einrichtungen zu 
benugen, um bie Unterrichtsmethode in geiſtlichen Wiſſen⸗ 
fchaften auf gleichförmige Weife in den andern Möndhöorben 
zu reformiren; man veranlaßte jeden Drden, zum Gurfus in 
den alten Sprachen Zöglinge zu ftellen, welche zugleich in 
den Principien der kanoniſchen Inftitutionen und einer von 
ultramontanen Lehren gereinigten Sheologie unterwiefen wür⸗ 
Den. Genaculo wurde gewählt, um in der mit der Reform 
der Studien und der, Genfur beauftragten Gommiffion den 
Vorſitz zu führen. - Im Sabre 1770 gab es faſt keinen 
Möndysorben in Portugal, der die neue Studienweife nicht 
angenommen hatte. Einige hatten Proben ihrer Fortichritte 
abgelegt und felbft jenen Eifer gezeigt, der Neubelehrten auch 
bierin eigen ifl. In Verbindung mit Antonio Pereira de 
Figueiredo, dem ebenfo grundgelehrten als freifinnigen und 
kühnen Theologen, redigirte Genaculo die Statuten der Uni⸗ 
verfität für den theologifchen Curſus, und ed ergab fi) dar- 
aus, daß im Jahre 1772, im Zeitpunkte der Neugeftaltung 
der Hochfchule, die geiftlichen Studien des regulären Klerus 
mit denen der Univerfität im vollkommenen Einklange ſtan⸗ 
den, indem jeder Mönchsorden fich einen Studienplan gege 
ben hatte, der mit dem von Goimbra übereinflimme. Go 
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wurde die den Abfichten eines tugenbhaften Benfihenfreundes 
gewährte Obhut die fruchtbare Duelle aller im öffentlichen 
Unterrichte nacheinander vorgenommenen Verbeflerungen'). 

Die neuen Statuten der Univerfität ſetzten biefen Be⸗ 
mühungen die Krone auf. Die Einrichtung, daß Welt- und 
Ordensgeiſtliche fi durch Züchtigkeit in der Wiflenfchaft zu 
der höchſten akademiſchen Würde emporfchwingen, Doctoren 
und ordentliche Lehrer der Theologie an ber Hochſchule des 
Königreich& werben Tonnten, mußte bie wohlthätigftn Rüd- 
wirfungen auf beide Körperfchaften äußern und chrt den 
Schöpfer diefer weifen Einrichtung. 

Zur Überwachung und Förderung der theologiſchen Stu⸗ 
dien, zur befländigen Auffiht über die genaue Beobachtung 
aller betreffenden Beflimmungen der Statuten follte eine 
Congregagäo Ordinaria da Faculdade, zufammengefeßt aus 
dem Rector der Univerfität ald Präfidenten und ſämmtlichen 
Lentes der Facultät, den jubilados wie den actuaes, beftehen. 
Sie bat einen Director (den jebesmaligen Decan der Facul⸗ 
tät), einen Fiscal, fünf Cenſores und einen Gecretär, deren 
Obliegenheiten genau in den Statuten bezeichnet find. Sie 
verfammelt fi regelmäßig zu Anfang und Ende jedes Jah 
res, in jedem Monat einmal, und außerdem in außerorben® 
lichen Fällen. Neben diefer Congregacäo Ordinaria beſteht 
eine Congregacäo Extraordinaria oder Geral, die aus allen 
Lentes und Beamten der Facultät, welche audi in bee Congre- 
gacäo Ordinaria find, und außerdem aus allen Doctoren ber 
Facultät, wenn fie auch nicht Lentes ober Subſtitutos find, 
sufammengefeht ifl. Auch an ihrer Spige ſteht der Rector. 


D) Angefichts der trüben Wendung der Dinge, die nach dem Tode 
bes Königs Sofe eintrat, zog fi) Cenaculo in feine Diöcefe nach Beja 
zurück und prägte bier im Leben die Brundfäge aus, die er in feinen 
Schriften aufgefteüt hatte. Sein Haus wurde eine Akademie der geiſt 
lichen Wiſſenſchaften; er verrichtete zugleich die Kunctionen eines Pro 
feflors, eines mufterhaften Prieſters und eines achtungswürdigen und 
frommen Gelehrten. In feinen Meditationen, die er in Beja fchrieb, 
fpiegelt fich feine edle Seele ab; er tft in Befinnungen und Grimdfägen 
ein naher Geiſtesverwandter Fendlon’s. Rah Balbi II, App. p. 14 
und Correa da Serra a. a. D. 
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ie verfammelt fi regelmäßig nur einmal im Jahr, fonft 
nur, wenn ed der Rector nöthig erachtet für befonders wide 
tige Gegenflände. 

Für das bürgerliche und Fanonifche Recht beftehen 16 
Lcehrftühle, für welche, in Ermangelung und Verhinderung 
der Cathedraticos, elf Substitutos beftimmt find, fünf für 
das bürgerliche Recht (em Leis) und fünf für das Kirchen- 
recht (em Canones), einer abwechfelnd in einer der juriftifchen 
Sacultäten. In Ermangelung von Lentes und Gubflitutos 
wurden auf Antrag ded Rectors in der erflen Congregacäs 
Des Sahreö Oppositores ernannt. Diefe halten auch die Vor 
Lefangen während der Ferien für Solche, die befonders fleißig, 
ober Solche, die im Eramen nicht beftanden find. 

Man unterfcheidet eine Facultät „ber Gefege” und eine 
andere „ber Canones“, mit dem Namen Congregagäo da 
Faculdade. Jede Congregagäo zerfällt, wie in der theologi- 
ſchen Facultät, in eine Congregacäo Particular und Ordi- 
naria und eine Congregagäo Geral und Extraordinaria. Das 
Givilrecht, heißt es in den Statuten (tit. II, cap. 3), iſt ent 
weber das römifche oder das vaterländifche, In den Gefeben 
des Konigteichs enthaltene. Non beiden Rechten iſt das 
lehtere feiner Autorität nach das vornehmſte; es gilt als Ge 
feß, bindet immer und in allen Fällen, worin ed Yürforge 
trifft. Das roͤmiſche iſt allein fubfidiarifch, Tann als Ergän⸗ 
zung bes saterländifchen Rechts Geſetzeskraft und Autorität 
kaum da erhalten, wohin ſich die Nationalgefehe nicht er 
fiteden und wo es auf gefunde Vernunft (boa razäo), die 
ihm zur einzigen Grundlage dient, gebaut if. 

In diefem Sinne, heißt es weiter, find auch im Geſet 
som 22, Muguft 1769') Die Beflimmungen abgefaßt, um 
den unerträglihen Misbräuchen und Musichreitungen ber 
Autorität, die in dieſem Reiche den römilchen Gefegen zum 
Nachtheil der vaterländifchen verliehen worden iſt, entgegen» 
zutreten, indem man Die richtigen Grenzen beider und bie 
beftimmten Fälle feftfeste, in welchen die römifchen Geſetze 


1) ©. weiter unten im Abſchnitt über das Juſtizweſen. Bergl. auch 
Band IN, ©. 54 diefer Geſchichte. 
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noch eine gewiſſe Mutorität haben und eine geſehliche An⸗ 
wendung in dieſem Reiche finden können. 

Aus dieſen Gründen und unter dieſen Beſchränkungen, 
fahren die Statuten fort, ſoll das Civilrecht der Roͤmer in 
den genannten Fällen im civilrechtlichen Gurfus der Univer⸗ 
fität eine Stelle finden. Ebenſowol aber und weit mehr fol 
vornehmlich das vaterländifche Civilrecht gelefen werden, und 
dieſe Vorkefungen werden als. die wichtigſten, nüglidhfien und 
nothwendigften fuͤr das Gemeinwohl ber Unterthanen neu 
eingeführt. 

Da die Erfahrung gezeigt habe, daß eine Verbindung 
des romiſchen Rechts mit dem materländifchen in den Ver 
fefungen zur oberflächlichen Kenntniß und zur Dintenfehuug 
des letztern führe, fo wird angeordnet, daß baffeibe in den 
Hörfälen von Goimbra mit gänzlicher Trennung vom roͤmi⸗ 
Shen Recht von einem befondern, eigens für Diefe Vorleſun⸗ 
sen angeftellten, Profeflor gelefen werben fol. Und da ein 
genaues Verſtändniß irgend eines Rechts, eine richtige Ein- 
ſicht in den Geil der Gefege nicht möglich if, ohne eine 
yorausgegangene Mare Kenntniß des Natur und Wölkerrechts, 
der Geſchichte des Volks und feiner Geſetze in den verfchie 
denen Epochen mit ihren Wandlungen und Zuſtänden, fo 
ſollen im juridifchen Curſus öffentliche Vorleſungen gehalten 
werben: erſtens über Raturrecht, allgemeine und Völlker 
recht, zweitend Geſchichte des römiſchen Wolle und Hecht, 
drittens Geſchichte von Vortugal und der portugieſiſchen 
Oeſetze. 

Die Statuten geben ſelbſt Anleitung, wie der Lehrer 
der portugiefifchen Geſchichte und des vaterländiſchen Rechts 
feine Aufgabe zu löfen habe. Nachdem fie klar und ſcharf 
die frühere Geſetzgehung Portugals, ihre Quellen und — 
tungen durchgegangen und die allgemeinen Geſetzbücher bis 
. zur Geſetzſammlung des Könige Gebaftiao vom Jahre 1570 
und die Sammlungen des Duarte Runed de Leo aufgeführt 
baben, fahren fie fort: In der Regierung des Königs Ge 
baftiäo wird der Lehrer befonderd die Veränderungen ber- 
vorheben, welche die portugiefiihe Geſetzgebung erfuhr, den 
Verfall, in welchen die vaterländifchen Geſetze zu gerathen 


, 
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anfingen, die Riffe, welche man künſtlich in die. Rechte der 
KRation und in bie der Krpne anhängenden und von ihr 
unzertrennlihen Regalien machte; er wird fichtlich nachwei⸗ 
fm, wie einige ultramontane Marimen, die, Diefen nationa⸗ 
fen und Töniglihen Rechten entgegen, eingeführt und zur 
verzüglichen Geltung gebracht wurden, und wie Damals Dem 
Klerus viele Artikel geflattet und nachgeſehen worden find, 
bie bis auf dieſen Zeitpunkt, zur gerechten und nochwendi- 
gen Bewahrung und Vertheidigung ber legifimen Rechte 

der Krone, immer flandhaft ihm verweigert worden waren; 
wie bierauf diefelbe verderbliche Verwirrung und Nachläffige 
keit in der folgenden Regierung fortdauerte, bis man im 
Sabre 1595 [30 Jahre nach 1565, wo die vierte Ausgabe 
der Sefegfammlung Manuel’d erfchien‘)], um die Rechte der 
Krone zu verwirren und die Misbräuche zu verbeden (in 
demfelben Geiſte, womit man in der nämlichen Zeit Die 
Statuten der Uiniverfität Coimbra verdarb), die Unndfhige 
nene Geſetzſammlung ſich ausfann, Die Dann im Jahre 1608 
veröffentlicht wurde; und wie König Joäo IV., um nit 
einen Stillſtand in der Juſtizverwaltung zu veranlaſſen, fid 
gedrungen ſah, die Beobachtung ber Philippifhen Samm⸗ 
Jung durch den Alvara vom 29. Ianuar 1643 zu befehlen, 
indem das Geräufch der Waffen ihm nicht erlaubte, die Or⸗ 
Denagöed des Reichs von den Unbilden zu befreien, welche 
jene Philippifche Sammlung ihnen zugefügt hatte‘) u. f. w. 

In ähnlichem Geifte fol, den Statuten nah, der Leh⸗ 
zer der Gefchichte der portugiefifchen Kirche in feinen Vor⸗ 
lefungen fich über die höchſte weltliche und geiftfiche Macht, 
über das Berhältniß der portugieſiſchen Kirche zum römifchen - 
Stuhle, ihre Freiheiten u. f. w. auöfprechen?). 

Was die medicinifche Facultät betrifft, fo wurden für 
fie ſechs Lehrſtühle mit einer gleichen Zahl Lentes, zwei Sub⸗ 
flitutos und zwei Demonflradored Praticos beſtimmt. Wie 
im der theologiſchen und juriftifchen Facultät ift aud in der 
mebicinifchen eine Congregacäo da Faculdade de Medicina. 


1) ®ergl. J. A. de Figueliredo, Synopsis I, 259. 
3) Estatutos, curs. jurid. tit. I, cap. 9, $. 5. 
3) Ib. tit. IV. cap. 2. 
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Doͤgleich ein Hoſpital in der Stadt beſteht, fol ein befon» 
deres akademiſches Hofpifal, und in demfelben ein anatomi⸗ 
ſches Theater mit den nöthigen Inflrumenten, errichtet wer⸗ 
den. Über alles das enthalten die Statuten neue Anord⸗ 
nungen und KVorfchriften'). 

‚Die Zulaffung zum afademifchen Studium der genann- 
ten Fächer ift bedingt durch eine vorausgegangene und bes. 
flandene Prüfung in den Vorbereitungswiflenfchaften, bei 
den Theologie Studirenden durch ein Gittenzeugniß (de 
vita et moribus), das ber Hector der Univerfität fireng zu 
prüfen bat. Vor dem vollendeten 18. Jahre werden feine 
Theologen und Feine Mediciner, vor Ablauf des 16. Jahres 
Feine Juriften immatriculirt. Der akademiſche Curſus iſt bei 
den Studirenden diefer Fächer unabänderlih auf fünf Sabre 
feftgefeßt, die Neihefolge der Doctrinen und die Methode 
ihrer Behandlung vorgefchrieben. Neben den Borlefungen 
werden Üblingen vorgenomnien, tägliche, wöchentliche, monat» 
liche, theild mündliche, von der einfachen Wiederholung ſtu⸗ 
fenweiſe bis zur freien Behandlung, theils ſchriftliche Aus⸗ 
arbeitungen; in der Medicin kommen praftifche hinzu. Alle 
Diefe Erercicios find durch die Statuten genau geregelt und 
werben fireng beauffichtigt; ihr Werfäumniß wirb mit ge 
ringer Geldbuße bis zur Entlaffung von der Univerfität”) 
beſtraft. Die alljährigen Prüfungen in dem fünfjährigen 
Curſus find öffentlih und gewähren den gut Beflandenen 
die niedern Grade (Actos Pequenos) bis zum Barcalaureus. 
Diefenigen, welche die höhern akademiſchen Grade (Actos 
Grandes) der Licentiat- und Doctorwürde ſuchen, haben ein 
Jahr weiter zu fludiren (Anno de Graduacäo) und eine 
neue Prüfung zu beftehen, worauf fie ſich habilitiren können. 
Medicine werden nad fünfjährigem Curſus und einem 
Schlußeramen zur Prarid in der Medicin und Chirurgie zu- 

elaſſen. 
Die Vorleſungen beginnen mit dem 1. Detober und 


1) Estatutos,. curso med. P. I, tit. VI, cap. 1 et 2. 

2) como homem escandaloso pelas suas reiteradas negligencias ; 
e como pernicioso & sociedade dos seus Condiscipulos pelo seu 
mäo exemplo. Tit. IV, cap. 3, $. 12. 
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enden mit dem lebten Mai. Die Monate Juni und Juli 
find für Prüfungen, Promotionen und andere akademiſche 
Ude, die Monate Auguft und Geptember zu Ferien ber 
fimmt. Für Zuriften, die befonders eifrig im Hören, ober 
in den jährlichen Prüfungen nicht beſtanden find, leſen Die 
Dppofitores auch während der Zerien. 

Eine neue Schöpfung war die Facultät der Mathema 
tik an der Univerſität, errichtet, „damit ſie für immer allen 
andern Corporationen als Muſter und Beiſpiel der Genauig⸗ 
keit (Exactitüde), die fie in ihren reſpectiven Disciplinen ge 
währen follen, diene und in ihrem Schooße nicht allein den 
bffendlichen und allgemeinen Unterricht in den eracten Wiſſen⸗ 
fchaften beftandig fortpflanze, fondern auch vollendete Ma⸗ 
thematiker bilde, welche auf den Lehrflühlen folgen und im 
Dienfte des Vaterlandes angeftellt werden Fünnen.” 

Die mathematifhe Facultät genießt mit den übrigen 
gleiche Rechte und Ehren, befteht, wie digfe, aus Lentes, 
Subſtitutos und Oppofitores und wird von dem Rector und 
dem Rathe ihrer Congregasäo geleitet. 

Damit nicht blos die Wenigen, die mit befonderer Bes 
fähigung fi dem Studium der Mathematit widmen, um 
fpäter den Lehrſtuhl zu befleigen, die mathematifchen Vorle⸗ 
fungen benußen, fondern auch viele Andere, die ſich Die nö⸗ 
thige Kenntniß erwerben, um im köoͤniglichen Dienfte mit 
größerm Nuten, als Solche, denen jene Kenntniß abgeht, an⸗ 

geftelit zu werden, fo fol den Fidalgos des königlichen Hau⸗ 
fe8 alle Zeit, welche fie dem mathematifchen Curſus auf der. 
Univerfität widmen, als wirklicher Dienft im Feld angerech⸗ 
net werden. Auch bei Belegung von Poften, zu denen Per 
fonen ihres Standes verwendet werden, fol dies eine Be 
vorzugung begründen. 

Ale Studirende, welche nach zurüdgelegtem mathemati« 
ſchen Eurfus die vorgefchriebenen Prüfungen beftanden haben, 
werben, ohne weiteres Eramen, wenn fie wollen, im Mas 
rinedienſt aufgenommen und ebenfo im Genieweſen, nur daß 
fie hierin fi einer Prüfung im Angriffe und in ber Ver- 
theidigung der Plätze unterziehen müflen. Bei dem Mitbes 
werben der Mathematiter der Univerfität mit den Alade 
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miften (Auliftas) der Kriegsſchulen werden beide gleich be- 
. Bandelt und ed wird immer der Vortheil im Auge behalten, 
daß unter den praktiſchen Ingenieurs ſtets eine große Zahl 
fih findet, Die in den mathematischen Wiflenfchaften, „welche 
die Baſis aller militärifchen Dperationen find”, gründlich 
unterrichtet iſt. 

Auch follen die Stellen der Architekten in Lisboa und 

in den andern Städten ded Reichs, wenn auf der Univerſi⸗ 
tät gebildete Mathematiker vorhanden find, nicht mehr mit 
bloßen Praktikern befegt werden. Auf der Univerfität, nach 
zurädgelegtem Eurfus, geprüfte Mathematiker dürfen überall 
im Reiche mathematifchen Unterricht ertheilen; die nicht Ge⸗ 
prüften mäflen ihnen weichen. 
x*33 Mit diefen Beſtimmungen hängt die Eintheilung ber 
Mathematik Studirenden in Drdinarios, Obrigados und Vo⸗ 
luntarios zufammen. Die erflen find diejenigen, welche ben 
mathematifchen Eurfus vollftändig durchzunehmen beabfichti« 
gen, um fpäter graduirt und in den Lehrkörper aufgenom- 
men zu werden. Kür fie vornehmlich iſt der mathematifche 
Eurfus geordnet; die Andern hören von ihm nur den Theil, 
der dem Zweck ihres Studiums am meiften entfpricht. 

Die Obrigados haben nothwendig einen Theil bes ma- 
tdematifhen Curſus durchzumachen, als Vorbereitung zu 
ihrer Facultätswiſſenſchaft; fo der Theolog und Juriſt einen 
einjährigen, ber Mediciner einen mehrjährigen Eurfus. 

Voluntarios find folche, die weder eine Facultätswiffen- 
ſchaft, noch die Mathematik ald Berufsfach ftudiren wollen, 
fondern in diefer fih nur zu ihrer Ausbildung zu unterrich⸗ 
ten beabfihtigen, „wie ed allen Slafien von Perfonen und 
vornehmlich dem Abel geziemt.” Shnen ftcht die Aula der 
mathematifhen Wiſſenſchaft immer offen, wie überhaupt Al⸗ 
Ien, weß Standes und Ranges fie fein mögen. Selbſt den 
Doctoren anderer Facultäten ward es nahe gelegt, daß fie 
Die mafhematifchen Vorlefungen bören möchten. 

Bor dem zurüdgelegten 15. Lebensjahre wirb Keiner 
zu den Öffentlichen Worlefungen zugelaflen. Kenntniß der 
lateiniſchen Sprache ift Vorbedingung, wie bei den andern 
Facultaͤten, das Griechiſche wünfchenswerth, aber nicht noth⸗ 


\ 


Gefeggebung und Staatsverwaltung. 447 


wendig, für den Doctoranden jedoch unerläßlih. Andere 
lebende Sprachen, namentlich Engliſch und Zranzöfifch (mer 
gen Der darin gefchriebenen Werke), werben empfohlen, wenn 
auch nicht geboten. Der regelmäßige Eurfus iſt vierfährig, 
für Den, der den Doctorgrad fucht, fünfiährig (anno de Gra- 
Auacäo). Auch bier beftchen neben den Vorkefungen bie 
Erercicios, mündliche, praktiſche und fchriftliche. 

Für die mathematifchen Wiflenfchaften wurden vier 
Schrftühle errichtet und mit einer gleichen Zahl Lentes ber 
fegt, neben diefen zwei Subflitubos mit dem Privilegium 
der Lentes. Außerdem ein Lehrftuhl für Zeichnen und Ar 
chitektur, bürgerliche und milttärifche, und Allen, bie für 
Diefe Lehrfächer Sinn haben, ſteht diefe Aula offen. Zus 
gleich ſoll ein aftronomifches Obfervatorium mit einer Samm⸗ 
lung von Inſtrumenten errichtet werden. 

Es iſt augenfcheinlih, daß die Kacultät der Mathema⸗ 
tie mit einer gewiflen Vorliebe gegründet und ausgeſtattet 
wurbes die Wärme, womit in den Statuten von der Ma 
thematit, ihrem Werth und Einfluß gefprochen wird, das 
fichtliche Beflreben, duch verfihiebene Anordnungen ihrem 
Studium möglihft Viele zuzuwenden, fprechen dafür. Won 
allen Anftalten des Königs Iofe, fagt Garcäo Stodier, ift 
Diefe (die Facultät der Mathematik) vieleicht diejenige, 
welche feinem Andenten am meiften Ehre macht, und ohne 
Zweifel eine von denen, für welche Die portugieflfche Nation 
ihm ewig die lebhafteſten Ausdrücke aufrichtiger Erkenntlich⸗ 
keit ſchuldig iſt). 

Die tüchtigen portugieſiſchen Mathematiker Joſe Mon⸗ 
teiro da Rodha’) und Zofe Anaſtaſio da Eunha’) wurden 


1) Ensaio hist. sobre a origem e progr. das Mathematicas em 
Portugal ꝓ. 67. G. ebend. die Ausftellungen, welche der Berfaffer 
dabei macht. 

9) Bergl. über ihn Balbi, Eseai II, Ap. p. 40, 

3) feiner ausgezeichneten Zlchtigfeit wegen von Pombal, der durch 
einen intereffanten Vorgang, den der Mathematiker mit dem Grafen 
von Schaumburg. Lippe gehabt hatte, auf ihn aufmerkfam geworden 
war, in der Racultät angeftellt, in der folgenden Regierung aber wegen 
einiger mit den Dogmen der römifchen Kirche unvereinbaren Anſichten, 
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gewählt, um neben dem Piemonteſen Michiele Antonio Ci⸗ 
era und dem Venetianer Micjiele Franzini'), dem fpäter 
der Unterricht der Prinzen in den mathematifchen Wiſſen⸗ 
— anvertraut wurde, Die neu errichtete Facultät zu 
ilden 

Endlich wurde die bisherige Faculdade das Artes, 
„die ihre Aufgabe zu löſen fo weit entfernt war, daß fie. 
vielmehr eine Quelle und giftige Wurzel einer unklaren und 
ſophiſtiſchen Geſchwaͤtzigkeit wurde, die alle Zweige des öffent⸗ 
lichen Unterrichts ergriff und verdarby“, als ein „unver⸗ 
beſſerliches Syſtem“ aufgehoben und an ihre , Stelle die 
Facultät „der Philofophie”, wie fie nun heißen” folte, von 
gleichem Range mit den übrigen Facultäten geſetzt. Ihre 
bauptfächlichen Lehrgegenftände find: Logik, Metaphyfik, 
Ethik, Naturgefchichte, Erperimentalphufit und Chemie’) mit 
vier Lehrflühlen und gleichviel Lentes (1. rationale Philo⸗ 
fophie und Moral, II Naturgefchichte, II. Erperimental« 
Phyſik, IV. theoretifche und praktiſche Chemie), nebit zwei 
Lentes Subflitutos; für die LXehrflühle der Erperimental« 
Phyſik, der Naturgefchichte und Chemie wurden Dalabella 
und Vandelli aus Padua berufen. 

Vierjähriger Curſus mit alljährigen Prüfungen; dane 
ben Übungen, mündliche, praftifche und fchriftliche, wie bei 
den andern Zacultäten. Die Studirenden, erft nad vollen⸗ 
detem 14. Lebensjahr zuläffig, find theils Drbinarios, welche 
Philoſophie als Berufsfach treiben, ober blos zu ihrer Bil- 
dung nur einen Curfus hören, theild Dbrigados, welche die 
ganze Philofophie oder einen Theil derfelben als Vorberei⸗ 


die er geäußert hatte, bei dem Zribunal des heil. Officiums angezeigt, 
von diefem eingefperrt und beftraft. Berg. Über ihn Gargäo-Stock- 
lor, Ensaio, not. 36 zu p. 67. 

1) .. math&maticien profond, physicien et naturaliste distin- 
gu6, et litterateur tres-Erudit. Cest d ce savant que le Portugal 
doit presque tous ses grands mathsmaticiens, parceque c'est par 
lui que furent organisde les difförens 6tablissemens oò l’on en- 
seigne cette science, soit à Lisbonne soit à Coimbra. Balbi, 
Essai stat. II, p. 48 App. 

9) Estatut. Curso Filos. P. IU, $. 5. 

3) IBid. tit. IL, cap. 2, $. 7. 
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tung zu ihrem Facultätsfache hören müffen. Die Ordina⸗ 
riod werden nach dem vierjährigen Curſus und gut beflan- 
denem Schlußeramen Baccalaureen und können dann überall 
im Reich Öffentlih und privatim über Philofophie leſen; 
nur zu Lehrern an der Univerfität ift der Grab des Licen- 
fiat6 oder Doctors nöthig, der erft nach dem Anno de Gra⸗ 
duacko erworben werden kann. Endlich eine Congregagäo 
da Faculdade. Neu gegründet wurde: ein nasurbiftorifches 
Sabinet, ein botaniſcher Garten, ein Cabinet für Erperi- 
mental» Phyfit und ein chemifches Laboratorium. Wie ge- 
nau Pombal bei biefen Anftalten das Nöthige und Nütz⸗ 
liche vom Nutzloſen und blos Prunfenden zu unterfchei- 
den verfland, zeigt uns. ein Schreiben deflelben an den 
Rector der Univerfität über die Anlegung des botanifchen 
Gartens’). - 

Nachdem Pombal feine wichtige Aufgabe gelöft, die 
Hochfchule neu gefchaffen und geordnet hatte, nahm er in 
einer öffentlichen Rebe‘) am 22. October Abfchied von ihr. 
Die neue Schöpfung fortwährend zu überwachen und ihr 
Gedeihen zu fördern, ward der Biſchof von Zenopolis be 
auftragt, der ganz dem König und feinem Minifter erge⸗ 
ben, burch feine Kenntnifje, feinen feflen Charakter und edle 
Denkart fi vor Allen dazu eignete. 

Man Tann fagen, bemerkt Balbi, daß die Reform der 
Univerfität Coimbra das Signal zur Wiebergeburt der Wif- 
ſenſchaften in Portugal war. Seit diefer Epoche verbefferte 
die Nation ihre bürgerliche und religiöfe Erziehung, obgleich 
Die übermäßige Strenge der Inquifition, befonderd nach dem 
Falle des Marquez von Pombal, und die von dem größten 


i) Smith II, p. 168-171. I have, fagt er unter Anderm, al- 
ways been of the opinion, and shall always remain in it, that 
things are’ not good only because they are expensive and on a 
large scale, but because they are fit and adequate to the purpo- 
ses for which they are required. This has always been the prac- 
tice in the botanic gardens of England, Germany, and Holland; 
and, as I am told, of Padua; because none of these were made 
with Portuguese gold. 

2) &ie findet fih bei Smith II, 171—174. 

Schäfer, Geſchichte Portugals. V. 
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Theil der Drdenögeifllichkeit unter der Nation verbreiteten 
Meinungen die volle Entwidelung der Durch die Königliche 
Alademie der Wiſſenſchaften und durch die Univerfität ver- 
breiteten Aufflärung bindern. Die letzte, die einer neuen 
Reform bedarf, um ihrem Zweck volllommen zu entfprechen, 
war fletd und ift noch immer der ausfchließende Feuerherd 
der Kenntniffeder Portugiefens denn die unterrichtetften Män- 
ner find alle gerade Diejenigen, die, vom Staat Dazu verpflich⸗ 
tet, ihren Studiencurfus Dort gemacht haben. Unter den 
Seiftlichen findet fih die meiſte Kenntniß bei denen, welche 
die Univerfität befucht haben, um in den Facultäten der 
Theologie und des Banonifchen Rechts Profefloren zu wer 
den, und unter vielen Mitgliedern ded Benedictiner, Au- 
auftiner- (Augustinhos calcados) und Francidcaner« Ordens. 
Unter den Laien trifft man die am meiflen Unterrichteten 
bei denen, die, dem Gerichtsweſen und der Heilkunſt ſich 
widmend, ihren regelmäßigen Eurfus im Recht und in der 
Medicin gemacht haben, wie unter ben zahlreichen Zöglingen 
der Militär und Marinefchulen. Vor Allem aber findet 
man unter den Medicinern wahrhaft gelehrte Männer, Die 
von allen Fortfchritten, welche die Wiflenfchaften in den 
legten Zeiten im Auslande gemacht haben, vollkommen un- 
terrichtet find'). 

Schon vor der Reform der Univerfität waren Einrid 
tungen getroffen worden, welche die Vervielfältigung und 
fhönere Ausflattung von Drudwerken, fowie die Vermin⸗ 
derung der Hindernifle, die der Veröffentlihung und Wer 
breitung neuer Geiftederzeugnifle im Wege flandea, zum 
Ziele hatten. 

Durch den Alvara vom 24. December 1768 wurde Die 
Königliche Druderei errihtet, „um die Wiflenfchaften zu 
beleben und durch Die Druderzeugnifle Dem Gemeinwefen 
nüglich zu fein”; zugleich ward eine Schriffgießerei gegrün- 
Det, wodurd Die porfugiefifchen Drudereien von der Noth⸗ 
wendigkeit, ihre Typen vom YAuslande (England) zu kaufen, 
befreit wurden. Seitdem fing man an, fihönere und forge 


1) Essai stat. sur ie royaume de P. I, Ap. p. 18. 
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faltige Ausgaben ber alten porkugiefifchen Schriftſteller zu 
fiefern’). 

Die Hinberniffe aber zu mindern, die der Veröffent⸗ 
lichung neuer und alter Geiflesproducte entgegenftanden, 
diente 


Die Real Meza Cenſoria. 


Verbotene Bücher zu leſen oder zu befigen, war in Por⸗ 
tugal ein Verbrechen, defien Ahnung der Inquifition zu⸗ 
Hand. Und welche Bücher waren verboten! - Man werfe 
einen Blid auf das, was man Indices expurgatorii nennf, 
und beſchränke feine Betrachtungen, wenn man kann fagt 
Correa da Serra’). Dem Drude neuer Bücher mußten drei 
verfchiedene Erlaubnißurkunden vorausgehen, nachdem eine 
gleiche Zahl Prüfungen vorausgegangen waren: bie ber 
Königlichen Cenfur, des Bifchofs und der Inquifltion. Man 
ſieht aber aus den Datid der Erlaubnißurfunden, die man 
in den in Lisboa gebrudten Büchern findet, daß zwei ober 
drei Jahre verflofien, bevor man die Erlaubniß erhielt, das 
geringfte Werk zu druden. Die Einführung fremder Bücher 
war noch mehr erfhwert. Wenn Bücher in Portugal an- 
famen, bemäcdhtigte fich ihrer der Commiſſario der Inquiſi⸗ 
tion, und die Bücher wurden erft nach einem firengen Era» 
men dem Eigenthümer zurückgegeben. So hatte man das 
Mittel gefunden, nur fo viel Licht in Portugal einzulaflen, 
als man für zweddienlich hielt, und die Dinge und Perfo- 
nen in dem Lichte erfcheinen zu laſſen, dad man für guf 
and | 


Als man, wie in den übrigen katholiſchen Ländern Eu- 
ropas, auch in Portugal ſich weigerte, die Bulle in Goena 
Domini zuzulaflen, und felbft König Sebaftiio den Verſuch, 
fie an feinem Hofe zu publiciren, gegenüber dem Papft Gre⸗ 
gor XII, entichieden zurückwies, die Wäter der Geſellſchaft 
Jeſu aber, fo allmaͤchtig fie in Diefer Zeit am Hof und im 


1) Balbi ib. p. 335. 
2) in den Archives litter. de l’Europe ou Melange de littöra- 
ture; d’histoire et de philosophie. Paris 1804. 
99 * 
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Reich waren, fie einzuführen nicht wagten, fuchten fie Die 
felbe unter dem Schleier anderer Schriftwerke einzufchwär- 
zen und zu verbreiten‘). Sie bedienten fi) dazu der Indi- 
ces expurgatorii, um die Täuſchung zu verdeden und jeder 
Enthüllung vorzubeugen, zu einer Zeit, worin der Haf ab- 
wefend, in Madrid, war, und veröffentlichten jene in Lis⸗ 
bon, ohne vorher, wie es Geſetz und Herkommen des Lan- 
des verlangten, das königliche Beneplacito einzuholen. Sie 
verfoßten im Jahr 1624 im Collegium Santo Antäo in 
Lisbon, unter der Aufficht ihres Provincials Balthazar 
Alves, einen flarfen Index Expurgatorio, und ließen ihn im 
Namen ded mit ihnen verbundenen Biſchofs Inquifidor Ge⸗ 
rot F. M. Masdcarenhas?), der ihnen dabei behülflich war, 
publiciren, zur Grundlage die Bullen und römiſchen Indi⸗ 
ces nehmend, die von den in der Religion muflterhaften und 
dem apoftolifchen Stuhl vol Ehrfurcht ergebenen Höfen all- 
gemein und unbeugfam zurüdgewiefen worden waren, als 
widerflreitend den väterlichen Abfichten der Päpfte, in deren - 
Namen fie geferfigt worden, aufs ſchwerſte verlegend für 
bie weltlichen Fürſten und durchaus unmverträglich mit der’ 
Öffentlichen Ruhe der Staaten’). E8 gelang den Jefuiten, 
fährt das erwähnte Geſetz fort, bei der großen Gewalt, bie 
fie befaßen, in die Aufficht über die Bücher und Schriften, 
die unter den Ordinario, das Heilige Officium und die Meza 
do Defembargo do Paso vertheilt war, Verwirrung zu brin- 
gen, fo daß die Behörden, indem die eine fih auf Die an⸗ 
dere verließ, und ohnehin ihre anderweitigen Gefchäfte Die 
Prüfung aller und jeder Bücher und Schriften, die erlaubt 
oder verboten werden follten, kaum zuließen, einer Aufgabe 
von fo großer Wichtigkeit nicht die erforderliche Achtſamkeit 
widmen konnten. „So geſchah es, daß die Jeſuiten, indem 
fie fih der erwähnten Mittel bebienten, in Portugal und 


1) Näheres darliber in der Deducgäo chron. Parte II, Demonstr. 
6, $. 84 u. Demonstr. 7. - 

2) mais Jesuita, do que os mesmos Jesuitas, fagt Seabra 
da 8Sylva in der Deducgäo P: I, Dem. 8, $. 287, wo Mebreres 
über ihn. 

3) Geſetz vom 5. April 1768 in der Einleitung. 
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feinen Befigungen .ale Bücher von aufgeflärten und goftes- 
fürchtigen Verfaſſern zu verfilgen, an die Stelle fo nützli⸗ 
her verberbliche, felbft verfaßte, um ihren Despotismus auf 
Unwiſſenheit zu gründen, feßten, und es gelang ihnen bald, 
alle gefunde.und tüchtige Literatur aus dem Reiche zu ver- 
bannen, alle Portugiefen in unverfchuldeten und unvermeid- 
lichen Idiotismus zu flürzen und allen Ständen des Staats - 
die Augen zu fließen und die Hände zu binden, um in 
ihnen bei vorfommenden Bewegungen, weldhe die Jeſui⸗ 
ten ſelbſt hervorriefen, nicht den geringften Widerfland zu 
finden.” 

Dad Geſetz vom 2. April 1768 legte die Art an bie 
Wurzel des Ubeld, indem es die Bulle in Coena Domini 
und alle ohne das koͤnigliche Beneplacito feitdem eingeführ- 
ten Bullen, welche den Indices. Expurgatorios zu Grunde 
gelegt worden, wie dieſe felbft, unterdrüdte, ihre Ausliefe- 
rung binnen drei Monaten gebot, ihren Abdrud und Ver⸗ 
kauf unferfagte. Dem Misbrauche der Genfur ein Ziel zu 
fegen, ordnete das Geſetz vom 5. April deſſelben Jahres die 
Vereinigung der bisherigen drei Wbtheilungen in eine ein- 
zige, aus königlichen Genforen zufammengefeßte, Junta an, 
welche diefen wichtigen Gegenftand fländig überwachen follte, 
wie Died an andern „‚aufgeffärten und gotteöfürchtigen” Hd» 
fen Europas geſchehe. In Bezug auf Religion und Lehre 
war ein Inquifidor der Mesa do Santo Officio, der jähr- 
lich vom Inquifidor Geral vorgefchlagen wurde, und in Be- 
zug auf Das, was den Ordinario betraf, Der Vigario Ge- 
ral des Patriarchats, oder in feiner Verhinderung der äl- 
tefte Defembargador des Patriarchats in der Junta. Sie 
zählte neben diefen beiden Deputados Drdinarios noch fünf 
andere, welche der König ernannte. Außer diefen fieben Or- 
dinarios gab ed noch Ertraordinarios, die bei vorkommenden 
Hallen vom König ernannt wurden. Die Junta hieß „Real 
Meza Senforia” und hatte ihren Sig am Hofe in Lisbon. 
Ein, Präfident fland an ihrer Spitze; fie hatte ihre eigene 
und audfchließende Jurisdichion in Allem, was die Prüfung, 
Biligung oder Verwerfung der Bücher und Schriften, Die 
in Portugal gedrudt oder eingeführt wurden, betraf. 
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In einem Bericht des franzäftihen Gefandten Simo⸗ 
nin vom 19. April 1768’) beipricht Derfelbe die Errichtung 
dieſes neuen Zribunald und äußert fich dahin: indem man 
Durch Diefe neue Anſtalt alle Bücher, die der Bulle in Coena 
Domini zur Stüge gedient hätten, und die andern Bullen, . 
welche die Grundlage des Index Romanus geweſen, unter 
drüde, würden die Bücherfammlungen in. Portugal von 
Allem, was fih in ihnen von Ultramontanismus finde, ge 
faubert; es werbe Died eine denkwürdige und zu gleicher Zeit 
nügliche Epoche im Geifte der Völker dieſer Monarchie ber 
wirken, weil die beftehbenden Bibliotheken verfchwinden und 
duch andere von beſſerm Inhalt und befferer Wahl erfeht 
werden würben: Beweis Dafür fei, daB bereits viele Leute 
um die Erlaubniß nachgefucht hätten, ihre Bücher ind Aus⸗ 
land verlaufen zu Dürfen. 

Die Meza Genforia wurde von Anfang an mit ben 
füchtigften und gelehrteften Theologen und Juriſten befegt’). 


Die Inquiſition. 


Der berühmte Luiz da Cunha, Pedro's IL. und Joäo's V. 
Sefandter am franzöfifcpen Hofe, bemerkt in feinem politi- 
ſchen Teſtament, dad er in feinen legten Zagen an Joſe L., 
während er noch Prinz von Brafilien war, richtete: „wenn 
Se. Hoheit zum Thron gelange, werde fie viele fchöne 
Sieden und Dörfer faf unbewohnt finden, wie 3. B. Die 
Städte Lamego und Guarda und die Dörfer Fundäo und 
Covilham in Niederbeira und die Stadt Bragangça in ber 


1) Santarem, Quadro VII, p. 323; vergl, auch 333. 

2) quos referri necesse non est, fagt Mello Kreire, nemo 
enim eos inter nos ignorat. Et, fügt er hinzu, ex gravissima hac 
Curia innumera jam sapientissima Ediota prodierunt, quae jure 
sno eorum Hbrorum lectionem prohibent, qui vel Religionis sanacti- 
tatem offendunt, legentium mores corrumpuspt, et Supremae Eccie- 
siae in spiritualibus poteatati, Romanive Pontificis Primatui adrer- 
santur: vel publicam tranquillitatem, et Regiam auctoritatem lae- 
dunt, et huc inprimis spectant. Edicta 10. Jun. 1768, 3. April 1709, 
12. Dec. eodem anno, 24. Sept. 1770, cet. Historia jur. civ. 
Lusitani $. 105. 
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Provinz Zras-08-Monted. Wenn fie frage, wie dieſe Plaͤtze 
in Zrümmer gefallen und ihre Manufacturen zerflört wor- 
den- wären, fo möchte fie Wenige finden, die ed wagten, ihr 
die Wahrheit zu fagen, namlich, daß die Ingquifition, indem 
fie Viele wegen des Verbrechens des Judaismus einkerkerte 
und zu Grunde richtefe, und Andere mit ihrem Capital zu 
flüchten nöthigte, aus Furcht vor Confiscation oder Gefäng- 
niß, Diefe Städte und Burgflecken verwüſtet und die Ma- 
nufarturen des Landes zerftört habe; fie würden meiſtentheils 
von dem Volk fortwährend «Neue Chriften» genannt’). 
Bald nach Joſe's Regierungsantritt wurde die Macht 
und Wirkſamkeit der Inquifition in Portugal befchräntt, die 
Tortur verboten, dad Verbrennen von Ketzern bei Autos⸗da⸗féè 
alsbald außer Gebrauch geſetzt). Schon im Jahr 1751 
ward ein Decret erlafien, das die Verfahrungsweife der In⸗ 
quifition Yon neuem regelt. Ihm zufolge follte fortan Fein 
Auto⸗da⸗fé flattfinden und keine Erecution. vorgenommen 
werden ohne Zuftimmung und Beflätigung der Regierung, 
die als Appellationshof fi) die Befugniß der Unterſuchung 
und Prüfung, der Genehmigung oder Werwerfung bes Ur« 
theils, je nach dem Befunde ſeiner Richtigkeit, vorbehielt. 
Mit dieſem ei yon Schlage war die große Macht des Hei- 
ligen Officiums gebrochen’), fo manche geheime, feindfelige 


1) A. Halliday, The present state of Portugal etc. Edin- 
burgh 1812, p. 277. 

3) „Since his Most Feithful Majesty’s accession, the burning 
of heretics has been disused“ jchreibt der engliihe Geſandte Hay im 
Sahre 1767 an feine Regierung. Smith I, 123. 

J As König Zofe duch den Alvara vom 20. Mai 1769 dem 
Eonfelho Seral do Santo Officio den Majeftätstitel beilegte, wie ihn 
die beiden Zribunale der Meza da Eonftiencia e Ordens und der Bulle 
da Cruzada führten, geſchah dies nicht fowol, um jenes Tribunal aus: 
zuzeichnen und höher zu ſtellen (wie dies irrigerweife neuere Schrift. 
fteler angenommen haben), ſondern um anzudeuten, daß ed ebenfo, wie 
jene beiden Zribungale, ein „Königliche fei (senda-a Conselho Ge- 
ral do Santo Officio hum dos Tribunaes, mais conjuntos, e imme- 
diatos 4 Minha Real Pessoa, pelo seu instituto, e ministerio) und 
der König feine Jurisdiction in ibm ausüben lafje, weshalb auch alle 
Ausfertigungen in des Königs Ramen, wie in den beiden andern Tri⸗ 
bunalen, geſchehen ſollten. 
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Springfeder gelähmt und mancher Gegner niedergamorfen, 
aber auch mancher mächtige, wenn auch verborgene, bervor- 
gerufen. Pombal — denn wir dürfen annehmen, daß Die- 
fes Decret von ihm veranlaßt wurde — ſah ein, daß eine 
Anftalt wie die Inquifltion durchaus unverträglich war mit 
den Forffchritten dee Gewerkthätigkeit, des Verkehrs und 
Handels, „deſſen Seele die Freiheit des Volkes ift”, wi 
Dombal fagte, mit einem fruchtbaren Unterrichtsweſen, mit 
dem Beſtehen und Anbau der Wiflenfchaften, dem geiftigen 
Auffhwunge der Ration überhaupt. Gänzlich die Inquifl- 
tion aufzuheben, die feit zwei Iahrhunderten ihre Wurzeln 
in der öffentlichen Meinung und in der Anfchauungsweife 
des Volks gefeftigt Hatte, wagte er wol nicht oder wollte er 
vielleicht auch nicht; der Regierung unterworfen, eignefe fie 
fi unter Umſtänden befler als die andern Zribunale, den 
befondern Zweden der Regierung zu dienen‘) Nur die 
Beſchränkung ihrer Macht, ihre Gleichftelung mit andern 
böhern Behörden ward erzielt. Allein ed gehörte gleichwol 
die Klugheit und Kühnheit, der Muth und die Feftigkeit 
eines Pombal’d dazu, den wohlberechneten Schlag zu erfin- 
nen, zu vollziehen, feine Wirkungen zu fichern und feine 
Folgen auf fi zu nehmen — unerfchroden, gegenüber der 
Macht ded Prieſterthums und mancher Vorurtheile des Volkes. 

Indeſſen fordert die Gerechtigkeit gegen die Portugie 
fen, äußert Smith bei diefer Gelegenheit, zu erflären, daß 
fi ihr Nationalcharafter zu Peiner Zeit im Ganzen mit der 
Grauſamkeit befledte, welche die blutige Herrfhaft der In⸗ 
quifition in Spanien auszeichnete; Lisboa war niemals in 
demfelben Umfange Zeuge der graufenhaften Schaufpiele der 
Autodedarfl, welche Madrid in der Gefchichte entehrten und 
die von allen wahren Chriſten und aufgeflärten Menfchen 
verabfheut wurden’). 


1) Saint-Prieft, der franzöfifche Gefandte, fagt in einem Berichte 
an den Herzog von Ehoifeul geradezu: Jedermann wife, daß diefe An⸗ 
ftalt, da des Grafen Bruder als Präfident des SInauffitionstribunals 
ihr vorftehe, ein Werkzeug fei, das er zu feiner Verfügung habe. Office 


» de 1765, 22. Oct. bei Sant. |. c. VI, 212. 


2) Memoirs I, 65. The Portuguese, fügt er hinzu, were distin- 
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Unftreitig wurde der Wirkungskreis der Inquifition fehr 
zufammengezogen, ald König Iofe, nachdem bereits durch 
einen Alvara vom 2. Mai 1768 die Vernichtung aller alten 
Steuerliften und deren Abfchriften, in denen bie Namen ber 
„Reuen Ghriften” eingefchrieben waren, geboten worden war, 
das fchon früher’) erwähnte Geſetz vom 25. Mai 1773 er 
ließ, kraft deſſen Die unheilvolle Unterfcheidung der „Neuen 
Chriſten“ und der „Alten Ehriften” fireng verboten und 
das betreffende Geſetz des Könige Manuel vom 1. März 
1507 und ein gleiched vom König Ioäo II. vom 16. Dec. 
1521 erneuert wurde. Diefe beide heilfamen Gefebe foll- 
ten unverzüglich aus dem Königlichen Archiv der Zorre do 
Tombo genommen, in ihrer urfprünglichen Form bergeftellt, 
son neuem veröffentlicht und gebrudt, der letzten Geſetz⸗ 
fammlung (von Philipp 1), in welcder fie hinterliſtig 
unterbrüdt worden feien, ald weientlih zum Ganzen gehb- 
rig einverleibt werden ?). 


guished by milder measures and more charitable sentiments, the 
fruit of their maritime and commercial intercourse with the other 
nations of Europe, which expanded their minds and removed or 
softened their prejudices. Auch A. Balbi (Essai stat. II, 3) be 
merft: Ce tribunal.... n’a jamais été aussi cruel en Portugal 
qu’a Goa et en Espagne. Über die betreffende Beſchraͤnkung fagt der 
feibe Verfaſſer: Le marquis de Pombal 6tait parvenu & borner sa 
terrible influence au point, que sous son ministere ses victimes se 
bornaient & des juifs, & quelques pre@tres scandaleusement debau- 
ches ou entaches d’heresie, e & quelques indiscrets qui me&disaient 
du Saint-Office; encore n’staient-ils punis que par le fouet et le 
bannissement. Dans le dernier autodaf6, qui fut c&lebr6 en 1766, 
il n’y eut pas un seul figuron. Zur Beridtigung irriger, von aus⸗ 
Löndifhen Schriftftelern vorgebrachter Angaben Über das proceffuali» 
fhe Verfahren, feine angeblihen Regelwidrigkeiten verdient der ſach⸗ 
kundige Mello (Instit. jur. crim. Lusit. tit. 2, 6. 11, not.) gelefen 
zu werben. 

1) &. diefer Geſch. Bd. II, &. 97. 

9) Removendo por efleito desta retrotracgäo 0 malicioso, e 
visivel attentado, com que a referlda Compilacäo se maquinou, com 
o sinistro fim de postergar, e fazer esquecidas as mesmas sauda- 
veis Leis. Über die Geſchichte der Gefeggebung binfichtlich ber „„Reuen 
Ehriften” vergl. Synopsis chron. etc. por J. A. de Figueiredo. 
T. I, p. 285. 
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So fiel die unfelige Unterfcheidung zwifchen Alten und 
Neuen Chriften, die einer großen Zahl von Portugiefen den 
Weg zu Öffentlichen Amtern verfperrt, ben Verkehr und Die 
Verwandtfchaft mit den Reucriften mit Verachtung ge 
braubmarkt und diefe oft der Bebrüdung und Strafe von 
&eite ber Inquiſition ausgefeht hatte. Die aufgeflärten 
und humanen Anfichten und Grundfäge, die in dieſem Be 
ſetz ausgefprochen find, flempeln es. zu einem der preiswür⸗ 
digſten in dieſer Regierung. Seine Anerkennung bei Gleich⸗ 
gefinnten konnte nicht ausbleiben. Der franzöfifche Geſchäfts 
träger von Montigny in Lisboa ſchickte feiner Regierung 
eine Abfchrift davon mit dem Anfügen: „eine Verordnung, 
die der Regigrung ded Könige für immer zur Ehre gerei- 
chen wird, und bie beweift, wie aufgeklärt die Anfichten Des 
Minifteriums find, frei von den akten und unfeligen Vor⸗ 
urtheilen, die biefem Königreiche fo verderblich geworben 
find‘). 


Die Geiftlichkeit. Beihräntung und Feſtſtellung ihrer 
Befugniffe, des Gütererwerbes für die Kirche. 


König Zofe ſtellte zuerſt Die richtigen Grenzen der geifl- 
lichen und weltlichen Macht in Portugal feft”), namentlich 
dürch das Röntgliche Decret vom 10, März 1764. Den Un- 
laß gab dazu die unerhörte Anmaßung und Verwegenheit 
eines Kanonikus des Bisthums Guarda, Pedro Luiz de 
Souſa, der ſich herausnahm, an den Corregebor der Comarca 
von Pinhel, den erften Beamten derfelben, der ein von der 
Relação in Porto gefüllte und von der Gafa da Suppli⸗ 
cacão beftätigtes Urtheil über eine auf einer Abtei haftende 
Penfion, wie ed feines Amtes war, in Vollzug ſetzte, ein 


)y) qui ont desol& ce Royaume. Quadro elem. T. VII, p. 53. 
Der Herzog don Aiguillon erwiderte hierauf: „C’est un monument de 
P’&quit6 de ce Prince et on ne peut y donner de trop justes 
$loges.“ 

3) justos Sacerdotü, et Imperü limites aequissimis ac sanctis- 
simis legibus primus in Lusitania definivit, fagt Mello Kreire in 
feiner Hist. jur. eiv. Lusit. $. 104. 
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Snhibitorium mit Androhung der Ercommunicafio mayor 
zu richten, dann ihn öffentlich für ercommumicirt erflärte, 
mit dem Local: und Perfonal-Interdick bedrohte, ihn in fei- 
ner Wohnung ſich abzufchließen zwang und außerdem das 
Volt in der Umgegend aufwiegelte. 

Der König erllärte in der Provifäo annulletoria alle 
den Fall betreffende Handlungen, dab ganze erfahren des 
Kanonikus für nichtig und wirkungslos und verbot Jeder 
mann, Geifllihen wie Weltlichen, ihm Folge zu Leiflen ober 
irgend Beachtung zu fchenten. Ihm als Yürften und uns 
umfchränkten Herrn, der im Zeitlichen Peinen Höhern aner⸗ 
Benne und anerkennen dürfe, ſtehe es zu, feine ‚Unterthanen, 
von welchem Gtande fie feien, zu fchüsen; den Misbrauch 
des Schwerte der Kirche ſelbſt, deren Vertheidiger er fd, 
zurüdzuweifen, wenn man ed in fo außerorbentlicher Weiſe 
zu ziehen. beabfichtige, nicht um das Erbe und den Wein- 
berg ded Herrn zu vertheidigen, fondern im Gegentheil, um 
die Pönigliche Autoritaͤt anzugreifen, die Misachtung ber 
höchſten Macht der founeränen Kürften dreift zu bewirken, 
Die Jurisdiction and Die zeitlichen Güter zu wfurpiren, die 
Öffentliche Ruhe der Völker zu flören und die Unterfhanen 
angeſichts der Fürften felbft, die ihre Macht und die uner- 
Saßfiche Pflicht, die Unterthanen zu ſchirmen, unmittelbar von 
Gott haben, zu unterdrüden, wie Died Alles ber erwähnte 
Kanonikus gefhan babe. 

Sleichzeitig mit dieſer Verfügung, welcher der König 
eine neue vom 18. Sanuar 1765 gleichen Inhalte folgen 
Tieß, erſchien das Decret vom 10. März 1764, das fo wenig 
in Portugal, als in den andern chriftlichen Staaten, feine 
Bedeutung verloren bat ober jemals verlieren wird und ſei⸗ 
nem Inhalte nach ohne Zweifel bier eine Stelle verdient. 

Indem ber König die unerläßlihe Nothwendigkeit bes 
rückſichtigt, welche die Durch feine Proviſäo annullatoria zu⸗ 
rüd’gewiefenen Unorbnungen gezeigt haben, Daß er auf der 
einen Seite die gerechten Immunitäten und die veligiöfe 
Verehrung der Kirche aufrecht zu erhalten babe, dergeſtalt, 
Daß die Misbräuche diefer oder jener einzelnen Geiflfichen 
dem Volt Feine Urfache zu Ärgerniß geben, das mit ber, 


, 
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bem priefterlichen Charakter eines jeden berfelben ſchuldigen, 
Ehrerbietung zugleich die unverfehrte Beobachtung der Rechte 
der Kirche felbft aufs Spiel fegen würde, auf der andern 
Seite der König (ald folcher und fouveräner Herr, der im 
Zeiflichen keinen Höheren anerkennt) in der Verwaltung der 
Juſtiz die unabhängige Freiheit behaupten fol, ohne welche 
weber dad Reich, noch die bürgerliche Geſellſchaft, ja ber 
geiftliche Stand felbft nicht beftehen könne; indem ferner 
der König den Anflößigkeiten und Unruhen ein Ziel ſetzt, 
welche im Volk die Kirchenflrafen zu verurfachen pflegen, 
die thatſächlich verhängt werden, nicht allein um die Magi- 
ftrate, denen das Volk ferbft Achtung und Gehorfam zu lei⸗ 
ften verpflichtet und gewohnt ifl, zu verunglimpfen, ſondern 
ebenfo die höchſte und unabhängige Fönigliche Jurisdiction 
zu hemmen und zu ufurpiren; indem weiter der König fidh 
einflimmig erflärt mit der Anfiht vieler Theologen und 
Kanoniften u. |. w., mit den göttlichen und natürlichen Rech⸗ 
ten u. f. w., mit den Lehren der Apoftel, der heiligen Vä⸗ 
ter und Goncilien, welche die unerläßliche Pflicht der Ehr⸗ 
erbietung und des Gehorfams gegen Die weltliche Souverä- 
netät, Die deutliche Scheidung und ebenfo deutliche Unab⸗ 
.bängigkeit der höchſten geiftlichen und weltlichen Jurisdiction 
feftftellen, endlich mit dem Brauche in den vorzüglich katho⸗ 
liſchen Staaten Europas, nicht allein in Hinſicht auf die 
von ihren Geifllihen verhängten Ercommunicationen, fon- 
dern au in Bezug auf die Ercommunicationen und De- 
claraforien der römifchen Curie, wenn fie zeitliche Gegen- 
ftände betreffen, Die Dem Priefterthume fremd find und An⸗ 
griffe auf das Imperium enthalten: hält es der König für 
angemefien, feiner unmittelbaren Cognition (wie denn bie 
Protection feiner Unterthanen von feiner königlichen Perfon 
unzertrennlich ift) alle Falle von Ercommunicafionen, welche 
über Pönigliche Behörden und Beamten der Juſtiz verhängt 
würden, fall man gegen fie in Sachen ber Jurisdiction 
‚ oder in einer Amtöhandlung eined von ihnen einfchritte, 
vorzubebalten, Damit nach reiflicher Erwägung, wie es bie 
Wichtigkeit der Sache verlange, der König nach Befund ber- 
felben den geeigneten Beſchluß falle, auf daB weder die 
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Rechte der Kirche verlegt würden, noch bie koͤnigliche Auto⸗ 
rität eine Schmälerung erfahre, noch die Ruhe des Volks 
Durch ahnliche Unordnungen und Ungehörigkeiten, wie bie 
eben vorgefallenen, geftört werde‘). 

Um dem uralten, längft befämpften, aber immer wieder 
einreißenden Misbrauche der Vererbung an die Kirche oder 
an geiftlihe Drden mit Rachdrud zu fleuern, beſtimmte die 
Pragmatica vom 9. September 1769 im zehnten Paragraph, 
anknüpfend an die alte Geſetzgebung in Bezug auf Amor- 
tifation”), daB alle Ordensleute, männliche und weibliche, 
Die Dad Orbensgelübde abgelegt haben, ſelbſt in Körperfchaf- 
ten, welche gemeinfchaftlich Güter befigen koͤnnen, nicht allein 
als Erben ab intestato, fondern auch von dem gefeßlichen 
väterlichen und mütterlihen Erbtheil voͤllig ausgefchloflen 
fein follen, weil bei ihnen in Folge des abgelegten Gelüb⸗ 
Des, durch das fie, von der Welt feheidend, auf diefe ver- 
zichteten, alle Rechte des Bluted gänzlich erlofchen feien. 
Die Pragmatica ruft zu dieſem Zweck das betreffende Geſetz 
vom König Diniz vom 21. März 1291 ins Leben zurüd 
und wiberruft Die Ordenagäo liv. U, tit. 18 der Philippi- 
fen Sammlung, wie alle Gelege, Beflimmungen und Leh⸗ 
ren in den Punkten, worin fie die Erbfolge ab intestato 
ober das väterliche oder mütterliche Erbtheil geftatten. 

In. gleicher Weife wurde der überhand nehmenden Sitte, 
Iegtwillig eine Hinterlaflenfchaft mit der Entrichtung einer 


1) „Das Ebict, das der König von Portugal in feinen Staaten 
veröffentlichen ließ, um die Unternehmungen der geiftlihen Macht gegen 
die koönigliche Autorität abzufchneiden’, fchreibt der Herzog von Choi⸗ 
feul in einer Depefhe vom 22. Mai 1764 an den franzöfifchen Ge⸗ 
fandten in Lisbon, „iſt den wahren Grundfägen gemäß abgefaßt, welche 
die gegenfeitige Unabhängigkeit, worin beide Autoritäten, die eine von 
der andern, ftehen, feſtſezen. Santarem VII, 137. Der Gegenftand 
nahm fortwährend Pombal’s forgfältige Aufmerkfamkeit in Anfprud. 
&o berichtet in der Folge Simonin feinem Hofe, daß im eigenen Pa» 
laft des Grafen von Deyras ein Buch mit dem Zitel: „Hegulamento 
sobre os limites do Poder Ecclesiastico‘‘ gedrudt werde, worin die 
alten zwifchen Portugal und der Eurie gefchloffenen Concordate ausein- 
dergefeht würden. Office 13. Jan. 1767, bei Santarem VI, 250. 


I) &. diefer Geſchichte Bd. I, &. 33. 
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Schfumme für die Seelenmefle des Verſtorbenen (instituir 
Capellas) und mit andern frommen Obliegenheiten zu beiä- 
fligen, durch daflelbe Geſetz vom 9. September 1769 Ein- 
halt gethan. So groß fei Die Menge der auferlegten See⸗ 
Ienmefien, heißt es im Geſetz, daß, wenn auch alle Perfonen 
im Reich, männliche und weibliche, Kleriker wären, fie gleich⸗ 
wol nicht den dritten Theil der Meflen Iefen könnten, welche, 
wie aus den in den Provedorias eingezeichneten Stiftungen 
erhellt, vorgefehen find; fanden fi ja, zum Beifpiel, in 
einer der Beinften Provedoria 12,000 Gapellen und mehr 
als 500,000 jährliche Seelenmeſſen geftiftet. Und da es auf der 
andern Seite gegenwärtig jedem Grundbefißer erlaubt fei, 
feine Ländereien mit dieſen Auflagen zu beläftigen, fein 
Sohn, Enkel, Urenkel diefelbe Erlaubniß babe, fo würden 
nach wenigen Generationen die Ländereien der Familie fol- 
her Stifter nicht allein unnäg, fondern drüdend und ſchäd⸗ 
ich, ſtatt einer Wohlthat eine Laſt, durch die unerträglichen 
Auflagen auf diefen Grundflüden, weldhe „die Vorfahren 
mit ſich in die Ewigkeit genommen hätten, und es werbe 
dahin kommen, daß die Seelen der andern Welt die Her- 
rinnen (senhoras) aller Grundgüter diefed Heiches fein wür- 
den.” Schon ftehe man auf dem unfeligen Punkt, daß, 
wenn alle gegenwärtig auferlegten Obliegenheiten vollzogen 
werden follten, alle Einkünfte der eigenthümlichen Grund⸗ 
güter, wenn man fie arithmetifch genau berechnete, zu ihrer 
Befriedigung nicht ausreichen würden. Auch bier ging die 
Pragmatica vom 9. September 1769, $. 14, auf die ältefte 
Geſetzgebung von Affonfo I. und König Diniz (Concord. II, 
art. 5) zurüd, verwarf Die Drdenasdes do Reino ber legten 
Sammlung „auf welche Die Ordensgeiſtlichen einen fo gro- 
Ben und fo verberblicden Einfluß übten”, und ſetzte fehl: 
daß in Zukunft keinem Unterthanen geflattet fei, letztwillig 
oder durch Schenkung causa mortis oder inter vivos 
Capellen zu fliften und zu dieſem Zwecke Grundgüter mit 
irgend einer Auflage zu beläfligen. Nur mit einer gewiſſen 
Summe baaren Geldes durften ſolche Gapelien errichtet 
werden, aber auch nur mit ausdrüdiicher Erfaubniß ber 
Meza do Defembargo do Paco. In Hinſicht auf die bereits 
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beſtehenden Gapellen gibt die Pragmatica, $. 18, Befchrän- 
kende Beflimmungen ). 

Zugleich beſchränkte dieſes Geſetz den bis ins Übermaß 
ausſchweifenden Misbrauch, wonach Perſonen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts, mit Hintanſetzung ihrer Kinder und nächſten Ver⸗ 
wandten, ihr ganzes Vermögen Klöſtern und andern kirch⸗ 
lichen Anſtalten hinterließen, indem es beſtimmte, daß künf⸗ 
tig Niemand unter dem Titel frommer Legate (und bens 
da alma) über mehr als ein Drittheil des Vermögens (Terga) 
verfügen könne, und felbft dieſes Drittheil nicht die Summe 
von 400,000 Reed überfleigen dürfe. Eine Ausnahme von 
dieſer allgemeinen Beſchränkung machten Vermächtniſſe an 
Caſas da Mifericordia, Hofpitäler für Waifen oder Kranke, 
an Schulen und Bildungsanftalten u. |. w. Solche Legate 
fonnten in Bezug auf bie Tersa bi6 zur Summe von 800,000 
Rees gehen; für eine größere Summe mußte die königliche 
Erlaubniß eingeholt werben. 

Zur Verminderung der zahlloſen Klöfter gaben die na⸗ 
mentlich unter der vorigen Regierung eingerifienen oder. ruch⸗ 
bar gewordenen Misbräuche und Anftößigkeiten triftigen 
Srund und Anlaß. Der König hob die Hälfte der Non- 
nenflöfter auf und verbot allen religiöfen Orden, männlichen 
wie weiblieen, die Aufnahme von Rovizen vor ihrem 25. Le⸗ 
bensjahre und ohne ausdrückliche Erlaubniß des Könige. 
Im Sabre 1771 warb vom Papſt ein Breve erwirkt, ver- 
möge deffen neun Klöfler regulärer Auguſtiner aufgehoben 
wurden und ihre Einkünfte an ‚das Klofter von Mafra, das 
zu einee Bildungs» und Unterrichtsanflalt dieſes Ordens be 
flimmt wurde, übergingen?). Den Bifchöfen war ſchon im 
Sabre 1764 der Befehl zugegangen, Niemand zu ordiniren 
ohne ein Decret ded Könige. St. Prieft, der franzöftfche 
Geſandte, erzählt’) in Bezug darauf die Anekdote: der Mu⸗ 
fifmeifter der Königin, der in großer Gunft fand, habe 
diefe im Belfein des Königs gebeten, zu bewirken, daß 


1) Mit diefer Pragmatica find auch die Gefege vom 4. Juli 1768 
und 12. Mai 1769 zu verbinden. 

9) Smith I, 311, H, 245. 

3) Ofüce de 1764, 24. JuL Santarem VII, 148, 


, 
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einem Neffen von ihm die Priefterweihe gegeben werde, wor« 
auf der König, an ihn fi wendend, geantwortet habe: 
„Freund, bitte um etwas Anderes, das Tann ich dir nicht 
bewilligen. Die Padres und Fradres find es, bie mir das 
Reich zu Grunde gerichtet haben.” 


Juſtiz und Polizei. 


In einem Berichte des englifchen Geſandten Lyttleton 
in Portugal an feine Regierung heißt ed: „Ein Edict iſt 
erlaflen worden zur Verbeſſerung des Rechtöverfahrend und 
zue Abkürzung des Proceffed, Durch den dieſes Land fo viel 
als irgend eins in Europa geplagt worden iſt; und obgleid) 
das Edict felbft nur wenige Seiten füllt, fo hofft der Graf . 
von Deyrad, deſſen Wert es hauptfächlich iſt, Daß ed den 
Dadurch erzielten guten Zwecken ebenfo wirkſam entiprechen 
werde, ald das Geſetzbuch Friedrich's in Preußen oder das 
Geſetzbuch Chriſtian's V. in Dänemark; er betrachtet es als 
einen der Hauptzüge feiner Verwaltung.” 

Durch dieſes berühmte Gefeg vom 18. Auguft 1769, 
das ber größte Nechtögelehrte Portugals‘) „ein wahrhaft 
goldened Geſetz“ nennt, legte Iofeph das Yundament zur 
ganzen Rechtöfunde in Portugal. Es war, wie feine Ein- 
gangsworte angeben, das Endergebniß wiederholter Bera⸗ 
fhungen vieler der ausgezeichnetfien Hichter und Kenner 
des vaterländifchen Rechts, wie ded Rechts der Römer und 
der aufgeflärteflen Nationen der Neuzeit. 

Nachdem in der vortreffliden Einleitung?) die hohe 
Wichtigkeit des Segenflandes für das Wohl der Unterthanen 
dargelegt worden iſt, beftätigt das Geſetz in den Paragraphen 
1, 2, 3, mit Bezug auf die Ordenagäo'), wonach, wenn 
die Defembargadores im Zweifel über die Auslegung eines 
Geſetzes find, oder der Chanceller der Caſa da Gupplicagao 


1) Mello Kreire in feiner Hist. jur. civ. Lusit. $. 107. 

2) Vel solum illius prooemium adeo luminosum est et sapien- 
tissimum, ut nihil ultra. Mello Freire ib. 

3) Cod. Manuel. liv. V, tit. 58, $. 1, Übergegangen in Philipp. 
liv. I, tit 4,6. 5. 
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das Urtheil nicht dem Geſetz gemäß findet, die Sache mit 
der Gloſſe des Chanceller an den Regedor gebt, der in der 
Meza Grande mit dem Defembargabores fie entfcheidet und 
danach das Urtheil füllt, und falls in dieſer felbft Zweifel 
obwalten, fie zur Entfiheidung des Königs vorlegt, die Au- 
torität der Gloſſe und der Entfcheidung (Assento) des Ehan- 
cellers, nicht für den befondern vorliegenden Fall, fondern 
ald Auslegung des Geſetzes im Allgemeinen '), und bezeich- 
net näher das Verfahren in diefer Beziehung. 

F. 4 beflimmt, daß die in der Drdenagäo liv. I, tit. 5, 

8. 5 vorgefehriebenen Weife vom höchſten Bericötöhofe ober 
vom König gegebene Interpretationen der Geſetze und be 
zägliche Entſcheidungen als Geſetze gelten follen ’). 
F. 5 beflätigt den $. 8 der Juſtizreform vom Jahre 
1605 und verordnet, daß die in der Caſa da Gupplicacäo 
angenommene Praris der, wie fie genannt werden, Eſtylos 
nicht alle, fondern allein diefenigen, welche in einem eigens 
darüber abgebaltenen Senat feftgefeht wurden, Geſetzeskraft 
haben °). 

6. 6 fügt bei, daB die Sache von dem referirenden 
Richter gleichfalls an die Caſa da Supplicacäo gebracht wer- 
den fol, wenn bei den beiderfeitigen Advocaten der Parteien 
Zweifel über den Sinn der Geſetze oder der Eſtylos ftatt- 
finden. 

$. 7 bemerkt, wie die Erfahrung gezeigt babe, daß bie 
Interpretationen der Advocaten gemeinlich in windigen Trug⸗ 
ſchlũſſen beſtünden und die wahren Beſtimmungen der Ge⸗ 
ſetze cher durch nichtige Scheingründe verwirrten, als das 
Unrecht der Parteien nachwieſen, und belegt die Advocaten, 
Die fich deſſen ſchuldig machen und — werden, mit 
ſchweren Strafen. 

In $. 8 wird mit Rückficht darauf, daß die Beſtim⸗ 
mung der erwähnten Ordenagäo (liv. I, tie. 5, 6. 5) vor ber 
Errichtung der Relacöed von Porto, Babia, Rio de Janeiro 


1) a intelligencia geral, e perpetua da Lei em commum be- 
neficiv. 

9) constituäo Leis inalteraveis para sempre se obaervarem. 

3) sejäo da mesma sorte observados como Leis. 


Schäfer, Geſchichte Portugals, V 
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und India gegeben wurden, wie darauf, daß zwiſchen dieſen 
Relações Subalternad und der Suprema Relaçäo des König. 
Iihen Hofes ein offenbarer Unterfchied flattfindet, feſtgeſetzt, 
daß von den Entfcheidungen, die über die Deutung der Ge- 
fege in diefen Relagöcd Subalternas gegeben werden, Recurs 
an die Caſa da Supplicagäo zu nehmen fei, um bier beſtä⸗ 
tigt oder verworfen zu werden und ale befinitive Entſchei⸗ 
dungen Geſetzeskraft zu erhalten. 

In $ 9 wirb die Ordenagäo liv. II, tit. 64 aufgehoben, 
wonach in den von den vaterländifchen Sefegen und Rechte« 
gewohnheiten nicht vorgefehenen Fällen nad den „kaiſer⸗ 
lichen” Geſetzen entichieden werden fol, ungeachtet der in 
den Worten: „welche Gelege wir allein wegen ded guten 
Grundes (boa razäo), auf den fie gebaut find, zu beobachten 
befehlen““, enthaltenen Beſchränkung). Diefe „boa razäo‘ 
fei aber zum Vorwande genommen worden, um bei den Ur» 
theilen und Anführungen die vaterländifchen Geſetze in Ver⸗ 
geflenheit zu bringen und allein von den römiſchen Gebrauch 
zu machen, wie auch um nach diefen zu entfcheiden, ohne 
einen Unterfchied zu machen zwifchen folchen, die auf der 
boa razäo beruhten, und folchen, die damit offenbar unver 
träglich feien und die ihre Gründe allein in den Intereflen 
der verfchiedenen Parteien hatten, welche in den Revolutio- 
nen Roms den Geift feiner Rechtskundigen (Prudentes und 
Consulti) regierten, oder die auf den eigenthümlicdhen Ge 
wohnheiten und Anfichten der Römer, verfchieden von ben 
heutigen chriſtlichen Nationen, beruhten. Der Paragraph 
beſtimmt daher einerfeitd, daß von jenen Geſetzen kein Ge⸗ 
brauch gemacht werden fol, folange vaterländifche vorhan⸗ 
den feien, andererfeitö, daß die boa razäo, wie fie in obiger 
Drdenasäo genommen werde, nie ald äußere Autorität gelten 
bürfe, fondern allein jene boa razäo der Xeitftern fei, Die 
aus den ewigen und unmwandelbaren Grundfägen bed gött⸗ 
lichen und natürlichen Rechts, aus den allgemeinen und ein- 
flimmigen Regeln des Völkerrechts, aus den politifchen, 
flaatöwirtbfchaftlichen, Handels⸗ und Geegefegen ber gebil- 


1) Bergl. Bd. II. &. 54 diefer Geſchichte. 
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betften chriſtlichen Nationen zu entnehmen fei; vernünftiger 
fei es, fie bei diefen zu fuchen, als „nach mehr als 17 Jahr⸗ 
hunderten in den Gefeßen von Heiden, die in ihren mora- 
Lifchen und bürgerlihden Grundfägen oft verwirrt und ver- 
berbt in oben bezeichneter Weiſe feien, von Naturrecht we 
nige und allgemeine Begriffe befundeten'), vom göttlichen 
Recht ſicherlich nichts verflünden, von Handel, Schifffahrt, 
politifcher Arithmetik und Staatöwirthfchaft, welche heutigen 
Tages fo wichtige Gegenflände der Regierungen feien, nicht 
die geringfle Kenntniß hätten.” 

Der $. 10 bemerkt, daß aus den kaiſerlichen Geſetzen in 
ihrer Allgemeinheit andere Regeln gezogen würden, um nach 
diefen die einheimifchen Geſetze in vorfommenden Fällen zu 
interpretiren, und verbietet died Verfahren bei Strafe, in» 
dem er barauf aufmerffam macht, daß die vaterländifchen 
Geſetze vieled Befondere, ja felbft dem ausländifchen Recht 
Entgegengefeßted enthalten; Daß auch Dasienige, was man 
gemeinlich aus dem letztern gefchöpft glaube, aus befondern 
unb eigenthümlichen Gründen in Portugal aufgenommen fei, 
und daß alle Diejenigen fehr im Irrthum feien, welche 
glaubten, die vaterländifchen Gefege, die mit dem römifchen 
Recht übereinftimmten, folten alle Erweiterungen und Be 
fchränkungen erfahren, welche fi) aus dem Zert, dem jene 
angeblich entnommen feien, "ergaben, und diejenigen Gefeße, 
Die den römifchen nicht entfprächen, müßten diefen gemäß 
beſchränkt oder befeitigt werden. | 

$. 11 billige dagegen die Befchränfungen oder Erwei⸗ 
terungen, welche rein und natürlich aus dem Wortfinn, aus 
dem Geift und Anlaß der Geſetze und aus andern angeführ- 
ten lautern Srundfägen hergeleitet werden. 

$. 12 hebt die Beflimmung der Drdenagäo liv. II, tit. 
64 auf, wonach, „wenn ein Fall nit durch Geſetz und 
Herkommen ded Reiche vorgefehen ift, derfelbe, falld er eine 
Sünde betrifft, durch die heiligen Kanone, und betrifft er 
feine, durdy die kaiſerlichen Gefehe, wenngleich die Kanone 
das Gegentheil beftimmen, entfchieden werden fol”, indem, 


1) nogdes, que manifestäo os termos, oom que o definiräo. 
30 * 


) | | 
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beißt es im Paragraph, „durch biefe Worte ein Conflict ent- 
ſteht, nicht allein zwifchen den Zerten des Eanonifchen und 
des Civilrechts, fondern ſelbſt mit denen der vaterländifchen 
Geſetze.“ Der 5. 12 feßt daher feſt, daB den weltlichen 
Richtern nicht die Erkenntniß über Sünden’), fondern allein 
über Vergehen (Delicte) zuftehe, und fie allein in weltlichen 
Dingen die vaterländifchen Gefebe und Rechtsgewohnheiten 
in der durchs Geſetz beflimmten Weile vollziehen ſollen, 
während fie ed den geiftlichen Gerichten überlaflen, die Ber - 
flimmungen bes kanoniſchen Rechts in den ihnen zuftehen- 
den Grenzen zur Ausführung zu bringen. 

F. 13 verordnet, daß die Stoffen und Meinungen des 
Aceurfius und Bartolo, deren Autorität zu folgen die Dr» 
denacäo (lib. IM, tit. 64, $. 1) vorfchreibt, nicht mehr vor 
Gericht angeführt, noch von den Richtern angewendet wer: 
den können. 

6. 14 endlich erklärt, daB dasjenige allein als Verfah⸗ 
rungsweife des Hofes (estylos da Corte) gelten fol, was 
durch die erwähnten Entſcheidungen der Caſa da Suppficaräo 
eingeführt und gebilligt worden iſt, und dasjenige allein 
Herlommen fein fol, was das Geſetz -felbft mit den Worten 
bezeichnet: „Zange im Gebrauch und fo befchaffen, daB es 
als Recht beachtet werden muß.” Es muß die brei weſent⸗ 
lichen Erforderniffe haben: daß cd mit den oben erwähnten 
„guten Gründen‘ ?) übereinflimmt, in nichts ihnen entgegen 
und fo alt ift, daß es den Zeitraum von hundert Jahren 
überſteigt ’). 


1) que a6 pertencem privativa e exclusiramente ao foro inte- 
rior, e & espiritualidade da Igreja. - 

2) que constituäo o espirito das minhas leis. 

3) Sapientissimam Josephi I legem 18 Aug. 1769, empfiehlt 
Mello Kreire bei der Erwähnung bdiefes wichtigen Gefeges dem pors 
tugiefifchen Juriften, legat saepius et relegat, et in succum, ac 
sanguinem convertat: ipsa, ut alia multa, ita imprimis eum docebit 
jus Romanum nullam in foro auctoritatem, nisi quatenus recep- 
tum est, habere: illud vero eatenus esse, quatenus rectae rationi, 
vel hodiernis cultiorum gentium moribus, antiquis Regni legibus, 
et consuetudinibus, vel denique civilium rationum momentis, et 
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Ung der Vollziehung der Juſtiz die erforderliche Raſch⸗ 
beit und Sicherheit zu geben, waren fchon früher durch ein 
Geſetz vom 24. October 1764 die Drdenagöes liv. V, tit. 6 
und 49 beftätigt und erweitert worden. Widerftand mit 
Waffen gegen die Beamten und Diener der Juſtiz in ihren 
Amtöverrihtungen wurde ald Verbrechen der beleidigten Ma- 
jeſtät zweiten Grades bezeichnet und mit der betreffenden 
Strafe (Tod und Vermögensentziehung) bedroht, blos wört- 
liche Infurien mit Gefängniß. Geiftliche, die fich jenes Ver⸗ 
brechens ſchuldig machten und nicht vor den ordentlichen Ge⸗ 
richten gerichtet zu werden pflegten, wurden feflgenommen 
und in Gewahrfam gebracht, bis der König, durch Eilboten 
davon in Kenntniß gefebt, nach feinem Ermeſſen über fie 
entfchied. 

Endlich ſchied König Joſeph zuerfl die Polizei von der 
flreitigen Juſtiz und gab jener die nöthige Selbftändigkeit 
und eine zwedmäßige Einrichtung. Eine lange Erfahrung 
hatte gezeigt, daß die flreitige Juſtiz und die Polizei bes 
Hofes und Reiches miteinander unverträglich feien, ihres 
Umfangs wegen die, Kräfte einer einzigen Magiftratöperfon 
überfliegen und ihre Vereinigung in einer Perfon auf die 
Vollſtreckung der Geſetze feht nachtheilig gewirkt hatte. In⸗ 
dem der König daher durch den Alvara vom 25. Juni 1760 
beide von einander trennte, flellte er an die Spige der Po- 
lizei einen „Intendente Geral da Policia da Corte, e do 
Reino“ mit umfaflender und unbeſchränkter Zurisdiction 
über alle Criminal» und ECivil-Beamten in Sachen der Po⸗ 
lizei, damit fie an ihn recurrirten und von ihm bei vorkom⸗ 


menden Fällen Weifungen erhielten; fie hatten ihm von Allem, - 


was die Öffentliche Ruhe betraf, Nachricht zu geben und 
feine Befehle in der im Geſetz vorgefihriebenen Weife un- 
verbrühlich zu vollziehen. Eben dieſes Geſetz bezeichnet den 
Rang und die Befugnifle diefed Hohen Beamten, feinen Amts⸗ 
freis, fein Verhältniß zu den Gorregeboren und Criminal 
richtern u. f. w., ordnet das gefammte Polizeiwefen, nament- 


praesenti rerum statui non adversatur. Historia jur. civil. Lu- 
sitani, Olisip. 1806. Ed. IV. $. 126. p. 154. 
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lih die Armen- und Frembenpolizei und dad Paßweſen, 
vermehrt und verbeflert die Findelhäufer. 

Die Aufmerkſamkeit der Regierung war frühzeltig auf 
die Zuftände im ſüdlichen Portugal gerichtet, wo Räubereien 
und arge Gewaltthätigkeiten jeder Art haufig waren. Um 
Diefen zu fleuern, wurde eine Specialcommiſſion zum gericht 
lichen Verfahren gegen dieſe Verbrecher niebergefegt, und 
um dieſelbe wirffamer zu machen und den Mitteln entgegen- 
zuwirfen, durch welche libelthäter, die, nachdem fie in die 
Hände der öffentlichen Behörden gefallen, ſchon oft dm 
Abfichten der Juſtiz entfchlüpft waren, wurden die Behörden 
ermächtigt, ihre Jurisdiction zu erweitern und dieenigen 
Derfonen, welche verdächtig waren, bei der Ausführung ge 
feßwidriger Handlungen fi) mittelbar oder unmittelbar be 
theiligt zu haben, ind Gefängniß fegen zu laflen. Durch 
Diefe und andere Anordnungen gewann die Polizei bald eine 
größere Kraft und nachhaltigere Wirkfamkeit, Verbrechen 
wurden weniger häufig in der Regierung Joſeph's, als fie 
vorher und zum Theil nachher waren, während die Straßen 
von Lisboa, biöher im übelften Ruf. in diefer Beziehung, 

° einer größeren Sicherheit fich erfreuten, als manche ander 
Hauptftädte Europas '). 

Die Straßen von Lisboa waren oft der Schauplatz mit 
ternächtlichen Laärmens und Unfugs von Abeligen geweſer, 
Privatbeleidigungen wurden mit dem Leben der Beleidiga 
gefühnt, angefehene Perfonen angegriffen, vom Geſetz nut 
ſchwach und ungenügend befhügt, Pasquille der bodhaf 
teften Art an die Thüren von Privathäufern geheftet — 
Hörner an die Thüren Anderer; die Thäter lachten bed Um 
heils, das fie angeflifte. Da erflärte ein Decret vom 
2, October 1753, daß, ungeachtet der Strafen, womit die 
Drdenagäo und felbft das gemeine Recht Diejenigen, welche 

Satiren oder Schmähfchriften verfertigten oder verbreiteten 
oder dazu beitrügen, bebrohe, dieſes Werbrechen doch feht 
häufig fei, theils weil es fehwierig, die Urheber und Theil⸗ 
nehmer zu ermitteln, theild weil bie Beleidigten felbft « 


1) Smith I, 60. 
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oft vorzoͤgen, die ihnen zugefügte ſchwere Beleidigung zu 
verbergen und, ſtatt bei den Gerichten zu klagen, in uner⸗ 
laubter und geheimer Weiſe ſelbſt Rache zu nehmen; es 
wird deshalb, um jenen Vergehen zu ſteuern, eine Unter⸗ 
ſuchung angeordnet und den Juizes de Fora und ordentlichen 
Richtern aufgegeben, von Amtswegen einzuſchreiten, wenn 
auch der Beleidigte nicht Magt. 


Finanzweſen; Öffentlihe Einkünfte, neue Organifation 
| der Finanzverwaltung. 


Alles, was fih auf die Finanzen in Porfugal bezog, 
mwurbe ſtets in tiefes Geheimniß gchült. Das Geheimniß, 
das viele Regierungen bed 18. Jahrhunderts ald das Palla- 
dium ihrer Hülfsquellen und ihrer Sträfte betrachteten, wurde 
in Portugal fo vorfihtig beobachtet, daß Niemand den Be- 
trag der Einkünfte des Königreichs, in welchem die Ver⸗ 
öffentlihung der auf diefen Gegenſtand bezüglichen Docus 
mente wie ein Staatöverbrechen betrachtet und geftraft wurde, 
wiflen konnte‘). Gelbft der große Pombal, jagt Balbi?), 
war nicht frei von diefem Worurthell, und als er in das 
Chaos der Finanzen ein Syſtem brachte, indem er alle 
Zweige in eine einzige Schatzkammer vereinigte, theilte er 
diefe in vier Contadorias (Rechnungskammern), die gänzlich 
unabhängig von einander waren, um zu verhüten, daß einer 
der vier Vorſteher die allgemeinen Ergebnifle der drei an» 
dern Sontadoria kenne Es gab nur vier Perfonen im Kö» 
nigreih, die den allgemeinen Rechnungsabſchluß kennen 


1) Die bezügliden Angaben, die wir in João's V. Regierung mit⸗ 
getheilt Haben, verdanken wir den geheimen Berichten der franzcjifchen 
Sefandten, weldde demnach In diefer Zeit Mittel und Wege fanden, ſich 
jene zu verfhaffen, um fie ihrer Megierung mitzutheilen; wenigere und 
ungenligendere Angaben bdiefer Urt finden wir in ben Berichten aus 
Zofe’s Regierungszeit in dem Wert des Wisconde von Santarem, und 
wir müflen dies wol der Strenge zufchreiben, womit der Minifter Pom⸗ 
bal die Beamten in diefer Hinfiht Üüberwachte und das Propaliren von 
Amtsgeheinmiſſen abndete. 

3) Essai stat. sur le royaume de P. L p. 303. 
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konnten: der König, der Marquez von Pombal, der Escrivão 
und der Thefoureiro mor. So erklärt eb fi, daß wir ge 
trade in einem fo wichtigen Gegenſtande der Staatsverwal⸗ 
fung auf Fragen, die wir felbfl uns ſtellten oder bie an 
und geftellt werben, eine befriedigende Antwort nicht zu ge⸗ 
ben vermögen, daß wir wol die von der Regierung ergrife 
fenen Maßregeln und Reformen in ber Finanzverwaltung, 
aber nicht deren Ergebniffe, nicht den Stand der Finanzen 
felbft darzulegen in der Lage find. 

Eins jedoch ift gewiß, von dem wir bier unfern Aus⸗ 
gangspunkt nehmen dürfen, die Armuth, worin: fi die kö⸗ 
niglihe Schatzkammer beim Ableben ded Königs Joäo V. 
befand, der, ungeachtet der enormen Summen, welde in 
den, feinem Tode vorausgegangenen 23 Sahren, wie wir 
oben gefehen, in die Öffentlichen Kaflen geflofien waren, in 
diefen, wenn wir Balbi glauben dürfen, nicht fo viel zu⸗ 
rüdließ, um die Koften ber Leichenfeier zu beftreiten, und 
auch Feinen Gredit, um ein Anlehen zu madhen. Man war 
fehr glüdlich, einen Privatmann zu finden, der reich genug 
war, um das nöthige Geld zu den Koſten ber Beerdigung 
eined Monarchen zu leihen, der einer der reichften Fürften 
Europas geweien war. 

Unter folchen Umftänden begann ein Minifter feine Wirk⸗ 
ſamkeit, der nicht gewillt, die Staatömafıhine im alten, zer 
fehrenen Gleiſe fortzubewegen, vielmehr feft entfchloflen war, 
dad Staatsweſen na allen Seiten bin, bis in alle Ein- 
zelheiten hinab, einer Reform zu unterwerfen, dem bei die⸗ 
fem Vorhaben die ordentlichen Einkünfte, auch wenn fie zur 
Befriedigung der gewöhnlichen Bebürfnifle Hinreichten, nicht 
genügen Eonnten, weil bdurdhgreifende Verbeſſerungen im 
Staatöhaushalte, Ummandelungen ded Beftehenden und neue 
Schöpfungen, felbft wenn fie für den Volkswohlſtand und 
die Staatskaſſe in der Folge die ergiebigften wären, jeder⸗ 
zeit große, außerordentlihe Mittel in Anſpruch nehmen. 
Wenn irgenbwo, fo gehörte in diefem Zweige der Verwal« 
tung eine befondere Einfiht, Klugheit und Thatkraft dazu, 
die laufenden Ausgaben zu beftreiten und zugleich für außer⸗ 
ordentliche Die erforderlihen Summen aufzubringen. 


> 
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Die Öffentlichen Einkünfte, berichtet der. Graf Bachi im 
Februar 1753 an das franzöfifche Minifterium, find in fol 
“ dem Grab erfihöpft, daB der König kaum im Stande tft, 
feine Ausgaben, von denen einige unerläßlidh find, zu be 
flreiten '). 

In einem fpäteren Bericht von demfelben Jahr?) ſchlägt 
der franzöfifche Geſandte die Einkünfte des Königreiche zu 
30 bis 35 Millionen Franc an; von biefen Einkünften 
führten die Flotten jährlich 15 Millionen zu. Der Tabaks⸗ 
vertrag brachte 5,500,000 Francs ein. Indeſſen wird in 
einer Denkſchrift bemerkt, daB die Geſammtſumme der Ein- 
künfte fi) nicht fo hoch belaufe, indem fie nur 28 Millionen 
Francs betrage. . Die Ausgaben waren, nach dem Bericht. 
erftatter, unermeßlih, und man war faſt immer ohne Gelb. 

Ein Jahr vor dem Erdbeben gibt der Graf Badi in 
einer Denffchrift über den Zufland von Portugal dem Mi⸗ 
nifter Staassfecretär de Rouille die öffentlichen Einkünfte 
in folgender Weiſe an: 

Slotte von Rio . . . . 3,000,000 Eruzados. 

.« von Bahia . . . 1,200,000 


s von Pernambuo. . 600, 
Tabak (Contract Bl 2,200,000 
Afandega . . . . 1,000,000 
Schal . . 100,000 


Contract des Weins und die 200,000 
Auf den Häufen. . . . 400,000 
Diamanten . . . 600,000 
Ein Procent von ben Flotten 200,000 
Safa von Indien. . . 300,000 
Überhaupt 9,700, 000 Gruzados . 
Wie aber das Geld Brafiliens meift nur durch bie 
Hände der Portugiefen nach England ging, werben wir bald 
und zwar aus dem Munde des portugiefifchen Minifters 
feibft hören. Unter den Abflüflen in dad Ausland war der 


]) Santarem VI, p. 32 not. 
3) Ib. p. 37. 
3) Ib. p. 32. 
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nah Rom kein geringer. 18,000 Cruzados wurden jährlich 
als Geſchenk an St.⸗Peter gefandt, und Lord Kinnoul be 
richtet in einer Depefche vom Auguft 1760: „Das Einkom⸗ 
men, das ber Papft aus diefem Lande bezieht, ift, wie man 
berechnet, auf nicht weniger ald 200,000 Livres jährlich ge» 
fliegen.” Um fi einen Begriff von ben unermeßlichen 
Summen Gold, womit Portugal in ber Zeit von 1696 bis 
1726 die andern Nationen Europas verforgte, zu machen, 
genügt es hier anzuführen, daß 100 Millionen Sterling in 
ihren Häfen einliefen; allein im Jahre 1754: belief fich alles 
Geld im Königreiche nicht auf eine Million, während die 
Nation mit einer Schuldenlaft von drei Millionen beladen 
war’). 

Die Lage des Föniglichen Schages war im Jahre 1754 
fo, daß ber König, der für einen der reichften Fürſten Eu⸗ 
ropas galt, von einer gewiflen Compagnie die Summe von 
400,000 Eruzaboß (40,000 Livres) borgen mußte, um bie 
Bebürfniffe des Hofes zu befriedigen?). 

Die Aufgabe, die Bedürfnifle des Hofes und bed Staa⸗ 
tes zu befriedigen, ward ſchwerer, als das Erdbeben Die 
Hauptſtadt, die erfte Hanbelöflabt des Reichs, und damit 
den Wohlſtand und Gredit von Zaufenden zertrümmerte. 
„Das Erdbeben hat alle Kaflen des Königs erfchöpft”, fagt 
ein franzdfifcher Berichterflatter”). Die Erfchätterung durch⸗ 
bebte das ganze Staatsgebäude bis in feine Grundfeſten 
hinab. Doch große Unglüdsfchläge, die einen Staat treffen, 
zaubern auch ungewöhnliche Hülfdmittel in der Gefammtheit 
des Volkes hervor, weil fie außerordentliche Anforderungen 
und Auflagen rechtfertigen und der plötzlich aufflammenbe 
Enthufiasmus die Hände der Vermögenden öffne. Schwie⸗ 
riger ift der Kampf mit alten zähen Misbräuchen, bie mit 
einem fehlerhaften Verwaltungsſyſtem verwachfen find unb 
fich feit Generationen eingeniftet haben, mit einer Menfchen- 
elaffe, die mit allen Wegen und Stegen, welche Habſucht 

1) Smith I, 4. { 

9) Smith I, 126. 

3) Santarem VI, p..77 not. 181. 
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und fchlauer Betrugdgeift auszumittern vermögen, vertraut 
if, Diefe auch dem wachfamften Auge zu verbergen weiß und 
zum eigenen Schutze, wie zum Vortheil Anderer in ihr In- 
tereſſe zu ziehen verfteht. 

Dit folchen Schwierigkeiten hatte Pombal zu Fämpfen. 
Die Erhebung der Steuern und Auflagen Boftete dem Lande 
allzu große Summen. Während fie Einzelne bereicherte, ver» 
armte Das Voll und nahm die Staatskaſſe wenig ein. In 
den Hänben einer Unzahl von Erhebern und Einnehmern 
blieben ungezählte Summen hängen. Pombal kannte ben 
Unfug‘ und war barauf bedacht, ihn zu entfernen. Aber er 
batte dabei mit nicht weniger als 22,000 Steuererhebern 
[denn fo groß war, wie man annimmt, ihre Zahl')] und 
zugleich mit einer zahllofen Menge anderer Perfonen, die 
kei dem Fortbeftehen diefer Erhebungdweife unmittelbar be⸗ 
theiligt waren, zu kämpfen. 

Der Regimento vom 5. Juni 1752 machte dem Unfug 
ein Ende. Für das Departement der Sizas wurde ein all⸗ 
gemeiner Schatzmeiſter (Theſoureiro Mor) mit einem jahr⸗ 
lichen Gehalt von 700,000 Reed angeſtellt; fein Schreiber 
(Eöcriväo) erhielt jährlich 200,000 Rees und 80 Rees für 
jebe Quittung (conhecimento), "Die er ausſtellte. Einen wei» 
tern Gehalt oder ein Geſchenk anzunehmen, ift dem Einen 
wie dem Andern ftreng verboten. Die für die Erhebung 
angeftellten Almorarife® und Executores ber Comarcad ber 
Städte und Fleden find aufgehoben und ftellen mit dem 
1. Juli des laufenden Jahres ihre Wirkſamkeit ein. Die 
Cameras in den Hauptorten der Comarcas wählen alljährlich 
einen Einnehmer (Recebebor), der die Sizas von den übrigen 
Recebedores der verfchiedenen Bezirke einer jeden Comarca 
einnimmt. Jener ift verpflichtet, die Untereinnehmer der 
Comarca zu überwachen und zu controliren. Solcher von 
ben Cameras gewählter und beflätigter Recebedores waren 
28 im ganzen Reich, und ihre Gehalte betrugen im Ganzen 
wenig mehr als ein Eonto [eine Million Reed’). Die Re 


1) Smith II, 3. | 
9) ©. die dem Negimento beigefügte Relazäo dus ordensdos, 
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cebedores find den Vereadores, welche fie wählen, haftbar 
‘ (seräo affiangados pelos Vereadores), indem fie bei jedem 
Rüdftande des Recebedord mit ihren Gütern einfteben. 
Stirbt ein Recebedor, fo wählt die betreffende Camera fo- 
gleich einen andern, und legt Beſchlag auf die Güter bei 
Verftorbenen, bis ein etwaiger Rüdftand getilgt if. De 
Zhefoureiro Geral befißt die Surisdiction über alle Recebe 
Dored der Comartas. 

Durch diefe und andere Anordnungen, welde bier an- 
zuführen uns nicht vergönnt ift, wurden die Koften der 
Gteuererhebung auf anderthalb vom Hundert ded Gefammt- 
betrags vermindert'). Zugleich ließ man den Erhebern keine 
Gelegenheit, aus Parteilichkeit oder in Folge von Beſtechung 
ihren Freunden, wenn fie nicht zahlten, durch die Finger 
zu feben, oder ihren Feinden duch Einfchüchterung eine zu 
hohe Steuer abzuprefien. 

Somit war der Anfang gemacht zur Einführung eines 
beflern Finanzſyſtems, Durch welches die Einkünfte wuchſen, 
die Regierung Kraft gewann, während dem Voll die Laſt 
der Auflagen erleichtert warb und man Mittel befchaffte, um 
nicht allein die unvermeidlichen Ausgaben ded Staated zu 
beftreiten, ſondern felbft Eoflfpielige Reformen zu unterneh- 
men, und zugleich die große Schuld, weldhe die ſchlimme 
Wirthichaft der vorigen Regierung der Nation aufgebürdet 
batte, allmälig abzutragen. 

Im Jahre 1761 erfuhr endlich die gefammte Finanz 
verwaltung eine durchgreifende neue DOrganifation durch bie 
Garta de Ley vom 22. December diefed Jahre. Zur Be 
feitigung der bisherigen Misbräuche und UÜbelflände, welde 
in der Einleitung zum Geſetz angeführt find, wurden dei 
Amt ded Gontador Mor und die Contos do Reino e Caſa 
mit allen damit verbundenen Stellen und dem gefammten 
bisher üblihen Verfahren aufgehoben. Die. Sontratabores, 
Rendeiros, Almorarifed, Thefoureiros, Recebedores, Eracte- 
res und alle Übrige, welche die Erhebung der öffentlichen 
Auflagen zu beforgen haben, follen unter dem „Allgemeinen 


1) Smith I, 4. A wonderful diminution! 
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Schatz“ (Thefouro Geral) ftehen und die Beträge ihrer Er- 
bebungen unverzüglich und unverfürzt in der vom Geſetz 
vorgefchriebenen Weife an den Zhefoureiro Mor abliefern, 
bei der in der Carta feftgefeßten Strafe. 

Alle bisher von den Finanzbehörden geübte Jurisdiction 
geht an ben Thefouro und deſſen Infpector Geral, den ber 
König hiermit einfegt, über. Er führt, als des Könige 
Stelivertreter, den Vorfig in der Behörde‘). 

Der Thefoureiro Mor hat die Aufficht über die Chefs 
der Steuerbezirfe, in welche bad Reich getheilt ift (Repar- 
ticdeß), und darüber zu wachen, daß fie ſtets ihre Bücher 
und Rechnungen von jedem Tag einliefern, damit aus ihnen 
am Ende jeder Woche die lÜiberfichten ausgezogen werden 
und der Infpector Geral jede Woche dem König den Stand 
des Schatzes, der Einnahme und Ausgabe, vorlegen Tann. 

Derfelbe Thefoureiro Mor bat den erften Schlüffel zu 
der Kafle, worin das Geld von jedem Monat aufbewahrt 
wird, und die Schlüfjel der andern Kaflen, worin die Re 
fervegelder liegen; denn er.muß von allen Summen, die im 
Schatz eingehen und die verausgabt werden, Rechenfchaft geben. 

Alle erwähnte Einnahmen und Ausgaben werden dem 
Thefoureiro Mor durch den Escriväo do Theſoureiro Mor 
in der vom Geſetz vorgefchriebenen Weife in Rechnung ge 
ſtellt (carregadas). Er bewahrt ben andern Schlüflel zur 
allgemeinen Kafle. 

Als Vorftcher der Abtheilungen (Reparticöes), in welche 
der Theſouro zerfällt, find vier Contadores Geraes angeftellt. 
Der erfte überliefert dem Schage die Befammteinnahme vom 
Hofe und aus der Provinz Eftremadura; der zweite die ein- 
gegangenen Summen aus den übrigen Provinzen von Por- 
tugal, den Azoriſchen Infeln und Madeira; der dritte die 
Eingänge aus Afrika, Maranhäo und dem Gebiet von Ba- 
bia; der vierte die Bezüge aus dem Gebiet von Rio de 
Janeiro, aus dem orientalifchen Afrika und dem portugie 
fiihen Afien. Jedem Contador Geral fliehen vier Efcriptu- 
rarios zur Verfügung. 


1) como Tenente meu, immediato 4 Minha Real Pessos. 
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Nächſt den Eſcripturarios find noch Fieis do Theſours, 
Continuos do Theſouro und einige andere Beamte angeſtellt. 
Ale Schatzbeamten find nur auf drei Jahre angeftelt'), kön⸗ 
nen aber zu jeder Zeit vom König, und die vom Infpector 
Geral oder dem Thefouro Mor Angeftellten von biefen, nach 
Butdünken entlaflen werden. Die Angeftellten erhalten Bes 
foldungen, dürfen aber bei ſchwerer Strafe fonfl von Nie 
mand ein Geſchenk oder eine Belohnung, auch nicht die ge 
ringfte, annehmen. 

Um Gleichförmigkeit in dem Verfahren zu erzielen, wirb 
durch das Geſetz die kaufmännifche Werfahrweife und die 
doppelte Buchführung vorgefhrieben?). 

Zur Aufftelung und Verification der Bilanzen verorb- 
net dad Beleg: der Infpector Geral des Thefouro gibt ben 
vier Contadores Geraes deflelben auf, daß jeder in feinem 
Verwaltungskreis (Repartisäo) in jedem Jahr zwei Bilanzen, 
die eine vom 1. bis 10. Juli, die andere vom 1. bis 10. 
Januar des folgenden Jahres, aufftellt und bei ihm ein- 
reicht, in welchen er barlegt, was er in feiner Contadoria 
eingenommen und ausgegeben hat, und was fi noch im 
feiner Kaſſe findet. 

Sobald der Infpector Geral diefe Bilanzen erhalten 
bat, beruft er den Thefoureiro Mor und deflen Escrivao 
und läßt dad Kaſſebuch fummiren, und nachdem er es fal- 
Dirt und den Saldo mit dem übrig bleibenden Betrag der 
vier erwähnten Bilanzen verglichen bat, und von Allem 
einen Rechnungsabſchluß (Termo) durch ben erwähnten 
Escriväo hat fertigen Iaflen, verfügt er fich in Gefellfchaft 
defelben und Des Theſoureiro Mor in das Haus, worin bie 
Kaflen aufbewahrt werden, läßt das vorräthige Geld durch 
die Fieis zählen, und wenn Alles ſich richtig findet, einen 
andern ähnlichen Zermo audfertigen, der dann mit Bericht 
bed Infpector Geral dem König vorgelegt wird, um bie 


1) todos tenhäo a naturesa de meras serventias triennaes (de 
que näo tiräo Cartas). 

2) actualmento seguida por todas as Nacöes polidae da Eu- 
ropa, como a mais breve, e mais clara, e a mais concludente pars 
vs reger a administracäo das grandes sommas etc. 
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Befkätigung der gedachten Rechnung zu erlangen, welche gu 
Ende jedes Jahres dem Theſoureiro Mor zur allgemeinen 
re und Decharge dient. 

Dos Fönigliche var (in diefer ‚neuen Örganifation), 
fagt Pombal in feinem Gefuh an die Königin Regentin 
im Sabre 1777’), bildete feit 1762 die Grundlage be öf- 
fentlichen Gredits, des guten Rufes der Krone, aller Kräfte 
Diefes Reichs und feiner Befigungen und folglich die Sicher 
beit derfelben. 

An dem nämlichen Tage, an weldhem ber König, um 
den Rachtheilen zu begegnen, die aus den vielen Behörden 
(Departements), in welche bisher die Verwaltung der Güter 
und Ginfünfte der Krone fich theilte, entfprungen waren, 
einen Zhelouro Geral errichtet und alle Einnahmen und 
Ausgaben der königlichen Schatzkammer auf eine einzige 
Kaſſe befchräntt hatte, vereinigte er auch aus dem nämlichen 
Beweggrunde ded Gemeinwohld, und öffentlihen Nutzens 
alle auf die Verwaltung und Erhebung des Löniglichen Ein- 
kommens fich beziehbenden Gegenſtände, welche ber freiwilli⸗ 
gen ober der ſtreitigen Gerichtsbarkeit Gurisdiccises volun- 
taria, ou contenciosa) unterliegen, unter eine einzige Be 
börde, damit alle Conflicte der unterfchiebenen Jurisdictionen 
befeitigend?’). 

Alle Forderungen und Streitigkeiten, welche die Erhe⸗ 
bung der Einkünfte der Krone, von welcher Art fie auch 
fein mögen, betreffen, follen in Zukunft eigens dem Conſelho 
da Real Kazenda zuftehen, mit gänzlichem Ausfchluß aller 
und jeder Zribunale und Magiftrate Der Rath erkennt in 
allem Diefem in einziger Inflanz und entſcheidet definitiv, 
ohne einen andern Recurs ald an die Perfon des Könige 
in den Fällen, welche der Rath felbft werth findet, um den 
König deshalb zu Rathe zu ziehen. 

Um die Nachtheile zu entfernen, welche für den könig⸗ 
lichen Schatz und das Gemeinwohl der linterthanen bisher 


1) Smith II, 380. 


2) Bergl. den Eingang zu der Carta de Lei vem 22. Dec. 1761 
in der Gefegfammlung. 
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daraus entfprangen, daß dem Gonfelho nicht die flreitige 
Surisdiction zuftand, fol er fortan auch diefe, wie biöher 
die freiwillige, üben; diefe verwalten, wie feither die Escri⸗ 
vães da Fazenda, jene, wie bis jeßt üblich, zwei Escriväes 
dos Feitos do Juizo da Coroa, e Fazenda. 

Da ed unerläßlih war, dem Misbrauch entgegenzutre 
ten, der ſich, wie das Geſetz fi ausdrüdt, zum allgemeinen 
Ärgerniß und zum ſchweren Nachtheil für den Töniglichen 
Schatz, wie für das Recht und die Abfertigung flreitender 
Parteien, in der lebten Zeit eingefchlichen hatte, daB fi 
die Beamten die Stellen keineswegs in der Abficht verfchaff- 
ten, um im Dienfte des Königs und für das Gemeinmwohl 
der Unterthanen zu arbeiten, fondern in diefen Stellen ſich 
Erbgüter (patrimonios) zu gründen und anzuhäufen, fei es 
um fich ihrer Obliegenheiten gänzlich zu entfchlagen, oder 
die Beforgung der Geſchäfte nichtswürdigen und unfähigen 
Menſchen zu übertragen, fo traf der König in dem Geſetz 
vom 22. December 1761 verfchiedene Anordnungen in Be 
zug auf die Amtöftellen der königlichen Fazenda. Sie follen 
in Zufunft ihrer Ratur nah bloße Dienftleiftungen fein, 
die, wenn gleich Iebenslänglich oder dreijährig, doch immer 
amovibel nach des Königs Gutdünken find. Das Gewohn⸗ 
beitsrecht (Dereito Consuetudinario) findet auf fie feine An- 
wendung. Bei der königlichen Fazenda können weder zwei 
Stellen, noch zwei Gehalte accumulirt werden u. f. w. — 
„Vordem“, berichtet der englifche Geſandte Hay, „wurden 
Die verfchiedenen Zweige des Einkommens durch den The 
foureiro eines jeden Zweiges eingenommen, der, nachdem er 
die in feinem Departement einfchlagenden Gehalte und An⸗ 
weifungen ausgezahlt hatte, den.Reft an die Krone abzu- 
liefern verbunden war. Wllein ein Decret,. dad im Jahr 
1761 erlaffen wurde"), wies die Einnehmer der verfihiebenien 


1) Es ift diefes das bereits oben erwähnte Gefek vom 22. Der, 
1761. Der Bufag des englifchen Gefandten Hay, „daß feit diefer neuen 
Anordnung des Könige Einkünfte fämmtli in die Schatzkammer ge» 
sangen feien’, erleidet jedod eine Beſchränkung durch die königl. Ver⸗ 
fügung vom 32. Rov. 1769, die in Bezug auf die geringen Gehalte 
ärmerer Beamten im Intereſſe diefer eine Ausnahme zu machen befiehlt. 
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Zweige des Einfommens an, die ganze Einnahme an den 
Allgemeinen Schatz (Theſouro Geral) abzuliefern, und feßte 
feſt, in welcher Weife die Gehalte und andere Ausgaben 
der Regierung bezahlt werben ſollten).“ 

Das Einkommen aus den Steuern und Auflagen wurde 
in Diefer Zeit, nach der Angabe von Smith, zwifchen drei 
und einer halben Million Sterling geſchätzt, bei einer Be 
völlerung von Portugal, unabhängig von den Colonien, 
zwiſchen zwei und einer halben und drei Million. 

Pombal's Aufmerkſamkeit erſtreckte ſich felbft auf des 
Königs Hausweſen in feinen Einzelheiten. In einem Pri⸗ 
vatberichte des franzöfiichen Miniſters in Lisbon, Saint 
Prieſt, an feine Regierung erzählt diefer, daß Pombal jüngft 
den Unordnungen und Ungebübrlichkeiten im Haushalte des 
Königs Einhalt getban babe. Groß in der That waren die 
bier abzuftellenden Misbräuche, befonderd im Bereich der 
Küche’). Die darin angeftellten Perfonen wurden von 80 
auf 20 beſchränkt, und die Ausgaben für die verfchiedenen 
Tafeln durchgängig unterfucht und neu geregelt, fo daß die 
Ausgabe für dad Hauswefen um mehr ald die Halfte herab- 
geſetzt wurde?). 

Nach ſolchen Reformen und ſolcher Wirthſchaftlichkeit 
im Staatshaushalte wie in ber Hofküche iſt erklärlich, was 
wie zum Schluſſe diefer Darftelung und als wohlklingendes 
Zeugniß und letztes Ergebniß der Finanzverwaltung Pombal’s 


1) Smith U, "7. 


N From what the Count — told me, the devastations 
in that department, from the roguery of the cooks and — ser- 
vants of the palace appear almost incredible. Smith, u 
liches berichtet Saint⸗ «Prieft dem Herzog von Choiſeul im A 1765: 
que as disposigöes economicas do anno de 1765 tendo comegado 
pela suppressäo da roceita particular da Casa de Braganga ha- 
vendo-se mandado recolher ao erario aquellas rendas, viera-se no 
oonhecimento das enormes despezas, que se faziäo com a 
Ucharia Real, cousa que até ali se ignorava; que o Conde de 
Oeiras tendo mandado proceder ao exame e averiguacäo das con- 
tas, todos os latrocinios foräo descobertos. S8antarem 
vu, 176. 

3) Smith I, 73. 
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anführen wollen. In einer Note, die der betagte Miniſter 
feinem einfachen Gefuche um Befreiung von den ſchweren 
Pflichten feines Amtes beifüge, bemerkt Pombal, daß er, 
um’ etwaiger Furcht vor Finanzverlegenbeiten, welche Ihre 
Majeſtät die Regentin hegen möchte, zu begegnen, ihr einen 
HMechenichaftöbericht von der Münze vorlege, die in der kb⸗ 
niglichen Schatzkammer aufgehäuft fei und fi auf 78 Mil⸗ 
lionen Cruzados belaufe, nebft einer Angabe des Wertheb 
der Diamanten, die fih im Gabinet des Königs fünden‘). 
Zu den Bedürfniffen des Hofes und Staates hatte un 
ter den auswärtigen Beſitzungen der Krone bauptfahlih 
“ Brafilien mit feinen Rechthümern viel beigetragen, wiewol 
diefe Lange nicht mehr fo voll wie in der vorigen Regie 
rung floffen. So zum Beifpiel brachte eine Flotte von A 
Schiffen, die im Zebruar 1766 aus Rio de Janeiro kam, 
20 Millionen Francs mit, eine andere im Jahre 1768 aus 
Dernambuco drei Millionen Eruzados, ein Kriegeihiff aus 
Brafilien im Jahre 1768 neun Millionen Eruzados in Bol, 
von welchen zwei und eine halbe Million für den König 
waren, weiter zwei und eine halbe Million in Diamanten 
und 100,000 Cruzados in Bilder, zufammen 29,050,000 
Francs, das Schiff dos Quintos im Jahre 1772 14 Kiften, 
jede mit 500,000 Cruzados; von diefen fieden Rillionen Gr 
zabos waren zwei und eine halbe Million für den König, 
das Übrige für den Handel, die Diamanten, bie un 
Schiff mitbracdhte, wurden auf eine Million gefchägt; dab 
Schiff dos Quintos im Jahr 1773 13 Kiften mit 50 und 
einer balden Million Cruzados, von welchen drei für ben 
König waren, nebft einer Kifte mit Diamanten, bie auf ein 
Million geſchätzt wurden; eine Kregatte im Jahr 1776 mi 
20 Millionen libras tornesas, dem Ertrag ber Minen üs 
Bm Tas Drei Jahren, nebft fünf Millionen in Diamanten’). 
dem Schreiben, das Pombal am 5. Febr. 1777, 
Joſe's Tod; an Die Regentin richtete, berichtet er 


sith Il, 374. 
‚ntarem, T. VII, p. 224, 303, 365, T. VII, p. 3% 
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Über die Bearbeitung der Minen von Serro bo Frio und 
über die Ausbeutung der Diamanten aus benfelben, daß der 
König fie im Jahr 1753 eingegangen fand und ohne Mittel, 
Die erfte fortzufegen und bie andere weiter zu betreiben. Seit⸗ 
dem fei jährlich eine bis eine und eine halbe Million Eruzados 
in das Reich eingegangen, welche in Goldmünzen, die un- 
ter den Portugiefen in Umlauf famen, aus dem Reiche gin- 
gen, und ed fand feit jenem Jahr nicht mehr Mangel an 
Gapitalien zur Bearbeitung ber Minen flatt'). 

Wol geſchah es auch in diefer Zeit, wenn die erwar« 
tete Ankunft der Flotte fich verzögerte, daB am Hofe große 
Geldverlegenbeit eintrat, wie benn bei einem foldhen Aus» 
bleiben der Flotte aus Brafilien im Jahr 1759 der König, 
um eine Reiſe nad Mafra machen zu können, aus der öf- 
fentlihen Depofitenkafle 100,000 Francs nahm). 

Richten auch wir, wenn gleich mit andern Empfindun- 
gen, ben Blick nach dem reichen Lande, nad) welchem einft 
der Porkugiefe alljährlich dad Auge erwartungsvoll wandte, 
Der heutige Dagegen erwartungslas, ja mit dem Gefühl her⸗ 
ber Wehmuth hinblickt. 


Vrafilien; Zuſtaͤnde und Reformen. 


„Portugal hat zwei Arten von Beſitzungen in den bei⸗ 
den Indien und an der Küſte von Afrika. Die Befitzungen 
in Dſtindien und an ber afrikaniſchen Küfte haben allein 
den Handel zum Gegenftande, die ameritanifchen den Lande 
bau und Handel zufammen. Brafilien ift daher von allen 
auswärtigen Befigungen der Portugiefen nicht allein die 
zeichfte, fondern auch diejenige, welche die meifte Gorgfalt 
und Aufmerkſamkeit verdient.” 

„Das portugiefiiche Amerika, im beften Theile dieſes 
Welttheils gelegen, gleihfam in der Mitte der Welt, ſchau⸗ 
end auf Afrika, mit einem Fuße auf dem Land, den andern 
auf dem Meer, einen Arm nah Europa, den andern nad 
Afien ausgeſtreckt, übertrifft an Fruchtbarkeit die Länder aller 


l) Smith II, 381. 
9) Santarem VII, 155. ö 
31 * 
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andern Nationen; unter den zwei beften Himmel6ftrichen ber 
beißen und gemäßigten Zone liegend, erzeugte ed, was in 
ber einen fehlt, in der andern im Ueberfluſſe, und in beiden 
mehr, ald alle Länder Europas zufammen.. Seine Häfen 
find zu jeder Jahreszeit offen, nie zugefroren, Teinen heftigen 
Stürmen ausgeſetzt; es gewährt eine fehr bequeme und ſehr 
kurze Schifffahrt. Mit einem Wort, der Reichthum und 
Ucberfluß, den die Vorſehung über ale Theile der Welt 
ausgegoffen bat, find bier wie in einem Mittelpunkte ver» 
einige ).“ 

Zur Zeit der Entdedung von Brafilten waren die Por 
tugiefen mit ihren Unternehmungen in Aſien fo fehr bes 
ſchaͤftigt, daB fie Brafilien lange Zeit wenig Beachtung 
fhenften. Etwas geihah für den Anbau ded Landes und 
für den Handel dahin unter Ioäo III., aber wenig. Die Drei 
Philippe vernachläffigten Brafilien fait gänzlih. Seinen 
eignen Kräften überlaflen, fiel e8 in die Hände der Hollän« 
Der, bie mehr Vortheil Daraus zw ziehen verftanden. Unter 
Soäo IV. ward Brafilien wieder erobert?) und der portu⸗ 
giefifche Handel mit demfelben nahm einen Aufſchwung. 
Allein die Kriege, welche João zu führen hatte, bemmten 
die weitere Entfaltung, und die inneren Zuflände Portugals 
unter Affonfo VI. geftatteten nicht, Holand gegenüber, ein 
Auftreten, wie ed Portugals Handel mit Brafifien und die 
Benugung dieſes Landes verlangt hätten. 

„Erſt unter Pedro I. gefchah ed, daß die reichen Minen 
Braſiliens entdedt und eigens ausgebeutet wurden. Die 
Privaten, die fih damit befchäftigten, machten ihr Glück, 
und der Staat zog gleichfalls einen großen Vortheil daraus, 
wegen ded Künfteld des Ertrags, den fie zahlten. Einige 
diefer Privaten Ließen fi in der Folge in Brafilien nieder 
als Anbauer, und andere zogen fih nad Portugal zurüd 


I) Ensaio economico sobre o comercio de Portugal e suas 
Colonias — publicado de ordem da Academia Real das sciencias 
pelo seu socio Josd Joaquim da Cunha de Azeredo Cou- 
hinho. Lisboa 1794. Parte II, cap. 1, p. 89 ess. 

3) ©. diefer Geſchichte Band IH, S. 130, S. 330, Band IV, 
©. 518, &. 564 u. ff. 
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und kauften ſich Liegenfchaften an, oder mwidmeten ſich dem 
Handel, indem fie die Erzeugniffe beider Ränder gegen ein. 
ander austaufchten, theild als Theilnehmer mit Andern, 
theild auf eigene Rechnung, fo daB der gegenfeitige Handel 
zwifhen beiden Ländern ein Gegenfland von Bedeutung 
wurde, nicht allein für Private, fondern auch für den Staat, 
durch die Vermehrung des Ertrags der Zölle und andere 
Vortheile.” 

„Joäo V. fand den Anbau Braſiciens bereits vorge⸗ 
ſchritten, ſeine Minen in Thätigkeit, feinen Handel mit Por⸗ 
tugal immer im Wachfen und dachte ernftlich auf feine Ver⸗ 
mehrung. Er errichtete regelmäßige Convois von wohl bee 
gleiteten Handelsfchiffen, die in Portugal rohe Erzeugniffe 
und Manufacturwaaren ded Landes und andere vom Aus⸗ 
ande eingeführte Waaren Iuden und Poftbare Steine, Gold 
und verfchiebene andere Erzeugniffe Brafiliend in großer 
Menge zurückbrachten)“, wie wir in der Gefchichte feiner 
Regierung geſehen haben. 

Unter Joſeph feſſelte Braſilien beſonders die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Sorgfalt der Regierung. 

Auf die wiederholten Vorſtellungen der Einwohner von 
Minas geraes, daß die Erhebung der landesherrlichen Auf⸗ 
lage der Quintos auf dem Wege der Kopfſteuer (Capitagäo) 
große Beläftigung und Bedrüdung im Gefolge bebe, ſchickte 
ber König einige Mitglieder des Töniglichen Rathes dorthin, 
um die zwölf Methoden der Erhebung diefer Steuer, welche 
feit dem Alvara vom Auguft 1618 eingeführt gewefen waren, 
einer forgfältigen Prüfung zu unterwerfen, und dem König 
Dann biefenige vorzufihlagen, welche, fern von Bedrüdung, 
Des Volkes Wohl und Annehmlichkeit mit dem Intereffe des 
Töniglichen Ärars vereinigte. Man fand unter allen De 
tboden jene den gegenwärtigen Umfländen an meiflen an⸗ 
gemeflen, welche bie Procuradores der Bevölkerung von 
Minds am 24. März 1734 dem Grafen das Galveas Andre 
de Mello vorgelegt hatten, und welche, von dieſem ange 
nommen, feitdem bis zur Einführung der Kopffteuer ange 


1) Balbi, Varistös polit.-statist. sur la Monarchie Port. p. 2. 
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wendet wurde. Die Gapitaräo hatte die Folge, daB bie 
Kaufleute, Bergleute und Urbeiter Minas verließen; allein 
aus ben Somarcad von Billarica, Sabara, Rio das mortes 
und Serro do frio entfernten fi von 1749 bis 1750 nick 
weniger ald 15,000 Menſchen). Ein Wlvara vom 3. De 
cember 1750 hebt die Kopffteuer auf und orbnet in elf S- 
piteln die Erhebung der Duintos in derfelben Weiſe, wie 

fie im Jahre 1734 von der Bevölkerung gewünfcht und bis 
zur Einführung der Kopffteuer ausgeführt worben war. Die 
Einwohner von Minas verpflichteten fi), dem Töniglichen 
Schatze jährlich 100 Arrobas Gold zu fichern; erreichte der 
Ertrag der Duintos dieſe nicht, fo ergänzten fie dieſelbe 
(por via de derrama); überflieg aber bad Einkommen der 
Quintos diefe Summe, fo kam der überſchuß dem koͤniglichen 

rar zu gut. 

Indeſſen feſſelte Brafilien bald auch in andern Bezie⸗ 
hungen den Blick der Regierung, wie der Portugieſen über⸗ 
haupt, namentlich der portugieſiſchen Handelswelt. Es ent⸗ 
ſtanden die oben angeführten beiden Handelsgeſellſchaften. 
Wiewol auch fie den Anbau des Landes und die Vermeh⸗ 
rung ber Bevölkerung des Landes im Auge hatten, fo war 
doch der Handel und fein Gewinn ihr Hauptziel. Pombal 
faßte jedoch die Sache tiefer auf. Er fah ein, daß der Be 
fig dieſes ſo ausgedehnten und fruchtbaren Landes, ſtatt 

toßer Vortheile, die er Portugal bringen konnte, zum Ber 
all defielben beigetragen hatte, weil man in den Gelbminen 
Brofiliens eine unerfchöpflicde Duelle des Reichthums fa”) 
und darüber in Brafilien wie in Portugal jedes Mittel, den 
Wohlſtand auf beffere Grundlagen als auf Erz zu bauen, 
den Anbau des Landes und die Anlegung von Manufactures 
und Fabriken vernachläffigtee Pombal war überzeugt, baf 
dieſer verderbliche Irthum, in den feine Vorgänger in ber 
Verwaltung gefallen waren, und die Manie nah Erz zu 


1) Anmerkung des Überfegers der Historia de Portugal composta 
em Inglez, Ant. de Meraes Silva, Tom. IV, p. 9. 

9 „Was für ein Reichthum, großer Bott! deſſen Befig den Ruin 
des Staates mit ſich führt!” fagt Pombal am Schluſſe der treffenden 
Bemerkungen, die er darüber macht. Bergi. Smith I, 132 u. f. 
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graben, eine der Haupturſachen der Verarmung des Landes 
und der Zerrättung der Finanzen geworben war. „Die Fel⸗ 
der”, ſagt Pombal, „wurden unergiebig und werthlos. Die 
Zahl der Arbeiter, eine Volksclaſſe, in welcher die Stärke 
der Regierung beſteht, verminderte ſich täglich. Landbauer 
gaben die Bebauung ihrer Grundſtücke auf; die Ernte fiel 
mager und unzureichend aus, und der Wohlſtand wich aus 
ihren Staaten.” Während Pombal in Portugal die fchon 
angeführten Anordnungen traf, war er darauf bedacht, bie 
Gingeborenen in Brafilien zu civilifiren, geiflig und mora⸗ 
liſch zu heben und zur Thätigkeit anzuſpornen. 

Vor Allem wurden die Indianer in Braſilien durch ein 
Gel vom 6. Juni 1755 wiederholt für frei erflärt. Man 
hatte fchon früher nad) den Urfachen geforfcht, aus welchen 
feit der Entdedung biefer Länder die Eingeborenen fich nicht 
nur nicht vermehrt und zur Sittigung gewendet hatten, 
fondern im Gegentheil viele Millionen, die aus dem Innern 
des Lande in die Aldeas gelommen waren, weit entfernt, 
in dieſen fich zu vermehren, zu gedeihen und dadurch An⸗ 
dere berbeizuloden, immer fo fehr verfommen waren, daß 
Die Zahl der Ortichäften und ihrer Einwohner ſich fehr Nein 
zeigte, und dieſe wenige felbft in großem Elende lebten, Die 
wilden Indianer vielmehr abfchredten, daß fie ſich in ihre 
Wälder zurüdzogen, und jene ber nöthigen Hülfe bei dem 
Anbau des Landes und der Ernte feiner vielen und Eöfllichen 

Früchte entbehrtn. Die Urfache diefer Erfcheinung fah man 
allgemein darin, daß Die Freiheit, welche ſchon von den frü- 
heren Königen durch die Geſetze aus den Jahren 1570, 1587, 
1595, 1609, 1611, 1647 und 1655 den Indianern bewilligt 
worden war, nicht nadhdrüdlich gehandhabt wurde, indem 
die Habfucht der Privaten diefe Gefege ſtets umging, bis 
ber Prinz Regent Pedro II., benachrichtigt, daß die vier 
Ausnahmefälle von dem allgemeinen Verbote vom 9. April 
1655, Indianer zu Gefangenen- zu machen, die heillofen 
Misbräuce veranlaßt und den alten Unfug fortdauernd ge 
macht hatten, das Geſetz vom 1. April 1680 erließ, wonach 
künftig in keinem Falle (ausgenommen im Krieg, wie es 
in Europa üblich) ein Indianer gefangen werden dürfe. Sie 
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follten frei fein, arbeiten können, bei wem fie wollten, über 
ihre Perfon und Güter verfügen nad ihrem Willen, allein 
den allgemeinen Gefegen unterworfen, alle Ehren, Rechte 
und Freiheiten, gleich den übrigen Unterthanen, genießen. 
Indem das Geſetz vom 6. Juni 1755’) den Indianern dies 
Alle gewährte, bezeichnete es zugleich Die Maßregeln, we 
Durch jenes Ziel erftrebt werden ſollte. 

Umfaffender. aber und weit tiefgreifender in die Bevoͤl⸗ 
kerung und Zuflände Brafiliend war die Verordnung vom 
3. Mai 1757 (vom König beftätigt am 17. Yuguft 1758) 
in 95 Paragraphen’). Sie ift ein Muſter für alle künftige 
Verſuche der Eivilifation wilder Völker, von eben fo großer 
Humanität ald Weisheit. Zur Regierung der Povoacödes 
ordnet fie, „fo lange die Indianer nicht die Fähigkeit haben 
fich zu regieren’), für jede einen Director an, ben ber Go⸗ 
vernador und Gapitäo Geral do Eſtado zu ernennen hat. 
Sie weift den Geiftlichen die Ehriftianifirung und die See⸗ 
fenpflege der Indianer zu und regelt die Rechtöverhältniffe 
derfelben. Vor Allem fchärft fie ein, ‚Daß der Gebrauch 
Der portugiefifchen Sprache unter den Eingeborenen.das erſte 
und ficherfte von allen Mitteln fei, fie zu civilifiren, ihre 
Neigung zu gewinnen und ihren Gehorfam zu fihern‘).“ 
Kür diefe Zwede follten in jedem Dorfe zwei Schulen er 
richtet werden, eine für Knaben, um fie in den Hauptlehren 
der chriſtlichen Religion ‚im Leſen, Schreiben und Rechnen 
zu unterrichten; eine andere für Mädchen, worin dieſe, außer 
jenen, noch im Nähen, Spinnen und anderen weiblichen 
Arbeiten unterwiefen würden. 


1) in ihm find die wichtigften — aus den früheren Be 
fegen aufgenommen. 

2) Directorio que se deve observar nas Povoagöes dos Indios 
do Para, e Maranhäo. Lisboa, 1758. 

3) Die Erfahrung hatte gelchrt: näo tenhäo a necessarie apti- 
dio, que se requer para o Governo, sem que haja quem os possa 
dirigir. ° 

4) e ter mostrado a experiencia, que no mesmo Passo, que 
se introduz nelles o uso da Lingua do Principe, que os conqui- 
stonu, se Ihes radica tambem o affecto, a veneragäo e a obediencia 
ao mesmo Principe, 
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Der Srundfag'), den die Verordnung den Directoren 
als Rorm für ihr Verfahren bei der Reform der Sitten und 
Gebräudhe der Indianer einfchärft, gilt für alle Zeiten 
und Länder und iſt zum Unglüd der Völker, namentlich 
im 18. Sahrhundert, felbft von fonft großen Fürften (Pe- 
ter J., Joſeph 11.) verlegt worden. Der große Umfang ber 
Verordnung, in welcher Pombal viege feiner Unfichten und 
Kegierungsmarimen ausfprach, erlaubt nur noch Weniges 
aus ihm anzudeufen Es war ausdrücklich verboten, daß 
die Indianer fi) Neger nannten oder genannt wurden; denn 
man bielt es für wünfchendwerth, daß fie fich felbft achteten 
und fühlten, daß fie frei wären. Ebenfo war ihnen ſtreng 
unterfagt, nadt umberzulaufen, wie fie ed gewohnt waren?), 
eine Folge der Barbarei, nicht der Zugend, fagt die Ver 
ordnung’). Der Unbau des Reis, der Bohnen, des indie 
ſchen Kornd und der Baummolle ward ermuthigt; und diefe 
einheimifchen Produete follten verfaufcht werden gegen euro» 
päifche Danufacturwaaren. So wurde weißlih eine Quelle 
Des Handel und bed Reichthums für das Land geöffnet, 
ſchätzbarer als alle Goldminen, die irgend entdedt waren. 
Solchen Indianern, welche die größte Menge Tabak zogen, 
wurden Belohnungen und Ehren zugetheilt, und während 
Der Träge und Arbeitsfcheue für das Gift der Geſellſchaft 
erflärt wurden, wurden dem Fleiße YAufmunterungen in 
Hülle zu Theil. 2 

I) Como a reforms dos costumes, ainda entre homens 
eivilisados, he a empreza mais ardua de conseguir-se, especial- 
mente pelos meios da- violencia, e de rigor; e a mesma natu- 
reza nos ensina, que 86 se pode chegar gradualmente ao 
ponto da perfeigäo, venceado pouco a pouco 08 obsta- 
culos, que a removem, e a difficultäo: Advirto aos Direc- 
tores, que para desterrar nos Indios as ebriedades etc... usem 
dos meios da suavidade, e da brandura; para que näo succeda, 
que degenerando a reforma em desesperagäo etc. S. den oben an« 
"geführten Directorio $. 14. 

2) especialmente as mulheres em quasi todas as Povoagdes, 
com escandalo da razäo, e horror da mesma honestidade. 


3) a desnudes, que sendo efleito nio da virtude, mas da ru- 
sticidade. - 





Ina 
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Dritter Abſchnitt. 


Portugals politifche Verhältniffe zu andern 
„Staaten. 


Sein Verhaͤltniß zu England. Verhandlungen mit Spa⸗ 

nien und Frankreich. Der Krieg von 1762; Feldzug dei Gra⸗ 

: fen von Schaumburg-kippe. Präliminarien des Yriedend vn 

Fontainebleau. Der Friedens» und Freundfchaftsvertrag zwi⸗ 

ſchen den Königen von Portugal, Frankreich, England und 

Spanien, am 10. Febr. 1763 in Paris abgefchloffen. Por 

tugals Streitigkeiten mit Spanien über ihre Befigungn in 

Südamerifa. Präliminarvertrag von &. Ildefonſo vom 

4. October 1777. Defenſiv⸗Bündniß zwifchen Portugal und 
Spanien am 11. März 1778 zu Pardo unterzeichnet. 


Portugals Verhältnig zu England. 


Die Abhängigkeit darzulegen, in welche Portugal von Eng: 
land gerathen war, hat Pombal ſelbſt übernommen und mit 
ebenfo räftiger Hand gefchildert, als thatkräftig bekämpft 

„Im Jahr 1754”, fagt er, „erzeugte Portugal kaum 
Etwas zu feinem eigenen Unterhalt. Zwei Drittheile feine 
phufifchen Bebürfniffe wurden durch England befriedigt. Ein 
Land, Das binfichtlich feines Unterhalt von einem ander 
abhängt, wird bald zu defien Sklaven und ohne Schwerb 
ftreich Leicht erobert. Zur vollkommenen Abhängigkeit fehl 
nichts ald der wirkliche Beſitz.“ 

In Bezug auf den Mangel an Inbuftrie fährt Pom 
bal fort: | : 

„Was ein berühmter Schriftfteller') von gewiſſen Staͤn 
men in Afrika gefagt hat, kann auf die Portugielen ange 
wendet werben. Diefe Unthätigkeit, die im ferner Zeis ihren 
Urfprung hatte, nahm ihn nichts deſto weniger in Grob 


1) Montesquieu, Esprit des lois, liv. XXI ch. 3. 
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britannien. Cromwell bat durch einen feinem Lande äußerft 
vortheilhaften Handelsvertrag in gewifier Weife dieſe Mon⸗ 
archie vernichtet, bevor fie beftand, infofern Diefer Zractat 
zwifchen ben zwei Rationen vierzig Jahre vor der Entdeckung 
der Minen, d. i. bevor das Königreich Portugal in Europa 
Aufſehen machte, gefchloflen wurde. In diefem Vertrag war 
feſtgeſegt, daß England zugeflanden werde, Portugal mit 
Wollentuch zu verforgen.” 

„Seit diefer Zeit waren die Gewerke im Königreich er 
fterben, die vorigen Danufacturen Portugald zu Grunde 
gerichtet, Die Induſtrie fiechte dahin und hörte bald ganz 
auf. Der Schutz, den die Regierung der Induftrie der 
Engländer gewährte, indem fie ihre Wollentücher einführen 
ließ, entmuthigte die natürliche Thätigkeit der Portugiefen. 
Die Nation fiel in eine Urt kalten Todesſchlafs.“ 

„Jedes Kleidungsſtuͤck, dad die Ration brauchte, wurde 
aus England gebracht, und diefe Einfuhr flieg jahrlich auf 
20 Millionen Cruzados (ungefähr 2 Mil. Sterling). Eine 
. Retion, die durch eine andere gekleidet wird, ift nicht we 
niger abhängig als jene, welche die erſten Artikel des phy⸗ 
ſiſchen Bebürfniffes von außen empfängt, da für die Exi⸗ 
Renz der Europäer Eins fo weientlich ift als das Andere. 
England verſicherte ſich dieſes Königreichs durch dieſe beiden 
Mittel, Die wie zwei Unter erfcheinen, welche diefe Republi- 
kaner in das Land geworfen haben.” 

In gleicher Weife litt in diefer Zeit Portugals Handel 
unter der Herrfchaft des englifchen. 

„England ift Meifter des ganzen Handeld von Portu- 
gal geworden‘, fchreibt Pombal, „und aller Verkehr des Lan⸗ 
des wird Durch feine Agenten betrieben. Die Engländer 
waren zu gleicher Zeit die Verſorger und Kleinhändler mit 
allen Bebürfniffen des Lebens, welche dieſes Land verlangt. 
Da es ein Monopol in allen Begenftänden befaß, fo wurbe 

jedes Geſchäft nur durch feine Hände geführt. Nachdem der 
Hof von St.⸗James dad Übergewicht über den von Lisboa 
erlangt und Großbritannien fich, ſo zu fagen, in dieſes Kb⸗ 
nigreich außgebehnt hatte, waren die Portugiefen nicht län- 
ger etwas Undered ald die müßigen Zeugen des ausgebreite⸗ 
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sen Handeld, der unter ihnen getrieben wurbe. Portugal 

war ihfen ein weites Amphitheater, in welches die Portu- 

gieſen als ruhige Zufchauer geftellt waren, ohne jedoch an 
- den Unternehmungen Theil nehmen zu dürfen.” 

„Die Engländer kamen nad) Lisboa, um den Handd 
Braſiliens felbft ald Monopol in die Hand zu nehmen. Die 
ganze Ladung der Schiffe, Nie dorthin geſchickt wurden, und 
folglich die Reichthümer, die dafür zurückkamen, gehörten 
ihnen. Nur der Name war portugiefifch, während inmitten 
dieſes fcheinbar ungeheuern Handels, der das Land zu be 
reichern fchien, Portugals Kraft hinwegfchwand, weil die 
Engländer den Vortheil genofien. Nachdem diefe Kremdlinge 
unermeßlihe NReichthümer erworben, verfchwanden fie plöß: 
lich, die Schäße des Landes mit ſich führend ').“ 

Gleichwol hielt Pombal Großbritannien für denjenigen 
Gtaat, an welchem fi) Portugal am natürlichften anlehne 
und mit dem in engeren Beziehungen zu flehen, Portugal 
am vortheilhafteften fei. 

An einem Berichte des englifchen Sefandten Hay vom 
18. Febr. 1766 fchreibt Diefer: „Als Pombal in das Mini 
flerium kam, unternahm er ed, den Handel auf einen beflem 
Fuß zu bringen. Mochte er glauben, daB die Auslandır 
überhaupt oder Die Engländer im Befondern zu viel, und 
Die Inländer zu wenig befäßen, er traf offenbar verſchiedene 


1) Smith, Mem. I, 115. Rod im Zahr 1760 (März 4) berich⸗ 
tet der franzöfifche Geſandte in Lisboa, Graf Merle, dem franzöfiſchen 
Minifter, daß im Laufe von 15 Lagen die englifchen Paquetboote 
1,500,000. Francs in Metaliftüden aus Yortugal ausgeführt hätten 
daß alle 15 Tage eins mit 500,000 bis 800,000 Liv. (libras) auslauft 
und dies das ganze Sabre hindurch gefchehes daB der ganze Reichthum— 
den die Flotten aus Braſilien bräcdten, nad) und nad aus Portugal 
nach England Übergehe und die Schuld jenes Reichs an biefes ftetd Im 
Wachſen feis daß der Handel nicht allein in Früchten und Tüchern, 
fondern in einer zahlicfen Menge von Artikeln der Gontrebande be 
fiehe.... Seitdem er bier (feit dem 3. Mai 1759), habe er 900 Wil. 
aus Brafiien ankommen gefehen, zwei Drittheile in Gold, das Übrige 
in werthoollen Gütern, und man Fünne das, was eingefchwärzt wordt, 
ohne die gefeglihen Abgaben entrichtet zu haben, auf zehn Millionen 
fdägen. "Santarem, Quad. elem. VI, 226, — 
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Reuerungen. — Manche derfelben find felbft den Untertha⸗ 
nen nachtheilig; aber er ift fo flefig in Diefem Punkte, daß 
er Dabei bis zum Ende verharren will. Gleich feſt ift er 
in feinem politifchen Syftem. Er hat mir oft gefagt, daß 
er überzeugt fei, Portugal könne nicht die Braſilier verſor⸗ 
gen, weshalb fie zu einer fremden Nation ihre Zuflucht neh⸗ 
men müßten, und feine Nation fei geeigneter als die bri« 
tifche, die zu allen Zeiten der nafürliche Bundeögenoffe von 
Portugal geweſen fei und diefes Bündniß aufrecht zu erhal« 
ten ein Iuterefle babe, das andere Nationen nicht hätten. 
Kür die Franzofen ift er nicht eingenommen und fein Be⸗ 
griff von Unabhängigkeit laßt es nicht zu, irgend welchen 
BVorfchlägen zu näheren Verbindungen mit den Spaniern 
Gehör zu geben. Und cin Mann von diefer Denkart ver 
gißt nicht leicht Die Geringfchägung, womit man diefe Na» 
tion behandelte, ald man fie zum erſten und unmittelbaren 
Gegenftande des Familienpacts machte.” 

„Der Graf von Deyras”, fagt Hay in einem folgenden 
Berichte vom 1. Mär; 1766, „begann mit der Bemerkung, 
daß ihm, folange cr im Dienfte des Königs fei, manche 
Verfuche bekannt geworden, den Bund dieſes Königreichs 
mit England zu trennen, ein Plan; den bie Kranzofen feit 
Zubwig’d XIV. Zeit immer im Auge gehabt hätten, und ber 
ihnen beinah geglüdt wäre durch eine Unterhandlung im 
Jahr 1745, die er aufgehalten habe, ald er in diefem Jahre, 
mit Erlaubniß, aus England nach Lisboa gekommen fei').”... 
„Und er ſchloß mit der Außerung, daß England und Por 
tugal wie Mann und Frau feien, welche Beine häusliche 
Gtreitigfeiten mit einander haben mögen; aber. wenn irgend 
ein Anderer fommt, um den Kamilienfrieden zu flören, fo 
ſollen fie fich- vereinigen, ihn zu vertheidigen?).’ 

Diefe Überzeugungen und jene Erfahrungen dienten bem 


1) Als der Graf von Deyras im Jahr 1745 vom Hofe von St. 
Sames Abſchied nahm, ward ihm ein Gefchen? in dem Betrage, den 
die Minifter feines Ranges berfömmlich erhielten, 300 Liv,, Üübermadht, 
deren Unnahme er edelfinnig verweigerte. Smith I, 316. 

9) Smith I, 46 fi. 
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Miniſter zur Richtſchnur feines politifcden Verhaltens und 
Verfahrens gegen England. Was Portugal, dieſem gegen 
über, an materiellem Gewicht und Nachdruck abging, erfehk 
Pombal's Perfönlichkeit, die muthige Entfchiedenheit und 
unbeugfame Feſtigkeit, womit er Die Gegenvorftellungen de 
engliichen Gefandten zurückwies und ſich zur unmwanbelbaren 
Aufgabe geftellt hatte, Portugals Unabhängigkeit und Ecb- 
ſtaͤndigkeit gegen die lbergriffe Großbritanniens zu behaup⸗ 
ten. eine fefte und entſchiedene Haltung, die er bei einen 
Auffehen erregenden Vorfalle im Jahr 1759 bewies, whöhte 
feinen ſtaatsmänniſchen Ruf durch ganz Europa. 

Ein franzöfifches Geſchwader, das unter ber Unfährung 
des Admirals La-Elue am 14. Auguſt 1759 von Toulon 
ausgelaufen war, gerieth am 16. Aug. an ber Küfte vom 
Portugal mit den Engländern unter dem Abmiral Bobcawen 
in ein Gefecht, in welchem nur fieben franzöfifche Schiffe 
gegen 15 englifche fochten, und ber tapfere La Clue ſelbß 
An Bein verlor. Um nicht in die Hände der Engländer zu 
fallen, zog er fih, auf den portugiefifchen Schutz zählend, 
in die Bai von Lagos zurüd, warb aber von jenen dahin 
verfolgt, und während er fih mit mehren Verwundeten and 
Land bringen ließ, bemmächtigten ſich die Engländer bei 
„Detan” und zündeten ihn an; der „Redoutable“ verbrammit 
Ah ſelbſt, und die Schiffe „Temeraire“ und „Mobefte” wur 
ben von jenen genommen und weggeführt, angefichtd de 
Geſchütze der portugiefifchen Forts und ungeachtet der Ra 
tralitãt der portugiefifchen Flagge. 

Diefe ausgezeichnete Gewaltthat war ein ſchwerer Ver⸗ 
ſtoß gegen das Völkerrecht und der Marquez von Pombal 
‚verlangte fofort Satisfaction von der britifchen Regierung 
verlangte eine der unerhörten Beleidigung angemeffene, und 
beftand darauf mit einer Entfchiebenheit und Feſtigkeit, wie 
fie bis dahin das englifche Cabinet nicht erlebt hatte. 

Ich weiß”, fchrieb Pombal an den Staatsſecretär ber 
auswärtigen Angelegenheiten, „daß Ihr Cabinet fi eine 
Herrſchaft über das unferige angeeignet bat, aber ich weil 
auch, daß es Zeit iſt, ihr ein Ende zu machen. Wenn mein 
Vorgänger die Schwachheit gehabt haben, Ihnen ſtets Alles, 
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was Sie wollten, zu bewilligen, fo werde ich Ihnen nie 
mals mehr, als ich Ihnen fehuldig bin, bewilligen. Das 
tft mein letztes Wort; richten Sie fih danach.” 

Als er bei der verlangten Genugfhuung auf Biber 
Rand ſtieß, fchrieb er in einer andern Depeſche: „Ich bitte 
Ew. Ercelenz, nicht an die Rachgiebigkeiten zu erinnern, 
die unfere Regierung gegen die Ihrige geübt hat. Sie find 
der Urt, daß ich nicht weiß, ob jemals irgend eine Macht 
aͤhnliche bewilligt hat. Es iſt Recht, daß biefer Einfluß 
einmal aufhöre und wir 'ganz Europa zeigen, daß wir das 
Joch einer fremden Herrfchaft abgeworfen haben. Wir kön⸗ 
nen dad nicht befler beweifen, ald wenn wir von Ihrer Re 
gierung eine Satisfaction verlangen, die fie nicht das Recht 
bat und zu verweigern. Frankreich würde uns wie in einem 
Zuſtande der Ohnmacht erblidlen, könnten wir nicht Rechen- 
ſchaft geben von ber Beleidigung, die Sie uns zugefügt, 
indem Sie an unferer Küfte Schiffe verbrannten, die bier 
in allee Sicherheit fein mußten.” 

Eine dritte Depefche war viel weitläufiger und enthielt 
Borftelungen und Einzelheiten fo bezeichnender Art, daß 
fie Hier zum Theil eine Stelle finden mögen. 

„Set 30 Jahren (feit dem Metbwen-Bertrag, 1703) 
Habt Ihr mehr als 1500 Mil. aus Portugal gezogen — 
eine enorme Summe, wie die Geſchichte kein Beifpiel kennt, 
Daß jemals eine Ration eine andere mit einer ähnlichen be⸗ 
reichert habe. Die Art, diefe Schäge zu erlangen, ift Euch 
noch vortheilhafter geweien, als diefe Schäbe ſelbſt. Dur 
feine Kunftgewerbe hat England fi unferer Minen bemei- 
ſtert; es beraubt uns regelmäßig jedes Jahr ihres Ertrags. 
Einen Monat nad) der Ankunft ber Flotte aus Brafflien ift 
von ihr nicht eine einzige Goldmuͤnze in Portugal vorhan« 
den. Die gefammte Summe geht nad) England; fie trägt 
befdändig dazu bei feinen Geldreichthum zu vermehren, und 
mit unferm Gold gefhehen bie meiſten Bankzahlungen.“ 

„Dur eine Stupidität, bie in der Geſchichte der volks⸗ 
wirthſchaftlichen Welt ohne Beiſpiel ift, erlauben wir Euch, 
uns zu Pleiden und uns alle Begenftände unferes Lurus, der 
nicht unbetwächtlich iſt, zu verfchaffen. Wir geben 500,000 
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Gewerbsleuten, Untertbauen ded Könige Georg, Unterhalt, 
einer Volkszahl, Die in Englands Hauptfladt auf unfere 
Koften eriftirt. Eure Fluren find es, die und nähren; ſtatt 
daß vordem wir Euch mit Getreide verforgten, verforgt 
Ihr und damit heutigen Tages. ‚Ihr habt Euere Felder 
angebaut, wir haben die unferigen brach liegen laſſen“ u. f.w. 

Pombal fucht dann zu zeigen, daß ed von den Portw 
giefen abhänge, England von biefer Höhe herabzuziehen. 
Ein einziges Geſetz könne feine Macht umwerfen, wenigſtens 
feine Herefchaft ſchwächen; die Portugiefen bürften nur die‘ 
Ausfuhr ihres Goldes bei Zobdeöftrafe verbieten, fo werde 
Peins mehr ausgeführt werden. „Ihr werdet und Darauf 
antworten, daß trotz dieſes Verbotes es immer ausgeführt 
werden würde, weil Eure Kriegöfchiffe das Privilegium 
haben, daß fie bei ihrer Abfahrt nicht vifitirt werden dür⸗ 
fen, und daß fie mit diefer Begünftigung immer unfer Sol 
ausführen können.“ Allein man möge fich nicht taufchen. 
Es gäbe Zeiten in einem Staate, in welchen ein einziger 
Mann viel vermöge; er erinnerte an den Protector der Re 
publit England, der den Bruder des portugiefifhen Ge⸗ 
fandten hinrichten Ließ. Ohne Sromwell zu fein, fühle er 
fih als Minifker- Protector im Stande feinem Beifpiel zu 
folgen. „Thut“, fchließt er, „was Ihr font, und ich werde 
nicht thun was ich kann.” 

Dann macht er darauf aufmerkfam, was aus Großbri⸗ 
tannien werden follte, winn ihm die Quelle feiner amerika 
nifhen Reichthümer abgefchnitten, was aus der Million 
englifcher Unterthanen, wenn ihnen ihr Gewerbe, von bem 
fie lebten, entzogen würdet Portugal brauche nur deſſer 
Getreide, d. h. deſſen Brot zurüdzumelfen, um die Halfte 
von England in Hungersnoth zu flürzen. Man werde viel⸗ 
leicht entgegnen: Ein fo lange beftandenes Syſtem könne 
man nicht in einem Augenblid verändern. Wohl! Er wolle, 
im Hinblid auf die Zeit Diefer Reform, einen vorläufigen 
GStaatswirthſchaftsrlan entwerfen, ber zu bemfelben Ziele 
führen werde. „Seit, langer Zeit öffnet und Frankreich Die 
Arme, damit wir feine Wollemanufacturen annehmen. Es 
hängt nur von uns ab, dieſes Anerbieten anzunehmen und 
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Euere Bollemianufacturen wären vernicktet. Die VBerberei, 
i erfluß an Getreide hat, verſorgt uns damit für den 
nämlichen Preis und vielleicht wohlfeiler als Ihr. Dann 
würdet Ihr mit dem größten Schmerz einen ber ſtaͤrkſten 
Zweige Eurer Marine verdorren ſehen; denn Ihr wißt, daß 
dies eine Pflanzfchule von Dfficieren und Matrofen iſt, de 
ren fi Die Marine zur Kriegszeit bedient, unb womit Ihr 
Euere Macht erhoben habt.” 

Schließlich weit Pombal nah, daß die von ihm ge- 
forderte Satisfaction dem Wölkerrecht angemeflen fei, und 
droht mit noch andern Reprefialien, die, weit entfernt, den 
beleidigten Staat verächtlich zu machen, vielmehr einer Na- 
tion, welche dem, was recht und gerecht fei, huldige, eine 
beflere Opinion gewännen; immer aber fei es die Dpinion, 
von welcher die Macht des Staates abhänge. 

Ließ ſich nun das englifche Cabinet durch die von Pom- 
bal vorgebrachten Gründe oder durch andere beflimmen, kurz 
ed gewährte die verlangte Genugthuung, nachdem fich Lord 
Shatam ſchon vorher ihr günftig erwiefen hatte. Lord Kin- 
noul wurbe ald außerorbentlicher Gefandter mit diefer pein« 
lichen Miſſion betraut und entledigte fih feiner Auftraͤge 
kurz nach feiner Ankunft in Lisbon, 29. März 1760, in 
einer feierlichen Aubdienz, die ibm der König gab, im Bei⸗ 
fein der auswärtigen Gelandten’). 

Es war natürlich, daß die Haltung, die der portugie 
ſiſche Dinifter gegen Großbritannien nahm und die von 
der franzöfifchen Regierung mit wachlamem und eiferfüchti- 
gem Auge beobachtet wurde, volle Anerkennung von diefer 
©eite fand. 


1) L’administration de Seb. Jos. de Carvalho et Melo, 
Camto d’Oeyras, Marquis de Pombal. Amsterdam 1788. T. III, 
p. 1—11. Auch in der Revue ätrangere et frangaise de legislation, 
de furisprudence et d’&conomie politique. Paris, 1840. T. VII, 
an. 7, p. 751—760. Lord Kinnoul’s Anrede an den König bei Smith, 
Memoirs I, 313. Berg. au BADTem. Quadro T. VI, p. 171, 
173, 2347, 2358. 
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„wer Graf von Deyras“, ſchrieb der Herzog von Chat 
feut dem franzöfifchen Agenten in Lisboa im Detober 176I, 
„denkt wie ein Staatsmann und ein aufgelärter Minifter, 
wenn er es für eine Aufgabe bes politifchen Syſtems halt, 
Portugal von dem Despotismus zu befreien, den die Eng 
länder über die Schifffahrt und ben Seehandel ber übrigen 
Nationen auszuüben fuchen.” Und der franzöſiſche Agent 
fchreibt wenige Wochen darauf feinem Minifter: der Graf 
von Deyras fei ein wahrer Minifter; offenbar wolle er die 
Nation von dem Joche frei machen, unter dem die Englän 
der fie in Bezug auf den Handel hielten, aber «es fehlten 
ihm dazu die nöthigen Kräfte; gleichwol fchone er keine 
Kräfte und thue das, was an diefem Hofe nie gethan wor 
den fei. Der wichtigfte Zweig des Handels, den hier die 
Engländer hätten, der Handel mit Weinen und Brantwei⸗ 
nen, fei ihnen durch die Gründung der Compagnie von 
Porto entzogen worden, und ber Graf von Deyras zöger 
mit der Vollziehung der Artikel, die dem Grafen von Kin 
noul bewilligt worden ſeien). 

Aber nicht allein über die Beſchränkung ihres Handeld 
in Portugal führten die Engländer Klagen, diefe hatten auf 
darin ihren Grund, berichtet der franzöfifche Gefandte, daß 
in Portugal bereitö hinreichend Tuch für das Bedürfniß dei 
Landes fabricirt und für einen geringern Preis, als dad aus 
England eingeführte, verfauft wurde, und daß die Franzo⸗ 
fen auch Getreide für annehmbare Preife in Portugal ver 
fauft hatten’). j 

Die Klagen der englifchen Kaufleute wurben imme 
lauter und bitterer. Sie ließen in England eine Mag 
Slugfchriften vol wirkficher oder eingebildeter Befchwerm 
über die Portugiefen druden und verbreiteten fie in Lisbee 
Mehrere, von Haß und Zorn eingegeben, enthielten bie gröb 
ften Infurien, fo daß in ihnen die einem gekrönten Haupte 
ſchuldige Achtung bintangefeßt, weder der König, nod fe" 


1) Santarem, Quadr. elem. VII, p. 30 et 31. 
9) Office de Saint-Priest, 28. Oct. 1766. saatarem, PB 
p- 346. 
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Minifter gefhont wurbe. Der Graf von Deyrad war über 
dieſes Verfahren höchſt aufgebracht, allein, ſagt Saint-Prieft, 
gewohnt, feine Gefühle zu verhüllen, begnügte er ſich da⸗ 
mit, einem feiner Landsleute, der ibm mit Wärme von je- 
nen Flugfchriften ſprach, ein Capitel aus dem Buche: 
Science du Gouvernement de M. de Real, das ber Graf 
ſehr Hoch hielt und das befle Buch nannte, zu zeigen und 
ihn leſen laſſen). 

M Durch die Klagen der engliſchen Kaufleute veranlaßt, 
entſchloß filh der König von England, den bisherigen Ge 
fandten, den „fanften und eines Widerſtandes, wie man ihn 
wünſchte, unfähigen” Hay, zurüdzurufen, und den biöherigen 
Gouverneur von Jamaica, der ſich dort dur Entſchloſſen⸗ 
beit und Kraft ausgezeichnet hatte, Lyttleton, als Geſandten 
nach Portugal zu ſchicken?). 

Die britifhe Regierung kannte fehr gut den großen 
Gegner, mit dem fie ed in Portugal zu thun hatte. Hay 
hatte in einer Depeſche vom 1. März 1766 gefchrieben: 
„Der Straf von Deyras bat die ganze Leitung der Angele⸗ 
genheiten des Königreiche. Cr führt eine flolze Hand und 
halt alle Claſſen des Volks in Ehrfurcht, weshalb er natür« 
lich viele Feinde haben muß. Aber er bewahrt das volle 
Vertrauen feines königlichen Herrn, und ift, die Wahrheit 
zu fagen, bei al feinen Fehlern ber einzige Mann in die 
ſem Königreich, der fähig iſt, an ber Spige der Gefchäfte 
zu fliehen’). 

Gleich Hay erkannte und erfuhr auch Lyttleton, der im 
Auguft 1767 in Lisboa ankam, fehr bald die Macht und 
Kraft bed Mannes, der bie innern wie Die auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten des Staates ganz in feiner Hand hatte. In⸗ 
Dem er darüber feiner Regierung berichtet, gewährt er über» 


1) Es war die Stelle Seot. XIV, T. VI, p. 509%. Office de 
Simosin, Fevr. 1767, bei Santarem VII, 231. i 
9) Office de Saint-Priest, 1766, 11 Nov. Santarem Ib, 
p. 36. 
3) Smitk, Mem. II, 51. - 
33 ® 


S 


500 "Sechster Zeitkaum. L Bud): 3: Abſchnitt. 


dies einen Einblick in bie Art und’ Weife, wie der Graf die 
Staatögefchäfte Teifete. „Der Graf von Deyras befigt dad 
ganze Vertrauen feines Herrn. Ba Cunha thut nicht dm 
geringften Schritt, ohne mit dem Grafen zu conferiren. © 
‚gibt bier Feine Unterflaatsfecretäre, und keinem der Gere 
ber im Amt wirb ein Geheimniß weiter anvertraut, als die 
ihm vorgelegten Papiere es enthalten, und keiner weiß, mob | 
Der andere vorhat. Der feſte Gehalt eined jeden Schreibers 
ift nahe an 200 Pfund jährlich; der erfle Schreiber hat um 
300 Pfund, obne die Belohnung von Sinecurficien für 
Solche, welche befondere Dienfte Ieiften, fo daß «sd mie 
Sthreiber gibt, die 6 ober 800, ja 1000 Pfund beziehen. 
Wenn aber einer fi) des geringſten Treubruchs verdik 
tig macht, fo bat er nichts zu erwarten als den Kate. 
Auf dieſe Weife bleibe jede Sache in des Grafen Brufl, 
und die reichlichen Belohnungen, die er feinen Schreiben 
gewährt, neben der Furcht vor einer Beftrafung, worin fe 
ſchweben, verfchließen gänzlich alle Ausſichten zu einem Be 
ftändniß über das hinaus, was dem Grafen feibft beliebt 
mitzutheilen'). - Ä 

Lyttleton Hatte bei feiner Ankunft eine lange Reihe von 
Befchwerben über verfchiebene Verordnungen, bie währen 
Joſeph's Regierung erlaffen, über mehrere Neuerungen, die 
in den Handeldeinrichtungen des Königreiche getroffen wer 
den waren, vorgebracht. Der Minifter beantwortete dit 
Beſchwerden zu verfchiedenen Zeiten, verwahrte die Regie 
rung geſchickt gegen den Vorwurf eines voillkürkichen Br 
fahren® gegen die Privilegien und Immunitäten, weiche die 
englifhen Untertanen im Handel mit Portugal 
mäßig oder in anderer Weiſe befäßen, verweigerte aber ach 
zugleich mit Entfchiebenheit die Anerkennung von Vorreh 
ten und Befreiungen, welche mit der Verfaſſung und Um 
abhängigkeit des Königreiche, oder mit den Gefegen, welde 
F die Verwaltung feiner innern Angelegenheiten 

orden, unvereinbar feien. Er erflärte weiter, daß vage 
wöhnliche Faͤlle alle frühern Verſprechungen und Verttage 


l) Smith ID, 60. 


Portugals polit. Berhältniffe zu andern Staaten. 801 


aufhsben umb die öffentliche Nothwenchkeit, wenn ſie ein⸗ 
trete, höchſtes Gefe& werde). 

Unter den mannichfaltigen Klagen, welche auf Anlaß 
der in Lisboa anſäſſigen engliſchen Kaufleute erhoben wur- 
den, war eine ber vornehmſten gegen die Errihtung der 
Gompagnien von Gräo Pars und von Pernambuco und Pa« 
. zaibe gerichtet. - Auch diefe Klage wußte der Minifter durch 
fhlagende Entgegnungen zu entkräften). Er wies nad, 
wie Die Engländer felbft bei diefer Handeldeinrichtung Vor ⸗ 
theile genöflen, die Klagen Einzelner, Selbſtſüchtiger oder 
in ihrem Sondervortheil Verletzter aber, bei der Wohlfahrt 
der Sefammtheit, nicht in die Wagfchale fallen, nicht mu 
gebend fein könnten. 

Bei jeder Eonferenz mit dem britifchen Gefandten un⸗ 
terließ er nicht, dem Bündniffe und guten Einvernehmen 
wit Großbritannien ſtets die höchſte Wichtigkeit beizulegen. - 
Sleihwol war eine Einigung noch fern. Die englifchen 
Kaufleute, berichtet der franzöſiſche Geſchäftsführer, fegten 
ihre leidenfchaftlichen Ausfälle gegen das portugiefifhe Mir 
nifterium in dem Grade fort, daß man fürchten Tonnte, wenn 
ihre Regierung Die Sache mit gleicher Lebhaftigkeit behan⸗ 
delt hätte, e8 werde zum Außerſten kommen’). Martinho 
de Mello, der portugiefiſche Geſchaͤftsführer, hatte häufige 
Beiprechungen mit Lord Chatam, denn ber Graf von Deyras 
glaubte, daß die Unterhandlungen ſchneller in London als in 
Lisboa zum Ziel geführt werden Eönnten‘). Bei dem enge 
liſchen Geſandten in Lisboa aber beflagte er ſich in dieſer 
Zeit, daß feine Feinde „die öffentlichen Blätter in London 
mit Invectiven gegen Portugal anfüllten, um dort den älte 
ſten und befländigflen Bundesgenoſſen der englifchen Krone 
dem gemeinen Voll in Großbritannien ebenfo verbaßt zu 


1) Bergl. au) Office de Bimonin, 23. Nov. 1768, bei Santa- 
rom VII, 359. 

2) Näheres darüber f. bei Smith II, 55 ff. 

3) Santarem, VII, 261 

4) . . do que em Lisboa, onde esta (negociagäo) sera conhe- 
cida de quantos Negociantes Inglezes ali residiäo. Offcio de M. 
Simonin, 1767, Margo. Santarem VII, 256. Bergl. ebend. S. 264. 


502 Sechster Zeitraum. 1. Bud. 3. Abſqhnitt. 


machen, als Großbltannien dem gemeinen Volk in Porn · 


gal, aus Mangel an 'gehdriger Sachkenntniß, geworben fein 
würde, hätte nicht Ge. Allergetreuefte Majeſtät zu rechter 
Zeit Died unterdrückt“ — wobei er auf eine gewifle polifi 
ſche Erklärung anfpielte, welche die Jeſuiten In Portugal in 
Umlauf zu fegen fich bemüht haften’). 

Ein langwieriges Körperleiden Pombars unterbrech oft 
bie Unterhandlungen, und es gelang Lyttleton nicht, dieſe vor 
feiner Abreiſe zum Abſchluſſe zu bringen. Er wurde im 


Januar 1772 durch Robert Walpole erfeht. Die greßen 


Schwierigkeiten zu überwinden, bot Pombal alle Bilmb 
kraft auf, bis nach Jahren, nachdem einige Punkte gegen 
feitig nachgegeben, andere ſtillſchweigend aufgegeben worden 
waren, die flreitigen Handelsintereffen in die Hände andere 
Staatdmänner Üübergingen. 

Bor Pombal’d Staatöverwaltung war der größte Zhel 
des auswärtigen Handels in den Händen ber Engländer, 
die feit dem Methwen⸗Vertrag ſich nach und nad deffelben 
bemädhtigt und ein halbes Jahrhundert lang ihn faft an 
ſchließend getrieben haften, mit dem größten Gewinn von 
1722 bi6 1738, in welchem Zeitraum die Handelsbilan 
jährkich über eine Million Sterling zu ihrem Vortheile mer. 
Seitdem verminderte fi ihr Gewinn etwas, vermehrte ſich 
aber wieder in den Sahren 1756 und 1757, ohne Zweifel in 
Folge bes fchweren Schlages, der die Hauptftabt und dab 
Land getroffen hatte. Seit dem Jahr 1765 nahm a im 
mer ab, als Portugal auch andern Nationen, namentlid de 
Franzoſen, ähnliche Vergünftigungen, wenn auch diefen ni 
gerade durch förmlihe Verträge”), bewilligte?). 


. D) Smith II, 61. 


I) Vergl. Santarem VI, 11. Depeſche des Herzogs von Ehe 


feut, 11. Jun. 1771. Auch der am 26. Sept. 1766 mit Daͤnener 
abgefchloffene Handelsvertrag verwilligte den Dänen nicht mehr, al 
was ſchon im Brauche war. Quadro VII, 248. Office de ‚Salat 
Priest. o 


3) A. Balbi, Essai stat. sur la Royaume de Port. I, 492. 
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Portugals politifhe Berhältniffe zu Spanien und 

Frankreich. Verhandlungen. Der Krieg von 17625 

Feldzug des Grafen von Schaumburg Lippe. Präli- 

minarien des Friedens von Fontainebleau und Fries 

densvertrag von Paris zwifchen Portugal, Frankreich, 
England und Spanien. 


Sn den erften zehn Jahren der Regierung Joſeé's er 
freute fih Portugal der Neutralität, bie es während bes 
Krieged zwiſchen Frankreich und England beobachtete. Mis⸗ 
verhaͤltniſſe, in welche ed gegen Ende dieſer Zeit mit einigen 
Staaten gerieth, nöthigten es diefe Neutralität aufzugeben. 
Als dem Herzog von Choifeul Englands Übermacht zur See 
und die großen Vortheile, die es täglich über Frankreich ge 
wann, immer einleuchtender wurden, faßte er den Plan zu 
dem berühmten Yamilienvertrag. Während das Verfailler 
Sabinet mit dem Mabdriber über diefen Vertrag verhandelte, 
wurden Choiſeul's Depeſchen an den franzöfifhen Bevollmaͤch⸗ 
tigten in Lisboa ſchärfer. Die portugiefifche Regierung fuhr 
inzwifchen fort, die biplomatifchen Beziehungen mit dieſer 
Macht zu unterhalten, und eröffnete dem Cabinet von Ver⸗ 
ſailles die Ausfücht, daß der Graf ba Cunha, zum Bevoll⸗ 
mädhtigten von Portugal ernannt, nach Paris kommen werde. 
Als aber der franzöflfche Agent feinem Hofe dieſe Nachricht 
am 5. Mai 1761 mittheilte, waren die Verhandlungen über 
das Bündniß und die Convention zwifchen Frankreich und 
Spanien fchon fehr vorgerüdt'). Ihr Ziel war eine Einte 
gung der Kräfte und ein ewiger Bund ber verfchiedenen 
Zweige des bourbonifchen Hauſes, um ber Übermacht Enge 
lands ein Gegengewicht entgegenzuftellen). 

Der Familienpact ſchien mehreren Ländern gefährlich, 
am meiften aber bedrohte er Portugal, wegen der engen und 
natürlichen Verbindung, in welcher ed mit England ſtand, 


1) —— VII, Introd. p. 6. 
2) Über das Weſen und befonders die Richtung des Bundes gegen 
Großbritannien |. Anntaal Register 1762, p. 4 esse. 
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wegen der alten Unforderungen der Katbolifchen Könige 
auf dieſes Reich, wegen feiner inneren Schwäche und de 
einem feindlichen Angriffe ausgeſetzten Lage; denn außer ber 
Meerfeite war es in gewiflem Sinn auf allen Geiten von 
Spanien eingefchloffen. 

Die über Portugal fehwebenden Gefahren Ienkten bald 
die öffentlihe Aufmerkfamkeit auf dieſes Land. Wurden 
auch Spaniend Anfprüche auf feine Krone jetzt nicht lauf, 
fo trat doch die Abficht hervor, Portugal zu nöthigen, nicht 
nur alle freundfchaftliche Werhäftniffe mit England aufıw 
geben, fondern feldft Die gegen dieſe Macht beobachtete Reutta⸗ 
lität zu brechen. Portugals innerer Zuftand, Durch eine Reihe 
früherer Unfälle herbeigeführt, ſchien einen glücklichen Erfolg 
zu verfprechen. 

As es im Jahr 1640 feine Gelbftändigkeit wiederer 
langt hatte, fah es fich des größten Theil jener Beſitzungen 


in beiden Indien, die einft die Hauptquelle feiner Mit 
geweien waren, beraubt. Während feiner Unterwerfung um 


ter Spaniens Herrſchaft hatten neue Handelsnationen NG 


erhoben, theild auf den Zrümmern feiner vorigen Größt, | 


theild auf andern Grundlagen. War den Portugiefen auch 
Goa mit einigen andern Plätzen in Indien geblieben und 
Brafilien von ihnen wieder gemonnen worden, die Seemehht 
und der davon abhängige Handel waren es nicht. IM 
regſame Thätigkeit, Die der Kampf für die Freiheit hervor 
gerufen hatte, war mit der Gefahr verſchwunden und nicht 
aus dem Kriegslager in die Werkflätte des Friedens ver 
pflanzt worden. Einzelne tüchtige Männer, die and Staat⸗ 
ruder Famen, thaten Einzelnes, um des Landes Wohlfahrt 
zu fördern, im Ganzen zeigte fi) die Regierung meifl ur 
kraͤftig und engherzig, vielfach gelähmt, und Portugal ja 
unter verhängnißvollem Zufammenwirken tiefgewurzelter, [HR 
zu bewältigender Übelftände flufenweife an Macht und Anſehen 
Bar der lange Friede auf der einen Seite den. Queller 
des Öffentlichen Einkommens erfprießlich, fo ließ er auf Mr 
andern Seite alle Hülfsmittel und Anftalten für den Krug 
fo verfallen und verfommen, baß nicht leicht in Europe ein 
Land gefunden wurde, deſſen Heer an Zahl fo gering: 
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Woffen fo ſchlecht verforgt, von fo mangelhafter Disciplin 


und an fähigen und erfahrenen Officieren fo arm war'). 

In diefer Lage befand ſich Portugal, als es durch ein 
furcdhtbares Erdbeben in feinen Grundfeften erfihüttert ward. 
Das reiche, blühende Lisboa fank in wenigen Minuten in 
Zrümmer, nahe an 30,000 Denfchen kamen um, bie übrig 
blieben, ſahen ſich in Not und Elend geflürzt; Lisboa aber 
war nicht blos die Hauptflabt, die Krone der Städte Por 
tugals, es war das Herz des Königreiche. 

Als wenn das Erbbeben, bad die Mauern und Kirchen 
umgeflürzt batte, auch alle Schranken der Sitte niederge 
riffen, alles Heilige in den Gemüthern zerflört hätte, brachen 
Die furchtbarſten Leidenfchaften, felbft in den höchſten Krei⸗ 
fen, los. Schreckliche Verbrechen und graufame trafen 
folgten dem unbeilvollen Ereigniffe, und aus der Mitte der 
ebeiften und reichften Familie geſchah nicht lange hernach 
ein verrucdhter Angriff auf das Leben ded Königs. Jene 
Familie ward auf einmal wie ausgerottet durch grauenvolle 
Hinrihtungen; Andere, welche angeflagt oder verdächtig 
waren, wurden mit Tod, Verbannung oder Gefängniß be 
ſtraft. Ein ganzer Drden, einer ber angefehenften durch 
Reichthum, Einfluß und Politik, wurde, in diefelbe Schuld 
verwickelt, aus dem Lande verwiefen, fein Vermögen einge 


gen. | 

Durch dieſe Reihe von Erfchütterungen und Unglüd- 
ſchlägen wurde Verwirrung und Zerriffenheit in dem Lande 
verbreitet, ber gefelichaftliche Zuftand durch das Außreißen 
fo vieler Familien und Ordensverzweigungen vielfältig zer 
Müfte. Alle — und ed waren nicht Wenige — die durch 
Blut, Vortheil oder Theilnahme mit jener unglüdlihden Fa⸗ 
milie verbunden waren, Alle, die aus frommer Pietät und 
alter Anbänglichkeit den vertriebenen Vätern zugethan wa» 
ren, konnten zur Krone nicht leicht wieder Zutrauen faflen 
und waren wol wenig geneigt, zu Gunften einer Regierung, 
in der fie eine blutige Zyrannei „ber eine Gewaltherrfchaft 
gegen die Kirche und Ihre Söhne erblidten, ſich außerordent- 
lichen Opfern und Unftrengungen zu unterziehen. 

1) Anausl Register 1789, p. 7. 
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Die bourbonifchen Höfe durften mit einigem Grund 
annehmen, daB Portugal in diefer Lage nit den Muth 
haben werde, ihren Drohungen zu widerflehen, noch weniger 
die Kraft und Faͤhigkeit, ihren vereinten, nachhaltigen An» 
griffen längere Zeit Widerfland zu leiſten. Sie bauten auf 
Portugals Schwäche und hofften England in Portugal zu 
bekämpfen und zu ſchwäthen. An die. Macht, bie in der 
Bruft des Königs und in dem Kopfe feines Minifters Tag, 
dachten fie nicht. 

Schon hatte der Herzog von Chotfeul dem Cabinet von 
Madrid nicht allein den Entwurf des Tractats, ſondern auch 
den Plan einer Convention vorgelegt, dem Spanien eine 
andere entgegenftellte, wonach der König von Portugal eine 
geladen werden follte, fi) mit dem franzöfifden und fpani- 
Then Monarchen 'gegen England zu verbinden. Beide Ca⸗ 
binete befannten einander, daß die Umftände fehr ernft feien 
und Portugal nicht länger geſtattet werden dürfe, ſich neu⸗ 
tral zu halten. Seine Neutralität war den Eriegführenden 
Mächten in der That nachtheilig. 

Der Familienpact wurde am 15. Auguſt 1761 unter 
zeichnet. Voltaire nennt die Verhandlung den größten poli⸗ 
tifhen Streich, den die heutige Geſchichte aufmeift; allein, 
fügt er Hinzu, ee war ohne Erfolg. Die Engländer haben 
Spanien widerflanden und Portugal gerettet. 

Der Artitel XXI des Vertrags fchloß Portugal von 
ihm aus, da er feſtſetzte, DaB der Kamilienpact allen Fürften 
der Familie Bourbon eigenthümlich fei und feine fremde 
Macht zum Beitritt zugelaffen werden fönne. Dagegen ber 
flimmte die Convention zwifchen beiden Mächten, die an 
bdemſelben Tage vom Herzog von Choifeul und dem Diar 
ques von Brimaldi, dem außerordentlichen Gefandten Karl's III., 
in Paris unterzeichnet wurbe, im erften Artikel, daß der Kb 
nig von Spanien fich verpflichte, den Krieg an England zu 
erflären, unb im fechöten Artikel, daß der König von Portu⸗ 
gal „eingeladen werben Flle, biefer Convention beizufreten, 
weil es nicht recht fei, daß Se. Treueſte Majeftät ruhiger 
Zuſchauer der Mishelligkeiten beiber Höfe mit England 
bleibe und fortfahre, den —— feine Häfen offen zu 
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balten, bie Yeinde beider Souveräne bereidhernd, während 
dieſe edelmüthig fih aufopferten, zum gemeinfamen Vortheil 
aller Geenationen”’). 

Krübzeitig, ſchon am 23. Mai 1760, batte der portu⸗ 
giefifche Befandte in London auf Pombal's Weifung, den 
Beiftand ber englifchen Regierung, „wenn er noͤthig“, gegen 
die Franzoſen angerufen und zugleich deren Plane und Um⸗ 
triebe vollſtändig mitgetheilt. Pitt's Auge war gleichfalls 
auf die Gefahren von dieſer Seite hingelenkt worden, ſelbſt 
von Portugal aus, durch die Wachſamkeit ſeines Miniſters. 
Schon in einem Bericht vom 16. April 1760 bemerkt Lord 
Kinnoul, der engliſche Miniſter in Lisboa, daß der Graf von 
Deyras in den Beſtrebungen ber Höfe von Frankreich und 
Spanien ihren Lieblingsplan erblide, den Handel Großbri⸗ 
tanniens zu zerflören?). 

Die Entdedung ber Eriſtenz des Familienpacts beflä- 
tigte Pitt's Überzeugung von ben feindlichen Ubfichten Spa⸗ 
niend. Indem er aus diefem Grunde den Krieg mit biefer 
Macht für unvermeidlich hielt, erklärte er im Staatsrathe 
(am 18. September): fie müßten ſich felbft den erften Schlag 
fidfern, und um ben Krieg ‚mit Kraft fortzuführen, fet allein 
nöthig, ihre Unftrengungen fortzufeken; wenn irgend ein 
Rrieg ſich mit feinen eigenen Hülfsquellen verforgen könne, 
fo müfle es ein Krieg mit Spanien fein u. f. w. Lord 
Bute war der Erfle, der biefen Anfichten widerfprach, Korb 
Temple der Einzige, der Pitt unterflügte. In einer zweiten 
Berfammlung wenige Tage darauf, in welcher alle Miniſter 
zugegen waren, beftand Pitt wieder auf der Nothwendigkeit 
eines unmittelbaren Krieges mit Spanien; er gründe feinen 
Entſchluß, Spanien anzugreifen, nicht auf das, was dieſer 
Hof gefagt habe oder fagen möge, fondern auf das, was er 
wirklich gethan habe. Die Maforität hielt ſich noch nicht 
überzeugt von der Nothwendigkeit dieſer Maßregel. In ei» 


)) Santarem VII, Introd. p. 8. 

3) „The Count d’Oeyras attributed the part which France 
seemed determined to act towards this Court, chiefly to their fa- 
vourite view of distressing the trade of Great Britain.“ Be 
Smith I, 338, 


L x 


508 Sechster Zeitraum. J. Bud. 3. Ubſchaltt 


ner dritten Sitzung erklärte Pitt, durch den Widerſpruqh 
Aller, mit Ausnahme Temple's, aufgeregt: „dies ſei der 
Augenblick, das ganze Haus Bourbon zu demüthigen; laſſe 
man dieſe günſtige Gelegenheit entfchlüpfen, fo möchte fi 
niemals fich wieder finden. Könne er mit. Diefem Verlangen 
nicht durchdringen, fo folle dies das letzte Dal fein, daß a 
in dieſem Rathe fiße . . . er wolle nicht in einer Lage blei⸗ 
ben, die ihn für Maßregeln verantwortlich mache, denm zu 
folgen ihm nicht länger erlaubt fei. Nachdem ber König 
den ihm vorgelegten Bericht von Pitt und Zemple verwor⸗ 
fen hatte, traten Beide aus dem Minifterium lam 5. Dct]') 
Im folgenden Monat verliehen bie Befandten Londen 

und Madrid’). | 
Die bezüglichen Verbältniffe auf dem Continent hatten 
fih raſch entwidelt, die Verhandlungen und Schritte der 
Gegner fich offener Fund. gegeben. Um ben in der Conven⸗ 
ton ber Könige von Frankreich und Spanien ftipulitten 
Urtikel VI, wonach der König von Portugal eingeladen wer 
den follte, derfelben beizutreten, in Vollzug zu ſetzen, hatte 
das Gabinet von Verſailles alsbald befchloflen, einen Dipl 
meten noch Portugal zu ſchicken. Am 15. November 1761 
ging D’Dunmne als bevollmächtigter Miniſter nad) Lisbon ad, 
nahm feinen Weg über Madrid, mit ber Weifung, Allch 
wa® Ge. Katholiſche Majeſtät ihm anbefehlen werde, M 
vollziehen. Das Gabinet von Mabrid fihlug vier militärk 
ſche offenfive Maßnahmen vor: 1) Gibraltar anzugreifen, 
2) einen Einfall in Ireland; 3) die Eroberung Jamaitat 


1) @. Annual Register for the year 1761 p. 42, und Core 
spondence of William Pitt, Earl of Chatam ... publ. from tbe 
original manuscripts. London 1838. Vol. II, p. 143. Wenige Tage 
darauf fehrieb Pitt den Vorgang in gleicher Weiſe dem Prinzen Ferdi⸗ 
nand von Braunſchweig. Ebend. &. 156. Wergl. auch Pitt's Brief 
an William Bedford vom 18. Ort. 1761, &. 158. 

2) Der Krieg wurde am 4. Januar 1763 erklaͤrt. Schon am 
21. Rod. 1761 ſchreibt Lord Chefterfield in einem Briefe: „Dies wid 
für Pitt ein großer Triumph fein und vollftändig feinen”Plan rechtfer⸗ 
tigen, mit Spanien zuerft anzufangen und den erften Schlag zu haben, 
der oft die halte Chladt if.” 
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4) einen Einfall in Holland durch Frankrelch, als Aquivalent 
der von den Engländern gemachten Eroberungen. Allein der 
Hof von Verfailled wollte ald Hauptmaßnahme allein den 
unmittelbaren Angriff auf Portugal. Zu diefer Maßregel 
vereinigten fich zulest beide Höfe mit dem Plan, Portugal 
in: Verwahr zu behalten, bi6 England die von ihm in Ame⸗ 
rika gemachten Eroberungen zurüdgegeben babe, oder dur 
Portugals Belegung den Kräften Englands eine große Di- 
verfion zu machen’). 

Gleichwol fehritt das Tpanifche Cabinet mit den An⸗ 
griffsmaßregeln gegen Porkugal nicht fo fchnel, als «6 
Frankreich wünſchte, vor. Der franzöfiiche Hof hatte eine 
folhe Ungeduld, Portugal anzugreifen, daß der Miniſter 
Shoifeul an D’Dunne fohrieb, wenn der König von Spa⸗ 
nien es für gut halte, daB Frankreich zuerft den Krieg er- 
Pläre, fo werde ed der König mit Vergnügen thun‘). Die 
Abfichten dieſer Macht binfihtlih Portugals gingen noch 
viel weiter; D’Dunne, Der dad Geheimniß feiner Regierung 
kannte, fchrieb von Madrid an den Minifter Choiſeul (7. Jan. 
1762), indem er ihn von den HRüftungen Spaniens gegen 
Portugal in Kenntniß fehte, daß ed für Frankreich und 
Spanien gleichgültig fei, ob man ſich Portugals durch Er⸗ 
oberung oder unter dem Zitel von Protecforen und Bundes 
genofien bemeiftere. Aus den Mittheilungen bed franzöfte 
fhen Geſandten über eine wichtige Eonferenz, die er mit 
dem Minifter Karl’ III., Richard Wal, hatte, treten die 
Abſichten beider Höfe und die Kortfchritte, Die ihr Plan der 
Beſetzung Portugals machte, Har hervor’). 

Unter dieſen bedrohlichen Umſtänden verfäumte der Graf 
von Deyrad nicht, dad Heer zu reorganifiren, Geſchütze gie- 
Ben, die Feſtungen ausbeflern zu laſſen, der Urt, daß allein 
in &. Zuliäo und Cascaes 2000 Menfchen arbeiteten, und 
bie Thätigkeit, womit dieſe Worbereitungen und Rüſtungen 
betrieben wurben, fo groß war, daß fihon am 2. März die 
ſes Jahres die Feſtungen bergeftelt und die Eafernen ber- 

I) Santarem VII, Introd. p- 9, 10. | 


3) Depeſche vom 5. Januar 1702 bei Santarem VII, a 
5) Bantarem Ib. p. S. 


510 Sechster Zeitraum L Bud. 3. Ubſchnitt 


felben gebaut waren. Die Feſtung ©. Iuliäo allein zählte 
120 auf die Laffette geftellte Stüde und trog ber äußerfien Ur 
muth der Staatökafle, in der man dem Heer ben Gold von 
18 Monaten fchuldete, gelang ed dem Minifter das Her 
auf 60,000 Mann zu erhöhen, wie wir fpäter fehen werden. 

Während in Portugal die Rüſtungen fortgefeht ww 
den, verfolgte dad Madrider Gabinet feinen Plan, in Pow 
tugal einzufallen. In einer Audienz, Die ber König dem 
franzöfifchen Bevollmächtigten gab, ſprach er in ben be 
flimmteften Ausdrücken von feinen Entfchließungen, die er in 
Abſicht auf Portugal gefaßt habe, und erklärte ſich entihie 
den gewillt, ber vornehmften Häfen Portugals fi mit Ge 
walt oder freiwillig zu bemädhtigen, aus ihnen, wie aus 
allen Grenzplägen, bie Engländer zu verfagen und das Ein 
rüden von Verſtärkungen zu bindern. Der franzöfifche Bot 
fhafter aber zeigte ſich fo feindfelig geſinnt und fo unge 
duldig in feinem Vorgehen gegen Portugal, daß er, unge 
achtet der beftimmten Erklärungen des Königs von Spa⸗ 
nien, feiner Regierung andeutete, diefer Monarch made mit 
den Portugiefen mehr Umftände, als er follte, indem er mit 
ber Kriegserklärung nicht den Anfang machen wolle. 

In Folge feiner Entſchließungen veranlaßte Karl IN. 
den franzöfifchen Botfchafter nach Lisboa abzureifen. Am 
11. Februar 1762 traf D’Dunne bier ein. Mit der vor 
gefaßten Meinung, bie Eroberung Portugals werde leicht 
fein, fchrieb er noch an bemfelben Tag feiner Regierung, db 
fei unmöglich, daß die Portugiefen einem Einfall der ©pe 
nier widerflehen könnten, auch wenn fie von den Englän⸗ 
dern unterflügt würben, denn fie hätten weber ein Hei, 
noch Geld. Schwerlich, äußerte er in einem andern Beridl 
an feine Regierung, würden es die Engländer über ſich ne 
men, den Portugiefen beizuftehen! Allein während der Be 
volmäcdhtigte feinen Hof fo leichtfinnig und übereilt unter 
richtete, nöthigten ihn wenige Sage barauf Thatfachen zu 
ber berichtlichen Mittheilung, daB er mit bem angelangfen 
Paquetboote die Nachricht erhalten habe, in England fei ein 
Heer von 8000 Dann, unter dem Befehl des Lord — 
der zugleich mit dem Charakter eines außerordentlitchen Ge 
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worden '). 

Am 16. Marz übergabsn die Geſandten von Frankreich 
und Spanien, auf bie Tags zuvor aus Madrid erhaltene 
Weiſung, dem portugiefifhen Minifter der auswärtigen Un» 
gelegenheiten, Luiz da Cunha, eine Denkichrift, worin fie im 
Namen ihrer Höfe verlangten: 1) daß der König von Por- 
fugal in ein Dffenfio- und Defenfiobündniß mit beiden Kro⸗ 
nen trete, indem er den Krieg an England erfläre; 2) daß 
fpanifhe Truppen, um dem Ungriffe, ben bie Engländer 
auf die Häfen Portugals machen könnten, zuvorzukommen, 
eben biefe Häfen befegten. Endlih verlangten fie binnen 
vier Zagen eine Antwort, indem fie erlärten: wenn fie in 
dieſer Friſt nicht gegeben würde, fo werde man dies als 
eine verneinende anfehen”). 

Portugal befand fi jetzt in der allermislichften Lage. 
Zrat es gegen feine anerfannten Intereflen, gegen feine 
alten Bünbdniffe und heiligen Verträge in den Angriffsbund, 
fo ſtellte es fi) und feine auswärtigen Befigungen ber furcht⸗ 
baren Seemacht Großbritanniens blos. Seine Nachgiebig- 
keit aber, die es folhen Gefahren ausſetzte, Bonnte ihm auch 
Beine Sicherheit geben. Indem es fi) der vereinigten Macht 
der bourbonifchen Höfe In die Arme warf, band es ſich ſelbſt 
Die Hände und Füße und erniedrigte fi) gewiflermaßen zur 
Provinz von Spanien. Auf der andern Seite fland, wenn 
es feinen Verpflichtungen treu blieb und feine Unabhängige 
keit zu behaupten fuchte, ein Heer von 60,000 Dann bereit, 
in fein Gebiet einzurüden, das zu feiner Vertheidigung kei⸗ 
nen wahrhaft feften Play hatte, und zur Zeit kaum 20,000 
regelmäßige Truppen, die fchlecht bewaffnet und noch ſchlech⸗ 
ter disciplinirt waren, zählte. 

In diefer gefahrvollen Lage zeigte der König eine Ye 
fligkeit, die ihm die Achtung noch bei ber Nachwelt fichert. 
Er befchloß, dem alten und natürlichen Bunde ftandhaft an- 


1) ©. die Gefandtfchaftsberichte bei Santarem VII, p. 54, 
‚3. 
N ©. die Documente bei Santarem II, 248 ess. Annual Re- 
gieter 1762, p. 203. 
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zubangen und, allen Befahren und Schwierigkeiten Trot 
bietend, feine Treue unverfehrt zu bewahren. 

Eine Depeſche des englifchen Geſandten Hay vom 
9. Februar 1762 wirft ein ſchönes, höchſt beachtenswerthes 
Licht auf die Sefinnung und Haltung bes Königs und fer 
ned Minifters in diefer für Beide fo fihweren Zeit. - 

„Ih muß dem Grafen die Gerechtigkeit wibderfahren 
. Vaflen, baß ich ihn mitten unter den Betrachtungen, die fi 
bei der Ausficht auf ein fo großes Unglüd, wie eb dad zu 
befürchtende war, aufbringen mußten, allezeit vollkommen 
alt und ruhig fand, feft in feinen Grundfäßen und Mar in 
feinen Ausbrüden, und dies Syſtem bat er behauptet — 
was mid) in meiner Meinung von den überlegenen Talenten 
diefed Minifters beflätige. Allein dad Alles würde verloren 
fein, würben diefe Zalente nicht von feinem koͤniglichen Herrn 
unterftügt, deffen Muth und Hochherzigfeit nicht genug be - 
wunbert werden können. Er hat diefe Zugenben bei andern 
Gelegenheiten entfaltet, aber nie in einem fo hellen Lichte, 
wie zu dieſer Zeit, ald er, ohne Anlaß oder Herausforde: 
rung von feiner Seite, und felbft nad; den waͤrmſten Aus⸗ 
drüden der Liebe und den Verſicherungen der Freundſchaft 
von Seite feined Schwagers (ded fpanifchen Königs), ſich, 
feine Familie und feine Unterthanen auf dem Punkte fah, 
ein Dpfer abfcheuliher Machinationen franzöfifcher Rath⸗ 
fhläge zu fein und fein Königreich treulos von feinen nad: 
ſten Verwandten angegriffen zu erbliden. Selbſterhaltung 
iſt in Zeiten der Gefahr ein natürlicher Grundſatz, und bie 
Lage diefed Landes nach fo manchen großen Unfällen möchte 
fehr natürlich Gegenmaßregeln angeratben haben. Uber die 
fer große und gute Monarch befolgte einen eblern Plan — 
eine gerechte Rache für ein fo freulofes Benehmen: ben 
edein Entfhluß, gemeinfchaftlih mit dem alten Bundesge⸗ 
noffen feiner Krone fortzuwirken für die Vertheidigung der 
Freiheiten Europas').” 
Auf jene von den Gefandten Frankreichs und Spaniens 
am 16. März übergebene Denkſchrift antwortete Luiz de 


1) 8mith IL, p. 38. 
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Cunha, der Minifter des Auswärtigen, fogleih in einer 
Denkichrift vom 20. März '), die der Visconde von Santa’ 
rem ein Meiſterſtück von diplomatiſcher Gefchidlichkeit, Fer: 
fligfeit und Würde nennt, dag Se. Allertreueſte Maieftät, 
in Rückficht auf die Blutverwandtfchaft, Freundſchaft und 
feierlichen Verträge unter den drei Monarchen, und in Rüd- 
ficht auf bie von ihr ſtets beobachtete Neutralität, aufs Ich» 
baftefte wünfche, ihre Wermittelung anzubieten, in der Ab⸗ 
fiht, Die füngft in London abgebrocdhenen Gonferenzen an 
einem beliebigen Drte zu erneuern, um in ihnen die In- 
terefien und Gemüther zu verfühnen, fo daß ohme weiteres 
Blutvergießen ein Friede erzielt werde; daß fie, angefichts 
fo vieler und feierlicher alter Bundesverträge mit England, 
welche bios fchägende und als folche unfchuldig feien und fo. 
viele Jahre ununterbrochen beftünden, ohne von Seite Eng- 
lands eine unmittelbare Verlegung erfahren zu haben, Die’ 
ein Überſchreiten diefer Verträge rechtfertigte, gegen dieſen 
Verbündeten fi) nicht erklären fünne, und in dem Bruce. 
dieſer Verträge eine Verlegung der Religion, der Treue und 
des Anftandes, „die von dem Geifle Er. Allertreueften Ma⸗ 
jeftät ungertsennlich feien’’, erbliden würde; daß fie ihr Volk 
nicht den Schredniflen eines Angrifföfrieges ausfeken wolle, 
nach den Unfällen, welche die achtiährige Krankheit des Kö⸗ 
nigs Ioäo V., das Erdbeben von 1755 und felbft die @r« - 
fchätterungen in Folge bed Attentat vom 3. September 
1758 mit fi) geführt hätten, und welche die Neutralität fo 
nöthig machten, um die zur L2andesvertbeidigung erforder- 
lichen. Anflalten wiederherzuſtellen. Se Majeſtät halte fich 
überzeugt, Se. Katholifche Majeſtät werbe, wenn fie Diefe 
fo einleuchtenden Gründe, wie die, feit ihrem Regierungd- 
antritte in Spanien, ihr bewiefenen Sefinnungen eines Bru⸗ 
ders, Schwagers, herzlichen und aufrichtigen Freundes und. 
in Allem fo willfährigen Nachbars’) forgfältig ermäge, auf 


1) Santarem II, 251. Annual Register, year 1762, p. 209. 

2) wie &e. Ullertreuefte Majeftät im legten Bertrag vom 12. Kebr. 
bes verflofienen Jahres ftipulirt habe, in den Worten: Que preferia 
a todos, 6 quaesquer outros interesses (sendo proprios os de que 
entäo se tratava) o de fazer cessar e remover at6 a mais remota 


Schäfer, Geſchichte Portugals. V. 33 
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der einen Seite die moralifche Unmöglichkeit für Se. Aller 
trenefte Majeftät, in das vorgefchlagene Bündnif zu treten, 
einfehen, auf der andern Seite eine gleiche Unmöglichkeit 
anerdennen, ein anderes Verfahren in Betreff der Häfen des 
Reiche einzufchlagen, ale dasjenige, was Ge. Katholiſch 
Majeſtät feit langer Zeit nicht im geringſten als einen Bruß 
der Neutralität, die das nothwendige Soſtem dieſed Hofe 
fei, angeſehen babe. 

Während die portugicfifihe Regierung, weit entfernt, 
Durch die Drohungen der Höfe von Spanien und Frankreich 
fih einfchächtern zu laſſen, ben Bevollmächtigten berjelben 
Diefe Antwort ertheilte, feste fie die Rüftungen im ganzen 
Reiche mit größerm Nachdruck fort. D’Dunne benachrich⸗ 
figte am 28. März 1762 feinen Hof von diefer friegerifchen 
Thätigkeit und von ber Annäherung einer Flotte von 8 
Zinienfchiffen und 3 Aregatten nebſt mehr aid M bis 50 
Transportſchiffen unter Anführung des Admiral Pocock, 
mist 6000 Mann von Lord Abermale befehligten Truppen. 
Das portugieſiſche Heer befland in dicfer Zeit aus 21 Re 
gimentern Fußvolk, 14 Regimentern Reiterei, 2 Marinere⸗ 
gimentern, 34 Gompagnien Artillerie: zufammen 43,800 
Mann, ein Urtillerieregiment, das eben errichtet wurde, um 
gerechnet. In Betreff der Marine berichtet D’Dunne, def 
Das portugieſiſche Geſchwader 5000 Mann am Bord babe, 
der König 20 Kriegefchiffe auszurüften beabfichtige und. mit 
großem Eifer eine neue Fregatte bauen lafle'). 

Bald war das regelmäßige Heer auf beinahe 50,008 
Dann gebracht. Die Thätigkeit bei diefen Rüſtungen, 
fehreibt derfelbe Bevollmächtigte an den franzöfifhen Gr 
ſandten in Madrid (am 13. April), tft fo groß, DaB men 
Tag und Nacht an den Verfheidigungsanftalten des Landes 
arbeitet; wenn man den Portugiefen Zeit lafle, fo Bnnten 
fiu ihre Truppen auf einen achtungdwertden Fuß bringen). 
occasiäo, que pudesse alterar, näo s6 a mutua harmonia, e bos 
correspondencia, que requerem os vinculos da sua intima amizade, 
e estreito parentesco, mas at6 a conservacäo da mais antiga uniäo 
entre os respectivos vassallos. Santarem II, 254. 


1) Santarem VII, p. 65, 69, 74, not. 115. 
2) Ib. Introd. p. 17. 
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Mit Spannung und Mistrauen verfolgte man in Ma⸗ 
beid Diefe Rüftungen. „Wenn die Spanier bei diefen mili⸗ 
täriſchen Vorbereitungen Argwohn ſchöpfen“, bemerkte Pom- 
bal bei diefer Gelegenheit, ‚fo wirb bies nur ein ſtärkerer 
Beweis ihrer böfen Abſicht ſein; denn ein Nachbar, der be⸗ 
leidigt iſt, weit ich mein Thor zuſchließe, mag der Abſicht, 
mich zu berauben, mit Recht für verdächtig gehalten wer 
den “. iy. 

Der erwähnten Denkſchrift des portugiefifchen ini: 
ſters hatten unterbeflen die Vertreter Frankreichs und Spa⸗ 
niens am 1. April eine andere entgegengefeßt, deren Erwi⸗ 
derung von Seite der portugiefifchen Regierung am 5. April 
eine deitte vom 23. April von beiden Bevollmächtigten her⸗ 
vorrief, die den Unterhandlungen ein Ziel feßte,. indem fie 
damit ſchloß: da Ge. Allertreueſte Majeftät bei der ihr vor- 
Bu Alternative den Widerfland gegen das Einrücken 

der fpanifhen Truppen ald Feinde ihrer Zulaffung als 
Freunde und folglich die Keindfhaft Sr. Katholifhen Ma⸗ 
jeftät und Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtät ihrer Freundſchaft 
vorgezogen babe, fo fei von nun an dad Werbleiben der Ge⸗ 
fandten der beiden Mächte bei Sr. Allertreueſten Mafeftät 
nußlos, ja unfhidlih, weshalb fie fi ihre Päffe and 
bäten’). | 

Auf diefe Ichte Erklärung antwortete am 25. April 
Zuiz da Cunha mit Kraft und Würde: der wirkliche Bruch 
fei für Ge. Allertreuefte Majeſtät nicht im geringften eine 
Neuigkeit geweſen; hätten fa die Bevollmächtigten fchon in 
der erften Denkfchrift dem König zu erfennen gegeben, baß 
zwifchen den Höfen von Paris und Madrid befchloffen fet, 
dad neutrale Portugal zum Kriegsfchauplag zu machen, be 
reits Die fpanifchen Heere an die Grenzen von Portugal 
rüden laſſen und, ohne die Antwort oder Zuflimmung der 
portugiefifchen Regierung abzuwarten, in ber zweiten Denke 
ſchrift erflärt, Se. Katholifche Majeſtät habe bereits den 
Iegten Befehl ertheilt, daß ihre Truppen in das Gebiet von _ 


4) Smith I, 328. 
23) Santarem Il, 296. Annual Register ib. p. 207-317, 
33* 
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Portugal einrüden folten. Das ſei Fein Unterhandeln ge 
wefen, fondern ein Bruch. Er ſchließt damit: bad Staati« 
fecretariat babe die Weiſung erhalten, den. Geſandten bie 
verlangten Päffe auszufertigen, und die portugiefiihen Ge 
fandten in Madrid und Paris würden zurüdgerufen werden‘). 

Die beiderfeitigen Gefandten zogen fich fofort von ihren 
Poſten zurüd. | 

Obgleich der Krieg noch von Feiner Seite wirklich er 
klaͤrt war, überſchritten die Spanier am 5. Mai?) die Gren⸗ 
zen von Portugal und rüdten in die Provinz Zrad-od- 
Montes ein. Ihr Anführer, der Marques von Sarria, hatte 
am 30. April ein Manifeſt .erlafien, worin es hieß: in ber 
nämlichen Zeit, worin er auf Befehl feines Herrn mit fer 
nen Truppen in das Gebiet von Portugal einrüde, made 
er den Unterthanen Sr. Allertreueften Majeftät bekannt, daß 
biefed Einrüden nicht in der Abficht gefchehe, Portugal zu 
befriegen, im Gegentheil die für die Krone und Unterthanen 
Portugals nüglichften und rühmlichften Zwecke zu erzielen, 
wie dies fein Herr Sr. Allertreueſten Majeftät, feinem 
Schwager, vorgeftellt habe; kein Platz und Fein Portugieſe 
werde verlegt werden, er bitte nur, dad Heer mit Leben® 
mitteln und Bedürfniffen gutwilfig zu verforgen und ſich ſo 
zu benehmen, wie es zwifchen Truppen und Untertanen 
befreundeter Mächte ſchicklich fei u. f. w. 

Diefem Manifeft, dad gedrudt an mehreren Orten an 
gefchlagen wurde, fette der Governabor der Provinz Zrad- 
08-Dionted aldbald (am 6. Mai) die Erklärung entgegen, 
daß das Einrüden des -[panifchen Heered in dieſe Provinz 
nicht allein ohne Zuftimmung des Königs, fondern vielmek 
gegen feine ausdrücklichen wiederholten Erklärungen erfahl 
fei und demnach Alle, die mit den Waffen in der Hand ei 
gedrungen und durch verführerifche Worfpiegelungen Di 
Leichtgläubigkeit des Volkes täufchten, als Angreifende und 
Feinde angejehen und behandelt werden würden’). 


I) Santarem U, 370-275. \ Ä 
2) Smith I, 329, Das Manifeft des Margues von Garria iſ 
nah Santarem II, 278 vom 30. April datizt. 
. 3) Santearem Il, 779. 
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Dur) ein Decret') vom 18. Mai 1762 erflärte König 
Soft den Krieg an Frankreich. Nachdem er darin bie Gründe 
dargelegt, die ihn zu dieſem ernften Schritte bewogen haben, 
befiehlt er, daß alle franzöfifche und fpanifche Unterthanen, 
die fi an feinem Hof und in feinem Reich befinden, bin« 
nen 15 Zagen das Land verlaflen, die Güter der Untertha⸗ 
nen beider Kronen mit Beſchlag belegt und aller Handel 
und Verkehr mit beiden Nationen eingeftellt werben follen. 

Am 20. Juni erfolgte die Kriegserflärung Frankreichs 
an Portugal, mit der Beftimmung, daß auch die Portugie- 
fen binnen 15 Zagen Frankreich räumen, ihre Güter einge: 
zogen werden follten?). 

Indeſſen hatte in Portugal eine fo flarke Zruppenauter 
bung flattgefunden, daB man jet 60,000 Dann zählte, die 
täglich eingeübt wurben und, obgleich eben angeworben — 
wird in einem vertraulichen Beriht an die franzöftfche Re 
gierung ‚vom 20. Juli bemerkt‘) — viele Kriegszucht und 
vielen Muth an den Zag legten. Der Graf von Deyras 
hatte in einem Zeitraum von drei Monaten in diefer Be⸗ 
ziehung mehr gethan, ald man erwarten fonnte, da ed durch⸗ 
aus an Geld fehlte‘). Was den jungen portugiefifhen Sol⸗ 
daten an Übung abging, erfeßte ihr Patriotiömus und ber 

salte Rationalhaß gegen die Spanier, der von den britifchen 
Dfficieren angefacht wurde. 

Sn den erften Tagen ded Monats Zuli kam ber Graf 
Wilhelm von Schaumburg-Lippe in Lisboa an, um nad 
Dem getroffenen lÜbereinfommen der Könige von Portugal 
und Großbritannien den Oberbefehl über die portugiefifchen 
Zrupyen zu übernehmen, während dem Prinzen Karl von 
Medienburg- Strelig die Führung der Artillerie anvertraut 
war. Der Graf wurde ebenfo wie der Prinz vom König 


1) Santarem VII, 75 ess. 

9) Santarem VII, 78—84. Ann. Register p. 219. 

3) Bei Santarem VII, 85. 

4) Worte des franzöfifgen Gefandten im Bericht vom 8. Auguſt 
1762 bei Santarem ib. 89. Vergl. auch die Äußerungen des Lord 
Tyrawley bei Smith I, 339. 
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. Sofe mit Auszeihnung empfangen’), mit dem RMarſchalls 
titel und ſehr ausgebehnter Macht ausgeſtattet. Zugleich 
wor ihm der Befehl über die englifchen Truppen, wede 
Georg IN. zur Unterſtützung von Portugal ſchickte, über 
gen. Diefe beftanden aus 6 Bataillond Fußvolk, einem Re 
giment leichter Dragoner und 2 Artillerie-Gompagnien. 

Die vereinigte franzöſiſche und fpanifche Armee verfem- 
melte fich in der Mitte Juli in ber Umgegend von Ciudab 
Modrigo. Ihre Stärke überflicg 42,000 Mann, mit WB 
Stücken Feldartillerie; Park und Zruppen waren gat au 
gerüftet und mit allen Bebärfnifien verforgt. 

Gegen dieſes mächtige Heer Tonnten bie Portugicſen 
nur höchſtens 14 — 15,000 Mann, die englifche Hülfeicher 
mitgerechnet, ind Feld ſtellen, da fie wegen der in Galicien 
ſtehenden fpanifhen Truppen einen Heerhaufen im Norden 
des Koͤnigreichs laſſen mußten und die am meiflen ausge 
fegten Feſtungen ausreichende Befagungen verlangten. Su 
Dem waren bie portugiefifchen Truppen jener Zeit niht ge 
eignet, fo fihwere und weitausfehende Kriegsunternchmun 
‘gen, wie fie plöglich und unerwartet nöthig geworden, aut 
zuführen. Im 5Ojährigen, tiefen Frieden war die Krieg 
macht verfallen, die Streitkraft erlofchen und wenige Re 
nate reichten nicht hin, ein tüchtiges Heer auszuheben, zu 
ordnen, zu bewaffnen, einzuüben und mit allen erforberligen 
Bedürfniffen zu verfehen. 

Indeflen gibt der Graf von Schaumburg-Kippe du 
Portugiefen das Zeugniß”), daß fie mit allen militaͤriſchen 
Zugenden, welche die Natur dem Menfchen nur gemwähm 
Eönne, ausgeftattet feien; daß fie von ihrer alten Zapferktı 
die ihre Vorfahren in vier Welttheilen berühmt und geh 
tet gemacht babe, nichts verloren, und felbft in diefem JA 


1) Schreiben des franzöfifchen Gefandten vom 20. Juli 1762 be 
Santerem VII, 85. Dem Grafen hatte man bewilligt, fügt der De 
richterftatter hinzu, was er verlangte; er erhielt freien Zutritt beim 
König und einen monatlidhen Gehalt von 40,000 Eruzados. 

2) in feiner „Denkfchrift Über den Krieg zwiſchen Portugal um 
Spanien im Zahre 176%, im Archiv zu Bückeburg handfchriftlich auf 
bewahrt. Wir folgen hier diefem Manufcript. 
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zug, tro der ungünftigen Umflände, Beweife davon gelie 
fert hätten, wie fie denn in ihren rafchen Fortichritten in 
alien Zweigen der Kriegskunſt, feit die Regierung ernſtlich 
auf. Die Umgeftaltung des Heeres bedacht war, vielleicht nie 

mals von einem andern Volk übertroffen worden feien. 

Unter dieſen Umftänden, bei biefer übermacht ber Feinde 
und dieſer Beichaffenheit des pörtugiefifchen Heeres, konnte 
dee Krieg nicht nach den gewöhnlichen Grundfägen geführt 
werden. Statt bie Ortlichkeiten und Raturlagen des Lan⸗ 
des nur zur Unterflüßung der Operationen dienen zu laſſen, 
bemerft der kundige Verfaſſer der Denkichrift, bie zugleich 
in gewiſſer Hinficht eine Rechtfertigungsſchrift ift, mußten 
fle hier als Hauptmittel der Vertheidigung benugt werben, 
und es befchränkte fich der Gebrauch der Truppen vornehm⸗ 
lich darauf, diefe Mittel zu verflärken und zum Vortheil 
des portugiefifhen Heeres wirkten zu laflen. 

Nachdem ein Theil des feindlichen Heeres am 29, Juli 
den Goa überfchritten, des feften Schloſſes Gaftello Robrigo 
shne Schwertftreih und aller für eine Belagerung von Us 
meida günftigen Poſten fich bemächtigt hatte, zog der Graf 
die portugiefifchen Truppen, die bis dahin in weit zerſtreu⸗ 
ten und ungebdedten Quartieren in Eſtremadura, Alemteijo 
und Nieder-Beira gelegen hatten, zufammen. Am 9. Auguſt 
trafen 7000 Dann in der Ebene von Abrantes ein; bad 
Dragonerregiment des Brigadier Bourgopne wurde bann 
in Sarboal einguartiert, bie ſechs englifchen Bataillons kamen 
bald darauf nah Punhete. 

Die Einnahme Almeidas, das mit Lebensmitteln, Schieß- 
bedarf und Waffen binlänglih verforgt war, deſſen Be 
fagung aber, zwar an 3000 Dann ſtark, aus Rekruten be 
fand, von denen beim Anfang ber Belagerung ein beträcht⸗ 
licher Theil bavonlief ‚ fhien unvermeidlich. Indeflen wollte 
Der Graf — wir nennen ihn fortan der Kürze wegen ſchlecht⸗ 
bin fo — einen Verfuh mahen, wenn aud nicht die Fe⸗ 
lung zu retten, wenigftens ihren Fall aufzuhalten. Er er⸗ 
kannte die Abficht ber Yeinde, nach der Einnahme von Al⸗ 
meida in Alemtejo einzufallen. Drei bis viertaufend Spanier 
lagen zufammen in verfchiedenen Ortſchaften zwifchen dem 
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Tejo und Guadiana, befonbers in ber Nähe von Alcantar, 
Magazine wurden bier angelegt, Convois aller Art fülten 
die Straße zwifhen Badajoz und dem Belagerungäheer von 
Almeida. Die Feinde glaubten ſich hier, in Diefer Enter 
‚nung von der portugiefiihen Truppenmacht, in vollfonme 


ner Sicherheit. Auf ihre Sorglofigkeit bauend, gebachte da 


Graf, einzelne, zerftreute feindliche Abtheilungen aufzuheben, 
ein und dad andere Magazin wegzunehmen, bie Gonvoid 
abzufchneiden und den Krieg wenigftend eine Zeitlang auf 
fpanifchen Boden zu fpielen. ' 

Zu dieſem Zweck erbieltder Generallieutenant Zowndend den 
Auftrag, an der Spitze von fieben portugieſiſchen Bataillons und 
einem engliſchen, einem Reiterregiment, den königlichen Frei 
willigen (den Beſten aus allen Regimentern gewählt) und 
verſchiedenen andern Abtheilungen eine Stellung in ber Um 
gegend von Vifeu zu nehmen. Hamilton follte fich in. ben 
Beſitz des Schlofled Gelorico feßen. Der Graf von Gantı 
Jago rüdte mit einem Heerhaufen in die Nähe von Buarda, 
um Rieder-Beira gegen Streifereien zu fügen. Vier eng 
liſche Regimenter blieben im Lager bei Abrantes, um von 
da aus ben bedrängteflen Orten zu Hülfe zu eilen. Dem 
Befehlähaber von Almeida gab der Graf die nöthigen Be 
baltungsbefehle zur Behauptung diefer Feſtung während 
ihrer Belagerung. 

General Bourgopne, der am Morgen bed 24. Augufl 
den Zejo bei Abrantes überfchritt, follte mit feinem Her 
haufen, den Feind täufchend, über Villa⸗Velha ziehen, ſo 
ſchnell als möglich fih nach Valencia wenden, um die ber 
tigen schlecht bewadhten Magazine ded Feindes zu nehme 
oder zu zerflören, fünf bis ſechs Compagnien, die in Gel 
rino und S. Vicente lagerten, gefangen zu nehmen oder 5 
zerfireuen, und einen Theil der Verbindungen mit Badalet 
absufchneiden. 

Am 24. Auguft fegten 17 portugiefifche Bataillons 
und 4 Reiterregimenter, dad Hauptheer, über den Ze 
(ſechs Stunden foäter jedoch als befohlen war), um zwiſchen 
Montalväo und Caſtello de Wide gegen die fpanifche Grenze 
zu rüden und diefe um diefelbe Zeit, wann Bourgopne 
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lencia einnehme, zu überfehreiten, fofort die bei BRembrio, 
Herrera u. f. w. flehenden Feinde gefangen zu nehmen ober 
zu zerfireuen und, nad allen Seiten bin fich ausbreitend, 
Die Plane ded Grafen auszuführen. Allein der mangelbaf- 
ten Verpflegung wegen kamen die Zruppen, entkräftet von 
Hunger und Beſchwerden, bei Garriäo an; die Verpfle⸗ 
gungsanftalten, bie bier angeordnet worden, waren unter 
blieben. Erft am 28. Auguft gelangte das Heer nad) Niza, 
noch zwei Märfche von der fpanifchen Grenze entfernt. 
Während Bourgoyne an der Spige feiner Reiterei in 
Balencia eindrang, und’ diefe Alles, was ſich wiberfeßte, nie 
Derhaute, mehrere Dfficiere und 150 bis 200 Grenadiere ober 
Dragmer gefangen genommen wurden und die Einwohner 
von Valencie dem König von. Portugal Huldigten, hatten 


die umberliegenden fpanifchen Truppen, da da& portugieſiſche 


Hauptheer nicht ſchnell genug in Spanien einfiel, hinläng- 
lich Zeit, aus ihren Quartieren fih nad Alcantara, Albu⸗ 
quergue und Badajoz zurüdzuzichen. 

In der Hoffnung, Almeida werde fi wenigftens bis 
gegen die Mitte ded September halten, wollte der Graf, 
trog des Zeitverluſtes, den Einfall in Spanien nicht aufe 
geben und rüdte über Niza vor, ald er plöglich die ber 
gabe jener Feflung vernahm. Ihr Befehlöhaber hatte, bie 
erhaltenen Weifungen ded Grafen nicht beachtend, am 26. 
Auguſt capitulirt, nachdem nur einige Käufer der Gtabt 
von den feindlichen Bomben zerflört worden waren. 

Zwei Zage nach der Einnahme von Almeida bemädhfig- 
ten fi) die Feinde des Schlofled Celorico, defien Beſitz ihnen 
Die Straße nah Coimbra öffnete und die Verbindung ber 
portugiefifchen Truppen zwifchen Dber- und linter-Beira un« 
terbrach. Die vier bei Abrantes zurüdgebliebenen, aufs 
befte ausgerüfteten, engliihen Regimenter erhielten daher 
Befehl, an die Ufer der Alva nach Ponte de Murcella zu 
rüden, um die Verbindung mit Zomndend in Uber  Beira 
zu unterhalten. Die bei Niza lagernden Truppen aber ließ 
Bourgoyne nach Abrantes zurückkehren und ftellte fie mit 
den vier englifshen Hegimentern von Wbrantes bid zu ben 
Ufern der Alva bei Ponte de Murcella ftaffelweife in Beinen 
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Abtheilungen (en schelon) auf, um beim entfchiebenen Wer 
rüden bed Feindes die geeigneffien Maßregeln zu ergreifen. 
De Graf von Sant-Jago hatte ben Auftrag, fi nach den 
Engpäſſen der Gebirgskette zwifchen den Flüſſen Zezere und 
Tejo zurüdguziehen, um die wichtigften Straßen, vor allen 
die von Gobreira formofa, zu deden und die Verbindung 
unter den zwifchen dem Mondego und Tejo ftufenweife auf 
geftellten Zxruppenabtheilungen zu. unterhalten. 

Einige Tage nach der Einnahme von Almeida rüdte 
das feindliche Heer zwei Legoas auf der Straße nad Celo⸗ 
eico vor, verließ diefe aber und wandte fich links über Sa⸗ 
bugal und Penamacor, während ein Beerhaufe über Altan⸗ 
tara beranzog. Dem Grafen war ed nicht zweifchhaft, Daß 
der Feind die Ubficht hatte, in Alemtejo einzufallen, was 
am meiften zu fürchten und am fehwerften zu verhindern war. 

Während diefes Marfches fand unfern Sabugal ein 
Scharmützel flatt, in welchem das Regiment ber porkugiefi- 
fhen Freiwilligen mit einigem Verluſt zurückgeworfen wurde. 

Balvaterra übergab fein Befehlshaber, che noch der 
Feind im Angefichte des Platzes war, ungeachtet der beſtimm⸗ 
teften Befehle, fi) aufs Außerfte zu vertheidigen. Der Be 
fehlshaber von Segura that daflelbe, jedoch mit beſſerm 
Grund, indem ihm die Mittel zum Widerftand fehlten. Der 
Befig dieſer beiden Plätze machte die Feinde zu Herren Des 
Elgafluſſes und ficherte ihnen die unmittelbare Verbindung 
mit Ulcantara und ber Umgegend von Gaftello-Branco, we 
ih die ganze franzöfifch- fpanifche Armee gegen bie Mitte 
bed September vereinigte. 

Als der Graf bemerkte, daß das vereinigte Heer ſih 
bier verfammelte, ftatt nach Alcantara zu rüden, vermuthett 
er, daß ber Graf von Aranda die Abficht hege, derſelben 
Straße zu folgen, welche Philipp V. eingefchlagen hatte, ald 
er im Anfang des Erbfolgekriegs in Portugal eindrang, und 
den Zeio bei Villa⸗Velha zu überfchreiten. Er war über 
zeugt, wenn dieſer Weg verfolgt werde, daB ſämmtliche 
Grenzorte von Wemteio und mit ihnen Die ganze offene 
Provinz fowol, als das Königreich Algarve in die Hände 
bed Feindes fallen würden, während er mit feinem Bleinen, 
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fehlecht organifirten und noch ſchlechter disciplinirten Heer 
vollkommen unfähig war, Widerftand im Felde zu leiſten. 

Indeſſen bot die Ratur und Lage dem Feinde Schwie⸗ 
eigkeiten, den Portugiefen Vortheile dar. Die Ufer des 
Tejo von feiner Vereinigung mit dem Gever bis zu dem 
Punkt, wo die Straße von Caftelo-Branco nad) Niza über 
den Zejo führt, am Übergang von Villa⸗Velha, find von 
Natur wie zur Vertheidigung geſchaffen; das fübdliche Ufer 
iſt fo fleil und unzugänglich, daß Villa⸗Velha der einzige 
Dre ift, wo ein Heerhaufen über den Fluß überfegen Tann. 

Bourgoyne erhielt den Befehl, das ſüdliche Ufer an 
dieſem Punkt zu befeßen, zugleich Die Bewegungen des Fein- 
des am Sever forgfältig zu beobachten. Jeden Vortheil des 
Bodens nügend, befeftigte Bourgoyne feine Stelung am 
Ufer, errichtete Batterien, welche die große Straße gegen- 
über, bie, zwilchen dem Berg von Villa⸗Velha unb dem 
nördlichen Tejoufer hinziehend, einen langen, ſchmalen Eng⸗ 
paß bildet, beſtrichen. Jener Berg iſt der äußerſte der Ge⸗ 
birgskette, die in der Serra d'Eſtrella fich fortfeht, von ei⸗ 
ner Höhe, daß man während des ganzen Sommers bort 
Schnee findet. Über diefe Berge führten, von Villa⸗ Velha 
nordwärts, in einer Uusdehnung von 18 Meilen nur zwei 
große Wege, ber eine von Sarzedas nah Gobreira-for- 
mofa, der andere Durch das Gebirg von San⸗Simon, beide, 
in ſehr ſchlechtem Zuftande, gehen dann über Santarem nad 
ziehen. 

Mir Rückſicht auf dieſe Naturlagen und die muthmaß⸗ 
lichen Plane des Feindes ordnete der Graf die Heerſtellun⸗ 
gen an. Der Heerhanfen des Grafen von Sant-Jago be- 
feßte die Übergänge über den Alvito und ſollte bie große 
Straße nah Sobreira⸗formoſa abfchneiden. Eine Abthei⸗ 
[ung von 300 Mann vertheidigte den Paß von San⸗Si⸗ 
mon; eine andere von gleicher Stärke wurde am Ausgang 
des Cagwegs von Perbigao aufgeftelt. Schloß und Höhen 
von Villa⸗Velha befegten 500 Mann. Der Weg, der von 
Aimocreves am nördlichen Fuße der Serra de Venda vor- 
beiführt, wurde unbrauchbar gemacht. Der Kern bed por- 
tugieftfchen Heeres lagerte bei Macäo. 


2) 
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Der Graf von Aranda entſandte von dem bei —— 
Branco ſtehenden Heer eine Abtheilung von beiläufig 6000 
Mann, die ſich bei Villa⸗Velha, dem Poſten Bourgoyne 
gegenüber, aufſtellte. Eine andere Abtheilung‘ von 4000 
Dann lagerte fih auf den Höhen von Sarzedas und Mon. 
tegorbo, dem Poften des Grafen von Sant⸗Jago gegenüber. 
Ein dritter Heerhaufe von 2— 3000 Mann wurde bem 
Poften am Paß von San⸗Simon entgegengeftellt. 

Nachdem die Feinde durch mehrere mislungene Ver⸗ 
fuhe ſich von der Schwierigkeit, Bourgoyne aus feiner 
Stellung zu vertreiben, überzeugt hatten, entfchloflen fie fi 
den Eintritt in die Gebirge zu erzwingen, in der Abſicht 
nad) Wbrantes und den libergängen bes Zezere vorzubrim- 
gen. Sie verflärkten anfehnlich ihre Heerhaufen bei Sarze⸗ 
das und San-Simon. 

Der größte Theil ihrer Truppen bei Villa⸗Velha rüdte 

jegt zum Angriff der Höhen und des Schlofles von Nah 
einem fünfflündigen Widerftande und einigem Verluſt er 
Betterten fie den Berglamm und befchoflen Dann das Schloß 
fo heftig, daß fich fein Befehlshaber mit der Beſatzung er- 
gab, obgleich ed in feiner Macht geftanden hätte, über a 
Fluß zu fegen und fi mit Bourgoyne zu vereinigen. 
Verluft von Villa⸗Velha zog ben von Perdigao nad = 
und die 300 dort ftehenden Portugiefen mußten den Poften 
verlafln. 
Als der Graf aus den fortfchreitenden Bewegungen ber 
brei Heerbaufen des Feindes, aus feinen Ausbeflerungen des 
großen Weges nach Sarzedas und aus wiederholten Rad 
richten von Gaftelo-Branco entnahm, daß der Eintriet de 
Beindes in die Gebirge enffchieden und vorbereitet war, Lich 
er aus dem Lager von Macäo einige Regimenter nach Gar- 
bigod ausrüden und den Lord Loudon vier englifhe Infan⸗ 
terieregimenter über Sobreira-formofa hinaus nach den Hö- 
ben von Zalhabas führen, um den Rückzug der Portugiefen 
gegen Cortizadas, Cardigos und Masäo hin zu ſichern. 

Am 3. Dctober 309 der Graf die vom Grafen Sant- 
Jago befehligten Truppen von den Ufern des Alvito zurück, 
und 2oudon wurde angewiefen, mit 'den-vier Regimentern 
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auf den Höhen von Zalhabad zu bleiben, bis die portugie⸗ 
fifchen Regimenter bei Sobreira⸗formoſa — und die 
vom Grafen Saut⸗Jago angelegten Schanzen zerflört wären, 
dann ebenfalls ſich zurückzuziehen. 

Die bei Sarzedas gelagerten Heerhaufen hatten alle 
Angriffe der Portugiefen abgefchlagen und folgten num bie 
fen bei ihrer rüdgängigen Bewegung. Als gegen 5 Uhr 
des Nachmittags die letzten von der Höhe herabftiegen, um 
in das enge Thal Zu gelangen, wurden fie vom Feinde leb⸗ 
haft gedrängt; feine Scharfſchützen tödteten 50 Pferde der 
Nachhut. Es entfpann ſich ein Zirailleurgefecht. Dem mäch⸗ 
tig vordringenden Feinde auf der nahen Höhe ſtellte der 
Graf die vor dem Nachzug befindlichen vier englifchen Re 
gimenter entgegen, die, eine Zeitlang durch den Bergrüden 
verdeckt, Durch ihr plötzliches Erfcheinen bie feindlichen Trup⸗ 
pen fo überrafihten, daß fie fich ſchleunigſt zum Hauptheer 
zurüdzogen. Das feindliche Corps machte Halt, als es die 
Portugiefen im Beſitz des Engpafles ſah, und dieſe wurden 
in ihrem Marſche nicht weiter beunruhigt. 

Der feindliche Heerhaufe von 6000 Mann, der nach der 
Einnahme von Villa⸗Velha das Gebirg bei Porto⸗Cabräo 
überfchritten hatte, ließ ſechs Feldſtücke bei Villa⸗Velha zu⸗ 
rüd, in ber Abſicht fie nad) Ausbeſſerung der Gebirgswege 
nachzuholen; 100 Pferde und 200 Grenabiere blieben zu 
ihrer Bededung. Die Sorglofigkeit diefer Truppen, die fi 
dur) den Tejo und die Nähe der Ihrigen gefchügt wähnten; 
bemerkend, ließ Bourgoyne den Oberſt Lee mit 250 briti« 
fen Srenadieren und 50. portugiefifhen Dragonern durch 
eine Furt des Fluſſes in der Nähe des Beinen Lagers über 
fegen, um die Stüde zu zerflören oder mitzuführen. Die 
Feinde wurden überrafcht, ein Theil getödtef, 6 Dfficiere 
und 36 Gemeine gefangen, 60 Maulthiere der Artillerie 
befpannung mitgeführt, vier Geſchütze vernagelt und viele 
Lebensmittel verbrannt. Der kühne Handſtreich mar voll⸗ 
fommen gelungen. 

Um 5. Detober rüdte das große franzöſiſch⸗ſpaniſche 
Heer drei Legoas bis auf die Höhen von Sarzedas vor, wo 
Das Hauptquartier genommen wurde. Der biöher bei Sar⸗ 
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zedas gelagerte Heerhaufe Drang über Gobreira-formofa hin⸗ 
aus bis in die Nähe von Cortizadas vor, wo Harfe Abthei⸗ 
Inngen nad) Cardigos entfendet wurden. Eintauſend Mann 
arbeiteten unausgeſetzt an der Ausbeſſerung der großen 
Straße. 2 
. Da der Grof von Sant⸗Jago dan erhaltenen Befehl 
geniäß, aus Nieber-Beira Alles, was den. Feinden zum Un⸗ 
berbalt. dienen konnte, fortgenommen batte, fo fanden diefe 
weder Lebensmittel, noch Wagen zur Ausbeflerung ber Wege. 
Zum Mangel in diefer Provinz hatte aber vorzüglich Ihr 
grauſames Verfahren gegen Die Einwohner beigetragen, von 
derien fie viele getöbtet, ihre Dörfer geplündert und ver⸗ 
brannt batten. Dafür morbeten nun die Bauen alle zer 
ſtreuten, wehrlofen Feinde. Der Rache zu entgehen, flüch⸗ 
tete ber. größte Theil der Landleute mit ihrer beweglichen 
Habe in entlegene Provinzen oder in die unzugänglichen 
Gkirge.: Dadurch war das feindliche Heer gezwungen, feine 
Dedarfniffe aus Spanien kommen zu laſſen, anftatt der 
Zandleute das Fußvolk zum Wegebau zu verwenden unb 
die Reiterſcharen durch zahlreiche Ausſendungen zu ſchwachen. 
‚Bei der ungewöhnlich feften Stelung, die dad port 
giefifche Heer zwei Stunden von Abrantes genommen hatte, 
glaubte.der Graf ed wagen zu dürfen, in der Abficht, Die 
Bedrängniſſe des Feindes zu fleigern, feinen Ginfluß auf 
Beira, wie feine Unternehmungen gegen Eſtremadura unb 
das portugiefifche Hauptheer zu hemmen und ihn zur Rüd. 
ehr nad Spanien zu bewegen, ben General Zomndend, Der 
sich emem Marſch von 15 Legoas, mit ſeinen acht Regi⸗ 
mentern in Codos, eine Stunde von San⸗Domingo, ange 
lafıgt war, längs dem rechten Ufer des Zezere über Pam 
yisyofe und Sebola wieder zurüdmarfchiren zu laflen, um 
nach der Vereinigung mit Lord Xennor, der in der Nähe 
son Guarda land und Befehl erhielt, über Belmonte vor 
zurucken, in der Gegend von Penamacor feine Stellung zu 
nehmen, die Verbindung des feindlichen SHeered mit Almeida 
nad Giudad Rodrigo abzufchneiden und bie Zufuhr von die 
fer. Seite zu verhindern. Townſend's Corps beftand nad 
der Vereinigung mit dem Lord Lennor aus. 14 Bataillon 
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Fußvolk, dem Beiterregiment Chaves und ben Töniglichen 
Freiwilligen. 

Alsbald erfhien Townéend wieder in Beira auf einem 
Rückmarſche von beinahe 40 Legoas über die wilbefien Ge⸗ 
birge Portugald — ein Heerzug, der allein gelang durch 
die ungewöhnliche Geſchicklichkeit des Anführer und Die be- 
muudernswerthe Ausdauer der portugieſiſchen Soldaten, bie 
das größte Elend und die meannichfaltigen Beſchwerden mit 
Geduld ertrugen. Obgleich zum größten Theil mit zerriſſe⸗ 
nen Schuhen, fchriften fie guter Dinge auf den felfigen We⸗ 
gen fort, „häufig Spuren ber blutenden Füße zurücklaſſend“. 

Während Townsend nach feinem Beflimmungsort zog, 
brach das portugiefiihe Heer aus dem Lager bei Macäo auf. 
Nachdem es einige Tage in der limgegend von Sarboal ge⸗ 
ſtanden, lagerte es längs der Gebirgskette, von San⸗Do⸗ 
mingo bis zum Frio und Cordeiro, nahe der Ausmundung 
beiber Flüſſe in den Tejo, den Feind erwartend, wenn er 
fo weit vorzurüden verfuchen würde. 

In dieſer feften und geſchützten Stellung, die in ge⸗ 
wiſſer Hinfiht durch den ganzen LZandflrih zwifchen dem 
Tejo und Zezere fich fortfegte, war jeder. Vortheil auf Seite 
der Portugiefen, jeder Weg nach Abrantes bewacht und für 
die Feinde abgefchnitten; auf ihrer Seite die Berge an 
vielen Stellen fenfrecht bi6 gut Höhe von 20, 25 Fuß und 
Daräber, auf. Seite der Portugiefen fanft abgedacht, fo daß 
Truppen und Geſchütze leicht bewegbar waren, bedrohte 
Stellen verſtärkt werden konnten. Batterien binter Wer: 
fehanzungen befhoflen den Zeind, konnten feine Batterien, 
wenn er folche errichtete, überfchauen und wehrlod machen. 
Unter dem Schutze überragender Höhen burften die Porta- 
giefen gefahrlos ihre Truppen durch die Engpäfle vorrüden 
koffen. Die Reiterei, worin der Keind überlegen, war bier 
völlig unbrauchbar, ein Verſuch, Die Portugiefen durch Um⸗ 
gehung ber Flügel aus ihrer Stellung zu drängen, nutzlos; 
ihn unmoͤglich zur machen, wurden drei bis vier Bataillons 
an ben Ufern de& Jezere, wo irgend ein Übergang möglich 
war, in befefligten Stellungen vertheilt, an geeigneten Punt» 
sen Batterien angelegt, am Südufer des Zejo eine Kette 
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von Poften errichtet, um die Verbindung mit Bourgoyne 
zu unterhalten. 

Die Lage der Feinde war verzweifelt. Zur Unthätigkeit 
gezwungen, fahen fie fih durch Mangel und Krankheiten 
aufgerieben, durch Defertionen geſchwächt, ihre Pferde fiden 
von Hunger und Ermattung, durch die wiederholten Aut 
fendungen im felfigen Gebirgsland erfchöpft. Heftige Gtärme 
und häufige Regengüffe, die eintraten, vergrößerten die Noth, 
indem fie die Zufuhren erfchwerten und verzögerten. Dan 
Dachte auf den Rüdyug. 

Am 15. October vereinigte fich das feindliche Corps, 
dad bei Cortizadas geſtanden, mit dem Hauptheer bei Gar» 
zedad. Das 6000 Mann ſtarke Corps, das zwiſchen So⸗ 
breira-formofa und Venda⸗-Nova lag, ging zwifchen Perdi⸗ 
gas und Villa-Welha über die Berge zurüd, und die Haupt⸗ 
mafle ded Heer6 bezog das frühere Lager bei Caftello-Brance. 
Gin beträchtliche Corps wurde bei San-Miguel aufgeftdit, 
um Townsend die Spige zu bieten, der zu Fundäo in Un- 
ter ⸗ Beira ftand und feine Vorhut zwifchen Soalheita und 
Lardoza vorgeſchoben hatte. Die Reiterei und ein großer 
Theil des Fußvolks kehrte nach Spanien zurück und ſetzte 
bei Alcantara über den Tajo. 

+ Ber der erſten rädgängigen Bewegung der Feinde nach 
Caſtello⸗Branco beauftragte der Graf ben General-Major 
Frafer mit vier Regimentern Fußvolk und zwei Regimentern 
Heiterei dem feindlichen Heer auf der Straße von Sobreire- 
formofa zu folgen und feine Nachhut, fo oft es mit Vor⸗ 
theil gefchehen könnte, anzugreifen. Das Hauptheer rückte 
bis in die Nähe von Macäo vor. Billa⸗Velha wurbe wie 
der genommen. Bourgoyne nahm feine Stellung zwiſchen 
Nißza und Montalväo. Townsend eroberte Penamacor, bald 
Barauf das auf einem unzugänglicden Berg erbaute Mon- 
fanto. 

- Ungeachtet des Rüdzugs der feindlichen Reiterei und 
eined großen Zheild des Fußvolks behielt der Graf von 
Aranda in feinem Hauptquartier in Caftello⸗Branco 38 Ba⸗ 
taillons Franzöfifches und ſpaniſches Fußdolk, 10 Schwabre- 
nen Reiterei und 16 Gefüge zurüd und fin ih in 
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Unter-Beira behaupten zu wollen. &o wenig die Schwäche 
des portugiefifchen Heerd große Unternehmungen erlaubte, 
fhien doch dem Grafen der Augenblick günftig, einen Un- 
griff auf Caſtello⸗Branco zu verfuhen. Schon war biefer 
eingeleitet. Allein verfchiedene widerwärtige Umflände ver- 
binderten, daß Die Truppen zur rechten Zeit den Überfall 
unternehmen Tonnten. Aranda zog in guter Drbnung ab, 
feine Kranken und Verwundeten im SHofpital von Gaftello- 
Branco zurücklaſſend. In einem binterlaflenen Schreiben bat 
‚ ex die feindlihen Befehlshaber um gute Behandlung der 
Zurüdgelafienen. Vor ihrem Abzug aus Beira zerflörten 
Die Feinde Salvaterra und Segura; Gaftello-Rodrigo und 
Afaiated hatte daſſelbe Loos getroffen. 

Diefer Rüdzug des Feindes im Monat November nach 
fo vielfachen und beſchwerlichen Bewegungen, der zerrüttete 
Zuftand der Reiterei und die Menge der Kranken ließen” 
annehmen, daß der Feldzug zu Ende fei und die Feinde fich 
in Die Winterquartiere zurüdzögen. 

Der Zuftand des portugiefifchen Heers empfahl, ja er 
forderte ein ‚Gleiches; die englifhen Truppen litten fehr 
durch Krankheiten. Das Beziehen der Quartiere war für 
beide fo nöfhig, wie für den Feind. 

Unter diefen Umfländen gab der Graf den wiederholten 
Geſuchen, die deshalb an ihn gerichtet wurden, nah und 
ließ die Truppen Quartiere beziehen. Townsend's Heerab- 
theilung wurde in Nieder-Beira eingelagert. Die Englän- 
der kamen in die Umgegend von Sardoal, mehrere portu⸗ 
giefiſche Regimenter nach Wlemtejo, während Bourgoyne’s 
Heerhaufe ein Obſervationscorps zwifchen Portalegre und 
Niza bildete. Verſchiedene Garniſonen an der Grenze er⸗ 
hielten Verſtärkungen. General«- Major Clarke wurde zum 
Gouverneur von Elvad ernannt; Dberft Vaughan, ber fich 
in Indien ausgezeichnet hatte, warb Gouverneur von Arron⸗ 
ches u. f. w. Alle Zugänge von Elvas bis zum Tejo waren 
befegt und die ganze Kette von Garnifonen und Cantoni- 
rungen war theils durch den in den Tejo mündenden Gever, 
theild durch die bei Badajoz in die Guadiana fließende Ge⸗ 
bora gededt. 

Schäfer, Geſchichte Portugals. V. 34 
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Der Graf hatte fich durch den Rückzug der Keinde und 
dur die Meinung, ihre Unternehmungen feien vorläufig 
eingeftellt, täufchen laſſen, als er zugab, daß feine Truppen 
zerfireute Quartiere bezogen. Unerwartet rüdte ein feind- 
liches Corps von 4—5000 Mann gegen Marräo, um db 
im Sturm zu nehmen. Die Entfchloffenheit und Feſtigkeit 
feines Befehlshabers, des Gapitän Brown, rettete jedoch 
nicht allein den Platz, fondern nöthigte auch den Feind mit 
beträchtlichen Verluſt abzuzichen. 

Nach diefem mislungenen Überfall arbeitete man mit 
dem größten Eifer, die Wege für das grobe Geſchütz brauch⸗ 
bar zu machen, bevor man einen neuen Angriff auf Barıio 
unternähme. Diefer Auffchub gab den Portugiefen Zeit, 
einen großen Theil ihrer Truppen bei Yuflios zuſammenzu⸗ 
ziehen. Bourgoyne befegte Die Höhen bei Gaftelle d’Uvide 
und deckte dadurch diefes und Marräo, während fich bie 
Feinde in der Umgegend von Valencia lagerten und bie 
Wegearbeiten fleißig fortfegen Tießen. 

Enticheidende Ereignifle ſchienen zu nahen. Die Grenze 
von Alemtejo zu ſchützen, war von der größten Bichtigkelt 
Wurde fie vom Feinde durchbrochen, fo ließ bie Natur bed 
Landes nicht erwarten, einen fo überlegenen Gegner buch 
Meine Gefechte aufzuhalten, und auch Die Feſtungen waren 
nicht in dem Zuſtande, felbſt nur auf furze Zeit zu wider 
flehen. Eine möglichft Fräftige Abwehr an der Grenze wat 
darum unerläßlich. 

Zu diefem Zwecke ließ der Graf, immer wachſam, nem 
Regimenter nach Portalegre rüden und ſtellte fie hier um 
in der nächſten Umgebung im geeigneter Weife auf. Ger 
Mamede und der Paß von Reveladas waren durch Wbtke: 
ungen von Fußvolk gedeckt. 

Mittlerweile machten die Feinde einen Verſuch, Duguda 
mit Sturm zu nehmen. Der Platz war feines. Zuſtandes 
wegen unbaltbar. Allein die Ungeſchicklichkeit der Feinde, 
die Tapferkeit feines Befehlehabers, Braz de Carvalho, und 
ber Heinen Beſatzung refteten den Heinen Ort. Der Feind 
mußte das Unternehmen aufgeben und z0g fich mit Veriuf 
zurück. 
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Der Widerftand, den er an bdiefen Heinen Orten ge 
funden hatte, übte einen fihtlihen Einfluß auf feine Bewe- 
gungen aus und überzeugte ihn, Daß bei der vortheilhaften 
Stellung, welche die Portugiefen einnahmen, eine Unterneh- 
mung gegen Alemtejo umfaflendere und entichiedenere Maß⸗ 
nahmen erforderte, welche ſchon die vorgerüdte Jahreszeit 
nicht zuließ. Die Armee brach daher am 15. November aus 
ihrem Lager bei Valencia auf und bezog, nachdem Albuquer: 
que, Badajoz und Alcantara flark befebt worden, die Win- 
terquartiere im fpanifchen Eftremadura. Portugal war, mit 
Ausnahme der Grenzpläge Chaves und Almeida, vom Feinde 
befreit. 

Um 22. November traf ein fpanifcher Generalmajor im 
Hauptquartier des Grafen, das nach Monforte verlegt wor- 
den war, ein und überbrachte die Nachricht von der am 
3. Rovember erfolgten Unterzeichnung der Präaliminarien des 
Friedens von Fontainebleau, zugleich von Seite des Grafen 
von Aranda den Vorfchlag eines Waffenftilftandee. Gene⸗ 
ralmajor Crawford wurde von dem Grafen von Schaum- 
burg-ippe mit der Antwort an den fpanifchen Oberbefehls: 
baber in fein Hauptquartier nach Wlbuquerque gefendet. 
Sie enthielt die Annahme des Waffenftiliftandes, der dem 
Feldzug von 1762 und fomit diefem Krieg ein Ende machte, 

Der Präliminar- Vertrag von Kontainebleau‘) wurde 
nad weitern Verhandlungen als definitiver Friedens⸗ und 
Sreundfchafts-Verfrag zwifchen den Königen von Portugal, 
Sranfreih, England und Spanien am 10. Yebruar 1763 
in Paris abgeſchloſſen?). 

Im dritten Artikel deflelben wird erflärt, daß die Kö⸗ 
nige von Frankreich, Spanien und England den König von 
Portugal, wenn glei er den Vertrag nicht unterzeichnet 
babe, als förmlich mitbegriffen in demfelben und als con» 
trahirenden Theil, der den Vertrag ausdrüdlich unterzeichnet 
babe, anfähen. Demgemäß verpflichteten ſich die genannten 
Könige, vereinigt mit dem portugiefiihen, auf die bindendfte 
Beife zur Vollziehung aller Artikel dieſes Vertrags vermöge 

1) Bei:Santarem II, 382. 

3) Ib. 286, 

34 * 
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ihrer Beitrittserklärung von demfelben Zag [10. Kebrua]'). 
König Joſe ratificirte den Zractat am 25. Februar. 

Der Art. 21 ſetzt feft, DaB die franzöfifchen und fpani- 
fhen Truppen die von ihnen eingenommenen Xerritorim 
und Drffchaften räumen und in benfelben Zuftand, wer 

fie vor dem Krieg waren, berftellen follen. In den portu 
giefifhen Eolonien in Amerika und Afrita wird, wenn eine 
Veränderung in ihnen vorgenommen worden, wieber AI4 
auf den vorigen Fuß gefebt. 

Im Urt. 23 wird beftimmt, daß alle Länder und Ort 
fchaften in irgend einem Theile der Welt, die duch di 
Waffen der Engländer und Portugiefen, wie die, welche 
durch die Waffen der Sranzofen und Spanier erobert wor 
den feien, fofern fie in Diefem Vertrage nicht als abzutreten 
und zurüdzugeben angeführt würden, ohne Erfag mit dem 


vor ihrer Einnahme in ihnen befindlichen Geſchütz und Schieß⸗ | 


bedarf gleichfalls zurüdgegeben werben follen.. 

Die Friedensnachricht wurde in Portugal mit großem 
Jubel aufgenommen. Der König befahl (Deeret vom B. 
März), das glüdliche Ereigniß öffentlich bekannt zu malen 
und der Gottheit für die Wohlthaten des Friedens feierlich 
Dank darzubringen. Jeder feindfelige Act gegen Perfonm 
und Güter franzöfifcher und fpanifcher Unterthanen wurde 
verboten, die Erneuerung aufrichtiger Freundſchaft m 
pfoblen‘). 

Wenn gleich die englifchen Hülfsvölker nun in it 
Heimath zurüdkehrten, blieb doch ihr Befehlshaber noch ei 
nige Zeit in Portugal und fland dem Minifter in feine 
Bemühungen, die portugicfifhen Zruppen zu disciplinia 
und die Feſtungen in Vertheidigungsfland zu fegen, mi 
Rath und That bei’), Elvas wurde durch ein Kort Mr 


1) Santarem II, 288. 

2) Santarem, VII, Introd. p. 24. 

3) „Die Angelegenheiten des Heers“, berichtet der britiſche Ge 
fondte Hay, „haben eine ganz neue Ginrichtung erhalten, die zwilde 
dem Grafen von Lippe und dem Grafen von Deyras verabredet word? 
iR. Näheres bei Smith I, 341. 
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Härte, das noch den Ramen „Lippe“ führt, wahrſcheinlich 
das einzige Denkzeichen in Portugal, fagt Smith, das die 
Nation an die wichtigen Dienfte erinnert, die dieſer glück⸗ 
liche Feldherr ihr geleiftet hat. König Sofeph, von Georg's IT. 
Sreundfchaft gerührt, ſprach in einem Schreiben feinen Dank 
‚aus, daß er einen fo tüchtigen Mann nah Portugal ge 
ſchickt habe. Jedermann war überzeugt, daß der Graf von 
Schaumburg-Lippe die höchſten Ehren und Belohnungen, 
welche die Nation gewähren konnte, verdiente‘). Allein der 
edle Feldherr war Fein Soldling; er fchlug alle Belohnun- 
gen in Geld aus und begnügte fi mit dem Ruhm, den er 
erworben hatte, und mit der Dankbarkeit der Nation. Der 
Graf hielt auf firenge Mannszucht, war ein unermudlicher 
General, ein unternehmender DOfficier. Für den guten Auf 
bes Soldaten war er höchſt beforgt, und man fagt, er habe 
Darauf beftanden, daß Fein Officier, bei Strafe der Dienft- 
entlaflung, ſich weigern follte, unter dem Vorwand von Ges 
wiflensfceupel, ein Duell zu befteben. 

Sobald der Friede bergeftellt war, wandte der Graf 
von Deyras feine Aufmerkſamkeit der Seemacht zu, die ſich 
in einem noch Bläglicheren Zuftande befand, als das Land» 
heer vor feiner Reorganifation, und fegte auch jene in der 
oben angeführten Weile auf einen adhfunggebietenden Fuß. 
Diele fortgefegten Ausrüftungen, nachdem Friede gefchloflen 
war, beunruhigten Spanien; man fragte ängftlich nach ihrem 
Zwei. Diefe Vorkehrungen, erwiderte der Minifter, feien 
nichts. Anderes, ald was Jedermann zu thun Hecht babe, 
nämlich vorbereitet zu fein auf einen plöglicdhen Angriff‘ ſei⸗ 
ner $einde. Wein die fpanifche Regierung berubigte fid 
nicht mit diefer Antwort, bis ein porkugiefifcher Gefandter im 


1) Der franzöfifhe Sefandte fchreibt am 25. September 1704 fel- 
ner Regierung: daß man dem Grafen Alles verdante wegen fetner mi» 
litaͤriſchen Talente, wegen der Mühe, die er fi gegeben habe, um die 
Miligen zu organiſiren; daß er von Allen gefchägt werde und der Kö⸗ 
nig ihn mit der größten Auszeichnung behandelt habe. Santarem 
VIL, 152. Über die werthvollen, auf 400,000 Francs gefchägten Ge⸗ 
ſchenke, die ex bei feiner Ubreife vom König erhielt, |. ebend. und den 
Bericht Hay’s bei Smith I, 342. 
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Madrid 'angelommen und der Graf von Schaumburg neh 
England abgereift war (20. September 1764). 

Ehe diefer Portugal verließ, richtete er an die Haupf- 
leute der verfehiedenen Regimenter ein Schreiben, worin er 
fie mit Nachdruck von der Nothwendigkeit zu überzeugen 
fuchte, die von ihm eingeführte Kriegszucht zu bewahren, 
Zugleich drüdte er darin die Hochachtang aus, die er dem 
Seifte bed Grafen von Deyras zollte, inbem er ihnen em⸗ 
pfahl, bei allen künftigen Vorkommniſſen den Rath und 
Beiftand dieſes ausgezeichneten Staatsmannes zu fuhen'). 


Portugals Streitigkeiten mit Spanien über ihre Be 
fitungen in Südamerika. Ä 
Präliminarvertrag von S. Ildefonſo und Defenfiv-Bind- 
niß von Pardo zwifhen Portugal und Spanien. 


Faſt ein Jahrhundert vor Joſes Regierung waren Per 
fugal und Spanien in beftändigem Gtreit über Colonia del 
Sacramento oder Rova Colonia am Rordufer des Rio de 
fa Plata. Diefer Fluß war immer ald die fübliche Grenze 
der portugiefifihen Beſitzungen in Brafilien betrachtet und 
anerlannt worden. Dafür ſpricht unter Anderm, daß der 
König von Gpanten Karl II, als im Jahre 180 be 
fpanifche Statthalter von Buenos Ayres Beſitz von Colonia 
dei Sacramento gtnommen hatte, die alsbaldige Zurüuͤckgebe 
an die Krone von Portugal, volle Entfihädigung der Gole 
‚niften für erlittenen Schaden und Beflrafung des Stet 


' 1) Erwägen wir, bemerft Smith mit Recht, daß Pombal der 
Urheber und Führer jeder Reform und Regociation war, die in dieſer 
Periode in den Departements ſowol des Innern und Außern, als der 
Golonien ausgeführt wurde, fo können wir uns des Staunens nicht © 
‚wehren, wie er noch Zeit und Kräfte finden Eonnte, der Oberaufficht 
‚über daß Heer obzufiegen; denn er fügte, wie wir aus einer Depeſche 
Hay’s entnehmen, feinen andern Verpflichtungen noch die Obliegenhe 
ten eines Commandeur-en-chet hinzu. „His Most Faithful Majesty 
takes the military affairs under his immediate care, and of which 
the Count dOeyras will have the principal direction.“ Bei Smith 
Il, 343. 
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halters, weil er durch fein Verfahren die beſtehende Eintracht 
zwifchen beiden Ländern geflört hatte, gebot'). Auch wurde 
im ſechbten Artikel des Utrechter Vertrags von 1715 aus- 
drücklich erklaͤrt, daß Spanien auf jedes Recht und jeden 
Anſpruch an das nördliche Ufer des Rio de la Plata ver 
zichtet und daß dieſes Gebiet dem König von Porfugal und 
feinen Rachfolgern gehört. Durch dieſe und andere Ver⸗ 
tzäge, deren Beobachtung überdies von England gewährleiftet 
werben, war dieſe Befigung der portugiefifchen Krone feſt 
zugefichert. Gleichwol fanden darüber befländige Zwiſtigkeiten 
und Reibungen zwifchen beiden Staaten ſtatt. Degegen 
wurde im Jahre 1750 am 13. Januar ein Zaufchvertrag 
zwifcgen Portugal und Spanien’) gefchloffen und die end- 


liche Eantſcheidung des Langen Grenzflreites herbeigeführt. 


Koch aber blieben Irrungen über einen weiten Landſtrich 
von Rind Pasdo bie zu den Niederloflungen ber. Iefuiten 
in Paraguay. Endli wurde ein Vertrag zwiſchen beiden 
Ländern am 12. Februar 1761 unterzeichnet”), der den Ver⸗ 
tzag von 1750 aufhob und die ganze Angelegenheit zum 
Abfchluß zu bringen beflimmt war. 

In dem in Paris abgeichlofienen Friedensvertrag vom 
10. Februar 1763 waren endli alle Streitigkeiten zwifchen 
Portugal und Spanien erledigt worden. Deſſen ungeachtet 
bebielt der fpanifche Sovernador von Buenos -Ayres noch 
einen gewiflen portugiefifhen Landſtrich in Südamerika im 
Beiig, unter dem Vorwande, daß et auf der ſpaniſchen 
Geite dr vom Papft Alerander VI. gezogenen Grenzlinie 
liege. 

Die Vorgänge in Sübamerifa wurden für Pombal Be 
genftand ernfllicher Beſorgniſſe und häufiger Beſprechungen 
mit dem englifchen Gefandten. In Folge der Vorftellungen, 
bie er dem britifchen Dinifterium machte, bot England feine 
Vermittelung zwifchen beiden. Ländern an, in der Hoffnung, 
ein Übereintommen zwifchen beiden zu Stande zu bringen 
und Damit der Verpflichtung, die eb bei etwaigen — 

1) Smith 1, 323. Santarem II, 128. 


2) Santarem II, 233—244. Bergl. auch T. VII, 311. 
3) Bantarom II, 346-248. 
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zwiſchen beiden Kronen vertragemäßig übernommen hatte, 
nachzukommen. 

In dieſer Zeit benutzte Pombal einen Vorgang in Ma 
drid, um Durch dic Darlegung freundlicher Gefinnungen gegen 
den fpanifihen Hof eine Ausfbhnung und eine Ausgleichung 
dee Streitpunfte zu erleichtern. Als der ſpaniſche Minifter 
Squilaci im Jahre 1766 das Tragen von niedergefchlagenen 
Hüten und von Mänteln verbot und dadurch ernfle Auf 
tritte in Madrid veranlaßte, ſchickte Pombal auf der Stelle 
einen Erprefien an den König von Spanien mit dem Un 
erbieten ded Beiftandes, wenn er ihn verlange, ım die auß 
gebrochenen Unruhen zu beſchwichtigen, und gab den portu⸗ 
giefifchen Truppen an der Grenze Befehl, ſich für Dielen 
Fall in VBereitfchaft zu halten. Der angebotene Beiltand 
ward nicht verlangt, aber die ausgefprochene Gefinnung an 
erfannt'). Nach einigen Unterhandlungen kamen beide Höfe 
überein, ihren Statthaltern in Amerika die Weifung zuzw 
ſchicken, die Feindſeligkeiten einzuftellen und die Dinge wie 
der in den Stand zu fegen, worin fie am Tage diefed ber 
eintommens, am 28. Mai 1767, fih befunden hatten. 

In diefer Lage waren die Colonien bi6 zum Jahre 1774, 
als die Kunde von einigen Streitigkeiten zwifchen ben Por- 
tugiefen und Spaniern in Südamerifa nach Europa drang. 
Kurz darauf lief in Lisboa die Nachricht ein, dag ein neue 
fpanifcher Governabor unerwartef ein Manifeft in Rio Pardo 
betannt gemacht babe, worin er erflärte: dieſes ganze Gr 
biet gehöre Spanien, er werde alle Portugiefen, die fic darin 
fänden, „als Eindringlinge und Räuber anfehen.” Na 
Beunrubigungen verurfachte die Nachricht, daß die Spanict 
zwei portugiefifche Schiffe am Rio Grande de Gäo Pet 
weggenommen hätten, und auf bie Forderung der Rüdgelt, 
ſtatt diefer, der Governador von Buenos⸗Ayres fofort mit 
einer beträchtlichen Streitmacht von beiläufig 6000 Mann 
gegen die porfugiefifchen Befigungen von Rio Pardo gerüdt 
fei und zugleich dem Befehlshaber in Corrientes die Weiſung 
gegeben habe, mit einem Streiterhaufen ebendahin zu ziehen. 


1) Außer Smith a. a. D. f. Santarem T. VII, Introd. p. . 


Portugals polit. Berhältniffe zu andern Staaten. 397 


Es ſchien der Plan zu fein,. die Portugiefen von beiden Sei⸗ 
ten anzugreifen. Allein der Vicekönig von Brafifien, Mar⸗ 
quez de Laoradio, hatte zeitig Kunde erhalten und ließ auf 
Die Nachricht, daß die Spanier Die Yeindfeligkeiten begonnen, . 
indem fie einen Heinen portugiecfifhen Poften angegriffen 
und weggenommen hätten, alsbald 600— 700 Mann, einen 
weit geringern Stetiterhaufen als der fpanifhe, von Cor⸗ 
rienteß aufbrechen. Es kam am 3. Sanuar 1774 nahe am 
Fluſſe Piquiri zu einem Gefecht, in welchem bie Spanier 
geſchlagen, eine Anzahl derfelben getöbtet und viele zu Be 
fangenen gemacht wurden, unter ihnen der Befehlshaber, ein 
Hauptmann; man erbeutete 1010 Pferde, 300 Maulthiere 
und eine große Menge Munition. Bei dem gefangenen 
Befehlshaber fand man die Inflruction, Die der Governader 
von Buenos Ayres ertheilt hatte; fie. war im Styl eines 
graufamen Feindes gefchrieben. Um folgenden Zag wurden 
die Spanier in einem andern Gefechte nochmals geſchlagen. 

Sobald man in Lisboa diefe - Vorgänge erfuhr, warb 
beſchloſſen, unverweilt die Guarda Gofta (Küflenwade, 
das Kriegsſchiff zum Schuge der Küſte) von 44 Stücken 
und ein anderes Schiff von 64 Städen’), nebft mehreren klei⸗ 
neh Fahrzeugen mit Zruppen, zur Verſtärkung des portu- 
giefiichen Heeres in Südamerika abzufenden. Die bereits 
dort befindlichen Truppen beflanden in drei europätfchen Re⸗ 
gimentern, zwei regulären Regimentern Eingeborenen, außer 
Reiterei und Artillerie und ber regulären Miliz des Landes. 
Die ganze Streitmacht mochte fih auf 67000 Mann 
belaufen. Außerdem wurden neue Aushebungen in Beafl- 
lien angeordnet und zu dem ſſechs Kriegsfchiffen, die ſich be 
reit6 Dort befanden, weitere drei Linienſchiffe und zwei Fre⸗ 
gatten im Tejo ausgerüſtet, alle nach Braſilien gerich- 
tete Verftärtungen aber mit großer Sorgfalt geheim ge⸗ 
balten. 
Es fei nicht die Abfiche bes portugiefifchen Hofes, ſagte 
in derfelben Zeit der Marquez von Pombal dem englifchen 
Sefandten, die Schuld von dem, was gefchehen, auf den 


1) Bergl. Smith II, 226; auch Santarem VIIL 60, not. 
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Hof von Spawien zu fchieben, fie vielmehe dem leibenfihaft 
Iihen Verfahren des Governebor von Buenos⸗Ayres zum 
: fgeeiben; denn er wolle nicht annehmen, daß ber König von 
Spanien feinen Beamten befohlen habe, mitten im tiefen 
Frieden fo feindfelig zu handeln, und Portugal habe daher 
nichts weiter zu thun, als Die Spanier zurüdzutreiben. Golite 
aber der fpanifche Hof, fügte Pombal bei, Krieg mit Por 
tugal in Europa anfangen, fo fei, denke er, das Land in 
Hinficht auf feine Kräfte in der Lage, daß es von England 
nicht mehr als 6000 Mann, wie e6 vertragsmäßig flipeikt 
fei, zu verlangen brauche und vielleicht einige erfahrene Df- 
fictere, bie unter dem Felbmaurſchall Grafen von Lippe, an 
den fih der König unverweilt wenden werde, bie Zruppen 
anführen würden. Außerdem könne der König im ſchr far 
zer Zeit 48,000 Mann verfammeln. 

Die portugichfche Regierung machte ed fi in dieſer 
Zeit zur Wufgabe, Großbritannien zu vermögen, fich bei dem 
bevorſtehenden Streite zu beiheiligen, und richtete verſchie⸗ 
dere Schriftſtücke an die engliſche Geſandtſchaft, um wie 
Zrtrilofigkeit der Spanier und die Ungerechtigkeit ihrer For 
derungen nachzuweiſen. Ein Schreiben Pombal's vom 18 
Yuni 1774 an Walpole begleitete dieſe Schriftſtücke). 

Im Folge dieſes Schreibens wurden bie „guten Dienfr” 
Sr. britiſchen Majeſtät Bei dent Hofe von Spanien ver 
forschen und zu dem Zweck Welfungen an Lorb Grantham, 
damaligen Geſandten in Madrid, erlaflen. Allein bie eng 
Kfche Regierung vermieb es, in eine Verbindlichkeit mil 
Portugal einzugehen, weldhe, wie man erflärfe, von befot 
dern Umfländen, die eintreten könnten, abhängig fein werk 

Dagegen bot das franzöfifihe Cabinet, einen Bruch zwi 
fyen den Höfen von Lisboa und Madrid, beſonders abe 
eine Einmifhung Englands fürdhtend, im folgenden Jahr 
wiederholt feine Vermittelung an’), allein ber portugieffche 
Minifter lehnte fie ab. 

Unterbefien überzeugte er fich, daß das englifche Eabinel 


1) Es findet fi bei Smith II, 28-231. 
2) Santarem VII, Intsed. p. 15, 16. 
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in feiner eben ſchwierigen Lage nicht geneigt war, fi in 
einen Streit mit Spanien einzulaflen oder gar ben Gefah⸗ 
ren eined allgemeinen Kriegs ſich audzufegen, um Portugal 
den Bel feiner Colonien zu fihern‘), und gab Anige Zeit 
Darauf Dem portugiefifhen Sefandten in Madrid die Wei⸗ 
fung, der fpanifchen Regierung mitzutheilen, daß der König 
von Portugal die Befehle ertheilt babe, bie Feindfeligkeiten 
in Amerika einzuftellen, und den Staatöferretär Marques von 
Grimaldi zu erſuchen, es ihm mitzutheilen, wenn Se. Ka⸗ 


chollſche Majeftät gleiche Befehle ertheilen Liebe. 


Weit entfernt jedoch, DaB damit die Schwierigkeiten be 
feitigt waren, mehrten fie fich täglich, theild durch Die Win⸗ 
kelzüge der Politik de fpanifchen Minifters der auswärtigen 
Angelegenheiten, des Marque von Brimalbi, theils durch 
Die fortgefehten Feindfeligkeiten, welche die Spanier an ben 
portugieſiſchen Grenzen im Süden von Brafilien verübten. 

Als alle für Die Gerechtigkeit der portugieflfchen Forde⸗ 
rungen von Pombal vorgebrachten Brände keinen Eingang 
fanden, das franzöfifehe Cabinet fih Spanien fehr günſtig 
zeigte und den Marques von Grimaldi unterflüßte, ſchlug 
der portugiefifehe Minifter, vom aufriehtigen Wunſche be» 
feelt, daß die Streitigkeiten zwiſchen feinem und dem ſpani⸗ 
ſchen Hofe beigelegt werden mörhten?), den Höfen von Eng⸗ 
land und Frankreich vor, auf einem: Songreß in Paris, un- 
ter ihrer Vermittelung, eine gütliche Übereinkunft zu er- 


den. 

Das britiſche Gabinet nahm den Vorfchlag an, aber es 
glaubte nit, DaB es ihn den Madrider Hof unmittelbar 
vorlegen könne, hielt vielntehr Frankteich als Bundesgenoffen 
Spaniens für geeignefer dazu. Der Hof von VWerſailles 


wurde an deshalb von dem portugteſiſchen Miniſter an- 


il) Smith I, 234. Santarem ib. 17. 

2) „This manner of proceeding proved the candour and up- 
rightnes of M. de Pombal, and were unequivocal proofs of his de- 
sire of settling the differences between the two Courts by a ne- 
gociation. The proposals made by M. de Pombal are fresh proofs 
of the rectitude of his intentions“: Despatch from Lord Weymouth 
to Mr. Waipole, 18. Febr. 1776 bei Smith HI, 2. 
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gegangen, allein der Madrider Hof machte zur arften Be 
bingung einer Vermittelung von Seite Frankreichs und Eng 
lands Die verlangte Genugthuung)). 

Diefe fand jedoch in der von Spanien geforderten Welle 
ihr großes Hinderniß in Pombal's Feſtigkeit. Ex fahr fir 
in verfchiedenen Schriftflüden die Gerechtigkeit der Sache 
Portugals darzuthun; allein ungeachtet der von ihm vorge 
legten Gründe, ungeachtet der Bemühungen der englifhen 
„Gefandten in Madrid und Paris, den Unwillen dei fpani- 
ſchen Eabinetd zu mildern, zeigte ſich dieſes immer gerizte. 

Neue Zwifchenfälle vergrößerten Die Spannung zwiſchen 
beiden Höfen, erſchwerten und verzögerten eine Ausgleichung 
der Streitigkeiten. 

Während derfelben fuhr der Marquez von Pombal fort, 
Baffen, Soldaten und. Kriegsſchiffe nach; Amerika zu fen 
den und zugleich das Königreich gegen jeden Angriff von 
Spanien in Vertheibigungsftand zu fegen. E 

Dus Leute zumal beunruhigte den König von Spanien 
fo. fehr, daß auch er Truppen an die Grenze rüden lid. 
Um fo mehr drängten die vermittelnden Höfe zur Ausglei⸗ 
Hung. Der Marquez von Pombal kam auf die Nothwen 
digkeit eined Gongrefles in Paris zurüd. 

Nahdem die Einleitungen dazu getroffen waren, ereig: 
nete fich ein neuer Swilgenfall, ber wieder Alles zu ver 
eiteln drohte. 

Da der von der portugiefiſchen Regierung ertheilte Be 
fehl zur Einftellung ber Seindfeligkeiten nicht in berfelben 
„Zeit in Amerika angelommen war, in welcher ber von dem 
fyanifhen Hof an den Statthalter von Buenos- Ayred m 
laffene anlangte, fo waren die Feindſeligkeiten von portugi 
fifcher Seite fortgefeßt worden. Der Vorfall erregte große 
Auffehen an ben Höfen von Frankreich und England, und 
das britifche Minifterium, das feine Folgen fürdhtete, glaubte, 
daß der portugieftiche Hof, Spanien und ganz Europa gr 
genüber,, ſich unverweilt aufs vollfländigfte rechtferfigen 


1) Depefche des Grafen von Vergennes vom 26. März IT16. 
Santarem VIII, 177. 
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müfle. Zum Gtüd überzeugten fi) beide Höfe bald, daß 
Die Befehle nicht rechtzeitig eingetroffen waren, um diefem 
Vorgange zuvorzufommen. Während die portugiefifchen Ge⸗ 
fandten in London und Paris eifrigft bemüht waren, das 
portugiefifche Cabinet in dieſer Hinficht zu rechtfertigen, un« 
terhandelte ber portugiefifhe Gefandte in Madrid, unter. 
Vermittelung des englifchen und franzöffchen, des Lord 
Grantham und des Marquis d'Oſſun, um Died neue und 
ernfte Hinderniß zu entfernen, erfuhren aber großen Wider 
fland in dem Marques von Grimaldi und den übrigen Glie 
dern des fpanifchen Miniſteriums. Des Königs Unwille 
war faum zu befhwidhtigen’). 

Der Hauptpunkt des Streites war nun, genau die Zeit 
zu beflimmen, in welcher bie portugiefifche Regierung ben 
Befehl zur Einftelung der Keindfeligkeiten nah Brafilien 
geſchickt Hatte, und zu beweifen, daß er nicht rechtzeitig an- 
gefommen war, um den Seinbfeligkeiten, Die zwifchen der 
Abſendung und der Ankunft des Befehls vorgefallen, zuvor. 
zukommen, und eine nicht geringe Schwierigkeit, bie ſich 
einer Vereinbarung entgegenftellte, Iag in der vom Madrider 
Hof verlangten Herausgabe aller Poften, die das portugie 
fifche Heer weggenommen hatte. Das englifche Eabinet, das 
in diefer Zeit einen neuen Krieg mit feinen Golonien in 
Nordamerika, die fih durch die Congreßacte vom 4. Juli 
1776 für unabhängig erflärt hatten, verwidelt war, fuchte 
auf jede Weife einen Bruch zwifchen Spanien und Portu- 
gal zu verhüten, aus Furcht, jener Vorfall möchte die Schwie⸗ 
rigkeiten und Verwidelungen, mit denen es ohnehin zu käm⸗ 
pfen hatte, vermehren, indem ed für einen foldhen Fall durch 
Verträge verpflichtet war, Portugal gegen einen Angriff von 
Spanien, dad von Frankreich unterflügt wurde, beizuftehen. 
Dem vorzubeugen, wies die britifche Regierung ihren Ge 
fandten in Lisboa, Walpole, im September 1776 an, bie 
portugiefifhe Regierung zu bewegen, alle mögliche Schritte 
zu hun, um den Unwillen des Königs von Spanien zu bes 
fhwichtigen, und außerdem zu verlangen, daß fie ben Mas 


1) Santarem VIII, 276, 277. 


542 Sechster Zeitraum. I Buch. % Abſchnitt. 


drider Hof verficherte, fie werbe ihm alle Poſten, die er am 
Rio Grande verloren babe, zurüdgeben '). 

Allein der Marquez von Pombal verlangte von der 
britiſchen Regierung, daß die betheiligten Höfe vor Allem 
ihre Erflörung über Die ihnen zulegt vorgelegten Schrift 
ſtücke abgäben, ließ die Rüftungen fortfegen, Die Regimenter 
‚ vervellftändigen”), die feiten Plaͤtze des Königreichs verfor 
gem und weitere Verflärkungen nad Amerika abgehen. Und 
daß dieſe Rüſtungen nicht ungerechtfertigt waren, erhellt aus 
einer Depeſche Ded Lord Weymouth an Walpole vom 31. De: 
cember 1776, in welcher der Geſandte das Unempfehlen einer 
Ausföhnung mit Spanien in diefem Augenblick um fo wid: 
tiger erachtet, da nur zu viel Grund vorhanden fei zu fürd« 
ten, daß die Anftrengungen Spaniens ſich nicht auf Süb- 
amerika befchranften, fondern die Abſicht eines Einfall in 
Nortuggl vorliegen möchte‘). 

Als die Höfe von London und Verſailles, nicht befrie 
digt durch die in jenen Schriftflüden, entwickelten Gründe, 
auf ihren Forderungen beharrten, ſchützte der Marquez von 
Pombal, um den englifchen Sefandten nicht zu empfangen, 
"Krankheit vor, und antwortete dem englifhen Gabinet mit 
noch umfangreichern Schriftflüden, in denen er endlih er 
Plärte, DAB Se. Allertreueſte Majeflät weder dem Verlangen 
der britifchen Regierung nachlommen, noch den Gpaniern, 
was fie in Paraguay verloren hätten, reflituiren Tönne. 

iefe Erflärung machte einen tiefen Eindruck auf dad 
Cabinet von Verſailles; man argwöhnte, daB die portugie 
fifche Regierung zu einer folden Haltung insgeheim von 
England ermuthigt werde, und auch das Gabinet von Me 
drid war beim Unblid der Seerüftungen Großbritannien 
über deſſen Abfichten in beunrubigender Ungewißheit. Nicht 
ohne eine gewifle Befriedigung vernahm ed daher, daß Kö 
nig Sofe, fehwer erfrankt im December 1776, feine Gemah⸗ 
lin, eins Schweſter des Katholiichen Könige, zur Reihe 
segentin während feiner Krankheit ernannt habe, und bie 

1) Santarem VIII, Introd. p. 40. 


2) Näheres bei Smith II, 236, 237. 
3) &. den Auszug bei Smith ib, 
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franzöfifche Regierung überließ ſich der Hoffnung, daß Pom⸗ 
bal's Einfluß dadurch einen Stoß erleiden werde, in deſſen 
Folge alle Verwidelungen zwiſchen Spanien und Portugal 
fid) löfen dürften. Allein dieſe Hoffnungen verſchwanden 
fehr ſchnell, da ungeachtet der Regentſchaft der Koͤnigin der 
gefürchtete Marquez denfelben Einfluß behielt. Die Regen⸗ 
tin beicgränkte ſich darauf, die Vorfhläge des erfien Mini⸗ 
ſters dem König vorzulegen und fie nach feiner Genehmigung 
zu unterzeichnen‘). Die kriegeriſche Haltung Portugals 
wurde täglich achtunggebietender ; es hielt in dieſer Zeit 
00 Maun am rechten Ufer des Rio Grande, wo es fi 
befefigte, und feine Zruppen wagten auf dem andern Ufer 
Einfälle und Streifzüge in die fpanifchen Beſitzungen in der 
Rabe des Amazonenfluſſes. Die Gefahr eines Einfall der 
Spanier in Portugal entging Pombal nicht; er kaunte bie 
Überlegenheit der fpanifchen Landmacht, aber er wußte auch, 
daß Portugal, obgleich Hein, feiner natürlichen Lage wegen 
leicht vertheidigt werden könne und die Gaftilianer, fo oft 
fie in dieſes Sand eindringen wollten, immer zurüdgeworfen 
wurden, außer zur Zeit Philipp's I., ein Kal, der aus vie 
Sem und verfhiedenen Gründen nicht als Gegenbeweis die 
nen Tonnte?). 

Der franzöfifhe Gefandte, der um dieſe Zeit (21. Jan. 
1777) feine Regierung von den fortgefehten Kriegsrüftungen 
Portugals benachrichtigt, bemerkt dabei, daß die Hand, 
welche fie leite, die volllommenſte Geſchicklichkeit zeige, und 
daß Spanien nothwendig fehr wader fein müfle, um ben 
Gefahren zu entgehen, bie ihm von Seite der Portugiefen 
drohten. Ganz Rio Grande, febt er hinzu, wird in den 
Händen der Portugiefen bleiben, und man wird fehen, daß 
diefer Vorgang den Marquez von Pombal unfterblich ma- 
hen wird’). 


1) Office du Marg. de Blosset, 7. Jan. 1777 bei Banta- 
rem VII, 2397. 

2) Ofüce du M. de Blosset vom 19. Nov. 1776 bei Santa- 
rem VII, 290. 

3) Der Minifter, fügt ber Gefandte bei, fährt fort, mit derſelben 
Machſamkeit und Macht, mit demfelben Geheimniß und demſelben in 
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Unterbefien fam bie Nachricht aus Amerika nach Lisboa, 
daß neun portugiefifche Fahrzeuge von ben Spaniern in 
Rio Grande vernichtet werden, und baß dieſe verfchiedene 
“ portugiefifche Forts weggenommen und befefligt häften. 

Als daher der portugiefifhe Vicefönig in Südamerika, 
Marquez von Lapradio, beftimmte Weifungen erhielt, die 
Einflelung aller Yeindfeligkeiten zu gebieten, war er un. 
gewiß, was er thun follte. Wenige Zage darauf, nachdem 
er die nöthigen Befehle an die verfchiedenen Befehlshaber 
(Sovernadores) feines Vicekonigthums erlaflen hatte, em⸗ 
pfing er von ihnen die Nachricht, daß am 19. Sanuar und 
26. März und weiter am 1. und 2. April 1776 die Spa⸗ 
nier ihre Angriffe auf die portugieſiſchen Streitkräfte wie 
berholt hätten, und daß fie daher gänzlich außer Stande 
feien, feinen Weifungen Folge zu leiften, wenn fie ihre Be 
figungen nicht völlig aufgeben follten. Spanien fuhr in der 
nämtlichen Zeit fort, Truppen in feine Colonien zu ſchicken, 
und im folgenden November verließ Pebro de Cevallos Eu- 
ropa, um ein Heer von 12,000 Mann na Buenos - Ayres 
zu führen’). Einer folhen Streitmacht konnte nichts wi. 
derftehen. Die Infel S. Catharina wurde von Portugal 
losgeriſſen, und bald darauf ging aud Nova Colonia, über 
defien Befitz fo lange geflritten worben war, verloren. Die 
Nachricht von diefen Verluften fam nad Joſée's Zod, we. 
nige Wochen nah Pombals Rücktritt, in Lisbon an?). 

Die Streitigkeiten fanden ihre Ausgleichung erſt im 
Anfang der Regierung der Königin Maria I. buch den 
Präliminarvertrag von ©. Zldefonfo”) vom 1. October 1777 
und das Defenfio-Bündniß zwifchen Portugal und Spanien, 


fluß, den er vordem hatte, gu regieren. Office des Marq. von Bloſſet 
bei Santarem VII, 301. 
I) Smith, II, 238. Santarem VIII, 296. Offce du 31 Dec. 
1776. 
2) wben his enemies did not fail loudiy to proclaim him as 
the author of all these misfortunes in America. Smith, II, 239. 
3) Tratado preliminar de paz, e de limites na America Me- 
ridional, relativo aos estados, que nella possuem as coroas de 
Portugal, e de Hespanha etc. Lisboa 1815 in der Geſetzſammlung. 
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Das zu Parbo') am 11. März 1778 unterzeichnet wurbe, — 
vornehmlich das Werk der Königin⸗Mutter, die Frucht ihrer 
Reiſe zu ihrem Bruder, dem König von Spanien. Durch 
Diefe Verträge wurden die Grenzen der beiberfeitigen Be: 
figungen beflimmt und der Beſitzſtand befder Stronen feft- 
geſtellt. 

Colonia do Sacramento wird von Portugal an Spa- 
nien abgefreten. Portugal geflattet Spanien die außfchlie- 
Bende Schifffahrt auf den FZlüffen La Prata und Uruguay, 
gibt das nördliche. Ufer von La Prata mit der Infel ©. 


Gabriel ab gegen einen Theil des öftlihen Paraguay, des 


füböftlichen Peru und einen Theil von Guyana bis zum Rio 
Negro, welchen Spanien an Portugal abtritt. 4 


Vierter Abſchnitt. 


Die letzzten Zeiten des Königs Joſt. 


Wiederholte Angriffe auf das Leben de Könige und bes 
Minifters Pombal. Veränderungen im Gabinet. Yall Jo⸗ 
ſeph's de Seabra da Sylva und Urfachen deffelben. Der 
Cardinal da Cunha. Feierliche Enthüllung der Reiterflatue 
des Königs Joſe an feinem Geburtstag, 6. Juni 17755 
Feſtlichkeiten. Vereitelter Morbanfchlag gegen den Marquez 
von Pombal. Verlobung ber Tochter des Königs mit feinem 
Enkel, dem Prinzen von Beira. Joſe's Leiden und Tod am 
24. Febr. 1777. 


Wahrend dieſer Gtreitigkeiten zwiſchen den Höfen von 
Lisboa und Madrid wechfelten in den legten Jahren der 


1) Tratado de allianga defensiva entre... D. Maria Rainba de 
Portugal e D. Carlos III. Rei de Hespanha etc. Lisb. 1815. Ebend. 
Beide Verträge bei Santarem, Quadro etc. II, 292--307. 

Schäfer, Geſchichte Portugals. V. 35 
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Regierung Joſeph's freubige mit ernflen Vorgängen, vom 
denen mehrere das Land mit großen Gefahren bebrohten. 

Am 3. September 1769 ereignete fi ein Vorgang, ber 
nahe daran war, das Königreich aufs tieffte zu erfcüttern. 
Während der König im Begleitung ded ganzen Hofes zu 
einer Jagdpartie den Palaft in Villa Vicofa verließ, war 
er, nachdem er durch den Hof geritten, beim Herauttreten 
durch ein enges Thor (NO genannt) von einem mit einer 
fehweren Keule bewaffneten Boͤſewicht plöglich und wütend 
überfallen. Der Schlag, auf bed Königs Haupt gerichtet, 
traf durch ein. rafches Ausweichen den Armz ein zweltet MA 
auf das Pferd. Unterdefien Fam das Gefolge des KAdnigk 
duch Das Thor und griff den Mörder an, der, nad allen 

eiten bin Streiche verfeßend, mit verzweifeltem Muth fid 
wehrte, wobei die Grafen da Ponte und bo Prabo, wie 
zuvor der König, verwundet wurden, bis er endlich über 
wunden und ind Gefängniß geführt wurde. Er war auf 
dem Fleden Fundaäo gebürtig und unter dem Gpignamen 
Migas Frigad befannt. Seltfam, daB diefer Mordverfuh 
am Jahrestag der Verfſchwörung ded Herzogs von Abveiro 
geihah, an demielben Zag, der im Kalender zu Ehren dei 
heiligen Francisco FZavier, des berihmten Feſuitenpatert, 
bezeichnet iſt)! 

Nicht lange darauf (Im Deteniber) war das Leben dei 
Königs von neuem bedroht dutch das auffallende Benehmen 
eined Individuums, das, glaubte man, an „‚partiellem 
MWahtifinn‘, wie ed die Portugiefen nanıtten, litt’). 

Gleich dem — war zwei Jahre ſpäter, im Septem⸗ 
ber 1771, das Reben des Miniſters Pombal bedroht, ald — 
aus dem koͤniglichen Palaſte fuhr und Mitten unter Gare 
zu Fuß umb zu Pferd von einem Menfchen mit beftiga 
Steinwürfen verfolgt wurde. Man verficherte ſich ſogleich 
des Thäters, vermochte ihn aber nicht zum Bekenntniß fer 
ned Beweggrundes ober eines Mitſchuldigen zu bewegen‘). 


1) Smith II, 128. Santarem VII, 389. 

3) Näheres Über diefen Vorgang berichtet der engliſche Geſandte 
Lyttleton bei Smith, ib. 

3) &. darüber den Bericht des britiſchen Genesalconfils von 
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Der Mann war in Gefahr, ein Opfer des Volksunwillens 
zu werden, hätte nicht Pombal mit feinem gewöhnlichen 
Muth und Geifteögegenwart eiligft ihm beigeftanben. 

Einige Monate vor diefem Vorgange war im Minifte- 
rium und Gabinet eine Veränderung‘ eingetreten, die für 
Pombal's Verwaltung fpäter. bedeutende Folgen hatte und 
bier eine befondere Erwähnung verdient. 

Sm Juni 1771 wurde der Doctor Joſeph de Seabra 
da Sylva zum Staatöfecretär-Affiftenten neben dem Marquez 
von Pombal ernannt. Er hatte allein durch fein Zalent, 
ohne von hoher Geburt oder Reichthum unterflüßt zu fein, 
bei dem Marquez fich fehr in Gunft geſetzt und durch befien 
Bermittlung mehrere Stufen, die zu diefer Würde führten, 
überfprungen. Es fehlte nicht an mancherlei Vermuthungen 
über die künftige Beflimmung diefes neuen Minifters'). 

Eine Depeſche Robert Walpole’s’) vom 4. Juli 1772 
gewährt uns nicht nur einen Einblid in Seabra's Stellung 
vor den Ereigniflen, die feine Ungnade und feinen Sturz 
berbeiführten, fondern auch in das Treiben hinter der Scene, 
in die Ränke, die man fpielte, um die Macht des Minifters 
zu untergraben, wenn fi eine Gelegenheit dazu darbieten 
würde. 

Der Marquez von Pombal, fagt Walpole, ift durd 
feinen perfönlichen Gredit bei dem König im vollftändigen 
Beſitz der Regierung dieſes Landes und wird diefen Credit 
bei dem König ficherlih bis zuleßt behaupten. Im Fall 
eined unglüdlichen Ereigniſſes für Seine Mafeflät würde 
wahrfcheinlich feine Entfernung erfolgen. Denn es iſt ge 


11. Sept. 1771 bei Smith I, 130, und Office de M. de Montigay 
vom 10. Sept. 1771 bei Santarem VII, 15. 

1) Man nahm mit aller Wahrfcheinlichleit an, daß diefer Minifter, 
der kaum 38 Jahr alt war, im Zutrauen des Königs an die Stelle bes 
Marquez von Pombal treten werde. Geine Ernennung fohien dem 
Martinho de Mello großes Misfallen verurfaht zu haben, da diefer 
blos dem Namen nah Minifter war und der Marquez ihm feine Be: 
weife von Zutrauen gab, weshalb er öffentlih und rückſichtslos viele 
Mafregeln deſſelben tadelte. Beriht des Marg. von Glermont bei 
Santarem VIII, 10. 

9) Bei Smith II, 146 u. ff. 
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wiß, daß die Königin von Porkugal und bie übrige könig⸗ 
liche Familie, welche auf des Königs Geftnnungen große 
KRüdfihten nehmen, dem Marquez von Pombal fehr anf 
gegen find. 

Martinho de Mello e Caſtro war vorbem fehr wohl 
angefehen und gefchäßt vom Marquez von Pombal, fo db 
er von diefem häufig dem König empfohlen worden wat, 
was diefen bewogen hatte, Mello bei dem Tode eined der 


Brüder des Marquez aus England zu berufen, ohne Pom 


bal darüber zu Rath zu ziehen; wahrfcheinlich war dee X% 
nig zu dieſer Maßregel von der Königin beredet worden. 


Mello wurde vom Marquez von Pombal mit ofen 


Armen empfangen, und anfänglich ſchien nichts herzliche 


ald die Kreundfchaft der zwei Minifter. Aber bald brah | 


Mello's ſchnell gewachſener Dünkel auf fein großes Anſehen 
in einige Rüdfichtölofigkeiten gegen den Marquez aus, und 
obgleich die allgemeinen Gefchäfte einmüthig ober vielmehr 
unter der Leitung des Marquez und der Beiftimmung Rd 
lo's bejorgt wurden, trat doch ein Mangel an Herzlidfet 
zwifchen Beiden ein'). 

Der dem Marquez von Pombal ald Staatöferretär bei 
gegebene Seabra hatte ſich zum Rechtögelehrten gebildet und 
war nor feiner Beförderung zu diefer Stelle Procurador da 
Krone. Der Marquez war vordem mit dem Water die 


1) Der franzöfifche Gefandte bezeichnet in einem Bericht an fein 
Regierung das Verhaͤltniß zwifchen Beiden noch fehärfer. Melle, M 
Elermont d’Amboife als ein fehr leidenſchaftlicher und eiferfüchtiger Ram 
harakterifirt, der die Hoffnung hegte, eine große Rolle im Minifteim 
zu fpielen (Santarem VIII, 44), babe der Verſuchung nicht MP 
fanden, dem Marquez die Autorität ftreitig zu machen und ſich in a8 
Kampf mit ihm einzulaffen. Als er den König nach Salvaterra bei 
tete, habe er diefe Gelegenheit benupt, das Verfahren des Marquez ® 
den beftimmteften Ausdrüden zu tadeln; allein der Miniſter ließ I 
unmittelbar darauf feine Überlegenheit in dem Grade fühlen, daß Rei: 
(er war Minifter des Seeweſens) nachher nicht mehr wagte, einen Mr 
trofen von einem Schiff auf ein anderes zu verfegen, ohne die Zuflie 
mung des, gewaltigen Dinifters. „Le redoutable Ma@yuis lui fit set 
tr toute sa sup6riorit6, et ce scerötaire a bientöt baisss pavillos 
Santarem VIII, Introd. p. 65. 
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Edelmannes fehr verbunden und hatte mit dieſer Familie 
immer Freundfchaft gepflogen. Der jüngere Seabra hatte 
einen großen Antheil an den Büchern, welche unter der Auf⸗ 
ficht des Marquez gegen die Iefuiten gefchrieben und unter 
dem Namen Seabra's and Licht getreten waren. 

Der Marquez, der eine große Meinung von ihm begte 
und ein großes Zutrauen in feine Perfon fehte, batte ibn 
daher in dad Cabinet eingeführt, indem er bewirkte, daß er 
zum Staatsſecretär ernannt und feinem Departement bei- 
gegeben wurde, und ed ſchien dies eine Maßregel zu fein, 
die feit der Anftelung Mello's fehr nöthig geworden war, 
da Alter und Gefundheitsrüdfihten den Marquez bisweilen 
veranlaßten, Seine Maieftät zu bitten, ihn von feiner Une 
wefenheit bei den Berathungen und befonderd von den Rei⸗ 
fen zu Diöpenfiren, welche der König nah Salvaterra und 
andern Orten, wohin ihn die Minifter begleiteten, machte. 
Und da Luiz da Cunha, ein würdiger und ruhiger Mann, 
feinen andern Ehrgeiz hatte, ald nur die Linie feined Depar- 
tementd einzuhalten, fo Eonnte der Marquez von Pombal 
nicht fehr abhängig von da Cunha fein, der feiner Ratur 
nach nicht Thäfigkeit genug befaß, um ein anderes Gefchäft, 
zu übernehmen, als was unmittelbar zu feiner Amtspflicht 
gebörte. 

Diefe Beförderung war demnach eine weife und über 
legte Maßregel ded Marquez non Pombal, der ſich auf ihn 
verlafien konnte, fowol um Melo im Schach zu halten'), 
als feiner Talente, wie ded Zutrauend und der Zreundfchaft 
wegen, die zwifchen ihnen viele Jahre beftanden hatte, da⸗ 
mit er in Abwefenheit des Marquez den Plan und das 
Syſtem der Regierung vollfommen nach feinem Wunſche 
verfolge. 

Allein deſſenungeachtet fehlte noch etwas, um ſich des 
Königs zu verſichern und dem Erfolg, welcher von der an⸗ 
dern Seite der Zutritt und Rath der königlichen Familie, 
bei der Dppofition gegen den Marquez, hatte, zu begegnen. 


1) Bergl. den Bericht des franzöfiſchen GBefandten bei Santa- 
rom VIII, 44. 
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Und dies konnte nit durch Seabra gefcheben, ber als 
Staatöfecretär kein Vorrecht der Audienz bei Seiner Majeftat 
hatte, als gleichzeitig mit den andern Staatsſecretären bei 
den Ausfertigungen im Rathe zu fein, — der Marquez von 
Pombal war der einzige Minifter, dem der Zutritt bei dem 
König, wenn er ihn geeignet hielt, geflattef war. 

Da es aber. ein Prärogativ der Cardinäle war, fo oft 
es ihnen beliebte, bei den Königen und Prinzen Zutritt zu 
verlangen, fo bot dies dem Marquez von Pombal eine gün- 
flige Gelegenheit dar, wenn er es vermittelte, daß der Car⸗ 
dDinal da Cunha zum Staatöminifter ernannt wurde. Der 
Marquez hatte, nachdem er feinen Freund, den Gardinal 
da Cunha, in die Kenntniß der Gefchäftsführung im UR- 
gemeinen eingeführt, den weiteren Vortheil, wenn er nit 
tm Stande war felbft zum König zu gehen, bei einem Ge⸗ 
fhaft mit demſelben, dad er nicht für geeignet hielt vor dem 
Rath zu bringen, fi) des Gardinald bedienen zu Bönnen. 

Ich fehe darin, fagt WBalpole, eine fehr weile Maßregel 
bed Marquez von Pombal. Denn fo lange der König lebte, 
Heß der Marquez, im Fall feines eigenen Ablebens, einen 
Freund zurück, der aller Mahrfcheinlichkeit nah ihm als 
Premierminifter folgen werde, und der, mas auch der Erfolg 
der politifchen Pläne fein mochte, noch Anſehen genug heben 
werde, das Eigentbum und die Verwandten bed Marquez 
vor Verfolgungen zu fihern. Und im Fall des Ablebens 
Seiner Majeſtät werde, mas auch hinfichtlich eined Wechſels 
der Miniſter gefchehen mochte, der im Allgemeinen gute Cha⸗ 
rakter und Credit des Cardinals von gleichem Vortheil für 
den Marquez fein, indem er ihn in edler Weile und oh 
Ungnabe fallen ließ. 

Sch fage, fährt Walpole fort, der im Allgemeinen gute 
Charakter des Gardinald; denn nad allen NRachrichten iſt er 
allgemein geſchätzt. Er iſt fein Mann von großen Fähig⸗ 
keiten, aber ein fehr guter und ein reblicder Mann’), und 


1) Ahnlich urtbeilt der franzöfifche Geſandte (in einem Meriht an 
feine Regierung bei Santarem VIII, 33) über Pombal's Beziehungen 
zum Gardinal, über deſſen Befähigung jedoch etwas günftiger als Wal: 
pole, und fügt Hinzu: daß feine Wahl dem Adel fehr angenehm fein 
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wenn er nicht in befonderem Gredit bei der Königin von 
Dortugal ficht, fo ift eb genug, daß er ein Freund des 
Marquez von Pombal ift, um nicht bei Andern beliebt zu fein. 
Das Cabinet des Königs befland nun aus dem Marquez 
von Pombal, dem Kardinal da Cunha, Luiz de Cunha, 
Martinho de Mello und Joſé de Seabra. Bei einer Ver- 
fiebenheit in den Meinungen war anzunehmen, daß Mello 
allein ſtehen werde. Denn obgleich Luiz da Cunha nicht wie 
Der Marquez won Pombal verfährt, ift er doch von Natur 
fo paffiv, daB der Marquez von ihme nichts zu fürchten hat. 

Um die Zeit, worin der Sardinal in das Cabinet ein⸗ 
geführt wurde, erflärte der König, daß in Zukunft die Mi- 
nifter die Erlaubniß haben follten, in des Königs Gegen⸗ 
wart zu fiten, nachdem fie vorber wähsend der ganzen Zeit 
bes Gefchäftserledigung mit dem König zu fleben oder zu 
knien pflesten'). 

Am 19. Auguſt 1774 trat im Minifterium plöglich und 
unerwartet eine Aufſehen ertegende Veränderung eins SIofe 
de Seabra wurbe aller feiner Ämter entfebt. Nachdem er 
an disfem Zage einige Gefchäfte im Staatbjecretariat bei 
Dambal erledigt Hatte und dann in deflen Zinmer getreten 
war, übergab ihm der Minifter dad vom König unterzeid- 
nete Decret feiner Entlaffung und Verweifung auf das Land. 
Gr bemerkte ihm dabei, daß er überzeugt fein müfle, ber 
König habe hinreichende Gründe zu dieſer Maßregel gehabt, 
und daß es ihm, dem Marquez, fehr fchmerzlih fei, Die 
Pflicht zu haben, bei dieſer Gelegenheit des Könige Befehle 
befannt zu machen, nachdem er die Befriedigung gehabt, 


mußte, weil ber Cardinal durch die Bande des Bluts mit den vornehm⸗ 
ſten Familien und Allen, die des Königs Gunfl und Vertrauen genofien, 
verbunden war. — In den legten Lagen des Königs, ald mit deffen 
Jode Pombal's Stern unterzugeben ſchien, täufcgte der Cardinal das 
Vertrauen und die Huffnung, die der Minifter auf ihn geſettt hatte. 
Der Marquis de Bloffet ſchrieb am 21. San. 1777 an den franzöfifchen 
Minifter: Des Cardinal da Cunha, der dem Marquez fo viel verdankte, 
zeigt fi) undankbar gegen ihn. Als der Marquez ſah, wie diefer Prä- 
lat beftändig den Schritten des Paulo de Garvalho folgte, fagte er: 
„Sieh da! S. Roque und feinen Hund.” Santarem VIII, MI. 

1) Smith II, 152. | . 
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habe, ihn Seiner Majeſtät vorzuftellen. Er ſchloß damit, 
daß er des Königs Güte erfennen müfle, der ihm an einen 
Drt zu gehen erlaube, welcher feinem (Seabra’d) Water ge 
hört habe, auf fein Landhaus unfern Vizeu. Yrüh am fol⸗ 
genden Morgen begab ſich Seabra mit feiner Gattin dahin‘). 

Das Decret ded Königs war an den „Doctor Soft de 
Seabra”, ohne einen Amtötitel, gerichtet, fo daß er jeded 
Amtes, das er ald Defembargador, Staatsſecretär und Ar 
hivauffeher der Torre do Zombo gehabt hatte, entkleidet 
war. Die Gründe diefed Verfahrens waren im Decret nit 
angegeben. ’ 

Jedermann war durch diefe& Greigniß überraſcht. Er 
ift, fchreibt Walpole am 22. Januar 1774 an feine Regie 
rung‘), ein Mann von Zalent, von großem Fleiß und ſehr 
ausgebreiteten Kenntniſſen und in fremden Sprachen bewan⸗ 
dert. Viele Jahre lang hatte er das Vertrauen ded Mar 
quez von Pombal genofien und war früher als Procurador 
der Krone und dann ald Staatöferretär in das Geheimnif 
ber großen Angelegenheiten des Landes eingeweiht. Seabra 
wurde ald Derjenige angefehen, der nad dem Ableben de 
Marquez von Pombal aller Wahrfcheinlichkeit nach den größ 
ten Theil der Regierungsgefchäfte erhalten werde. Seine 
Befoldungsverhältniffe waren keineswegs unbebeutend. Er 
hatte den gewöhnlichen Gehalt eines Staatsſecretaͤrs, jähr 
lich 25,000 Gruzados, ald Wrchivdirector 6000 Cruzadot 
nebft einer Befigung, die den Jeſuiten gehört hatte, deren 
jährlicher Ertrag auf 12,000 Gruzados berechnet war. Seabre 
ift ungefähr 40 Jahre alt. 

Über die Urfachen feiner Ungnade find die Angaben ff 
verfchieden; Feine läßt fich zur völligen Gewißheit erhebt 
Unter den von Walpole angeführten hat die folgende DE 
meifte Wahrfcheinlichkeit und findet ihre WBekräftigung I 
einem Berichte des franzöfifchen Sefandten. 


1) & wurde dann nad Pedras:Regras in Angola verwieſen um 
erhielt bei der Zhronbefteigung der Königin Maria, wie wir ſpoͤter 
ſehen werden, die Erlaubniß zur Kückkehr nach Portugal Jantt“ 
rem VIII, 62. . 

9) Bei Smith IL, 175. 
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Joſé de Seabra hatte, berichtet Walpole, in feinem 
Departement die kirchliche Correſpondenz und Jurisdiction, 
und ed wirb gefagt, es babe ſich gezeigt, Daß er während 
zwei Jahre und vier Monate, in welden er Staats ſecretär 
gewefen, ohne Wiſſen des Könige 2922 Aviſos oder Befehle 
an die verfchiebenen Bifchöfe des Königreich, zur Ordini⸗ 
rung fo vieler Priefter, erlaſſen , für jeden von dieſen, ſagt 
man, zehn Moidores, was eine anſehnliche Summe aus⸗ 
machte, empfangen habe. 

Auch erzählt man ſich, er habe einen jungen Menſchen, 
um ihn zu zwingen bad Moͤnchskleid anzulegen, damit er 
fi der Erbſchaft feined Vermögens verfichere, in ein Kloſter 
gefperrt, ungeachtet der König befohlen habe, ben jungen 
Mann in Freiheit zu fegen. 

Der franzöfifche Geſandte, Marquis de Clermont, bes 
richtet feiner Regierung ben Vorgang mit dem Beifügen: 
alle Welt fei einftinmig in dem Beweggrunde, der biefe 
Ungnade verurfacht Habe. Indem es den Bifchöfen nicht ge» 
ſtattet fei, einem Geifllichen die Ordination zu geben, ohne 
das Fönigliche Beneplacetum, habe der Marquez von Pom- 
bal fein ganzes Vertrauen auf diefen Minifter geſetzt, daB 
er auf der Beobachtung dieſes Geſetzes halten werbe, allein 
er babe es überfchritten; außerdem feien gewifle Werationen, 
die er verübt, dem König zu Ohren gekommen, was dieſen 
beflimmt habe, mit folcher Strenge zu verfahren. Endlich 
fet unter den ‚Beweggründen, welche dieſen Entfchluß gebo- 
ten hätten, einer der ftärkften, Daß er fi gegen den König 
ungehorfam gezeigt habe, Indem er den Befehl gegeben, einen 
Majoratserben, (um morgado) mit Gewalt in ein Kofler 
zu fleden, um im Majorat einen Eollateralerben fuccebiren 
zu laflen’). 

Eines weitern Grundes von Seabra's Ungnabe, der 
in Portugal fehr in Umlauf fei, erwähnt Smith, ohne daß 
Walpole feiner gedenkt. Die Thronfolge war immer ein 
Gegenftand großer Schwierigkeit und Beſorgniß geweien, 
und paflende Wermählungen der verfchiebenen Glieder der 


1) Ofüce de 1774, 25, Jan. Santarem VII, 63. 
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königlichen Familie Hatten viele Intriguen zu Haufe und an 
fremden Höfen verurſacht. Der König fürchtete die Kolgen, 
weiche nach feinem Zode die Thronbeſteigung friner Zochter, 
welche bereitö Anzeichen ihres Gemüthsleidend gegeben hafte, 
haben werde, und beſchloß die Sueceſſfion der Krone za 
Bunften feines Zochterfohnes, des Prinzen von Beire, zu 
andern. An diefer Abfiht, fagt man, war bereits Alles mit 
feinem Miniſter eingeleitet und Niemand als Seabra ind 
Geheimniß gezogen; da entdedte man, daß die Prinzeß von 
ihred Vaters Abfüchten Kunde hatte, und auf den Rath und 
die Ermahnungen ihrer Freunde ſich entfchieben weigens, 
auf irgend etwas, was ihre Enttbronung zur Folge heben 
konnte, fih einzulafien '). 

Können wir auch diefe Angabe nicht zur völligen Ge 
wißheit erheben, fo bürfen wir einem Bericht des franzöf- 
hen Gefandten, Marguid von Clermont, an feinen Hof 
nicht überfehen, der, ohne Bezug auf Seabra zu nehme, 
über jenen wichtigen Punkt, wie über Pombal's Etellung 
in jener Zeit, intereſſante Aufichlüffe gibt. 

Nachdem ber Gefandte in Geheimſchrift mitgetheilt bat, 
daß der Geſundheitszuſtand des Königs Joſé mit jedem Tage 
unfidderer werde, und die Hofleute und die Anhänge dei 
Marquez von Pombal, obgleich fie fagten, das Befinden dei 
Königs beflere fi immer mehr, zugleich eingeſtehen, daß er 
geiftig angegriffen, fehr ſchwach fei, weber das Theater ſehen, 
noch Muſik hören, noch fpielen wolle und noch weniger vom 
Geſchäften möge reden hören, täglich in der größten Ein 
ſamkeit fich der tiefften Melancholie hingebe, führt der Dr 
richterflatter fort, er babe im Geheimen erfahren, daß M 
Monarch, von Scrupeln verzehrt, den Reſt feines Lebens # 
feiner Seele Heil zu verwenden wünfche und die Krone 3" 
Sunften des Prinzen von Brafilien, feines Enkels, 
niederzulegen gedenke. Viele Jahre ſchon ſpreche mas 
von dieſer Thronentſagung, und er (der Geſandte) zweiſte 
nicht, daß ber Marquez von Pombal dies dem König fo ir 
gegeben habe, weil es das einzige Mittel fei, das dem Mar 


1) Memoirss II, 182. 
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quez übrig bleibe, um nach dem Tode feines Herm die un⸗ 
umfchrantte Macht, die er fo lange Zeit in diefem Reiche 
geübt habe, zu bewahren. Der Minifter Habe bie ‚größte 
Sorgfalt darauf verwandt, ſich der Erziehung des jungen 
Prinzen Zofe zu bemächtigen, indem er ihn mit Individuen 
umgeben babe, die ihm alle fehr ergeben feien; allein es 
fiheine, daß er in der Ausführung dieſes Planes auf größere 
Schwierigkeiten, als er fich bei deſſen Entwerfen gedacht 
babe, geftoßen fei. Die Prinzeß von Brafilien, die Kron- 
erbin, werde nicht leicht ein Recht abtreten, das ihr buch 
die Brundgefebe der Monarchie zuſtehe, zumal zu Gunſten 
eines jungen Prinzen, der noch unfähig fei, felbft zu regie- 
sen, und der von dem Marquez regiert werden würde, und 
auf der andern Seite werbe die Königin-Mutter mit vielem 
Nachdruck die Rechte ihrer Tochter vertheidigen. Diefe Für⸗ 
fin, fügt der Gefandte bei, bat von neuem über das Ge⸗ 
möäth ded Königs einen Theil ded Einfluffes gewonnen, den 
fie Durch die große Geltung des Marquez von Pombal ver 
loren hatte’). 

Indeſſen dauerte der mächtige Einfluß des Minifters 
fort, und namentlich Hatte der Vorgang mit Seabra nicht 
zu Pombal's Rachtheil gewirkt; im Gegentheil, fagt Wal- 
pole (in feiner Depeiche vom 23. März 1774), wird es alt 
ein neuer Beweis des großen Zutrauens, das Seine Ma⸗ 
jet in den Marquez ſetzt, angeſehen; denn man glaubt, 
DaB der König felbft den Marquez von Pombal auf Die Un⸗ 
Dankbarkeit und Misachtung Seabra's gegen ihn aufmerkfam 
gemacht babe. - 

Im folgenden Jahre fprach fich eben dieſes Anfehen und 
Vertrauen, bad ber Minifler bei dem König fortwährend 
genoß, bei einem feierlichen Anlaſſe öffentlich aus. Bei ber 
Hrrflelung ded Hauptplatzes vom Lisbon, einem der ſchön⸗ 
ften in Europa, erwarhte, wie von felbft der Gedanke, in 
Der Mitte deffelben ein Denkmal zu errichten, dad den Ki 
nig verherrlichend ſtets an bie glorreiche Regierung esinnerte, 

1) Beriht vom 16. Aug. 1774 bei Santarem VII, 72, 73. 
Bergl. auch den Bericht des Grafen von Hennisdal vom 2. Juni 1775 
kei Santarem ib. p. Pl. 
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in welcher fo viele große Unternehmungen angefangen und 
vollendet worden waren. Es ward befchloffen, bier eine fo 
loffale Statue von Bronze, Joſeph zu Pferd vorftellend, auf 
einem marmornen, mit allegorifchen Figuren verzierten Kıf 
geſtell flehend, zu errichten. Ein portugiefiicher Brigedir, 
Namens Bartolomeo, ein Mann von bedeutendem Talent, 
"wurde mit der Zeichnung und Leitung ded Werkes beauftragt. 
Das prächtige Piedeftal aus dem zwei Meilen entfernten 
Marmorbruch herbeizufchaffen, wurden 80 Joch ODahſen am 
gewendet; es Eoftete, als ed vollendet war, mit ben Bild⸗ 
hauerverzierungen 24,640,443 Rees (ungefähr 6000 Livreb). 

Zum Guß der herrlichen Bildfäule, wol eine. der größ 
ten der Neuzeit, wurden 80,000 Pfund geſchmolzene Bronze 
aufgewendet. Die Vorbereitungen zu den dreitägigen Feſt⸗ 
lichkeiten zu befchreiben, fagt ein Augenzeuge, würde einen 
Band füllen; denn das ganze Quartier war vorher ein Hauft 
unentwirrbarer Zrümmer gewefen, und was auf dem großen 
Plate nicht vollendet werben konnte, wurde nach dem ent⸗ 
worfenen Plan einftweilen in Holz ausgeführt. Die Ge 
fammtausgabe, die Koften der Statue einbegriffen, fchätt 
Walpole auf nicht weniger als 200,000 Livres). 

Nachdem Alles vorbereitet war, wurbe am 6. Juni 1775, 
am Geburtötage Joſeph's, unter großen Feierlichkeiten und 
Öffentlichen Xuftbarkeiten, in Gegenwart des Königs, dei 
Hofes, der fremden Gefandten und einer unermeßlichen Voldt- 
menge der Vorhang, der bis dahin das Werk verbedt hafkı 
von der Hand Pombal's weggezogen. Als der König mi 
der königlichen Familie fich dem Handelsplatz (Praga do Cou- 
mercio) näherte, 'erfchienen fieben prächtige Triumphwags 
von denen vier die vier, Welttheile darftelten, deren Bart 
ner verfchiedene Tänze aufführten’?). 

Als ein Merkmal befonderer Auszeichnung hatte de 
König Pombal's bronzene Büſte in alto relievo am Piebee! 
der Statue anzubringen befohlen. Sein Wirken war ! 
dem des Königs zu verfchlungen, als daß nicht an der Bil 


ı 2) Smith II, 188. 
2) Bericht des franzöfifchen Geſchaͤftotraͤgers bei Bantarem Ib ® 
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fäule, die Joſeph's Regierung zu verberrlichen und fein und 
ihr Andenken für immer den Portugiefen und ber Nachwelt 
zu vergegenwärtigen beflimmt war, auch Pombal's Bild eine 
Stelle hätte finden ſollen. 

Das Jubelfeſt Dauerte Drei Tage, während welcher öffent 
liche Luftbarkeiten jeder Art eine allgemeine Freude verbreite 
ten. Feuerwerke, Zeftlichkeiten, Illuminationen, allegorifche 
Droceffionen und Zriumphaufzüge, Bankete und Bälle, jedes 
Vergnügen, das die Kinbildungstraft zu erfchaffen, dad Ta⸗ 
lent zu erfinden vermochfe, wurden freigebig dem Volke ge 
währt. Selbſt die Gefangenen follten fich der Töniglichen 
Huld und Snadenfülle erfreuen; mit Ausnahme der Staats⸗ 
verbrecher und folcher, welche ſchwerer Verbrechen ſchuldig 
waren, wurden alle in Kreiheit gefebt. 

Zur Erinnerung an den glorreihen Zag wurden Denk 
münzen geprägt. Der Graf von Deyras, Pombal's Sohn, 
theilte unter die fremden Minifter Goldmedaillen aus, mit 
dem Bild der Statue und dem Motto: Magnanimo Restitu- 
tori, auf der Rückſeite allegorifche Figuren, die Erhebung 
Lisboas nad) feiner Zerflörung darftellend, mit den Worten 
Post Fata Resurgens Olisipo. 

Den Feftlichleiten war inbefien ein Ereigniß vorausge · 
gangen, das nahe daran war, die Fröhlichkeit der Bevölke⸗ 
rung in Schmerz und Betrübniß, das Jubelfeſt in das 
Nachtbild des Verbrechens und Blutvergießend umzuwandeln 
— der Verſuch, Pombal am erflen Tage des Feſtes zu er- 
morden. Die rechfzeitige Entdedung des Mordanfhlags und 
Das Auge Geheimniß, das man dabei beobachtete, verhütete 
Die Ausführung der verruchten That, verhütete, daB Lisboa 
der Schauplag der Beflürzung und des Entſetzens wurde. 
Der Haupturheber der Verſchwörung war ein geborener Ita- 
liener, Namens Giovanni Battifta Pelle, der einige Zeit 
in Lisboa feinen Wohnfig hatte. Pombal erhielt Kunde da⸗ 
von und ließ am Abend vorher dad Haus ded Hauptver- 
ſchworenen durchſuchen. Man fand in feinem Zimmer eine 
Mafchine, aus drei Röhren, ähnlich Piftolenläufen, zufam- 
mengefeßt, jebe mit ein und einem halben Pfund Pulver, 
vier Flaſchen, jede mit einen Pfund, und eine ſehr ſtarke 
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hölzerne Röhre mit vier Pfund Pulver. An der Mafhine 
bing ein Schwefelfaden, der fo eingerichtet war, daß er 
15 Stunden brannte, bevor dad Pulver entzündet wurde; 
außerbem entdedte man in Pelles Zimmer eine Zeichnung 
von‘ dem Schlüſſel, der das Thor zu Pombal’d Kutſchen⸗ 
remife öffnete, und zwei Modelle von Demfelben in Wachs. 
Die Ubficht der Verſchworenen war, in der Nacht vor ber 
Inauguration der Reiterftatue diefe Maſchine unter dem Gig 
von Pombal's Wagen anzubringen, Damit fie während ber 
langen Proceffion, die bei diefer Selegenheit flattfinden folte, 
losgehe. Wäre der Plan gelungen, fo würde der Tod nit 
allein Pombal's, fondern auch feiner Umgebung ficher gewe- 
fen fein. Der Elende wurde den Händen der Gerechtigkeit 
überliefert und, nachdem er ein volled Geftändniß abgelegt 
hatte, am 9. Detober befielben Jahres hingerichtet, fein 
Leichnam geviertheilt und öffentlich ausgeſtellt). 

&o wurde Pombal's Leben noch einmal gerettet, feine 
Wirkſamkeit aber nahte ihrer Endſchaft. Und wie bie feier 
liche Einweihung der Reiterbildfäule das glänzende Jubel 
feft des Königs nach feiner 25jährigen Regierung bezeichnet, 
fo zugleich den Glanzpunkt der 2öjährigen Verwaltung fe- 
ned Miniſters. Joſeph überlebte diefen Tag nicht lange und 
fein Zod zog auch den Fall Pombal's nach ſich. 


Tod des Königs Joſe. 


Schon früher, namentlich im Sabre 1774, hatte de 
König apoplektifche Zufäle in der Art, wie fein Vater K 
nig Soäo fie gehabt hatte, wenn fie auch weniger beftis 
waren. Und gerade Diele Apnlichkeit der Anfälle war d, 
was den König fo angriff, daß er in eine tiefe Melancholie 
verſank. Wiewol ſich fein Zuſtand im folgenden Jahre beſ⸗ 
ſerte, fürchteten die Arzte einen Rückfall und verboten ihm 
dad Stehen. In Kolge davon verfloß ein ganzes Jahr, 
ohne daß die fremden Geſandten ihn zu fehen bekamen. Im 
November 1776 war feine Bruft fo angegriffen und ber 


1) Smith, II 191 u, ff. 
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Drud, Sen er empfand, fo groß, DaB er am 26. biefed Mo- 
nats die Sacrantente empfing und ihm der Runtius, dem 
Herlommen gemäß, den päpftlichen Segen fpendete. Durch 
ein Derret vom 29. November‘) ernannte Jofe bie Königin 
sur Regentin des Reichs während feiner Krankheit, und von 
Diefer Zeit an vermochte er Fein Wort mehr zu fprechen; 
allein da fein Kopf frei war, fo fchrieb er auf, was er ver- 
langte. Geit ihn im Anfang des Januar 1777 ein anderer 
Anfall, der mit Rrämpfen begann, betroffen, war bie un- 
tere Kinnlade gelähmt, und zwei Perfonen waren befländig 
beichäftigt, feinen mit Kiffen umhüllten Oberkörper zu hal⸗ 
ten, weil er fonft zufammenfant. In Diefer beklagenswerthen 
Lage fand er noch Vergnügen an Unterhaltung, und da er 
fehr gut hörte, fo erzählte ihm Die Königin Alles, was im 
Staatsrathe vorging. Als fich fein Zuftand am 11. Februar 
verfchlimmerte, empfahl er feiner Gemahlin, die ſtets unzer⸗ 
teennlih von ihm war, feine Tochter, die Geiftlichkeit, den 
Adel und fein Volt, erflärte, daß er den Gtaatögefangenen 
verzeihe, und rieth, fie in Kreiheit zu fegen. In der erften 
Stunde des 24. Februar erlag er in feinem 63. Lebensjahre 
einem neuen Schlaganfalle?). 

Bier Tage vor feinem Hinfcheiden hatte der König ben 
Wunſch ausgebrüdt, die feierliche Verlobung feiner Zochter, 
der Infantin Dona Maria Francidca Benedicta, mit feinem 
Enkel Zofe, Prinzen von Beira’), zu fehen. Der Prinz, 
geboren am 21. Auguft 1761, fland erſt im 16. Lebensjahre, 
während die Prinzeß bereits ihr 31. Sahr erreicht hatte. 
Da die nöthigen Diöpenfationen vorlagen, fo fand Die Ver- 
mählung der Muhme und des Neffen am folgenden Zage 
ftatt. Der franzöfifche Geſandte, Marquid de Clermont 
D’Umboife, ſchildert Iofe, den bereinfligen Thronfolger, als 
einen Prinzen von fehr angenehmer Gefichtöbildung, viel 
natürlichem Geiſt und fehr liebenswürdigem Charakter; feine 


1) J. P. Ribeiro, Indice chron. rem. P. II. p. 122. 

9) Santarem VIII, Introd. p. 5l. Smith U, 257, 258. 

3) the one whom, it ie said, he wished should succeed him as 
King in his own right. Smith \. c. 
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Erziehung war dem Bifhof von Beja, den ihm der Mar- 
quez von Pombal zum Lehrer gegeben batte, anvertraut'). 

Er war bie Frucht der Vermählung (6. Juni 1760) bes 
Infanten Pedro, Bruder ded Könige Jofe, mit feiner Erb⸗ 
tochter Maria, geboren 17. December 1734, Prinzeß von 
Brofilien, nunmehrigen Königin’). 


1) Aus dem Memoire des Marquis de Elermont d'Amboiſe vom 
December 1772, bei Santarem VII, 47. 

3) nad ihrer Ihronerhebung am 13. Mai 1777. ©. Auto de 
Levantamento e Juramento (Acclamacäo) da Rainha D. Maria I. etc. 


Zweites Bud. 


Bom Regierungsantritt der Königin Marial. 
bis zum Ausbruch der Revolution. 


(Bom 3. 1777, 24. Febr. bis zum J. — 24. Aug.) 


Erfter Abſchniti. 


Regierung der Königin Maria I. bis der Prinz 
von Brafilien die Gefhäfte übernimmt. 


(Bom 3. 1777, 24. Febr. bis zum 3. 1792, 10. Febr.) 


Die legten Zeiten des Marquez von Pombal; fein Fall, 
Proceß und Ableben. Maria's Berorbnungen und Anftal- 
ten für Unterricht und Erziehung, Ascetit und Neligions- 
wefen. Gründung ber Academia Real das Scienciad im 
Lisboa und anderer Bildungsanftalten für Schiffahrtstunde, 
Zeihen-, Bau⸗ und Befeftigungstunft; Pflege der Natur⸗ 
wiſſenſchaften. Neue Einrichtungen zur Hebung der Land⸗ 
wirthſchaft und Fabriken, des Handeld und der Schiffahrt. 
Schritte der Regierung zur Reform der Befeggebung und 
Mechtöpflege; Abänderungen zu Bunften der Kirche. Die 
Donatarios ber Krone; die Garta de Rei vom 19. Juli 
1790. Die Verfaffung des Militärordens Chriſti. 


Mit Iofes Tod erlofch Pombal's Minifterium, war feine 

Macht gebrochen. Die ganze Nation erwartete in peinlicher 

Spannung, wann und wie der Allgewaltige von fo hohem 

Poſten in ben Privatſtand herabſteigen ober —* 
Schaͤfer, Geſchichte Portugals. V. 
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werde. Seine Feinde, insgeheim raftlos thatig, dad Bol. 
wert feiner Macht zu unterminiren, bofften, fobald jener 
königliche Stüßpfeiler gefunten ware, mit wenigen Stößen 
die Feſte unter feinen Füßen zu zerfrämmern, und die Kache 
fann nur darauf, wie fie den Sturz ded Gehaßten möglih 
empfindlich für ihn machen konnte. 

Joſe's längeres Leiden hatte alle Höfe Europas. auf 
neue Ereigniffe in Portugal, auf eine veränderte Richtung 
und Politit des portugiefifichen Hofes vorbereitet, und die 
in Lisboa verfrefenen hatten ihren Miniftern und Gefandten 
die Weifung gegeben, über bie eintretenden Veränderungen 
f(hleunig und genau zu berichten ''). 

Pombal felbft fah voraus, daß die bis dahin zurückge 
baltenen Leidenſchaften feiner Feinde gegen ihn losbrechen 
würden, und daß er, von feinem Fürſten nicht mehr unter 
ftüßt, unfähig fein werde, ihnen die Spitze zu bieten un 
fie unſchädlich zu machen. Er wußte, daß eine Legion vo 
Gegnern auftreten werde, feine Verwaltung anzuflagen, un 
daß Diefe an einflußreichen Anhängern eine Stüge, ja m 
Throne felbft Schuß finden würben. 

Und felbft wenn diefe nur zu gegründete Befürchtungen 
grundlos gewefen wären, war ed nafürlich, daß ein Min 
fter, der 27 Yahre lang die ſchweren und zahliofen Mi 
feligfeiten eines folhen Amtes getragen hatte, die Gelegm 
heit fih zu Nuße machte, die ihm das nahbevorftehende Hir 
fcheiden des Fürften, beflen Vertrauens er fich fo lange e 
freut hatte, darbot, um fi) von der Verwaltung zurüde 
ziehen. In Jahren vorgerüdt, von Krankheit niebergebu 
richtete er am 5. Februar 1777, nicht Tange vor Joſe's pr | 
tritt, ein Geſuch an die Regentin. | 

Er habe, fagt er darin, nahe dem 80. Kebensjahre ® | 
im Gefühl feiner ſchnell abnehmenden 'Sträfte, bei verfehiet | 
nen Gelegenheiten den König gebeten, Vorforge wegen rind | 
‚Nachfolgerd in feinem Amte zu treffen, und der König habe 
auch dieſe Vorſtellung ſeiner Aufmerkſamkeit gewürdigt, aber | 
wenn fie zur Ausführung kommen ſollte, wären ungeleg® 

1) 3. 3. f. die Depefche des Grafen von Vergennes an den fi | 
zoͤſiſchen Gefandten Bloffet vum 13. Dec. 1776, Santarem VII, 
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Vorfälle dazwiſchen getreten. Unterdeflen hätten Alter, An- 
firenigungen und Körperleiden feine Kräfte jo erfchöpft, daß 
er „unfähig fei, eine Arbeit in einem Zage zu vollenden, 
wozu fonft eine Stunde bingereicht hatte.” Im Binblid 
auf die Nähe feiner legten Stunde, ohne daß vorgefehen fei, 
wer die Pflichten der vielartigen und wichtigen Amter, die 
er zu verwalten die Ehre habe, übernehmen folle, bittet 
er die Königin, ohne Zeitverluft Nachfolger zu ernennen, bie 
er alsbald von dem Anfang, Fortichritt und jegigen Stand 
eined jeden Gegenſtandes aller und jeder Verwaltungszweige, 
mit welchen er beauftragt fei, unterrichten Fönne, weil es 
nur fo möglich, fo lange er lebe, alle Zweifel und An⸗ 
fände zu heben, bie in ber Leitung dieſer Verwaltungs- 
zweige Denen aufftoßen könnten, welche fie von neuem über- 
nehmen und die nach feinem Tode unmöglich darüber auf: 
geklärt werden würden, zum unbeilbaren Schaden des Fünig- 
fihen Dienſtes. Er führt dann Diefe Verwaltungskreiſe 
(acht an der Zahl) auf, und weift darauf hin, Daß feine 
Nachfolger, fo überlegen fie ihm an Talenten fein möchten, 
in die praßtifche Leitung fo ausgebehnter und verwidelter 
Geſchäfte nicht treten könnten, „ohne (wie man gemeinlich 
fage) im Finftern zu Sappen‘), zumal wenn es fich um fo 
neue Einrichtungen, die wenig weiter ald in ihrem Anfange 
fich fanden, handele.“ 

Gr bittet um die befondere Gnade, ihn damit zu ver 
fchonen, feine Meinung über die Wahl der Perfonen abzu- 
geben; alle von ihr Ernannte werde er mit feinem wärm« 
ſten Glückwunſche begrüßen, aufrichtig und eifrig bemüht 
fein, fie mit feinen praftifchen Kenntniſſen und vieljährigen 
Erfahrungen zu unterflügen und, ohne ein Amt zu beklei⸗ 
den, nach der Anordnung Ihrer Majeſtät fi fo nützlich 
machen, ald es feine noch Furze Lebensfriſt geftatte?). 

In einer dem Gefuche beigefügten Note legte er, um 
den etwaigen. Befürchtungen der Königin, baß der Eönig- 


I) senäo (como vulgarmente se diz) as c&gas e sem acha- 
rem caminho nem carreiro. 

2) ©. das Befuh bei Smith im portugiefilden OHriginal II, 
p. 378—383, englifh p. 267-275. 3 
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liche Schatz erfchöpft fei, zu begegnen, einen Rechnungsaus- 
weis des vorhandehen Geldes (nah Smith 785 Millionen 
Eruzados), außer dem Diamantenſchatz, der fih im Cabinet 
des Königs finde, bei. 

Die fortdauernde Krankheit des Königs und fein Tod 
verhinderten Die Regentin, den Wunſch Pombal’d zu erfül- 
Ien; er blieb in feinem Amte bit zum Regierungsantritt ber 
Königin Maria I.'). 

An fie richtete er am 1. März 1777 ein neues Geſuch) 
um Entbindung von allen Stellen, die er bis dahin beilei- 
det babe, und um Erlaubniß, fih nah Pombal zurüdziehen 
und dort die noch übrige Xebenszeit befchließen zu dürfen. 
Er fchildert in diefem Schreiben das traurige Loos und Die 
Verfolgungen, welche einft den Herzog von Sully trafen 
„Ich maße mir nicht an, Senhora“, fügt er bei, „mit Dem 
Herzog von Sully mid an Verdienften zu vergleichen, aber 
es ift gewiß und im ganzen Palaſt Eurer Majeftät, wie in 
ganz Lisboa bekannt, daß ich gleich ihm in Ungnade bin 
und mid aus benfelben Motiven an bie Fönigliche Milde 
Eurer Majeftät wende.‘ 

Ein Deeret der Königin vom 5. März bewilligte, in 
Berüdfihtigung der hohen und befondern Achtung, welche 
ber König der Perſon des Marquez von Pombal bewiefen 
babe, und der Vorftelung defielben, daß Alter und Krank⸗ 
heit ihm nicht länger geflafteten im königlichen Dienft zu 
wirken, die Erlaubniß, alle feine Stellen nicderzulegen unb 
fih auf feine Befigung Pombal zurüdzuziehen, läßt ihn 
Lebenslang im Genuſſe der Befoldung des Staatsſecretärs 
und weift ihm als befondere Gnade die Comthurei des Chrr 
fliordend San Jago de Lanhozo an?). 

Inhalt und Ton dieſes Decrets ließen hoffen, daß eb 
Pombal vergönnt fein werde, im Schooße ded Friedens umd 
häuslichen Glücks feine legten Zage zu verleben. Allein es 
ſollte anderd kommen. 


1) Smith II, 275. Office de M. de Blosist, 24. Kebr. bei 
Santarem VIII, 303. 

2) Im Original bei Smith II, 383, englifh p. 275. 

3) M. Borges Carneiro, Addit. p. 141. 


Megierung der Königin Maria 1. 565 


König Sofe hatte kurz vor feinem Tode die Staatsge⸗ 
fangenen in Freiheit zu feßen empfohlen und ed war ohne 
bin natürlich, daß die neue Regierung mit Handlungen der 
Milde begann. Allein e8 Eonnte unpaflend fcheinen, Daß 
die Königin gerade die Verfchwörer gegen das Xeben ihres 
Vaters ald die geeignetften Gegenftände ihrer eignen Gnade 
auswählte. Sowol der Zeitpunkt, worin der König. diefe 
Befreiuung ausgeſprochen hatte, als der Urheber und ber 
Umfang diefer Begnadigung erregten: manches Bedenken; 
auch gingen Darüber manche dunkele Gerüchte umher. 

„Am Sonntag Nachmittag,” fchreibt zwei Tage nach 
Joſes Tod Walpole in einer Depeſche vom 26. Februar 
1777, „wurde der Bifhof von Coimbra aus dem Gefäng- 
niß entlaflen und unmittelbar in ben Palaft zu feiner Schwe- 
fter, welche eine Rammerfrau der verwitweten Königin ift, 
geführt; der Infant Pedro, fagt man, fei ihm entgegenge- 
gangen und babe ihn umarmt. Die Zoslaffung des Bifchofs 
wird ficherlih dem römifchen Hofe angenehm fein.” 

„Es ift vor einigen Tagen erzählt worben, daß man 
mit der Loslaſſung des Bifchofd umgehe und wahrſcheinlich 
der Beichtvater des Könige angewendet werde, um biefe 
Maßregeln vom König zu erlangen, wie er, wie behauptet 
wird, in gleicher Weife den König vermocht hat, den We 
fehl zu ertheilen, verfchiedene Adelige in Freiheit zu feßen, 
welche in Folge der Verfhwörung gegen die Perfon des 
Königs im Jahre 1758 oder wegen ihrer (wirklichen oder 
muthmaßlichen) Widerfelichfeit gegen die Regierung viele 
Sabre im Gefängniß find. Die Art und Weife, wie des 
Königs Befehle vorgeblich angezeigt worden find, wird ver 
ſchieden angegeben').” 

‚ Nachdem Walpole noch die Entlafjung mehrerer Geiſt⸗ 
lichen aus dem Gefängniß und die Gerüchte von ber Zu. 
rüdberufung verfchiedener Hochgeftellten an den Hof erwähnt 
bat, fchließt er: 

„Sure Herrlichkeit wird leicht einfehen, daB das, was 
ich angeführt habe, Anzeichen von Pombal's ſinkendem An⸗ 

„D ©. die verſchiedenen Ungaben in Walpole's Depeſche bei Smith, 
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fehben und Einfluß in der neuen Regierung find; und wirk- 
ih, wenn es auch noch zu früh ift, ſich pofitiv in dieſer 
Beziehung auszufprechen, glaubt man allgemein, daß ber 
Marquez von Pombal die Erlaubniß erhalten wird, fi zu 
rückzuziehen.“ 

„Der Klerus ſcheint in großer Erwartung zu fein, def 
unter, der neuen Regierung feine Macht zurückkehren werde, 
und der Adel fchmeichelt ſich mit der Audficht, fein voriges 
Anſehen und feinen Einfluß wieberhergeftelt zu fehen.” 

„Den Prieftern des Kiofterd Neceſſidades, die in Uns 
gnade waren, ift erlaubt worden zu predigen und Beichte 
zu hören.’ 

Diefe und die folgende Depeche ift vor Pombal's Rück⸗ 
tritt gefchrieben; allein Walpole deutet zum voraus Die 
Bahn an, welche die neue Regierung einzufchlagen gedenkt. 

„Roh ift e8 nicht möglich zu fagen”, fchreibt er am 
1. Mär; 1777, „was das Schidfal ded Marquez von Pom- 
bal fein wird. Allein die folgenden Umflände werden Em. 
Herrlichkeit ziemlich gut belehren, welche Richtung die neue 
Regierung in Hinſicht auf kirchliche Angelegenheiten verfol- 
gen dürfte. 

„Die ausgeführte Verhaftung des Esmoler Mor (Groß 
Almofenier), eines Verwandten Pombal's, geſchah ganz durch 
ben Nuntius.“ 

„Die Abſetzung des Provinciale des Klofterd Jeſus, Bru⸗ 
ders des Biſchofs von Beja, des Lehrers des Prinzen von 
Beira, erfolgte auf die Autorität des Nuntius; es ſei die 
Abſicht Ihrer Majeſtät (drückte ſich der Nuntius aus) = 
dieſem Fall, wie bei dem Esmoler Mor.“ 

„Der Biſchof von Bela verdankte feine Beförberung 
dem Marquez von Pombal und hatte ſich diefem ſtets fchr 
ergeben bewiefen. Als er das Verfahren gegen feinen Bru⸗ 
der vernahm, fah er darin einen Schlag, der gegen ihn 
felbft gerichtet war.” 

„Der König und die Königin find fehr devot“), fährt 

I) Schon der franzoͤſiſche Geſandte Marq. de Elermont d’Ambeift 
beriptet im Sabre 1772 von ihr: on dit qu’elle est devote jusqu’ à 
la superstition. Santarem VII, 47. 
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Walpole weiter fort. „Sie zeigen einen unbegrenzten Gehor⸗ 
fam gegen den römifchen Stuhl und gegen die Jurisdiction 
des Klerus in feinen ausgedehnteften Anſprüchen. Die Kö- 
nigin ift furdtfam und daher leicht dem Einfluffe der Geiſt⸗ 
Lichkeit, mit welcher fie fehr viel verkehrt, unterworfen, und 
durch Anreizung Derer, die um fie find, ifl fie wahrfcheinlich 
ermutbigs worden, fehr entfchieden mit dem Marquez von 
Pombal Hinfichtlich der Adeligen, die im Gefängniß figen, 
zu fprechen, als er Schwierigkeiten in Anſehung ihrer 2o8« 
laſſung machte, indem fie ihm fagte, daß died die Weifung 
ihres Vaters fei und fie Gchorfam verlange. Sie hegt eine 
große Ehrerbietung gegen den König und er eine große 
Verehrung gegen fie und fpricht von ihr wie von einer Hei⸗ 
ligen. Der König ift von beſchränktem Verſtande, hört des 
Morgens drei oder vier Meſſen in der höchſten Ekſtaſe und 
wohnt den Abendgebeten gleich andächtig bei. Er iſt frei⸗ 
gebig mit Almoſen, Kricht viel von den Lehren der Güte 
und Gerechtigkeit; allein da er keine Kenntniß der Menſchen 
oder der Gefchäfte beſitzt, ſo wird er leicht regiert, gut ober 
fhlecht, von Denen, die unmittelbar um ihn find, befonders 
wenn fie der Kirche angehören ').” 

„Die Perfonen, welche, wie man fagt, am meiften vom 
König zu Rath gezogen werden, find der Marquez von 
Marialva, der Marquez von Anjefa und der Visconde von 
Ponte de Lima — jeder von ihnen ald Zeind des Marquez 
von Pombal bekannt.” 

„Die mannidfaltigflen Geſchichten von der Strenge 
ded Marquez von Pombal in feiner Verwaltung werben 
vorgebracht und, wie man fagt, der Königin hinterbracht, 
und der Adel ift fehr thatig, ihn zu verfolgen. Aber man 


1) Der Gefandte von Frankreich, Marquis de Clermont d'Am⸗ 
doife, äußert in einer Schilderung des portugiefifhen Hofes, die er im 
December 1772 dem Herzog von Aiguillon entwirft, über den Infan« 
ten Pedro: „Was diefen betrifft, fo fagt man allgemein, daß dieſer 
ring Fein Talent befige, aber große Gutmüthigkeit zeige, fehr edelden⸗ 
Send und fehr reich fei und in feinen Angelegenheiten viel Ordnung 
habe; die Kefte, die ex gebe, feien prächtig, von fehr viel — und 
Eleganz.“ Santarem, Quadro VIII, 47 
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glaubt nicht, daß der König, der anerfannt von humaner 
Denfart ift, werde vermocht werden, feine Zuflimmung zu 
einem gewaltthätigen Verfahren zu geben, er müßte denn 
dazu verleitet werben, um.die Sache der Kirche zum 
rächen.” 

Nah Pombal's Rüdtritt wurde der Visconde von Billa 
Nova de Cerveira zum erften "Minifter ernannt und in ben 
verfchiedenen Amtern der Regierung und des koͤniglichen 
Haufes eine faft völlige Veränderung vorgenommen. 

Nach einem Berichte Walpole's vom 19. Marz 1777 
war der Marquez D’Anjeja zum General-Infpector des Schatzes, 
der Visconde von Ponte de Lima zum Staatsſecretär der 
innern Angelegenheiten beftelt. Dies waren die beiden Haupt⸗ 
ftellen, welche der Marquez von Pombal bekleidet hatte. 
Martinho de Mello blieb, was er war, Staatsſecretär des 
Marine Departements. Ayres de Sg fuhr fort, das Amt 
des Staatsſecretärs der auswärtigen Angelegenheiten zu 
verwalten'). 

Den Marquez D’Anjefa fchildert Walpole ald einen Edel⸗ 
mann, der bei dem vorigen König, bei weldhem er Kammer 
berr gewefen war, ſtets in großem perfönlichen Anfehen ge 
fanden hatte. Während Pombal’d Verwaltung hatte er fi 
fo gefchit benommen, daß diefer zu Zeiten gefland, er fe 
der Einzige, den er nicht durchdringen könne. Er war an- 
erkannt Hug und galt unter den Wbeligen für einen Mann 
von Talent. Jetzt beiläufig 66 Jahre alt, wär er zu einem 
arbeitövollen Berufe wol nicht mehr ganz fähig; die Ge 
ſchäfte aber, die er bat, find in der That fo wohl geordnet, 
daß fie, obgleich von großem Umfange, nicht viele Sorge 
verlangen, vorausgefeßt, Daß die untern Geſchäftskreiſe ge 
börig geleitet werden. Er war früher in den Finanzen vg- 
wendet, ehe fie in ber neuen, vom Marquez von Pombal 
eingeführten Form verwaltet wurden. Außer dem Anſehen, 
worin der Marquez d'Anjeja beim vorigen König fland, 
find feine hohe Geburt und feine Geltung unter dem Adel 


1) das ihm nad dem Tode des Luiz da Cunha im Suni 1775 
Übertragen worden war. Santarem, ih. Introd, p. 66: 
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(der jeßige König ift fehr darauf bedacht, mit dieſem gut 
zu ftehen) wahrfcheinlich der vornehmfle Beweggrund, Daß 
er in die Verwaltung gezogen worden ifl. Er wird durch 
fein Amt im Stande fein, dem Abel, der des größten Theile 
feiner Befigungen wegen im Allgemeinen von der Krone 
ſehr abhängig ift, große Dienfte zu thun'). 

Der Visconde de Ponte de Lima, bisher RKammerherr 
der Königin-Mutter, war, nad WBalpole, der einzige Edel⸗ 
mann, der niemald dem Marquez von Pombal feine Aufe 
wartung machte. Diefer hatte Die Klugheit, durch verfchies 
dene Mittel und befonders durch die letzte Vermählung fei« 
ned zweiten Sohnes mit einer Tochter aus der Familie Ta⸗ 
vora, die dem höchften Adel des Landes angehörte, fie alle 
in fein Haus zu bringen, mit Ausnahme dieſes Wisconde, 
der, obgleich mit verfchiedenen Familien, mit denen fich der 
Marquez von Pombal durch Verheirathung feiner Kinder 
verbunden hatte, verwandt, ftandhaft fi fern hielt. Viel⸗ 
leicht fchricb ex dem Marquez das Misgeſchick feines Waters 
zu, der im Jahre 1763 im Gefängniß flarb. Er ftand ſtets 
in Gunft bei der Königin⸗Mutter, bei der jegigen Königin 
und ihrem Gemahl. Seinem Charakter nad iſt er ein red» 
licher und gerechter Mann; er ift fromm und im Rufe, durch 
Studium fi einige Kenntniffe erworben zu haben?) ; feiner 
Anlage und Neigung nach, glaubt man, werde er fleißig in 
der Beforgung der Geſchäfte fein. Er ift verwandt mit dem 
Marquez d'Anjeja. 

Martinho de Mello, mit den Gefchäften vertraut und 
erfahren zu Haufe fowol ald auswärts, wurde in ben erften 
Zagen Der neuen Regierung vielfach. befragt und verwandt 
in Gegenſtänden, die nicht unmittelbar in feinen Berufs⸗ 


1) Der franzöfifhe Gefandte Marquis de Bloffet fehildert Anjeja, 
kurz vor Joſe's Tod, als.einen Mann von untadelhaften Sitten, der 
im Muf ftehe, eher ein feiner und fcharfblidiender Hofmann, als ein 
Staatsmann zu fein, fchon in vorgerüdtem Alter und wenig zur Ar⸗ 
beit geſchaffen u. f. w. Office, 14. San. 1777, bei Santarem ib. 209, 

2)... as pessoas que o tonheciäo mais particularmente o 
julgeväo mais proprio para representar o papel d’erudito do que 
o do Ministro d’Estado, berichtet Bloſſet bei Bantarem ib, 
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kreis einfchlugen. Und ungeachtet er nicht als fehr günftig 
dem Klerus und deſſen Autorität angefehen wird, und da⸗ 
ber bei dem neuen Hofe nicht gern gefehen ift, ſteht er 
gleichwol fortwährend in voller Geltung (fowol weil bier 
zu Land Wenige find, die hinreichend fähig, feinen Plat 
auszufüllen, al& weil er dem Marquez d’Anjeja in der vori⸗ 
gen Regierung ſtets fehr den Hof gemacht hat) — wenn er 
die Klugheit befißt, ſich nicht in Die Angelegenheiten Der 
Kirche zu mifchen, gegen die er aber wahrſcheinlich gleich 
gültig fein wird, wenn die Angehörigen derfelben nit ver⸗ 
fuchen follten, auf die andern Zweige der Regierung Ein- 
fluß zu üben. Er iſt thätig in feinem Departement ber 
Marine und eifrig, Die Armee auf einen refpectabein Fuß 
zu ſtellen. Won dem Marquez d’Anjejo fpricht er mit Ehr⸗ 
erbietung und fcheint eine große Meinung vom Visconde 
von Ponte de Lima zu haben’). 

Ayres de Sa wird, ungeachtet er große Verpflichtungen 
gegen den Marquez von Pombal bat, allgemein wegen fei« 
ner Redlichkeit und feines guten Charakters gefchägt. Wie 
wol er auswärts und im Innern mehrere Sabre verwendet 
worden ift, übernimmt er nicht gern eine fchwierige Arbeit, 
ift aber rafch in der Erledigung laufender Gefchäfte. Zu 
feinem Amtskreiſe gehört in gleicher Weife der des Kriegs; 
aber ich glaube, er laßt Martinho de Mello das Material 
in diefem Zweige ordnen, bis das, was darüber entichieben 
ift, zur amtlichen Ausführung kommt’). 

Der Gardinal da Cunha ift, was er vorher war, eine 
bloße Ziffer im Staat, wie in der Kirche’). 

Dies find, fo weit ich zu urtbeilen im Stande bin, 
fagt Walpole, die Charaktere ber verfchiedenen Perfonen, 


1) Das uUrtheil des franzöſiſchen Gefandten, -Elermont d'Amboiſe, 
und Anderes Über ihn ift fhon oben mitgetheilt worden. 

2) Der franzöfifhe Gefandte urtheilt von ihm: tinha um charac- 
ter franco, um juizo recto e muita probidade, mas come nâo pos- 
suia as mesmas luzes, nem a mesma actividade do Marquez, poste 
que este delle muito se servia, dava a entender, que 'elle näo tinha 
nem boca, nem energia.- Santarem, ib. Introd. p. 66. 

3) Näheres Über ihn ift bereits oben angeführt worden. 
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welche gegenwärtig die Leitung ber Regierungsgefchäfte ha⸗ 
ben. Der Visconde von Ponte de Lima fteht vielleicht am 
meiften in der Gunſt der Königin, aber Martinho de Mello 
wird wahrfcheinlih in der Entfcheidung über Gegenftände, 
mit welchen er bereits vertraut ift, ein großes Gewicht 


haben. 

Diie kirchlichen Angelegenheiten, die der Marquez von 
Pombal in vielen Beziehungen in eine große Abhängigkeit 
vom Staate gebracht hat, Lehren hinfihtlich der Klöfter und 
regulären @eiftlichkeit in das alte Gleis und in die Juri 
diction des papftliden Nuntius zurüd, und find, infoweit 
fie fi auf die weltliche Geiſtlichkeit beziehen, von der zeit 
lichen Autorität befreit. 

Der Bifhof von Penafiel, ein Carmelitermönd und 
Beichtvater der Königin, des Königs Beichtvater, ein Fran- 
ciscanermönd, und des Königs Gecretär, der ebenfall ein 
Geiſtlicher iſt, find die Perfonen, die in kirchlichen Geſchäf⸗ 
ten bauptfächlich verwendet werden. 

- Die erfle Handlung der neuen Regierung war die Ab⸗ 
fegung oder Beftrafung folcher Geiſtlichen, denen erlaubt 
worden war, unabhängig von ben Vorſchriften der Kirche 
zu handeln, und die Entlaffjung von Geifllihen, die blos 
euf die Autorität der weltlichen Macht ind Gefängniß ge- 


ſetzt worden waren. 


In Folge der Empfehlung bes vorigen Königs an feine 
Nachfolgerin wurden mehrere Gefangene, Laien fowol ale 
Geiftliche, entlaffen. Aber die Adeligen find noch nicht aus 
dem Gefängniß, obgleich man glaubt, daß fie bald in Frei- 
beit gefeßt werden dürften. Andere, die verbannt waren 
(unter ihnen Seabra da Gylva '), vordem Gtaatsfecrefär 
und bis jeßt in der Nähe von Angola), haben die Erlaub- 
niß zur Rückkehr erhalten. 

Das Empfehlungsfchreiben (Walpole hatte eine Ab⸗ 
ſchrift beigefchloflen) Märt auf, was, wie erzählt worden iſt, 


1) & wurde von der Königin im Jahr 1788 zum Minifter er 
nannt, fiel 1799 unter dem Prinz⸗Regenten wieder in nn * 
ſtarb darin. 
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des verflorbenen Königs legte Abfichten waren; aber daB es 
ohne Datum ift, laßt und Zweifel über die Zeit, in weldher 
es gefchrieben wurde‘). 

Bereitd in der frühern Depefhe vom 1. März 1777 
hatte Walpole berichtet: „man behaupte, daß die Adeligen 
ſich weigerfen das Gefängniß zu verlafien, ehe ihre Unter⸗ 
fuhung vorgenommen ſei.“ 

Es kann nicht befremden, wenn fie von der Erlaubniß 
feinen Gebrauch machen wollten‘, ehe fie für unfchuldig er» 
Flärt worden wären; fie wußten, wie leicht ed war, unter 
den jeßigen Umſtänden ſich diefe Erklärung zu verfohaffen”). 

Pombal zog fih ohne Zeitverluft in Frieden in Die 
Stadt zurüd, die feinen Namen führt’). - 

Bald nad) feinem Rüdtritte, im Monat April, befahl 
er feinem Sohn, der Königin eine ausführliche und genau 
ins Einzelne eingehende Überficht von dem gegenwärtigen 
Stande feined Vermögens und der Mittel, durch welche er 
ed fi) erworben hatte, vorzulegen. & fam er allen An⸗ 
ſchuldigungen der Habfucht und Beſtechlichkeit, durch welde 
feine Feinde gefucht haben mochten, feinen Charakter in den 
Augen ded Publicumd verhaßt zu machen, zuvor. Denn in 
Diefer Überficht war nachgewieſen, daß Pombal während der 
27 Sahre feiner Verwaltung wie einen weitern Gehalt, als 
den des Staatsſecretärs, und eine Summe von 400,000 
Rees (um 100 Pfund) ald Secretär ded Haufes Braganga 
erhalten hatte. Ebenfo wenig hatte er zu irgend einer Zeit 
Die üblichen Gefchente angenommen, welche unter dem Na⸗ 
men von „königlichen Donationen, Gratificationen” u. f. w. 
von den Souveränen von Zeit zu Zeit ihren Günftlingen 
gegeben werben. 


1) Smith bemerkt, daß diefeß Schreiben jetzt allgemein als um 
tergefihoben angefehen werde. Mem. U, 300. 

2) it is matter of great curiosity to know in what manner, 
and whether any declaration will be made in their favour, fchreibt 
Walpole in feiner Depefhe vom 19. März 1777. Smith, ib. p. 299. 

3) „Daß er auf der Reife dahin infultirt worden, finde ich nicht be 
fötigt. Er ift fehe wohl, und ih glaube, man wird ihm geftatten, 
Dort zu bleiben”, berichtet Walpole, ebend. 
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Die einzige Belohnung, welche ihm von Jofe zu Theil 
wurde, war bie Gomthurei San Miguel das fres Mina. 
Dazu kam nad Joſe's Zod die Comthurei San Jago be 
Zanhozo, die ihm als ein freiwilliges Geſchenk die Königin 
bei feiner Zurüdzichung zumwies'). 

Sndeflen waren feine Verfolger nicht müßig, ihre Rache 
zu befriedigen. In demfelben Monat, April 1777, wurde 
in der Nacht fein bronzenes Medaillonbilb aus dem Fuß 
geftell der Heiterflatue des Königs Iofe herausgenommen 
und an feine Stelle dad Wappen der Stadt gelegt. Die 
Beweggründe Diefer nächtlihen Handlung, die das Tages⸗ 
Licht feheute und zu ſcheuen Urfache hatte, und die Ahftch- 
ten, die man babei hatte, liegen zu Bar am Tag, ald daß 
fie einer Erörterung bedürfen, und auch Pombal's Empfin- 
Dungen babei fünnen wir einigermaßen nachempfinden. Un⸗ 
ter dem Volk erzählte man ſich, der Minifter habe gelächelt 
über die boshafte Ohnmache feiner Feinde und feine Zufrie- 
denheit ausgedrüdt, daß ein Bildniß, dad dem Original fo 
unähnlich, aus der öffentlichen Betrachtung entfernt worden 
ſei. Wir werden in der Kolge fehen, wie das Medaillon, 
nach merkwürdigen Scidfalen, 60 Jahre fpäter unter fehr 
veränderten Umſtänden wieder .an feine urfprüngliche Stelle 
gefegt wurde. 

Aber noch ganz andere Verfchungen fanden je&t ftatt, 
Vernichtungen defien, was Pombal gegründet und -geord« 
net haft. Am 17. Dat 1777 wurden der Marquez von 
Aloına und die drei Brüder des hingerichteten Marquez 
von Tavora, nachdem fie aus dem Gefängniß entlaſſen 


1) Da Pombal’s Brüder nie verheirathet waren, fo Fam bei ihrem 
Zode ihr Bermögen zu dem feinigen. Sie hatten von vericdhiedenen 
Bweigen ihrer Zamilie ungefähr 22 Contos jährlich geerbt, außer den 
323 Contos, die jeder von ihnen bei dem Zode ihrer Mutter als Erb⸗ 
theil erhalten hatte. Die Brüder liebten einander aufs zärtlichfte. Im 
Palaft zu Deyras findet fich, erzählt Smith II, 364, ein fhönes Bild 
von den drei Brüdern, in einer Gruppe zufammengeftellt, die durch das 
Darunter gelegte Motto: „Concordia fratrum‘“ ihre firmige Deutung 
erhält. — Uber Pombal's Bermögen f. feine an die Königin gerichtete 
Bertheldigungsichrift in Chr. W. Dohm’s Materialien für die Statiſtik 
und neuere Staatengeſchichte. Lief. I, &. 323—350. 
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und angewiefen worben, fih 20 Legoas vom Hof entfent 
zu halten, bis zu der Zeit, wo fie fih von dem Vorwurfe 
des Verraths gereinigt bätten, nad vorhergegangener tig 
terlicher Unterfuchung für unfhuldig erflärt und in alle ihre 
Büter, Ehren und Vorrechte wieder eingefeßt'). Unten 
Freire d'Andrade D’Enferrabodes, vordem Kanzler des Li 
nigreichs, wurde bald darauf in feine vorigen Würden wie 
der eingefegt, und ber Bilhof von Coimbra am 7. Juli 
wieder auf feine Stelle erhoben. Die Grafen von Gau 
. 2ourenso und San PVincente, Lehterer ein Mann, der ſeinen 

Ruf durch die von ihm beabfichtigte und vollzogene Ermor- 
dung einer Perfon, auf welche er eiferfüchtig war, befledt 
hatte, erhielten ebenfalld ihre Freiheit. Im folgenden Jahr 
kam Seabra von Angola in Portugal an, wurbe von ala 
Anklagen frei gefprochen und mit einer Somthurei von jähr 
lich 8000 Cruzados belohnt. 

Manche weife Einrichtung and Reform, an deren Ger 
wirfihung König Joſé und fein Miniſter Jahre lang ge 
arbeitet hatten, warb von der Königin und ihren Rathge 
bern zerflört. So wurde, zum Beifpiel, der Gerichtöhef, 
der von Pombal errichtet worden war, um den Umfang de 
Aurisdiction, die dem Zribunal des Nuntius in Lisboa durd 
Die Landesgeſetze zugeftanden war, zu begrenzen und zu be 
flimmen, aufgehoben. 

Pombal hatte ſich geweigert, die Stellen, welde bi 
der koſtſpieligen Einrichtung des Patriarchats, das ber Rr 
tion jährlih 80,000 Liores koſtete, wie fie‘ erledigt wurden, 
zu befegen. Die Königin aber ernannte, fobald fie da 
Zhron beftiegen, für febe dieſer Stellen die Perfonen. Bir 
zigtaufend Pfund wurden nach Rom gefchidt, um die $r 
ften zu bezahlen, welche die paͤpſtlichen Staaten durch & 
Ankunft der Iefuiten in Civitavecchia gehabt hatten. Um 
fo waren in kurzer Zeit die Summen ausgegeben, mel 
Dombal aus Klugheit und Wirthſchaftlichkeit bedacht gemt 
fen war, im Staatöfchage zu hinterlafien. 


1) L’Administration du M. de Pombal, T. IV, Pidces Juni 
p- 157, 
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Nicolas Pagliarini, der die konigliche Druderei unter 
Pombal's Patronat gegründet hatte, war aus diefer An» 
ftalt geworfen und verlieh dad Land. 

Im Lauf ded Jahres 1778 wurde durch Decret erflärt, 
Daß der Graf von San Lourenco allezeit mit Eifer, Treue 
und Aufmerkſamkeit, ohne die geringfte Urfache einer Be 
ſchwerde über fein Benehmen, am Hofe gedient habe. Ein 
ähnliches Decret wurde zu Gunften des Visconde de Villa 
Nova de Cerveira (Vater des Staatsſectetärs), der in Spa- 
nien Gefandter geweien, und fpäter wegen Misverhaltens 
ind Gefängniß geſetzt worden war, erlaffen’). 

Die königliche Gnade (nicht der urfprüngliche Ausflug 
allein der Pietät und der natürlichen Milde eined weiblichen 
Herzens, fondern vornehmlich die Wirkung des Einfluſſes 
und Hafled der verlegten höhern Stände), die fich nicht 
darauf befchränfte, Staatörergehen Verzeifung zu gewähren 
(dies war ed wol auch nur, was König Joſe legtwillig em- 
pfahl, wenn er überhaupt etwas der Urt wirklich empfahl), 
fondern die Übertreter felbft wieder einfegte und zwar in 
Stellen des Vertrauens und öffentlichen Anſehens, die 
Schuld, welde fie in Ungnade oder Haft gebracht hatte, 
ohne vorausgegangene nähere Unterfuhung nit nur öffent: 
Lich wiberrief, fondern durch laut verkündetes Lob zu einer 
firafbaren Ungerechtigkeit flempelte, mußte natürlich den Weg 
zur Anklage und Verfolgung ded Mannes bahnen, der fie 
urfprünglich aufgedeckt und beftraft hatte. 

Im Schooße Tandlicher Zurüdgezogenbeit, von einer 
zärtlichen Gattin und liebevollen Zöchtern umgeben, lebte 
Pombal in der Hoffnung, den Reſt feiner Zage in der 
Ruhe und Stille zuzubringen, welche fein Hohes Alter und 
deſſen Gebrechen verlangten. Er befchäftigte ſich viel mit 
Drdnen feiner Angelegenheiten, Vergleihen und Sichten 
feiner Papiere, Schreiben über verſchiedene Gegenſtaͤnde, die 
mit ſeiner frühern Verwaltung in Verbindung ſtanden. So 
ſchrieb er, zum Beiſpiel, ſeine Betrachtungen über die 17 


1) Smith II, 202 ess. 
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Briefe, die in London im Jahre 1777 erfchienen waren, ihm 
aber erft im Jakuar 1779 zu Geſicht kamen‘). 

| Allein er fah fi in feiner Hoffnung, ungeflört feine 
legten Zage zu verleben, getäufcht. Ex ſtand jetzt in feinem 
80. Jahre, ald häufige und heftige Angriffe auf feinen Che 
rakter und verfchiedene Handlungen feiner Verwaltung ihn 
mit einem gerechten Gefühl, was er feinem Rufe und de 
Ehre feiner Nachkommen ſchuldig war, erfüllten und zu dem 
Entfchluffe drängten, Die Feder mit ber Abficht zu ergreifen, 
Die er felbft in dieſen Worten bezeichnet: 

„In meiner Zurüdgezogenheit in Pombal überlegte id, 
daß weder meine Söhne und Schwiegerföhne, noch die Nach⸗ 
kommen meiner Familie in der jeigen Zeit und noch weni. 
ger in ber Zukunft die Mare und genaue Kenntniß haben 
und haben können, die ich von den Thatfachen, unerfchütter 
lichen Documenten und überzeugenden Gründen habe, welche 
Die nichtigen Verleumdungen, die feit dem Todestag dei 
Königs Zofe, meined erlauchteften Gebieters und gnädigften 
Herrn und Wohlthäterd, unter der ganzen Bevölkerung vor 
Lisbon ohne Grund und Beweid gegen mich ausgeſtreut 
worden find, offenbar widerlegen.” 

„Diefe Überlegung ließ mich erwägen, ob ich diefen öf⸗ 
fentlihen Verunglimpfungen freien Lauf laſſen und mid) auf 
das ſtrengſte Schweigen befchränken ſollte. Auf der ein 
Seite find meine jegigen Verwandten erflaunt über de 
Lärm dieſer ehrenrührigen Angriffe und darum verlegen und 
zweifelhaft, was fie ihren wahren Freunden, die wegen eind 
fo unverdienten Misgeſchicks ihnen ihr Beileid ausdrüde, 
erwibern follen. Auf der andern Seite find fie dem ausge 
fest, duch die Meinung ſich täufchen zu laſſen, daß ih 
ihnen dieſes Ärgerniß verurfacht und hinterlaffen hätte, wih 
rend ich in Wahrheit mein ganzes Leben lang mit ununfm 
brochener Anftrengung und Mühfeligkeit gearbeitet habe, um 
ihnen ein Beifpiel zu binterlaffen, das fie nachahmten, im 
Dienft des Königs, in Eifer und thätiger Aufmerkfamteit 
für das Gemeinwohl ihres Vaterlandes.“ 


1) Die Betrachtungen über die 17 Briefe finden ſich abgebruft Bei 
Smith II, 311—336, 
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„In ber Abſicht, diefen zwei fo großen Unannehmlich⸗ 
feiten zu begegnen, bin ich darauf bedacht unb werde darauf 
bedacht bleiben, jede Verleumdung, die zu meiner Renntniß 
fommt, beftimmt und befonderd zu widerlegen, indem ich 
mich zu dieſem Zweck der fürzeften und einfachften Worte, 
welche die Erörterung der Thatſachen geflattet, bediene, und 
mid auf die unumgänglich nöthigen und gemäßigten Aus- 
drücke beſchränke, Die der große Water und Lehrer ber Kirche, 
ber heilige Johannes Chryſoſtomus (Epist. 63), für ſolche 
alle, worin ich mich eben befinde, in feinen gelehrten Schrif- 
ten binterlafien bat, nämlich: «die Verleumdungen aufdeden 
und überführen, nicht um ber eigenen Rache willen, fonbern 
zu den gottgefälligen Zweden, die beleidigte Wahrheit offen- 
bar zu machen und Diejenigen, weldhe-getäufcht worden, vom 
Irrthum zu befreien» '). 

Die befanntefle von den Veröffentlichungen, Die zur 
Verunglimpfung Pombal’d in den Augen feines Landes und 
von ganz Europa gefchrieben wurde, war das berüchtigte 
„Libell“ aus der Feder des Francisco Joſé Caldeira Soares 
Galhardo e Mendanha. Dieſer Angriff war fo anſtößiger 
Natur und wurde von fo mächtigen Parteien unterſtützt, 
daß Pombal's Geduld damit volfländig erfhöpft war. Er 
veröffentlichte unverweilt eine rechtfertigende Entgegnung, 

die fo unangenehme Wahrheiten enthielt und fo viel Bos⸗ 
beit und Undank feiner Feinde enthüllte, daß der Hof darob 
in Unruhe gerieth und die Königin zu dem Befehl bewog, 
daß jede. Ubfchrift fowol vom „Libell“ als von der „Verthei⸗ 
Digumg” fofort vernichtet werden ſollte. Zu diefem Zweck 
wurde von ber Königin ein Decret am 3. September 1779 
gezeichnet und fogleich befannt gemacht, das, da der Mar- 
quez nicht allein unterfchiedliche Verhandlungen feiner Ver⸗ 
waltung ungefeglich zu veröffentlihen unternehme, fondern 
auch fo offenbare Unwahrheiten vorbringe, wie fie eben 
einen Zweifel würfen auf die Unſchuld fo vieler Perfonen 
von hohen Rang und ausnehmender Zugend, Deren guter 
Auf (Reputation), wie ich befohlen babe, bergeftelit 


1) Das portugiefiſche Original bei Smith II, 385—387. I 
Schaäfer, Geſchichte Portugals. V. 37 
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werden foll') u. f. w. die Scheidung ber zur Verfolgung 
oder Vertheidigung der Sache nötbigen Schriftſtücke von 
den dazu unnöthigen, fowie die Unterdrückung ber Ikea 
für immer befieblt. a 

Hierauf wurden Befehle gegeben, daß alle Abſchriſten 
auf der Stelle. an das Amt des Innern abgegeben würde, 
um Öffentlich verbrannt zu werden; ‚die Zuriften, med 
folche „ſcandalöſe“ Papiere zeichneten, follten eingeſpertt 
werden, fo lange es der Königin gefſiele. 

Es ift zu bedauern, fagt Smith mit Mecht, dei dieſe 
Vertheidigung vernichtet worben iſt, da fie einen fhahberm 
Beitrag zur Lebensgeſchichte Pombal's gebildet Haben würde. 
Daß fie die Verleumdungen feiner Gegner fchlagend wider 
legte und biefe unnachfichtlich blosſtellte, darf man wol auf 
der Reidenfchaftlichkeit und &orgfalt ſchließen, womit di 
Vernichtung, dieſer Schriftflüde vollzogen wurbe. 

“ Damit nicht zufrieden, ſchickte die Königin, auf bie 
Eingebungen ihrer Ratbgeber, zwei Commiffäre mit ausge 
dehnter Vollmacht nach Pombal, um den bochbetagten Mi 
nifter ihres Waters über jeden Gegenftand, ans dem fein 
Feinde eine Anklage gegen ihn zu bilden hofften, zu vr 
hören. Im October 1779 begaben fie ſich dahin, unb nach 
einer Reihe Iangwieriger und peinlicher Ausforſchungen und 
Unterfuchungen kamen fie gegen Ende des folgenden Januart 
nach Salvaferra, wo Damals der Hof war, um über da 
Ergebniß ihres Auftrags Bericht abzuflatten. 

Nicht ohne Rührung Iefen wir in einem Brief, da 
Pombal in diefer Zeit (8. December 1779) an feinen Sohn 
den Grafen von Deyras, fehrieb, wie er „unter heftigen un) 
qualyollen Schmerzen, die er Monate lang litt, die anſtre 
gende Unterfuchung beftand, welche bei 50 Lage dauerte un 
während welcher er jederzeit fünf, ſechs, fieben oder ad 
Stunden aufzumerken genöthigt war, bis er erfchöpft fd 


1) &o in der englifchen Überfegung bei Smith II, 343; in da 
franzöfifhen: desquelles (personnes) nous ordonnons gar 
l’honneur soit et demeure retabli. L’administration du 
Marg. de Pombal. T. IV. Pieces justif. p. 169. 
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zurüdgog oder vielmehr in fein Bett zumickgetragen wurde‘); 
M Minuten nach zwölf Uhr in der Nacht am: letzten Sam⸗ 
fing im — aber bis zum letzten Lebenshauch bereit, den 
Befehlen feiner Fuͤrſtin mit tiefen Gchorfani nachzukomen?). 

*. " Uhterbeffen wurde über das Ichte Werfohren. gegen Pom⸗ 
bat das tieffte Geheimniß beobachtet, fo geſpannt die Mile 
auf. das Evgebniß winee ſolchen Unterſuchung war: :Pone 
bais Koͤrperzuſtand verfchlimmerte ſich mehr und mehn Da 
verweigerte ihm die Königin, ſich merk. Coimbra biingen- zu 
Iaflen, deſſen Waſſer ihm ald mohlthũtig von den: Üraten 
empfohlert wir. Diejenigen, welche die. netürliche Milde den 
Tochter Joſe's fo zu verlehden: nenmochten, nermochten aud die 
Königin gu weiter. Schritten gegen ben. gefollenen Mini, 
ſter zu verlriten. 

Sobald der Marquez von Alorna, Schmieger ſoha des 
Maxrquegz. von Tavora, mis mehreren Andern aus ber Huft 
entlaſſen war, ſuchte er „als Vertreter!““, wie er ſich aus⸗ 
drũckt, „des Andenkens und der Ehre friner Schwiegeraͤltern 
und Schwäger und im Intereſſe feiner Frau und Rinder”, 
um Revifion des Proceſſes nad, infofern das Urtheit die 
Genannten bettaf. 

Die Konigin ordnete hierauf eine Commiſſion von acht 
Mitgliedern unter dem Vorſitz des Miniſters des Inneru 
(Biseende de VBillanova Dun Cerveira) an, die am 8. Aug. 1780 


I) on the same miserable conveyance in which. I had been 
brought, . 

DI immediately signißied to the harsh judge, Jose Loiz Frangs, 
as | expressed on former occasions, that my profound obedience 
to the commands of the Queen would always bring’ me to the 
spot where he saw me, so long as ıny strength would allow, and 
that if I bresthed my lass in his presence, I should die in obe- 
dienoe to the orders-of my sowereign, with ıhe same honour with 
which I had always executed the orders of her Majesty’s august 
father and grandfather; and that I should long since have ‚offered 
up my life with resiguation to Divine juntice, but for the fear of 
beiag.wiarepresonted by my ennemies, .slighted by my sovereign, 
and by sy country, which I have always served with equal zeal 
and fidelity. Wer von feinen Feinden Fonnte unter folchen — 
da6 Grab vor den Kiffen, fo ſchreiben? 

37*® 
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zufammentrat, um. bie Vorunterſuchung zu führen, ob eine 

Revifion zugeflunden werden Fönne. : Nachdem bie Sommmif 
fion die Erklärung abgegeben : hatte: daß das Urtheil vom 
12. Januar 1759. als notorifih „ungerecht And: nichtig, auf 
falſche Beweiſe gegrundet und gefällt, ohne zuvor die Par⸗ 
seien gebührend gehört. zu haben, einer Kevifion zu unten 
werfar fei,.:verfügte die Konigin durch ein Decret) vom 
9. Detober 1780 eine ſolche und: ernannte dazu eine neu 
Junta, die aus 14. namentlich bezeichneten Richtern, einem 
Secretär und bem Procutator der Krone zufammengefcht 
war und.ihre Sigungen im’ Staats ſecretariat in Gegenwart 
von drei Staatsminiſtern Halten ſollte. ; 

Die.:auf eine fehr. umſtändliche Relatiun gegrünbete 
Entſcheidung fiel dahin aus: während das Urtheil.in Bezug 
auf die wirklichen, früher genanuten Schuldigen de .. 
Attentates- gegen die . . Perfon des Königs, in voller Kraft 
bleibt,‘ widerrufen die Richter daſſelbe Urtheil, inſoweit eb 
die Marqueza de Zavora, Francisco de Aſſis und feine Ge 
mahlin Da. Leonor, ihre. Sohne Luiz Bernarde und Soll 
Maria de Tavora und ihren Schwiegerſohn D. Jeronymo 
d’Ataide, Grafen von Atougia, betrifft; und weit es nicht 
erwieſen ift, daß fie Mitſchuldige oder. Theilnehmer des At⸗ 
tentats geweſen, fo erklären bie Richter, daB dieſe Genann⸗ 
ten Eeinen- Makel oder Schande zu⸗ tragen haben, ſprechen 
‚ihr Andenken frei, geben ihren Familien alle Ehren zu⸗ 
rück u. ſ. w. 

Dieſes Revifionsurtheil wurde von fümmtrichen Mit 
gliedern der Junta im Palaft von Ajuda am 23. Mai 1781 
unterzeichnet). 

. 1) L’Administralion de Pombal. T. iv. :Pitces just. p. 172. 

2) Auf diefe Revifionsacten und diefe Reviftonsfentenz gründet der 
Berfaſſer der Abhandlung: „Über den Mordverfuch gegen den König 
Zofe von Portugal am 3. September 1758-4, von. Difers (in den Ih 
handlungen der Königlihen Akademie der Wiffenfhaften zu Bali 
us dem Jahre 1838. &. 773-300), fein Uriheil Über den früheren 
Proceß und deſſen Einzelheiten, wie über die Schuld oder Unſchuld der 
Berurtheilten, indem er jene Gchriftitlicke als das Ergebniß einer * 
parteiſchen Unterſuchung und den Ausfluß einer ſtrengen Gerechti 
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Sn welcher Weiſe dieſes Urtheil zu Stande kam, er⸗ 
zahlt uns der ungenannte Verfaffer des unten ‚angeführten 
Werkes, ein Exjeſuit. 

Anfänglich, fagt er, währten die Verfammlungen des 
Gerichts lang und wurden von ben Mitgliedern fleißig be⸗ 
fucht. Hernach aber, da einige derfelden theils durch Krank⸗ 
heit; theil buch aridere Urfachen davon abgehalten wurden, 
erfchlaffte almäfig der erfte Eifer. Auch kam ein unvermu⸗ 
theter Zufall dazmwifchen, wodurch der Ausgang ber Sache 
verzögert wurde. Nachdem der Verfaſſer diefen Zwiſchen⸗ 
fall erzählt hat, fährt er fort: Am 7. April 1781 äußerte 
die Königin eine außerordentliche Unruhe des Gemuͤths. Die 
Hofdamen, die fie aufheitern wollten; wagten es, fie um die 


"pflege und eines diefer entſprechenden Richterſpruchs anfieht und zum 
maßgebenden Richtſcheit annimmt. Schwerlich hat ſich der Verfafſſer 
die damalige Lage der Dinge und Stellung der Perſonen allſeitig und 
unbefangen genug vergegenwärtigt, er würde fonft nicht die Nevifions- 
acten, die Melation und Gentenz, obne alles Bedenken und ohne die 
gerittäfte Bweifelsregung, als eine lautere Quelle, als die unerſchütter⸗ 
lich fefte Grundlage betrachtet und angenommen haben, von welcher aus 
das frühere Urtheil und Verfahren zu ‚beurtheilen, die wirklichen oder 
vermeintlichen Regelwidrigkeiten und Berftöße in denſelben zu erweifen 
wären. Der lang verhaltene Haß und Groll der hoben Haͤuſer gegen 
einen Minifter, der fie fo tief gebeugt hatte, konnte jet fich Luft ma» 
chen und der Rache an dem Gefallenen freien Lauf laffen — und in 

diefer. Zeit friſch aufgeregter Leidenfchaftlichkeit Hätten Unparteilichkeit 
und Gerechtigkeit zu Gericht figen können? Die Leidenſchaften, die in 
ſolchen Regionen und Conjuncturen aufzumogen pflegen, ſchlugen ohne 
Bweifel in dem zweiten Proceß noch beftigere und höhere Wellen, welche 
fo leicht die zarten Regungen für Wahrheit und Recht fortfpülten. Da 
wir uns nit entichließen können, diefe Nevifionsacten gleihfam als 
kritiſche Sonde an den früheren Proceß anzulegen, eine andere aber 
aufzufinden, die der Kritik alfeitig genügte, wenig Hoffnung vorhanden 
ift, fo ziehen wir vor, an biefer ſchwierigen Stelle einem Führer zu fol⸗ 
gen, der ein entichiedener, ja hoͤchſt gehäffiger Feind Pombal's und der 
Lobredner aller Mitverfchwerenen iſt, Hier aber, indem er unbedachtſa⸗ 
merweiſe Einiges ausplaudert, der Geſchichte einen weſentlichen Dienft 
leiftet: wir meinen den VBerfaffer des Werkes: Vita di Sebastiano 
Marchese di Pombal, Conte d’Oyras e Segretario di Stato, primo 
Ministro del Re di Portogallo D. Giuseppe I, aus dem Stalienifchen 
überfegt ‘von Jagemann. Defiau, 1782. Wo. U, ©. 232. 


% 
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AUrſache ihrer ängfllihen Zraurigkeit Zu fragen und wandten 
fi, da alle ihre Verſuche vergeblich waren, au den König, 
ihren Gemahl; diefem entdeckte fie endlich Die geheime Quelle 
ihrer ungewöhnlichen ‚Unruhe. „Ihr Geiſt“, fagte fie, „wäre 
wegen der Sangen Verzögerung dieſes Rechtshandels gar zu 
fehr beängftigt; daher wollte fie ihn noch an bem nämlichen 
Zage geenbigt fehen.” Wiewol der König ihr vorſtellte, 
Daß es ſchwer fein würde, noch an dieſem Zag alle dazu ger 
hörigen Richter, die in einer fo großen Stadt zerſtreut 
wohnten, zu verfammeln, und es befier wäre, fie für den 
folgenden Tag zu beſtellen, beharrte die Königin auf ihrem 
Vorfag und befahl, daß man in aller Eile die Richter nah 
‚Hof beriefe. Ihr Befehl wurde mit vieler Mühe volfiredt. 
Es war ſchon Nacht, als fie vor der Königin erfchienen und 
ihren Willen vernahmen. Die Sitzung fing ſogleich an und 
dauerte bis um drei Viertel auf vier nah Mitternacht. 
Endlich wurde befchloffen: „daß alle todte und lebende Per 
fonen, welche kraft des Urtheils vom 12. Sanuar 1759 theild 
hingerichtet wurden, theild in Kerkern blieben, unſchpldig 
wären.” Außer drei waren alle 18 Richter diefer Meinung. 
Die Entfcheibung wurde von allen für gültig erfannt und 
fünfmal vorgelefen. Der Referendarius brachte fie ſogleich 
ber Königin, deren Freude hierüber ebenfo unausſprechlich 
groß war, als ihr Verlangen die unterdrüdte Unſchuld zu 
teöften. Dan verſicherte, feßt der Verfaſſer Hinzu, bie Kb 
nigin habe fogleih den Referendarius gefragt, welche Strafe 
bem lirheber der unterbrüdten Unſchuld zuerkannt worden 
wäre; er aber habe geantwortet, dies fei noch nicht entihir 
den und erfordere eine eigene Behandlung. 

Wir enthalten und jeder Betrachtung über biefe & 
zählung, an deren Wahrheit zu zweifeln wir aus bem obm 
angeführten Grunde Feine Urſache haben. Uber wir verm® 
gen die Frage nicht zu umnterdrüden: welchen Werth Fünne 
wir einem Richterſpruche beilegen, der unter folchen Um 
fländen zu Stande gebracht und gefällt wurde! 

Jedermann erwartete nun fofort die Königliche Beſtäti 
gung und die Veröffentlihung des Urtheils, daB gegen den 
Willen der Königin, die es bis noch den Oflerferien geheim 


⸗ 
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zu halten wünfchte, ruchbar ‚geworden war. Da that: un⸗ 
erwartet der Procurator der Krone Einſpruch dagegen unb 
bavirkte einen Aufſchub der Sache; das Urtheil erhielt nie 
mals bie Beftätigung der Königin (ebenfo wenig des Zhron- 
folgef$) und kam in Seinem Punkt zur Ausführung ) 

Nah 1Smonatlihem Schweigen’), während bem mean 
Alles aufgeboten, um Pombal ſchuldig zu finden, und ihn 
felbft unter den ſchmerzvollſten Körperleiden inquirirt hatte, 
ald ob man von der körperlichen Ohnmacht die Wirkungen 
. geiftiger Schwäche erwartete, erfchien das Decret vom 16. Au⸗ 
guſt 1781. 

Nachdem fie, erklärt die Königin darin, aus gerechten 
Gründen, die ihr vorgelegen, ed nicht für ben königlichen 
Dienft zufräglich erachtet habe, daß der Marquez von Pom-. 
bal im Umt des Staatöferretärd der Reichdangelegenheiten 
verbleibe, und er angewiefen worden fei, den Hof zu ver- 
Laflen und im Flecken Pombal feinen Aufenthalt zu nehmen, 
habe fie nicht erwartet, daB er nach diefer Andeutung ed 
wagen werde, unter dem frivolen Vorwand, in einem bür- 
gerlihen Rechtöftreit einen Einwand zu machen, eine Apo⸗ 
logie feined abgelaufenen Miniſteriums zu verfallen. Sie 
babe diefe Durch ihr Decret vom 3. September 1779 verur- 
theilt. Auf ihren Befehl fei er über verfchiedene Anfchuldi- 
gungen, die fi) gegen ihn erhoben hätten, befragt und ver 
bört worden; er habe ſich aber von. denfelben nicht allein 


1) „Unter der neuen Regierung“, ſagt hierüber der mehterwähnte, 
wohleingemweihte portugiefifhe Staatsmann, „hat man den Proceß noch 
einmal revidirt; auch hat man zuerft ein günftiges Urtheil über die 
Acten (die man für verfälſcht ausgibt) gefältz allein der General-Pro, 
eurator hat dies Urtheil nicht beftätigt, und hat fo ſtarke Gründe für 
das erſte Berdammumngsurtheil beigebracht, daß man eine Krift von bei⸗ 
nahe 6 Zahren hat eintreten laſſen.“ Über Pombal’s Staats verwaltung 
und deſſen Charakter, von einem ſachkundigen Staatsmanne, nach eige⸗ 
ner Beobachtung, In Zimmermann's ſtatiſtiſch-hiſtoriſchem Archiv. 
Bb. I, S. 60. 

9) Volumes could not apeak more than does this silence in 
favour of Pombal’s satisfactory defence, and of the purity and ex- 
celience of his long and stormy administration, fagt Smith, 
Men. II, 352. 
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nicht entlaftet, fondern vielmehr Durch felne-Antworten und ver 
ſchiedene Nachforſchungen, die fie Habe vornehmen laſſen, 
feine Schuld noch mehr geeigenfchaftet und erfchwert, und 
nachdem alles died von einer Junta von Beamten, der fie 
dieſes Geſchäft aufgefragen habe, geprüft” worden, fei der 
Marquez von Pombal für ſchuldig und eremplarer Strafen 
werth erfannt worden. Sie habe aber zu diefen nicht ſchrei⸗ 
ten laſſen, aus Rüdficht auf feine ſchweren Körperleiden und 
Altersfchwäche, mehr der Milde, ald der Gerechtigkeit einge 
dent, und weil der Marquez fie um Verzeihung gebeten, 
den verwegenen‘ $ehltritt, den er gethan babe, verwünſchend. 
Sie erlaffe ihm daher die Törperlichen Strafen, bie ihm 
hätten aufgelegt werden follen, und befehle ihm, fi) 20 Xe 
goas vom Hof entfernt zu halten, fo Lange fie nicht Ande 
res befchließe, unbefchadet jedoch und vorbehaltlich aller Rechte 
und gerechten Anfprüche, welche ihr Hof haben könne, und 
ebenfo berjenigen, welche einige ihrer Unterthanen haben 
möchten, um in den zufländigen Gerichten Entſchädigung 
für die Verluſte, Schäden und Intereſſen, in welchen fie de 
Marquez beeinträchtigt habe, zu erlangen. Denn ihre fünig 
liche Abſicht fei allein, ihm die zur Befriedigung der Ge 
rechtigkeit auferlegte Strafe, nicht die zur Befriedigung der 
Parteien und bed königlichen Patrimoniums beanſpruchte, 
zu erlaflen, indem diefe Parteien und bie koͤniglichen Pro 
curatoren von den gefehlich zuftändigen Mitteln gegen dab 
Haus ded genannten Marquez, bei feinem Leben fowol, als 
nach feinem Zode, Gebrauch machen können’). 

Einer näheren Auseinanderfehung bedarf diefes Deal 
nicht; es verräth Dem Denfenden und Fuühlenden mehr, # 
ed zu fagen beabfichtigt. Selbſt der dünne Schleier, IM 
es über die Aufforderung an Pombal's Feinde, ihm um 
feinen Nachkommen Arger und Schaden zu bereiten, wirft, 
Braucht nicht aufgedeckt zu werben, um die niebrigen Be 
weggründe zu enthüllen, von denen Maria’ Hathgeber ge⸗ 
feitet wurden; und was fie von weiteren Verfolgungen 
mahnte, war wol weniger ihre, als der Königin Ruͤcſſcht 


1) ©. das portugieſiſche Original bei Smith II, Ap. p- 391. 
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auf die Unthunlichkeit, in der Njährigen Stäatsverwallung 
und Regierung den König von dem Miniſter zu trennen, 
und bei Angriffen, die fie aus jener gern entnehmen und 
bereiten mochten, die Pfeile allein auf den Miniſter gu: rich» 
ten, ohne zugleich da6 Haupt des Königd zu verlegen. 

Auch hatten jene genug gethan, daB ohne diefe Verfol⸗ 
- gungen Pombal’6 Untergang und ihr Triumph ihnen ficher 
war. Als der Marquez in feiner Krankheit während der 
oben angeführten Unterfuchung feinen Arzt bat, ihm über 
feinen Zuftand unverhohlen feine Meinung zu fagen, erwie- 
derte diefer (fo fehreibt Pombal im obenerwähnten Brief an 
feinen Sohn): er wolle nicht Ieugnen, daß er ernfllich krank 
fei; heilen könne er aber nicht die Urſachen der Verationen 
und Gemüthsbewegungen . . . - 

„Mit Gleichmuth ſah Pombal der UAntäherung des 
Zodes entgegen, zeigte warme Achtung und Liebe für Die 
Religion, Tieß feine Freunde, bie ihn: beſuchen wollten, in 
fein Zimmer kommen und, redete fie in Gegenwart feiner 
ganzen Familie und - zweier Bifchöfe fo an: «Sie alle 
folen Zeugen davon fein, daß ich mir in der letzten Stunde 
meines Lebens von dem Ewigen Vergebung wegen meiner 
Privat-Vergehungen, die mein Gewiflen bedrüden, erflehe; 
für Diejenigen, die ich als Minifter des hochſeligen Königs 
begangen habe, Bitte ich um Feine Vergebung, denn das 
Beſte meines Königs war ſtets mein Zweck; und ich babe 
wol aus Mangel an Einfiht, aber nie aus gutem Willen 
gefehlt » '"). 

Am 5. Mai 1782, drei Wiertelfahre nach der Bekannt⸗ 
machung bes Decretö, verfehied er in den Armen der Seinen 
(feine Gemahlin und zwei Töchter hatten während feiner 
Leiden nie das Bett verlaflen) in feinem 83. Lebensjahre, 
höchſt ruhig, wie man behauptet. Mit der feinem Rang 
angemeflenen Feierlichkeit wurde er beigefeht; aber der Bi⸗ 
ſchof von Eoimbra erhielt einen fcharfen Verweis vom Statt⸗ 


1) Aus dem mehrerwähnien Schreiben des portugiefiſchen Staats⸗ 
manns „Über Pombal's Staatsverwaltung und Charakter“, in Bim« 
mermann's Archiv Bd. I, ©. 80. 
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balter der Provinz, weil. er der Beerdigung beigemohnt Hatte. 
Des Priefter, der die Leichenpredigt gehalten und fih er⸗ 
Bühnt hatte, bie Undankbarkeit Portugals gegen den größten 
feiner Minifter zu beklagen, wurde in ein Kloſter auf den 
Capverdiſchen Infeln eingefperzt. - 

Doch felbft das Misfallen bei Hofes konnte nicht hin 
dern, daß man auf fein Grab eine lobende Inschrift ſetzte); 
die Regierung aber befahl fie auszumerzen. 

Dafür wurde tim lange nach ſeinem Tode Gerechtig⸗ 
keit von höchſter Stelle. Jenes Medaillonbildniß, dad, wir 
oben erzählt wurde, im April 1777 in eine Nacht aub dem 
Frußgeſtell der Meiterftatue des Könige Joſe weggenommen 
worden war, kam durch ſeltſame Zufälle ’) in die Hände von 
Pombal's eigenem Enkel, dem Marſchall Marquez von Sal, 
danha, ber nach der Tpronbefleigung . der Königin Maria IL 
da Gloria den Herzog von Braganse mit den Umfländen 
diefer Auffindung befannt machte. Der hochherzige Dom 
Debro drüdte fogleich den Wunſch aus, daB das Medaillen 
wieder au feine frühere Stelle gefegt und Dazu fein eigene 
Geburtstag gewählt werden möchte. Das Decret, dab bei 
diefer Selegenheit erlaffen wurde, verdient als eine öffent 
liche Anerkennung, welche nicht minder die hohe Hand, die 
fie gewährt, ald den im Leben und Grab vielfach Verun⸗ 
glimpften, dem fie nach einem. halben Jahrhundert zu Theil 

wird, ehret, hier eine Stelle. 

„Es iſt allgemein anerkannt, daß Sebaſtião voſe de 
Carvalho e Mello, Marquez von Pombal, ber Portugieſe 
iſt, der während des vorigen Jahrhunderts den größten 
Ehrenglanz auf diefed Land warf. Ausgezeichnet durch di 
Mannichfaltigkeit feiner Kenntniſſe und die Feſtigkeit feind 
Charakters, erleuchtet durch feine Reifen und Beobachtung 
und vor allem begabt mit Liebe zu diefem Lande, Eifer für 
das Öffentliche Wohl und Interefie für die National- Ehre 
und Unabhängigkeit, war er ftetö in edler Weiſe bebadt, 
das Wohl diefes Landes zu fördern und im baffelbe die 


» Sie findet ſich bei Smith II, 367. 
J) erzählt von Smith IL, 292 
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BVortheilg der Induſtrie, Civiliſation, Gewerbe und des Han- 
dels zu pflanzen. Es iſt nicht weniger bekannt, daß man, 
bei dem Unbeſtande der Zeiten und durch die Störrigkeit 
der Menſchen, in ſeinem eigenen Lande den Glanz des Ru⸗ 
fes eines fo herrlichen Genius zu beflecken ſuchte, der au⸗ 
derowo niemals in Frage geſtellt wurde; und mit unglaub⸗ 
licher Unbankbarkeit wurde fein Bruftbild aus dem Mittel- 
punkt eben der Stadt weggenommen, die durch feine Tüch⸗ 
tigkeit aus den Zrümmern, in bie fie gelegt war, erflanben 
ift, um eine der fchönften Hauptäbte in Europa zu werben.” 

„Indem diefe Umftände in gebührende Erwägung gezo⸗ 
gen worden und zugleich gewünſcht wird, einem fo großen 
anne die Gerechtigkeit, die ihm gebührt, zu gewähren und 
Die Spuren der Undankbarkeit auszutilgen, von welcher bie 
jehige Generation die Verantwortlichkeit von ſich weift und 
den Irrthum verwirft, wird im Namen der Königin befoh» 
Ien, daß das bronzene Bruſtbild des Marquez von Pombal, 
das von dem Säulenfuß der Reiterſtatue meined exlauchten 
Großvaters, dem er ein fo treuer Diener geweſen und. beflen 
Andenken er ſtets fo eifrig zu ehren fuchte, entfernt worden 
war, wieder an feinem urfprünglichen Play aufgeftelt und 
zur Grinnerung an ben Zag, an welchem diefe Handlung 
der Gerechtigkeit vollzogen wurde, in bronzenen Buchſtaben 
Daruntez gefegt werden ſoll: 

October. 12, 1833. 
Dem Pedro 
Herzog von Braganga. 
Palaſt dab Neceffinades, 10. Dctober 1833.” 


> Kehren wir zurüd zu den Urtheilen von Beitgenoffen 
über ihn, vor allen folcher, deren Urtheil nicht für die Dfe 
fentlichkeit beftimmt mar, Die aber, durch ihr Amt auf Men- 
ſchenbeobachtung hingewiefen, ihren Blick in diefem Wir: 
kungskreiſe geübte und ein möglichſt treues und richtiges 
Bild zu zeichnen die amtlihe Weifung hatten. Und wie 
wir ein Bild von folder Hand bet Pombal's Eintritt in 
das Minifterium oben mitgetheilt haben, fo möge nun, nach 
feiner faſt 2Tjährigen Verwaltung, während welcher er feine 
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AUrſache ihrer ängftlihen Zraurigkeit zu fragen und wandten 
fih, Da alle ihre Verſuche vergeblich waren, au den König, 
ihren Gemahl; dieſem entdeckte fie endlich Die geheime Quelle 
ihrer ungewöhnlichen ‚Unruhe. „Ihr Geiſt“, fagte fie, „ware 
wegen der Iangen Verzögerung dieſes Rechtöhandeld gar zu 
fehr beängftigt; daher wollte fie ihn noch an dem nämlichen 
Zage geendigt fehen.” Wiewol der König ihr varftellte, 
daß es fchwer fein würde, noch an diefem Zag alle dazu ge⸗ 
börigen Richter, die in einer fo großen Stadt zerflreut 
wohnten, zu verfammeln, und es beſſer wäre, fie für den 
folgenden Zag zu beftellen, beharrte die Königin auf ihrem 
Vorfag und befahl, daß man in aller Eile die Richter nach 
‚Hof beriefe. Ihr Befehl wurde mit vieler Mühe vollfirede. 
Es war ſchon Nacht, ald fie vor ber Königin erfchienen und 
ihren Willen vernahmen. Die Siztzung fing fogleih an und 
dauerte bi6 um drei Viertel auf vier nah Mitternacht. 
Endlih wurde befchlofien: „daß alle tobte und lebende Per- 
fonen, welche ®raft des Urtheils vom 12. Januar 1759 theits 
hingerichtet wurben, theild in Kerkern blieben, unfdgibig 
wären.” Außer drei waren alle 18 Richter diefer Meinung. 
Die Entiheidung wurde von allen für gültig erfannt und 
fünfmal vorgelefen. Der Referendarius brachte fie ſogleich 
der Königin, deren Freude hierüber ebenſo unausſprechlich 
groß war, als ihr Verlangen die unterbrüdte Unfchulb zu 
tröften. Man verficherte, feßt der Verfafler hinzu, bie Kö⸗ 
nigin babe fogleich den Referendarius gefragt, weldhe Strafe 
dem Urheber der unterdrüdten Unfchuld zuerkannt worben 
wäre; er aber babe geantwortet, Died ſei noch nicht entſchie⸗ 
den und erfordere eine eigene Behandlung. 

Bir enthalten und jeder Betrachtung über biefe Er⸗ 
zählung, an deren Wahrheit zu zweifeln wir aus dem oben 
angeführten Grunde keine Urſache haben. Aber wir vermö- 
gen bie Frage nicht zu unterdrüden: welchen Werth können 
wir einem Richterſpruche beilegen, der unter ſolchen Um⸗ 
fländen zu Stande gebracht und gefällt wurde?! 

Sedermann erwartete nun fofort die koͤnigliche Beſtäti⸗ 
gung und die Veröffentlichung des Urtheild, da6 gegen ben 
Willen der Königin, die es bis nach den Oflerferien geheim 
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zu halten wäünfchte, ruchbar ‘geworben war. Da that: un 
erwartet der Procurator der Krone Einſpruch dagegen und 
bewirkte einen Aufigub der Sache; das Urtheil erhielt nie 
mals bie Betätigung ber Königin (ebenfo wenig des Thron» 
folgets) und kam in keinem Punkt zur Ausführung ). 

Nach 18monatlichem Schweigen), während dem man 
Alles aufgeboten, um Pombal ſchuldig zu finden, und ihn 
ſelbſt unter den ſchmerzvollſten Körperleiden inquirirt hatte, 
als ob man von der körperlichen Ohnmacht die Wirkungen 
. geiftiger Schwäche erwartete, erſchien Dad Decret vom 16. Au⸗ 
guſt 1781. 

Nachdem fie, erflärt die Königin darin, aus gerechten 
Gründen, die ihr vorgelegen, ed nicht für den Föniglichen 
Dienft zufräglich erachtet habe, daß der Marquez von Pom-. 
bal im Amt des Staatöferretärs der Reichdangelegenheiten 
verbleibe, und er angewiefen worden fei, den Hof: zu ver- 
Lafien und im Flecken Pombal feinen Aufenthalt zu nehmen, 
habe fe nicht erwartet, daß er mach diefer Andeutung es 
wagen werde, unter dem frivolen Vorwand, in einem bür- 
gerlichen Rechtöftreit einen Einwand zu machen, eine Apo⸗ 
logie feined abgelaufenen Minifteriums zu verfaflen. Sie 
habe dieſe durch ihr Decret vom 3. September 1779 verur⸗ 
theilt. Auf ihren Befehl fei er über verfchiedene Anſchuldi⸗ 
gungen, die ſich gegen ihn erhoben hätten, befragt und ver- 
bört worden; er babe fich aber von. denfelben nicht allein 


1) „Unter der neuen Regierung“, fagt hierüber der mehterwähnte, 
wobleingeweibhte portugiefifhe Staatsmann, „hat man den Proceß noch 
einntal revidirt; auch hat man zuerft ein günftiges Urtheil Über die 
Acten (die man für verfälfht ausgibt) gefaͤllt; allein ber General-Pro» 
eurator bat dieß Urtheil nicht beftätigt, und Hat fo ſtarke Gründe für 
das erfie Verdammungsurtheil beigebracht, daß man eine Friſt von bei⸗ 
nahe 6 Zahren hat eintreten laſſen.“ Über Pombal’s Staatsverwaltung 
und deffen Charakter, von einem ſachkundigen Staatsmanne, nad eige- 
ner Beobachtung, in Zimmermann’s ftatiftifch «Hiftorifchem Archiv. 
we. l, ©. 69. 

9) Volumes could not speak more than does this silence in 
favour of Pombal’s satisfactory defence, and of the purity and ex- 
cellence of his long and stormy administration, fagt Smith, 
Mem. II, 352. 
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nicht entlaftet, fondern vielmehr durch feine Antworten und ver 
ſchiedene Nachforſchungen, die fie babe vornehmen laſſen, 
feine Schuld noch mehr geeigenfchaftet und erfchwert, und 
nachdem alle& Died von einer Zunta von Beamten, der fie 
dieſes Geſchaäft aufgetragen habe, geprüft” worden, fei der 
Marquez von Pombal für fhuldig und eremplarer Gtrafen 
werth erkannt worden. Sie habe aber zu diefen nicht ſchrei⸗ 
ten laſſen, aus Rückſicht auf feine ſchweren Körperleiden und 
Alteröfchwäche, mehr der Milde, ald der Gerechtigkeit einge 
ben?, und weil ber Marquez fie um Verzeihung gebeten, 
den verwegenen‘ $ehltritt, den er gethan habe, verwünſchend. 
Sie erlaffe ihm daher bie Törperlihen Strafen, die ihm 
hätten aufgelegt werden follen, und befehle ihm, ſich 20 Le⸗ 
goas vom Hof entfernt zu halten, fo lange fie nicht Ande 
res befchließe, unbefchadet jedoch und vorbehaltlich aller Rechte 
und gerechten Anfprüche, welche ihr Hof haben könne, und 
ebenfo derjenigen, welche einige ihrer Unterthanen haben 
möchten, um in den zufländigen Gerichten Entſchädigung 
für die Verluſte, Schäden und Intereffen, in welchen fie der 
Marquez beeinträchtigt habe, zu erlangen. Denn ihre fönig: 
liche Abſicht fei allein, ihm die zur Befriedigung der Ge 
rechtigkeit auferlegte Strafe, nicht die zur Befriedigung det 
Parteien und des königlichen Patrimoniums beanſpruchte, 
zu erlaffen, indem diefe Parteien und die koͤniglichen Pro 
eurstoren von den geſetzlich zufländigen Mitteln gegen dab 
Haus des genannten Marquez, bei feinem Leben fowol, al 
nach feinem Zode, Gebrauch machen können). 

Einer näheren Auseinanderfegung bedarf dieſes Dead 
nicht; es verräth dem Denkenden und Fühlenden mehr, abs 
es zu fagen beabfichtigt. Selbſt der dünne Schleier, da 
ed über die Aufforderung an Pombal's Feinde, ihm un 
feinen Nachkommen Arger und Schaden zu bereiten, woirft, 
braucht nicht aufgebedt zu werden, um die niedrigen 
weggründe zu enthüllen, von denen Maria's Hathgeber gt 
feitet wurden; und was fie von weiteren Verfolgungen 
mahnte, war wol weniger ihre, ald der Königin RE 


1) S. das portugieſiſche Original bei Smith II, Ap. p- 391. 
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auf die Unthunlichkeit, in der Njährigen Staatsverwaltung 
und Regierung den König von dem Miniſter zu trennen, 
und bei Angriffen, bie fie aus jener gern entnehmen unb 
bereiten mochten, die Pfeile allein auf den Minifter gu rich⸗ 
ten, ohne zugleich das Haupt ded Königs zu verlegen. 

Auch hatten jene genug gethan, daß ohne dieſe Verfol⸗ 
: gungen Pombal’d Untergang und ihr Zriumph ihnen ficher 
war. Als der Marquez in feiner Krankheit während ber 
oben angeführten Unterfuhung feinen Arzt bat, ihm. über 
feinen Zuftand unverhohlen feine Meinung zu fagen, erwie- 
Derte diefer (fo fchreibt Pombal im obenerwähnten Brief an 
feinen Sohn): er wolle nicht leugnen, daß er ernfllich krank 
fet; heilen könne er aber a De Urſachen ber Verationen 
und Gemüthöbewegungen . 

„Mit Gleichmuth ſah Pombal ber Annäherung des 
Todes entgegen, zeigte warme Achtung und Liebe für die 
Religion, ließ ſeine Freunde, die ihn beſuchen wollten, in 
ſein Zimmer kommen und redete ſie in Gegenwart ſeiner 
ganzen Familie und zweier Biſchoͤfe fo an: «Gie alle 
follen Zeugen davon fein, daß ich mir in der legten Stunde 
meines Lebens von dem Ewigen Vergebung wegen meiner 
Privat-Vergehungen, bie mein Gewiſſen bebrüden, erflehe; 
für diejenigen, die ich als Minifter des hochſeligen Könige 
begangen habe, Bitte ich um feine Vergebung, denn Das 
Beſte meines Königs war ſtets mein Zweck; und ich babe 
wol aus Mangel an Einficht, aber nie aus gutem Willen 
gefebit » ”). 

Am 5. Mai 1782, drei Vierteljahre nach ber Bekannt⸗ 
machung des Decrets, verfchieb er in ben Armen ber Seinen 
(feine Gemahlin und zwei Züchter hatten während feiner 
Leiden nie das Bett verlaflen) in feinem 83. Lebensjahre, 
höchſt ruhig, wie man behauptet. Mit der feinem Rang 
angemeflenen Feierlichkeit wurde er beigefeht; aber der Bi⸗ 
fhof von Eoimbra erhielt einen Tcharfen Verweis vom Statt- 


1) Aus dem mebrerwäßnien Schreiben des portugiefifhen Staats⸗ 
manns „über Pombal's Staatsverwaltung und Charakter“, in Bim« 
mermann's Archis Bd. I, ©. SM. 
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halter der Provinz, weil er der Beerdigung beigewohnt hatte. 
Der Priefter, der Die Leichenpredigt gehalten und ſich er⸗ 
kühnt batte, die Undankbarkeit Portugald gegen den größten 
feiner Minifter gu beilagen, wurbe in ein Klofter auf den 
Capverdiſchen Infeln eingeſperrt. 

Doch ſelbſt das Misfallen bed Hofes konnte nicht hin⸗ 
bern, daß man auf fein’ Grab eine lobende Inſchrift ſetzte); 
die Regierung aber befahl fie auszumerzen. 

Dafür wurde ihm lange nach feinem Tode Gerechtig⸗ 
keit von höchſter Stelle. Jenes Medaillonbildniß, dad, wi 
oben erzählt wurde, im April 1777 in einer Nacht aus dem 
Fußgeftell der Meiterflatue des Könige Joſe weggenommen 
worden war, kam durch feltfame Zufälle ’) im die Hände von 
Pombal's eigenem Enkel, dem Marſchall Marquez von Sal 
danha, der nach ber Thronbefleigung.der Königin Maria Il. 
ba Gloria den Herzog von Bragansa mit ben Umſtänden 
diefer Auffindung befannt machte. Der hochherzige Dom 
Pebro drüdte fogleich den Wunſch aus, daß das Medaillen 
wieder au feine frühere Stelle geſetzt und dazu fein eigener 
Beburtstag gewählt werden möchte. Das Decret, dab bi 
diefer Gelegenheit erlaflen wurde, verdient als eine öffent 
liche Anerkennung, welche nicht minder die hohe Hand, die 
fie gewährt, als den im Leben und Grab vielfach Verun⸗ 
glimpften, dem fie nad) einem. halben Jahrhundert zu Theil 
wird, ehret, hier eine Stelle. 

„Es iſt allgemein anerkannt, daß Sebaſtião voſe de 
Carvalho e Mello, Marquez von Pombal, der Portugiek 
iſt, ber während bed vorigen Jahrhunderts ben größten 
Ehrenglanz auf diefed Land warf. Ausgezeichnet durch dr 
Mannichfaltigkeit feiner Kenntniffe und die Feſtigkeit feind 
Charakterd, erleuchtet durch feine Reifen und Beobachtunge 
und vor allem begabt mit Liebe zu diefem Lande, Eifer für 
das Öffentliche Wohl und Interefle für die -National- Ehre 
und Unabhängigkeit, war er ftetö in edler Weiſe bebadt, 
das Wohl dieſes Landes zu fördern und in daſſelbe die 


1) &ie findet fi) bei Smith II, 367. 
J) erzählt von Smith IL, 292. 
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Bortheilg der Induſtrie, Civiliſation, Gewerbe und des Ham« 
dels zu pflanzen. Es iſt nicht weniger befaunt, daß man, 
.bei dem Unbeſtande der Zeiten und durch die Störrigkeit 
der Menſchen, in feinem eigenen Lande den Glanz des Rus 
fes eines fo herrlichen Genius zu befleden fuchte, der au⸗ 
derſswo miemald in Frage geflellt wurbes und mit unglaub⸗ 
licher Undankbarkeit wurde fein Bruſtbild aus dem Mittel. 
punkt eben der Stadt weggenommen, die durch feine Tüch⸗ 
tigkeit aus den Trümmern, in die fie gelegt war, erflanden 
ift, um eine der Ihönften Hauptfläbte in Europa zu werben.” 
„Indem Diefe Umflände in gebührende Erwägung 349° 
gen worden und zugleich gewünſcht wird, einem fo großen 
Manne die Gerechtigkeit, bie ihm gebührt, zu gewähren unb 
die Spuren der Undankbarkeit außzutilgen, von welcher bie 
jetzige Generation die Verantwortlichkeit von fi) weift und 
den Irrthum verwirft, wird im Namen ber Königin befohr 
Ien, daß das bronzene Bruſtbild de Marquez von Pombal, 
bad von bem Säulenfuß der Reiserflatue meined erlauchten 
Großvaters, dem er ein fo treuer Diener geweien und. deflen 
Andenken er ſtets fb eifrig zu ehren fuchte, entfernt worben 
ar, wieder an feinem urfprünglichen Pla aufgeftellt und 
zur Erinnerung an ben Zag, an welchem diefe Handlung 
ber Gerechtigkeit vollzogen wurde, In bronzenen Buchflaben 

darunter gefegt werden ſoll: 

October. 12, 1833. 
Dem Pedro 
Herzog von Braganga. 
Palaſt dat ————— 10. October 1833.” 





- Kehren wir zuräd zu ben Urteilen von Zeitgenoffen 
über ihn, vor allen folcher, deren Urtheil nicht für Die Of⸗ 
fentlichkeit beftimmt war, Die aber, durch ihr Amt auf Den- 
fhenbeobachtung Hingewielen, ihren Blick in biefem Wir- 
kungskreiſe geübt und ein möglichſt treues und richtiges 
Bild zu zeichnen die amtliche Weifung hatten. Und wie 
wir ein Bilb von folder Hand bei Pombal's Eintritt in 
das Minifterium oben mitgetheilt haben, fo möge nun, nad 
feiner fat 2Tjährigen Verwaltung, während welcher ex feine 
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Anfichten und Gefinnungen nad allen Seiten bin in einer 
Fülle von Gefegen :und Anordnungen · ausgeprägt hat und 
die nun auch uns vorliegen, an der Grenze ſeiner Verwal⸗ 
tung und ſeines Lebens ein! Urtheil von ähnlicher Hand als 
Denkſtein ſtehen. J — 
In einer Denkſchrift, die der Geſandte -von Frankreich, 
Marquis de Bloſſet 1777, an feinen Hof ſchickte, entwarf er 
vom Minifter dieſes Bild: — 
„Der Marquez von’ Pombal iſt eins von jenen Weſen, 
die mit Energie des Charakters in ſolchem Grade ausgeſtat 
"tet find, daß fie Diejenigen, welche fie umgeben, beherrſchen, 
und mit aller Feſtigkeit, welche nöthig ift, um mit Erfolg 
‚gegen aufffoßende Hinderniffe zu kämpfen. Er hat fi be 
gnügt der Bahn zu folgen, weldhe von den Sarbinälen Ri. 
chelien, Mazarin und Alberoni, mit denen er einige hnlich 
keit bat, gebrochen worden iſt. Stolz und unverfühnlich wir 
der erſte, befißt er die Xift des zweiten mit ber Kühnhrit 
und Hartnädigkeit des dritten. Er lenkt mit fefler Hand 
die inneren und auswärtigen Angelegenheiten des Lande, 
Unermüblich, thätig, im Befitz von umfaflenben Kenntniffen, 
mit einem fehr feinen Takt verfehen, um bie Dienfchen zu 
fhägen ') und den günftigften Augenblid für das Gelingen 
feiner AUbfichten zu ergreifen, findet er in feiner langen Er 
fahrung leicht die Mittel und Hülfsquellen, die er ndfhig 
haben kann. Ungeachtet der Heftigkeit feiner Leibenfchaften 
weiß er ben Ungeflüm feiner erſten Augenblide zu verber⸗ 
gen und, wenn er will, Herr feiner felbft zu werben. Ein 
fach in feinem Yußern, fein in feinem-Benehmen, heiter in 
ber Unterhaltung, fpricht er befler, ald er fchreibt. Alle me 
ralifchen Eigenfchaften, von welchen bier ein Umriß gegeben 
ift, wohnen in einer bewundernswerthen Körperanlage und 
hängen mit einem kräftigen Bau zufammen, den nichts ar 


1) Mit feinem Takt und Scharfblick wußte er die geeigneten Par 
fonen für die verfchiedenen öffentlichen Stellen auszumählen. „DM. ie 
Marquis de Pombal“, ſchrieb der franzöftfege Geſandte Hennisdal an 
feinen Hof, „ae s’ost pas contents d’stablir de sages lois, il a chois! 
dans tous les ordres les sujets les plus 6elairds et les plus recom- 
mandables par leur carastöre.“ Santarem VII, Introd. p. 58 
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mãdet, nichta erfhüttert. Ohgleih 77 Sabre alt, fühle er 
fih am Körper und Geift fo gaſund, daß et ſich unſterblich 
glaubt, und. ſpricht non ungcheuren Dissen, ‚bie Tau "feine 
Kinder ganz. ausgeführt fehen Enen“).. 

Endlich möge das allgemeine Urtheit ‚über Pombale 
Staats perwaltung, das ein geiſtreicher Portugiefe, „ein ſach⸗ 
kundiger Staatsmann, nach eigener Besbachtung” in einem 
Schreiben?) über ibn fallt — das Beſte, was in kleinem 
Rahmen mit, glei großer Unparteilichkeit und Sachkennt⸗ 
niß über Pombal geſchrieben vo. m fein —— 
bilden | 

- Betraäket ‚man ven Zuftanb ber Retion im. a. Jahr 1750 
und vergleicht man denfelben mit. den des Sabre 1777, 
fo muß Pombals Name durchaus mit: in ber Reihe der 
großen Staatsminifter ſtehen. Im Jahr 1750 hintetließ 
João V. feinem Nachfolger weder. eigenes baares Geld, noch 
einen oͤffentlichen Schatz; ; von ben Sinanzen des Staates 
konnte keine Rechnung abgelegt werden; eine Rand» und 
Seemacht gab es nur dem Namen nach, aber feine von bei- 
den eriflirte wirflih. Die Nation war in die tiefſte Un- 
wiflenheit und. den ſchrecklichſten Abetglauben verſunken, 
obne Aderbau ‚ ohne Imbuflrie und ohne Handlung. Die 
Kaufleute waren die Kactoren der Engländer, und in Por- 
tugal gab es nur wenige Gapitaliften. Alle Handlungsbe _ 
diente waren Auslander, und höchſt felten fand man einen 
Portugiefen, der zur Führung feiner eigener Rechnungen 
genug arithmetifche Kenntnifle befaß. Im Jahr 1777 wurde 
das baare Gelb des Königs mit dem f koͤnigiichen Schatze 
vereint; es berrfchte die größte Ordnung in den Rechnun⸗ 
gen, unb bie Summe des baaren Geldes war gar nicht ge» 
ring. Die Landarmee war guf disciplinirt, die Königliche 
Slotte war in_fehr gutem Stande. Der Handel hatte fi 
fehr gehoben; die Eolonien waren. befler ‘angebaut, als vor« 
ber; die Zahl der Kauffahrteifhiffe hatte ſich beträchtlich 
vermehrts ed waren viele und große Gapitaliften im Reiche; 


1) Santaremib. p. 61, not. 3. 
2) in Zimmermann's Archiv I, 60 ff. 
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: die Handlungédiener waren in Ben Schulen, weiche Pombal 
zu Diefem Zweck geſtiftet hatte, erzugen; fie wagen jetzt lau⸗ 
ter VPortugiefen and fehr goſchickte Leute ;: die Nabien machte 
In der Aufklärung ſchnelle Bortfcheitte, und es gub. fchapbare 
Phitofanben, Politiker und Mathematiker im. Laade. 

"Bern man indeſſen alles das, wad er in:jeberk befen- 
dern Zybeige Ver Skaats verwaltung gethan Hat, genau un⸗ 
terfacht/ fo ſtehr wär gar wohl, daß er nicht ſtets die beſten 
Much eegriffen Bat; uns Da moch: gar: Vlel? zu wähfchen 
Her iſti Altea man muß dabei auch nicht wergeffen, daß 
die Nation noch gar zw fehr zurüd war; daß er ſelbſt eine 
ſehr undollkommene Erzichung henoſſen Haste; ſo daß es faſt 
unbegreiflich iſt, wie er die Nativn zu denm Gipfel der Höhe 
anf welchem er fie verlaflen Bot, in Vergleich mil dem Zw 
Haube, worin er fie norfand, habe hinauf Führen Bnnen. 
Malern der Berfaffer die glänzendſten Züge von Pom 
bans Stauntbverwaltung einzeln durchgegangen hat, führt 
er for.. | 

Groß war eine ſolche Revolution bei einer Nation, di 

ſeit. zwei Jahrhunderten in einer tödrlichen Schlafſucht lag; 
mon flaunt über das, was binnen fo kurzer Friſt zu Stande 
kam. Aber die Verwunderung fleigt noch Höher, wenn man 
fi in bie Lage des Miniflerd, der fo viel Großes ausführt, 
recht lebhaft denkt. Ein fürchterliches Wrdbeben, dab die 
Hauptſtadt gänzlich” zerflörte; eine Verſchwörung gegen. di 
geheiligte Perfon bes Königs; ein ſchrecklicher und unmor 
bergefehener Krieg gegen eine weit flärkere und Dazu vorbe⸗ 
reitete Macht erfchmerten feine Unternehmungen fehr, un 
er mußte dieſe Hinderniffe muthig bekämpfen. Was wit 
man aber fagen, wenn man hört, daß eine Ration, bie & 
fo oft beglüdte, ihn durch ungerechte Verleumdungen ala 
Art anſchwärzt, und ihm mit gleich ſtarker Hige das durd 
ihn. gefliftete Gute und: Böfe vorwirft. Doch dies find zer 
fehs. natürliche Phänomene. Ohne diefe ſchrecklichen Kriſen 
würde Pombal nie dad Zutrauen feines Fürſten in fo hohem 
Grade gewonnen haben, und das Wolk würde ihn nicht ſo 
fehr verwünfchen, hätte er es nicht gewagt, die Lieblingh 
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vorurtheile deſſelben, deren. al me er ward, muthis 
anzugreifen. | 


Die — Wrleeniſe bes — von X mit 
ihrer trüben Kehrfeite ‚bildeten die Unfinge Der namen Ne⸗ 
gierumg, denen ihr Fortgang theilweiſe entſprach; denn auch 
in ihre. übrige Regierungszeit wirft Marias Gemuths⸗ md: 
Geiſtesrichtung, wie fie ſich in ihren Regienmgshandlutigen: 
außer, manchen trüben -Cchatten. Maria I. vom‘ oem 
Außen, fanftem Chataktrr, mis vielen Kenntniſſen gefihnizte 
und einer- ficheren ‚Urfheiläfkaft begabt: Aberlied - füh einer 
fchwãrmeriſchen, Werſtrengen Yebnimigfeit, bie iften: Beil 
mehr und mehr umbüflerte und, von Andern mit religiöſen 
Schreckniffen erfüllt, zuletzt ihre Seele völlig. Aamnachtete. 
Gleich der Konigin war ihr Gemahl, der Infant Pedro, 
sche bevor”, und Beide hegten, wie oben berichtet wurde, 
einen. unbegserigten Sehorfam gegen den Heiligen Stuhl und’ 
gegen bie. Ridytgewalt dee Geiſtlichkeit in ‚ihren ausgebehn- 
teſten Unfprüchen. Frommen: Übungen: und Handlungen ber 
eildthaͤtigkrit ſich ganz hingebend, einen großen Theil ührer 
Zeit unter Ronmer- verweilend, war file dem Einſtuſſe der 
Geiſtlichkeit, mit der fie: viel verkehrte, unterworfen, Dabei 
von Furcht umſtrickt und ängfllich Beforgt, die Höflinge zu 
belsidigen und den. Adel zu verlegen, :unfähig, wie lauter 
und warm auch ihr: Gefuͤhl für: Gerechtigkeit, das fie von 
Ratur beſaß, fein mochte, den vereinigten Widerfland zweier‘ 
fo mächtigen. Stände, Die, voll Haß gegen einen. Minifter, 
der ihre Macht fo ſehr gefchmälere. hatte, ſeibſt fein Anden⸗ 
fen: zu verderben tradzteten, mit Erfolg zu bekämpfen, ge 
ſchweige zu vernichten; ‚unfähig, den ungemeffenen Forderun⸗ 
gen und Anſprüchen ehr» umd hertſchſüchteget Adeligen und 
Geiſttichen, ihren Eingriffen in die königliche Autorität Eräfe 
tige. Schranken zu ſchen. Durch‘ den Oturz und Tod des 
Werhaßten war ber Rache zwar der Stachel "abgebrochen; 
altein fein Gedaͤchtniß wirkte noch: nad feiriem Sobe: fort, 
balb: fegnendb, bald verderblich. Alles was von ibm her⸗ 
rührte, das Gepräge feines Geiſtes und Strebens trug, war 
Jenen verhaßt, ſeibſt wenn es bie von’ ihnen wieder erſtrebte 
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Macht nicht unmittelbar. berührte. Manches, von Pombal 
eingeführt, hatte nicht erreicht, wa® von ihm dabei erzielt 
worden war, oder hatte dem nicht entiprochen, was Andere 
davon erwarteten. Anderes, was jetzt angeordnet wurde, 
gebot der unaufhaltbare Fortſchritt der Zeit, das erwachte 
Bedũrfniß, das unabweisbare Verlangen der aufgeklärteren 
Öffentlichen Meinung. Die Zeit, bie ins Leben ruft, wat 
ihr nöthig iſt, und fallen läßt, was ihr entbehrlich geworden 
und ſich gusgelebt bat; forderte auch in Portugal gar Man 
ches; aber es war ſchwer zu erfennen, was fie wirklich for⸗ 
berte, doppelt ſchwer für. Minifter,; denen zum Theil bei 
Staateb Wohlfahrt nicht der alleinige Keitftern war, und 
* die, in ihren perfönlichen Anſichten und. Ubfichten weit aus 
einander gehend, nur in ihrer Abneigung ober Feindſchaft 
gegen deu verhaßten Todten und feine noch lebenden Schöpfun- 
gen. zuſammenſtimmten. Pombal hatte Durch feine alfe- 
feitige, tiefgreifende Reformen in der Verwaltung und in 
Staatshaushalt die virkfältigften Anregungen, die ſtärkſten 
Anſtöße zu neuen. Anfhauungen, zu neuen Richtungen it 
Denkweiſe gegeben, biöher unbefannte Bebürfniffe und Wün⸗ 
ſche geweckt, deren Befriedigung "und Verwirklichung nun 
von der. Öffentlichen Stimme verlaugt wurde und von de 
‚Regierung ſelbſt nicht wohl überfehen oder verweigert werden 
Tonnte, So ‚wirkte über Pombal's Grub fein Geift nof, 
in die folgende Regierung ein, und manches Verdienſtliche 
Diefer ift, genau erwogen, Pombal’d Verdienſt; die neue 
Miniſter, wie oben erwähnt wurde, fämmtlich feine Feind 
buldigten ihm unbewußt und unwillkürlich. 

Eine lange Reihe Geſetze, Verordnungen, Borfchrifter 
über manıichfaltige Verwaltungszweige, die Anordnung nem 
Stiftungen und Anſtalten für verfchiebenartige Zwede Mb 
Ien die Geſetzſammlung aus Maria's Regierungszeit. 
wenige berfelben verrathen die Geiſtesrichtung und Gemüthk 
flimmung, von welcher die Geſetzgeberin geleitet wurde, vie 
zugleich das unverfennbare Streben und-Die wieber fhnd 
aufgewachfene Macht des, Standes, dem fie einen fo großen 
Einfluß auf fih und den Staat. einräumte . 

Varia's frenggläubiger Sinn und finflerer Froͤmmig 
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Macht nit unmittelbar. berührte. Manches, von Pombel 
eingeführt, hatte nicht erreicht, was von ihm dabei erzielt 
worden war, ober hatte Dem nicht entſprochen, was Andere 
bauon erwarteten. Andexes, was jetzt angeorbuet wurde, 
gebot der unaufbaltbare Kortichritt der Zeit, das erwachte 
Bebürfnik, das unabweisbare Verlangen ber aufgeklaärteren 
öffentlichen Meinung. Die Zeit, bie ins Leben ruft, was 
ihr nöthig if, und fallen läͤßt, was ihr entbehrlich geworden 
und ſich guögelebt bat, forderte auch in Portugal gar Dan: 
ches; aber es war fchwer zu erkennen, was fie wirklich for 
berte, doppelt ſchwer für. Miniſter, denen zum Theil de 
Staates Wohlfahrt. nicht der alleinige Rettftern mar, und 
* Die, in ihren perföntichen Anftchten. und: Abfichten weit aus 
einander gehend, nur in ihrer Abreigung oder Feindſchaft 
gegen deu verhaßten Zodten und feine noch Tebenden Schöpfun 
gen zuſammenſtimmten. Pombal batte Durch feine alt 
feitige, tiefgreifende. Reformen in der Verwaltung und ia 
Stantshaushalt die vielfältigften Anregungen, die flärkfin 
Inftöße. zu neuen. Anfchauungen, zu neuen Richtungen der 
Dentweile gegeben, bisher unbelannte Bebürfniffe und Vün⸗ 
ſche geweckt, deren Befriedigung "und Verwirklichung num 
von der. Öffentlichen Stimme verlaugt wurde und von da 
‚Regierung ſelbſt nicht wohl überfehen oder verweigert werden 
konnte. So ‚wirkte über Pombal's Grub fein Geift neh 
in die folgende Regierung ein, und manches Verdienſtliche 
Diefer ift, genau erwogen, Pombal’d Verdienſt; die nen 
Miniſter, wie eben erwähnt wurde, ſämmtlich feine Feinde, 
bulbigten ihm unbewußt und unwillkürlich. 

Eine larige Reihe Geſetze, Verorbnungen, Vorſchriften 
über mannichfaltige Verwaltungszweige, die Anordnung ne 
Stiftungen und Anſtalten für verfchiedenartige Zwecke fü 
In die Geſerſammlung aus Maria's Regierungszeit. Rehl 
wenige derfelben verrathen die Geiſtesrichtung und Gemuͤtht 
flimmung, von welcher die Geſetzgeberin geleitet wurde, vielt 
zugleich das unverfennbare Streben und die wieder ſchnel 
aufgewachfene Macht des, Standes, bem fie einen fo großen 
Einfluß auf fih und den Staat. einrdumte . 

Maria's renggläubiger Sinn und finflerer Froͤmmig 


Digitized by Google 


Digitized by Google 


MNegentfhaft bes Prinzen von Brafilien. 608 


Zur Regierung anfangs nicht berufen, ermangelte Joan 
der nöthigen Kenntniſſe und Erfahrungen und mußte fih 
feinen Miniſtern und andern Einflüffen überlaffen. Unter⸗ 
deſſen erwarb er fi) im Kaufe ber Zeit eine nicht gewöhn⸗ 
Tide Kenntniß des Zuflandes von Europa, feiner Fürften 
und Höfe, entwiddte, nachdem. er am 15. Juli 1799 die 
Regierung ganz in die Hände genommen’), eine größere 
Selbſtändigkeit, zeigte mehr Geiſt und Charakter, als man 
ihm früher zugetraut hatte. Die verfchiebenen Zweige der 
Nationalthätigkeit imurden unter ihm ermuntert und befär- 
dert, der Rationalwohlftand flieg. Wir werden fpäter an 
anderer Stelle fehen, welche Aufmunterung der Aderbau 
fand, wie reiche Früchte die forgfame Pflege der Gewerbe 
und Manufackuren trug, wie Handel und Schifffahrt blüh- 
ten, die Benöllerung flieg, die öffentlichen Einkünfte bis 
zum Jahr 1807 den ſtärkſten Ertrag lieferten. Auch dem 
Unterricht, der Bildung für Zweige des Öffentlichen Berufs, 
wiſſenſchaftlichen Unftalten wurde Sorgfalt zugewendet; da- 
von geben Zeugniß: bie Gründung der Reaes Escolas do 
Mosteiro de San-Vincente de Fora im Jahr 1793 mit den- 
felben Vorrechten, welche die lniverfität Coimbra genoß, 
mit fieben Profefloren und vier Subſtituten und berfelben 
Lehrmethode; bie Reform ber -Real Academia dos Guardas 
da Marinha in Lisboa vom 1. April 17965 die Stiftung 


quanto durar ou’houver impedimento de 8. M., ou näo for Servida 
outra cousa Ordenar. Decreto, 10. Fever. 1792 Com a Rubrica 
do Principe Regente Nostro Senhor. Bon Jose de Seabra da Silva 
als „Ministro, e Secretario dos Negocios do Reino“ gezeichnet. 

1) ... convencido de que a mesma enfermidade humanamente 
fallando se deve reputar insanavel... eu revogando o meu Decreto 
de 10 de Fevereiro de 1792... continue de hoje em diante o 80- 
verno destes Reinos, e seus "dominios, de baxo do meu proprio 
nome, e Suprema autoridade... tenho resolvido, que da data do 
presente Decreto em diante, todas as Leis, Alvares, Decretos etc., 
que deveriäo ser expedidos em nome da Rainha... sejäo lavrados, 
e expedidos em meu Nome como Principe Regente, que sou du- 
rante o seu actual impedimento, o que semelhamente sejäo a Mim 
expressamente derigidas todas as m Supplicas etc. De 
ereto, 15 de Julho de 1798. 


Schäfer, Geſchichte Portugals. v.“ 30 
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ber Real Bibliotheca Publica da Corte am 29. Febr. 17%; 
das Collegio militar zu Feitoria bei Deyras mit elf Profe 


foren, 1802; die Academia Real de marinha e commerco 


mit nem Lehrflählen im Sahr 1803. Allein alle dieſe 
Schoͤpfungen fümmerten oder gingen zu Grunde unter da 
Stürmen der folgenden Jahre; alle Blüten, welche der durh 
Aufmunterung regfamere Landbau, die gefteigerte Betrieb⸗ 
ſamkeit, die erweiterten und vervielfältigten Manufacturen, 
der höher belebte Handel trieben, wurden gefnidt und ver 
weltten, als die Regierung in die Lage gebrängt wurde, 
fich faft allein mit den auswärtigen Angelegenheiten zu be 
(häftigen, ald das Land, von Feindesfchaaren wiederholt 
angegriffen und überzogen, von Kriegedrangfalen und Gel» 
erprefiungen fchwer bedrüdt, feine Kräfte zur Abwehr, zum 
Kampf nad außen und im Innern verwenden und erh 
pfen, endlich, aus einem Mutterland in eine Colonie feine 
Solonie verwandelt, dieſer feine Erträgnifle ſteuern und mit 
feinee Gelbftändigkeit feine beften Hülfskräfte zum Opfe 
bringen mußte. 

Bei der Fülle von Ereigniflen, die, vielfach mit de 
Zeitereigniffen Europas verfhlungen, feitdem in Portugal 
in rafcher Folge einander dDrangten und in weiter Strömung 
fi ergoflen, müflen wir uns darauf befchranken, fie nur in 
flüchtigen Umriflen vor des Leſers Auge vorüberzuführen und 
dann ihren Wirkungen auf das Land, ben Zuftänden, bit 
ihnen folgten, noch einen prüfenden Blick zu widmen. 
Ein Emiflär (Darbeaur), den im Anfang des Jahıd 
1793 der Rationalconyent nad; Lisbon ſchickte, um, wie d 
fhien, von der Königin die Anerfennung der Republik zu 
erwirken, vornehmlich aber Portugal bei dem Kriege, der 
zwifchen England und Frankreich auszubrechen drohte, zur 
Neutralität zu beflimmen, ward ald Privatmann vom Hef 
gut aufgenommen, in feiner amtlichen Stellung aber nidt 
anerkannt, und ohne etwas erreicht zu haben, entlaflen'). 
Der englifche Einfluß, unterflüßt von franzöfifchen Em 


I) Jos& Accursio das Neves: Historia geral de Invasio 
dos Francezes em Portugal. Lisboa 1840. Tom. L p. 22. 
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granten, fiegtes Portugal trat der erflen Coalition gegen 
Frankreich im Tractat von London, 26. Sept. 1793"), bei 
und gerietb damit in einen Krieg, worin ed viel zu ver 
lieren und nichts zu gewinnen gab. Nicht lange zuvor, 
15. Juli 1783, hatte die Königin Maria mit Karl IV. von 
Spanien eine vorläufige Übereinkunft über den Beiftand, 
den bie beiden Mächte unter den gegenwärtigen limfländen 
bes Kriegs mit Frankreich gegenfeitig. leiſten follten, abge 
ſchloſſen). Bald nahm Portugal thätigeren Antheil am 
Kampfe gegen Zranfreid. Am 20. Sept. defielben Jahres 
brachen ſechs Regimenter Fußvolk mit einem Heinen Artil⸗ 
lerietrain von Lisboa auf, um ſich mit dem fpanifchen Heer, 
da8 am 17. April in Rouffilon eingefallen war, zu verei 
nigen. Der Beine portugiefifche Heerhaufe wurde von dem 
Generallieutenant Korbed, einem Schotten, der von dem 
Grafen von Lippe einfl in das portugiefifche Heer eingeführt 
worden war, befehligt. Junge Adelige in großer Zahl bes 
gleiteten den General auf diefem Feldzug und erwarben fich 
bei Geret, am 26. Noobr., wo fie zum erflenmal mit bem 
franzöfifchen Heer fochten, volle Anerkennung. Die portu- 
giefifhen Zruppen überhaupt bewiefen in diefem Feldzug 
mehrfach eine Zapferkeit, die an ihre Vorfahren erinnerte. 

Die Unfälle von 1794 nöthigten das fpunifche Heer 
Rouffillon zu räumen und an den Grenzen von Gatalonien 
eine Stellung zu nehmen. Nachdem am 17. Novbr. ein 
portugiefifches Regiment gefangen genommen, wurde das 
verbündete Heer in einer blutigen Schlacht an der Brüde 
von Molind am 20. Nov. gefchlagen, der fpanifche Ober⸗ 
general, Graf da Union gefödtet, am 28. Rov. die wichtige 
Feſtung Figuelrad von den Franzofen genommen, das ganze 
Land bis zum Ebro von ihnen bedroht. 

Die portugiefifchen Truppen zeigten bei allen Vorgän⸗ 
gen eine ehrenhafte Haltung; allein die franzöſiſchen Waffen 


1) Recueil des Traites par de Martens, seconde edit. Tom. V, 
p- 518 ess. 

2) Santarem, Quadro T. II. p. 324. Convengäo provisional 
entre a Senhora Rainha D. Maria I, e Carlos IV, Rei d’Hes- 
“ panha etc. u 
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waren im entfchiedenen Vortheil und die Verbündeten wur ' 


den bei jedem Zufammenftog mit ihnen geichlagen. 

Gleichwol fingen im folgenden Jahr die Verbündeten 
und vornehmlich die Portugiefen wieder an, angriffsweile 
aufzutreten; letztere thaten felbft einen Einfall in Frankreich 
und nahmen Belver und Puig-Eerda ein, ald vier Zap 
zuvor, am 22. Juli 1795, zu Bafel der Friede zwiſchen 
Spanien und der franzöfiſchen Republif'), der Sache de 
Halbinfel fo nachtheilig, gefchloffen worden war. %Yür Por 
tugal, den freuen Hülfsgenoſſen Karl’s IV. in Dem voran 
gegangenen Kampfe, wurde in dieſem Vertrag kaum bie 
Auslieferung der gefangenen Portugiefen, wie fie den Spa 
niern gewährt wurde, ausbedungen (Art. 13). Die franzö⸗ 
fifche Regierung nahm die Vermittelung bed Katholiſchen 
Königs zu Gunſten Portugals an (Art. 15). 

Bald gingen Gerüchte umher, daß außer den befann- 
ten Artikeln ded Baſeler Verfragd noch geheime Vereinba⸗ 
zungen zwifchen Frankreich und Spanien beftünden, Ent 
würfe zur Beſetzung Portugals, um den Katholifchen Ki 
nig für das Gebiet zu entſchädigen, das auf Der Pyrenin- 
feite an Frankreich follte abgetreten werden. Man glaubte 
ſelbſt, daß Rodrigo de Souſa Coutinho (fpäterhin Graf von 
Linhares), Portugals bevollmächtigter Minifter am Zurina 
Hof, dad Geheimniß durchblickt und feinem Hofe mitgetheilt 
babe. or der Hand ließ man indeflen jene Plane fallen, 
und Spaniens Vermittlungsverfuch hatte nicht Die Wirkung, 
Das portugiefifche Cabinet von der gemeinfamen Sache zu 
frennen. 

Die Feindſeligkeiten franzöfifcherfeitd hatten, ungeachtet 
des Beiflandes, den die portugieſiſche Krone ber ſpaniſchen 
geleiftet hatte, erft begonnen, nachdem der Vertrag Portw 
gals mit England. befannt geworden war; dann aber ohne 
eine vorausgegangene Erflärung dei franzöſiſchen Regierung’); 


1) Recueil des Traitös par G. F. de Martens, seconde ddit. 
T. VI. P 124 ess. 

3) ... da presente guerra movida pela Franca sem a ter de- 
clarado. "Carte Real, 15 Out. 1796 bei M. B. Carneiro, Adät 
das Leis etc. p. 182, 
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fie beſchräänkten fich jedoch allein auf dad Meer. Der See⸗ 
frieg wurde aber nun immer verderblicher für Portugal, 
weil die Häfen Spaniens und feiner Colonien den franzöfi- 
[hen Kriegsfchiffen und Corfaren offen fanden und. alle 
Küften Portugals und feiner Befigungen in andern Welt⸗ 
theilen, ihr Handel und ihre Schifffahrt den Angriffen jener 
ausgefeßt waren. Die reichbeladenen Schiffe aus Brafilien 
fielen den Franzoſen in die Hände. Kein Tag verging ohne 
die Nachricht von einer Prife, welche dieſe gemacht hätten, 
der Handelöftand, namentlich von Lisboa und Porto, erfuhr 
großen Verluft und die Bankrotte vermehrten fih auf 
allen portugiefifchen Seehandelsplägen. Won 1794 an, wo 
die erfien Feindſeligkeiten flattfanden,, bid zum Frieden von 
Madrid im Jahr 1801 werden die Verlufte, welche die Por- 
tugiefen erlitten, auf mehr als 200 Millionen Francs gefchäßt. 

Eben diefe großen Verluſte, die mit dem ſich mindern- 
den Ertrage der braftlifchen Bergwerke, der Zölle von den 
Solonialproducten und der englifchen Waaren, welche maflen- 
weis und von allen Seiten eingefchwärzt wurden, zuſam⸗ 
menfrafen, daneben die Koften der Seerüftungen, die man 
veranflaltete, erzeugten eine foldhe Ebbe im Staatöfchag, 
DaB man zu. außerordentlichen Maßregeln greifen mußte, um 
die Ausfälle zu decken und die dringendften Bedürfniſſe des 
Staates zu beftreiten. Jene 78 Millionen Eruzados, welche 
Pombal im Staatsſchatz hinterlaffen hatte, troß ber unge 
heuern Summen, welche das Erdbeben mit feinen Folgen, 
die zahlloſen koſtſpieligen Reformen und Bauten, die Kriege 
in jener Regierungszeit verfchlungen hatten, waren in ben 
folgenden 15 Jahren, ungeachtet ded Friedens und eines 
blühenden Handeld, verfchwunden, und neue, ungewöhnliche 
Duellen mußten gegraben werden. Ein königliches Schreiben 
(Carta Real) vom 15. Det. 1796, an die Bifchöfe des Reichs 
gerichtet, fordert diefe und die Weltgeiſtlichen und Mönche 
ihrer Diöcefen auf, mit dem Zehnten von allen ihren Ein- 
Lünften dem Staat „aus gutem Willen‘ beizuflehen und 
beauftragt fie mit der Erhebung'). Selbſt die Ordensgeiſt⸗ 


1) A urgencia das despezas da presente guerra movida pela 
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lichen in ihren Sprengeln, bie von der bifchöflichen Iurik 
diction eximirt zu fein behaupten, follen mitbegriffen und 
nöthigenfal& durch die Gerichte zur Zahlung angehalten wer 
den. — Da die unerläßlichen Ausgaben bed Staates in der 
Ichten Zeit nicht von dem öffentlichen Einkommen befiritten 
werden könnten und der Zahlungsverzug fehnelle Abhälk 
beifche, die geiftlichen Beifteuern aber, die „in lobenswerther 
Weife dargeboten worden, die Decima von den Einfünften 
der Gommenden der Militärorben im Allgemeinen, der 
Duinto von den Krongütern, bie im Beſitz der Donatariod 
ber Krone ſich befinden, unter den dringenden Umfländen 
nicht ausreichten, fo ermädhtigte ein Decret vom 2. Nov. 
1796 den Präfidenten des königl. Ärars, auf dem Weg 
eined Anlehens eine Summe bis zu zehn Millionen Cru 
dos zu jährlich fünf Protent gegen Policen von 100,000 
Rees und barüber, welche als Wechſelbriefe gelten Tönnten, 
aufzunehmen. Ein Alvara vom 13. März; 1797 erhöhte das 
Anlehn von zehn Millionen Cruzados auf zwölf Millionen, 
ordnete fernere Weiterungen an, ſetzte ſechs Procent fe, 
ohne Belchränkung der Zeit u. ſ. wi)y. Daneben gab bie Re 
gierung Papiergeld aus. Der erflen Emiffion vom Jahr 
1797 folgten vier weitere in den Jahren 1798, 1799, 180 
und 1807. Rah den von ber Schatzkammer angeftellten 
Ermittelungen jcheint erwiefen, daß für 22,500,000 Cruzades 
in Umlauf gefegt wurden. Bei der erften Emiffion verord 
nete die Regierung, daß das Papiergeld wie jebe anden 
Münze gelten follte, und bedrohte Solche, die ſich weigerfen, 
bei Zahlung von Summen, wobei es zuläffig fei, es fo aw 
zunehmen, mit Strafen. Es follte, der Verordnung nach, 
fech6 Procent eintragen, erlitt aber bald Schwankungen und 


Franga sem a ter declarado obrigando muito especialmente os 
Ecclesiasticos, que näo soffrem pessoalmente os perigos e fadig® 
della etc. Carneiro, Addit. |. c. 

1) Sou servida ampliar, animar, e .adiantar o emprestimo des 
Dez Milhöes de Crusados, estabelecido, para que se extenda ® 
Doze Milh., comprehendendo-se nesta somma a que eflectivamenit 
estiver ja verificada, de maneira que os Des Milh., e a Amplisgde 
consistäo na somma de Doze Milhöes. 
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Beriufle, bie weniger empfindlich geweſen wären, hätte nicht 
die Regierung felbft es zuerft Herabgefegt, indem fie, gegen 
die von ihr erlofiene Verordnung, bei ihren Auszahlungen 
zwei Drittheil und mehr in Papiergeld gab, während fie 
füch weigerte, bei ihren Erhebungen mehr als die Hälfte in 
Dopier anzunehmen. Died Verfahren und der Misgriff, 
Binfen vom Papiergeld feflzuftellen, ohne voraussufehen, daß 
der Mangel an Zahlungdmitteln in der Folge einen Grund 
abgeben werde, diefe Zinfen wegfallen zu laſſen, können als 
die Haupturfachen der Entwerthung bes Papiergeldes ange 
fehen werden‘). Zubem war ed fo grob Bearbeitet, daß zahle 
reihe Berfälfchungen vorkamen. 

Um diefe Zeit war Rodrigo de Souſa Coutinho von 
Turin nach Portugal zurückgekehrt und vom Regenten zum 
Miniſter und Staatsſecretär der Marine und ber überſeriſchen 
Beſitzungen ernannt worden, der geeignete Mann, um Pow 
tugals Seemacht und Sechandel Herzuftelen. Geine großen 
Köhigkeiten wurden von vielfeitigen Kenntniſſen unterflügt, 
beide geleitet von trefflichen Zugenden, einem feurigen Eifer 
für dad Gemeinwohl, für die Hebung ber Macht und Wohl⸗ 
fahrt feines Waterlandes. Bald zeigte fich Die kräftige Haub, 
Die in den ihr anverfrauten Kreifen der Verwaltung, zu 
nacht in ber Marine, dann auch in ben Finanzen, Alles 
lenkte umd beliebte, Vieles neu fchuf. Die portugictfche See⸗ 
macht erhob ſich zu einer achkunggebietenden Stellung, Ge 
lsitfchiffe wurden eingerichtet zur Sicherheit des Handels und 
der Schifffahrt, den Gewaltthätigkeiten und Plünderungen 
der franzöfifchen Corfaren, fo viel möglich, Einhalt gethan, 
Die Talente in Portugal lebender Auslander (eined Rovion, 
Safe und Anderer) zum Gegen des Landes benutzt. Größeres 
würde der Miniſter erreicht und geleiftet haben, hätte er den 
Umfang der vorhandenen oder erreihbaren Mittel fchärfer 
und Müger bemeflen, und dabei erwogen, daß es nicht hin» 
reicht, den Hebel kräftig anzufegen, daB auch deſſen Stütz⸗ 
punkt und Richtung wohl gewählt fein müflen, wäre außer 
dem ihm nicht eine verhängnißvolle Verkettung von wider⸗ 


2) Räheres darüber bei Balbi, Essai statist. I, 323 u. ff. 
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wärtigen Ereigniflen und zahlreichen Hemmmiſſen hindernd 
entgegengetreten und ihm endlich die Zeit vergönnt worden, 
feinen Schöpfungen die Reife und Dauer zu fichern. 

Während Rodrigo de Soufa Eoutinho Portugals Han 
del und Schifffahrt zu heben bemüht war, lenkte Bonaparte 
die Blide und Waffen der Franzoſen nach andern Seiten 
bin. Die Gpannung zwifchen Franukreich und Portugal 
dauerte fort, als Antonio de Araujo e Azenebo, bisher por 
tugiefifcher Minifter in Holland, Unterhandlungen in Paris 
anfnüpfte und, zum Bevollmächtigten der Königin bei de 
franzöfifchen Republik ernannt, mit Klugheit die Umflände 
benugend, einen für Portugal vortheilhaften, für Frankreich 
nutzloſen Vertrag mit diefem abfchloß (20. Aug. 1797))), 
den jedoch das Directorium, „weil ihn die Königin in da 
anberaumten Zrift von zwei Monaten nicht ratificirt und 
ihre Feſtungen und vornehmften Plätze in die Hände de 
englifhen Heeres gegeben babe”, durch Beſchluß vom 
26. Detbr. 1797 für nichtig erflärte. Araujo erhielt vom 
franzöfifchen Minifter die Weiſung, unverzüglich das fran 
zöftfche Gebiet zu verlaffen, und wurde, nachdem man bie 
Annahme der Ratification, die er am 1. Dechr. empfangen, 
verweigert hatte, am 31. Dec. verhaftet und im Tempel bil 
im März 1798 gefangen gehalten. Jene Werzögerung de 
Ratification von porkugiefifcher Seite (die Wirkung eine In 
trigue des für England geſtimmten portugiefifchen Miniſter 
Pinto) mußte die Gewalthaber in Paris tief verlegen; nm 
Die draͤngenden Zeitereigniffe, namentlih die Blockade von 
Malta und Bonaparte'd Unternehmen gegen Agypten bielten 
Die Rache auf. Als aber ein portugiefifches Geſchwader um 
ter dem Befehl des Marquez; von Niza die Kranzofen vr 
jener Feſte und fpäter felbft vor Alexandrien fehr beläſtigte, 
war Bonaparte fo aufgebracht, daß er in dem Tagesbefehl 
an die Oftarmee erflärt: „Es wird eine Zeit Tommen, wo 
bie porkugiefifche Nation’ mit blutigen Thränen die Beleidi⸗ 
gung beweinen wird, bie fie der franzöfifchen Republil zu⸗ 
gefügt hat.” 


1) Martens, Recueil des Traites, seconde edit. T. VI. 
P. 413 ess, 
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Mit Bonaparte kehrten Glück und Gieg, die von 
Frankreich unter dem Directorium gewichen waren, wieder zu⸗ 
rüd. Die Revolution vom 18. Brumaire (9. November 
1799) flellte Bonaparte an die Spitze der Republik. Durch 
eine einzige Schlacht von Marengo (14. Juni 1800) ward 
Italien wieder erobert, ein einziger Feldzug in Deuffchland 
erzwang den Frieden von Luneville (9. Februar 1801). Kaum 
hatte der. erfte Conſul einem .beträchtlichen Theile des Feſt⸗ 
landes das Geſetz gegeben, fo richtete er den Blick auf das 
Land, das der Seeherrfchaft der Engländer. zum: Hauptflüß- 
punkt in Europa diente — auf Portugal. 

Seitdem der oben erwähnte Vertrag zwifchen Frankreich 
- und Portugal von diefem nicht ratificiet worden war, hatte 
Portugal feinen alten Bund mit England feflgehalten; Lis⸗ 
boa war von einer Divifion in englifchem Soft, vornehm- 
lid) aus ausgewanderten Franzoſen und Schweizern beftehend, 
beſetzt. Weil England dur einen Angriff auf Portugal 
am empfindlichften getroffen wurde, dachte Bonaparte auf 
einen ſolchen und ſchloß eine Convention mit dem Madriber 
Hof, um Portugal zu zwingen, fih von feinem Verbünde⸗ 
ten zu trennen. Die Häfen ded Königreichs und ein Vier⸗ 
theil ſeines Gebiets follten bis zum Frieden mit Großbri⸗ 
tannien mit franzöftfchen und fpanifchen Truppen befegt 
werden. Es gefchehe — erklärte man — um Portugal feine 
Unabhängigkeit und vorige Macht wieberzugeben, Die Feſ⸗ 
feln zu brechen, in die es gefchlagen fei u. f. w. Die Ver 
baltnifie in Madrid hatten fi in Wirren verwidelt, aus 
denen Bonaparte die Faden zu dem Nebe drehte, mit dem 
er bald die ganze Halbinfel umflridte. Das fpanifche Ga- 
‚binet überwand feine Bedenken, den Durch verwandtichaftliche 
Bande befreundeten Nachbarſtaat anzugreifen und erflärte 
‚ am 27. Zebruar 1801 den Krieg an Portugal. Der fran- 
zöfifch-fpanifche Vertrag von &. Ildefonſo [19. Auguft 1796] ?), 
durch weichen Portugal bereitd ifolirt worden war, wurde 
Dur den Vertrag vom 21. Mär; 1801 beftätigt. 

Hierauf überfliegen 15,000 Franzoſen unter dem General 


1) Martens, Recueil etc. Edit. II. T. VI. p. 255. 


618 Sechsſter Zeitraum. IL Buch. 3. Abſchnitt 


Leclere, dem Schwager Bonaparte’s, Die Pyrenden und 36 
gen auf Ciudad Rodrigo vs; 40,000 Spanier Tauımeiten 
fh um Badajoz, 10,000 in Galicien. Den Oberbefehl 
über dab Tpanifche Heer übernahm der Herzog von Mimbin. 

England, defien Streitkräfte die Vorgänge in Age 
in Anſpruch nahmen, ſchickte Dem verbändeten Portugal lan 
Zruppen, aber 300,000 Pfund Sterling Subſidien. Bea 
dem Corps in englifhem Gold, das bie Hauptflabt md die 
Forte am Tejo befegt hielt, waren nur noch vier ſchwache 
Emigranten-Regimenter zu Fuß mit einigen Felbſtũcken und 
eine Abtheilung eines englifchen leichten Dragunerregiments, 
unter bem Befehl bed Generald Frazer, übrig — bie ein⸗ 
zigen fremden Hülfstruppen. in Meiner portugieſiſcher 
Heerbaufe wurde in Tras⸗os⸗Montes zur DVertheibigung de 
Grenze gebilbet, ein anderer ſollte Beira decken, der Kern 
des Heeres wurde in Alemtejo aufgeftellt und ummitteiber 
vom Herzog von Laföcs, dem Oberbefehlshaber ſämmtlicher 
Truppen, befehligt. Er war feines hohen Alter wegen we 
nig geeignet, ein Heer zu ordnen und zu heben, das im 
langen Frieden und durch Vernachlaͤſfigung in Verfall gr 
rathen war. 

Zum Glück für Portugal verfirihen die Monate Räy 
und April unter den Ruͤſtungen Spaniens und noch einige 
Wochen unter dem Gepränge ber Heerfchau, in welchen ſich 
ber neue Feldherr Spaniens, der Friebensfürft, gefid. Am 
20. Mai brach er endlich von Badajoz auf. Eine Wuffer 
derung zur Übergabe, die er an Elvas, bie Hauptfefte = 
tugals, damals mit 3000 Mann Befahung, richtete, wid 
ihr Befehlshaber Fr. Rav. de Noronha entfchieden zurüd 
und erhielt den Play bis zum Ende des Feldzugs feinem 
Herrn. Zu einer Belagerung fehritt der Herzog von Alcudia 
wiht. Aber Dlivenga und Jurumenha ergaben ſſich ohne 
Widerfland und fo fielen Arronches, Portalegre, Gaftello be 
vide, Barbacene, Duguella in die Gewalt der Spanier. 
Campo Major capitulirte nach 17tägiger Belagerung in be 
Nacht vom 6. auf den 7. Zuni, als bereitd der Vertrag von 
Badajoz unterzeichnet wart. Spanien, dem es von Anfang 
an mit dem Krieg nicht recht Ernſt geweſen war, das zu 
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Beftreitung der unvermeiblichen Koften die Geiftlichkeit mit 
einer außerordentlichen Steuer belegt hatte und bei 30,000 
Franzoſen — fo hoch wird Ihre Zahl nach den eingerüdten 
Verſtärkungen angegeben — im Lande nähren mußte, ge 
fland gern den zu Badajoz am 6. Juni 1801 unterzeichne 
ten Srieden, den Portugal in feiner bedrängten Lage gefucht 
Hatte, zu. Portugal trat ihm zufolge Diivenga mit feinem 
Gebiet an Spanien ab und verfchloß den britifchen Schiffen 
alle feine Häfen. Man verfprach einander gegenfeitigen Er⸗ 
ſatz alled Schadens, der im Laufe bed Kriegs verurfacht wor⸗ 
den ſei). | 

Wiewol Lucian Bonaparte franzöfiicherfeits den Ver⸗ 
trag abgefchloffen hatte, weigerte fich der erfte Sonful, ihn, 
als dem Interefie der Alllirten und der Deadrider Conven⸗ 
-tion, welche die Beſetzung des vierten Theils des portugie⸗ 
ſiſchen Gebiets forderte, zuwider, zu ratificiren. Bonaparte 
ließ ſelbſt dem König von Spanien bedeuten, wenn er auf 
der Beobachtung des Vertrags von Badajoz beſtünde, werde 
der Verluſt der Inſel Trinidad die unmittelbare Folge ſein. 
General St.Cyr machte Miene, unabhängig von den Spa⸗ 
niern, mit ſeinem Heer in das portugieſiſche Gebiet einzu⸗ 
fallen. Unter der drohenden Stellung Frankreichs wurden 
geheime Unterhandlungen fortgeſetzt, welche auf die gleich⸗ 
zeitigen Unterhandlungen zwiſchen Frankreich und England 
Einfluß, wie dieſe auf jene ihre Rüdwirfung hatten. Por- 
tugal ward zu neuen Dpfern gedrängt; es zahlte der fran- 
zoͤſiſchen Regierung zehn Millionen Cruzados). England 
hatte, als «8 die Abtretung von Dlivenca erfuhr, fogleich 
die Inſel Madeira befeht, um ein Gegenpfand in Händen 
zu haben. Zwei Zage vor bem Abſchluß ber Friedens-Prä- 
Iiminarien zwifchen England und Frankreich, am 29. Sept. 
1801, wurde zu Madrid der Friede. zwifchen Frankreich und 
Portugal (portugiefifcherfeits von Eypriano Ribeiro Freire 
und franzöfifcherfeltd von Lucien Bonaparte) unterzeichnet. 


1) Santarem, Quadro elem. T. I, p. 326. Martens, Re- 
eueil des Traités, Edit. IL T. VII, p. 348 ens. 
3) J. Accursio das Neves, Historia etc, I, 08. 
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Alle portugieffhen Häfen in und außerhalb Eurem 
werben bi zum Frieden allen englifchen Kriegs⸗ und Kauf 
fabrteifchiffen verfchloflen und find allen Schiffen ber fran- 
zöfifchen Republik und ihren Alliirten offen. Der Fluß Ka 
rapanatube fol künftig Die Grenze zwifchen dem frauif: 
fchen und portugiefifchen Guyana fein. Zwifchen beim 
Mächten wird ein Handels⸗ und Schifffehrtövertrag unter 
handelt werden. Nach vorläufigem Übereinkommen genießen 
die Unterthanen beider Mächte die Rechte, welche den am 
meiften begünftigten Nationen zugeflanden find; die fan 
zöfifchen Tücher aber werben in Portugal auf den Fuß de 
am meiften begünfligten Waaren geftellt’). - 

Dem Eurzen Frieden zwifchen der Beherrſcherin der 
Meere und dem auf dem Kefllande immer weiter greifenden 


:erften Eonſul folgte ein langer Krieg, deflen Erſchütterun 
‚gen fi) nach Portugal verbreiteten; denn .alle Streiche, 


weiche Bonaparte gegen London führte, wurben bis im Ice 
empfunden, wie denn auch an beilen Mündung die empfin’ 


liche Stelle war, an welcher man der englifchen Seematht 
beikommen konnte: 


Nachdem im Frieden von Amiens 27. März 1802 fe 
gefegt worden war, daß die Territorien und Beſitzungen von 
Portugal in ihrer Integrität, wie fie vor dem Kriege ware, 
follten erhalten werben, fo jedoch, daß ber Arawari- Kid 
zur Grenze des franzöfifchen und portugiefifchen Gupan 
diene, und daß der Vertrag von Badajoz (alfo die Ab 
tung von Diivenga an Spanien) beftätigt werde’), fchidt 
der erſte Conſul den General Lannes als außerordentlichen 


Geſandten, in der That mehr als republikaniſchen Feldherm 


der Eroberungen machen ſollte, nach Lisboa. Sobald er an 
2. April die erfle Audienz gehabt hatte, begann er an fe 
nem Plane zu arbeiten, der Fein anderer zu fein ſchien, a 
den Prinz Regenten feiner treuen Diener, ber wahren 
Freunde des Thrones, zu berauben, das Minifterium zu än 
dern, eine franzöfifche Partei in Lisboa zu fehaffen, hier dit 


1) Martens, Recueil des Traites. Ed. II, Tom. VII, p. 373 e# 
2) Art. VII des Kriedensvertrags. Ebend. p. 408. 
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Grundlagen zur Herrfchaft Bonaparte's zu legen. Lebhafte 
Beſchwerden des portugiefifchen Hofes über das barfche ‚ ver: 
letzende Auftreten des franzöfiſchen Geſandten hatten einige 
Milderungen in der Form, keineswegs in der Sache zur 
Folge’). Vergebens widerſetzten ſich mit Standhaftigkeit 
den franzöfiſchen Anmaßungen und übergriffen der Prinz⸗ 
Regent und ſeine Miniſter. Der Graf von Linhares und 
João d'Almeida, ſpäter Graf das Galveas, die für ihren 
Herrn und ihre Nation ſtritten, wurden als Häupter der 
engliſchen Partei bezeichnet und ſahen ſich genöthigt, ihre 
Stellen niederzulegen. Freunde des Thrones und Vaterlan⸗ 
des waren ſeitdem voll banger Beſorgniß für Beider Sicher⸗ 
heit und Selbſtändigkeit. 

Indeſſen zerſtreuten ſich einigermaßen die Beſorgniſſe, 
als der erſte Conſul die vom Prinz⸗Regenten am 3. Juni 
1803 erklärte Neutralität von Portugal?) durch einen feier⸗ 
lichen Vertrag (19. Dec. 1803) anerkannte, freilich mit 
großen Opfern für Portugal, das fich verpflichtete, fo lange 
Der Seekrieg dauern werde, monatlih eine Million Krancı 
an Frankreich zu zahlen. Auch diefe Opfer waren zu ertra⸗ 
gen, wäre nur die Neutralität mit ihren Vortheilen für Por⸗ 
tugal dauerhaft und ficher gewefen. Aber welche Gewähr 
Zonnte man von dem Wort einer Regierung‘ erwarten, fagt 
Accurfio dad Neves, welche Zractate verfaufte, um Geld zu 
erhalten, und fie nicht erfüllte, um neue Verkäufe zu 
maden?). 

In den erften Zeiten, die dem Zractat folgten, blieb 
jedoch Alles ruhig. Die Neutralität dem Lande zu bavah- 
ren und dad Kriegsfeuer von ihm abzuhalten, that der Prinz- 
Regent Alles, was irgend mit der Würde der Krone ver- 
träglich war. Allein die franzöfifche Regierung fand, weil 
fie ſuchte, ſo viele Anläfle zu Anſprüchen und Rüdforderun- 
gen, daß die Bewahrung ber Neutralität für Portugal die 
fchwerfte und peinlichfle Yufgabe war. 


1) Accurs. das Neves, I, 86 ess. 

2) Recueil des Traites par de Martens et de Cusay. Leipz. 
1846. Tom. U, p. 289. 

3) Historia da Invasäo dos Francezes, I, 9%. 
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Als Bonaparte ſich die Kaiferrone auflehte, war de 
Hrinz- Regent von Portugal einer der erfien Souveräne, di 
ihn in Diefer Würde anerfannten; Lourengo de Lima ward 
zum Geſandten an dem neuen Baiferlichen Hof ernannt. Lach 
Lisboa ward im April 1805 der Marfchall Junot al Be 
vollmäcdhtigter des Kaifers geſchickt, um das von feinen Ba 
gängern begonnene Werk zu vollenden, und er vollendet d 
mit Leichtigkeit, da es ſchon fo weit vorbereitet war. Di 
großen Zeitereigniffe wendeten den Blid des Kaiferd kur 


Zeit vom Weſten ab. Allein nur zu bald kam Portugal 


wieder an die Reihe. 

Am 12. Auguft überreichte der erſte Botfchaftöferretir 
Rayneval, der feit Junot's Abreife zum öftreichifchen Krieg 
feine Stelle vertrat, der portugiefifchen Regierung eine Note, 
die das Anfinnen enthielt, bid zum 1. Sept. England ohne 
Aufſchub den Krieg zu erflären, alle Häfen Portugals den 
Engländern zu verfchließen, alle in Portugal anſäſſigen Eng 
länder als Geifeln zu verhbaften, alle englifchen Güter in 
Beichlag zu nehmen und endlich fein Gefchwader mit den 
Sefhwabern der Continentalmächte zu vereinigen. Eine 
ähnliche Note, wenn auch in weniger gebieterifchenm Zom 
abgefaßt, übergab der, fpanifche Botfchafter. Im Fall eine 
diefer Punkte, erflärten beide, verweigert würde, hätten fr 
Befehl, ihre Päſſe zu verlangen und fofort beiderfeitig da 
Krieg zu erflären. Dem portugiefifchen Botfchafter in Par, 
Strafen Lima, erflärte Napoleon im Beifein des diploma 
fen Corps, daß Portugal, wenn ed zum Krieg komme, fi 

feibft fein Urtheil ſpräche. 
Man antwortete portugiefifcherfeits, nachdem man ſih 
darüber mit England benommen hatte: „daß der Prix 
Regent, um feinen mächtigen Alliirten, dem Kaifer de 
Franzofen und dem König von Spanien zu willfahren, be 
teit fei, feine Häfen den Schiffen Englands zu verfchlichen, 
daß aber fein gemäßigtes Regierungsſyſtem und feine Rd 
gionsgrundfäge ihm nicht erlaubten, eine fo firenge und fe 
ungerechte Maßregel zu verfügen, wie es, bie Gonfiscatien 
der engliſchen Waaren und die Verhaftung der engfilhen 
Kaufleute mitten im Zrieden ſei, welche mis politifden Un- 


» 
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gelegenheiten nichts zu Tchaffen bätten und ſich im Lande 
unter ber Garantie des königlichen Wortes aufhielten.“ 


Indeften rieth die portugieſiſche Regierung, nachdem 
am 30. September der franzöfifche Geſchaͤftsträger und der 
ſpaniſche Botfchafter Lisboa verlaflen hatten, den Kaufleuten 
der englifchen Factorei, den Ausgang diefer Streitigfeiten 
nichf abzuwarten, und erließ ihnen fogar, um ihre Wbreife 
zu befchleunigen, den Ausfuhrzoll. Zugleich reiften gegen 
300 englifche Zamilien, die durch den langen Aufenthalt 
in Portugal eingebürgert und mit den Porfugiefen durch 
vielfahe Bande verbunden waren, mit ihren Reichthü⸗ 
mern von Lisboa und Porto ab. Man verfprach, Die 
Derfonen und dad Eigenthum Derjenigen zu achten, welde 
dort blieben. 


Denn fhon am 5. September 1807 war Junot in 
Bayonne, um den Oberbefehl über das 28,586 Diann ſtarke 
Obſervationscorps der Gironde, das ſich hier ſammelte, zu 
übernehmen. Am 17. October erhielt er Befehl, binnen 
24 Stunden in Spanien einzurüden. Und ehe noch eine 
Antwort von portugiefiicher Seite erfolgt war, hatte Napo⸗ 
leon, ohne vorausgegangene Kriegserflärung, ben Befehl 
gegeben, die Schiffe und das Handeldeigenthum der‘ Portu- 
giefen in den franzöfifchen und ben feiner Herrfchaft unter 
“worfenen Häfen mit Beſchlag zu belegen. 


Portugals Lage ward immer bedenklicher und beftimmte 
endlich dad Sabinet, England förmlich den Krieg zu erflä- 
ren. Durch ein Edict vom 20. Detober 1807 kündete ber 
PrinzeRegent an, Daß er, unvermögend die Neutralität län- 
ger aufrecht zu erhalten, fich entfchloflen habe, der Sache 
des Feſtlandes beizutreten und baher feine Häfen ſowol den 
Kriegd- als Handelsſchiffen Großbritanniens zu Ichließen. 
Zwei Tage barauf unterzeichnete der portugiefifche Geſandte 
in London im Namen feined Herrn eine eventucle Conven- 
tion, worin England fich verpflichtete, die Schließung der 
Häfen Portugals zu dulden, wenn Frankreich nicht mehr 
forbern würbe, und zugleich thätige Hülfe verſprach, um 
den Hof von Lisboa nad) Brafilien zu Bringen, im Fall 
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die übertriebenen Forderungen des gemeinfchaftlichen Feindes 
Diefe Maßregel notbwendig maden follten'). 

- Unterdeffen zeigten Rapoleon’s Schritte, wie er nicht 
allein wohl wußte, daß feine an den portugiefiſchen Hof ge 
ftellten Forderungen von Diefem nicht angenommen werden 
konnten, Hfondern wie felbft ihre Erfüllung das nicht wer, 
was er wollte und ſuchte. Am 27. Detober 1807 ſchloſſen 
Duroc und Izquierdo, jener als Bevollmächtigter Napoleon', 
diefer ald Vertrauter Godoy's, zu Fontainebleau ganz im 
Scheimen einen Vertrag ab, der Portugal and der Lifte der 
Staaten ſtrich. Ihm zufolge folte Portugal fo getheilt 
werden, daB der Norden, Entre Minho e Douro mit de 
Stadt Porto, dem König von Etrurien gegen Abtretung 
Etruriens, mit dem Titel Nordlufitanien, der Süden, U 
garve und Alemteio, dem Friedensfürſten mit] dem Titel 
Fürſt von Algarve zu Theil würde. Beide follen den Ki 
nig von Spanien ald Protector anerfennen. Das mittler 
Portugal, Traz08-Montes, Beira und Eftremadura, bleibt 
bis zum allgemeinen Frieden fequeflrirt, und falls es nach 
demfelben taufchweife für Gibraltar, Zrinidab und ander 
Colonien, welche die Engländer von den Spaniern und ihren 
Alliirten erobert haben, zurüdgegeben würde, fol der neu 
Souverän diefer Provinzen in dem nämlichen Verhältnij 


zum König von Spanien flehen, wie der König von Korb 


Iufitanien und ber Zürft von Algarve Der Kaifer de 
Franzoſen ift bereit, den König von Spanien als „Kaik 
‚beider Indien‘ anzuerkennen. Frankreich und Spanien the 


Ien die überfeeifchen Befitungen Portugals gleihmäßig w 


ter ſich. 
An dem nämlidhen Zag wurde zu Fontainebleau zu 
ſchen dem Katfer von Frankreich und dem König von Spe 
nien eine geheime Gonvention abgefchloffen, welche das Ri 
here über die Befegung und Verwaltung Portugals feſtſtellte. 
Adhtundzwanzigtaufend Mann Franzoſen follten durch Epe 
nien nad) Lisboa marfchiren, 40,000 Dann Franzoſen bei 
Bayonne aufgeftellt werden und 27,000 Mann Spanier zut 


1) Koch-Schoell, I, 180. 
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Belebung Portugals mitwirken. Die Entthronung des Hau⸗ 
ſes Bragança ward darauf im Moniteur am 13. November 
angefündige.'). Ungeachtet Portugald Kriegserklärung vom 
WM. October fuhr der englifhe Botfchafter, Lord Strang⸗ 
ford, fort, in Lisboa zu verweilen und mit den portugieſi⸗ 
ſchen Miniftern zu unterhandeln. Er erklärte dieſen: „daß 
der König von England, indem er zugefagt habe, nicht als 
Beleidigung ahnden zu wollen, daß die britifche Flagge von 
Portugal ausgeſchloſſen fei, Alles bewilligt habe, was ber 
ſchwierige Zeitpunkt und die alte Allianz rechtlich je fordern 
Könnten, daB aber noc mehr Nachgiebigkeit von Seite Por 
£ugald gegen Frankreich unvermeidliche Repreflalien zur Folge 
haben müßte.” 

Allein der Schwierige Zeitpunkt und die alte Allianz 
verpflichteten England zum thätigften Beiſtand, nicht blos 
zur Gee, fondern'zu Land, wo für Portugal eben der Schwere 
punkt ded Kampfes mit Napoleon lag. Hier gedrängt und 
bedroht von diefem, von der Ubermacht bed verbundenen 
Frankreichs und Spaniens, und verlafien auf diefem Schau« 
platz von dem alten Freund und Bundeögenoflen, zu einer 
Zeit, wo diefen der eigene Vortheil, fowol in Bezug auf 
Portugal ald den SInfelftaat felbft, zur allfeitigen, ange⸗ 
frengteften Hülfe aufforderte, konnte Portugal in Englands 
Drohung mit Repreflalten nur die Erklärung leſen, daß es 
Portugald Noth zu benugen und auch einen Theil ber Beute 
Davonzufragen gedenke. 

Portugal dem ungleichen Kampfe mit den vereinigten 
Heeren überlafiend, fendete England in den erften Zagen 
des November den Admiral Sir Sidney Smith mit einer 
Zlotte an die Mündung des Tejo und gab dem General 
fieutenant Sir Sohn Moore, der mit 7000 Dann aus Sie 








1) Le prince regent de P al perd son tröne; il le perd 
influence par les intrigues 2— il le perd pour n’avoir pas 
voulu saisir les marchandises alf@laises qui sont a Lisbonne... La 
chute de la maison de Bragance restera une nouvelle preuve que 
la perte de gquiconque a’attache aux Anglais est in- 
&vitable. Moniteur p. 1224. 


® ch ä fer, Geſchichte Portugals. V. 40 
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cifien nach dem Baltifchen Meer unterwegs war, Befehl, ſich 
gleichfalls dahin zu begeben. Sidney Smith hatte bie Wei⸗ 
fung, die Überfahrt des Prinz«Regenten nach Brafilien zu 
begünftigen und wenn biefer Darauf nicht eingehen wolle, 
feiner Flotte fi zu bemädtigen; John Moore follte dazu 
mitwirken und, im Fall bes Widerftandes, General Brun 
Spenfer mit feinem Corp von Portsmouth aus Beiftand 
leiften. Dabei vergaß England nicht die überfeeifchen Be 
fitungen bes hart bebrängten Bundeögenofien. General 
Beredford ging mit einem Regiment ab, um Madeira zu 
befegen. Nach Oſtindien eilten Befehle, fi Sons und der 
übrigen portugiefifhen Befigungen zu bemächtigen. Selbſt 
Das portugiefifhe Comptoir zu Macao entging nit dem 
wachen, ſorglichen Bli der Briten. 

Als nun der Prinz⸗Regent, von der eindeingenben fran⸗ 
zöfiſchen Macht und herriſchen Diplomatie Schlag auf Schlag 
gebrangt, am 8. Rovember den Befehl, auf die Feine Un- 
zahl englifcher Untertbanen, welche in Lisboa geblieben wa- 
ven, ein wachſames Auge zu haben und ihr Eigenthum zu 
fequeftriven, unterzeichnete, ließ Lord Strangford alsbalb Das 
Wappen Englands von dem Zhor feines Hoteld nehmen, 
verlangte feine Pafle und begab fih an Bord des Admital⸗ 
ſchiffs der englifchen Flotte, dic auf der Höhe vor der Barre 
ERAsboas angefommen war. Hierauf erklärte am 22. Rov. 
31807 Sir Sidney Smith, in Gemäßhelt der ihm erthellten 
Inftructionen, die Mündung ded Tejo in flrengen Blofabe 
fand. Der Prinz Regent konnte nun aus den Penftern 
feines Palafted zu Mafra fehen, wie die englifhen Schiffe 
anf. die Fahrzeuge feiner Unterthanen Jagd machten, bie 
Schiffe der Kaufleute von Lisbon und Porto Faperten und 
fe nach England abführten'). 

Mährend dieſer Vorgänge lief eine ruſſiſche Zlotte von 
neun Linienfchiffen und zweigregatten, mit 6500 Dann 
Zruppen und Matrofen am , unter ber Anführung des 
Vice⸗Admirals Siniavin am 10. und 11. November im Tejo 
ein, um fih nah der Befreundung Rußlands mit Krank. 


)) Foy IT, 43, 44 der deutfhen Überfegung. 
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reich bier gegen einen Angriff der Englander, welche noch 
nicht vor Lisbon zu kreuzen angefangen haften, zu bergen. 
Dbgleich fie nicht mit Den Franzofen zufammenwirkte, nüßte 
Diefen doch ihre zufällige Erſcheinung, weil man lange in 
Portugal glaubte, daß Siniavin in Lisbon angekommen ſei, 
um Napoleon's Entwürfe zu unterſtützen. 

Nach einem Marſche, der wol einer der ſchrecklichſten 
war, auf den fich je eine Armee, Die zum Kampfe vorrückte, 
gewagt bat‘), kam Junot am Morgen bes 24. November 
in Abrantes an. Bon hier erhielt die Regierung, während 
man die Franzoſen noch auf fpanifchem Boden wähnte, am 
24. Rovember Abends das Schreiben Junot's. Der Zufall 
wollte, daB am nämlichen Tage ein von Londen abgeſchickter 
Courier auf der englifchen Flotte eintraf, der das Blatt des 
franzöſiſchen Moniteur (vom 13. November 1807) mit- 
Srachte, worin zu lefen war: „daß das Haus Braganca auf 
gehört babe zu regieren.” Zugleich überbrachte der Courier 
bie Verfiherung Englands, daß es bereit fei, das Geſchehene 
vergeffend, dem Prinz-Regenten feine Freundſchaft wieder 
zuzuwenden, wenn er einwilligte nach Brafilien abzureifen; 
Daß ed aber nicht zugeben werde, daß die portugtefifehe Flotte 
in die Hände Frankreichs falle. 

Alsbald ſchickte der englifche Admiral Sir Sidney 
Smith ein dringende Schreiben mit einem Agenten ans 
Land; Lord Strangford begab ſich ſelbſt, den Moniteur in 
der Hand, zum Prinz⸗Regenten. Nach einer außerordentlichen 
Sitzung des Staatsraths entſchloß ſich der Prinz, nach lãn⸗ 
gerer Unſchlüſſigkeit, ſich einzuſchiffen. 


1) Thiebault in Europ. Annalen 1818 II, ©; 381-233. 
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Dritter Abſchnitt. 





Bon der Einſchiffung des Prinz» Regenten nad Bm 
filten bi8 zum Ausbruch der Revolution. 


(Bom 3. 1807, 27. Rov. bis zum 3. 1820, 24. Aug) 


Überfiht der Einfälle und Feldzüge ber Franzoſen ia 
Portugal bis zum Frieden mit Frankreich im Jahre 1814. 
Blide auf Portugals innere Zuftände vom Friedensſchluſſe 
bis zum Ausbruch der Nevolution am 24. Auguft 1820. 


Am 26. November verkündete ein in ben Straßen von 
Lisbon angefchlagened Decret dem portugiefifchen Volk den 
Entfchluß des PrinzeRegenten. Nachdem er vergeblich alle 
Anftrengungen gemacht habe, fagt er im Decret, die Neu⸗ 
tralität zum Beſten feiner Unterthanen aufrecht zu erhalten, 
nachdem er zur Erreichung dieſes Zield alle feine Schaͤte 
aufgeopfert und fogar, zum großen Nachtheil feiner Unter 
thanen, feinem alten Verbündeten, dem König von England, 
feine Häfen verfchloffen habe, fehe er die Truppen des Kai 
ſers der Franzoſen gegen das Innere feiner Staaten vor 
rücken. In Erwägung der Vergeblichleit einer Vertheidi⸗ 
gung, aud von dem Wunſche befeelt, alles Blutvergichen, 
ohne Wahrſcheinlichteit irgend eines nützlichen Erfolgs, zu 
vermeiden, und in der Vorausſetzung, daß feine getreuen 
Unterthanen unter diefen Umfländen weniger zu leiden haben 
würden, wenn er fich aus dem Reich entferne, babe er fih 
zu ihrem Vortheil entſchloſſen, mit der Königin und ſeiner 
ganzen Familie in ſeine amerikaniſchen Staaten überzufegen 
und fich, bis zum allgemeinen Frieden, in Rio Janeiro nie 
derzulaſſen. Er hinterlafle feinem Reiche eine Regierung, 
welche, fo lange feine Abwefenheit bauere, für deffen Wohl 
fahrt wachen werde. 

Die vom Prinz Regenten ernannten Governadores fol 
fen, nach der den Decret beigefügten SInftruction, den Eid 
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in bie Hände des Cardinal⸗Patriatchen ablegen, über ſtrenge 
Beobachtung der Reichsgeſetze wachen, den Inlänbern alle 
Privilegien bewahren, über die Eingaben ber verfchiebenen 
Zribunale nah Stimmenmehrheit enticheiden, die Stellen 
im Verwaltungs⸗ und Finanzfache, ſowie im Gerichtöwefen 
in ber biöherigen Form befegen, die Milttärftellen mit wohl⸗ 
verdienten Männern verfehen, Frieden im Reich erhalten, 
Sorge fragen, daß die Franzöfifchen Truppen gut einguartiert, 
mit dem Nöthigen verforgt würden und gute Eintracht mit 
Den Heeren der verbündeten Nationen des Feſtlandes erhal» 
ten werde, 

Beim Abgang eines der ernannten Governadores wähe 
len diefe einen andern durch Stimmenmehrheit. 

Am 27. Rovember fchiffte ſich die königliche Familie 
auf den bereit gehaltenen englifhen und portugichfchen 
Schiffen ein. Bei 15000 Menſchen folgten ihr auf eigenen 
und fremden Handelsſchiffen. Allein das übele Wetter hin⸗ 
derte 40 Stunden lang unter Segel zu gehen; am Morgen - 
des 29. endlich Tichtete die Flotte die Anker. Sie beſtand 
aus acht Linienfchiffen, drei Fregatten, drei Briggs und einer 
betrachtlichen Zahl Kauffahrteifchiffe. Sidney Smith beglei- 
tete fie: mit vier Schiffen nach Brafilien, während die übri- 
gen englifchen Schiffe vor Cascaes die Sperrung des Tejo 
fortfegten. 

Zu ſpät, um die mit Schäßen aller Art beladene por« 
tugieſiſche Flotte) noh im Tejo zu treffen’), rüdte am 
30. November Morgens 8 Uhr Junot mit 1500 Dann durd 
ſchreckliche Strapazen abgemattete, abgemagerfe, zerlumpte 
Soldaten, nicht mehr fähig, nah dem Trommelfchlag im 
Schritt zu gehen, die Überbleibfel der vier Bataillons d’Elite, 
Die den Vortrab bildeten, in Lisboa ein. In Zwiſchenräu⸗ 


1) Man ſchaͤtzte die NReichthümer an Gold und Diamanten, bie ber 
Hof mitnahm, über 200 Millionen Francs. Beitgenofjen. Reue Reihe. 
Bd. VO, Heft 21—24, Johann VI, &. 34. 

2) In Junot's SInftruction hieß e8: N’accordez rien au prince 
du Brösil, m&me quand il promettrait de faire la guerre à l’Angle- 
terre. Entrez dans Lisbonre; emparez vous des vaisseaux et oe- 
cupez les chantiers. Duch. d’Abrantes %, 375. 
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men von. einem bis zwei Zagen foßgten einander bie ber: 
fihiedenen Abtheilungen bed Heeres, eine in einem klägliche⸗ 
ven Zuſtande als die andere. Laborde's Divifion, die bei 
isrem Ausmarſch aus Frankreich aus 9000 Mann beſtand 
und durch glüdtiche Umftände weniger als die andern gefib 
ten haste, zählte beim Einzug in Lisboa nur 1500 Ram 
unter den Waffen, die Brigade Brenier, 3600 Mann ſtark, 
als fie Bayonne verließ, nur noch 300 Mann. Dean fach 
Eliten-Gompagnien, denen von 140 Mann nur 50 geblieben 
waren, Öfficiere in folde Stumpfheit verfunfen, daß fie nicht 
mehr zu fprechen vermochten. Die Hälfte der Soldaten gli) 
wanbdelnden Leichen; den ganzen Zag Über brachten bie 
Bauern auf Efeln gepadte Soldaten, ohne Waffen, in zer 
fegten Kleidern und ohne Schuhe, entſtellt, faft ſterbend, 
nach Lisboa. Mehrere verfchieben bei ihrer Ankunft. Drei 
Wochen nad) der Ankunft der Franzofen in ber Hauptfiabt 
hatten fie noch kaum 10,000 Dann unter den Waffen. Nach 
und nach jedoch traf die gefammte zurüdgebliebene Mann⸗ 
ſchaft ein, bi8 auf 1700 Mann, welche meift den Strapa⸗ 
zen, dem Hunger u. f. w. unterlegen waren?). 

Staunen, mit Befhämung gemifcht, ergriff den Portu- 
giefen, ald er des Anblicks eined großartigen Einzugslruhm⸗ 
gefrönter Heldengeftalten, wie fie ihm feine feurige Phanta- 
fie vorgezaubert hatte, gewärtig, zuerft jene 1500 einziehen 
fah, mitten unter eine Bevölkerung von 350,000 Seele 
mit 30,000 waffenfähigen Bürgern, zudem 10—14,000 Mau 
regelmäßiger portugiefifcher Zruppen, die noch in Lisboa 
waren. Diefe Enttäufhung erzeugte eine Stimmung, eine 
Empfindlichkeit, die, wenn fie durch ſchwierige Ereigniffe 
und unzeitige Maßnahmen gereizt, erbittert wurde, für Den 
Landesfeind eine fchlimme Wendung nehmen und ihm große 
Gefahren bereiten konnte. 

Und ſolche Ereigniffe und Maßnahmen blieben nicht aus. 

Ungeachtet den fpanifchen, wie den franzöfifhen Ober- 
befehlshabern geboten war, ‚den Vertrag von Zontainebleau 


I) Foy U, 76. Thiebault, Wurop. Ann. 1819, Bd. IV, 
©. 55 ff. = 
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nicht zur Öffentlichen Kenntniß gelangen zu laſſen, fo deu⸗ 
tete doch der ſpaniſche General Zoranco den Behörben von 
Porto an, daß ihre Provinz von jetzt an ſich als ein Theil 
der fpanifden Monarchie zu betrachten babe. Noch weiter 
ging der fpanifche General Solano in Setubal. Er ließ 
in den Öffentlichen Acten an der Stelle des Prinz-Regenten 
Den Ramen des Königs von Spanien feßen, ernannte einen 
Dberrichter, einen Oberintendanten der Finanzen und befehte 
beide Stellen mit Saftilianern. Da Solano das Vertrauen 
des Herzogs von Alcudia (ded Friedensfürſten) befaß, fo 
glaubte man defien Zuftimmung oder ausdrüdliche Weiſung 
Dabei vorausfegen zu können. 

Junot Dagegen ließ in Lisbon die Regentichaft des 
Reichs (Rogencia do Reino) fo fortbeftehen, wie fie der 
Prinz⸗Regent angeordnet hatte, nur daß er ihr einen kai⸗ 
ferlihen Commiflär und Generaledminiftrator der Finanzen 
in der Perfon des vormaligen franzöfifchen Conſuls Her⸗ 
mann beiorbnete. Die öffentlichen Kaflen wurden nicht in 
Beſchlag genommen; man bezahlte die Zinfen der Staats⸗ 
ſchuld und die laufenden Gehalte. 

Indefien befahl Junot am 13. December, an einem 
Sonntage, die franzöfifhe Fahne feierlich in Lisboa aufzu- 
richten. Sechstauſend Franzoſen aller Waffengattungen wa⸗ 
ren auf dem Rocio in Parade aufgeſtellt; eine große Men- 
fhenmenge war herbeigeflrömt. Da erdonnerte Schläg 
32 Uhr eine Artillerieſalve vom fogenannten Schloß ber 
Mauren und alle Blide wandten ſich dorthin. Plötzlich 
flürzte die Fahne mit dem Wappen Portugals, die vom 
höchſten Thurm des Schlofles wehte, nieder und an ihrer 
Stelle erhob fich Die dreifarbige Frankreichs mit dem kaiſer⸗ 
lichen Adler. Jeder Vaterlandöfreund wirb den Gchmerz, 
den Aufruhr der Gefühle nachempfinden, der bei dieſem An⸗ 


blick jeden Portugiefen durchbebte, aber nicht jeder Water 


Iandöfreund wird auch die frommen und ſtolzen Erinnerun- 
gen nachzufühlen und zu würdigen vermögen, die der Por⸗ 
tugiefe an dieſes Banner knüpft, das der frommen Sage 
nach eine höhere Hand ihrem erflen König-gegeben, und das 
die Portugiefen in allen Welttheilen fo oft zum Sieg ge 


050° Sechster Zeitraum. U. Bad. 3. Abſchnitt. 


men von. einem bis zwei Tagen foßgten einander bir ver 
fihiedenen Abtheilungen des Heeres, eine in einem Hägliche 
ven Zuftande als die andere. Laborde's Diviſion, die bei 
isrem Ausmarſch aus Frankreich aus 9000 Mann beſtand 
und durch glüdtiche Umftände weniger als die andern gelit 
ten hatte, zählte beim Einzug in Lisboa nur 1500 Mam 
unter den Waffen, die Brigade Brenier, 3000 Mram ſtark, 
als fie Bayonne verlieh, nur noch 300 Mann. Dan foh 
Eliten-Gompagnien, Denen von 140 Mann nur 50 geblichen 
woren, Officiere in ſolche Stumpfheit verſunken, daß fie nicht 
mehr zu fprechen vermochten. Die Hälfte der Soldaten glich 
wandelnden Leichen; den ganzen Tag Über brachten bie 
Bauern auf Efeln gepadte Soldaten, ohne Waffen, in zer 
fegten Kleidern und ohne Schuhe, entſtellt, faſt ferbend, 
nach Lisbon. Mehrere verfchieden bei ihrer Ankunft. Drei 
Wochen nach der Ankunft der Franzoſen in der Hauptfladt 
hatten fie noch Faum 10,000 Mann unter den Waffen. Rad 
und nach jedoch traf die gefammte zurüdgebliebene Mann- 
ſchaft ein, bis auf 1700 Mann, welche meift den Strap 
zen, dem Hunger u. f. w. unterlegen waren'). 

Staunen, mit Beſchämung gemifcht, ergriff den Porkw 
giefen, als er des Anblicks eines großartigen Einzugsfruhm⸗ 
gefrönter Heldengeftalten, wie fie ihm feine feurige Phante 
fie vorgezaubert hatte, gemwärtig, zuerft jene 1500 einziehen 
fah, mitten unter eine Bevölkerung von 350,000 Gerda 
mit 30,000 waffenfähigen Bürgern, zudem 10—14,000 Man 
regelmäßiger portugieſiſcher Zruppen, Die noch in Lishe 
waren. Diefe Enttäufhung erzeugte eine Stimmung, ein 
Empfindlichkeit, die, wenn fie durch ſchwierige Ereigniſſe 
und unzeitige Maßnahmen gereizt, erbitfert wurde, für ben 
Landesfeind eine ſchlimme Wendung nehmen und ihm große 
Gefahren bereiten Fonnte. 

Und ſolche Ereigniſſe und Maßnahmen blieben nicht aus. 

Ungeachtet den fpanifchen, wie den franzöfifchen Ober: 
befehlöhabern geboten war, den Vertrag von Fontainebleau 


I) Foy IH, 76. Thiebault, Europ. Ann. 1818, 3. IV 
©. 55 ff. * 


Portugal nach d. Einfhiffung db. Prinz-Regenten. 631 


nicht zur Öffentlichen Kenntniß gelangen zu laflen, fo deu⸗ 
tete doch der fpanifche General Zoranco den Behörden von 
Porto an, daß ihre Provinz von jebt an fih als ein Theil 
der fpanifhen Monarchie zu betrachten babe. Noch weiter 
ging ber fpanifche General Golano in Setubal. Er ließ 
in den Öffentlichen Acten an ber Stelle des Prinz-Regenten 
den Namen bed Königs von Spanien feßen, ernannte einen 
Dberrichter, einen Oberintendanten der Finanzen und befeßte 
- beide Stellen mit Gaftilianern. Da Solano das Vertrauen 
des Herzogs von Alcudia (des Zriedensfürften) befaß, fo 
glaubte man deſſen Zuftimmung oder ausdrückliche Weifung 
Dabei vorausfegen zu können. 

Junot Dagegen ließ in Lisboa die Negentichaft des 
Reihe (Rogencia do Reino) fo fortbeftehen, wie fie der 
Prinz⸗Regent angeordnet bafte, nur daß er ihr einen kai⸗ 
ferlihen Commiſſar und Generaladminiftrator der Finanzen 
in der Perfon des vormaligen franzöfifhen Confuls He: 
mann beiordnete. Die öffentlichen Kaflen wurden nicht in 
Beſchlag genommen; man bezahlte die Zinfen der Staats⸗ 
fhuld und die laufenden Gehalte. 

Indeflen befahl Junot am 13. December, an einem 
Sonntage, die franzöfifche Fahne feierlich in Lisboa aufzu- 
richten. Sechſtauſend Franzoſen aller Waffengattungen wa⸗ 
ren auf dem Rocio in Parade aufgeſtellt; eine große Men⸗ 
ſchenmenge war herbeigeſtrömt. Da erdonnerte Schlag 
12 Uhr eine Artillerieſalve vom ſogenannten Schloß der 
Mauren und alle Blicke wandten ſich dorthin. Möglich 
flürzte die Fahne mit dem Wappen Portugals, die vom 
böchften Thurm des Schloſſes wehte, nieder und an ihrer 
Stelle erhob fich die dreifarbige Frankreichs mit dem kaiſer⸗ 
lichen Adler. Jeder Waterlandsfreund wird den Schmerz, 
den Aufruhr der Gefühle nachempfinden, der bei diefem An⸗ 

blick jeden Portugiefen durchbebte, aber nicht jeder Vater⸗ 
landsfreund wird auch die frommen und flolzen Erinnerun- 
gen nachzufühlen und zu würdigen vermögen, die der Por- 
tugiefe an dieſes Banner knüpft, das der frommen Sage 
nach eine höhere Hand ihrem erflen König-gegeben, und das 
die Portugiefen in allen Welttheilen fo oft zum Sieg ger 
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führt hatte. Der Portugiefe fühlte fih im Innerſten von 
lebt, gekränkt. 

Ein dumpfes, misfälliges Murmeln durchlief die Menge. 
Den Verwünfhungen folgten Mishandlungen, felbft einzelne 
Zödtungen der Franzoſen. Die Bewegung wurde allgeme 
ner unb nur durch Junot's kräftiges Einfchreiten wurde ge 
Ber Gefahr vorgebeugt. (Scharfe Decret vom 14. Decm 
ber 1807.) 

Das Banner der portugiefifhen Heeresmacht war fomit 
nicdergeworfen, fie felbft erfuhr bald eine Verminderung, die 
einer Auflöfung nahe Fam. 

Als Junot Beſitz von Portugal nahm, beitand die re 
gelmäßige Kriegsmacht des Königreichs aus vier Regimen⸗ 
tern Artillerie, zwölf Regimentern Reiterei und 24 Regi⸗ 
mentern Fußvolk; die unregelmaßige aus 43 Regimentern 
Miliz, 1500 Mann leichte Truppen und 1300 Dann aut 
gediente Artillerie. Der wirkliche Beftand des Ganzen wurde 
auf 53,000 Dann Reiterei, Fußvolk und Artillerie der Li⸗ 
nie, 150 Ingenieure und 34,000 Mann Miliz angegeben‘). 

Das portugiefifche Heer, das bei Junot's Ankunft zum 
Theil in Lisbon lag, verließ nach und nad) die Stabt md 
wurde aus einander gelegt. Dann verfündefe man, daß 
man einem Dritetheil deſſelben den Abſchied bewilligen wollte, 
geb ihn aber in ber That einem größern Theil, ald man 

ngefündigt hatte. Dadurch und durch das anfängliche Aub 
reißen wurden die Regimenter fo geſchwächt, daB man vid 
theild zuſammenſtoßen, theild eingehen ließ”). 

Außerdem übertrug (dur Decret vom 22. December) 
Aunot, auf Napoleon’ Befehl, einen portugiefifhen Heer 
haufen nah Frankreich abgehen zu Laflen, dem Marquez von 
Alorno die Organifation und Führung eined Corps von 
9—10,000 Dann. Seine erfien Colonnen gingen bereitd 
im Anfang März ab. Mehr ald 2000 (nach Andern 4000) 
verließen auf dem Marſch durch Spanien ihre Fahnen und 
kehrten in ihre Heimat zurüd, Fünf bis ſechshundert Mann 


1) Halliday p. 117. 
2) Shiebault a. a. D, Bd. IV, ©. 60. 
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blieben in den Hoſpitälern egen. Eine Anzahl fiel bei 
Saragoza, wo fie neben den Franzofen fechten mußten. Der 
Reſt kam nach Bayonne, nad) einer Angabe 3240 Mann 
von S—9000. Dan bildete daraus eine Legion und ver⸗ 
vollftändigte fie aus den Depots der gefangenen Spanier, 
brauchte fie aber nie in Mafle, fondern nur in Abtheilun« 
gen. Sie fochten mit Auszeichnung bei Wagram und Smo⸗ 
lensk und erwarben fi überall die Achtung ihrer Waffen⸗ 
gefährten. 

Zugleich mit jenen Zruppen entfernte Junot, nach des 
Kaiſers Weiſung, einige Männer, die Durch ihre Stellung 
und Autorität großen Einfluß auf die Nation ausüben konn⸗ 
ten. Sie wurden beauftragt, ald eine Deputation dem Kair 
fer, der, wie man vorgab, Spanien und Portugal befuchen 
wollte, nad) Frankreich entgegenzureifen. 

So war der Widerftand, den Waffen⸗ unb Menſchen⸗ 
kraft leiſten konnte, weſentlich gebrochen; den Widerſtand, 
den man aus Geldmitteln ſchöpfen konnte, zu ſchwächen, 
hatte Habſucht und wol auch eigenes Bedürfniß nicht ſo 
lange gewartet. Nachdem bereits Junot eine Kriegsſteuer 
von fünf Millionen ausgeſchrieben hatte, erhielt er vom Kai⸗ 
ſer ein in Mailand am 23. December 1807 ausgefertigtes 
Decret, das Portugal mit einer Contribution von 100 Mil⸗ 
lionen Francs unter der Benennung „Rückkauf alles Pri⸗ 
vateigenthums“ (pour le rachat des propriétés des parti- 
culiers) belegte und zugleich alle, der Königin von Portus 
gal, dem Prinz-Regenten und den apanagirten Prinzen zue 
gehörigen Güter, fo wie alled Vermögen Derer, die dem 
Prinz⸗Regenten gefolgt und bis zum 15. Februar 1808 nicht 
zugefehrt waren, mit Befchlag belegte. Dad Decret, das in 
ben eriten Zagen des Ianuar in Lisboa ankam, machte den 
fHlimmften Eindrud. Obgleih auf Junot's Vorſtellungen 
die Summe auf 50 Millionen berabgefeßt wurde, fchien fie 
unerfhwinglich in einen ande, bas feiner Colonien und 
feines Sechandeld, feiner beften Hülfsquellen, im Augen⸗ 
bli® beraubt war und bei beffen Erfhöpfung man bereits 
an den Heiligthümern der öffentlichen Verehrung, am Sil⸗ 
bergefchire der Kirchen, ſich vergriffen hatte. Auch erhielt 
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man nur den vierten Theil der urfprüngkich verlangten 
Summe). 

Das war alfo der „Schutz“, den nach der erſten I 
tlamation Junot's vom 29. November 1807 „der große 
Napoleon, fein Herr, den Bewohnern von Lisboa fidt‘”). 
— ‚Ihren Hof und ihren Kürten vom Einfluß Engl 
zu retten‘, Bam das Heer. Sobald es indefien feſten Eu 
auf portugiefifchem Boden gefaßt hatte, verkündete ber Die 
niteur am 5. Sanuar 1808 zum zweitenmal die Enttöre- 
„ung des Haufes Braganca. Und um den Portugiefen je 
den Zweifel, jede Ungewißheit über ihr künftiges Loos zu 
nehmen, erklärt die Proclamation vom,i. Februar 1808 an 
die Bewohner des Königreichs Portugal: „Alle Unentſchie⸗ 
denheit fol aufhören; das Schickſal Portugals iſt entihie 
den und fein künftiges Geſchick gefichert, da Napoleon de 
Große es unter feinen allmächtigen Schug nimmt.” 

„Der Prinz von Brafilien hat, indem er Portugal ver- 
tieß, allen feinen Rechten auf die Souveränität dieſes A 
nigreich8 entfagt. Das Haus Bragansa hat aufgehört übe 
Portugal zu regieren. Der Kaiſer Napoleon will, daß die 
fe& fchöne Land Yanz in feinem Namen und durch den Ober: 
general feiner Armee verwaltet und regiert werde.” 


Hierauf ſchildert die Proclamafion die reichen Wohl: 


thaten, die dem Lande bereitet werben follen: Heerſtraßen | 


Canãale, gut verwaltete Finanzen, öffentlicher Unterricht u. fr. 
Allenthalben verfhwand nun dad Wappen Portugei 
feine Stelle nahm Napoleon's Adler ein. 
Allein damit wurbe nicht die Sefinnung ber Yortugie 
fen eine andere. Die Proclamation legte den Keim des Un 


1) „Es kam aber weniger die geforderte Summe, als die beleidi⸗ 
gende Anmaßung in Betracht, ein Volk, ‚tem fein Herr den Widerſtand 
verboten hatte, als bekriegtes zu behandeln. Bon nun an belebte nu 
Ein Geift die Portugiefen. Als man das portugiefifche Wappen an den 
öffentlichen Gebäuden wegfchaffen Laffen wollte, fand fi nit Ein per 
tugiefifher Arbeiter vor, der den Stein ausgehauen hätte. Franzoͤfiſche 
Soldaten Übernahmen es.“ Zeitgenoffen, a. a. D. 

2) Le grand Napoleon, mon maltre, heißt e8 in der Protlamo⸗ 
tion, m’envoye pour vous proté ger; je vous protégerai. 
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muths in jebe portugieſiſche BDruſt, und Jeder war ber laut. 
Iofen Zuflimmung des Andern, ja ber geſammten Bevölke⸗ 
tung verfihert; allein jede börbare Außerung, jebe fichtbare 
Bewegung wurde dur die franzöfifche Kriegsmacht im 
Mittelpunft des Reiches und durch die ſtarken fpanifchen 
Heerhaufen, welche bie entfernten Provinzen beſetzt hatten, 
niedergehalten. 

Indeſſen änderten eingefretene Ereigniffe in Spanien 
Diefe Lage der Portugiefen. Die Unfälle, welche die Fran⸗ 
zofen dort erlitten, dee Aufflanb der Spanier, der dieſen 
Unfällen folgte, wirkten auf Portugal mächtig ein. Die 
Franzoſen in Portugal fahen ihre Verbindung mit ihrem 
VBaterlande, wie mit deſſen Heeren auf der iberifchen Halb⸗ 
infel unterbrochen, die Spanier in Portugal fich abwenden 
von ihnen, fahen fie aus Frankreichs Verbündeten in Hülfs- 
truppen der Portugiefen, ihrer bisherigen Feinde, ſich um⸗ 
wandeln. So flanden die Kranzofen in Portugal einfam 
und abgefondert, bed Beiflandes der Spanier verluftig, obne 
Ausfiht auf Unterflügung ihrer Landsleute von Spanien 
aus, genöthigt ihre Kriegsmacht nach verfchiedenen Punkten 

° Portugals zu zerfireuen und dadurch zu fehwächen, mitten 
in einem Lande, deilen Milizverfaſſung in Stand feßte, in 
jeder Provinz aldbald einen ſtehenden Kriegerhaufen zu bil 
Den, den die in ihre Heimat entlafienen oder enflaufenden 
Soldaten plöglic mit Zaufenden von regelmäßigen und ge 
übten Truppen verftärken konnten, und dem die ftete Verbin- 
dung mit England und die Nähe feiner Klotte Waffen und 
Kriegsbedarf zur Genüge darboten. 

In diefer ſchwierigen Lage erhielt Junot vom Kaifer, 
Dem die Beſetzung Spaniend am dringendſten fchien, ben 
Befehl, 4000 Mann vom portugieſiſchen Heer nach Ciudad 
Rodrigo, und ein gleich flarked Corps dem General Dupont 
bei feiner -Befigergreifung Andalufiens zu Hülfe zu fenden, 
Junot's Ginwendungen konnten Rapoleon’d Befehl nicht 
rüdgängig machen. Was dem Oberbefehlöhaber von Por⸗ 
tugal an Truppen blieb, genügte faum Die befegten Pläße 
im Zügel zu halten; Portugal war blosgeftellt. = 

Die Kunde von dem in Spanien ausgebrodhenen Auf: 
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flande fing an, auch in Portugal die Gemüther zu erhiten. 
Sie wirkte bier vor. allen auf die Tpanifchen Beſatzungen. 
Geheime Boten (der Poftbriefe, welche eine übele Stimmung 
gegen bie Franzoſen verbreiten konnten, verficherte ſich Junot) 
von den Sunten zu Sevilla, Badajoz, Ciudad Hobrige und 
andern Plägen brachten den fpanifchen Befehlshabern de 
Beifung, im Namen der Ehre, der Religion, des Vater 
landes zurũckzukehren; Privatbriefe an Milttärperfonen alla 
Grade riefen zum Beiſtande der Zamilien und bed Vater 
Landes auf. Der umfichtigen Gegenmaßnahmen, welde Ju 
not anorbnete, ungeachtet, griff die Gaͤhrung immer mehr 
um ſich. 

Da weigerten fich zuerft die Säger von Walenca, welche 
bie Befagung von Alcacer do Sol bildeten, bem Befchl, 
nach Sefubal zu rüden, Folge zu leiften. Der gegen fie ge 
ſchickte Major Dulong an der Spige von zwei Regimenten 
fand fie in Schlachtordnung aufgeflellt. Der Klugheit und 
Entihlofjenheit Dulong’s gelang ed einem Blutoergiehen 
Horzubengen. Allein nach dieſem Vorgange verbreitete fi 
der Geift des Ungehorfamd und Widerſtandes in ftets wer 
teren Kreiſen. Don Badajoz aus, wo man fich zu ſammeln 
und zu fefligen anfing, Iud man Alle ein, welche gezwun 
gen in den Heihen der Sranzofen flanden, und Scharen von 
Spaniern eilten dahin. Auch Portugiefen, die den Krane 
fen dienten, aber fchlecht bezahlt wurden, fowie abgebantt, 
= keinen Sold empfingen, liefen in Menge nach di 
Seite. " | 

Diefed Ausreißen auf verfehichenen Punkten war dab 
Vorfpiel des allgemeinen Abfalls. 

Er hatte feinen Brennpunkt vornehmlich im Norden 
von Portugal, wo die Spanier die Hauptmacht bildeten 
und 10,000 Dann unter dem Befehl des franzöfifchen Ge 
nerald Quesnel die Stadt Porto befeßt hielten. Daß die 
Spanier einem franzöfifchen Befehlshaber untergeordnet we 
ten, verlegte ihren Nationalftolz, fo ſehr auch Quesnels 
Mäßigung und Klugheit diefen zu fehonen verfland. Der 
Miögriff Junot's warb fühlbarer, als die Verhältniſſe in 
Porto fchwieriger wurden. 
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cien eine Junta gebildet, Die, wohl geordnet und Durch ihre 
Lage begünftigt, bald ein befonderes AUnfchen gewann. ie 
ließ dem fpantfchen Corps in Porto die Erhebung in Spa» 
nien melden, befahl ihm im Namen des gefangenen Könige: 
und ber verrathenen Nation nad Galicien aufzubrechen, 
dem dortigen Heer ſich einzuverleiben, aus Porto fo viele 
Sranzofen als thunlich mitzunehmen und unterwegs alle aufe 
floßenden Franzoſen ald Gefangene mitzuführen. Dem Auf ' 
rufe folgend, ſtellten Die fpanifchen Dfficiere, nach dem Tod 
Des fpanifchen Generald Zaranco, den vornehmften von ihnen, 
Domingo Belefta, an ihre Spige. Er ließ am 6. Juni den 
General Quesnel verhaften und die übrigen franzöfifchen 
Dffictere und Beamten gefangen nehmen, und erklärte ben 
verfammelten Behörden der Stadt vor feinem Abzuge, daß 
ed ihnen freiftehe, die Partei der Franzoſen oder ihres eige- 
wen Landes und der Halbinfel zu ergreifen. Einftimmig er- 
Härten ſich alle Anwefende für Portugal, und alsbald pflanzte 
der portugiefifche Plagmajor Raymundo Zofe Pinheiro, als 
Interimdcommandant ded Forts S. Joao de Foz, die por⸗ 
tugieſiſche Klagge auf, die von Glodengeläute und Kreuden- 
feuer in ber Stadt begrüßt wurde, und trat in Verkehr mit 
Der englifhen Brigg Ecclipfe, welche befländig in diefen 
Gewaͤſſern kreuzte. 

Die Spanier zogen mit ihren Gefangenen nach Gali⸗ 
cien ab. Die Regierung von Porto und der Provinz blieb 
in ſchwachen Händen und bald beſchlich Einzelne Furcht 
und Bangigkeit. Die Nationalflagge wurde vom portugie⸗ 
fiſchen Militärcommandanten Luiz da Oliveyra wieder abge⸗ 
nommen. Pinheiro ergriff die Flucht. Das Volk verhielt 
ſich ruhig. 

Am 9. Juni erhielt Junot Nachricht vom Abfall der 
&panier in Porto, der Aufhebung des franzöflfhen Divi⸗ 
fionsgeneral$ Quesnel, der franzöfifchen Dfficire und Be 
amten, und fogleich befhloß er die Entwaffnung aller ſpa⸗ 
niſchen Truppen in Portugal. Man war bedacht fie ohne 
Blutvergießen vorzunchmen, zumal in Lisbon, wo man faum 
2000 Mann Branzofen unter ben Waffen hatte, und bediente 
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lebhaften Briefmerhfel, den fie führten. ber auch fie wun 
ben bald vom Ungeflüm bes Volkswillens fortgeriffen. Prie 
Ber und Moͤnche predigten in Gtädten und Dörfen den 
Kreuzzug wider die Franzoſen. Dfficiere und entlafien: En 
daten eilten zu den Waffen, die Milizen zogen ihre Unifor⸗ 
men an, Die Häuptleute ber Ordenanzas riefen zum Dirk 
auf und freudig folgte man ihrem Rufe Aller Orten ſtell⸗ 
ten fi) die Srieger ein, die Einen mit Piken, die Andern 
mit Senfen, Wenige mit tauglichen Flinten bewaffnet. Sie 
waren aud allen Ständen und von jedem Alter: Bauen, 
Bürger, Milizen, DOfficiere, befonders aber Mönche, die bb 
mit einem Grucifir .und aufgefhürztem Rode, bald mit eine 
Flinte oder gezogenem Degen, nach Umftänden als Heilbe- 
ten, ald Soldaten, ald Anführer auftraten und jedenfalld 
Durch ihr Beifpiel zur Nacheiferung anfeuerten'). 
Während dem hatte der franzöfifhe General Loifon in 
Almeida die Weifung von Junot erhalten, mit feiner Her 
{haar nad Porto zu ziehen und über dieſe Stadt und die 
Provinz den Befehl zu Übernehmen. Un der Spige vom 
zur 1800 Mann’), mit denen er das große Porto im Zaum 
halten, die Grenzen der Provinz zu Waller und zu Land 
decken follte, brach er am 17. Juni auf, ging am 20. bi 
Pezo da Regoa über den Douro, zerfireute am 22. eine 
Haufen Aufitändifcher, ald er von einigen dabei aufgegrile | 
nen Portugiefen, vormaligen Soldaten, hörte, daß ber du 
von Padröed da Zeireira befegt und alle Ortfchaften bis 
den Bergen von Morao von auffländifchen Bauern angefilt 
feien, in den Provinzen jTras-08-Monte und Entre Dom 
e Minho Alles zum Vertilgungslampf gegen die Granzeia 
gerüftet ſtehe. Er erfuhr außerdem, daß Porto im vol | 
Aufftand begriffen, die Regimenter von Porto, Xiant, 
Braga, Chaves, wie die von neuem gebildeten und vereinig: 
ten Milizen gegen ihn im Anzuge feien. Unter folchen Um 
fländen den Marfch gegen Porto fortzufegen, ſchien Loifon 
unräthlich. Er ging über den Douro zurüd und übernach 
DD Foy a. a. D. IV, 118 fi. 


I) Ebend. S. 113. Accur. d. Nores II, 235 gibt 0 
Mann, immer noch eine geringe Zahl. 
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tete in Samego. Dieſer unerwartete Rückzug des franzöfi« 
fchen Heeres erhöhte außerorbentlih den Muth ber Aufflän« 
Difhen und führte Zaufende den Fahnen der Befreiungs- 
fchaaren zu, bie nun das franzöfifche Heer auf feinem Zug 
unaufhörlich angriffen und beläfligten. Da erhielt Loiſon 
eine ber 25 ausgefandten Abfchriften von Junot's Befehl, 
fih Lisboa zu nähern; er traf am 1. Sult in Almeida ein. 
Loiſon's Rüdzug benußte man in Porto, um Streit⸗ 
Erafte zu fammeln, die bürgerliche und militärifhe Verwal⸗ 
tung zu ordnen, Verbindungen mit dem Audlande zum An⸗ 
griff wie zum Schuß anzuknüpfen. Bereitwillig fleuerte der 
BHandelöftand von Porto Geldfummen für die Bedürfniſſe 
der Kriegsmacht. Die höchſte Sunta berief den Brigadier 
Bernardim Freire d'Andrade und Miguel Pereira Forjas, 
zwei erfahrene und erprobte Männer, die nicht gewilt, Am» 
ter, welche ihnen vom -Prinz-Regenten anvertraut worden, 
unter franzöfifcher Herrfchaft zu befleiden, fich zurüdgezogen 
hatten, auf beſſere Tage barrend. Kriegswaffen wurden ge 
fammelt, ein Park Feldſtücke gerüftet, der Sold der Solda⸗ 
ten ums Doppelte erhöht, die aufgelöfte Linie von neuem 
organifirt, die Milizen und Ordenangas der Umgegend aufe 
geboten. Lebhaft betheiligten ſich dabei die Geifllichen und 
‘ein alademifches Corps bildete filh unter der Anführung der 
Lentes (Profefloren.. Mit der Sunta von Galicien wurden 
Verbindungen angelnüpft, und beide Junten fchloffen eine 
Gonvention, einen Angriffs und WVertheidigungsbund '). 
Später gingen der Vizconde von Balfemäo und der Defem« 
bargador Carvalho Martens da Silva Zerräo nad) London. 
Während die Erhebung im Norden erſtarkte, regte fie 

fi auch im Süden Portugals. Zuerft erhoben ſich die Be⸗ 
wohner des Dorfes Olhäo, meift aus Fiſchern und Seeleu⸗ 
ten beftehend, geleitet von dem Oberſten Jofe Lopez de Soufas 
-e8 gelang ihnen fih Waffen zu verfchaffen. Ihrem Nor 
gange folgten bald andere Drtfchaften in den Bergen. Die 
Franzoſen haften in Algarve nicht mehr als 900 Mann, die 
zudem zerftreut umberlagen. Der commandirende General 


1) Zoreno I, &. 304, 
Schaͤfer, Geſchichte Portugals. V. 41 
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in Algarve, der in Faro feinen Sitz hatte, Tag krank de 
nieder; an feiner Stelle befehligte der Oberſt Maranfin die 
füdliche Legion. Der Auffland in ODlhäo war faft unter 
drückt, als auch Karo ſich erhob, ſobald Maranfin ausgezogen 
war, um bie Schilderhebung im Gebirg zu bekämpfen. Zu⸗ 
gleich drohten die Auffländifchen Andaluſiens über die Quo 
Diana zu feßen, um Algarve zur allgemeinen Erhebung fort: 
zureißen. SRanonenboote brachten aus Cadix 2000 Flinten 
nebft reichlichem Schießbedarf die Guadiana hinauf, zur Be 
waffnung der Portugiefen wie der Spanier. Die Kunde 
von der Gefangennehmung Dupont's fammt feiner Arme, 
von der Übergabe der Flotte zu Cadix wurbe verbreite. 
Was aber Algarve's Erhebung am meiften förderte und un 
serftüste, war die Erfcheinung von 16 englifchen Kriege 
und Zrandportichiffen mit 3000 Mann englifcher Truppen, 
unter Der Anführung des Generald Spenfer, an der Min 
dung der Guadiana. Die Briten fchifften Waffen, Ge, 
Schießbedarf und einige Mannfchaft in Faro aus und brad- 
ten das ganze Öftliche Algarve in Aufftand'). 

Gegen diefen Andrang der Briten, der fpanifchen Auf⸗ 
fländifchen, der portugiefifchen Bauern und Soldaten konnte 
Maranfin nur mit der größten Anſtrengung feine Zruppes 
in Mertola fammeln. General Maurin, der feiner Kraul 
beit wegen Faro nicht verlaflen konnte, wurde von den Enp 
ländern an Bord "gebracht. In Karo bildete ſich aldbah 
eine Junta. Allenthalben flug das Feuer, wo es nik 
auf der Stelle von den anmwefenden Franzoſen unterbrädt 
wurde, in Flammen aus. 

Ihre Anweſenheit in Mafle war es auch, was den Hit 
telpunkt des Königreichs, die Hauptfladt, im Zügel bidt. 
Eine große kirchliche Feierlichkeit fchten auserfehen, die Brand» 
fadel in das franzöfifche Hauptlager felbft zu werfen. 

Die Proceffion am Frohnleichnamẽfeſt iin Lisbon gilt 
für eine der prachtvollſten in Europa. Der außerordentli⸗ 
chen Pracht, die bei diefer Feierlichkeit entfaltet wird, ent 
fpricht die außerordentliche Menge der Theilnehmer; man 


1) Ihiebault a. a. ©. IV, 138, 139. 


Portugal nach d. Einfhiffung d. Prinz-Regenten. 643 


sählte bei ber gegenwärtigen über 50,000. Die ungeheuere 
Menfchenmafle, welche bei dieſer Gelegenheit zufammenflrömt, 
batte felbft in ruhigen Zeiten der Polizei Wachſamkeit und 
Vorfiht empfohlen; die jehige Stimmung und Lage der 
Bevölkerung rieth ſolche in ungleich höherem Grade, und Zu- 
not verfäumte Feine Maßregel, die von den Umfländen gebo- 
ten war; bie Truppen ſchienen jedoh nur aufgeftelt, um 
den Glanz des Fefles zu erhöhen. Schon bewegte fich die 
Proceffion einige Stunden lang und näherte fich bereits 
ihrem Ausgangspunkt, als plöblih ein Getümmel entfland, 
der Zug in Unordnung gerietb. Geſchrei erfchallte: „Die 
Erde zittert, wir werden verfchlungen werben!” Andere 
Stimmen: „bie Engländer haben gelandet, find da’; die 
meiften Stimmen: ‚„„Hülfe, Portugiefen, man tödtet, erwürgt 
uns!” Geiflliche, Mönche, Ordenöritter, Alle flürzten fort. 
Die Gaſſen waren zu eng, um die dahin flürmende Menge 
aufzunehmen, Mehrere wurden zu Boden gavorfen, felbft 
einige der in Reih und Glied an den Straßenfeiten aufge 
ſtellte Soldaten‘, die dem Drud nicht widerftehen Eonnten. 
Sunot, der fih im Inquiſitionspalaſt am Rocioplatz auf⸗ 
hielt, um jedem Ereigniß nahe zu fein, bot herbeieilend 
Alles auf, die Proceffion wieder in Gang zu bringen. Die 
Truppen, zum Cinfchreiten alsbald fich rüftend und zufam- 
menziehend, nahmen eine impofante Stellung an. Der Zug, 
obwol fehr vereinzelt, begann wieder — Junot mit feinem 
Generalſtab und der Regierung folgten dem Zhronhimmel 
— und wurde, ungeachtet einiger Anzeichen neuer Störungs⸗ 
verfuche, zu Ende gebracht. 

Daß an dem nämlidhen Tag in allen Provinzen eine 
Scilderhebung flattfand und, was in Lisbon fehlfchlug, in 
Chaves, Braga, Porto und andern Orten Erfolg hatte, 
Deutet auf einen allgemeinen, vorbedachten Anſchlag. Wol 
theilte bie Hauptfladt die Geſinnung des Nordens und Sü- 
dens von Portugal, allein für fie hatte die Stunde noch 
— geſchlagen; ihre Lage empfahl ihr Vorſicht und Ge 


— Aufſtand in den Provinzen ſuchte Junot durch 
Proclamationen zu dämpfen. Allein beſchwichtigen konnten 
ar 
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nicht demüthigende Äußerungen wie: „daß, der feanzöffgen 
Armee gegenüber, die Portugieſen wie Sand in der Wüfte 
von dem Südwinde zerflreut werben würden;‘ noch weniger 
Drohungen, „daß jedes Dorf, jede Stadt, deren Bewohner 
die Waffen gegen die Armee ergriffen, geplündert, yefärt, 
Die Bewohner niedergehauen werden follten ').” 

Und diefe Drohungen wurden nun eher gehalten, a 
Die Verbeißungen der Proclamation. Der Kampf ward a 
bitterter, graufamer, je fehwieriger die Lage bes franzoͤſiſchen 
Heeres und feines Oberbefchlöhaberd wurde. 

Beunrubigt durch eben dieſe Lage, durch bie Gahrung 
in der Hauptſtadt, die Nachrichten von allenthalben audge 
brochenen, kaum zu dämpfenden Aufftänden in den Provim 
zen, zuleht befonderd durch die Erfcheinung von 10,000 aus 
Gibraltar angelangter Engländer an ber Barre des Hafens 
von Lisboa, wünfchte Junot die Anfichten feiner Generale 
über die zu ergreifenden Maßregeln zu vernehmen. Sie vor 
einigten fih in einer Werfammlung am 28. Juni dahin, 
nur in Almeida, Elvad und Peniche Befagungen zu lallen, 
"die Armee fogleih in Lisboa zu vereinigen, die Hauptſtadt 
aufs äußerſte zu vertheidigen, fie nur zu verlaflen, um fi 
nach Elvas zu begeben u. |. w. Demgemäß erließ Zune 
Befehle, die aber der Entfernungen und fchwierigen Verbin 
dungen wegen nicht aldbald ausgeführt werben konnta 
Hätten die 10,000 Engländer damals gelandet, das fra 
fie Heer wäre außer Stand gewefen, dem übermächtip 
Andrange der vereinigten Briten, Portugiefen und Gpane 
zu widerfichen. Das drohende Wetter verzog fich, als di 
Engländer, ohne etwas unternommen zu haben, fich nah 
dem Süden wandten. 

Sunot gewann Zeit. Er ſandte Commiſſarien in di 
aufgeftandenen Provinzen, um fie durch Friedensworte und 
Verheißungen zu beruhigen. Pebro de Mello Brayner, Ge 
vernabor der Relagão von Porto, ging zu biefem Zweck «am 
28. Juni von Lisbon nach dem Norden ab, aber ſchon ba 
Leiria entging er ald Agent ber Franzoſen mit Noth be 


3) Zunot's Proclamation vom 18, Juni 1808. 
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Lebensgefahr und flüchtete nach Lisboa zurück. Nicht glück⸗ 
licher war der Deſembargador Mascarenhas Suto, der mit 
gleichem Auftrag an die Algarver, ſeine Landsleute, geſchickt 
worden war. 

Der Kampf wurde mit Erbitterung und Graufamkeit 
fortgeführt. Der franzoͤſiſche Oberſt Maranſin erſtürmte in 
bee nämlichen Zeit (27. Juni) das widerſpenſtige Beja. 
„Die Rebellen”, ſagt Junot's Bulletin, „eben 1200 Todte 
auf dem Schlachtfeld; Jeder, der mit den Waffen ergriffen 
wurde, mußte über die Klinge ſpringen, und bie Häuſer, 
aus denen auf unfere Truppen gefchoflen warb, wurden den 
Slammen übergeben.” Der Schrecken hielt eine Zeitlang 
Alemtejo in Ruhe und Daranfin zog ſich, nachdem er fi 
mit Kellermann vereinigt (29. Juni), nach Lieboa zurüd. 

Dad Feuer des Aufſtandes, das bie Bewohner von 
Bela entzündet hatte, flammte ungleich Höher auf im Nor 
den von Portugal. Jeden Tag erhob fich eine andere Stadt 
und ſandte ihre waffenfähige Mannfchaft, meiſt unter An⸗ 
führung von Prieftern, ind Feld. Un beiden Ufern des 
Mondego brachen Kriegerhaufen auf, nach franzöfifhen Be⸗ 
sichten, eine Maſſe von 20,000 Mann, ungerechnet die Mer 
gimenter, Die fi in Porto, Chaves, Lamego, Coimbra u. f. w.. 
gebildet hatten, um auf Lisbon Ioszugehen. Gegen fie und 
um zugleich über den General Loifon etwas zu erfahren, 
ſchickte Junot am 2, Juli den General Margaron mit Ger 
Ihäg und einem Truppencorpe ab. Auf die Kunde davon 
hielten jene an und fammelten fih um Leiria. Nachdem bei 
ber Anmäherung der Franzoſen Viele aus Leiria, ber Bi⸗ 
fchof, der Statthalter, die Magifkrate entflohen und wenige 
Böehrfähige geblieben waren, griff Margaron am 5. Juli 
Die Portugiefen an, fehlug fie aus dem Feld und aus ber 
&tadt, welcher, nach einem entfehlichen Gemegel, wobei kei⸗ 
ned Ulters, keines Geſchlechts geichont wurde, und nach ei⸗ 
ner allgemeinen Plünberung, in welcher die Heiligthümer 
geraubt, ſelbſt die Gräber durchwühlt wurben, der Sieger 
Verzeihung verkünden ließ). Thomar, das ſich während 
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dem erhoben Hatte, unterwarf fich bald wieder den Yram 
gofen. 

Unterdeflen hatte Bein die Waffen wieder wigrifien; 
Spanier kamen über Die Grenze zu Hülfe; 5000 Engländer 
wurden aus Algarve erwartet. Engliſche Schiffe ſehten 
Waffen und Schießbedarf in Menge an ben Küſten dı. 
Während diefer Bewegungen in Alemteio wurde die Ip 
der Sranzofen in Lisboa immer bedenklicher. 

Seit einem Monat hatten fie Feine Nachrichten, weder 
aus Frankreich, noch aus Spanien und England. Inder 
tugal felbft reichte ihre Kunde oft nicht weiter als ihn 
Waffe. Keiner der außgefandten Spione kehrte zurüd; fe 
feien,. erzählte man, aufgefnüpft worden. Dagegen liefen 
die. abenteuerlichſten, ſchreckhafteſten Gerüchte ein, die man 
fo wenig glauben, als widerlegen Eonnte. Über Loiſon 
ſchwebte Junot, aller Nachforſchungen ungeachtet, in — 
wißheit und banger Unruhe, bis er am 12. Juli erfuhr, de 
General fei mit 3200 Dann im Anzug. Auf Iunors Be 
fehl wandte fich Loifon nach Leiria, um von da gegen Coim⸗ 
Bra zu ruͤcken. Behntaufend Mann Franzofen hatten fih in 
Leiria verfammelt, die vor Begierde brannten, den Aufruh 
in Coimbra und Porto zu erſticken und zu raͤchen. 

Als Loifon feinen Zug antreten wollte, erhidt er da 
Befehl, nach Lisbon zurückzumarſchiren. „Da fi nem 
dings ein beträchtlicher Zruppentransport Briten vor M 
Barre von Lisbon zeigte, die. portugiefifchen Linientrupfa 
welche (auf Junot's Befehl) die Caſtelle und Batteriu 
lange der Küfte bewachten, mefienweife ausrifien, gang Alm 
tejo wieber unter den Waffen ſtand und ſich daſelbſt mc 
rere, von Badajoz aus gerückte, Tpanifche Truppencorps mi 
den Aufftändifchen vereinigt hatten, auch der General Grair 
d'orge meldete, baf der Feind über. Alcacer-do⸗Sol nad © 
tubal marfchire, und das Volk in Lisboa immer drohende 
ward, fo fah fi Junot gezwungen, den General Loifon ar 
— y.“ Gr zog mit allen feinen Truppen in &b 
va ein 
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"Sn ber That war in Alemtejo die Erhebung allgemein. 
General Kellermann hatte kaum 14 Tage die Provinz ge 
räumt und ſchon war in ihr ein Befreiungsheer gefchaffen. 
Der Generallieutenant Francisco de Paula Leite, vor dem 
Einfall ber Franzoſen Governador von: Alemtefo, übernahm 
den Oberbefehl und brachte Einheit in die militärischen 
Mofregein. Aller Orten bildeten fi Heerhaufen, Schaaren 
von Freiwilligen; die alten Xinientruppen wurden wieber 
bergeftelt. Zugleich verlegte man die oberfle Junta von 
Eſtremoz nad Evora und wählte zum Vorſtand berfelben 
eben diefen General und den Erzbifchof ber Stadt. Sie 
nannte fich die höchſte Junta dieſſeits des Tejo, und Die 
meiften füblichen Junten fingen an, auf ihre Aufforderung‘), 
fie als Dberbehörde anzuerfennen. Evora wurde ber Mit- 
telpunft der Givil- und Militärverwaltung von Alemteio. 
Zwar war alles dies erft im Werden begriffen, wurde aber 
mit Umfiht und Thätigfeit betrieben. Die Zahl der Water 
landsvertheidiger, ihre moralifche Kraft und ihre materiche 
Stärke vermehrte fi täglich. Man zählte babei auf Die 
Nachbarhülfe von Algarve; die Spanier in der Nähe vor 
fagten nicht ihren Beiftend. Vorzüglich aber ermushigten 
die englifihen Kreuzer vor dem Hafen von Getubal und die 
englifche Fregatte vor Sines, wo befländig Ausihiffungen 
Rattfonden, um den Auffland zu unterflügen. 

Junot erhielt bald Kunde von ber raſchen Entwideung 
diefer neuen feindlihen Macht, bemaß bie Größe der Ge⸗ 
fahr and beſchloß einen Hauptfchlag gegen Alemtejo, vor 
Allem gegen Evora, den Feuerherd der Empörung, wie ihm 
- die Erhebung erſchien. Am 24, Juli ſetzte fih ein Gorps 
von 8000 Mann unter dem Oberbefehl des Generals Loiſon 
in Bewegung. Auf die Rachricht von Loiſon's Übergang 
über ben Tejo berief die Junta in Evora alle in Alemtejo 
bereits organifirte Truppen auf den 31. Juli nach Evora 
oder, wenn fie die Stadt nicht erreichen Fönnten, an andere 
beflimmte Orte. Nur wenige waren nad Eilmärſchen in 


.1)... como estabelecida na eapital da provineia, o presidida 
pelas maiores authoridades legitimas, 
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der Krühe des Morgens am 29. Juli eingefroffen (und konn 
ten eintreffen), als ſchon an bemfelben Morgen fich der feind 
fiche Vortrab zeigte. Jene Hülföfchaaren waren die Miger 
Iefes von Billa-visofa und die Abends vorher von Juw 
menha abgegangene, 400 Mann ftarke, fpanifche Freimili 
genlegion, die mit den in Evora bereifd anmwelenden Zr 
‚pen in Allem 1770 Mann, darunter 1070 Spanier, be 
trugen’). | 
Der portugiefifche General Leite und ber ſpaniſche Bri⸗ 
gadier Moretti ſtellten vor Evora ihr Heined Heer in Schlacht 
‚ordnung, und Roifon gab, Tobald er die Stellung des Fein 
des erforfcht hatte, den Generalen Solignac und Margaron, 
welche die beiden. Flügel anführten, Befehl zum Angriff; e 
felbft ging auf die Mitte des Feinde los. Die Porkugier 
fen und Spanier wurden nad) einem mehrftündigen Biber 
fland, während dem die Reiterei, ohne gefochten zu haben, 
den Rüdzug antrat, gefchlagen, zerftreuten ſich oder warfen 
fih in die Stadt. General Leite floh mit feinen Officieren 
Fi Diivenza. Zodte und Verwundete bedeckten die Wahl⸗ 
att. | 
Das Treffen vor Evora war nur das Vorſpiel eine 
blutigeren Kampfes. Die Kranzofen drangen in bie Stadt 
Während fie mit Spaniern in den Strafen im Handy 
menge waren, feuerten auf fie die Porfugiefen von den Bi 
Ien, Thürmen, Dächern, aus den Senftern der Häufe. * 
der Verwirrung flüchtefe Moretti mit feiner noch übrig 
Mannichaft nach Surumenha. Nur der wadere Antonio Pr 
ria Gallego feßte mit feiner ſpaniſchen Freiwilligenfchaar dei 
Feuer fort, bis er nach großem Verluſt gefangen wurde 
Nun begann, während die franzöfifche Heiterei die Stadt 
umzingelt hielt, das Gemetzel, die Plünderung in der Stadt, 
die den ſchrecklichſten Ausſchweifungen preigegeben wurde‘) 


1) Ungleich größer geben franzöfifche Schriftſteller die Staͤrke der 
segelmäßigen Truppen in Evora an. Wir folgen Bier der fpecificikter 
Ungabe kei Accursio das Neoves IV, p. 131. Wol mögen die 
Gtreiterhaufen, die Eampfluftig nach Evora eilten, aber feine regulären 
Corps bildeten, größer gewefen fein. 

3) Villa-vicosa, Beja, Leiria, Guarda, Alpedrinha e Nasıreth, 
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Die Heiligen Gefäße wurden aus ben Kirchen geraubt, bie 
Bilder herabgeftürzt, auf Priefter und Mönche wie auf wilde 
Zhiere Jagd gemacht. Am folgenden Zag (30. Juli) IL Uhr 
erfchien Loiſon's Befehl „ber Iegalen Plünderung” ein Ziel 
zu feßen. Der Soldat aber, den bie Officiere ſchon nicht 
mehr im Zügel halten konnten, hörte erft auf, als nichts 
mehr zu plündern und zu zerflören war. 

Die Zranzofen geben ihren Verluſt bei und in Evora 
zu 200 Verwundeten und 90 — 100 Zodten an. Ungleich 
größer war der Verluſt ber Portugiefen und Spanier‘). 
Die Zerftörung des Sammelpunktes des größten Theils ber 
in Alemtejo vereinigten Spanier und Portugiefen, die Ver⸗ 
nichtung eined Theils dieſer Streitkräfte, die Unterjochung 
einer Stadt, welche die Aufſtändiſchen für ihr Bollwerk an⸗ 
faben, die Zerftörung aller darin befindlichen Kriegsvorräthe 
und Waffen, die Unterwerfung der meiften Städte von Alem⸗ 
tejo waren der Preis dieſes˖ Sieges der Sranzofen?). 

Zoifon’d Siegeszug, überall freilich befleckt durch die 
Blutipuren feiner Graufamkeit*), unterbradh wenige Zage 
Darauf ber Befehl Sunot’s, mit feinem Corps über Abran- 
tes nach Lisbon zurückzukehren. Die Begebenheiten dräng- 
ten ſich dort, wie überall ohne Unterlaß. Kaum hatte man 
auf einem Punkt einen Schlag gethan, fo mußte man ſchon 
wieder einem andern zueilen, einer neuen Gefahr begegnen‘). 
Am 9. Auguft traf Loifon In Abrantes ein; feine Truppen, 


onde temos visto praticadas tantas atsrocidades, näo offerecem to- 
das juntas hum eapectaculo comparabel ao desta cidade rica, 
0 populosa. A. d. Neves IV, 138, 

1) Xhiebault IV, 165 berechnet ihn, wol zu hoch, auf 8000 
Kodte und Berwundete und 4000 Gefangene. Ihm folgt, wie es fcheint, 
die Öftreich.militärifche Zeitfchrift, Jahrg. 1818, 9. 2, &. 168. Foy 
IV, 147 fchägt die auf dem Schlachtfeld, ben Wällen und Strafen ge 
fallenen Portugiefen nur auf 2000. 

2) Zhiebault a. aD. ©. 165. 

3) „Überall, wo Loifon durchkam“, fagt "George Elliot in feinem ° 
Leben Wellington’6 von diefem Unternehmen nad Alemtejo, „hatten 
feine Soldaten volle Macht zu verbrennen, gu plündern und zu zerftö« 
sen . . . Loifon zeichnete fih durch feinen Raub» und Blutdurft aus.” 

4) Thiebault ebend. ©. 106, 
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von der Hitze erdrüdt, durch angel erſchopft, erlagen faſt 
ben Strapazen. Die Bewpbbhner Der Städte und eh Di 
durch welche fie feit Elvas gekommen, waren bei ihrer Aw 
näherung meift entflohen. Zur Hungersnoth gefellte ſich 
ganze Zage lang die Dual bed Waſſermangels. So ul 
auf biefem Zug eine zahlreiche Mannfchaft, die aus Er 
fhöpfung ſtarb, oder nicht folgen konnte und ermordet wurde. 
Bon Abranses zog Loifon auf Lisboa zu. 

Dad Gerücht von Loiſon's blutiger Züchtigung der 
Einwohner von Evora war ihm nach Lisboa vorausgeeilt 
und hatte hier die Bevölkerung mit innerer Entrüflung ar 
füllt. - Vornehme und Geringe, Reiche und Arme, von dr 


nem und demſelben Gefühl durchdrungen, gelobten fh m 


der Stille, ſobald der günflige Augenblid erfchienen, be 
Volkserhebung fich anzuſchließen, wol auch jene und ähm 
liche Greuel zu rächen. Das täglich wachfende allgemein 
Elend in der Hauptfladt fleigerte die Erbitterung, befeſtigte 
jene. Entichließungen. Die wohlhabenden Einwohner wan- 
derten in Menge aus. Lisboa verödete. Mit dem Ref 
thum ſchwand der Luxus, man beichrantte fih auf das Be 
dürfniß der Roth. Der Handwerker war ohne Arbeit, zum 
Müſſiggang gezwungen. Die vormald vom Hofe, vom rei⸗ 
chen Adel und Klerus, von ergiebigem Handel lebten, vor 
Jangten jegt Almofen, über 20,000 Menfchen. Vergeben 
fuchten die Franzoſen die weitere Auswanderung zu binden, 
durch abfichtlich verbreitete Nachrichten und Gerüchte die öffet 
lihe Meinung für fih zu gewinnen. Die Stimmung de 
Bevölkerung trat bald verfchleiert, bald offenbar in mande 
lei Kundgebungen und Vorgängen hervor. Zrog der Wak 
ſamkeit der Polizei murben in jeder Nacht an 20 Orten in 
der Stade Proclamationen angefchlagen. Die Lage Junoté 
und des franzöfifchen Heeres wurde jeden Zag 
die Zahl der Keinde von innen wie von außen ‚größer, be 

beutender. In Lisbon, im Herzen des Reichs ſelbſt, bildete 
fi ein geheimer Bund zur Herftellung des Vatetlandes 
und bed Throned von Braganza. Ein Mfähriger GBreid, 
Joſé de Seabra, gab ihm Leben und Kraft. Reiche Abe 
lize, hohe Militärperſonen, Welt⸗ und Ordensgeiſlliche, 
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ſelbſt Officiere der Polizeigarde und Beamte ber von Junot 
errichteten Regierung traten in ihn, und er warb fo zahl⸗ 
reich, daß man ihn in Sectionen zu theilen genöthigt war. 
Sein Ausſchuß correipondirte mit der englifchen Flotte, dem 
Häuptern der auffändifchen Provinzen, den fpanifchen Be⸗ 
fehlshabern, mit der ruffifchen Slotte Die allgemeine Ver⸗ 
ſchwoͤrung fehritt vorwärts, langſam und vorſichtig; die viel 
zu wagen und zu verlieren hatten, wollten es, ohne Sicher⸗ 
beit eines glüdlichen Erfolgs, nicht aufs Spiel fehen. In⸗ 
defien wuchs das Vertrauen von anderer Seite. 

Eines Abende gab Junot einen Bat, ald ein DOfficier 
vom Stabe des General Thomieres mit Depefhen aus Per 
niche anlangte. Sie meldeten, daß die Engländer eine Lan⸗ 
dung mit 12,000 Mann und einer ungeheuern Menge Ar 
tillerie und Munition bewerkſtelligt hätten. Junot befahl 
feinen Officieren, die Rachricht vorerfl verheimlichend, ihre 
Heiterkeit bei den Zänzerinnen zu verdoppeln, während er 
ſelbſt in fein Gabinet fich zurückzog und den Befehl ertheilte, 
dem neuen Feind entgegenzurüden '). | 

Britifhe Kreuzer umſchloſſen bereits längere Zeit Die 
Halbinfel. Der Admiral Cotton, der die Kreuzer an ber 
Küfte von Portugal befehligte, Hatte feinen Standort vor 
ber Rhede von Lisboa und ließ leichte Fahrzeuge vor den 
Mündungen des Douro und Mondego, vor Peniche, Gines, 
den Küften Algarves kreuzen; er unterhielt fleißig Verbin⸗ 
dungen mit den nördlichen Provinzen, feuerte durch Aufs 
sufe an und untesflügte den Aufſtand nach Kräften”). Bald 
erfehienen größere Streitkräfte an der Küſte von Portugal. 

Cine engfifche Flotte mit 9000 Mann an, Bord, die 
am 12. Juli von Cork abgegangen war, bielt am 20, Juli 
bei Koruüa. Sir Arthur Wellesiy (Wellington), ber fie 
befehligte, hatte vornehmlich den Auftrag, im Allgemeinen 


1) Memoiren ber Herjogin von Abrantes XI, &, 57. 

2) Muito se deve ao Almirante Cotton, 'näo a6 pelos seus 
importantes servicos sobre a costa de Portugal, mas tambem pelos 
officios favoraveis, que dirigia 4 sua corte, e serviräo muito para 
determinar as suas operägöes no estado de incerteza, em que as 
cousas sinda se achayäo, Accursie das Neves V, G3.. 
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zu Bunften der ſpaniſchen Natioh zu opetiren und im Bes 
fondern die Branzofen im Tejo anzugreifen, wenn er feine 
Kräfte für zureichend hielt; aber er war ebenfalls ermäd 
tigt, jedes Unternehmen zu verfolgen, bad er dem Wohl ber 
der Nationen zuträglich erachte). Wellesley bot in Corma 
feine Macht der Sunta von Galicien zur Unterflügung uns 
Hülfe an und erhielt die Antwort: „Geld nur wünfdten 
fie von England und Zufuhr von Waffen; an Händen, dieſe 
gegen bie Zeinde des Waterlanded zu führen, würde es in 
Spanien nicht fehlen.” Die Junta fügte hinzu: „die englie 
ſchen Zrupen würden in Portugal nüglicher fein.” Hierauf 
fegelte Welledley nach Porto, wo er fi) mit ben portugie 
fifchen Befehlöhabern über die zu ergreifenden Maßregeln 
und mit dem Biſchof über Lieferungen, befonders von Schlacht⸗ 
vieh, für das englifche Heer, verfländigte, befahl dann ſei⸗ 
ner Flotte in dee Mündung des Mondego einzulaufen, und 
hatte fon am 26. Juni im Ungeficht des Tejo eine Un 
terredung mit dem Admiral Cotton. Man Fam überein, die 
Ausihiffung in der Bai von Mondego zu bewerffteligen. 
Der General Spenfer in Eadir erhielt von Wellington bie 
Beifung, feine Abtheilung eben dahin zu führen. Zurüd⸗ 
gekehrt an den Dondego, am 30. Juli, empfing Wellington 
neue Snflructionen von der englifhen Regierung, vom 
15. Juli Datirt, Die ihm meldeten, daB eine Verftärfung von 
5000 Dann unter Anführung des General Ankland vorbe 
reitet fei, außer den 10,000 Dann, die von dem General Mom 
befehligt wurden; daß man dem biöherigen Befehlshaber in 
Gibraltar, Henry Dalrymple, zum Oberbefehlshaber ber 
englifchen Heere in Portugal und Spanien, den Gencral 
Harry Burrard zum zweiten Befehlöhaber ernannt habe, bil 
zu ihrer Ankunft aber Wellesley den Befehl nach ben erhal 
tenen Suftructionen behalten follte. 

Am 1. Yuguft begann die Ausfhiffung in ber Bat 
von Lavaos am Mondego. Schwierigkeiten verzögerten fie 
bis zum 5., wo Spenſer's Abtheilung eintraf; am 8. war 


1) S. das Schreiben des Lord Caſtlereagh an ben General Me 
feßlen, Lonhon, 30. Juni 1908 bei A. d Neves V, 21. 
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fie, unterſtũtzt von den Befehlsbabern von Coimbra und Pom⸗ 
bal, vollendet. 

Nach der Landung der Engländer. fegten ſich auch die 
portugiefifchen Befehlöhaber in Bewegung. Ein großer Theil 
des Heeres befand fi ſchon in ‚Coimbra, anbere Schaaren 
zogen in Eilmärfchen dahin, fo daß, wahrend der Ausſchif⸗ 
fung der Engländer am Mondego, alle portugiefifchen Heer» 
haufen fih in Coimbra fhmmelten. Am 5. Auguft bielt 
der portugiefifche General Bernarbim Freire de Andrada 
mit feinem Generalftab feinen Einzug in dieſer Stadt und 
berieth am 7. in Montemor o Velho mit den Engländern 
den Operationsplan, worauf die Vereinigung ber portugieſi⸗ 
ſchen Truppen, die zum Theil von Wellesley mit Flinten 
verfehen wurden, mit dem engliſchen Heer am 12. Auguſt 
in Leiria ſtattfand. 

Die Landung der Briten war den Portugieſen ein Zei⸗ 
chen und eine Bürgfchaft ihrer baldigen Befreiung, den 
Sranzofen ein fchlimmes Vorzeichen des nahenben Umſtur⸗ 
zes ihrer Macht. Die Küftenbewohner waren fchaarenweife 
jenen entgegengezogen, die Willlommenen zu ſehen, mit 
Freuden zu begrüßen. Die Begeiſterung eilte, wie ein Lauf⸗ 
feuer, längs den Küſten hin und drang ins Innere des Lan⸗ 
des, nach allen Richtungen zündend. Wellesley's und Cot⸗ 
ton's Proclamationen wurden mit Begierde geleſen und ent⸗ 
flammten allenthalben die Genüther. Der Abfall von ben 
Franzoſen, die Erhebung für Portugals Befreiung wurde 
immer allgemeiner. In Lisboa felbft ging der größte Theil 
der Polizeilegion, die bisher den Franzoſen treu geblieben 
war, zu ihren Feinden über. Hatte man früher Dupont's 
Sapitulation mit Freude vernommen, fo erfuhr man nun — 
für die Sranzofen eine ebenfo fehmerzliche als für die Pore 
tugiefen erfreuliche Kunde — daß König Joſeph Madrid 
wieder verlaflen habe und die Armee ded Kaifers ſich nad 
dem Ebro zurüdziche. Ihr bahin zu folgen, ftellten fich den 
Franzoſen in Portugal kaum zu überwindende Schwierig. 
keiten entgegen. Nur der Kampf auf porkugichfchem Bo⸗ 
den blieb ihnen übrig. Junot beſchloß ihn und rüftete. Zur 
Theilnahme an demfelben ben Admiral ber ruffifchen Flotte 
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zu bewegen, waren aber ale Aufforderungen und Bitten 
vergeblih. Siniavin erflärte, nur dann am Kampfe Theil 
nehmen: zu können, wenn bie engliſchen Kriegeſchiffe ihn im 
Hafen angreifen würden. 

Die Entfeidungdftunde rückte vafchen Schrittes näher. 
Wir folgen ihr gleichen Schrittes, den Blick nur auf den 
Ausgang geheftet, die Umflände und Einzelheiten bei Seite 
laſſend. 

Am 14. Auguſt nahm der franzöſiſche General Laborde 
mit feinem wenigftens 6000 Mann ſtarken Heer eine fefte 
Stellung auf ben Höhen von Rolifie, unweit Obidos. 
Wellesley hatte feit dem 15. fein Hauptquartier in Caldas, 
zwei Meilen entfernt. Eine baldige Vereinigung Loifon’s 
mit Laborde fürchtend, befchloß er Diefen alsbald anzugreifen, 
verließ am Morgen Caldas und rüdte in drei Heerfäulen 
vor. Als Laborde am 17. erfuhr, daß der Feind mit ge- 
fammter Macht auf Roliffa im Anzug fei, traf er alle Ver⸗ 
fügungen zum Kampfe, in der Hoffnung, daß noch während 
defielben Loiſon eintreffen werde. Die Franzoſen begün- 
fligte ihre ſehr vortheilhafte Stellung, die Engländer ihre 
überlegene Zruppenzahl. Nach einem fehr tapfern Wider: 
ftand') wurde das franzöfifche Heer aus allen feinen Stel⸗ 
lungen getrieben und zum Rüdzug mit beträchtlichen Wer: 
luſt gezwungen. Ungewiß über Xoifon’d Aufenthalt und 
Rage, zog Laborde auf Lisboa zu. 

Während ihm Wellesley nachrüdte, erfuhr er, daß bie 
Schiffe, welche die Brigaden der Generale Ankland und 
Anftrutber berbeiführten, von der Küfle aus gefehen wür⸗ 
den. Ihre Ausfchiffung in der Bai des Fluſſes Maceira 
zu deden, nahm er am 19. Auguft feine Stellung bei. 
Vimeiro. Fünftaufend Engländer fliegen and Land — ein 
reicher Erfag für den Verluſt bei Roliffa, zudem frifche, von 
einem Marſch ermüdete Truppen; ihre befpannte Artillerie 


1) As posicöes do inimigo eräo formidaveis; e elle as tomdu 
com a aua ligeireza, e habilidade costumadas, e ns defendeo com 
muita bravura — Worte Wellington’s in feinem amtlichen Bericht vom 
17. Auguft an feine Regierung. Acc. d. Neves V, 92. 
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zählte 24 Stäcke, darunter eine Batterie Neunpfünder. Im 
Begriff feinen Zug fortzufegen, warb ihm die Ankunft von 
10,000 Engländern unter John Moore gemeldet. Er bes 
fahl diefem, feine Zruppen in Mondego zu Ianden und for 
fort nad) Santarem vorzurüden, offenbar um den Franzo⸗ 
fen den Rüdzug nach Spanien abzuſchneiden. Gleich dar- 
auf vernahm er die Ankunft des zum zweiten Befehlöhaber 
ernannten Harry Burrard. Wellesley hatte am Bord des 
Schiffes eine Unterredung mit ihm und erhielt den Befehl, 
in feiner Stellung bei Vimeito zu bleiben und die Ankunft 
des Generald Moore, bem zu Maceira zu landen befohlen 
wurde, zu erwarten. 
Unterdeſſen war auch Junot ind Feld gerüdk. Seine 
Stellung in Lisboa war eine bedenkliche geworben. Die 
Verbindungen der Zranzofen in ber Hauptflabt mit denen 
in den Provinzen wurden täglich befchränkter, unficherer. 
Während der Aufftand fi) über ganz Portugal verbreitete, 
riffen in der Hauptitadt die wenigen portugiefifchen Trup⸗ 
pen, welche Junot beibehalten hatte, unter den Augen der 
Kranzofen in ganzen Compagnien aus und eilten zu den 
Kahnen ihrer Feinde. Die Zuſtände [und Greigniffe dräng- 
ten unaufhaltfam zur Entfcheidung. Alle Anzeichen aber, 
welche Sunot um ſich wahrnahm, drangen ihm die Überzeu- 
gung auf, daß der unterhöhlte Boden ber Hauptfladt nicht 
die Wahlſtatt fein konnte, auf der er hoffen durfte, feften 
Zußes den Kampf der Entiheidung auszufechten. Und Doc 
koſtete es ihn Überwindung, Lisboa zu verlaffen und aufzu- 
geben. Es war feit feinem Einrüden mit dem franzöfifchen 
Heer das erfle Dial, daß er ed verließ, und er itheilte mit 
den Franzofen, die feine Regierung bildeten, den Glauben, 
daß die Ruhe der Hauptſtadt von feiner Perfon abhänge'), 
und Daß nach feiner Entfernung, fobald die englifihe Flotte 
in den Tejo eindringe, der Auffland ausbrechen werde. 
Während Junot in der Nacht ded 15. Auguſt mit fei- 
nen Officieren, Regierungsbeantten und zahlreichen Gäften 


1) Thie bault: „Lisboa felbft, in wenig erfreulicher Stimmung, 
ſchien nur durch die Anweſenheit des Herzogs von Abrantes zurückge⸗ 
balten. Diefe Rüdficht Hatte ihn dafelbft fo lange zurückgehalten.“ 
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den Geburtötag Napoleons in glängenber Meile feierte, 
empfing er bie beunruhigendfle Nachricht vom General % 
borde, begab fih um Mitternacht in feine Gemächer, berief 
die Minifter und den General Travot zu ſich und erflärte 
ihnen, daß und warum er gegen die Engländer ziehen wol, 
traf fofort die nötigen Anordnungen zur Efhaltung da 
Ruhe während feiner Abwefenheit'), übertrug die Sorge fir 
die Hauptfladbt dem General Travot und erließ eine Pro 
tlamation an die Einwohner von Lisboa, „von denen er fih 
drei oder vier Zage trennen wolle’). Hierauf verließ er 
die Stabe mit allen zu entbehrenden Truppen — 3500 Manz 
blieben zurüd und wurden in der Stadt und in den Kart 
vertheilt — mit aller Munition, die fortzubringen war, nebfl 
dem dazu nötbhigen Fuhrwerk, endlich mit einem Schatz (nach 
franzöfifchen Schriftftelern) von einer Million Francs in 
Gold’). 

Nachdem Sunot die Heerhaufen unter Zoifon, Laborde, 
Thiebault an fich gezogen hatte, waren am 20. Auguft alle 
Truppen in Zorres Vedras verfammelt. Nach ber Arme 
Lifte zäblte man am 15. Juni 26,000 Franzoſen in Port 
gal; am 20. Auguft Eonnte man nicht die Hälfte auf dei 
Schlachtfeld führen. Die Befagungen von Almeida, Elvat, 
Palmela, Peniche, Santarem, der Forts an beiden Ufen 
des Tejo, zulebt von Lisboa, die Befehung der Schiffe un 
die Bewachung der gefangenen Spanier nahmen die übrige 
in Anſpruch und einige Zaufende haften bie Märſche m 
Gefechte in den Monaten Juli und Auguſt aufgerieben ode 
in die Hofpitäler geliefert. Foy gibt hiernach die Staͤck 
des franzöfifchen Heeres zu nur 11,500 Dann an, Ri 
ihm ſtimmt Thiebault in der Angabe der Stärke ber ein 
zeinen Divifionen, 3200 Mann unter Laborde, 2700 unte 
Loiſon, 2100 unter Kelermann und 1200 Weiter unte 


1) Deeret vom 15. Auguſt bei Accursio das Neves V, 13l. 

9) A. d. Neves V, 123. _ 

3) In welcher Weife man die Gelbfumme, welche Junot mitnahm 
sufammenbrachte, bisher unantaftbare Kaſſen ausleerte, Koftbarkeiten 38 
Geld machte u. f. w., f. bei A. d. Neves V, 118, der jedod den Be 
trag der Summe nicht angibt. 
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Margaron, überein. Dagegen behauptet der Brite Rapier, 
daß diefe Angabe zu gering, das Ganze zu 14,000 Dann mit 
1300 Pferden anzunehmen fei. Der Spanier Zoreno zählt 
12,000 Mann Fußvolk und 1300 Reiter. 

Die Stärke des. englifchen Heeres, deſſen Haupfquartier 
in Vimeiro war, ſchätzt Napier auf 16,000 Mann mit 18 
Beſchützen, ohne bie Portugiefen unter Trant, Foy aber, 
ohne diefe, auf 17,000 Mann mit 24 Gefchügen, Toreno 
auf mehr als 18,000 Mann mit ben eben angelommenen 
Zruppen Ankland's und Anftruther’d. Moore’d Corps hatte - 
noch nicht gelandet und konnte am entfcheidenden Kampfe 
vom 21. Auguſt nicht Theil nehmen. 

Trotz ihrer ausgezeichneten Tapferkeit verloren ihn bie 
Sranzofen. „In dieſer Schlacht‘, heißt es in Wellesley's 
amtlihem Beriht vom 21. Auguft'), ‚in welcher die Ge 
fammtheit der franzöfifchen Streitkräfte in Portugal unter 
dem Befehl ded Herzogs von Abrantes in Perfon verwen- 
bet wurde, und in welcher nicht mehr als die Hälfte des 
britifchen Heeres wirklich ins Gefecht Fam, erlitt der Feind 
eine audgezeichnefe Niederlage, verlor 13 Artillerieftüde und 
23 mit Schießbedarf aller Art und 20,000 Patronen bela- 
dene Dunitiondwagen. Der General Brenier wurde ver- 
wunbet zum Gefangenen gemacht und eine große Zahl Df⸗ 
ficiere und Soldaten getödtet, verwundet und gefangen.” 

Die Franzofen verloren in der Schlacht 2000 Mann’), 
die Engländer faum 800 Mann und unter diefen einen ein- 
zigen Oberofficier, während die Franzoſen nebſt einem ge 
tödteten Bataillonschef mehrere Generale, Oberfte und an- 
dere höhere DOfficiere unter den Verwundeten zählten. 

Während der Schlacht war der General Burrard, dem 
das Obercommando übertragen war, auf der Wahlftatt an⸗ 
gekommen, hatte jedoch Wellesley den glüdlich begonnenen 


1) Bei Acc. d. Neves V, 135—144. 

2) Die Angabe von 3000 Mann, welde man findet (auch bei 
A. d. Neves V, 145), hält felbft Napier für zu hoch. Foy berechnet, wie 
Zhiebault, den Berluft feiner Landsleute auf beinahe 1800 Mann Kodte, 
Berwundete und Gefangene; unter den legten, bemerkt jedoch Thiebault 
ſeien keine 50 unverwundet geweſen. 


Schäfer, Geſchichte Portugals. V. 42 
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Kampf zu endigen überlaffen. Als aber die Franzoſen zu⸗ 
rüßwichen und Wellesley vorrüden wollte, um Junot dm 
Rückzug nach Lisboa abzufchneiden, beſtand er darauf die 
Stellung in Vimeiro beizubehalten, bis General Moore mit 
feinem Heerhaufen angefommen fei. Wellesley's Gegner 
flelungen waren vergeblich '). 

Nach der Schlacht verfammelte Junot die Generale und 
verlangte ihre mit Gründen belegte Meinung über die di 
Fragen: Sol die Armee noch einmal das Geſchick ber Wafı 
fen verfuchen? — Falls ja, welchen Plan dabei verfolgen! 
— Falls nein, welcher Entſchluß ift zu fallen? — Die Int 
worten der Franzoſen ftimmten dahin überein, daß dad Heer 
fih außer Stand finde, eine Schlacht zu liefern oder anzu⸗ 
nehmen, und daß fein Rüdzug nach Lisboa unvermeidlih 
fei. Die Erwägungen der Lage der Franzofen, die in die 
fee Zufammentunft alfeitig und umſichtig angeftellt wur 
den, mußten zu diefem Befchluffe führen. Das franzöfiſche 
Heer zog fi demnach zuerst nach Torres Vedras zurüd, 
Wellesley nahm fein Hauptquartier in Mageira, um be 
Ausichiffung neuer Hülfötruppen, die eben erwartet wurden, 
nahe zu fein. | 

In einem Kriegsrath, ben Junot am 22. Auguſt in 
Zorred Vedras hielt, fam man, die Lage der Dinge nf 
mals reiflich erwägend, auf den Gedanken, eine Unterhaus 
lung zu verfuchen, um einen 'ehrenvollen Vertrag zu erkr 
gen. Man kam überein den Vorfchlag zu thun, Lisboa w 
die Feftungen »den Engländern einzuräumen und dafür a 
englifhen Schiffen frei nach Frankreich zurüdgeführt zu mer 
den. Junot entwarf auf diefer Grundlage die Artikel eind 
Waffenſtillſtandes und Räumungsvorfchlags, und beauftragt 
mit dieſer Sendung den General Kellermann, der fid fe 
fort in das englifche Haupfquartier begab, während dab 
franzöfifche Heer fih in Marfch fegte, um Lisboa zu deden 


1) „Run, meine Herren”, fol Wellesiey, feinen Arger verwindend, 
nad George Elliot's Angabe, feinen Adjutanten gefagt haben, „v 
bleibt uns jegt nichts mehr zu thun, als zu Iuftwandeln und zothe Kebe 
hüpner zu ſchießen.“ 
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‚ Bei der englifhen Armee war unterbefien ber neue 
Oberbefehlshaber Dalrymple am 22. Auguft angelangt. Er 
fah in den Anträgen Kellermann's eine willlommene Gele 
genheit, ohne Schwertſtreich ſich der franzöfifchen Armee in 
Portugal zu entledigen; allein unbefannt mit dem Zuftande 
des Heeres wie des Landes, trug er Welledley, nachdem in 
Dalrymple's und Burrard's Beifein die Vorfchläge erörtert 
worden waren, die Unterhandlungen mit Kellermann auf. 

Am 22. Auguſt wurden die Präliminarien des Waffen 
ſtilſtandes und der Convention’) abgefchloflen und untere 
zeichnet. Die weientlichften Punkte waren: 

Die franzöfifche Armee räumt Portugal. 

Sie fol mit ihren Waffen, Pferden, Munition und 
Gepaͤck auf englifhen Schiffen nah Frankreich gebracht 
werden. 

Sie kann in Feinem Fall als kriegsgefangen angefehen 
werden. 

Alle Portugiefen oder in Portugal anfaffiige Franzofen 
fönnen wegen ihres politifchen Betragend nicht beunruhigt 
werden, und die ed wollen, dürfen der Armee folgen und 
fih mit ihrem Eigenthum in einer beftimmten Zrift außer 
halb des Landes begeben. 

Der Waffenſtillſtand kann nicht gebrochen werben, als 
nach einer 48 Stunden voraus gefchehenen Yuflündigung. 

Hierauf kehrte Kellermann in das franzöfiiche Haupt 
auartier zurüd, und Dalrymple ˖ſchickte die Artikel durch ben 
GBeneralquartiermeifler Murray dem Admiral Cotton zur 
Meinungsäußerung zu. Cotton, ſchon feit acht Monaten in 
feiner Stellung, batte befondere Weifungen von der engli« 
ſchen Regierung, namentlich in Betreff der ruffifhen Zlotte, 
deren Schiffe er unter allen Umſtänden zurüdbehalten und 
deren Mannfchaft er nad Rußland fchiden follte Er ver 


- warf verfchiedene, den Zranzofen günftige, Beſtimmungen 


des Vertrags, insbefondere die Neutralität des Hafens von 
Lisbon in Bezug auf bie ruffifche Flotte, und erflärte, daß 
er mit dem Admiral derfelben einen Separatvertrag abſchlie⸗ 


1) Bei Acc. d. Neves,V, 156-163. 
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Gen werbe'). Dieb geſchah in ber Übereintunft vom 3. Geptem⸗ 
ber, nach welcher Siniavin bie ruſſiſche Flotte Grofbriten 
nien zur Verwahrung überließ, um binnen ſechs Monoten 
nach Abſchluß des Friedens zwifchen England und Ruflınd 
an dieſes zurüdgegeben zu werden. Der ruffifche Mbmil, 
feine Dfficiere, Matrofen und GSeefoldaten wurden auf my 
liſchen Schiffen Inach Rußland zurüdgebracht. Die auge 
lieferte Flotte befand aus zehn Kriegsſchifffen. 

Bitterer befehwerte ſich der portugiefifche General Ber 
nardim Kreire über die Convention, in welcher weder er und 
fein Heer, noch die von der englifden Regierung felbft am 
erfannte Junta von Porto, noch endlich der Prinz. Regent 
im Geringften erwähnt worden war. ‚Und in der That hatte 
Dalrymple nur für die Sache der Spanier, nicht der Por 
fugiefen Aug’ und Herz gezeigk. | 

Mittlerweile war an der Mündung der. Maceira bie 
Ausfchiffung der englifhen Truppen unter Moore, bie drt 
außerordentlichen Schwierigfeit wegen vom 25. bis zum 
29. Auguft dauerte, erfolgt und hatte das englifche He 
auf 30,000 Mann gebracht. Jene ſetzten fich fofort in Be 
wegung nad) Torres Vedras, gegen Lisboa. Die Portugie 
fen unter DBernardim Freire drangen vor bis Encarnackt 
bei Mafra; andere portugieſiſche Heerhaufen machten gleiche 
feindfelige Bewegungen. 

Den fortgehenden Unterhandlungen ftellten fich gr 
Schwierigkeiten in den Weg, und mehr als einmal warn 
fie auf dem Punkt gänzlich abgebrochen zu werben. Welch 
ley drang in Dalrymple, den Wiederbeginn der Feindſelig 
keiten Junot, wenn er ſich nicht füge, ohne Weiteres an 
zeigen, und Cotton beflürmte den englifchen Oberbefehlshaber, 
einen Theil des Moore’fchen Corps nad Getubal zu we 
fen, zur Vereinigung mit den Portugiefen in Alemtejo, und 
dadurch den Franzoſen den Rüdzug nach Elvas abzuſchnei⸗ 
den. Sunot, vol Unmwillen über Alles, was das fo naht 
gemeinte Ziel hinausrüdte, befonderd aufgebracht über ben 
ruſſtſchen Admiral, der ihm jede Hülfe verfagte, dachte fehl 


1) Napier ]J, 290. Ace. d. Novos V, 184. 
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darauf, den Kampf wieder aufzunehmen, ergriff jedoch, als 
er bie ruffifche Angelegenheit abgemacht fah, flatt des Schwer 
te8 wieder die diplomatifche Feder und eröffnete eine gefon- 
derte Unterhandlung mit Dalrymple, während der von bie 
ſem bevollmächtigte Murray täglich Conferenzen mit Keller⸗ 
mann hatte')). 

Endlich nach vielfältigen Abänderungen und wiederhol⸗ 
tem Umſchreiben, wurde die Convention in Cintra abge⸗ 
ſchloſſen, am 30. Auguſt unterzeichnet und am 1. Septem⸗ 
ber ratificirt). Aus 23 Artikeln und einem Anhang be⸗ 
ftehend, beruht fie ihrem Weſen nach auf der Grundlage des 
vorher abgefchloflenen Waffenſtillſtandes und Vertrags. Die 
franzöfifchen Truppen räumen Portugal. Die von ihnen be 
ſetzten Pläge werden dem englifchen Hcer in dem Zuflande, 
worin fie ſich bei der Unterzeichnung ded Vertrags befinden, 
übergeben. Die Franzoſen werden nicht als Friegögefangen 
betrachtet und die Engländer müflen fie an die weflliche 
Küfte von Frankreich, zwiſchen Rochefort und L’Drient trand« 
portiren. Sie können nad ihrer Ankunft in Frankreich wie 
ber dienen. 

Die letzten Tage der Franzoſen in Lisboa waren für 
fie. beängftigend, peinlich, gefahrvoll. 

Die Kunde von dem Gefecht bei Roliffe hatte die Be 
völferung der Haupiſtadt in eine fieberhafte Aufregung ver 
fegt, in welcher fih, bei Zufammenläufen in den Straßen, ber 
Haß gegen die Franzoſen in wilden Gefchrei Luft machte, 
Nur dad Unfehen ded Generald Zravot, der bier und dort 
unter die Menge traf, vermochte Diefe noch einigermaßen zu 
beſchwichtigen. Allein die Gefahr dauerte fort; bie franzö⸗ 
fiiden Beamten wagten nicht mehr auf dem feften Lande 
zu übernachten. Jeden Augenblid drohte der Ausbruch eines 
allgemeinen Aufftandes in Lisbon. Die Schlacht von Vi⸗ 
meiro, welche Junot wie eine Niederlage der Engländer nad 
Lisboa berichtete‘), und Lagarde, der General-Intendant der 
Polizei, wie einen Sieg der Franzoſen verkünden ließ, Eonnte 


1) Napier I, 283. 
3) Sngliih und portugiefiſch bei A. d. Neves V, 170-197. 
9) Einen Auszug aus dem Schreiben ſ. bei A. de Neves V, 153, 


662 Sechster Zeitraum. U. Bud. 3. Abſchnitt. 


ihrem wahren Hergang und Ergebniß nad) nicht Lange ver- 
borgen bleiben. Allein die alöbaldige Ankunft Junot's mit 
feinen Truppen in Lisboa, die Nachricht von einer vor 
läufigen Ubereinkunft zwifchen der englifchen und franöfs 
fhen Armee beruhigte in etwas die Stadt. Bald folgten 
aber die Enttäufchungen Schlag auf Schlag. Wuth ergrif 
die Portugiefen, ald fie ſich die Franzoſen entgehen fahen, 
und über die Engländer laut fi) befchwerend, daß fie die 
Branzofen begünftigt hätten, wurden dieſe von der Bevölke⸗ 
rung befehimpft, bedroht, angegriffen. Die Franzoſen zogen 
fi zufammen, lagerten auf den öffentlichen Plägen, ſuch⸗ 
ten Schuß hinter Batterien, die fie auf die Hauptftraßen 
richteten. Die Wuth, Die lang verhaltene Erbitterung der 
Portugiefen erreichte den Siedepunkt. Die ganze Bevölle⸗ 
rung fland auf dem Kriegsfuß mit den Franzoſen. Zür 
diefe gab e8 keinen Markt mehr in Lisboa, Fleifch war nicht 
um Gold zu haben, weder für die Truppen, noch felbft für 
die franzöfifhen Spitäler. Wandernde franzöfifche Wachen 
wurden angegriffen, einzelne Soldaten fielen durch Meudel- 
mord. Das Volt ward durch Priefter noch mehr aufgefle 
heit. Vor Allen kehrte fich feine Wuth gegen den Gened 
Loifon. Zum Schuß feiner Wohnung, die mit einem An 
griffe bedroht warb, ließ Junot vier Bataillons und vie 
Kanonen um diefelbe aufftellen. Die gefrhärfteften, ſchreckend 
fien Maßnahmen, die Aufpflanzung” von Kanonen auf ale 
Punkten, bewegliche Colonnen, die während der ganzen Nail 
die Straßen durchzogen, Niederfchießen Solcher, welche fram 
zöfifche Schilde oder Flaggen abriffen, vermochten nicht die 
Gährung zu dämpfen. Zaufende vom Land hatten fid in 
diefen Tagen in die Stadt eingefchlichen, Die, weil fie Nichtt 
zu verlieren hatten, Alles wagten und in ihrer Verwegenheit 
die Einwohner weit überboten. Zod den Franzoſen! ward 
ihr Lofungswort. Zeigte fih dagegen ein englifcher Officier 
in den Straßen, oder zogen englifche Truppen durch fie, ſo 
jauchzte ihnen das Volk entgegen, reichte ihnen Erfriſchun⸗ 
gen, folgte ihnen im jubelnden Gedränge. Vom 9. Sep⸗ 
tember an hörte man unaufhörlich Piftolenfchüffe, Petarden⸗ 
fhläge. Jeden Augenblid wurden die Gemüther aufge 
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ſchreckt, aufs Außerfte gefpannt. Mit Bangen fah der Fran⸗ 
zofe das unglüdfchwangere Wetter über feinem Kopf fich 
zufammenziehen, das jede Stunde auf ihn einzubrechen 
Brobte'). 

Da ernannte ber britifche Obergeneral den Sohn Hope 
zum Gouverneur von Lisboa zur Aufrechthaltung der Drb, 
nung in der gährenden Hauptſtadt; am 10. September nahm 
er Beſitz vom Schloß von Belem, am 12. vom Schloß von 
Lisbon. Hope's Eifer und Feſtigkeit, eine Proclamation, 
die er erließ, verhüteten den Ausbruch wilder Ausſchwei⸗ 
fungen. 

Die Einſchiffung der erſten Diviſion der franzöſtſchen 
Truppen, der Verwaltungsbehörden, der Regierungsmitglie⸗ 
der und aller Portugieſen, welche der franzöſiſchen Armee 
folgen wöllten, begann am 11. September. Am 13. begab 
fi der Herzog von Abrantes, Sunot, an Bord und am 
15. räumten die Franzoſen völlig die Stadt, die fofort von 
Den Engländern befeßt wurde. An der Stelle des franzöfi⸗ 
ſchen Adlers wehte wieder die portugieftfche Flagge Die 
Franzoſen fahen noch von den Schiffen aus die Feuerwerke, 
hörten noch das Glodengeläute und die Freudenſchüſſe, mo» 
mit ihre Abzug von Lisboa und aus Portugal gefeiert wurde, 
und da fie noch einige Zage im Tejo liegen mußten, wa⸗ 
ren fie Augenzeugen ber glänzenden Illuminationen und 
weithin raufchenden Feſtlichkeiten, in welchen mehrere Zage 
fang die freudig bewegte Stadt ihre Gefinnungen und Ge 
fühle fund gab. 

Die In Lisboa gefangen gehaltenen Spanier, die fidh 
auf 3500 Dann beliefen, verliehen, volftändig bewaffnet 
und equipirt, Portugal und Iandeten im Detober zu Rapita 
und Alfaques. 

Die letzten franzöfiiden Truppen, die Garnifonen von 
Almeida und Elvas, gingen erft am 8. December nad) Frank 
reich unter Segel und gelangten nicht früher als vom 4. 
bis zum 9. Januar 1809 nad) Quiberon. 

Die ganze Überfahrt ber franzoͤfiſchen Armee, von Stur⸗ 
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men und Widerwärtigkeiten heimgeſucht, war fhredüid. 
Die erſte Abtheilung war 35 bis 45 Tage unterwegs und 
verlor mehrere Fahrzeuge mit Mannſchaft und Ladung. Ale 
erlitten größere oder geringere Werlufte. Uber 2000 Fran 
ofen verloren auf der Rüdfahrt nach Frankreich durch Shiff 
bruch ihr Leben. Won 29,000 Mann, die nad) Portugal ge 
zogen waren, landeten 22,000. Allein wenige Monate dar 
auf rüdten diefelben Truppen, beſſer geübt und dieciplinirt, 
gegen Spanien’). 

Portugal war vom Feinde befreit. Am 18. Sept 
ber wurde die Regentfchaft, die der Prinz-Regent bei feiner 
Übreife nach Brafilien zurüdgelaflen hatfe, wieber herge⸗ 
ſtellt, mit Ausnahme von zwei Mitgliedern, von denen dei 
eine abwefend war, das andere den Franzofen gedient hatte. 
Eine von Dalrymple unterzeichnete Proclamation vom 18. Exp 
tember’) forderte jene auf, die Regierung zu übernehme, 
bis der Wille des Prinz. Regenten näher bekannt fei; an die 
Stelle der Außgefchiedenen wurbe der Marquez das Mind 
und der Bifhof von Porto ernannt. Die Junta von Ports 
Löfte fi durch Beſchluß (Assento) vom 26. September auf. 
Ale andere Junten wurden aufgelöft und gehorchten ruhig 
der Stimme der Governadores ded Reihe, die fofort der 
geregelten Bang der Verwaltung fortfehten, zunächft darauf 
bedacht, die durch die Invafion der Franzojen umgeſtürzter 
Grundlagen wieder feftzulegen. 

Indeflen fland Portugal ganz unter dem Einfluſſe de 
britifhen Cabinets. Seine Streitkräfte vertraute eine im 
Juli 1809 zu Rio SZaneiro erlaffene, am 23. November in 
Lioboa veröffentlichte Pönigliche Verfügung dem zum Generale 
Feldmarſchall ernannten Lord Wellington (Bir Arthır Web 
lesley) an. Zugleich wurde der Regentfchaft die Meifung 
gegeben, bei allen wichtigen Maßnahmen defien Meinung 
zu Rath zu sieben, und Wellington erhielt jomit, neben ſei⸗ 
ner Machtfülle im Heer⸗ und Kriegsweſen, eine gewichtige 
Stimme in der bürgerlichen Verwaltung. Über die Marine 
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des Konigreichs wurde dem engliſchen Admiral Berkeley 
der Oberbefehl übertragen. Selbſt aus verſchiedenen Ver⸗ 
änderungen, die im Perſonal der Regentſchaft ſtattfanden, 
blicken, wie es ſcheint, engliſche Einwirkungen. Am einfluß⸗ 
reichſten war in ihr Miguel Forjaz, der die Kriegs⸗ und 
Marinegefchäfte leitete. 

Wellington, im Beſitz der höchſten Militärgewalt, ſah 
fih zugleich Durch reichlihe Gelbfendungen und Hülfsmittef 
aller Art, die ihm aus England zufloflen, Eräftig unterſtützt. 
Die britiſchen Subfidien beliefen fich auf eine Million Pfund 
Sterling jährlich und der Unterhalt der britifchen Zruppen 
in Portugal befrug allein über 1,800,000 Pfund, 500,000 
Dfund mehr ald er in England gefoftet haben würde. Wel⸗ 
lington gebot bald über ſehr anfehnlidhe Streitkräfte. Außer 
der Garnifon von Gibraltar flanden in der Halbinfel 40,000 
Engländer, welche großentheild um ihn verfammelt waren. 
Die portugiefifche Heermacht beftand aus Linientruppen, 
Miliciad und Ordenanças; jene waren 30,000 Mann ſtark, 
die Milicias zählten 26,000 Mann, die Zahl der Drdenan- 
cas kann nicht genau angegeben werden"). Je weniger dieſe, 
meift fchlecht gekleidete und bewaffnete Bauern, den Anfor⸗ 
derungen entfpradhen, um fo mehr machten jene fichtlidhe 
Sortfchritte in ihrer militärifhen Haltung, in Kriegszucht 
und Geübtheit. Um die Ausbildung des porkugiefifchen Hee⸗ 
red erwarb ſich der englifche General Beresford, unter wel«- 
chem dieſes zunächft fland, großes Verdienft’), und Welling- 
ton befeitigte viele alte Misbräuche, minderte bei andern 
wenigſtens die Nachtheile. Die Portugiefen folgten willig 
dem Rath und der Führung ihrer Bundeögenofien, rüfteten 
fi) muthig zum Kampfe und erwarteten mit Entfchloffenheit 
feinen Anfang’). 

Beim Beginn defielben gebot Wellington ſchon über 
80,000 Mann wohlbewaffnete, fampfluftige Truppen, unge 
rechnet die Ordenanças und übrige waftenfähige Mannfchaft 
Portugald. Die portugiefifhen Truppen beftanden aus 24 
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Zinien-Infanterie-Regimentern, 6 Regimentern leichter In 
fanterie, 10 Reiter-Regimentern und einer verhältnißmäßigen 
Artillerie. Die am beften disciplinirten Regimenter wurden 
brigadenweife mit den britifchen Divifionen verfchmolgen, die 
noch nicht hinreichend ausgebildeten, gleih den Milickt, 
für die Befagungen verwendet. Beresford hatte fein Haupt 
quartier in Thomar, Wellington in Vifen. Almeida war 
für eine Belagerung binlänglich verforgt, Elvas mit eine 
anfehnlichen Befagung verfehen. 

Zur Dedung von Lisboa hatte Wellington bereits im 
Dctober des vorigen Jahres eine Pofition ſtark verfchangen 
laſſen, in welche er fich, fobald der Feind anrüdte, zurück⸗ 
zuziehen gedachte, um von ihr aus das Schickſal der Halb 
infel zu entidheiden'). Eine ungleich umfaffendere, von de 
Natur in vortheilhaften, ſtarken und fichern Lagen geboten, 
ließ er durch wohlberechnete mächtige Werke der Kunft ver 
flärfen und befeftigen, feitbem unter dem Namen ber Linien 
von Torres Vedras bekannt. | 

Ein 30 Meilen langer, von der Mündung des GSizan 
dro am Meer bis Alhandra am Tejo ſich erfiredende 
Landflrih wurde zum Kampfpla eingerichtet. Die Böfchun- 
gen der Berge wurden ſenkrecht gemacht, Flüffe gedämmt 
und SInundationen hervorgebracht; alle Straßen, bie. de 
Feind benugen Eonnte, zerflört und andere angelegt, welche 
die Communication zwiſchen den vertheidigenden Truppa 
erleichterten; die ſchwächſten Punkte dur furchtbare Ver 
fhanzungen befeftigt und verftärkt; an allen Orten, wo ein 
Angriff flaktfinden Fonnte, eine große Anzahl Kanonen zur 
Vertheidigung berfelben auf unzugänglichen Stellen aufge 
pflanzt, fo daß auf allen Punkten die Pofition gleich Fark 
war. Um aus ihr eben fo Leicht offenfive Bewegungen 
unternehmen zu können, wurbe Feine Mühe und fein Mittd 
gefpart. Das Ganze war in brei Linien gegliedert. Die 
erfte Linie bitdeten 32 Werke; auf ihren Wällen flanden 75 
Zwölfpfünder, 47 Neunpfünder, 15 Sechspfünder und 6 
fünfzölige Haubigen. Die zweite Linie beftand aus 65 
Werfen, mit 145 Zwölfpfündern und 65 Neunpfündern be 
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ſetzt. Die dritte Linie, an der Mündung des Tejo angelegt 
und nur dazu beſtimmt, nöthigenfalls die Einſchiffung der 
Briten zu decken, zählte elf Werke mit 6 fünfzölligen Hau⸗ 
bitzen, 20 Vierundzwanzigpfündern, 48 Zwölfpfündern, 9 
Neunpfündern und 6 Sechspfündern'). 

Dieſe Werke ſo ſchnell als möglich zu vollenden, hatte 
Wellington Alles aufgeboten; zugleich ließ er Abrantes und 
verſchiedene andere Plätze, die ſeinen Plan, den Krieg in die 
Länge zu ziehen, unterſtützten, verſtärken und befeſtigen. Eine 
anſehnliche Flotte von 13 Linienſchiffen, 10 Fregatten, 
Briggs u. ſ. w. nebſt den erforderlichen Transportfahrzeu⸗ 
gen lag im Tejo bereit zum Überſetzen der Truppen auf das 
linke Tejoufer oder zur Einſchiffung, falls die Umſtaͤnde 
dieſe geboten. Zehntauſend Menſchen arbeiteten unausgeſetzt 
an den ſo ausgedehnten Linien; gleichwol wurde es niemals 
öffentlich bekannt, wie weit man damit vorgerückt war, und 
der Feind erhielt nicht eher Kunde von den gegen ihn auf⸗ 
gerichteten gewaltigen Werken, bis er vor ihnen angelangt 
war”). Wellington beobachtete das ſtrengſte Schweigen über 
ihren Bau. | 

„Bir können und glüdlich ſchätzen“, äußerte er gegen 
den fpanifchen Commiflar der Regentſchaft, „Cadiz und die 
Stellung von Zorred Vedras gefichert zu haben; beide find 
unnehmbar. Die Macht des Feindes wird daran fcheitern, 
neue Ereigniffe treten ein und wir rüſten und mit größerer 
Energie zu glänzenderen Thaten?).” | 

Doch auch den franzöfifchen Zruppen mangelte nicht 
die Zuverfiht. Der Ruf Maflena’d, die Stärke und Zu- 
fammenfegung ihrer Armee, die Überzeugung, daß felbft ein 
Corps der Paiferlichen Garde bereitd Die Pyrenäen überfchrit- 
ten habe, und die Hoffnung, DaB am Zage der Schlacht ber 
Kaifer in Perfon das Heer anführen werde, erfüllten fie mit 


1) &o im Monat November. Die Werke und Befchüse mochten 
fpäter noch vermehrt worden fein; denn Zoreno fpriht von 150 Wer⸗ 
fen und gegen 600 Kaponen in den Linien. 
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Muth und Selbſtvertrauen). Der Marſchall Maſſena gebot 
über die drei Corps von Ney, Junot und Reynier, wie übe 
die Reiterei bed Generald Montbrun; außerdem waren ihm 
alle in Leon, Afturien, Altcaftilien und Biscaya befindlichen 
entbehrlihen Truppen zur Verfügung geſtellt. Auch Ge 
Drouet, der mit dem neunten Armeecorps im Auguſt 1810 
in Spanien einrüdte, ſollte unter feinem Befehl flehen?). 

Bei feinem Einrüden in Portugal erließ Maflena eine 
Proclamation an die Portugiefen (Ciudad Rodrigo, 1. Anz. 
1810), in welcher er ihnen verkündete, daB die Armeen deb 
großen Napoleon ald Kreunde, nicht ald Sieger, ihr Gebid 
betreten würden. Sie kämen nicht, um fie, fondern um jene 
zu befriegen, von welchen die Porkugiefen zum Krieg ger 
zwungen würden. Er fchildert dann die Übel und Üübervor⸗ 
theilungen, die fie von den Engländern erlitten, fordert fie 
auf, fi unter den Schuß des mächtigen Souverains zu fd. 
Ien, deſſen Geſetze, Macht und Genie von fo vielen Xöllern 
gefegnet würden, und der die Wohlfahrt der Portugieen 
befeftigen wolle u. ſ. w. 

Indeflen fielen feit dem Fall von Ciudad Rodrigo tügr 
lich Scharmützel zwifchen den Vortruppen Maſſena's und 
Wellington's vor. Am 24. Juli fam es zu einem blutige, 
aber nuglofen, für die Engländer nachtheiligen Gefecht «a 
dem Era, womit die Invafion in Portugal eröffnet war 
Die Franzofen fhoben ihre Poften vor und umſchloſſen % 
meida. Wellington aber begann feinen Operationsplan mi 
ber Aufforderung an die Bewohner Portugals (vom 4. Aug) 
bei Annäherung des Feindes ihre Wohnungen zu verlaflen, 
ihre beweglichen Güter zu entfernen, ihr Vieh wegzutreiben 
und alle Vorräthe und Kebensmittel, die fie nicht fortfchaffen 
fönnten, zu vernichten. Den Obrigkeiten in ben Städten 
und Dörfern warb eingefchärft, wenn fie nach Empfang die 
fer Beifungen in ihren Wohnungen verblichen, den Feind 
empfingen, in irgend etwas ihm dienten, werde Died ald 
Verrath angefehen und beftraft werden. Gofort erfolgte eine 
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wahre Wölkerflucht vor dem franzöfiihen Heer. Brüden 
wurden abgebrochen, Yahrzeuge weggeführt, Mühlen zerftört, 


" die Saaten vernichtet, Alles, was dem Keinde dienen konnte, 


au Grund gerichtet. 

Anfange Auguſt Tieß Maſſena dad achte Srmicciine | 
unter Junot vorrüden und fchritt zur Belagerung von Als 
meida, einer regelmäßigen Feſtung, die mit allen Bedürf⸗ 
niſſen verfehben und mit 5000 Dann nebft 115 Geſchützen 
befegt war. Den wichtigen Platz hatte Wellington dem bri« 
tifchen Oberſt Gore, unter welchem der portugiefifche General 
Bernardo de Eofta befehligte, anvertraut. 

Nach einer vierzehntägigen Einfchließung eröffneten Die 
Franzoſen, unter mörberifchem Feuer, die erften Laufgräben. 
‚ Künfundfedzig Stüde in elf Batterien befchoffen am 26. Aug. 
die Feſtung; die Belagerten antworteten ihnen mit Kraft 
und Muth. Schon brannte ed an mehrern Stellen in Al⸗ 
meida, ald beim Einbruche der Nacht zufällig eine franzöft- 
ſche Sranate auf einem Pulverkarren zerplaßte, der vor dem 
größten Pulvermagazin im Schloffe ftand und im Auffliegen 
Brand in 1000 Eentner Pulverwarf. Dasbombenfefte Magazin, 
Das Schloß, die Kathedrale, die nächften Wohngebäude flos 
gen in Trümmern in die Luft. Ein Theil der Stadt und 
mehrere Feſtungswerke wurden zerflört, viele Soldaten auf 
den Wällen, die meiften Artilleriften zerfchmettert, fortge⸗ 
ſchleudert, faft alle Kanonen demontirt, in die Gräben ge 
flürzt. Vierhundert Menfchen Samen um, vicle wurden ver» 
wundet, Hunderte von geflüchteten Bürgern und Landleuten 
in einer nahen SKafematte verfchüttet, Iebendig begraben. 
Weithin fand man menſchliche Gliedmaßen zerſtreut. Selbſt 
das Lager der Feinde war mit Trümmern bedeckt. 

Nach der erſten Beſtürzung, welche auch die Belagerer 
ergriffen hatte, ſetzten dieſe das Feuer fort. Am Morgen 
des 27. Auguſt forderte Maſſena den engliſchen Befehlshaber 
zur augenblicklichen Übergabe auf. Wiewol Gore die Un⸗ 
möglichkeit einer längern Vertheibigung einfah, verweigerte 
er jene, in der Hoffnung auf baldigen Beiſtand, ſah fi 
aber im Gebränge wibriger Umflände gezwungen, zu capi« 
tuliren. Die Beſatzung iſt Friegdgefangen, die Milizen wer 


670 Sechster Zeitraum. I. Bud. 3. Abfänitt. 


den, nach Niederlegung ihrer Waffen, mit dem Verſprechen, 

in den gegenwärtigen Kriege nicht mehr gegen Frankreich 
und defien Bundesgenoffen zu kämpfen, in ihre Heimath 
entlafien; den Einwohnern wird Uinverleglichfeit des Eigen 

thums und der Perfon zugefichert ; Geſchütz, Vorräthe, Pläne, 

Schriften u. f. w. fallen dem Sieger zu. Uber trog der de - 
gefchloffenen Capitulation ließ diefer das euer noch einige 
Zeit fortfehen und einen Theil der Milizen gewaltfam zurüd: 
halten. Die Zranzofen zahlten 62 Zodte und 377 Verwun 
dete, Darunter 15 Dfficiere. Mangel und Anftrengungen hat 
ten ihnen 1600 Pferde getödter. 

Almeidas früher Kal zerflörfe manche Hoffnungen und Be 
rechnungen Wellington’s, der nun feine Ztuppen über den Rom 
dego zurüdführte und fein Hauptquartier nach Gouvea verlegte. 

Maflena aber, flatt ihm alsbald nachzurücken, verlor die 
durch Almeidas unvermuthet fihnellen Kal gewonnene Zeit 
in Unthätigfeit, aus Selbſtüberſchätzung und falfcher Vor 
ausfeßung. „Er bedauere“, verkündete er in einem Zageb 
befehl, „die flüchtigen Engländer nicht mehr erreichen und 
der Armee eine ihrem Muthe angemeflene Beichaftigung nick 
mehr verfchaffen zu können, indem ſich das englifche Heer in 
aller Eile in Lisbon einſchiffe.“ — Unfchlüffig, welchen Bez 
er einfchlagen follte, ließ Maflene auch Wellington mehr 
Tage in gänzlicher Ungewißheit, auf welchem Weg er da 
Keind erwarten follte, bis diefer die Straße nach. Vizeu er 
ſchlug, die man ihm ald nicht ſchwierig dargeftellt hatte. & 
hoffte dann, gegen Coimbra fi) wendend, das er von Fein 
bedeutenden Pofition gededt glaubte — Die Linien von 
Torres Vedras waren ihm völlig unbefannt — jene Stadt 
zu erreichen, ehe der General Hill ſich mit Wellington wer 
einigen fonnte, und verforgte, diefer Ausficht vertrauen), 
feine Truppen auf 15 Zage mit Zwieback; Brot follten fe 
in Lisboa erhalten. Da man die Dauer des Feldzugs auf 
höchſtens drei Wochen berechnete, fo hatte man weder die 
nöthigen Lebensmittel, noch felbft die zum Transport erfor 
derlichen Maulthiere herbeigefchafft, und forglos, ja ber ſchoͤn⸗ 
ften Hoffnungen voll, folgte dem Heer eine bedeutende Anzahl 
Nichtſtreiter beiderlei Geſchlechts. 
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Bei dem Anzuge der Franzoſen und dem Abzuge der 
Engländer verließen die Bürger die Städte, die Landleute 
Die Dörfer und zogen mit den Heerden und der beweglichen 
Habe zwifhen den Colonnen des Heered weiter. Wohnun⸗ 
gen, Mühlen, Getreidefelder, Fruchtbäume loderten hinter dem 
Zuge aufs Brunnen wurden verfchüttet, Quellen abgeleitet). 

Als Maſſena mit den erften Truppen feinen Einzug in 
Dizeu am 20. Sept. hielt, nachdem er vor den Thoren lange 
und vergeblich auf ein Entgegentommen geharrt hatte, war 
nirgends eine menfchliche Geſtalt zu erbliden. Drei volle 
Stunden noch mußten die Truppen auf den Straßen zubrin« 
gen, flreng angewieſen, fein Haus zu öffnen, Beine Gewalt 
zu üben, ber Marfchall felbft blieb wartend auf der Straße; 
aber kein Denfch kam zum Vorfchein. Endlich gebot die ein« 
brechende Nacht Quarfier zu nehmen. In wenigen Augen» 
bliden waren Thore und Thüren gefprengt, allein nirgends 
Menfchen, nirgends Lebensmittel zu finden. Einige alfe 
Früppelbafte Kranke im Bürgerhofpital fagten aus, daß längſt 
alle Einwohner entflohen feien. 

Maſſena verlor zwei koſtbare Tage in Vizeu, weil er 
den Fehler begangen, auf der entblößten rechten Flanke des 
Heeres fein Gefhüg und Heergeräth ziehen zu laſſen. Vom 
Zeinde angegriffen und in Verwirrung gebracht, konnte es 
erft am 22. September in Vizeu wieder gefammelt und ge- 
ordnet werden. Die zwei verlorenen Zage kamen Wellington 
zu flatten und Tiefen ihm Zeit, Hill an fi) zu ziehen und 
völlig gerüftet zu Bufaco, wohin er ſich gewendet, den Feind 
zu erwarten. Seine frühere Stellung in der Sierra de Mur 
cela überließ er Hill. 

Am 23. September brach Maflena mit dem Hauptcorps 
von Vizeu auf, Iandeinwärts über Berge. und durch Thäler, 
von Mongale an auf ungebahnten Wegen, bie oft an Abe “ 
gründen hinziehend, fo fchmal und fhlecht waren, daB man 
die Kanonen, Pulverwagen und andere Fuhrwerke, da ihre 
Räder nur auf einer Seite Boden hatten, an Seilen feft- 
halten und fo ſchwebend mit großer Mühe fortziehen mußte, 


1) Öfterr, milit. Zeitſchrift, 1820, ©. 7, © 51. 
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Nicht wenige Fuhrwerke, felbft der Staatswagen bei Bar 
falls, flürzten in den Abgrund hinab’). Auf dem weiten 
Zuge der franzöfifhen Heerabtheilungen fanden fie Hunger 
noth, die Zurüdbleibenden gewöhnlich den Tod. Dagegen 
bezeichnete der franzöfifche Soldat feinen Weg mit Brand 
und aufflammenden Wohnungen, mit dem Blute aufgegiſ 
fener Portugiefen. 

Wellington ging am 26. September über den Mondegs, 
welchen auch die Corps von Hill und Keith an demſelben 
Zage erreichten. Er hatte beſchloſſen, die Sierra von Bu 
faco zu befeßen, 'Die, vom Mondegothal eine Meile weit noͤrd⸗ 
lich ziehend, Coimbra, wohin Maflena zielte, ſchützt, md 
gegen Oſten bin, woher Maflena kam, fo fteil abfällt, def 
bier weder Artillerie noch Reiterei zu gebrauchen iſt. Auf 
der höchften Kuppe der Sierra, in dem einfamen Carmeliter- 
ofter, nahm Wellington fein Hauptquartier und ftelte fein 
Heer auf der Sierra auf. Seinerfeitd gedeckt, konnte er von 
bier aus die Bewegungen der Kranzofen längs des Mondego 
im Auge und Zaume halten. 

Am Abend des 26. September kam Maflena’s Heer hart 
am Zube des Gebirge an, und Wellington, bereit mit bm 
Feinde zu fchlagen, ordnete feine Schaaren zum Gefecht. 
25,000 Briten nebft einer gleihen Zahl Poriugiefen ware 
zum Angriff gerüftet. Der Nachtheil, daß 50,000 Mann be 
weitem nicht außreichten, die fo ausgedehnte Stellung ar 
zufüllen, wurde von den Vortheilen überwogen, daß der fr 
fige Vorſprung Wellington's Aufftelung verbarg, eine leicht 
und bequeme Verbindung zwiſchen feinen beiden Flügeln wat, 
Maſſena Leinen Gebrauch von feinem Geſchütz und feine 
Reiterei machen Tonnte. - 

Die Gefechte, die am 26. September zwifchen beidm 
Theilen vorfielen, führten zu feiner Entfcheidung; biefe folk 
erft der 27. September bringen. 

Maſſena hielt Kriegsrath. Ney, Iunot und Reynier 
waren gegen ben Angriff. Auf Maſſena's Frage: „mas alſo 


1) Über Scenen auf diefem Buge f. den „Feldzug in Portugal" ir 
ben Europ. Annalen, 1816, Th. I, &. 103, 104. 
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zu thun ſei?“ antwortete Ney: „Eine Stellung zu Vizeu 
nehmen, oder nach Almeida zurückkehren und nach Paris be⸗ 
richten, wir feien nicht ſtark genug, um Portugal zu erobern”. 
Maſſena beharrte auf feinem Entfehlufie. Auf die Vorftellung 
anderer Generale, ob es nicht befler fei, dieſe furchtbare Stel⸗ 
Iung der Engländer zu umgehen unb ben Feind auf diefe 
Art zum Weithen zu bringen, als ihn, wie den Stier, bei 
den Hörnern zu faflen, entgegnete er: „Ihr feld von der 
Kheinarmee, ihr feid ganz andere Leute, ihr’ liebt Das Ma⸗ 
növriren. Es ift das erfte Mal, daß Wellington bereit 
fheint, eine Schlacht zu liefern, und ich will. von diefer Ge⸗ 
legenheit profitiren.“ 

Stolz auf ſeinen Siegesnamen, den er durch einen Sieg 
über einen Wellington noch mehr zu verherrlichen gedachte, 
otdnete Maffena das Treffen für den 27ften an. Welling⸗ 
ton’d Heer trat in der Frühe dieſes Tages fchweigend unter 
die Waffen. Der heiße Zag von Bufaco koſtete den Fran⸗ 
zofen 521 Xodte, unter denen fi Al Officiere befanden, 
3601 Verwunbete, unter ihnen 189 DOfficiere, und 364 Ge⸗ 
fangene, darunter 15 Officiere. Die Engländer zählten 107 
Todte, 439 Verwundete und 31 Gefangene, die Portugiefen 
90 Zodte, 512 Verwundete und 20 Gefangene'). 

Die portugiefifden Truppen, fagt der Engländer Jones, 


- hatten in dieſem Gefecht vielen Muth bewieſen, und zugleich 


dadurch ein Vertrauen in ihre eigene Kraft erlangt, das ſich 
bei jedem folgenden Ereigniſſe noch mehrte, fo daß fie, nach⸗ 
dem fie noch einigemal Gelegenheit, fich zu verfuchen, gehabt 
hatten, an Tapferkeit und Kriegderfahrung ihren Infular 
Waffenbrüdern faft nichts nachgaben“). — ‚Sie hatten wie 
Engländer in portugiefifcher Uniform gekämpft“, bezeugte ber 
franzöfifche General Junot den Porkugiefen. | 
Nach der Schlacht ſchrieb Wellington dem englifchen Mini« 
fter Stuart: „Seht, denke ich, foU den Franzoſen der Marich 
nad) Lisbon ſchwer werden, wenn fie je dahin kommen?).“ 


1) Öfterr. milit. Zeitſchrift, 1880, 9. 7, &. 57.  . 

.. Geſchichte des Krieges in Spanien, Portugal u. ſ. w. &, 112. 
3) Schepeler Ih. I, ©. 213. \ 

Schäfer, Geſchichte Portugals, V. 43 
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Ihr Befehlshaber hatte, nachdem er viele ber Seinen 

geopfert, die Hoffnung aufgegeben, durch einen Frontangtif 
fih der Pofition von Buſaco zu bemaͤchtigen; nicht. mehr 
Erfolg konnte er fich verfprechen, wenn er, über ben Menbege 
gehend, ſich einen Weg durch die Sierra be Murcella Dahak, 
weil der Feind dahin näher hatte; ſtehen zu bleiben vet 
aber der Mangel an Lebensmitteln. So fah er fih_gemm 
gen, zu dem zu greifen, was er Tags zuvor aus Ubermuth 
verfchmäht hatte, zur Umgebung des Feindes, wiemel au 
dies nicht ohne Gefahr war. Da glüdte es amdgefendetm 
Heitern am 28. Sept. zwei Bauern aufzufangen, die md 
harten Drohungen endlich angaben, daB von Martagao eis 
Weg über die Sierra de Caramula gehe und fich mit dm 
von Porto nach Coimbra führenden Straße vereinige. Die 
fena beſchloß fogleich, auf dieſem Weg, fo beſchwerlich er nb 
war, bie Stellung Wellington’s zu umgehen — le manoeuvrs 
du paysan, wie Ney diefen Marſch zu nennen pflegte. 
Un feine Abfiht zu verbergen, Heß Maſſena einig 
Scheinangriffe ausführen; während der Schermügel zog fein 
Hauptcorps vorbei. Erft Abends bemerken die Briten MA 
Bewegung und gegen Mitternacht überzeugte ſich Wellington 
daß die ganze feindliche Armee auf dem Marfche fei, um fd: 
nen linfen Hügel zu umgehen‘). Außer Stande, dide Br 
wegung Maſſena's zu verhindern, brach Wellington mit F 
nem Heer aus feiner Stellung von Bufaco auf und nde 
feine Richtung auf Coimbra. Hill ging mit feinem Gm 
wieder über den Mondego und gelangte am 4. October ak 
Thomar. Am 30. September Hand Wellington's Haupthen 
am linken Mondegoufer bei und in Goimbre. 

Unterdeflen hatte das franzöfifche Heer ungehindert I 
Sierra de Caramula durchzogen und fland am Abend I 
29. September auf der Straße von Porto nach Golmbr, 
der Vorsrab zu Avelans. Coimbra wurde auf Welingten't 
Befehl geräumt. eine Einwohner verließen die Stadt um 
Alles drängte fih in wilder Flucht auf der langen, fegmalen 


1) Zoreno IH. II, ©. 283. Moyle Gherer, Milit. Memo 
3. 1, ©. 290. 
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Bude das Mondego fort. Wellington richtete feinen Marie 
nach den Binien von Torres Vedras. 

Am 1. Detober rüdten die Franzoſen in Coimbra ein. 
ie fanden die große Stadt menfchenler, und mitten in 
einer der fruchtbarften Gegenden ſah fich die Armee faft ohne 
Rebendmittel. Einige Refle in den ausgeleerten englifchen 
Magazinen der Stadt wurden heißhungerig verfälungen. 
Maſſena mußte Soldaten ausienden, um Nahrungsmittel her⸗ 
beizubringen. Gchwärme von Marodeurs verließen das Heer, 
um Bedüurfniſſe, mehr noch um Reichthümer aufzufuchen, 
durchzogen plündernd und zerflöuend die Ortſchaften, mis⸗ 
handelten und notbzüchtigten die Unglücklichen, die ihnen in 
Die Hande fielen, und griffen zu Martern und Mord, um 
Ausfagen über verborgene Schatze zu erprefien. Maſſena ver 
for einige Zage in Coimbra, um zerftreute Soldatenhaufen 
wieder zu fammeln und Lebensbedürfniſſe herbeifchaffen zu 
laſſen. Allein eine fehle Stelung hier zu nehmen, die manche 
Vortheile darbot und von verſchiedenen Seiten ihm ange 
rathen wurde, wollte er nicht. Er war nicht zu überzeugen, 
dag Wellington in dieſer Gegend noch eine Schlacht zu lie⸗ 
fern nicht beabſichtige, ſuchte ſelbſt eine ſolche und gab feiner 
Armee Befehl, Coimbra zu verlaflen, um Lisbon zu erobern. 

Ungefähr 5000 Sranzofen, Kranke, Verwundete, Bes 
fagung und Beamte, blieben in Coimbra zurüd. Aldsbald 
beſchloß der Oberſt Trant, fie, die Stadt zu überfallen. Nach 
einem biutigen Gefecht wurbe Yes, was von Franzofen fi 
in Goimbra fand, Befunde, Kranke, Verwundete, zu Gefang⸗ 
nen gemacht. Gegen 600 fielen unter ben Streichen von 
Trant's Leuten, die übrigen vor ber Wuth der Porsugiefen 
zu treffen, gelang ihm nur mit Mühe. Mehr ald 4000 Se: 
fangene, einige Zaufend Gewehre, Depots und Hofpitäler fie 
len in feine Gewalt. Der Verluft des großen Hofpitald mit 
allem Zugehör und Perfonal wurde für das franzöfifche Heer 
fehr empfindlich und erregte zugleich das Murren der Sol⸗ 
Daten über einen Feldherrn, der ihre Kameraden fo leichtfin- 
nig aufgeopfert hatte‘). 

1) Schepeler 27 —29. Xoreno II, 385. öſterr. milit. 
Zeitfehr. 19%, VII, 60, 61. er | 
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Maflena lieh ſich durch das, was in feinem Häden vor 
ging, ebenfo wenig als durch die eingetretene Regenzeit ab⸗ 
halten, feinen Mari auf Lisbon fortzufegen, häufig unter 
Gefechten mit den Briten, aber ohne Jemand zu finden, de 
ihm über die britifche Armee Auskunft geben Tonnte‘). 
Am 12. Detober trieb Junot die Engländer aus Gokıl 
und ließ fie durch Clauzel hitzig verfolgen, als ein aufgegrip 
fener Schäfer, den Drohungen weichend, mit der Hand auf 
die Batterien von Torres Vedras, an welchen ex felbft gear 
beitet Hatte, binwied. Gleich darauf überzeugten Blitz und 
Donner einiger Zwölfpfünder den franzöfifchen Officer von 
der nahen Gefahr; er rief ſchnell feine Leute nach Gobrel 
zurüd, wo er fich feſtſetzte?). 

Maſſena, bei feinem Vorbringen ſtets in der Meinung 
befangen, die Engländer hätten Fein anderes Ziel, ald bie 
Rückkehr auf ihre Schiffe und die Sicherheit ihrer Einſchif⸗ 
fung, wurde von tiefem Staunen, nicht minder von Unmuth 
und Ürger ergriffen, als feine Vorhut die Briten aus Er 
bral vertricb und fein Auge auf die furchtbaren Werke fid, 
die fih ihm nun entgegenfleliten, ald Berichte und eigem 
Anficht ihn beichrten über die gewaltige Stellung bed $ein 
bed in einem Umkreiſe von SP englifchen Meilen, auf be 
Rechten duch den breiten Zefo, auf der Linken dur dab 
Meer begrenzt und gebedt, mit aller Sorgfalt der Kunf, 
mit unglaublihen Arbeiten. und erſtaunlichem Aufwande fr 
feftigt und geſchützt. Betroffen über das, was er vor fh 
ſah, fland er einige Zage wie gelähmt und ſchien eines at 
fhiedenen Entfchluffes unfähig’). Wellington’s Abſicht und 
Pan lag Har vor feinem Auge, fein eigener ſchwankte im 
Dunfeln. 

Das britifche Heer hatte feinen Rückmarſch in beſter 
Drdnung angetreten; feine Flanken waren buchftäblich mit 


1) Zwei aufgefangene Bauern ſanken unter Schlägen obnmädtis 
zu Boden, beharrten aber dabei: „ſie wüßten nichts und könnten fein 
Auskunft geben”. 

2) Toreno IN, 385. Schepeler I, 223. Journal hist. de Is 
campagne de Portugal p. 80 — 86. 

3) Öfterr. milit. Zeitſchr. 1890, H. VII, &. 66. 
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der fliehenden Bevölkerung gedeckt. Es fehlte ihm an nichts 
und ein hbeiterer Himmel begünfligte feinen Zug. An den 
‚Linien von Terres Vedras angelommen, rüdte es diviſions⸗ 
weiſe in: fie ein; jedem Befehlshaber wurde der. Punkt zuge 
$heilt, den ex zu vertheidigen hatte. Als das Heer in feime 
verſchanzten Stellungen einrückte, fchieb fich die Mafle der 
flüchtigen Bevöllerung, nach zwei Seiten fi) wendend; ein 
Theil zog durch die Linien, um in Lisbon eine Zuflucht zu 
fuchen, ein anderer feßte über den Tejo, um fih nach Ge⸗ 
genden, die vom Feinde nor) frei und zunächft nicht bedroht 
- waren, zu begeben. 

Statt mit aller Kroft die Briten anzugreifen, ebe fie 
fh in ihren Linien feſtgeſetzt hatten, lieb fi Maſſena in 
viele und lange Recogmofcirungen ein, und verlor Darüber 
die günfligften, koſtbarſten Augenblide unwiederbringlich. 
Nach diefen Recognoſcirungen und nad Berathungen mit 
feinen Unterbefehlshabern befchloß er, den Kaifer um Vexr⸗ 
ſtärkung zu bitten und unterdefim fi in Cantonirungen 
rüdwärts auszubreiten. Der Zageöbefehl, der diefen Ent⸗ 
ſchluß verkündete, weckte tiefen Unmush im Heere, Dad, nad) 
fo großen Mübfeligfeiten und GEntbehrungen, voor Lisboa an» 
gelangt, im UÜberfluffe und Reichthum der Hauptſtadt für 
jene Entichädigung und Belohnung zu finden hoffte. 

Mafleng vertheilte hierauf feine Heerhaufen in Einla⸗ 
gerungen und flug fein Hauptquartier in Alemquer auf. 
Mit Rüdfiht auf dieſe Vertheilung zog Wellington den Kern 
feiner Streitkräfte nach dem rechten Flügel. Die Fronte ber . 
‚erften Linie enthielt gewöhnlich 10,000 Mann beftändiger Be⸗ 
fagung, nämlich 4000 in und um Zorred Vedras, 1600 in 
den Schanzen am Sifandro, 3600 in den Werken um So⸗ 
bral und Monte Agrazo; ein Bataillon englifcher Seeleute 
lag in Alhandra. In der zweiten Linie flanden 15,400 Por- 
tugiefen und Engländer; die Werke bei San Juliäo vertheis 
digten 3850 Engländer. Der Reft des Heeres fland als 
Rückhalt zwifchen und hinter den Linten. Das porkugieftfche 
Hauptcorps befehligte Beresford, der fein Hauptquartier im 
Zort bed Monte Agrazo nahm; viele portugiefifhe Briga⸗ 
Den waren unter bie Kritifhen Divifionen vertheilt.. Auf 


- 
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dem Tejo Tagen bei Alhandra Kanonenboote, und auf de 
andern Seite deckte ein britiſches Beſchwader bie Küfen. 
Zelegraphen auf den Bergſpihen, von Seeoffitieren geleikd, 
verkündeten die Befehle, und Lärmzeichen riefen bei der aflın 
Bervegung des Feindes die betreffenden Brigaden nad im 
bezeichneten Aufftelungsplage. Wellington nahın fein Hay 
guartier in der Quinta de Perv Negro bel Enxara dei 6 
valleiros. Gein Heer wurde durch Zruppen aus Englaud 
und aus Gadir ergängt und durch zwei Tpanifche Diviſionen 
unter dem Marqued Ba Romana, welche zufammen faſt SH 
Mann zählten, noch vor Ende des Detobers verſtärkt. Yuße- 
dem 309 er die Milizen von Lisboa und aud dem portugie 
ſiſchen Eſtremadura und ſelbſt die Drbenanzas an ſich, fi 
Daß er zu Ende des October 130,000 Bann, baraaia 
70,080 2inientruppen, zählte"). 

Den Unterhalt des Heeres, wie ben Bedarf der Haup 
fladt fiherten die Zufuhr der Flotten und die Worräthe de 
füdlichen, noch unverfehrten Portugal. Won den Britm 
und der Regentfchaft waren im Lande Vorraͤthe aufgelauft 
worden, und aus Amerika und England liefen faft täslıh 
Schiffe mit Lebensmitteln ein; die Werberei Tieferte Schacht 
vieh und Weisen. Yür die vielen Flüchtlinge wurden Sch 
feriptionen eröffnet und von Menfchenfrennden ſeht reichlih 
Gaben gefpendee. Alles was Menftbenliche und Klughä 
aufzubieten vermochten, geſchah von Seite der Einwer 
Lisboas, um die hülflofe Lage der zahliefen Ylüchtigen v 
Unglälfichen zu erleichtern. Gleichwol blieb des Elende 
viel und Zaufende unterlagen ihm, ehe geholfen weten 
fonnte. Ron 50,000, die auf das Tinte Tejoufer gezoze 
waren, flarb ber größte Theil?) Unterfommen gewährte & 
lein noch das Heer und die Roth trich manchen In fir 
Reihen. ⸗ 

Das franzoͤfiſche Heer dagegen, weit entfernt, Unter 

Tommen zu gewähren, war felbft ohne Obdach und Mund 
vorrath. Die lagernden Truppen vor den Kegengüſſen und 


1) Zoreno m, #7. 
NVYSchepeler I, 219. 
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Schauern der Herbſtzeit zu ſchuͤtzen, mußten Baraken erbaut 
werden. Mangel und Entbehrungen, die dad Heer. auf dem 
Marſch begleitet hatten, erwarteten es nun in feinen Einla⸗ 
gerungen. Einige aufgefundene Worräthe deckten nothdürftig 
Den nächlten Bedarf und waren bald aufgezehrt. Die Lebens⸗ 
mittel wurden täglich feltener. Die Gegend, welche das Heer 
mit feinen Bloouats bebedite und durch feine Futterſammler 
verheerte, war erſchͤpft. Die Regimenter wurden auf bie 
, dann auf das Drittel der Ration: geſetzt. Die 
flegung, anfangs in geregeltee Drbming vorgenommen, 
ward in diefer Weile, weil unzulänglich und erfolglos, bald 
aufgegeben, der Willkür und dem Glück der Beinen Heer⸗ 
haufen, die man zum Herbeiſchaffen von Lebensmitteln auß- 
fandte, anheimgegeben, endlich der Geſchicklichkeit und Wer. 
wegenheit Einzelner überlaffen, die, vom Lager dus das Land 
durchziehend, mit Lift und Bewalt dad Verborgenſte auf: 
fpürten, das Kebte, was aufzutreiden war, erbeuteten'). 
Magazine anzulegen war unthunlich; die allgemeine 
Flacht der Einwohner hatte den Ankauf fowol als Requi⸗ 
tionen unmöglich gemacht. Der Verſuch, jedem Regiment 
feine eigene Verpflegung zu überlaflen, erwies ſich unzutel» 
chend. Man gab fie hierauf jeder Compagnie frei. Nur ein 
Orittheil von diefer blieb nun unter den Waffen, zwei Drit 
theile zogen auf die Marode aus. Große libelflände und 
noch größere Grauſamkeiten waren die Folge davon. Die 
flüchtigen Einwohner hatten vergraben, was nicht fortge 
fleppt ober zerftört worden war. Der Soldat aber erwarb 
fih in kurzer Zeit eine große Geſchicklichkeit, verborgene 
Schaͤtze aufzuflöbern. ‚Die Raubfucht”, fchreibt Schepeler, 
„würdigte Menfchen zu Ihieren herab. Golbaten fah man, 
Die, wie Spürhunde, vergrabenen Wein rochen; andere, Die 
im Durchfchreiten eines Gewoͤlbes blos durch das Gefühl der 
Yüße Verſcharrtes entdeckten; und noch andern hatte des 
Suchens Gewohnheit in Spanien die Babe ertheilt, auf dem 
erſten Blid in Häufern anzugeben, wo etwas verborgen lag.” 


1) Moyle Sherer, Mitit. Memoic. I, 296. Hſterr. milit. Zeitſchr 
vo, 6, 70. 
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Bald konnte aber auch der geſchickteſte Marodeur nichtd mehr 
finden. Run wurden. weitere Ereurfionen .opn 8—14 Tagen 
gemacht, Berge, Selfen, Höhlen durchſucht. Man griff Land» 
feute auf, die fidh in diefen verborgen hielten, um von ihnen 
Den Ort der vergrabenen Habe und Schäge zu erfahren; al 
lein nichtö vermochte fie zum Geflanduifle zu bewegen. Di 
abſcheulichſten Mishandlungen') wurden angewandt, um Aus 
fagen zu erpreflen. Viele farben aber Tieber einen: marta- 
vollen Tod, ald daß fie dad Geringfte petriethen und man 
her Porkugiefe hauchte unter gräßlichen Qualen ben Geift 
aus, weil er weder etwas hatte, noch wußte, wo etwas zu 
finden fei. Unter Mord, Nothzucht und ruchloſen Frevel⸗ 
tBaten fröhnten die Marodeurs ihrer Raubfucht und Genuf- 
gier; felbft die Gräber wurden von ihnen Durchflört. 

- Die Kriegszucht war im Heer bereits verfallen, ver 
fchwunden. Beigte fih das im Lager, wenn die Mearobeud 
mit ihrer Beute zurüdfehrten, wo ohne Unterfihied des Rau 
ned der Stärtere auf Koſten des Schwächeren zugriff, dei 
Beliebtere erhielt, was dem weniger Beliebten verfagt wurde, 
ÜbervortHeilungen, ja Beraubungen ftattfanden, fo zeigte ed 
fih noch mehr außer dem Lager. Ganze Detarhements- vom 
Marxodeurs nifleten fi in die Schlöfler ein, wo fie einen 
beträchtlichen Vorrath verborgener Lebensmittel aufgefunden 
hatten, verſchanzten fi) Darin und verweilten fo lange, bi 
der Vorrath aufgerehrt war, uneingedenf? ihrer Soldaten⸗ un 
Kameradenpflichten ; ja fie widerfeßten ſich felbft mit da 
Waffen in der Hand den Truppen, die ausgeſchickt wurden, 
fie aufzuheben, und vertheidigten fich hartnäckig. 

Gegen diefe Marodeurs und Zutterprefler, gegen ihre 
Sewaltthätigkeiten und Grauſamkeiten bildeten Bauem md 
Ordenanzas, zur Vertheidigung und aus Mache, Heine Truppe 
und vereinigten fih zu größeren gegen flärkere Ausſendungen 
des Feindes. Oberſt Grant, an ber Spige der Orbenanzaf 
von Unter-Beire, wurde zu Anfang des Novembers von Bel 


% 


1) In gefteigerten Graben mit den entſprechenden Redeformen: 
tirer au blanc, tirer au rouge, tirer au bleu, nad) der verſchiedenen 
Sefichtöfarbe, die des Mishandelte annahm. 
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lington mit mehrern Tauſend Milizen in Coimbra verflärkt, 
zeigte ſich von dDiefem Poften aus, im Rüden ber Franzoſen, 
mit: jedem Tage dreiſter, überfiel Die feindlichen Haufen, dis 
ih. zu weit wagten und rieb fie auf. Bei: Os Cardiges 

nahmen Die Drbenanzes am 14. November dem Franzoſen 
einen beträchtlichen Zranspprt ab und tödteten 200 Dann 
von ber Bededung'). 

So war auch das Herbeifchaffen von Bebenömitteln mit 
Gefahren und Menſchenverluſt, ſabſt im Rücken des Heares, 
bedroht, wahrend im Lager dee Mangel täglich drückender 
wurde und in feinem Gefolge Seuchen und Krankheiten weis 
ter um ſich griffen; Dismuth und Ausreißen der Soldaten 
nahmen zu. Jn der Mitte des Novembers ließ Wellington 
ſchen 4000 Überläufer aus Maſſena's Heer, meiſt Deutfche, 
welche Dienſte genommen hatten, nach England einſchiffen. 

In dieſer mislichen Rage dachte Maſſena Darauf, nach⸗ 
dem ſein Heer dem feindlichen einen ganzen Monat erfolg⸗ 
los gegenüber geſtanden und er die Uberzeugung gewonnen 
hette, daß es unmöglich ſei, bei der gegenwärtigen Stärke 
oder vielmehr Schwäche ſeiner Armee irgend etwas zu unter⸗ 
nehmen, in eine Gegend. ſich zurickzuziehen, welche ihm Le⸗ 
bensmittel zu liefern im Stande war, beim nahenden Winter 
feinen Soldaten Obdach gewährte und ihn eine Stellung 
nehmen ließ, in welcher er Leicht und ficher Die Verbindung 
mie Spanien unterhalten; Verflärkungen, die er erwartete, 
an fich ziehen und von neuem gegen ‚den Feind vorrücken 
Tonnte. Nachdem er Dfficiere unter ſtarker Bededung aus⸗ 
geſchickt hatte, die fih von der Befchaffenheit und ben Hülfs⸗ 
quellen ded Landes genau unterrichten mußten, um danach 
einen Plan für die künftigen Operationen zu entwerfen, brach 
er, ſobald dies gefchehen, am 14. November aus feinem Bi⸗ 
vouac auf und 309 fih in Cantonirungen in den Umgebun⸗ 
gen von Thomar zurück'). Die Bewegungen feiner Heer⸗ 
haufen waren mit großer Einfiht entworfen und wurben, 
von einem flarfen Nebel, der jede Recognofeirung verhin« 


1) Schepeler I, 333 ff. ‚ 
3) Jones 115. 
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derte, begänftigt, mit aller Vorſicht und Verſchwiegenheit 
auögeführt. - Die Zahl der waffenfähigen Truppen bellef RS 
mit Einfluß der Dfficiere am 31. October 1810 auf 46,501 
Mann. Am 15. November zäftte Maſſena nicht mehr a— 
44,314 ftreitbare Beute, die Offitiere mitgerechnet). 

Erft am 15. November Vormittags bemerkten die Bi⸗ 
ten den Rüdzug, und Wellington feste nun ſogleich, m 
den Feind auf den Straßen von Gantarem und Alemquer 
za verfolgen, Truppen in Bewegung, jeboch nur zwei Dir 
fiehen, während er da6 Übrige Heer noch 24 EStunden ſchlez⸗ 
ferfig in den Pinien zurüdtieh, weil ex Maſſena's Bewegung 
für nichts Anderes als eine Kriegsliſt hielt. Bald iadeſſen 
entdeckte er, daß die Linien von Torres Wedras aitht da 
Ziel der feindlichen Bewegung waren, glaubte aber nım, D4 
Maſſena ſich völlig aus Portugal jurädzuzichen die TR 
babe, und feste fi) am 16. November ebenfalls in Bewe 
Hung, entſchloſſen, den Feind nachdrückläch zu verfolgen. dub 

‚lid Tiefen bei Wellington Berichte ein, daß bie Frauzofe 
in vollem Rückzuge ſeien und nur eine kl ae in Ga⸗ 
tarem zurüdgelafien hätten. 

Maſſena hatte mittlerweile Halt — und fein Haupb 
quartier in Torres Novas genommen; er befeftigte die ch 
bin, zumal im Winter, fehr feſte Stellung von Santaren 
Das franzöfifche Heer befand fich jene in einer Gegend, I 
ihm Lebensmittel Kiefern konnte,“ ſtand archerdem mit 
Brücken, die man über ben Zeyre geſchlagen, in Verkehre 
Spanien und Tonnte zugleich ungehindert wieder vorida 
oder auf das Finke Ufer des Tejo Übergehen?). 

Rob immer in dem Wahn, daß er 8 nur mit am 
Nachhut in Santarem zu thun haben werde, traf Welliap 
ton am 19. November die nöthigen Vorbereitungen zum U» 
griff der Sranzofen. Schon bewegte fi Alles zum Kampf 
als Beneral Gpenfer, von einer Erfpähung der Mage mad 
Stellung des Feindes zurüdgelehrt, Wellington's Mreinung 
änderte. Diefer überzeugte ſich bald ſelbſt und ertheiltt, 


1) Zoreno IV, G. 5. Sqchepeler I, 385_u. Undere. 
2) Zoreno IV, 6, 7. 
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angeficht® der großen Säywierigkeit, Die feindliche Pofktion 
zu bewaltigen, WBegenbefeßl, auf eine Teäftige Dembnſtration 
fi beſchränkend, welche ibm binreichend Zelt und Gelegen⸗ 
beit gewährte, die Geellung des Feindes genau en Aungen⸗ 
ſein zu nehmen. Hierauf zog er feine Truppen zuruck), 
legte fie ſtaffelweißſe in Tantonirungen, befefligfe noch mehr 
Die Linien von Torres Vidras und begann ſelbſt chie Weite 
Bertheldigungslinie und eine Reihe von Befeſtigungen auf 
dem linken Ufer des Tejo, um auch von dieſer Seite die 
Mündung bed Fluſſes zu filhern. 

Maſſena befefligte ebenfalls feine Stellung, währmd er 
aus den großen Ernfevorrärhen feine Truppen und Pferde 
verſorgte. 

Indeſſen ließ die Erſchöpfung ſeines Heeres, der anhal- 
kende Regen, die übermäßige Vorſicht des engliſchen Felb⸗ 
Herrn bis zum März 1811 keinen ernſten Kampf, feine bes 
dentende Veränderung in der Gtellung beider Heere zu’). 

Wäärend das franzäfifche Heer gefchäftig war fi mit 
Lebensmitteln zu verforgen, oft gewallfam und Doch fimmer- 
lich, Dachte Wellington darauf feine Streitkräfte im Lande 
zu vermehren, dad Kriegögeräth auszubeflern, errichtete un- 
geheure Magazine, Taufte viele Tauſende BRaulthiere zum 
Zransport unb rüftete ſich allfeltig, um im günftigen Augen⸗ 
bii die Dffenfive zu ergreifen”). 

Eine Berſtärkung, welche auf RMaſſena's Bericht an 
Napoleon über die Lage feiner Armee der General Drouet 
unter unfäglichen Befhwerlichkeiten dem franzöftfhen Heer 
zufüͤhrte, verbeſſerte fühlbar den Zuftand defielben im Anfang 
des Jahres 1811. Allein diefer Verſtärkung ungeachtet Tieß 
ſich Maflena auf eine größere Unternehmung durchaus nicht 
ein. Die NRegengüfle, die während der Wintermonate im 
nördlichen Portugal eingetreten waren, luden ihn fo wenig 
als Wellington dazu ein; er blieb mit feinem Hauptcorps 
feft und ruhig in feinen Eantonnements flehen und ſchickte 


1) Moyle Sherer, Memoir. I, 300. 
9) Zoreno IV, 7. 
3) Der Keldzug im Portugal, in ben Europ. Annalen 1816, IT, 178. 





BE Sechster Zeitraum. U. Buch. 3. Abſchnitt. 


blos einige Detachements nad den nordlichen Gegenden au, 
um Lebensmittel herbeizuſchaffen, wobei nicht ſelten unerhoͤrte 
Frevel verübt wurden. Die Lage der Franzoſen wurde ein 
vollkunwen fchlechte, während die Lage Dad engliſch⸗ por 
gieſiſchen Heeres eine volllommen gute.war und blieb. Be. 
nahe ae Vorräthe des Randes waren aufgegehet und hin 
fige Keanlheiten unter ben entmeutbigten franzöftichen Era 
pen, deren Zahl ſehr zuſammengeſchmolzen war, ausgeht 
(gen. Die. elelerregenden Hanfen von Koth und Unrath, be 
richtet Jones, fo wie die Überbleibfel von den allerungdim- 
deften Nahrungsmitteln, die in jeber Stadt und in jebem 
Dorfe dem Auge aufſtießen, das elende und ſchmuzige Un 
fehen des größten Theild der Gefangenen unb der von U 
lem entblößte und vernacdhläffigte Zuſtand ber Hoſpitäler 
‚zeugten hinlänglich ven der traurigen Lage, in welche dei 
feindliche Heer verfunfen war, und ed ließ fich daraus bie 
übergroße Sterblichkeit, die weit mehr Denfchen als bie de 
fechte ſelbſt hinraffte, leicht erflären. Alle Drangfale und 
‚Verlufte der Sranzofen waren jeboch nichts, im Vergläche 
mit denen, welche ihe Einfall Portugal und feinen Beweh 
nern zufügte. In einem Landſtriche von beinahe 2000 Qu» 
dratmeilen wer binnen fünf Monaten faft nicht ein Ein 
wohner zu finden; Alles, was er enthielt, verfchlang entweda 
der Feind oder zerflörte die Witterung. In dem Zwiſche 
‚zaum, der die beiden Heere von einander trennte und ı# 
zuweilen bürchflreift wurbe, verdarb das Getreide auf im 
Halme und die Früchte fielen verfault von den Bäumu— 
Zahliofe Schwärme Heiner Vögel, vom Inſtinkt dorthin ge 
zogen, fchwelgten ungeflört von den ungeernteten Traube; 
Wölfe, ihrer Sicherheit ſich bewußt oder durch den MRangd 
ihres gewöhnlichen Fraßes zu größerer Keckheit getrichen, 
flreiften, wie Herren der Gegend, nad) Raub umber und 
wichen faum den Gavaleriepatrouillen, die von Zeit zu Zeit 
‚ihre Faͤhrten durchkreuzten. 

Als die Franzoſen in Portugal einrückten, war es ein 
ergreifender Anblick, die ganze Bevölkerung aus ben ver 
ſchiedenen Provinzen, ihre Wohnungen verlaſſend und ihr 
ganzes unbewegliches Eigenthum dem Wohle bed Ganzen 
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hinopfernd, auf dem Marſche neben dem züdgängigen Heere 
" der Verbindeten berziehen zu fehen: wie. Männer, Weiber 
und Kinder, alle von gleichem Schrecken burchbrungen, im- 
mer nur weiter eilten, obne zu wiflen, wo fie am Abend ihr 
Haupt hinlegen würden. Yunfzigtaufenden dieſer Ylücht- 
finge gewährten die gaftfreim und gufherzigen Bürger Lis- 
boas Schutz und Pflege; eine eben fo große Anzahl aber, 
Die auf Das linke Ufer des Tejo floh, irrte lange ohne Ob⸗ 
Dach umber, und ein großer Theil davon kam, ehe man ihm 
Hülfe zukommen laſſen Tonnte, durch Hunger und - Kranke 
heiten um. So hart bied Loos auch immer war, fo traf 
Doch die Bewohner der im Rüden und auf ben Geiten der 
feindlichen Santonnements gelegenen Dörfer ein weit här- 
teres; denn in ihren rein ausgeplünderten, auch wol häufig 
von franzöfifchen Detachements belegten Häufern fanden fie 
weder Nahrung noch fihern Aufenthalt. Ein großer Theil 
diefer armen Geſchoͤpfe brachte den ganzen Winter in den - 
benachbarten Gebirgen oder Wäldern zu, wo fie, der ungün⸗ 
ftigften, raubften Witterung auögefegt, fih von Wurzeln und 
Kräutern nährten. Und als’ fie beim Wiedervorrücken der 
Alliirten in ihre Wohnung zurüdfehrten, waren nicht nur 
ihre Körper durch den erbuldeten Mangel ganz ausgemer⸗ 
gelt, fondern auch ihre Verſtandeskräfte durch die flete Furcht, 
- in der fie gelebt hatten, angegriffen; fa, ed gab unter ihnen 
ſechszehnjährige Mädchen, die ganz blödfinnig geworben wa⸗ 
ren und dem Äußern nach funfzigjährigen Weibern glichen. 
Schaarenweiſe zogen magere, blafle und abgezehrte Geftalten 
von Kindern beiderlei @efchlechts, die glücklich die harte Prü⸗ 
fung überlebt hatten, an den Geiten ded Weges, den das 
Heer 309, und bettelten um Almoſen, und manchen alten 
abgehärteten Krieger ſah man mit Wiberwillen ſich von ih⸗ 
rem Anblick wegwenden und mitleidig ihnen eine Portion 
Zwieback, die feinen eigenen Unterhalt für den folgenden Tag 
ausmachen follte, ſchenken. 

Man kann fi, fährt Jones fort, einigermaßen eine 
Vorſtellung von der Verheerung, die diefer feindliche Einfall 
über Portugal brachte, machen, wenn man erwägt, daß bei 
Dem Abzug der Franzoſen in einem Landflriche von nicht 
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geriugem Umfange nicht ein lebendes Thier, und nit dad 
Geringfte, das zum Lebensunterhalt hätte. dienen können 
anzufzeffen war, und daß die Befchreibung,. die fie ſelbſt sn 
den Gegenden, durch welche ihr Marfıh führte, bei ihmm 
Einrüden machten, fich zulegt, mit Ausnahme des wer 
fließenden Weines, auf das ganze Land, das fie inne hatte, 
anwenden Iieß: „Die Städte und Dörfer find verlaflen, ie 
Mühlen zerſtürt, die Betreidefchober verbrannt; der Bis 
fließt. in den Goſſen umber; ſelbſt der Hausrath ift zack 
en, und weder Pferd noch Maulthier, noch Eſel, noch SM 
— nicht einmal eine Ziege zu ſehen).“ 

Nachdem alle Mittel und Verſuche, den notbbürftigfe 
Zebensbebarf ſelbſt aus der möglich weiteften Enffernung her 
beizufihaffen, gegen Ende Februar verbraucht weren, dei Ant 
forichen, das Durchſpähen nad) Lebensbedürfniſſen nichts mer 
gab, die Gewäfler, in Folge des anhaltenden Winterregen 
anſchwollen, die Engländer ſich täglich verflärkten, dachte 
Maflena endlich auf den Rückzug. Er trat ihn am 5. Min 
an, nachdem am Aten 8000 Mann aus England in Liäbe 
gelandet waren. 

Am 6. Marz brach Wellington auf, um Maſſena zu 
verfolgen, ber feinen Rüdzug durch Efttemadura auf derſeb 
ben Straße, auf welcher er gefommen war, nahm, und ih 
alle Zage mit 10,000 Mann Fußvolk, dem er feine beh 
Heiterei unb wenige gut berittene Kanonen beigab, dad 
eine geſchickte Anordnung dedite?), Wellington betrieb W 
Verfolgung ſtets mit der größten Thätigkeit und want 
jedes Mittel, dad die Kriegskunſt nur immer Ichrt, an, = 
die deckende Nachhut des Feindes möglichft bald aus ih 
Gtelung zu vertreiben. Umſtaͤnde und Klugheit geboten ihn 
jedoch, ſparſam mit feinen Truppen umzugehen und nie ei 
Fronteangriff zu wagen, zumal durch den Rückzug bed Feir 
des die in den Linien flattgefundene Gleichheit an Gtärk 
der beiden Heere aufgehoben worden war, Wellington in 
Folge davon ſich genöthigt fah, den zur Sicherung ber fü 


1) Pfficieller Bericht de6 „Moniteur”. 
3) Röheres Über fein Berſahren f. bei Jones ©. 124. 
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lichen Grenze ſchon früher ausgefendeten Spanien noch 
315,000 nachzuſchicken, und auch erwarten mußte, daß Maf- 
fena, fobald er Spanien erreichte, friſche Truppen an fi 
zbehen werbe. — Uber fen Verfahren in diefer Beziehung foll 
ſich Wellington einfl, ald es ihm gelungen war die Nachhut 
ſchnell zu werfen, und ein unverzüglicher Angriff den in den 
GEngpöflen von Mirande de Corvo verwidelten Feind ge 
zwangen haben würde, ben größten Theil feiner Artillerie 
und Begage im Stiche zu laſſen, geäußert haben: „Ich babe 
nun zwar Gelegenheit, dem Feinde einen bedeutenden Ber 
Luft beizubringen, doch wärbe ed mir einen großen Theil mei« 
ner Truppen koſten; ich halte es daher für befler, bei meinem 
bisher beobachteten Verfahren noch ferner. zu bleiben, zu 
ſuchen, den Feind zu ermüden und feine innere Auflöfung 
au betreiben, wodurd ich meine Armee vollzählig erhalte, ald 
mich in eine Schlacht einzulaflen, die fie übel zurichten und 
außer Stand fehen Fönnte, ed mit den frifchen Truppen, Die 
wir an der Grenze finden werden, aufzunehmen. Almeida 
und Badajoz müflen erft wieder genommen werden.” — Mach 
dieſem Grundſatze unveränderlich handelnd, gab Wellington 
dem Feinde nie Raſt und Ruhe und trieb ihn, ohne daß die 
Verbündeten einen nennenswerthen Veriuſt haften, in einem 
ſolchen Zuſtande über die Grenze, daß er zulegt durch Krank⸗ 
beiten und Mübfeligfeiten weit mehr Menfchen verlor, als 
ein theilweifes Treffen ihm gekoſtet haben würbe. 

Der Rückzug der Branzofen wurbe indeflen, fagt. ein 
Engländer’), in der That durchgängig mit der größten Ge⸗ 
ſchicklichkeit geleitet, und nur den Hindernifien, welche fie 
ſtets einem offenen Angriffe der verfolgenden Zruppen ent- 
gegenzuftellen wußten, kann es zugefchrieben werden, daß ihr 
VBerluft in den Gefechten und an Gefangenen muthmaßlich 
nicht 5000 überftieg; ber Verluft der Verbündeten belief fi 
noch nicht auf 650. 


Unbefchreiblich aber waren die Verwüflungen ber Frame 


zoſen auf ihrem Rüdzuge aus Portugal. Die ganze Rüd: 
zugelinie aus Portugel war durch euer, Zerflörung und 


1) Jones ©. 138, 


- 
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Blut bezeichnet. „Alle Greuel, welche dem Krieg feine furcht⸗ 
barſten Schrecken verleihen”, ſagt Napier, „begleiteten dieſen 
entſetzlichen Marſch.“ 

Nah dem Gefecht bei Babugaf am 3. April, in m 
dem die Briten 200 Mann Todte und Werwundete, die 
Hranzofen 47 Todte, 302 Verwundete und etwa S0O Su 
gene zählten, endigte die Verfolgung auf der Hauptſtraſe 
Maſſena nahm am 5. April fein Hauptquartier in Giuded 
Rodrigo und verlegte fein Heer in Cantonnirungen am Tor⸗ 
mes und Douro. Außer der Beſatzung von Almeiba-befand 
fich fein bewaffneter Soldat mehr auf portugiefifchem Boden‘, 

Am 9. April wurde Almeida, vom britifchen General⸗ 
ſtab recognofeirt. Da man den Platz für zu ſtark und zu 
befegt hielt, um einen Handſtreich auszuführen, aud noch 
kein Belagerungsgeräth zur Hand hatte, fo wurde er bis 
eingefehlofien und Sorge getragen, daß alle Verbindung U 
meidas mit Maflena’d Heer verhindert werde. Die Feſtung 
(ag dem franzöftfchen Feldherrn um fo mehr am Herzen, de 
fie MM einzige Frucht feines langen und unglücklichen Feld⸗ 
zugs war. Um fie mit Lebensmitteln zu verfehen, hatte er 
gegen Ende des Aprils einen anfehnlichen Eonvoi zufammen 
gebracht; allein er fah ein, daß er, um ihn in Die Feſtunz 
zu’ bringen, eine Schlacht wagen müfle, die aber auch da 
Platz entfegen konnte. Mit Rüdficht darauf traf er fen 
Anordnungen. Er ließ ſein Heer vorrüden. 

Sobald Maflena fi vorwärts zu bewegen begann, be 
ſchloß Wellington ihm entgegenzutreten und mit ihm u 
ſchlagen; er rüftete fih zur Schlacht. Dem Gefechte von 
Fuentes d'Dñoro am 3. Mai, worin die Franzoſen mehr all 
600 Zodte und Verwundete verloren, die Briten 260 Ram 
auf dem Wahlplatze lichen, folgte, nachdem ber Verſuch de 
Franzoſen, die Linie der Briten zu durchbrechen, gefcheitnt 
war, am 5. Mai die Schlacht von Fuentes d'Oñoro, in we 
cher die Verbündeten 198 Zodte, 1038 Verwundete und 2% 
Gefangene verloren. Der Verluft der Sranzofen am 3. und 
5. Mai befland in 2844 Mann und 266 Pferden. Det 


1) Mople Sherer, Memoiren II, 28. 
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Hauptzwed des Feindes, Almeida mit Lebensmitteln zu ver 
fehen, war verfehlt, und in diefer Hinficht endigte die unent⸗ 


ſchiedene Schlacht vortheilhaft für die Verbündeten‘). 


Maffena blieb Wellington, der ſich ſchnell verfchanzte, 
gegenüber ruhig fliehen. So verftrich der 6. und 7. Mai. 
Indeſſen vertheilte Maſſena den für Almeida beftimmten Vor⸗ 
rath des Convoi unter feine Truppen, fchidte die leeren Wa⸗ 
gen nah Ciudad Rodrigo zurüd und traf Anftalten, die 
Befagung von Almeida, dad er aufgeben mußte, zu retten. 
Das Heer zog fich in feine vorige Stellungen zurüd, und 
Maſſena hatte demnach auf Almeida, Die einzige Frucht ſei⸗ 
ned Heerzuged nad) Portugal, verzichtet. 

Am 7. Mai erhielt der Befehlshaber der Feſtung, Bre⸗ 
nier, Durch einen Soldaten, Namens Andreas Zirlet, dem 
ed gelang, nachdem drei andere Freiwillige, die ed üubernom⸗ 


men hatten, durch die Linien der Engländer den Befehl Maf« 


fena’8 dem Feſtungscommandanten zu überbringen, Opfer 
ihres Unternehmens geworden waren, mit feltenem Muth 
und Geſchick, felbft in Uniform, durch die Poften der Blockade 
zu dringen, den bekannten Befehl Maſſena's: „den Pag zu 
fprengen und fi) nebft der Sarnifon über Barba del Puerco 
mit der Armee zu vereinigen”. Brenier führte diefen ſchwie⸗ 
rigen Befehl mit einer Umficht und Entfchloffenheit, Geiftes- 
gegenwart und Kühnheit aus, die feinen Namen in den 
Sahrbüchern der Kriegsgeſchichte unfterblich gemacht baben?). 
Dad verlafiene, zerflörte Almeida kam in die Gewalt ber 
Verbündeten, und der Norden von Portugal war durch ben 
Sieg bei Fuentes d'Düoro und den Fall von Almeida ge 
fidert‘). 

Das portugiefifche Heer, mit dem englifchen vereint, 
ſchlug fi) während aller nun in Spanien fich folgenden Feld⸗ 
züge und bis zur Schlacht von Zouloufe mit dem größten 
Muthe, zeichnete fih bei allen Gelegenheiten aus und trug 
mächtig zum Erfolg der britifhen Waffen bei. In der 


1) Zoreno IV, 80. | 
2) Journal hist. de la campagne de Portugal p. 215. 
3) Jones S. 135. 

Schaͤfer, Geſchichte Portugals. V. UL 


Lj 
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Schlacht bei Arapiles und bei dem Sturme von &t. Seba⸗ 
flian that ed Wunder der Tapferkeit. | 

Können wir gleich ihm auf diefen Zügen und Schlaht⸗ 
feldern bier nicht folgen, fo muß doch das portugiefifche He 
wefen in jener Zeit noch länger unfere Aufmerkſamkeit de 
ſchäftigen, weil fih an feine Zuſtände eine Kette von Erig 
nifjen reiht, in weldden eine fpätere Staatsumwalzung haut 
ſächlich ihre Zriebfedern und Zündfäden hat. 


Dlide auf Portugals innere Zuftände bis zum Audbwruqh 
der Revolution am 24. Auguft 1820. 


Einige Zeit nach dem Frieden von 1762, nachdem be 
Graf von Schaumburg-kippe Portugal verlaflen hatte, waren 
viele feiner weifen Einrichtungen im Heerweſen in Verfal 
gerathen; und die Mannszucht fing von neuem an zu m 
fchlaffen. Die Furcht vor einem Krieg mit Spanien brachte 
jedoch einige Thätigkeit in das Kriegsweſen. Die fra 
fiihe Revolution und ihre Kriegsgefahren lenkten von neuem 
die Aufmerkfamkeit auf das Heer. Nachdem der furze Feld 
zug gegen die Sranzofen in Rouffillon und der Feldzug in 
Sabre 1801 in Alemtejo gegen die Spanier nur für fur 
Zeit Die Wachfamkeit der Regierung hervorgerufen und einig 
Reformen und Verſtärkungen im Heer veranlaßt hatten, be 
wirkten ber erfle Einfall der Franzoſen im Jahre 1807 w 
die glorreiche Befreiung Portugald vom fremden Jod # 
Sabre 1808, daß man ernſtlich darauf dachte, das Landis 
durchgängig zu reorganifiren und ed auf den achtungswertha 
Fuß zu flellen, auf dem wir es in der Folge erbliden. De 
Marſchall Bereöford, der General Blunt und andere brih 
ſche Dfficiere, die in jener Zeit im porkugiefifchen Heere an 
geftellt waren, trugen zur Einführung einer tüchtigen Mannk 
zucht und beffern Haltung in den verfchiedenen Heerhaufen 
fehr viel bei. Man muß felbft fagen, äußert Balbi, daß in 
Hinfiht auf Organifation eines Heeres und militärische Ver 
waltung wenige höhere Dfficiere in Europa mit dem Mar 
ſchall Beresford verglichen werden können; auch geftehen ihm 
die Portugiefen felbft, indem fie ihn Schomberg und dem 
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Grafen von Lippe an die Seite ſtellen, offen dieſes Verdienſt 
zu und erkennen an’, Daß er gerechte Anſprüche an die gro» 
Ben Belohnungen und außerordentlichen Auszeichnungen hatte, 
Die ihm für fo wichtige Dienfte zu Shell geworden find'). 
- Die Stärke des portugiefifchen Heered hatte in den letz⸗ 
ten Zeiten einen großen Wechſel erfahren. Nachdem es zur 
Zeit der Abreiſe ded Königs nach Brafilien zu gänzlicher 
Unbedeutendheit herabgeſunken war, wurde es unter der Lei⸗ 
tung des Marſchalls Beresford in folhem Grade vermehrt, 
DaB Portugal im Jahr 1811 die für feine Bevölkerung wahr« 
haft enorme Maſſe von 335,439 Mann unter den Waffen 
ſah, nämlich 60,508 Mann Linientruppen, 58,500 Milizen, 
82,843 Mann mit Zlinten und 133,588 mit Piken bewaff- 
nete Drdenangas. 

Am 1. Mai 1812 zählte das portugieſiſche Heer 108,429 
Mann unter den Waffen, namlich 51,902 Mann Linientrup- 
pen (mit nur 3,357 Pferden, da die Armuth bed Staats⸗ 
ſchatzes nicht erlaubte die Regimenter zu vervolftändigen) 
und 56,527 andere Hecrhaufen, hauptſachlich Milizen. 

Die Anleitungen zum Erercitium ber portugiefifchen Li⸗ 
nieninfanterie, wie ſie der Graf von Lippe in ſeinem Regu- 
lamento vorgeſchrieben hatte, wurden durch die Inſtructionen 


aufgehoben, die der Marſchall Beresford im Jahre 1810 


drucken ließ und die von dem portugiefilden Heer gleichmä- 
Big befolgt wurden. Da die Armee eben ind Feld zu ziehen 
genöthigt war, ald Beresford zum Oberbefchlöhaber ernannt 
wurde, fo konnten für die erften fechd Monate wenige oder 
Beine Verbeflerungen, weder im Erercitium noch in der 
Verwaltung der Truppen, vorgenommen werden. Sobald 
fie aber nach dem Feldzug von 1809 ihre Winterquartiere 
bezogen hatte, begann Beresford feine Reformen und Übun- 
gen mit allem Nahdrud. Die englifchen DOfficiere, welche 
bereitö im portugiefifchen Dienfte flanden, wurden mit gro 
Ber Überlegung unter die Regimenter und Brigaden ver 
teilt, und während er fein Hauptquartier auf drei Monate 
in Lisboa nahm und mit der Abſtellung verfchiedener, tn 


1) Essai statist. sur le royaume de Portugal I, 341. 
4A ® 
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dem Heere lange beflandener, Misbräuche begann, hatte die 
Bildung und Übung des Ganzen ihren fehr geregelten Fort⸗ 
gang. Der Generalmajor 3. Hamilton, ein alter und aus 
gezeichneter Dfficier, vom Prinz-Regenten zun Generali 
fpector der Infanterie ernannt, übernahm Die unmittehere 
Aufficht über ihre Waffenübungen, zeigte felbft eing une 
müdliche Zhätigfeit und überwachte jeden Officier auf feinen 
often. Ein gewiſſer Wetteifer wurde unter den verfäe 
denen Regimentern angezündet und den Abfichten des Ober 
befehlöhaberd mit folchem Eifer entfprochen, daß er auf ſei⸗ 
ner Rundreife durch das Königreich im Anfang des Jahre 
1810 faft die Sefammtheit der Truppen in einem fehr vor 
züglichen Zuſtande fand. In trefflichee Ordnung rüdte dei 
Heer im Mai 1810 ind Feld. Lord Wellington hielt über 
verfchiedene Brigaden auf ihrem Marfche nach den Grenzen 
zu Zhomar und Coimbra Heerfhau und nahm feinen An 
fland zu erklären, daß er felten einen befjer disciplinirten 
oder fchöneren Heerhaufen gejehen habe'). 

Von befonderm Nuten bei der Vertheidigung Portugals 
zeigten fich die leichten Zruppen, zwölf Bataillond Cagadorch, 
jedes 600 Dann ſtark, alle wohl organifirt und in mehren 
Gefechten ausgezeichnet tapfer. 

Die Reiterei der Linie beftand in zwölf Regimentm 
Beresford fand fie, ale er das Commando übernahm, ü 
ſchlechtem Zuftande und widmete ihr deshalb eine befonkr 
Aufmerkfamfeit. Die Schwierigkeit, Pferde zu erhalm, 
machte ihre Verflärtung unmöglid. Die Regimenter ab, 
welche organifirt wurden, waren in vorfrefflichem Gtank 
und thaten fich überall hervor, wo fie mit dem Feinde je 
fammenftießen. 

Die portugiefifche Teichte Artillerie zeichnete fich vortheil⸗ 
haft aus, namentlich bei Bufaco und Albuera, ganz befen 
ders bei der Belagerung von Ciudad Rodrigo und Badajop 

Die irreguläre Kriegsmacht beftand aus Miliciad und 
Ordenanças. Jene, in 48 Regimenter getheilt, von gleihe 


1) Nach dem genau unterrichteten Halliday, The present state ef 
Portugal, and of the Portuguese army. Edinburgh 1813, p. 177 es 
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Stärke mit ben Linienregimentern, und ſechs Heerhaufen für 
Die Stadt Lisboa, Milicias novas genannt, weil fie nach jenen, 
zur Zeit des Kriegs gegen. die Franzoſen im Jahr 1808, 
errichtet wurden, beftanden aus Landeigenthümern oder Sbh⸗ 
nen von folchen, vom 18. bis zum 40. Kebensjahre. 

Die DOrdenangas begriffen alle, nicht in die Milizen und 
Linienfruppen aufgenommene, waffenfähige Landleute vom 
zurüdgelegten 16. bid zum 60. Jahr, mit Flinten oder Pi« 
Een bevoaffnete Bauern. Nach dem Decret von 1804 ift ganz 
Portugal in Bezug auf die Drdenancas in 441 Capitanias 
more, jede Capitania in eine gewifle Anzahl Companhias, 
eingetheilt, die von beſtimmten Anführern befehligt werden. 
Auch den Drdenansas gab. der Marſchall Beresford eine 
regelmäßigere Einrichtung. 

Als der allgemeine Zriede hergeftellt war und alle Re 
gierungen Europas darauf dachten, ihre Kriegsmacht zu be⸗ 
ſchränken, um ihre erfihöpften Finanzen wieder zu heben, 
folte in Portugal, nach dem Regulamento von 1814, das 
Heer auf dem Friedensfuß 49,268 Mann, ohne die königliche 
Brigade der Marine und die Milizen, unter den Waffen hal⸗ 
ten. Nicht genug aber, daß die Bewalthaber, Beresford an 
der Spige, von einer Reduction nichts wiffen wollten, fie 
gaben ſich vielmehr alle Mühe, dem Heerflande ded König. 
reichs die möglich größte Ausdehnung zu verfchaffen. Der 
Dberbefehlöhaber legte dad berühmte Regulamento von 1816 
vor, dad neben manchen zwedimäßigen Einrichtungen, die es 
vorfchlug, einen Kriegsftand verlangte, der, weil er offenbar 
unmöglich war, nicht zur Ausführung fam. Ihm zufolge 
follen alle Männer vom 17. bis zum 30. Jahr dem Kriegs⸗ 
. Dienft unterworfen fein; die nach zurüdgelegtem 25. Jahr 
Verheiratheten allein ſind frei davon. Die Einführung führte 
zu einem außerordentlichen Misverhältniß zwiſchen der be⸗ 
waffneten Macht und der geſammten Bevölkerung des Kö—⸗ 
nigreichs und zu allen Übeln eines ſolchen Misverhältniſſes. 
Während in Frankreich zur Zeit der erften Reflauration und 
in Großbritannien dad Verhaltniß des Heered zur Volkszahl 
wie fünf und ein halb zu hundert berechnet und beflimmt 
wurde, war es in Porkugal wie zweiundzwanzig zu hundert, 
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anderer großer Misflände nicht zu gebenten, die im Weſen 
jener Einrichtungen liegen und augenfällig und erſchreckend 
beroortreten, wenn man ihre einzelnen Beflimmungen in 
allen ihren Folgen erwägt’). 

Aber felbft abgefehen von dem Reglement von 1816— 
welche Gefahren und Nachtbeile entfprangen aus dem heka 
Heerftande Portugals mitten im Frieden für die Indufrs, 
den Aderbau, den Handel! Und dies zu einer Zeit, wo ide 


Zweige der Nationalthätigkeit dem Werbörren nahe, dit 


Quellen der Nationalwohlfahrt nahe dem Werfiegen waren. 

Zwar hatte am Ende bed Kriegd auf ber pyrenäiſchen 
Halbinfel Portugal wieder in der politifchen Welt einen Ruf 
erworben, der nicht unwürdig der beften Zage feine Ge 
ſchichte. Beim Ausgang des großen Völferfampfes, an dem 
es einen fo hervorragenden Antheil genommen, behauptete 
ed eine ehrenvolle Stellung unter den Staaten, bie unte 
ſchweren Kämpfen Frankreichs übergreifende Herrſchaft in 
feine vorige Grenzen zurüdgewiefen hatten, und Portugel 
fhien im Rüdblid auf das, was es ertragen und überwun 
ben, zu den lebhafteften Erwartungen einer glücklichen Ir 
kunft berechtigt. Nachdem es im Widerfland gegen fremden 
Drud, im heißen Kampf für feine Unabhängigkeit einen ſe 
wadern und thatkräftigen Geiſt entfaltet hatte, durfte eh 
gegen jeden feindlichen Angriff durch die Freundſchaft m 
den eigenen Vortheil Englands gefhügt, wenn es einen # 
hen Geiſt auch in den Aufgaben und Arbeiten des Zrieal 
bewährte, in glüdlicher Ruhe das Gedeihen und den Lohn ad 
gelärter Beftrebungen und betriebfamer Thätigkeit erwarte. 

Allein bei einem nähern und tiefern Ginblid in di 
wahre Xage Portugals erwies ſich diefe fehr verfchieden von 
dem, was den entfernten Betrachter freudig geftimmt und 
zu fchönen Hoffnungen erhoben hatte. Portugals edle Ar 
firengungen für die Sache ber Freiheit, feine Ausdauer um 
Standhaftigkeit in der Kriſis feines Geſchickes haften di 


1) Wie dies in einer vom Oberft Krancini i. I. 1820 veroͤffentlichtes 
Denkſchrift, aus welcher Balbi I, 375—330 das Wichtigfte mittpeill 
geſchehen if. 
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glücklichen Erfolge mit einem Glanz umgeben, der Die viel- 
fältigen Leiden, bie in jenen glorreichen Anſtrengungen gro« 
Bentheild ihren Grund hatten, nur für Augenblide verdeden, 
aber weder mildern, noch heilen fonnte'). 

Zunachft fallt die große Verminderung der Volkszahl in 
Die Augen, Nach dem Ergebniß der forgfältigen Forſchun⸗ 
gen Balbi’d war Porkugal niemals Deuölferter, als gegen 
Ende des Jahres 1807. Es zählte damals 3,199,000 Ser 


fm. Diefe Zahl war in den folgenden ficben Jahren, bis 


gegen Ende des Jahres 1814, auf 2,959,000 herabgefunten, 
demnach eine Verminderung von 240, 000 "eingefreten?). Ver⸗ 


ſchiedene Umſtände haben zur jedenfaus ſehr beträchtlichen 


Verminderung beigetragen: Die Auswanderung der königlichen 
Familie nad) Brafilien, wohin ihr viele Zaufende folgten, 
die nicht wieder nach Portugal zurüdfehrten; die Entwei- 
hung Vieler, bie dem argmwöhnifchen Mistrauen oder der 
foͤrmlichen Verfolgung ded Feindes zu entgehen fuchten; bie 
Ausfendung von 12 oder 16,000 Dann porkugiefifcher Trup⸗ 
pen nad) Frankreich durch den General Zunot, während er 
im Beſitz ded Landes war; der vier Sahre lang fortgefegte 
Krieg mit feinem Menfchenverluft in Schlachten und Beln« 
gerungen, auf Märfchen, in Folge des Elendes und fo weiter; 
Die durch das franzöfifche Heer eingebrachten anftedenden 
Krankheiten und ihre Verheerungen in Portugal gefen Ende 
1810 und im Anfang des Jahres 1811 und endlich, nad 
dem allgemeinen Frieden von Europa, das Überfeßen meh» 
serer Zaufend Portugiefen nach Brafilien, um den Sieg in 
Südamerika fortzufeßen. 

Bei dieſer fo großen Verminderung der Einwohnerzahl, 


1) An histor. view of the revölutions of Portugal ... by an 
eye-witness p. 2. 

2) A. Balbi, Essay etc. I, p. 184 ess. p. 2356 und Varietes 
polit. statist. sur la monarchie Portug. p. 71 ess. Die Berminderung 
keit fich noch größer, nahe an eine halbe Million, heraus, wenn die 
Zählung von 1806, wie fie der General Gomes Freire d’Andrade in 
feinem 1806 in Lisboa herausgegebenen Ennsaio sobre o methodo de 
organisar em Portugal o exercito angibt, drei Millionen Geelen, der 
Wahrheit näher ftehen follte. 
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wie viel Hände waren für die Landwirtbfchaft, Gewerke und 
Manufarturen verloren gegangen! Und meiftentheild gerade 
die kräftigſten. Und wie unentbehrlich waren fie dem Ada 
bau und Gewerbfleiß, die gerade jest in tiefem Verfall, ix 
verlaffenem Zuflande daniederlagen. 

Der Landwirthſchaft hatte der jahrelange Krieg mit ſe 
nen Verwüflungen tiefe Wunden gefchlagen und feine zw 
flörenden Folgen empfanden die gefammten — 
Von allen find bier DI und Wein Diejenigen, welche dem 
Eigenthümer den reichſten Gewinn fihern; namentlich iſt de 
Ertrag des lbaums von großer Wichtigkeit. Allein diefer 
hatte fich außerordentlich vermindert. Bei dem lebten Ein 
fall der Franzoſen waren von ihnen Millionen folcher Baum 
zerflört worden, und wen befannt ift, daß ein vollfragende 
Dlivenbaum leicht einen Werth von 20 Pfund Sterling bat, 
Tann ſich einen Begriff von dem Verluſte machen, den bie 
Nation allein in diefem Artikel erlitten batte'). Überdie 
war in Folge einer Art Krankheit diefer Bäume in manden 
Gegenden die Ernte gänzlich fehlgefchlagen. Dazu Fam, def 
der Landwirth, von Armuth gedrüdt und größere fürchten), 
feine Bäume rechtzeitig nicht beſchnitt, aus Beſorgniß, bi 
einer guten Ernte im nächſten Jahr, durch Abſchneiden da 
Iururirenden Zweige den Ertrag zu fihmälern. So verſcheb 
er von Jahr zu Jahr diefe unerläßlich nöthige Verrichtung 
bis der Zuftand der Bäume die verderblichen Folgen di 
Anterlaffung zeigte. Man fchreibt dad Kränkeln der Dlimw 
pflanzungen hauptſächlich diefem Umſtande zu?). Die Be 
Drananiß des Landmanns aber war zu groß, ald daß er einem 
entfernten Vortheil den geringflen gegenwärtigen Nuke 
hätte opfern mögen. 

. Nicht minder waren die Weinpflanzungen in Verfal 
gekommen, viele zuleßt fo verbörrt, daß ihre Herflellung um 
‚möglih ward. Der vernachlaffigte Boden war unfruchtbar 
geworden, fagte dem Getreidebau weniger zu, wie diefer den 
Gewohnheiten des Volkes weniger zufagte. Zudem hatten 


* 1)°Halliday p. 31. 
3) Historic. view etc. p. 109. 
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fih die Ausſichten auf einen großen Gewinn in dieſem Han⸗ 
delszweig fehr gemindert, feitdem fpanifche Weine in Bra⸗ 
filten zugelaflen wurden und ſich ein Mitbuhler der Portu⸗ 
giefen, Die biöher ausfchliegend das Privilegium diefer ge 
winnreichen Yusfuhr in jene Colonien befaßen, enfmuthigend 
für ‚fie erhob. Go entbehrte die Landwirthſchaft der einen 
Lebenskraft, des Handeld, wie fie ber andern, des Gewerb- 
fleißes, diefer beiden unentbehrlichen Hülfdquellen ded Land⸗ 
baues, entbehrte. 

Die Manufacturen Portugals, die nie fehr zahlreich, 
waren in Stodung gerathen, ja meift zu Grunde gerichtet. 
Der verheerende Krieg zerflörte den größten Theil; der Reſt 
ſtellte feine Wirkſamkeit ein, indem beim Einfall der Fran⸗ 
zofen ihre Wrbeiter fich zerflreuten, die bisherigen Unterhal- 
tungskoſten der Anlagen nun auf andere Gegenflände ver- 
wendet wurden und jede Communication mit den überſeei⸗ 
fhen Befigungen Portugals, den vornehniften Abſatzwegen 
ihrer Waaren, unterbrochen war. Alle und jede Ermuthie 
gung entbehrend, wie hätten ihre Erzeugnifie wetteifern kön⸗ 
nen mit den englifchen, welche längft durch den Methwen« 
Vertrag mit fo vielen Vortheilen eingeführt wurden und Die 
fen Vorzug durch den Vertrag vom 19. Febr. 1810 beſtä⸗ 
tigt erhielten! Vermöge diefed neuen Zractatd war noch be 
fonders beftimmt worden, daß zur. Entgeltung [für gewiſſe 
ſchätzbare Privilegien im Weinhandel, welche Die britifche 
Regierung Portugal bewilligt habe, den Engländern daß 
Recht zugeflanden. fein follte, ihre Manufackurerzeugnifie ge 
gen Entrichtung eined Zolld von nur fünfzehn vom Hundert 
einzuführen‘), während Die andern Nationen allgemein ben 
doppelten Betrag zu entrichten häften. 

Seitdemdfahen und erfrugen die Portugiefen, daß ihre 
Fabriken und Manufacturen faft gänzlich vernichtet wurden, 
daß die Erzeugnifle ihrer Arbeiten nicht die Concurrenz mit 
den ausländifchen Erzeugnifien aushalten konnten, daß die 
einfachften Geraͤthſchaften ihrer Häufer, ihre Kleider und das 
gemeinfte und gewöhnlichfte LXeibgeräthe, bis auf die Hem⸗ 


1) Met. 15 des Wertrage. 
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den, bis auf die Schuhe — daß Alles Ihnen von aufen ge 
liefert wurde, und zahllofe Familien von Gewerbsfeuten ımd 
Handwerkern in Unthätigfeit und Elend verſchmachteten) 

Früh, ſchon feit Jahrhunderten, war der Sinn für fer 
mifche Production, von Erzeugniflen der Kunft wie da % 
tur, durch die vorherrfchende Neigung zu Fühnen überfeciihmn 
Unternehmungen, durch den Hang zu fernen Speculafionm 
gefehwächt, faft verdrängt worben, und konnte, als bie In 
gunft der Zeiten dieſe Richtung nicht mehr ihre Nechnum 
und Befriedigung finden ließ, nur fehr ſchwer wieder back 
und erfräftigt werben. Seit der Fühnen Fahrt Vasco's de 
Gama angelodt durch die Entdedung der großen Handeik 
welt, die bis dahin der europäifchen Schifffahrt unzugänglich 
war, und durch die ungeheuern Schäße bereichert, mit md 
hen fich jener Unternehmungs- und Handelsgeiſt belohnt 
fah, hatten fich Die Portugiefen diefer Richtung vorzugsweiſe 
zugewandt, die Betriebfamkeit in der Heimath wernadhläff 
gend, anfangs ohne fühlbaren Nachtheil. Jene Richtung 
blieb ihnen auch, als die Überlegenheit der Holländer fie aus 
dDiefen Ländern und Meeren verdrängte, und fie im 
ihr koſtbares Monopol verloren. Cine neue Goldgrube, bi 
unerſchöpflich ſchien, öffnete fih ihnen im Weſten; Brafilin 
ward ihr zweites Indien. Seine reichen und mannichfalt⸗ 
gen Erzeugniffe fanden ihren Markt und Stapelplat I 
Lisbon, liefen im Zejo ein, um fi) von da über ganz Emm 
zu verbreiten, während jeber Verkehröplag in Portugal fepm 
vollen Antheil von Diefen Vortheilen zog und in dem Wobb 
ftande der Hauptſtadt feiner eigenen Blüthe fich freute. © 
war vorauszufehen, welcher harte Schlag das Mutterland 
treffen werde, wenn je bie brafilianifchen Häfen dem ummit 
telbaren und allgemeinen Verkehr und Handel von Europ 
geöffnet werden follten, der reihe Strom in andere Kanäk 
abgeleitet, der Kanal, der fo lange allein und ausſchließend 
in Portugal fi) ausgemündet und feine Schätze ausgeſchuͤttet 
hatte, troden gelegt werden würbe. 

Gedenken wir hier ber zahlreichen Flotten, weiche Bro 


» 2) Worte des „Manifefteb der portug. Ration” bei Bali, 
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filtens Schäge nach Lisboa führten und König Joäão V. zum 
reichften Fürſten Europas machten, aber ihn auch zu maßlo⸗ 
fen Verſchwendungen verleiteten, während Portugal, feinen 
eigenen Anbau, feinen innern Handel und feine Manufac- 
turen vernadhläffigend, verarmte. inter Joſeph fuhren bie 
Flotten fort, wenn auch feltener, die brafilianifchen Koſtbar⸗ 
feiten dem Mutterlande zuzuführen; allein Pombal war be 
müht, Brafilien felbft durch beffere Eultur des Landes und 
feiner Einwohner einen umfaflendern und nachhaltigern 
Reichthum zu fhaffen und zugleich in Portugal die Natio» 
nalthätigkeit in allen Zweigen der Volkswirthſchaft anzu« 
fpornen, auf fie den Nationalwohlſtand zu gründen. Der 
Zeitraum von 1775 bis 1807 erntete Die Frucht hauptfächlich 
feiner Bemühungen und des mächtigen Anſtoßes, den er ger 
geben hatte, Die Frucht weiterer Maßregeln, die, von ber 
folgenden Regierung zum Wohl des Landes ausgegangen, 
um fo gebeihlicher wirken konnten, da fie von dem unfchags 
baren Vortheil begünfligt wurden, daß Portugal faft immer. 
Des tiefen Friedens fich freute, während das übrige Europa 
durch blutige Kampfe, namentlich durch den nordamerifant- 
ſchen Freiheitsfrieg und die franzöfifhe Revolution, erſchüt⸗ 
tert wurde. Mit Ausnahme der gefeierten Regierung Ma⸗ 
nuel's bed Glücklichen und Joäo's 1., behauptet Balbi, 
weift die portugiefiiche Gefchichte zu Peiner Zeit einen fo 
glänzenden Handel, wie in diefer Periode, auf. 

Portugals Handel fowol mit den überfeeifchen Befitzun⸗ 
gen, ald mit andern Nationen war vor der Abreife bed Kör 
nigs zu einem folchen Glanzpunkt emporgeblüht, daß er, 
berüdfihtigt man die großen Hindernifle, die fi) feiner ganzen 
Entwidelung entgegenftellten, die Nichtigkeit feines innern 
Handeld, den geringen Umfang des Königreichs und die 
Heine Zahl feiner Bewohner, dem Handel jebed andern euro» 
päifchen Staates, mit Ausnahme allein von England und 
Hamburg, nicht nur gleichlam, ſondern felbft überlegen war. 
Mehr als fünf Scchötel des porkugiefifchen Handeld wurden 
Durch portugiefifche Häufer betrieben‘). Der Werth der nach 


1) Näheres bei Balbi I, 402. 
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den überfeeifchen Befigungen ausgeführten Erzeugnifle allein 
der portugiefiihen Fabriken und Manufacturen hatte fid, 
nah Balbi’d6 Angabe‘), vom Jahr 1795 bis 1807 jährlich 
auf acht bis zehn Millionen Cruzados erhoben; der Werth 
der Gegenftände des Handeld allein mit dieſen Ländern war 
während dieſes Zeitraums jährlich auf 30 bid 40 Million 
Cruzados gefliegen, in beiden Summen das für Rechnun 
des Königs oder Durch Schleichhandel eingeführte Gold, du 
Diamanten, das Brafilienholz, die Zarberflechte, das Elfen 
bein nicht mitbegriffen. Die Ausfuhr überftieg die Einfuhr 
jebed Jahr um mehrere Millionen. Schifffahrt, Bevölkerung 
und Landwirthſchaft machten täglich Fortſchritte und die 
Menufacturen Portugals, wenn auch nicht zu der Volllom⸗ 
menheit gelangt, deren fie fähig find, hatten fich doch übe 
die Mittelmäßigkfeit erhoben’). Portugal erfreute fich im 
Sabre 1807 der ſtärkſten Einnahme. ie belief ſich, eine 
griffen alle reinen Einkünfte der überfeeifchen Beſitzungen, 
auf 28 Millionen Eruzadod’). 

-Diefer glüdliche Zuſtand verſchwand nach dem Einfal 
der Zranzofen und der ihm folgenden Auswanderung be 
Löniglichen Familie nach Brafilien. 

Wie zu erwarten war, zogen Adelige und Wermoͤgende 
baufenweife nad) der neuen Refidenz des Königs, dem Sik 
der Regierung. Viele ließen fich dort nieder, mit keinc 
andern Gedanken mehr an ihr Geburtsland, ald daß ct 
mit den nofhwendigen Mitteln verforgte, ihren Stand m 
ihre Würde zu behaupten und ihren Aufwand in der Fremde 
zu beftteiten. Ihre Verwalter im Mutterlande, die nur auf 
den gegenwärtigen Ertrag der Güter fahen, fo weit fie an® 
zeichten, die Überfendungen zu vermehren, welche ihre Herr 


.I) Esmi stat. I, Discours prelim. p. IX. 


9) et bien loin sans doute de P’6tat deplorable dans lequel des 
voyageurs, des g&ographes et des 6conomistes, aussi inexacts 40° 
dominds par l’esprit de parti, s’efforgaient de les peindre. Ess 
stat. I, 400. 


9) Balbi ib. I, IM, 
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fort und fort verlangten, vernachläſſigten die gehörige Be⸗ 
bauung und Verbeſſerung derſelben, und ließen ſo das Land 
jedes Jahr ſchlechter und unergiebiger werden. Diejenigen 
Ausgewanderten, welchegggrüdfehrten, kamen meiſt, um Be⸗ 
fig von den Amtern zu Wehmen, zu denen ihre Beziehungen 
zum Hof ihnen verholfen haften, oft Sinecuren und nur zu 
häufig Stellungen, in welchen ihr vornehmſtes Gefchaft da” 
rin beftand, Diejenigen, welche fie zu überwachen und zu bes 
fgügen angewieſen waren, zu plündern'). 

Der Schaden, der durch den erſten Einfall der Franzo⸗ 
fen und die darauf erfolgte Auswanderung des Königs, 
Durch die beiden folgenden Einfälle im Jahre 1809 und 1810 
und durch Die von der Regierung ergriffenen falfchen Maß⸗ 
nahmen, wie dem Aderbau und Gewerbfleiß, fo dem Handel 
verurfacht wurbe, ift unberechenbar. Während des erften Ein⸗ 
falls wurden alle Häfen dem Handel verfchloffen, und die 
beiden folgenden Einfälle vollendeten den Ruin ded Handels, 
wie fie den Landbau und Gewerbfleiß zerflörten. Alles floh 
vor dem feindlichen Heer und rettete fih entweder in bie 
Gebirge oder in die Hauptftadt, Die, außerbem zugleich Ha⸗ 
fen, Hauptniederlage und Sammelplatz einer mächtigen 
Kriegsbewaffnung, Markt und Beſtellort einer ausgebehnten 
Seerũſtung ‚ eine ungewöhnliche Nachfrage darbot und im 
Handel eine unnatürlihe Thätigkeit, Die mehr einem Zehr⸗ 
fieber, ald der gleichfürmigen Lebendglut eined. gefunden 
Körpers gli, entwidelte — ein vorübergehender und ſchein⸗ 






barer Wohlſtand, an welchem die Mafle des Volks Feinen 


Theil hatte. Die Hälfte von Portugal war öde, während 
Furcht und Beflürzung die andere lähmte. 

Als die Dinge fich änderten, der Feind über Die Grenze 
völlig zurlicigetrieben war, wurde bie Verödung, welche Plün- 
derung und Feuersbrünſte erzeugt hatten, noch durch Epide- 
mien und Hungerönoth, die eine große Menge ber dem feind- 
lichen Schwert Entronnenen wegrafften, vermehrt. Solche, 
die alle dieſe Drangfule überlebt hatten, fahen fich bei der 
Rückkehr an ihren Herb ohne Unterhaltsmittel und in die 


I) An hist. view of the revolut. öf Portugal p. 7. 
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Unmöglichleit verfegt, die Arbeiten der Landwirthſchaft wie 
der aufzunehmen. Der außerordentliche Verbrauch von gro 
Sem und Heinem Vieh, von Getreide, ſelbſt der Saatfrüchte, 
hatte den Landwirth der erſten Mittel des Wiederanbaud 
verfommener Felder beraubt. Un@wenn ihm früher oder 
fpäter fein Getreide und Vieh von den portugiefiſch⸗engliſchen 
Zruppen abgelauft und bezahlt wurde — was blich ihm 
zulegt in den Handen? Statt Hingender Münze werthloid 
Papier. Eine Schaar Lieferanten, Vieh⸗ und Kornhaͤndla 
309 dem Heer voraus und erlaubte fich ungeflraft alle Br 
trügereien und Erprefiungen gegen den armen Bauer. Dabei 
nahm das Commiflariat ald gewöhnliche Zahlungdweile an, 
flatt baarem Geld Banknoten auf englifche Banken in Li⸗ 
boa zu geben. Vermittelnde Geldmaäkler betrogen dabei durch 
allerlei Vorſpiegelungen und Gaunereien ben unkundigen 
Bauer oft um den lebten Reed. Es entipann fich aus die 
ſem Zahlungsdverfahren ein Syflem ober richtiger ein Fang: 
. neß, von dem ed ſchwer zu fagen ift, ob ſich in ihm mehr 
die Grauſamkeit oder die Büberei hervorthatz ſicherlich war 
es ein ſchmachvolles Gemifch von beiden. Selbſt Englände 
nahmen Zheil an diefem fchandlichen Handel’). 

Mit der Verarmung des Bauernſtandes und ber Te 
minderung der Bodenerzeugniffe, mit dem Verfall der Gr 
werke, hielt der Verfall des Handels gleichen Schritt. De 
Handel mit Brafilien, bisher der einträglichfte für Portugd 
erhielt von dort aus die härteften Stöße. Man hatte ib 
ber flreng darauf gehalten, daß Braſiliens Erzeugnifle it 
Wege allein nach Portugal nahmen, fowol zu feinem Be 
brauch, ald zur Ausfuhr, fo daß der gefammte brafilianiſch 
Handel durch Portugal vermittelt wurde und biefem Ref 
einen ungeheuern Gewinn abwarf. Da öffnete eine Verfü 
gung vom 28. Januar 1808 die fämmtlichen Häfen Bra 
liens allen befreundeten und neutralen Schiffen zur Einfuhr 


1)... and there is too much reason to believe that a class of 
our own countrymen, to whom was imputed the disgrace of deeply 
participating in this villany, were not injustly accused. An hist” 
rical view of the revolutions of Portugal, since the close of the 
Peninsular war. By an eye-witness. (Capt. Brown.) 1837. 
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von Gütern und zur Ausfuhr braftlianifcher Erzeugnifle, mit 
alleiniger Ausnahme ded Braſilienholzes. Zwei Jahre ſpä⸗ 
ter, am 19. Kebruar 1810, wurde zu Rio Janeiro der oben 
erwähnte Handelöverfrag mit England’) abgefchlofien, wo. 
nah alle englifhe Waaren ohne Unterſchied in Portugal 
und Brafilien zugeiaflen werden follten und nur funfzehn 
vom Hundert, die Hälfte des Eingangzolled, den die Waaren 
anderer Nationen zu entrichten hatten, zu zahlen verpflichtek 
waren. Diefe beiden Mafregeln und die Zulaffung fremder 
Beine in Brafilien verfegten Portugald Handel und Ge⸗ 
werbfleiß einen tödtlichen Streich. Ron diefem Augenblick 
an war ed genöfhigt, die Verforgung Diefed großen und rei« 
chen Landes mit andern "Nationen zu theilen. Die allge 
meine Bilanz bed Handeld mit dem Auslande weift ungeheure 
Summen nad, welche Portugal feit 1807 alljährlich verlor. 
Die unglücklichſten Jahre waren 1810 wo es 11,324,000 
Cruzados verlor; 1811 wo der Bertuft auf 79,475,000 ftieg; 
1812 wo er fih noch auf 59,858,000 belief; 1813 auf 
52,623,000; 1814 auf 12,730,000 und 1815 auf 12,725,000. 
Wiewol der Verluft fich feitdem verminderte, war er doch 
immer noch fehr groß’). 

Unglüdlicderweife war auch Die Handels» und Kriegs⸗ 
marine im traurigften Zuſtande. Nach Pombal's Rüdtritt 
war bie Kriegöflotte, gleich vielen andern Staatsanftalten, 
vernachläfligt worden. Sie gewann indeflen wieder ihren 
Stanz unter dem Miniſterium Martinho de Mello e Caſtro, 
und im Sahre 1793, dem Zeitpunkt ihrer größten Stärke in 
Den neuern Zeiten, zahlte fie 34 Schiffe mit 1556 Kanonen. 
Weit entfernt, diefe fchon des Handeld wegen unentbehrliche 
Macht zu verftärten, wenigftens zu unterhalten, ließ man fie 


1) Traité d’amitie, de commerce et de navigation (declars per- 
psturl par l’art. XXI), signs & Rio-Janeiro, le 19 Fevr. 1810; 
suivi 1° de l’acte rendu le 31 Mai 1811, par le parlement d’An- 
gleterre, pour mettre à l’ex6cution ses dispositions; et 2° de quatre 
articles oxplicatifs convenus et signes & Londres le 16 Dec. 1811, in 
Becueil des trait€s, conventions etc. par de Martens et de Cussy. 
Leipz. 1846. Tom. U, p. 355— 378, 

9) Balbi ib. I, 4ll. 
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verfommen. Schon zur Zeit der Abreife des Königs nah 
Brafilien war die ganze portugicfifche Flotte, wie fie in Lib⸗ 
boa, bem einzigen Kriegöhafen des Königreichs in Eurey, 
beftand, auf 25 Schiffe, von denen mehrere faft unbraudker 
waren, berabgefommen. Seitdem nahm der Verfall reife 
zu. Aus einer beifpielofen Nachläffigkeit Tieß man felbk ix 
Material beinahe ganz umkommen. Kein Wunder, wen 
fpäterhin, wie Balbi anführt, die Handelöbeziehungen zwi 
ſchen Portugal und feinen überfeeifchen Befigungen faft auf 
gehoben oder höchſt gefährdet waren durch amerikaniſche um 
Barbaresken⸗Corſaren, welche Prifen in großer Menge mod 
ten, und ed wagten, die alten Herren der orientaliſche 
Meere bis unter den Batterien ihrer Forts, felbft dem, 
weldhe den Eingang zum Zejo fchügen, zu infultiren‘). 
Handel und Induftrie, Durch die erwähnten Widerwär 
tigfeiten und verderbliden Maßregeln beinahe zu Grunde 
gerichtet, entbehrten fomit felbft des nothwendigen Schuhe, 
den ihnen eine anfehnliche Kriegöflotte gewähren Eonnte und 
ſollte. Handel und Induftrie, nächft der Landwirthſchaft, die 
beiden Hauptquellen des öffentlichen Bohlftandes und Staat 
einkommens, verfiegten immer mehr. Die ſtarken Aushebunga 
und Geldfummen, welche nöfhig waren, um ein Heer von 60,00 
Mann Linientruppen und 50,000 Milizen (auch fie erhice 
Sold im Feld) zu unterhalten, und die unvermeidlichen I 
ften eines jahrelangen Kriegs hatten den Staat, inden 
die Zerflörungdmittel vermehrten, bereits feiner Hülfsriti 
beraubt. Die von England bewilligten Subfidien und du 
baare Geld, das zur Bezahlung der englifchen Truppen nad 
Portugal ging, kamen Eaum den Summen gleich, welche jähr 
ih als Sold und zur Unterhaltung des in Brafilien ficher 
den Theils der portugiefifhen Armee und ber Beftreitung 
der Ausgaben für einige Unternehmungen zur See, um Trup 
pen gegen bie Spanier in Südamerika aufzubringen, nah 
Rio Janeiro geſchickt wurden, abgefehen von den andern 
regelmäßigen oder zeitweiligen Geldfendungen, bie unter ver 
ſchiedenen Ramen und zu verfchiedenen Verwendungen borfhin 


1) Essal I, 38. 


Portugal nach d. Einſchiffung d. Prinz-Megenten. 705 


gingen. In Folge dieſer ſtarken Baarſendungen nach Bra⸗ 
filien, der beträchtlichen Summen, die für unentbehrliche Ar⸗ 
tifel des inländifchen Verbrauchs alle Tage unwiederbringlich 
ins Ausland floſſen, in Folge endlich der Stockung des Han⸗ 
dels und des Verfalls der Gewerbſamkeit war die Münze 
aus dem Verkehr verſchwunden. 

Aus dem Zuſtande, worin fich die Quellen des Natio⸗ 
nalvermögend befanden, ließ fich der Zuftand des Schabes 
und des öffentlichen Credit Teicht begreifen. Es ift unter 
diefen Umſtaͤnden noch zu verwundern, daß In den fünf 
Jahren von 1815 bis 1819 die durchfchnittliche Samnttein» 
nahme des Königreichs Portugal ſich auf 9,758,910,000 
Reed belief, während die burchfchnittlihe Sammtausgabe 
9,719,300,000 Reed betrug‘). Allein außer einer Summe 
von 180 Millionen Rees, fehr zufälliger und fehr unficherer 
Eingangspoften, waren in biefer Einnahme noch 1,602,920,000 
Reed außerordentliche Einkünfte begriffen, die das Mehr der 
Ausgaben zu decken beſtimmt waren, und deren Aufhebung 
ein jährliched Defictt von vier Millionen Cruzados verur« 
ſacht haben würde, wenn die Ausgaben fortwährend Diefelben 
blieben und die Schuld am Ende von 1819 der am Ende 
von 1814 gleich war. Allein, während die Activfchulden in 
biefen fünf Jahren beinahe diefelben blieben, zeigt eine Ver⸗ 
gleihung der Paffivfhulden am Ende 1814 mit denen im 
Fahre 1819 eine Vermehrung von 590 Millionen Rees, dic, 
verbunden mit den oben angeführten 1,602,920,060 Rees, 
ein jährliche Deftcit von beinahe 5,500,000 Cruzados er⸗ 
gaben’). 

x Die fo fühlbare Verminderung der öffentlichen Einfünfte, 
Die Entwerthung des Papiergeldes, die beträchtlichen wäh- 
rend des Kriegs contrahirten Schulden, der gänzlihe Man» 
gel an öffentlichem Credit, die fhmähliche Veruntreuung der 
niederen Verwaltungs» und Rechnungsbeamten, die unge 


1) Rad dem von Henrique Pedro da Costa, escriväo da Mesa 
do Thesouro, aufgeftellten und der Finanzeemmiffion der Cortesver⸗ 
fammlung i. 3. 1920 vorgelegten Budget. S. Balun, Esssi I, 307. 


9) Balbi ib. I, 314. 
Schäfer, Geſchichte Portugals. V. 45 
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verfommen. Schon zur Zeit der Abreiſe des Königs nah 
Braftlien war die ganze portugiefifche Flotte, wie fie in fit 
boa, dem einzigen Kriegshafen ded Königreichs in Europ, 
beftand, auf 25 Schiffe, von denen mehrere faft unbraudter 
waren, berabgefommen. Seitdem nahm der Verfall reihen 
zu. Yus einer beifpiellofen Nachläffigkeit ließ man felbt ik 
Material beinahe ganz umlommen. Kein Wunder, wm 
fpäterhin, wie Balbi anführt, die Handelöbeziehungen zwi 
ſchen Portugal und feinen überfeeifhen Beftgungen faft auf 
gehoben oder höchft gefährdet waren durch amerikanifche um 
Barbareöfen-Eorfaren, welche Prifen in großer Dienge mad 
ten, und ed wagfen, Die alten Herren der orientalifchen 
Meere bis unter ben Batterien ihrer Forts, felbft der, 
welche den Eingang zum Tejo fhügen, zu infulfiren'). 
Handel und Induſtrie, durch die erwähnten Widerwaͤr⸗ 
tigfeiten und verderblihen Maßregeln beinahe zu Grunde 
gerichtet, entbehrten fomit felbit ded nothwendigen Schube, 
den ihnen eine anfehnliche Kriegöflotte gewähren konnte und 
ſollte. Handel und Induſtrie, nächſt der Landwirthſchaft, die 
beiden Hauptquellen des: öffentlichen Wohlftandes und Staatk 
einkommens, verfiegten immer mehr. Die ſtarken Aushebunge 
und Geldfummen, welche nöthig waren, um ein Heer von 60,00 
Mann Linientruppen und 50,000 Milizen (auch fie erhieia 
Sold im Feld) zu unterhalten, und die unvermeidlichen I 
ften eines jahrelangen Kriegs hatten den Staat, indenk 
die Zerflörungsmittel vermehrten, bereits feiner Hülfemtt 
beraubt. Die von England bewilligten Subfidien und du 
baare Geld, das zur Bezahlung der englifchen Truppen nad 
Portugal ging, famen kaum den Summen gleich, welche jähr 
lich als Sold und zur Unterhaltung des in Brafilien ſtehen 
den Theils der porfugiefifhen Armee und ber Beftreitung 
der Ausgaben für einige Unternehmungen zur See, um Trup 
pen gegen die Spanier in Südamerifa aufzubringen, nach 
Rio Janeiro geſchickt wurden, abgefehen von den andern 
regelmäßigen oder zeitweiligen Geldfendungen, die unter ver 
fehiedenen Ramen und zu verfchiedenen Verwendungen dorthin 


1) Essai I, 38. 
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gingen. In Folge dieſer ſtarken Baarſendungen nach Bra⸗ 
filien, der beträchtlichen Summen, die für unentbehrliche Ar⸗ 
tifel des inländifchen Verbrauchs alle Zage unwieberbringlich 
ind Ausland floffen, in Folge endlich der Stodung des Han⸗ 
dels und bed Verfalls der Gewerbſamkeit war die Drünze 
aus dem Verkehr verſchwunden. 

Aus dem Zuftande, worin ſich die Quellen des Natio⸗ 
nalvermögend befanden, ließ fich der Zuftand des Schatzes 
und des öffentlichen Credits eicht begreifen. Es ift unter 
diefen Umftänden noch zu vermundern, daß in den fünf 
Sahren von 1815 bis 1819 die durchfchnittliche Sammtein⸗ 
nahme bes Königreichd Portugal fi auf 9,758,940,000 
Reed belief, während die durchfchnittlihe Sammtausgabe 
9,719,300,000 Reed betrug‘). Allein außer einer Summe 
von 180 Millionen Rees, fehr zufälliger und fehr unficherer 
Eingangspoften, waren in diefer Einnahme noch 1,602,920,000 
Reed außerordentliche Einkünfte begriffen, die das Mehr der 
Ausgaben zu deden beftimmt waren, und deren Yufhebung 
ein jährliches Deficit von vier Millionen Cruzados verur- 
facht haben wiirde, wenn die Ausgaben fortwährend dieſelben 
blieben und die Schuld am Ende von 1819 der am Ende 
von 1814 gleich war. Allein, während die Activfhulden in 
biefen fünf Jahren beinahe Diefelben blieben, zeigt eine Ber: 
gleihung der Pafliofhulden am Ende 1814 mit denen im 
Fahre 1819 eine Vermehrung von 590 Millionen Reed, die, 
verbunden mit den oben angeführten 1,602,920,060 Rees, 
ein jährliches Deftcit von beinahe 5,500,000 Gruzados er⸗ 
gaben”). 

x Die fo fühlbare Verminderung der öffentlichen Einkünfte, 
Die Entwerthung des Papiergeldes, die beträchtlichen wäh⸗ 
rend des Kriegs contrahirten Schulden, der gänzlihe Man 
gel an öffentlichem Grebit, die fchmähliche Veruntreuung der 
niederen Verwaltungs» und Rechnungsbeamten, die unge: 


1) Rad dem von Henrique Pedro da Costa, escrivio da Mesa 
do Thbesouro, aufgeftellten und der Finanzcommiſſion der Cortesver⸗ 
fammlung i. 3. 1920 vorgelegten Budget. ©. — Esssi I, 307. 


9) Balbi ib. I, 314. 
Schäfer, Geſchichte Portugals. V. 45 
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firaft ihren Raub verzehrten, Die Wegnahme portugichige 
Handelsfchiffe durch Freunde wie durch Feinde, die Angriſſe 
und Verhöhnungen, denen fie im Angeficht portugiefiſcher 
Feſtungen von Privatperfonen ausgeſetzt waren, bilden die 
tiefen Schatten des düftern Gemäldes, zu welchem und die tur 
rigen Zuftände Portugals in jenen Jahren die Karben lim. 

Ein näherer Einblid in die oben angeführte Uberfiät 
ber Staatsausgaben zeigt vor Allem eine enorme Ausgade 
für das Heer und bie faft nur im Perſonal eriflivende Kriege 
marine — eine Ausgabe, die außer allem Verhältniß zu den 
Staatseinfünften und zu den. befchränkten Mitteln der Be 
völferung, von ber fie befhafft werden fol, fteht. 

Portugal war Durch den Drang und Zufammenfluß ver 
mandherlei Umfländen und Ereigniſſen in eine unnatürlide 
Stellung gerathen. Seine Lage und Küften, die Richtung 
und Neigung feiner Bewohner feit Jahren eigneten es vor 
nehmlich zum Handelsſtaat; allein ed war von biefer Baba 
verdrängt worden und hatte feine Aufgabe aus den Augen 
verloren, Ausfehen und Haltung eines Militärſtaates ange 
nommen, wozu cd weder fein geringer Umfang, noch feine 
Stellung unter den europäifchen Mächten befähigten, fan 
ausgedehnten Küften vielmehr, für Eriegerifche Abwehr md 
bewaffneten Schuß wenig geeignet, es überall feindlichen Ir 
griffen blosſtellten. Allein man hatte Die Handelsflotte un 
die fie ſchützende Kriegsmarine vernachläffigt, ihr Matırd 
faft verfaulen lafen, vermehrte dagegen ihr Perfonal in dm 
Maß, dag, während im Sabre 1793 die 34 mit 1556 Kam 
nen bewaffneten Schiffe von 143 Officieren aller Grabe (dar 
unter auch die Officierabtheilung in Goa begriffen) befehligt 
wurden, im Jahre 1821 die mit 992 Kanonen verfehene, 
zum Theil unbrauchbar gewordenen, Yahrzeuge 585 Officiene 
anführten, dad Material demnach im Verhaältniß von- drei 
zu zwei fich vermindert, das Perfonal Dagegen von eine zu 
vier fih vermehrt, der Sold für Dfficiere und zwar für über 
flüffige, fi in demfelben Maß vergrößert hafte'). 


H Balbi ib. I, p. 387. Ein ähnliches Misverhaͤltniß fand in der 
Givilverwaltung, befonders im Juſtizfach, ſtatt. Balbi,glanbt, daß e⸗ 
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Während die Seemacht bei geſteigertem Aufwande ver- 
fiel, wurde das Landheer, nachdem der Friede von Europa 
gefchloflen, Fein Feind mehr zu fürchten war, in ber früher 
angeführten WBeife, im Misverhältniß zur Bevölkerung und 
zur großen Beläftigung derfelben unterhalten, ja fogar mit 
allem Ernft auf deffen Vermehrung gedacht. Wenn fehon 
dies bei dem Patrioten Bedenken und Unwillen erregte, fo 
verleßte die Art der Zufammenfegung des Heeres vornehm: 
lich den portugiefifhen Soldaten und Officier. Mehr als 
ein Drittel des Dfficiercorps befland aus Engländern und 
andern Ausländern, denen man vorzugsweife jedes bedeuten- 
dere Commando anvertraute. Über die Briten aber hatten 
fi die Anfichten und Sefinnungen der Portugiefen in kurzer 
Zeit verändert. Sie waren von diefen mit aufrichtiger Gaft- 
freundlichkeit aufgenommen und behandelt worden. Reiche 
und Arme, Geiftliche und Laien, Adelige und Landbauer, 
Alle hatten fich eifrig gezeigt, fie zu ehren und bereitwillig 
ihnen zu Dienften zu fein. Allein bald brachten jene, wie 
wohldenfende Briten mit unverhohlenem Bedauern felbft ge 
ftehen, durch ihr Benehmen und ihre Sitten eine Verände: 
rung in Diefer günfligen Stimmung des portugiefifchen Volks 
hervor. Als der Portugiefe bemerkte, daß viele Engländer 
alles, mas ihnen aus Höflichkeit und Wohlwollen gereicht 
wurde, fo empfingen, al8 hätten fie ein Recht daran, freund» 
liche Dienftleiftungen und ehrerbietige Artigkeit für Huldi- 
gungen, bie dem Reichthum und der flolzen Macht der bri- 
tifhen Nation gebührten, entgegennahmen, als die einfachen 
Sitten des Portugiefen, feine Mäßigkeit und Sparſamkeit 
im Xeben, feine $römmigfeit mit manchen Zufägen von re 
ligiöſen Vorurtheilen Gegenfland ihres Spottes und Lachens 
wurden, ald er fi) bisweilen rohen Belchimpfungen .von 
Seite hochfahrender Engländer ausgefegt und manchen von 
ihnen in gemeine Zrunfenheit verfunfen fah, ward er ent 
täufcht, fühlte feine eigene Würde tiefer, prüfte die An- 


in @uropa kein Land gebe, das im Verhaͤltniß zu feiner Volkszahl fo 

viele Juftizbeamte zähle, als Portugal. Seine Betrachtungen darüber 

T. I, p. 378. | 
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fprüche der Fremdlinge, fand dieſe keineswegs überall ber 
gründet, und, mehrfach durch ihre Ungezogenheiten bei ver⸗ 
fhiedenen Anläſſen verlegt, feßte er Unhöflichkeit und fehl 
bittere Empfindlichkeit entgegen. Viele Engländer, unfühz 
ober ungeneigt, fich in die !Sitten und Anfchauungswelt 
anderer Völker zu ſchicken oder gar ſich ihnen zu bequamm, 
verlangten mit dem Ausdrud vollbewußter Überlegenheit, 
daß ihre Sitten, Gebräuche und Meinungen auch im Aus 
Iande, mitten unter einer fremden Bevölkerung, in vol 
Geltung anerfannt und da, wo fie gegen bie Landesſitte 
und Volksmeinung verſtießen, wenn nicht maßgebend, doch 
befonderd geehrt würden '). 

Diefe fcharfen Kanten des britifchen Charakters, dab 
anfpruchsvolle Auftreten Vieler erregte nirgends mehr Anftof 
und Unmwillen als da, wo man in gleichem Berufe und in 
derfelben Dienftflelung einer gleichen Berechtigung fih be 
wußt war — im Heer der Portugiefen. Un feinen Spigen 
befehligten englifche Officiere in großer Zahl, und über dem 
Ganzen ftand der Engländer Beresford ald Dberbefehlähaber, 
ein Mann von unleugbar großen Verdienften um dad por 
tugieſiſche Heerweſen, felbft in den Augen der Portugiden, 
allein dem Lande fremd, die Neigungen und Gewohnheiten 
der Portugiefen wenig fehonend, Vielen midliebig, felbft an 
Sefeindet, weil er eine läftige Subordination eingeführt un 
mit großer Strenge auf der pünftlihen Ausführung fe 
Reformen hielt. Wandel und Weſen Beresford's wur 
nicht geeignet, dieſe ſchlimmen Eindrüde auszutilgen ode 
nur zu mildern. Er war öffentlicher Liebhaber der Kran 
des Generald Lemos, der Gräfin von Zerumenha, und geb, 
wie behauptet wird, bei Ertheilung von Graben und td 
Ien den Neigungen und Ubneigungen diefer Frau nad. Wo 
er nicht gebieten Fonnte, fuchte er durch Furcht zu bereichen, 
und zeigte in feinem Benehmen, rauh und zurückſtoßend 
wie er war, ben fchrofffien Gegenſatz zu der perfönlicen 
Liebenswürdigkeit Welington’s, der fich durch fanfte Ruhe 
und ſtets gleiche Heiterkeit auszeichnete. 


3) Bilder aus dem Kriegsletzen von Moyle Sherer, S. 4 uff 
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Mit Unmuth und Erbitterung betrachtete der portugie⸗ 
fiſche Officier die faft ſchrankenloſe Macht des ausländifchen 
Oberbefehlshabers, feinen, jeden andern überwiegenden Ein- 
Muß am Hofe von Rio Janeiro, fowie die Menge und be 
vorzugte Stellung der britifhen Dfficiere im portugiefifchen 
Heere. Die Stimmung der Officiere theilte ſich den Unter 
gebenen mit. Manches Andere trat fchürend hinzu, wie zum 
Beifpiel die aufrührerifchen, periodifchen Drudichriften „Cor⸗ 
rein Brafilienfe” und „O Portuguez”’), und fo wurde das 
‚Heer der eigentliche Herd der flilen Unzufriedenheit, die 
einen großen Theil der Bevölkerung durchzog. Sie äußerte 
fih, ald man von den porkugiefifchen Truppen größere Opfer 


‚ verlangte, Dfficiere und Soldaten ihren rauen, Kindern, 


Geliebten entriß, um fie nach Brafilien überzufegen, wo fie 
für Dinge kämpfen und bluten follten, die ihnen und ihrem 
Vaterlande fremd fehienen. Mit ihren Officieren einverftan- 
den, weigerfen fi im März 1817 mehrere Regimenter ge . 
radezu, ſich dorthin einfchiffen zu laſſen. Und als fpater der 
Aufruhr in Fernambuco Hülfe aus Portugal nöthig machte - 
und 27 Zransportfchiffe im Tejo erfchienen, um die portu- 
giefiſchen Truppen überzufegen, riffen die an der Küfte fte- 
benden Truppen haufenweife aus, rotteten fih in Schaaren 
von 200 — 300 Mann zufammen und zogen fich in die Ge 
birge zurüd, wo fie fich Lebensmittel erpreßten und die ihnen. 
nachgeſchickten Truppen mehreremal fehlugen. 
Widerfeblichkeiten und Auftritte diefer Art veranlaßten 
Beredford, den geheimen Zriebfebern und Urhebern derfelben 
nachzuforfchen, und bald entdeckte er Anzeichen einer Ver⸗ 
ſchwörung, die fi im Stillen weit verzweigt hatte, Die 
Vertreibung der Engländer aus Portugal und eine gewalt- 
fame Veränderung der beftehenden Ordnung erzielte. Ihr 
Haupt war der Generallieutenant Gomez Kreire de Andrade, 


1) ... euyas maximas sio ainda mais sediciosas e terriveis e 
que se dirige a concitar revolugöes nos Povos e a induzir a anar- 
quia, fazendo odiosos os dous Supremos Poderes ordenados por 
Deos para se governarem os homens, heißt es im Berbot diefer Zeit⸗ 
fchriften vom 17. Zuni 1817 bei Carneiro, Addit. Geral etc. L 
p. 238. 
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aus einer der älteiten Familien Portugals, talentvoll, ſtaat⸗ 
Hug, ald Krieger und Heerführer beſonders angefehen, gleich 
wol von Bereöford mehrmal zurüdgefegt. Eine Anzehl 
Männer aus den angefehenften Zamilien Portugals nahme 
Theil an der Verfehwörung. Der Plan war: Zreire folk, 
fobald der erfte Schlag gelungen, zum General-Kelbmariyl 
von Portugal ausgerufen werden, und der zum Oberanfük 
rer der Urtillerie ernannte Haupfmann Mor mit 15,0 
Mann nach Lisbon ziehen, um im Mittelpunkt ded Reich 
die Revolution nachdrüdlich zu unterflüßen. Beresford theilte 
feine Entdedung der Regierungsjunta mit, worauf Freite 
in der Nacht vom 25. Mai 1817 von einer Abtheilung je 
verläffiger Truppen in feiner Wohnung verhaftet und in 
das Fort ©. Juliäo gefeßt wurde. Daſſelbe 2008 traf deu 
Baron Eben, einen Deutihen, Sohn des preußifchen Hw 
farengenerald Eben, den Obrift Monteiro und mehrere Gtabk 
officiere. Man fand eine Anzahl gedrudter Aufrufe an die 
portugieſiſche Nation mit der Unterfchrift Conſelho Ar 
generador, und andere auf die Verbreitung des Aufflaw 
des bezügliche Druckſachen. Zahlreiche Verhaftungen fanden 
‚dur ganz Portugal, befonders in Porto, flatt. Des 
Dr. Antonio Gomez Ribeiro, Dejembargabor do Page, von 
fünf Adjuncten und dem Procurator der Krone unterfük 
wurde die Unterfuhung und die Führung des Procke 
übertragen. Freire leugnete flandhaft, daß er dazu mir 
wirft habe, dad Haus Braganıca vom Throne zu flimpi 
er habe fih an die Spige der bewaffneten Macht nur u 
der Abficht flelen wollen, um durch feinen Einfluß amt 
chiſche Greuel zu verhüten. Ic Eenne, fagte er im lega 
Verhör, nur einen wahrbaften Verſchworenen gegen DW 
Krone, nämlich den Marſchall Bereöford. Oberft Monte 
de Carvalho geftand jedoch ein, daß ed Abficht geweſen, da 
Marſchall aud dem Wege zu fchaffen. . 

Freire wurde mit fieben Andern „des Verbrechens det 
verlegten Majeftät erſten Grades und des Hochverraths Ihr 
dig” erkannt und zum Zod am Galgen verurtheilt; ihr 
Leichen folten verbrannt, die Afche ind Meer geworfen, all 
ihre Güter zum Vortheil des Fiscus eingezogen werden 


Portugal nach d. Einſchiffung d. Prinz-Megenten. TIL 


Bier Andere wurden mit derſelben Strafe, mit Yusnahme 
des Verbrennen ihrer Leichen, belegt; Andere nady Angola 
oder Mofambique verbannt. Der Baron Eben ward aus 
Portugal verwiefen, das er bei Todesſtrafe nie wieder be» 
treten follte‘). 

Die Hinrihtung erfolgte am 19. October 1817 auf dem 
©. Annaplap; die Zruppen ſtanden während berfelben un- 
ter den Waffen und Englänber führten da8 Commando. 

Die Gefahr, worin Portugal gefchwebt hatte, fehien 
Damit abgewandt, die Ruhe, wenigftens für die nächſte 
Zukunft, gefihert. Allein das gebampfte Feuer glimmte 
unter der Afche fort. Ein Windftoß aus dem nahen Spa⸗ 
nien oder felbft aud dem fernen Brafilien, das feit des Koͤ⸗ 
nigs Überſiedelung Portugal fo viel näher gerückt war, konnte 
jened gebampfte Feuer wieder zu lichten Zlammen anfachen. 
In Brafilien aber waren Brennfloffe in Menge, bie bei 
den rafchen Bewegungen in jenem 2ande jeden Yugenblid 
son zündenden Funken ergriffen werden konnten. 

Zwar hatte die. Verlegung des Töniglichen Hofes und 
des Regierungdfiked nach Rio Janeiro dem Lande große 
Vortheile zugewandt, feine Bevölkerung ſchnell zugenommen, 
dee Handel fih erweitert, die umlaufende Geldmaſſe fidh ver- 
mehrt. Durch die oben angrführten Begünftigungen_ und 
Freiheiten, welche die Regierung dem Handel Brafiens 
gewährt hafte, durch das Decret vom 18. November 1814, 
das allen Völkern die freie Schifffahrt von und nach Bro- 
filien geftattete, durch Die Erhebung Rio Saneiros zum Kreis 
bafen unter fehr zuträglichen Bedingungen hatten Handel 
und Verkehr einen Iebhaftern Aufſchwung genommen, das 
Leben in Brafilien überhaupt einen Präftigern Pulsfchlag er⸗ 
halten. Die ganze Stellung Brafiliend ward eine andere. 
Nachdem der Prinz Hegent die Selbſtändigkeit und gleich 
" ‚mäßige Berechtigung Brafiliens mit Portugal ausgeſprochen, 
Decretirte er am 16. December 1815, daß in Zukunft feine 
Königreiche nur ein einziges unter dem Zitel: „Vereinigtes 


1) Acordäo em Relagäo bei M. Borg. Carneiro, Segundo 
Addik. Ger. II. p. 232. 
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‚Reich von Portugal, Braftlien und Algarbe’’ bilden fellten, 
und nahm nah dem Tode feiner Mutter, den 20. Mm; 
1816, den Königstitel an. Dad Regierungsfoften wurde 
in Rio Ianeiro freifinniger und in der Politik unabhäsgi. 
ger, ald es in Lisbon je unter Maria und João geween 
war. Es entwickelte ſich mehr und mehr der Gedanke, u 
jenem Welttheil ein Reich zu fliften, das, dem feſſelnde 
Einfluffe der alten Welt entrüdt und fern von den Erſchüt⸗ 
terungen, welche Diefe verwirrten, auf reihem Boden von 
frifhen Kräften in großem Maßflabe aufgebaut, ſtark in 
fih und kräftig nach außen, das Abhängigkeitöverhältnif, 
‚worin dad urfprüngliche Mutterland und alte Herrſcherhaus 
nach verfchiedenen Seiten bin fo lange gehalten ward, 
fern bielt. 

Zunächſt zeigte fich dies in dem Verhalten bes Hofe 
von Rio Janeiro gegenüber Großbritannien, gegen welches 
freilich alte Bande und neue Verbindlichkeiten große Rüd- 
fihten geboten. Als der englifche Geſandte Lord Strangford 
Die Abtretung der Infeln Madeira und S. Catharina an 
England und außerdem eine fichere Station für die eng 
liſchen Schiffe in Braſilien verlangte, fchlug Joao dies ge 
radezu ab und führte eine Sprache, die den Briten in Otar 
nen feste. Und ald nach Napoleon’s Sturz eine englilk 
EsEdre in Rio Janeiro erfchien, um die königliche Kamilk 
nad Lisboa zurüdzuführen, erklärte Ioäo: daß er kam 
englifhen Bedeckung bedürfe, wenn er nad Portugal p 
rüdfehren wolle, und daß er überhaupt nicht die Abſih 
habe dahin zurüdzufehren. Dagegen unterhielt der Hof vo 
Rio Janeiro die freundlichften Verhältniffe mit Rußland 
und erneuerte am 17. März 1815 den Handelsvertrag mi 
diefem Reich. Auch mit den Franzoſen und Nordamerile 
nern wurde jeßt der Handelsverkehr Iebhafter; jene führten 
Meine, diefe Waffen und Schießbedarf in Brafilien ei 
Seine Regierung war auf den inneren Flor des Landes De 
dacht, verfah Die eingewanderte franzöfifche Colonie von 
400 Künftlern und Handwerkern mit den nöthigen Unter 
baltungsmitteln. Es erhoben fih Manufacturen und Fabri⸗ 
ten in Rio Janeiro, zum großen Verdruß ber Briten; Die 
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Einfuhr dieſer, vornehmlich in Leinwand, wollenen und 
baumwollenen Zeugen beſtehend, nahm ab. Es ward eine 
Akademie geſtiftet, welche die Verbreitung der nöthigen 
Kenntniſſe zum vortheilhafteren Betrieb der Landwirthſchaft 
zu ihrer Hauptaufgabe machte. Deutſche durchforſchten das 
Zand für wiſſenſchaftliche Zwecke und führten zur genaueren 
enntniß feiner unermeßlichen Reichthümer ). 

Auch in kirchlicher und religiöſer Hinſicht zeigte ſich Die 
Regierung von Rio Janeiro freifinniger und unabhängiger. 
In einer vom 1. April 1815 datirten Depeche, die der por⸗ 
tugiefifche Geſandte Manuel Pinto der römifchen Curie über- 
geben mußte, bezeugte Soäo.diefer fein Erſtaunen über bie 
Herſtellung der Gefelichaft Jeſu und erklärte dabei: Er 
werde die Verordnung feiner Vorfahren vom 3. September 
1759 wegen Verbannung der Gefelfchaft in ihrem ganzen 
Umfange aufrecht erhalten, was auch der Entichluß der übri⸗ 
gen gefrönten Häupter in Europa fein möge, und er unter 
ſage daher feinem Gefandten am päpfllichen Hofe ausdrück- 
lich, in irgend eine Unterhandlung gegen .den auf unum⸗ 
ſtößliche Gründe geſtützten Entſchluß zu treten. Diefelbe 
Erklärung wurde von dem brafilianifch-portugiefifchen Staats⸗ 
ſecretär, Marquez d'Aguiar, allen portugiefifchen Gefandten 
bei den europälfchen Höfen zur weiteren Beförderung zu- 
.gefandf. Außerdem trug João bei dem Papft darauf an, 
daß die Inquifition- völlig aufgehoben werde, und bewirkte 
wenigftend eine durchgreifende Reform ihres Verfahrens. 
In Goa verfügte er ihre gänzliche Aufhebung und Heß ihre 
fömmtlichen Acten und Documente den Flammen übergeben. 

Bei allen diefen Reformen und allen fichtlichen Vor⸗ 
theilen, welche aus dem lebhafteren Hanbelöverkehr, dem 
neuen Regierungdfuftem, der größeren Unabhängigkeit Bra- 
filiens dem Lande erwuchſen, fehlte es nicht an Gährungs⸗ 
ſtoffen in einer Bevölkerung von ſeltſamſter Miſchung, voll 
hochfliegender Pläne und Erwartungen einer halbreifen Bil⸗ 
dung neben träger Geiſtesdumpfheit und rohem Aberglauben, 


I) Zreireiß und Sellow, Prinz Maximilian von Neuwied, Spir 
und Martius. 
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fehlte auch nicht an Anläffen, an großen Übelſtänden mb 
ſchreienden Misbräuchen, um jene Gährungsſtoffe zu em⸗ 
zünden, offene Aufflände, eine allgemeine Unwälzung ha⸗ 
vorzurufen. Habſüchtige, ehrgeizige Fremdlinge fchürten dad 
Feuer, um ben Brand auszubeuten. Won aufrühreifken 
Umsrieben in Sernambuco, die auf Errichtung einer u 
‚bängigen Regierung abzielten, von Bemühungen, bie % 
uachbarten Capitanias gleichfalld aufzumwiegeln und eine all 
. gemeine Erhebung vorzubereiten, hatten die Miniſter in I 
Janeiro yon eine Zeitlang Kunde. Als ihre Gegenmah 
nahmen ungefhidt ausgeführt wurden, brach der Aufrık 
am 6. März 1817 aus, ber jedoch, fo bedrohlich und ge 
-fährlich für den brafilianifhen Thron er eine Zeitlang wer, 
durch die Niederlage der Infurgenten am 15. Mai gebämpft 
wurde; eine Anzahl Führer ward hingerichtet. Allein glad 
nach der Unterdrüdung dieſes Aufftandes entdedite man cn 
Verſchwoͤrung in Rio Janeiro felbft, die in ihrer Anlage 
noch weit gewaltfamer, al& die um diefe Zeit in Portugal 
vereitelte, fein follte.e Bald darauf kam man einer dritien 
Verihwörung in Paraiba auf die Spur. 

Während. die Hinrichtungen der Verſchworenen in fe 
nambuco, die Einkerferungen und Deportationen ber Scha 
digen ober Werbächtigen noch einige Zeit fortdauerten w 
der Krieg gegen bie fpanifchen Infurgenten von 2a Pat 
ber ungeheure Summen verfchlang und wegen ber gue 
Menge von Prifen, welche amerikanifche Gorfaren WM 
machten, die Verlufte der Portugiefen vergrößerte, fort 
‚fest wurde und Portugal zu großen Opfern und An 
gungen nöthigte, verbreiteten jene Vorgänge in ZBraflin 
und die von feiner Regierung an dad Mutterland geftitn 
Zorderungen in diefem überall Unzufriedenheit und Unmuf, 
reichlichen Zündſtoff zu ähnlichen Bewegungen. Portugel 
hatte bei dem Iebhafteren und ausgebehnteren Handel Br 
filiend nur mittelbar einigen Gewinn. Die eingetretene So 
eurrenz mit andern Nationen brachte ihm dagegen die gröf 
ten Nachtheile; fie richtete überdies feine Manufartura 
vollends zu Grunde VBeträchtlihe Summen gingen au 
Portugal für die Bebürfniffe des Hofes und der Regieram 
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in Rio Janeiro; wie feine Einkünfte, fo wurden feine 
Söhne zu Kriegbunternehmungen in Braſilien verwendet, 
Die ihm fremd waren und nicht ben mindeſten Bortheil brach⸗ 
ten. Mit Wehmuth und tiefer Erbitterung fah der Portu- 
giefe fein Vaterland, das einft fo flolze Portugal ‚in eine 
Provinz verwandelt, berabgefunten zu einer Golonie feiner 
vormald eigenen Colonie. Der Schmerz darüber, an ben 
fih Alles hing, was fonft noch den Portugiefen drückte, 
durchzog alle Schichten der Bevölferung. Die Ungufrieden- 
heit war allgemein. 

Die Regierungdjunfe glaubte, wie es ſcheint, den 
Grund derſelben im Schooße der geheimen Verbindungen 
und Orden ſuchen zu müflen, und durch Sprengung und 
Vernichtung derfelben die Gefahren diefer Stimmung, den 
Beift der Empörung verbannen zu Tönnen. 

Sie erließ zu Lisbon am 20. März 1818 ein furchtbar 
ſtrenges Strafedict gegen dergleichen geheime Verbinbungen 
und Orden. Alle, welche überwiefen würden, geheime Elubbe, 
Logen u. f. f. befuhht, oder gar Andere dazu aufgefordert 
und zur Einweihung überredet zu haben, ſollten den Stra⸗ 
fen der Majeflätöverbrecher (ſchmählichem Zod und Gonfis- 
cation der Güter zum Beſten ber Krone) unterworfen und 
nach kurzer Procedur gerichtet werben. Dabei war vorge 
fchrieben: Die Verfammlungshäufer jener Clubbs oder Dr⸗ 
den zum Velten der Krone fofort zu confisciren, wenn cw 
wiefen fei, daß bie Eigenthümer berfelben von den Zwecken 
der Verfammlung Kunde gehabt. „Wer“, hieß ed ferner in 
dem Gtrafedict, „künftighin Medaillen, Siegel, Symbole, 
Kupferſtiche, Bücher, Katechiömen ober Inftructionen, bie 
auf dergleichen verruchte Verbindungen Bezug haben, ver 
kauft, verfchenft, verleiht, oder, auf welche Weife es auch fei, 
von Hand zu Hand gehen läßt, foll mit vier. bis zehn⸗ 
jähriger Deportationdftrafe in eine Feſtung jenſeits des Mee⸗ 
res belegt werden; auch ſoll dabei ſchlechterdings kein Unter⸗ 
ſchied und keine Nachſicht hinſichtlich des Rangs, der Pri⸗ 
vilegien und Exemtionen, welche die Verbrecher etwa für 
fi) anführen könnten, flattfinden. Fremde werben bierin 
wie Einheimifche bebandelt. Jedes Jahr follen die Dido⸗ 
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red und Corregedores eine genaue Nachforſchung nah 
diefen Verbrechen anftellen und auf ben mindeften Verdacht 
fogleih zur Specialunterfuhung fchreiten.” 

Staubte man duch eine foldhe graufame Verfolgung 
der Mitglieder geheimer Gefellfchaften und Xogen, wei 
die Erbitterung gegen die Gewalthaber nur fleigern Tomte, 
Durch die vorjährige blutige Hinrichtung hochgeſtellter Nu 
ner, bie, wenn ihr letztes Ziel auch nicht das Wohl ihre 
Mitbürger geweſen wäre, von diefen boch ald Märtyrer der 
felben angefehen wurden, die Unzufriedenheit unterdrüde, 
die Gefahren befchwören zu können? Hinrichtungen, wie die 
im Sabre 1817, und Verfolgungen, wie die im Jahre 1818, 
find gewöhnlich die Vorläufer größerer und fchlimmerer Ku 
taftrophen. Während in Zeiten allgemeiner Gährung und 
tiefer Erbitterung ſolche Verbindungen an Mitgliedern zahle 
reicher, durch engeres Anfchließen in fich flarker werden, 
wächft auch die Gefahr einer gewaltfamen Sprengung. Von 
dem zerfhlagenen Feuerherd fprühen die Funken weithin 
ringsumber, und zünden aller Orten, wo Brennftoff liegt. 
Und Brennfloff war durch ganz‘ Porfugal verbreitet. 

Die Regentfchaft (Regencia) felbft gab vielfach wir 
lichen oder vermeintlichen Anlaß zur Unzufriedenheit. Be 
der Abreife des Königs nad) Brafilien war fie zufammer 
gefegt aus dem Marquez von Abrantes, dem Generallia 
tenant Francisco da Eunha e Menezes, dem Principal Cafr 
Pedro de Mello Breyner; der Graf von Sampayo war &r 
ceetär. derfelben und der Graf da Feira fein Subflitut. Did 
Regentfchaft war von kurzer Dauer, da der General Jun, 
der Portugal im Namen Napoleon's regierte, alsbald mit 
einigen Mitgliedern eine Veränderung vornahm und bereil 
am 17. Februar 1808 die Regentfchaft ganz auflöfte Nah 
den von Wellington gewonnenen Schlachten von Roliga und 
Vimeiro ernannte der englifche General Dalrymple eine an 
dere Negentfchaft, die am 15. September 1808 eingemiefen 
wurde und, gleich der erften, Portugal im Namen bed Ki 
nigs regierte. Ihre Mitglieder wurden von diefem ernannt 
er feßte fie nach Gutdünken ein und ab, verminderte oder 
vermehrte ihre Zahl. In ber Folge wurde Lord Stuart, 
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Miniſter des Königs von England bei der Regierung von 
Portugal, den Mitgliedern der Regentſchaft beigezählt und 
wohnte in dieſer Eigenſchaft ihren Sitzungen während des 
Krieges bei. Nach ihm genoß der Marſchall Beresford die⸗ 
ſelbe Gunſt, aber nur, wenn es ſich um eine wichtige. An⸗ 
gelegenheit in Bezug auf das porkugiefiiche Heer, deſſen 
Dberbefehlöhaber (General en Chef) er war, handelte. 
Anfangs befaß- Die Regentichaft eine große Autorität. 
Nicht allein trat fie mit dem König in Berathung, fondern 
entfchied verfchiedenemat felbft, indem fie die nöthigen Des. 
crete erließ; fie beſtaͤtigte die Entſcheidungen (Consultas) der 
Zribunale, die nad) Rio Janeiro gingen, um von neuem 
Dur den König ihre Beftätigung zu erhalten. Endlich ſetzte 
fie Alles, was fie von Nuten für das Königreich hielt, in 
Vollzug. Diefe große Autorität wurde in der Folge in dem” 
Grade vermindert, daß der Regentichaft nur das Recht blieb, 
über Die verfchiedenen Gegenftände, welche ihre lebte Ent- 
fheidung in Rio Janeiro empfingen, ihre Anficht abzugeben '). 
Die Stellung der Regentichaft war ‚eine ſchwierige. 
Während des Kriegs herrichte hauptſächlich die Kriegsmacht, 
nicht allein die fremde, feindliche, fondern auch die einhei⸗ 
mifche, Iebtere fo lange die Einfälle der Franzoſen dauerten, 
neben ihnen, und fo lange fie über die Grenze zurückgedrängt 
blieben, allein. Portugal war, wie oben bemerkt werben, 
mehr ein Militärflast geworden, und ed lag im Plane Be⸗ 
resford's, daß er es auch nach dem Abfchluß des Friedens 
bleiben ſollte. Scheiterte gleich diefer Plan an der Unmög- 
lichkeit feiner Ausführung, fo verharrte Doch Beresford im 
Vortheil; eine imponirende Kriegsmacht fland ihm zu Ge 
bot, und die militärifhe Subordination vereinigte alle Ges 
walt in Einen Punkt, in der Perfon des Oberbefehlshabers, 
während die vielgliederige Regentfchaft nicht felten ſich Durch 
Vielipältigkeit der Meinungen ſchwächte. Doch lag diefer 
Nachtheil zu offen am Tage, ald daB fie nicht Beresford 
gegenüber, wenn vigleicht auch. nur aus Ahneigung genen 
ben Fremdling und aus Eiferfucht auf feine Macht und ſei⸗ 


—* 1) A. Balbi, Bssai I, 245 em. 
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nen @influß auf den König, feſt und einflimmig zufammen 
hielt. Allein fie that bied zuweilen auch dann, wenn ihr 
Widerſtand gegen Beresford durch die Lage der Dinge nicht 
gerechtfertigt fchien. 
Nach Napoleon’d Entweichung von der Infel Elba mr 
den von England Transportſchiffe abgeſchickt, um 5000 m 
tugieſen, welche nad einem auf dem Wiener Congreß ge 
troffenen Übereintommen Portugal fielen follte, nad den 
Niederlanden zu führen. Allein die Regentſchaft war nict 
Willens, diefem Übereintommen Folge zu leiſten; fie erflärk, 
daß es gänzlich außer dem Umfang ihrer Befugniffe Liege, 
Truppen aus dem Königreich zu ſchicken, ohne befonbern 
Befehl von Rio Janeiro. Der Weigerung waren zugleich 
bittere Beſchwerden über den unſchicklichen Zon, den fidh der 
Marſchall erlaubt Habe, beigefügt. Beresford drohte, er 
werde ſich bei dem Regenten in Rio Janeiro perſonlich be 
klagen, und verlangte eine Fregatte zur Überfahrt nad) Bra 
filien. Die Regentfchaft ſchlug ihm auch dieſes Begehren 
geradezu ab und entfandte ſogleich Commiflarien, um mit 
ihren Klagen dem Marſchall zuvorzukommen. Darauf be 
gab fi Beresford unverzüglih an Bord des Privatfchiffe, 
das er gemietbet hatte, und fegelte fo raſch, daß er nog 
zwei Tage vor den Commiflarien in Rio Janeiro eintef. 
In der alsbald erlangten Aubienz wußte er feinen Vorfr 
lungen und Beichwerden einen ſolchen Rahbrud zu gehn 
daß Ioao Alles bewilligte, was er verlangte, Die eingetk 
fenen Sommiffarien verhaften und ein ſcharfes Mandat nad 
Lisboa ergehen ließ, worin der Regentfchaft ein ähnliche 
polittfches Verfahren bei fchwerer Ahndung unterfagt wurde. 
Indeſſen wußte der Generalſecretäͤr Miguel Pereira 
Forjaz, damals die Seele der Regentſchaft, durch kluge Ge⸗ 
wandtheit und eindringliche Vorſtellungen Beresford's Be 
mühungen und Erfolge in Rio Janeiro zu vereiteln. Die 
Regentſchaft zögerte, unter allerlei Ausflüchten, mit ben 
nöfhigen Schritten, bis die Schlacht vog Waterloo den Zu⸗ 
zug der Portugiefen überflüffig madte'). 


I) .. until the battle of Waterloo decided the fate of Europe, 
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Dem Oberbefehlshaber Eonnte fein Hauptgegner nicht 
unbefannt bleiben, und die Folge davon mar eine heftige 
und andauernde Spannung zwilchen Beresford und Foriaz, 
zwilchen dem Inhaber der Kriegsmacht und dem Einflußs 
zeichfien in der Regentſchaft. Weit davon entfernt, für 
Portugals Bohl gemeinſam zuſammenzuwirken, verfolgte 
jeder ſeinen eigenen Weg, der Oberbefehlshaber vornehmlich 
‚auf den König geftüßt, dem oft genug die Nothwendigkeit 
einer ſtarken Waffenmacht in Portugal vorgeflellt wurde, 
die Regentichaft, mehr auf den Unmuth des Volks unb des 
portugiefifchen Krieger gegen den englifchen Oberbefehls⸗ 
baber bauend. An biefen Rüdhalt gelehnt, wagte die Re 
gentfchaft felbft, den von Rio Janeiro erlaſſenen Befehlen 
und Korberungen ſich geradeswegs zu widerfegen. Als 
im $rühling 1817 die brafilianifche Finanzkammer für 
60,000 Pfund Sterling Wechſel auf die Lönigliden Ein- 
Fünfte von Portugal 308, proteflirte die Regentſchaft gegen 
Die Wechſel und erflärte: daß das Gelb für die eigenen Ber 
dürfniſſe des Landes zu nöthig fei, um über Meer zu frem- 
den Zwecken gefandt zu werden. 

Die Regentfchaft konnte die Erſchöpfung der Finanzen 
für fih anführen und ihrem Verfahren felbft den Stempel 
des Patriotismus aufpragen; aber welchen Eindrud mußte 
Die offene Widerſetzlichkeit der höchften Behörde in Portugal 
gegen die Regierung in Rio Janeiro, gegen den Thron 
ſelbſt, auf die Beſſeren und Einfichtigeren unter den Por« 
tugiefen machen! Welches vergiftende Beiſpiel fü die nie 
bern Beamten! 

Von der Regentfchaft völlig unabhängig war bie rich- 
terlihe Gewalt und die Zribunale konnten fogar Todes⸗ 
urtheile, ohne die Sanction der Junta, ja ohne die Unter: 
ſchrift des Könige, fällen und vollziehen laſſen. Eine Ober: 
aufſicht des Staates über die Juſtizpflege beſtand in Por⸗ 
tugal nicht, „Die Juſtiz“, jagt das Manifeft der portugies 


without allowing the Portuguese troops to add one foreign leaf 
to the laurels they had gathered in the expulsion and pursuit of 
änvading foes from their native land. An histor. view of the re- 
volutions of Portugal p. 31. 
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fifden Natim an bie Souveräne und Wölker Europas, 
„wurde von Brafilien aus verwaltet, das heißt, aus eine 
Entfernung von 2000 Legoas, mit unmäßigen Koften und 
Zangwierigkeiten, und nachdem die Geduld der Unterthanen 
fhon ermübet und erfchöpft war durch überläflige und viel. 
leicht ungerechte Förmlichkeiten. Die an den Thron geld. 
teten Vorflellungen, bie nicht von ben Thränen ber Bit 
fteller begleitet werden konnten, wurden oft den Augen md 
der Aufmerfamkeit ded Königs entzogen und der Wilke 
der Minifter und Günſtlinge überlaffen. Alle endlih e 
kannten die abfolute Unmöglichkeit, den Angelegenheiten be 


Staates und der Privaten einer Monarchie, in fo große 


Entfernung von dem Mittelpunkt der Bewegungen, einen 
regelmäßigen Gang zu geben, — Bewegungen, bie außer 
dem durch Die Bosheit der Menfchen, die Gewalt ber Ld 
denfchaften und felbft durch die Widermärtigkeiten der Er 
mente Öfterd aufgehoben oder verzögert wurden.” 

„Eben diefe Entfernung, welche die Klagen der unter⸗ 
drüdten Völker und Individuen erfchwerte, machte bie Ur 
gercchtigkeit fchlechter Verwalter der Juſtiz und untreuer 
Verwahrer irgend eined Theils der öffentlichen Gewalt dreir 
fer. Niedrige Verkäuflichleit hatte Alles verborben. Chr 
geiz, Habgier, unfinnige Gelbftfuht waren an die Stch 
des Eifers für öffentliche Ordnung und der Waterlandilik 
getreten, Zugenden, die dem portugiefifchen Volk eink f 
eigen und die wahren Zriebfedern der Helbenthaten want, 
welche Eweopa noch bewundert und immer bewundern wi 
in der Gefchichte dieſer Nation. Alle gefellfchaftlihen Bank 
fanden ſich gelodert, alle Intereffen im Widerftreit, alt 
Meinungen im Zwiefpalt, alle Leidenſchaften und Laſter Ik 
gebunden und ein einziges Gefühl war allen Portugielen 
gemein, das Gefühl ihres tiefen Unglücks; alle guten Dir 
ger flimmten in einem und bemielben Wunfche überein, eine 
neue Ordnung der Dinge gegründet zu fehen, bie dab 
Staatsichiff aus dem furchtbaren Schiffbruch, in welchem d 
unterzugehen im Begriffe war, rettete ').” 


1) Bei Balbi, Essai I, 53. 
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In den letzten ſechs Jahren war den Portugieſen von 
Zeit zu Zeit ein Strahl der Hoffnung aufgegangen, daß 
der König in ihre Mitte zurückkehren, ihre Klagen hören, 
Den Ubeln alle mögliche Abhülfe gewähren werde. Ver⸗ 
trauend der natürlichen Herzensgüte João's, dem Erbtheil 
feiner Ahnen, hielten fie fi an dieſen Anker. Aber fo oft 
auch dieſe Ausficht fich öffnete, ſchloß fie fih wieder. Die 
Vorftelungen, die Klagen wurden nicht gehört, weil fie 
nicht bis zum Throne gelangten. Der troftlofe Zufland ſetzte 
fi) fort und ward immer peinlicher. 

Man fing an Rettung aus dieſer Rage und das Heil 
der Zukunft in einer neuen Regierungsform, in einer neuen 
Verfaſſung zu fuchen. Wie oft war den Portugiefen im 
traulichen Zelt das Glück der englifchen gepriefen worden’)! 
Wie leicht erfchien dem Unkundigen dieſe Verfafiung als der 
einzige Grund der britifchen Größe, das Füllhorn des bri- 
sifhen Reichthums! Spaniens, Neapels Vorgang reizte zur 
Nachahmung. — 

Die Sehnſucht nach einer Neugeſtaltung des öffentlichen 
Lebens in Portugal fand Nahrung in manchen neuen An⸗ 
ſichten, Richtungen, Ideen, die in den letzten Zeiten Ein⸗ 
gang bei den Portugieſen, beſonders der gebildeten Klaſſe, 
gefunden hatten. Die drei Invaſionen der Franzoſen, der 
lange Aufenthalt der engliſchen Truppen und die große Zahl 
engliſcher, im portugieſiſchen Heer vertheilter, Officiere, die 
vielfachen und innigen Verbindungen beider Nationen, die 
ſtille, aber unabweisbare Macht des Einfluſſes dieſer Fremd⸗ 
linge auf die Anſchauungsweiſe und Denkart der Eingebore⸗ 
nen, die Menge der politiſchen und literariſchen Journale, 
die feit 1807 in Portugal und Spanien erſchienen, befon- 
ders einige politifch-literarifche, die in portugieſiſcher Sprache 
im Ausland herausgegeben wurden, aber ihre eifrigen Leſer 
in Portugal fanden, die gelehrten und aufgeflärten Arbeiten 
der Eöniglichen Akademie der Wilfenfchaften, der Profefloren 
der Univerfität Coimbra und einiger.neu gegründeter Spe⸗ 


1) An hist. view of the revolutions of Portugal... by an eye- 
witness p. 61. 
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cialſchulen in Lisboa und Porto trugen viel bei, den Por⸗ 
fugiefen die Richtung zu geben, die fie in den legten Er⸗ 
eignifien fund gaben. 

Bei einem unbefangenen Blick auf diefe Zuftände bedurfte 
e6 Feines prophetifchen Beiftes, um vorauszuſehen, daß die 
erfle revolutionäre Bewegung begierig ergriffen und wit 
Glück verfolgt, daß der Ruf nach Zreiheit aus dem Run 
des Heeres von allen Portugiefen wiederholt werden würk. 

Dem Oberbefehlöhaber entgingen nicht die Anzeichen 
des nahenden Sturmes. Ihm vorzubeugen, fegelte er im 
Jahre 1820 noch einmal nah Rio Janeiro, ſchilderte dem 
König den bedrohlichen Zuftand feiner europäifchen Lande 
und bewog ihn, nicht allein Geld abzufenden, fondern ſelbſt 
einen Theil feiner Juwelen zur Bezahlung des rüdfländign 
Solded der Truppen zu beflimmen. Zugleid warb Berk 
ford durch fehr ausgedehnte Vollmachten in Stand geſeht, 
das Heer zum Bollwerk gegen jeden revolutionären Verfuh 
zu machen. Allein man hatte die Abwefenbeit dei. Ober 
befehlshabers benutzt. Als er nach Portugal zurüdkehrk, 
war der Schlag gefallen, der die beftehende Verfaſſung zer 
fihmetterte. Die Revolution war am 24. Auguſt in York 
audgebrochen. Damit hatte eine neue Epoche ber Geſchicht 
Dortugals ihren Anfang genommen. 
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Eaoftilien. II, 

Bloffet, eben de, = 
fandter in Liffabon (1777). 

Blunt, — u. das — 
Heer. V, 690. 

Bobadiiha, Francisco de, Beicht⸗ 
vater d. K. Catharina. IH, 373. 

—— Pandar, König 
auf Ceylon. IV, 85, 

Bofata, Eid, Befehlshaber d. Ci⸗ 
tadelle Daman. IV, 2331. 

B — Cap, umſchifft. II, 302. 


Bolognau. die Jeſuiten. V, 371. 
Bonaparte, Lucian, Vertrag v. 
Badajoz. V, 619. 
——, Rapoleon, an der Spitze d. 
franzc. Republik, und Portugal. 
v, 617. — Vertrag v. Badajoz. 
619. — als Kaifer. 622. 
Bonifacius VIEL, Papft, und d. 
Santiago⸗Orden. I, 351. 
— IX. und d. Juden in Portus 
gal. IL, 16. 
Borja, Rrancisco de, General d. 
Zeſuiten. IN, 352. 374. 
, Branikto de, Prinz v. Gaui⸗ 
tage, I 
— se Sefandter in 
Borna, u. die 8. Catharina. 


Boscaw en, engl. Admiral. V, 494. 

Botelbo de Moraes, Ruy, por⸗ 
tug. Geſandter in Münſter. IV, 511. 

Boto, Ruy, Chancellor mor u. d. 
Reform der Koraes. III, 33. — 
Manuel’ Geſetzbuch. 46, 

Bourbonen,- in gegen d. 
heil. Stuhl. V 

Bourgopne, Brigabier, V, sı9f. 

— in Balencia. 321. — am Tejo. 

5233. 530. 

Bovadilla, Kraneisco de. IV, 388, 

Braga u. d. Erzbifchof Pelagius, 
1, 34 f. — Erzbiſchof v., und 


Braganza 


Sancho II, J. 180. — Bertrag 
zwiſchen K. ernando u. Johann 
v. Lancaſter (1272). 458. — Cor⸗ 
tes (1387). LI, 247. 

Braganza, erzbifchöfl. &ig errid;: 
tet. V, 357. 


‚ Hera d., [. Affonfo Barcellos. 
, Haus, Urfprung u. Wachs⸗ 


tbum. D, 591 ff. — entthront. 
V, 625. 

— , Conſtantino de, Vicekoönig 
(1558). IV, 218. — Gambay 


- Frie⸗ 
— 223. — — zurüd nad 
Portugal. 223. 224. 
— Zaime v. Zug nah Afrika. 
IT, 388, 


—, João, Herz.v., und Philipp v. 
&panien. IV, 353 £. 372. 733. 
—, N 0, Bug nad Afrika. 


HJ, 
——, Theotonio v., Sefuit. III, 351. 
354 f. 356. 


—— , Herz d., 1 die Governado⸗ 

ren. IV, 3 
Brafitien, entbeckt (1500). IQ 
179 ff. — unter Joao. 350f. — 
und die —— IV, 439. — 
unter Philipp III. (IV.) 443. — 
u. d. —** 518. — Kor — 
fchritte der Portugiefen. 564. — 
zurück erobert. 577. — @inkünfte 
jeit 1766. V, 482. — Buftände u, 
Reformen. 483. — unter João IV. 
II, 180. 359. 1V, 518. 564 ff. — 
unter Pedro II. V, 484. 487. — 
unter Soäo V. 485. — unter Jo: 
ſeph. 485 ff. — u. Pombal. 486 ff. 
— feit d. nen por: 
tugief. Hofes. TII. — Verſchwö⸗ 
rungen. 714, 
Braz Dias, f. Dias. 
Brenier, franzof. General, gefan: 
en. V, 657. — Befehlöhaber in 
Imeide. 689. 
Brink, bolländ. Obrift. IV, 567. 
Brites, natürl. Tochter Alfons d. 
Weiſen, Gemahlin Alfons II. 
1, 211. — nad Caſtilien 115. 

— (geb. 1291), Infantin v. Ca⸗ 
ftilien. I, 306. 
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Bute - 


Brites, Königin, Mutterd. Königs 
Diniz, als Mitregentin. I, et 
— nach Eaftilien zurüd. 308. 

——, Mutter —* und Ignez 
de Caſtro. J, 443. 

—— Gemahlin Affonfo's IV. 1,50. 

—, Khmigin v. Caſtilien u tee 
nore. II, 167 f. 

—, portugieſiſche wi ut 
Königin Iſabel. II, 580f. — u 
Zuana. 581. 

——, Tochter des Eonnetable Run 
Alvarez, Gemahlin d. erften 
= Braganza, Affonfo. II, 


Brito, Antonio de, auf Sumatre. 
II, 315. — nach d. Molufken. 
316. 318. 321. — Krieg mit d. 
Samorin. IV, 82. — Ei. 
83. 84. 


‚ Ehriftoväo de, zurück nah 
Portugal (1514). III, 257. 
Brito Rabo, Diego de, Ber 
ſchwoͤrung. IV, 500. SO4f. 
Brito Kreyre, > ia Aufftend 

in Lisboa. IV, 

—, Sorge, in Wan⸗ (1515). 
Il, 293 f. — nad d. Moluften 
313. — + auf &umatra. 315. 

‚ 2opo de, Befehlshaber m 
Kolumbo auf "Eeylon ah). Mn 
Bl f. — in Indien (15%). 91 
„Manoel, Befehlahaber * 
Shall e u. d. Samorin. IV; 
de Britteiros, ſ. Ruy God 
Brown, Befehläfaber in Noir 
V, 530. 


Brunelli, er Ta 
der Mathematit. V 

zul in Goene dominl. —* 
urgos, Entftehung. I, 

Burgund,’ Herz. v., nad d. Ill 

— are Pedro. ı2 459. 
urrard, Harry, eng 
V, 652. — Ankunft in orte 
659. 657. 

Bufaco, Schlacht zwiſchen Enz: 
ländern u. Franzoſen. V, 

Bute, Lord, md. Ramilicnvertt 
der Bourbonen. V, 507. 


Cabide 
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Canaveſes 


C. 


Cabide, Antonio, Abſetzung des 
Könige. IV, 633. 

Cabinet ves' — Joſe. V, — 

Cabo verde entdeckt(1443). V 

Cabral, Jorge, ——— in 
Malakka. IV, 32. — Befehlsha⸗ 
ber in Baffaim, Governador. 197. 
— u.d. Samorin. 198 f. 202. — 
vor Bardela. 203. — Rückkehr 
nad Portugal (1550). 204. — 
Seefieg. 244. 

, Pedro Alvares, entdedt 
Broafilien u. nimmt es für Por: 
fugal in Befig (1500). II, 179. 
— Rückreiſe. 181. — Mofambi» 
que. 182. — Calicut (1500). 182. 
— nad Coſchin. 183. — in Ca⸗ 
nanor. 184. — Rückkehr nad 
Portugal (1501). 185. — zweite 
Kahrt nach Indien (1502). 187. 
— Rückkehr (1505). 189. 

„Pedro Alvares, sus 
— Sefandter Di a N ‚2322. — 
Aufftan 
— l, 174f. 177. 
Cadamoſto, Luigi de, Enideckungs 
reife (1445). II, 509 f. — Ent: 
dedung der Inſeln des grünen 
Vorgebirges. 512. 





— Herz. v., u. d. Königin. 


611f. — u. Antonio de Soufa. 
8 — als Protector d. Köni⸗ 
gin. 
——, Henn. v., u. Frankreich. V, 42. 
— u. K. Ioäs V. V, 173. 
——, Graf v., und d. ke ‚Ne: 
gent als König (1674). V, 23. 
Gaffarelli, Sänger unter Joſe J. 
V, 234. 


Gala,ben-Eaia, Befehlshaber in 
Geata. II, 377. 379. 285. — u. 
d. pertug. @eifeln. IT, 350. 357. 

Galatrava und d. Ritterorden v. 
vis. I, 84. 

@al adilha, gelehrter Biſchof v. 
Bileu. II, 74. 

TER Soares Gdihardo e 
Mendanba, — Joſe, und 
Yombal. V, 577 


Calicut, Weg nad, gefunden. 
III, 177.173. — von Bafko da 
Sama befoffen. 183. — Krieg 
A) on 10. — eu. bet 

— Angriff. 229 
— ale Feſtung bei. 253. 
— bei d. Tode Albuquerque’s. 
276. — belagert. IV, 19. — bie 
Feſtung zerftort. 24. 

Galirtus IL, Papft, u. d. Königin - 
Thereſia. I, 28. 

——II, Aufforderung zum Kreuz⸗ 
zug (1457). ID, 478. — die por⸗ 
tugief. Entdedungen. II, 147. 

Im IV. u. der Chriftorden. 


Cam, Diogo, Entdedung d. Congo» 
fluffes (1484). III, 150. 

Camara, Luiz Sonfalves da, 
nn 6. III, 366. 3727. 


+3 

—— ‚Martin Gonfalves da, Efcriväo 
da Yuridade. III, 372. 

Camarang, Infelim rothen Meere. 
III, 252. 

&@amareiro mor. DO, 21. 

a Bufarate, Reich u. d. 


ieſen. IV, 67. — TR. 68. 
—— Herzog v., |. Miguel 
Roronba. 


Camoes, Luis de, Dichter, Leben. 
IV, 3 


af. — in Indien. 316. — 

zurüd nad, ge: —3 321ff. 
— Tod (1579). 326 

Eampillo, Friede zwifchen Kerdi» 
nand dv. Gaftilien u. Alfonfo de 
Lacerda. I, 306. 

Campo, Bernardin, fpan. Abge⸗ 
ordneter in Rom. V, 368. 

—— , 2uiz del, Aufftand in Lisbon. 

IV, 479f. 482. — in a 483. 

Camp omanes und d. Sefuiten- 
frage. V, 343 f. 

Canal od. Amerial, Sieg d. Por» 
tugiefen. IV, 656. 

Cananor bei d. Zode Albuquer- 
que's. II, 16, 303. 

Canaveſes, Bertrag Kan = 2 
Pedro u.Affonſo IV.(I355). 1,402 


Reg. zu Schäfer, Geſchichte Portugals. 2 





Canaed Portel 


Canaes Portel, Pedro, in Als 
garve. I, 215. 

Gantanhede, Graf v., f. Antonio 
Luiz de Menezes. — Pedro de 
Menezeb. 

D. Capad, Jeſuit u. Mathemati» 
ter. V; R 

Gapelläo mor. II, 23. 

Gapicelatro, Marquez de, und 
João V. V, 198. — fpan. Ge 
fandter in Lisboa. 223. 

Gapitäo mor dos Gales, Be 
fehlshaber d. Schußflotte. III, 101. 

Gapitulos. II, 40. 

Caracena, Rarau d, fpanifcher 
Keldherr befiegt. IV, 659 f.) 

Garamanfa, Befehlshaber bei d. 
Kort &. Jorge. III, 149. 

B. Carboni, Zefuit u. Mathema: 
titer. V, 176. 

Gardena, fpan. Gefandter in 
Gngland. IV, 522. 

Cardofo, Antonio, 
IV, 151. 

Earl IV. von Spanien, Ueberein: 
Eunft mit Portugal. V, 611. 
— V., für d. portug. Inquifition. 

III, 3390. . 

D. Carlos, Thronerbe von Ra» 
varra, u. K. Zuan I. I, 19. 
Garnaro, päpftl. Runtius. V, 163. 
Garponi, Pater, F 1750. V, 226. 
Garta de Foro unter Affonfo T. 

IL, 65. II, 464. 

Gartagena, Alongo de, Dechant 
v. Saͤntiago, als caſtiliſcher Ger 
fandter in Portugal. I, 504. 

Cartas convocatorias, Ein 
berufungsfchreiben der orteb. 
II, 38. 

Carthaginensis. ], 3. 

Garvalbo, Kernao, in Din. IV,166. 
„— auf Eeylon. 209. 

— , Manoel, Vater Pombal's. 
V, 2337. 

——, Monteiro de, Obriſt, Ber 
ſchwoͤrung. V, 710. 

—, Sebaftiäo Zofede, f. Pombal. 

Earvalho e Mendoza, Paulo 
de, Bruder des Marquis Pom: 
bal, Gardinal. V, 357. 

Cafa do Givit in Porto. V, 117. 


in Ormus. 
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Caſtracani 


Caſaes — Coirellas. I, 342. 
Caſal, Gaspar de, Biſchof v. Leiria. 
Ill, 36 


Cafamento, Abgaben-Antheil zum 
Heirathögut. I, 333. 

Eafcaes, Affonfo, in Liſaben. 
TI, 398. — Flucht. 400. 

—, Marquez d., u. König Afor 
fo VI. IV, 597. — Wbfegung d. 
Könige. 6323. — Geſandter in Pr 
ris. V, 33. 

Gaftaneda, Juan Rodriguez de, 
caftilianifcher Heerführer in Ei 
dad Rodrigo. UI, 212, 

Gaftanheda, Ruy Zernande;, M 
Rom. III, 300. 

Caftanheira, Antonio de Aa, 
Graf v. III, 354. vergl. Anton 
de Ataide. 

Caſkel⸗ Branco, Frantisco, Or 
v. Sabugal. IV, 459. 

rat Burgbaufteurr. I, 


Gaftello-Branco, Duarte de, 
Graf v. Sabugal, als Geſandter 
in Rom. III, 398. 

——, Pedro de, in Goa. TV, 3. 

Caſtelio⸗Melhor, Graf (Lug dt 
Soufa de Vastoncellos), Befchu 
baber von Xlemtejo. IV, 554 - 
Statthalter in Brafilien. R- 
an d. Spige d. Regierung = 
599. — unbefchränfter An 
unter Zoäo. 800. — u. w# 
nigin. 04. 606. 610. — ® 
D. Pedro. 614 ff. — 

620. — Müftungen gegen &* 
nien. 652 f. — nad Emml 
Kal. 655. — uUnterhandlutge 
mit &panien. 664 f. — Yet 
zwifchen Portugal u. Krankrel 
686 ff. — und Zodo V. V,16 
170. 413. | 
senelf Real, angelegt (1560) 


oT, 107. 
Caftello Rodrigo, ſpaniſchet de 
fandter am Zaiferl. Hof, und de 


Infant Duarte. IV, 561. 
Ba n, Zmift im Fönigl, Have 


. 
Caſtracani, Aleſſandro, yäpft 
Runtius (1639). IV, 61. 


® 


a. —— [we 


Kam ou WU 


“ Ti, 


m. Wi 0 tn WE, 


Caſtro Alba 


Saſtro Alba, erzbiſchöfl. Sitz, er 
richtet. V, 387. 


&aftro de Ayro, f. Antonio de 


Ataide. 

Saſtro, Alvaro Perez de, Bruder 
der Ignez. I, 

_—, aro Perez de, Graf von 
Arrayolos, Eonnetable. I, 482. 
— gegen Caftilien. II, 114. 

——, Alvaro Perez de, glücklicher 
Ausfall aus Lisboa. II, 178. 

Alvaro de, Brafv. Monfan- 
to vor Arzille. II, 518. — + 521. 

——, Alvaro de, nad Diu. IV, 175. 
— Ausfall. 177. 188. 

——, Antonio Mello de, IV, 475. 

——, Bras de, Aufftand in Goa. 
IV, 578. 581. 

_——, Brited de, Tochter d. Grafen 
Alvaro Perez de Eaftro. II, 165 f. 

——, Diogo de, Graf v. Baſto, 
Bicefönig in Portugal. IV, 456. 

—— , Fernando de, Bruder der 
Zone. I, 388. 

—, Fernando de, bei Diu. IV, 
162. — + 172. 

——, Ignez de, Tochter des Pedro 
Kernandez de Eaftro, Geliebte des 
Snfanten Peter in Portugal. I, 
397 ff. — ermordet. 400. 

——, João de, Straf v. Mon» 
fanto. I, 557. — Schlacht bei 
Xoro. 508. 

——, João de, Bicefönig dv. Indien. 
IN, 77. — in Indien (1545). 155. 
— Belagerung von Diu. 160 ff. 
164. 174. — Hülfe. 175. 179. 
— u. Basco da Cunha nad 
Div. 180 f. — Ausfall. 183 ff. 
186 ff. — Herſtellung d. Feſtun 
Diu. 188. — Rüuckkehr na 
Goa. 180. — gegen Hidalkhan 
und Malakka. 190 f. — König 
João III. 191. — Krankheit und 
Tod (1548). 192 ff. 

—, ZJodo de, u. König Gebaftian. 
111, 372. 

——, Jorge de, in Schale. IV, 250. 
— gefangen. 266. — hingerich⸗ 
tet. 273. 

——, Luiz Pereira de, in Mln- 
fte. IV, 511. 
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Gera 


Caſtro, Pedro de, Berrath m 
Liſsboa. II, 189. 198. 

@aftro : Marim, Hauptfiß des 
Ehriftusordens in Portug. I, 367. 

@atalonien, bedroht. IV, 465. 

Catanho, Rafael, nah Malakka. 
II, 313. 

S. Catharina, Infel, von den 
Spantern genommen. V, 544. 
Catharina, Tochter des Herz. v. 
Zancafter. TI, 244. — Gemahlin 
Henrique's III., Regentin (feit 

1407). 257 


—— , Gemahlin Zoäo’s TIL u. d. 
Sefuiten. II, 354. — ald Bor 
münderin»Regentin ihres Enkels 
Sebaſtian (1557— 1562). 365 f. — 
legt die Regierung nieder. 367. — 
u. Philipp II. v. Spanien. 373. — 
+ (1578). 381. . 

‚@atharina, Herz. dv. Braganza. 
II, 69. — und d. Ihronfolge. 
403 f. — u. Philipp II. 452._ 

——, Tochter Joäo’8 IV., Gemah⸗ 
lin Karl's II. IV, 586. 

— v. Medici, Wittwe Heinrih’SDT. 
v. Frankreich, als Thron » Präten- 
dentin. II, 405 f. 

Gatifa, von den Zürken erobert. 

Catiproca Maroa, Oberbefehls- 
baber des Samorin. IV, 244 f. 

Cavalchini und die Sejuiten. V, 
301. 333 


Cavallaria, Abgabe an Männer 
zum Heirathsgut. I, 333, 
@avalleiro, Ite Adelsclaffe. 1,259. 
—— fidalgo. I, 4. 
— Peom od. Billao. I, 2357. 
Eavalleiros — Milites. 1, 356. 
—— de Eontia. III, 42. 
Eelmes, erbaut von Affonfo (Hen⸗ 
riques). I, 37. 
&elorico, Belagerung dur Af: 
fonfd. I, 200. — erbbert. V,521. 
Genaculo de Villas Boas, Ma: 
noel do, Biſchof v. Beja, fpäter 
bifhof v. Evora. V, 438 f. 
un n K 8 an d. Papft, fpäter Feudo. 


Cera ⸗ Zhomar, an d. Jempler. 
I, 75. 
20 


Gerda 


Cerda, Manuel de la, nah Din. 
II, 288 


„288. 

Eeret, Treffen. V, 611. 

Cerro do Krio in der Provinz 
Mina Geraes, ſehr goldreic. 
V, 19. 


Sefar, Luiz, und die Rüftungen 

gegen Philipp IT. IV, 346. 
—— , Rodrigo, Statthalter i in Bra⸗ 
filien. V, 19. 

Ceuta, Kriegszug gegen. 1,259 ff. 

ngriff. 280 ff. — Eroberung 

(1415). 283 f. — Kämpfe um ihre 
Erhaltung. 292. — Belagerung 
(1419). 294. — — 
über. 347f. — 352. — ange 
seiten vom 8. v. Fez. II, 479. 
482. — u. Affonfo V. 487. — 

3. Beit Joaͤo's II. IIT, 101. — 
—* 103. 

Cevallos, Pedro de, ſpan. Feld⸗ 
herr, nah Südamerika. V, 544. 

Ceylon u. d. Portugieſen. In, 289. 
N, d. Holländer. IV, 517. 

nn Runo Martins de. 1,300. 
amamento general. II, 5. 

Chanceller, pad: Magiftratur 
am Hofe. Il, 

Charters, Heerführer in 
Zerceira. IV, 397. — Angriff d. 
Spanier. 39. — Betrag, 40V. 

Chatam, Lord (Pitt), engl. Mini⸗ 
fter, u. Portugal. V, 497. 507. 

Chateauneuf, Marquis de, fran» 
zöſ. Sefandterin Portugal. V,42f. 

Chauburum, Thomas, Admiral, 

Chaves erobert. II, 240. 

Ehbeira:dinheiro, Ioäo Gomes, 
nah den Malediven. IH, 302. 

Chichorro, Vasco Martiniz, in 
@aftilien. I, 535. 

Ebina urn. Portugiefen III, 206. 

Choifeul, — ne Mi: 
nifter, u. Rom. . 33 9. 341 ff. 
345. 349. — u. ee 493, 
— der Kamilienvertrag. 503. 506. 

Chriftusorden, Gründung. I, 
365 ff. 368. — yeftiftet von Di: 
niz. III, 85 f. — unter Soäo. 89. 
V, 150. — u. 3odo III. — Ga: 
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Siemens XIV. 


pitel in Thomar (1619. 1620). 
152. — Commenden. 158. 
unter Maria. I, 605. 

Cidi Fredariz, A ah 
Statthalters d. Coimbra. I 

Eierra, —— un, —* 
d. nel. 

@intre, von — er 6. 
— Convention zw. Kranzofen u. 
__ Engländern. V, 661. 

, Soncalo de, Entderdungs: 
reife (1445). II, 511. 

», Pedro de, Eid Eabo ‚Mefu: 
— III. 143. 

—, Rodrigo de, berühmter Kan: 
zelredner. II, 195. - 

Ciudad Rodrigo in den Händen 
der Kranzofen. V, 668. 

Clarke, General:Major, outer 

‚ neur dv. Elvas. V, 529. 

Glauzel, franz. General. V,676f. 

— Papſt u. Affonfo III. 

1, 232. — u. die Zempler in Por: 
tugal. 354 ff. — Tod (1208). 232. 

—— V. u. die Templer. I, 358 f. 
362. — u. 8. Diniz. II, 233. 

—— VL uw 8. Aftonfo II, 50. — 
u. d. Juden in Portugal. "II, 16. 

—— VII u Fernando dv. Porte: 
gal. I, 477. 433. — d. Inquif 
tion in Portu gel und d. Jude 


chriſten. II, 337. — d. Cha 
orden. V, 151. = 

—— IX. u. Portugal. IV, 5. 
636. — V, 161 f. 


— a die Snquifition. V,18. 
— XxI. u. d. Inquifition. v1. 
ar u. d. Patriarchat dv. Lisbon. 


— XII. u. die a in Ber: 
tugal. V, 288 ff. 292. — Bulle 
(von 1765). 319 f.— Annäherung 
an König Sofk. 330. — Jeſuiten⸗ 
frage. 338. vu. Parma. 338 
— nad d. Befegung vd. Avignon 
u. f.w. 346. — Tod (1769). 349 F. 

— XIW. ann) erwählt 


(1769). V, 351. — ren, 
der Sefuiten. 352f. — d. bour- 
bonifchen Höfe. 354. — Mord: 


verſuch auf König Joſe. 357 f. — 


Glerigo® 21 


Yusföhnung mit Portugal. 361, 
366. — Unterhandlung mit Spa⸗ 
nien Über die Sefuiten. 368f. — 
u. Cardinal Bernis. 369. — Yuf- 
bebung der Sefuiten. 370 ff. 

@! a d'El⸗Rei u. da Rainha. 


Glermont d’ Amboife, frangöf. 
Geſandter in a V, 350 f. 

ä et 408 — Ze f. 3 
oalition, erſte ge ankrei 
(1793). V, 611. L ü 

Codſche Sofar u. Sultan Mah⸗ 
mud gegen die Portugiefen. IV, 

157. — Belagerung von Din.: 
160 f. — Tod. 163. 

Coelho, Duarte in Siam (1519). 
ID, 295 ff. — nad) Malakka. 299. 
— Friede — Beherrſcher 
— Pafſeng. 305. — in China. 

‚ Zoäo, Din, , 164. 173. 
tete. 1 

—, — ——— IH, 79. 

—— Ricolo, begleitet Vasco de 
Gama nah Brafilien (1500). 
II, 179 

—— , Pedro, Herzog v. Kerreira. 
I, 403. — ausgeliefert und 

hing erichtet. 408. 

Goelekin II. und 8. Sand. 
55—121. — ann d. Bun: 
g08 — den Klöftern. 1 

Part und d. Santiago: 
DOrden I, 3 

Coge — — von Ormus, 
u. Albuquerque. II, 213 f. 

&ogomiaho, Nuno Fernandes, Al: 
mirante mor. I, 316. 

Eoima, Geldbuße. I, 266. 

EC oimbra, St., befreitvon Sisnand. 
I, 7f. — und Affonfo V. (1093), 
Graf Heinrih (1111). 23. — 
Sitz des Mitterordens von Avis. 
84. — Biſchof von, u. Sancho I. 
2 — Kathedrale. 153. — 

erſammlung von Geiſtlichen u. 
Beim (1223). 169. — bela⸗ 
geben an Affonfo. 202. 

— belagert. —* — Aufenthalt 
d. Ignez. 200 f. — u. die Je: 


Companhia etc. 


ſuiten. III, 357. — u. d. Jaco⸗ 
beos. V, 316f. — Biſchof von, 
entfegt. 362. — frei. 565. — 
wieder eingefegt. 574. — u. die 
Franzoſen. 675. 

Coimbra, Eorteds(1211). 1.143.— 
(1261). 27. — (1385). 412. 
II, 200 ff. — (1473). II, 146. 
——, Univerfität (1308). T, 326. — 
geftiftet unter Diniz. IE, 90 ff. 
94 f. — nad) Lisboa verlegt (ĩ nn 
— wieder zurüd (1354). N, 97 

79. — unter: Philipp II. 
v a unter João V. V,178. 
— zu Pombal's Zeit. 433 ff. 
— neue Gründung. 436. — Sta⸗ 
tuten. 440. Facultaͤten. 440 ff. 

Eoireleiros=Qunireleiros. 1,242. 

Coirella, Quairelle, Bedrü« 
dung. I, 241 f. 

Collegio Real. V, 432 f. — 
dos nobrea errichtet (1761) — 
militar gegründet (1802). 610. 

Collegium 8. Miguel} gweibe:- 

— Todos os Santos| rübmte 
Collegien der regulären Kanoni⸗ 
ker in Coimbra. III, 70. 

Colombo, Chriſtoph, u. João II. 
(1493). III, er — nach Spa⸗ 
nien (1484). 1 

Colonia do Eee 
handlungen zwiſchen Spanien u. 
Portugal. V, 217. 224. — 534. 
— an Spanien abgetreten. 545. 

Eolonna, Profpero, bei Alcantara. 
IV, 366 


@olumbo, Hauptſt. auf Ceylon, 
belagert u. erobert. IV, 579 f. 
Comedoria, Comedura= = ©l: 

beita u. Sartar. I, 333. 
en mor, Groß⸗Com⸗ 
thur. 1, 3 

Gommiffionen zut Unterſuchung 
über die Honras. I, 344 (1290. 
1301. 1303. 1307). 

Compagnie, bolländifch oſtindi⸗ 
ſche, Eroberungen a Ha Er der Küfte 
von Malabar. IV, 

Companhia Geral A Agri- 
eultura etc. V, 392. — u. die 
Engländer. 395 f. — von neuem 
beffätigt (1791). 596, 





Companhia etc. 


Companhia Geral do Grio 
Para e Maranhäo gegründet. 
V, 419. 

— — de Pernambuco. V, 419. 
das Pescarias Reaes do 
Reino do Algarve. V, 406 f. 
Complutum = Alcala de Hena- 

res, Univerfität. III, 67. 

Concelhos, Ayuntamentos == 
Cortes. II, 36 f. 

Concil, Trienter, Beichlüffe in 

. Portugal angenommen (1564). 
II, 369 f. 375. IV, 418. 

Concordia, Ausgleihhung d. Strei⸗ 
tigkeiten ˖ mit d. Geiftlichen. I, 169. 

@oncordiaß. I, 319 ff. — unter 
Diniz 11,66. 471. 

Condado, NRaturalabgabe des Va⸗ 
fallen. I, 273. 

Gondefiable, Condeftavel, 
Conetabel. I, 482. II, 20. 
In, 97 


Eongo, entdeckt (1484). TU, 150f. 

Conſelho d'Eſtado, Staatsrath, 

unter Sebaſtiao (1569). V, 52. — 

unter Joäo. IV, 53. — unter 
Pedro. U, 54. 

— da Kazenda, 
V, 109 


DJ 





Kinanzcolles 


— da 8 uerra, ftändiger Kriege: . 


rath. V, 113. 

— d’Ultramar, Colonie-Zribu- 
nal. V, 111. 

Gonftantia, zweite Gemahlin des 
&. Alfons VI. I, 16 

Gonftanga, Tochter d. K. Diniz, 
dem K. Kerdinand IV. verlobt. 
In flanga, Sahter d. $ 

Gonftanza, ter d. Herzogs 
Suan Manuel v. Billena. L365H. 

3859. 392 


— Gemahlin d. Infanten Peter. 
I, 397 


Gonftanze, Tochter d. R. Pedro 
von — vermaͤhlt mit Jo⸗ 
F erz. v. Lancaſter. J, 457. 


Conti, Antonio, — d. K. 
Affonſo VI. IV, 590. 592. — ver» 
Bermweifung. 600. — V, 19. 

—— , Innocenz, apoftolifger Run: 


Gortes 


tius in Lisboa. V, 0 f. 30. 
363 f. 366. 
Cordona, Ramon de. I, 11. 
Eornelius Matief in Indie. 
IV, 432 


Correa, Affonfo, Biſch. d. Guarde, 
Kanzler d. Königin Briteb von 
Gafttlien. 11, 154, 

—_—— Aires, portugief. Oberlauf 
mann in Calitut. III, 182f. 
——, Antonio, nah Molakta. II, 
303 f. — in Pegu. IM. — » 
rüd nach Indien. 305. — nal 
Baharein. 323 f.— in Saul. M 

— da Franca, Beldior, Ber 
fhwörung. IV, 500f. — 504} 


1V . 

——, Rayo Pered, Komthur von 
Alcacer do Sal, [päter Großmer 
ſter d. Ordens v. Santiago (133) 
Groberungen. I, 175. — in % 
garve. 208. — als Bevolimäd- 
tigter Affonfo d. Weiſen. 214.20. 

— da Sa, Salvator, portugie. 
Klottenführer in Afrika. IV, 

Corregadores. 1,2797. 11,10.%8. 

Eorreigäo. II, 8f. 

Eorreya, Antonio, Aufſtand in 
Liffabon. IV, 479. 

Eorjini, Eard., Praͤfect der Em 
gregation Über d. Zefuiten. V, F 

Eortes, Entftehung. 1,239. 1,8 
V, 60. 61. — Berufung. 0,88 
v, 61. — Wahlen. V,63.-& 
öffnung. 65. — Conferenzen E 
— Dauer der nn n.- 
die legten Eortes (1697 f.). 751. 

— dp. Almeira (15798). 
III, 412. 416. ß 

— dv. Atougia (1375-9) 
II, 12. 39. 

— v. Bra ga (1387). II, 4. 

—— v. Eoimdra (1211). LIMf. 
146. DI, 61.83. — (1335). I, 48. 


f. 
— v. Elvas (1361). I, Al4fl 
II, 57 


9 


— , Krancisco, Geſetzſammlung 
‚416 


II, 601. 608 ff. III, 16 


Cortet 


Cortes v. ee 8). 
"I, 334. U, 39. — (1401). H, 40. 

— v. damego (1145. I, a9f. 5. 
I, 39. 

— v. Leiria (1254). I, 219. 
9321 f. II, 39. 47. — (1376). 1, 
465. — (1438). 1I, 351. 

— v. Lisboa (1285). 11,39. — 
——— I, 321f. — (1391). U 

.— (1352). 1,405 Rot. 415. — 
73 U, 12. 39. 43. — 
(1339). 1,403 f (1399). 11,249 
— (1346). II, 426. — (1408-99). 
III, 11. — (1460). Il, 459. — 
(1579). III, 402. — (164142). 
IV, 492. V, 145. 

— v. Porto (1328). I, 336 ff. 
1, 39. 


—— 9. ®Santarem (1973). 1,233. 

.D, 39. — (1331). 1, 405 Rot. 
L. 10. — (1334). 1 387.405 Rot. 
U, 39, — (1340). I, 405 Rot. 11, 
3. 52. — (1406). u, 40. 

— v. Torres Rovas (1438). 
H, 379 f. 

— v. Torres Vedras (1441). 
u, 418, 

Gortes (1648) IV, 557. — (1668). 
‚IV, 033. — (1697 —989). V, 75. 


Te 
Coſchin, — in Indien. III, 


183 ff. 188 f. — Krieg mit Ca 
licut. 190. — Tod Albuquerque's. 
276. — Krieg mit Galicut. IV, 
199 ff. 

Eofta, Affonfo Lopes da, in Mas 
lakka. III, 306. 


——, —* da, Capelläo mor. 
— Balthazar da, Jeſuiten⸗Pro⸗ 
vincial in Malabar. V, 7. 
Coſte, Domiäoda, Gelehrter. III, 7O. 
—, — 22 Portugals Befreiung. 


> 


— Jorge da, Cardinal. II, 659. 


Eota, Stadt auf Eeylon, belagert. 
IV, 85. — König von. © 

Eotovia, Seidenfabr. V, 186. 

Gotrim, . u. Manuel’s Ge 
fegbuch. IH 

Goudeis (Eendilho=Eapus) mo: 


— 


Fraveiro 


res, Anführer einzelner Heeres⸗ 
abtheilungen. III, —* 
Coutinho, ans an in 
Caſtilien. 11,535. — nach Indien. 
224. — vor Galicut, +(1510). 224. 
—, Fraucisco, Graf v. Redondo, 
ge in Goa (1561). IV,220. 
— 7 (1564). 225. 
——, Francisco, u. die Thronerhe⸗ 
. bung des Herzogs v. Braganza. 
IV, 475. — Aufitand in Lisboa. 
47. 
——, |. Frandco de Soufa. - 
—— Garcia, ee in Dr: 
mus, II, 322. IV, 4 
— , Gaftäo, Aufftand in Lisboa. 


——, ‚ Ci, Befehlshaber in Din. 
—— , Gonzalo, in Ormus. IV, 7. 
—— , Gonzalo Baz, Sieg.IV,78. 79. 
——, Gonzalo Basquez. U, 212f. 
—— Guterez, Berfhmworung gegen 
d. König Sin IE 0, 630 f. — 
Tod. 643. 

—— João, Graf v. Marialde, 
vor Arzilla. U, 518. — 300.521. 

—— , JIoäg, Graf v. Redondo, Be: 
fehlehaber in Arzille. I, 130. — 
belagert. 134. 

—, Sorge van in Baflaim 
u. Schaul, 

—, Pedro, ———— — — in San⸗ 
tarem. IV, 353. 

—, Vasco, Berſchwoͤrung gegen 
Joaͤo. I, 640 f. 

Coutos ee mit ge 

wiften Vorrechten. I, 337. 339f. 

Eovilhäo, Pedro de, Sendung 

nach Indien. ITT, 154. — in Dre 
mus u. Abeffinien. 155. 
Eorvilhäo, Zuchmanufact. V, 186. 
Cofta, Bernardo da, portugiefifch. 
General in Almeida, V, 669. 
Cotton, engl. Admiral. Y, 651f. 
— Unterhandlung mit d. Tran: 
zofen. 659. — u. Rufien, V. 660. 
eu engl. Oberft in Almeida, V, 


Erato, Priorat von. V, 158 f. 
Craveiro, Garcia Peres, u, die 
Königin Leonore, II, 134, 





Cromwell 


— ell u. Joäo IV. IV, 560. 
u. Portugal. V, 491. 
Eueva, Beltram de 1a. II, 526. 
——, Kernando de la, Befehieha⸗ 
ber in Jultäo. IV, 485. 
zung Aires da, u. Sampayo. 
——, Efteväo, Erhebung d. Herz. 
v. Braganza. IV, 475. 
— Vasques da, Alferes mor. 


— , ZJoão da, General⸗Inqui⸗ 
fitor in Portugal. V, 357. — 
Cardinal u. Erzb. v. Evora. 358. 

—, Zoão Lourenço da, Flucht. 
I, 453 f. — II, 188. 

——, Joſe Anaftafio da, Mathe 
mat.’ V, 447. 

——, Luiz da, —— — 
ter unter Zoäo. V, 188. 
den v. Utrecht (1713). 215. — 
Fr. zwiſchen ee u. Spa» 
nien. 225. — Miniſter. 267. — 
Staatsfecretär. 300, 305. — Mir 
nifter des Aeußern. 360. — in 
Paris. 511. 513. 515. — u. Pom⸗ 
bal. 549. 551. 

—— Lopo da, Auswanderung nad 
rn. IV, 496. 

, Manuel da, Biſchof v. El⸗ 
ob. IV, 491 f. 

— Martin Basques da, bie 
Wahl des Defenfor zum König. 
I, 203. 212. — Sieg. 214. — 
bei Billa Lobos. 213. — 323. 

—— , Kuno da, vor Panane. III, 
210. 

— , NRuno da, als Governador 


24 


Davib 


in Sndim. IV, 48. dit — 
Abreife (1528). 49. — m On 
mus. 49 ff. — Coſchin. Sl. — 


— Friede mit d. Köni ng 3. 
furate. 67. — Diu erworben. 81, 
— u, Sultan Badur. 73, — in 
Boa. 74 ff. 77. — neue Hand 
mit dem Sultan Badur. SF. 
— in Diu nach dem Tode dei 
&. Badur. 95 ff. 98 f. 101. 18, 
— ud Molukken. 108 f. — 
Aug der Türken nach Diu (1538) 
132 ff. — Rückkehr nad) Portw 
gal u. Zod (1539). 134. 136f. 

——, Runo da, portugief. Agent 
in Rom. IV, 541. 

, Rodrigo da, Erzbiſchof don 
 eißbon, u. die eg Ne 
Herz. von Braganza. IV 

——, Ruy da, in Pegu. I, 24 

—— Triftäo da, und — Ale⸗ 
xander VI. III. 82. dahrt 
nach Jocatra. 208. — in in Indien. 
210. — Rückkehr. 211. 

——, da, Gardinal, u. Joäo V. 
V, 173. — Rathgeber Sofe's 1, 
Keife nah Rom (1721). 18. 
235. — Staateminifter. 50 f. 
370. 

——, da, portugief, Staatsmmw 
und Pombal. V, 241. — ak 
fandter in Frankreich. 503. 

— e Menezed da, fur 
cisco, Mitglied der Regentſchen 
V, 716. 


D. 


Dabul, Stadt und Hafen von 


— III. 209. — erſtürmt. 
Dalabella, un der Phyſik in 
Coimbra. V 


Dalrymple, Henry, Oberbefehls⸗ 
haber der Engländer in Portu⸗ 
gal. V, 652. — Unterhandlung 
mit den Franzoſen. 659 ff. — u. 
die neue Regentfchaft. 716. 


Daman, &t., erobert u. zerftort. 
IV, 66. 221. 

Damartin, Graf v., f. Raynad. 

Darbeaur, franzöf. Emiffär in 
Liffabon (1793). V, 610. 
Daſchil Aeiro, König in Ier 
nate. IV, 117. 

David, Bertrauter des 8 Fer 
nando. III, 15. 

David, K. v. Aethiop. II, Wine. 


Deca 3 


en Duarte, auf Ceylon. IV, 


—, goão, in Indien. IV, 39. 
— nad Sanor. 42 f. 


Decima, als eine Haupteinnahme 


des Staats. IV, 492. V, 84. 

Dean, Unruhen u. die Portugier 
fm. IV, 74, 

Deo Votas, ne Frauen 
im 10. Jahrh. I 

Desbroffes de — 
— Geſandter in Lisboa. V, 


Defimbargadorcs dos Ilhas, 
. der portugief. Infeln. II, 


Defembargo da Pagxo, erftes Tri⸗ 
bunal. V, 116. 
Das, 34 Aufhebung der Don: 


ı Bartholemeu, Entdedungs: 
reife. ID, 148. 152. — Eabo 
tormentofe, Borgeb.d. guten Hoff: 
nung. 153. — mit Basco de 
Gama Kahrt nach Indien. (1497). 
167. — nah Brafilien (1500). 
179. — Zobd. 181. 

Dias, Braz, Schault Uebergabe 
und Bertheidigung. IV, 248 f. 
Dias, Bicente, Entdeckungsreiſe 

(1445). II, 510. 
tEunft, portugiefifhe. IV, 


— — ——— 


en if. = Com — 
u. Urraca N ae l, 3. 


ee 

eg „Sohn Philipp’s IT. 
+ (1582). 1 

Ban Dean, ken, General: 
Gouverneur d. hollaͤndiſch⸗ oftin« 
difchen Compagnie. IV, 445. 

Dinis, Infant, ©. Affonfo's III., 
nad Caſtilien (1267). I, as 

Diniz, König (1279—1383). 1 


MH. — Geburt (1261) und Er 


siehung. 298 ff. — Hofltaat. 301. 
ronfolg e (1279). 02. — 
Bermählung a —— v. Ara⸗ 
gonien (1282). 303 f. — u. Ca⸗ 
ftilim. 305. — Gtaatöverwaltung. 


Din 


IT. — erhält die Beinamen 
Pac da Patria u. Laprador. JOB f. 
— Bergbau. 311. — Handel — 
u. Eduard K. v. England. 313. - 
Marine. 314. — die höhern Stän- 
de. 317. — Geiftlihkeit. 319 ff. 
— Cortes in Lisboa. 321 ff. — 
neue Streitigkeiten. 328 f. (1309). 
— Geſetze. 331f. — Vorrechte 
des Adels. 337. II, 5. 11. — u. 
d. Zempler. I, 358 ff. 365. — ſein 
Sohn und Thronſo er Affonſo. 
(IV.) 370. — natürl. Sohn Af⸗ 
fonfo Sanches. 371. — innere 
Kriege. 373. — vor @oimbra. 
374. — Bertrag mit dem Sn: 
fanten. 375. — neuer Bwift. 377. 
— Krankheit in Santarem und 
Tod (1325). 378 f. 382. — Ber: 
dienfte um Portugal. 437. 439. 
— Münzwefen. 449. — u. d. 
Clerigos. 23. — Thronfolge. 
33 — Concordiad. 6. — 
Univerfi ii 67. — Goimbra. n 
94 ff. — das römifche na 

— Prozeßvorſchriften. 9. — u. 
die Sud 11, 15f. — als Did: 
ter. IV, 308. 

‚ &ohn Pebro’d u. d. Ignez, 
Inſam, m mit Sfabel von 
Caſtilien. I, 407. — u. Leonore, 
Gemahlin Kerdinand’s. 456. — 
u. Henrique v. Eaftilien. 459 f. 
463. — nad) Kernando’8 Tod als 
Shron-Prätendent. II. 14. 253 f. 

— Fernandes — das Ca⸗ 
bo verde —— er — 
— de Odicellas ⸗Stif⸗ 
tung. I, 299. 
Discefon. u. afdere Kirchen. I, 


Diogo, &. des Infanten Soäo, 
Connetabel. + (1443). II, 424 f. 

Diogo Affonfo Mangaranda, 
f. Manga an 

— Lobo, f. — Alvito. 

Direit os da Alfandega, ſ. Bölle. 

— —— königl. Gerechtſame, 


Diu, Bug gegen. III, 221. — Al⸗ 
. meida vor Diu (1309). 392. — 
angegriffen von Runa da Guns 


Dizima 


ba. IV. 36 f. 58. 00. — an b. 

. Portugiefen abgetreten. 7Of. — 
nach Badur's Tod. 94. — über⸗ 
zogen. 124 ff. — belagert u. er 
ftürmt. 128. — in Zerfall. 159. 
— Belagerung u. Sturm (1546). 
160 f. 164. — Herftellung der 
Beftung. 188 fi. 

2a Abgabe an den Klerus. 


Does, Zakobo, Serzug. IV, 427. 
Dom Diego, S. des Marquez von 
- Marialva, Bermäblung. V, 337. 
Donatario. I. Tf. 

Dorem, Martin, Waffenftiliftand 
. (1400). II, 256. 

D . a, Kransisco, in Arzilla. IH, 


Dourado, Keliciano, portugief. 
Agent in Rouen. IV, 643, 

Drake, Kranz, Landung bei Pe⸗ 
niche in Portugal. IV, 401 f. 

Dramabella, König v. Cota auf 
Ceylon. IV, 206 f. 

Drouet, frangöf. General, nah 
Portugal. V, 6698. — Ankunft 
(1811). 683. 

Druderei, königl.,errichtet. V, 450. 

Diheimal, Uſurpator in Paffeng 
auf Sumatra. IT, 314. 
ſchidda u. Lopo &oares. II, 20. 
uarte, erftier Sohn des K. João 
I. U, 259 f. — Bug gegen Ceu⸗ 
ta. 260. 265 fe — od feiner 

. Mutter Filippa. 271. — Abfahrt 
nah Afrika. 275. — vor Ceuta. 
280 f. — Nitterfchlag in Ceuta. 
283. — die legten Jahre João's. 
317. — Nachfolger Ioäo’s L 
(1433). 328. — Hof: u. Staats⸗ 
haushalt. 329. — Papft Eugen 


Eduard 


IV. 330. 333. — u. fernonde. 
335 f. — Cortes in Evora (1638). 
336. — Bug gegen d. Ungläu 
bigen. 336 f. — unglüdiihes 
Ende. 351. — nad dem Ungläd 
vor Zanger + (1438). Hof - 
Bildung und Gchriften. Of. 
— u. die Suden. III. 15. 

——, Sohn d. Grafen Pedte de 
Menezes, Befehlshaber in Lo: 
cer. II, 485 f. — Belagerung ı 
Tapferkeit. 480 f. 493 f. — Srif 
v. Biana (1460). 484. — ı 
Aflonfo. 497 f. 49. — m & 
birge von Benacofu. 502. - 
Tod. 504 


. 504 £. 

—— , Infant, Bruder Jodo's IV. 
(Derz. dv. Braganza). IV, 4. 
— am Hofe Kaifer erdinan 
III. 558. — verhaftet in Begenk 
burg (1641). 612. 550. — nad 
Paflau und Brig. 500 f. — I 
in Mailand (1649). SELF. 

Sa de — ſ. —— 
ulce, ter d. 2 
Berengar’8 XI, Wemahlin Gar 
cho 1. I, 102. 

ne franzöf. es 

anifhen Truppen in ß 

V, 636. 

Dupont, 


feangöf. General in Ir 
dalufien. V, 635 


Duque, Juan, caftil. — 
in Torres Bedras. I, 191. 
Duräo, Biſchof v. Gvora. 1.8 
Durazzo, Marcello, päpftl. Kr 
tius in Portugal. V, 10. 
Duroc u. der Vertrag von Fer 
tainebleau. V, 634. 
Duverger, franzöf. Conſul um 
Kunftfreund in Lisboa. IV, 11 


E. 


Eanes, Pedro und Diogo Lopes, 
Entdeckungsreiſe. II, 309. 
Eannes Portel, f. Portel. 
Eben, Baron, u. die Berfchwörung 
in —— gegen Beresford. 


era, Pan — dh 

erz. d. Bifen. i 

— S. des K. Euard, 
Graf v. Roabridge. I, 476. — 
Müdtchr. 483. 

Eduard, f. Duarte. 


AA1 — — 
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Eduard,. Sohn des Grafen Ed⸗ 
. mund von Cambridge, und Bea⸗ 
trige. I, 477. 
— IV. v. England u. Affonfo V. 
(1472). I, 517. 
welt Sänger unter Sofe I. 
2334 


CEhebruch, V, 130. 


Einberufung, außerordentliche, 
angeſehener — nach Ma⸗ 
drid (1638). IV, 450. 


Einbruch, gewaltfamer, als — 


tes Dauptverbrechen. I, 29 
Einkünfte, öffentliche, des — 
V, 78. — unter João V. (1716). 
139. — des Königs. 79. — Ein- 
ie un 4713. — ihre Erbe 


— Indiens unter Se⸗ 
baſtian. IV, 

Einzug der Frangoſen in Liſſabon 
(1807). V, 6239. 

Eleonore, Gemahlin Sodo’s U, 
nach d. Tode des Zhronfolgers 
Affonfo. IL, 655. — u. Sorge. 

f. — Krankheit. 657. 

Glide, Marquez d., in portug. 
Gefangenfchaft. IV, 670. — Frie⸗ 
. ne Epanien u. Portu⸗ 

All — Bol. Guspar de 


wülfesen Barnefe, Tochter d 
Ders. dv. Parma, zweite Gemahlin 
an ipp's V. von &panien. II, 


ion erftürmt. I, 173. 177. — 
Cortes (1361). 414 f. — von d. 
Spaniern eingenommen. IV, 351. 
——, 3080 de, Procurator des 
Königs. 1, 628. 
Embrun, Erzbiſch. v., als fran- 
ar Gefandter in Spanien. 


Emparedadas (Gingefchloffene) 
er dem 12. Jahrh. in Portugal. 


@m h teute — Colon, Vaſall. 
Dr r Bafı 


Entraviscaba, Leiftungen beim 
tfchfang. I, 270. 

England u. Portugal. IV, 522. 

— mit Holland. 570. — Ber: 


Evora 


— mit Portugal. 571 ff. 676. 

— V, 293. — Sriede mit Krank: 
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Din. 1 — Kriedensunter 
er 26 
Mokrin, König v. Laſa. M, 322 |. 
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